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benszeil 248 ,  an  Weltliche  248.  249.  Frage  ob  mit 
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Gerichtsstitten  312.  Die  drei  allgemeinen  Versammlun- 
gen bezogen  sich  auf  den  ganzen  Umfang  der  Grafschaft, 
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vertreter der  Grafen  im  Gericht,  namentlich  die  Cente- 
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eigentliches  Rügeverfahren  370.  Mitwurkung  der  Geist- 
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9.   Heer-  und  Kriegswesen 449 — 534, 
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sich  auszurüsten  455.  456.  IHenstzeit  457.  Bewaff- 
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Das  Fränkische  Reich  als  Imperium  will  die  Einheit  der 
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ten 546.  Ueberlragung  staatlicher  Rechte  an  die  Grossen 
546.  547.  Bildung  grösserer  territorialer  Gewalten  548. 
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Anmerkung. 

Ausser  den  im  Torigen  Band  im  allgemeinen  angegebenen  Quellen  habe 
ich  für  diesen  noch  KaroHngische  Urkunden  benutzt  hi  den  Pnblicationen  von : 
Bcnaid,  Cartniaire  de  l'abbaye  de  Savigny.  1853.  De  Courson,  Histoire 
des  pcuples  Bretonnes.  1846.  Deloche,  Cartulaire  de  l'abbaye  de  Beaulieu 
CO  Umoosin.  1860.  Mahul,  Cartulaire  et  Archives  des  communes  de  Tan- 
cicn  dioc^M  ...  de  Carcassonne.  1857.  1859.  Quantin,  Cartniaire  gteeral 
de  infoone.  1854. 
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H.    IKe  Terwaltiing  und  insbesondere  die 

Finanzen. 

Was  wir  gewohnt  sind  innerhalb  des  Gebietes  staatlicher 
Thätigkeit  mit  einem  freilich  ziemlich  unbestimmten  Aus- 
druck  als  Verwaltung  zu  bezeichnen,  war  den  alten  Deut- 
schen so  gut  wie  gänzlich  unbekannt  gewesen,  auch  in 
der  früheren  Zeit  des  fränkischen  Reichs  tritt  es  wenig 
herror.    Was  nicht  mit  der  Handhabung  des  Rechts  und 
Friedens  daheim,  der  Vertretung  und  Vertheidigung  des 
Volkes  und  Landes  nach  aussen  zusammenhing,  war  den 
einzelnen  oder  den  Familien  überlassen.    Nur  die  finanziell 
lep  Verhältnisse  kamen  ausserdem  in  Betracht ;  sie  aber 
trugen  vorzugsweise  jenen  privatrechtlichen  Charakter  an 
sich,  der  überhaupt  in  dem  altgermanischen  Staatswesen 
viel&ch  sich  geltend  macht :  der  KOnig  fUhrte  eine  Wirth- 
Schaft  wie  andere  auch,  nur  ausgedehnter,  grösser,  und 
was  von  Leistungen  des  Volkes  vorkam,  seien  es  solche 
die  in  alter  Gewohnheit  wurzelten^  und  dann  theils  als  frei- 
willige Geschenke,  theils  als  Zinse  und  Dienste  unterwor- 
fener Volker  erschienen,  oder  aus  römischer  Zeit  beibe- 
haltene, ward  nicht  wesentlich  anders  behandelt  als  der 
Ertrag  der  eigenen  Güter  und  der  Dienst  derer  die  auf 
denselben  wohnten  und  den  König  als  ihren  privaten  Herrn 
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zu  betrachten  hatten.  Doch  kam  dann  eben  aus  romischen 
Verhältnissen  hier  einiges  zn  den  Franken  hinüber,  das 
an  sich  auch  noch  andere  Gesichtspunkte  darbot,  ein  wirk- 
lich öfTentliches  Interesse  hatte  und  zu  einer  Thätigkeit 
Anlass  gab  die  ynr  nicht  wohl  anders  als  mit  jenism  Na- 
men der  Verwaltung  belegen  können,  die  Sorge  fUr  Bei- 
treibung der  Steuern,  itir  Zolle  und  andere  verwandte  Ab- 
gaben ,  aber  auch  für  Märiite ,  Strassen ,  Brücken  u.  s.  w., 
mit  denen  jene  in  einem  gewissen  Zusammenhang  standen, 
dann  überhaupt  flir  Handel  und  Verkehr  und  für  andere 
wie  wir  sagen  materielle  Verhältnisse. 

Unter  Karl  hat  das  Letzte  eine  weitere  Ausdehnung 
erhalten.  Er,  und  zum  Theil  schon  sein  Vater  Pippin, 
und  dann  ftuch  wieder  seine  Nachfolger  haben  sich  mehr- 
fach mit  Angelegenheiten  dieser  Art  ^schäftigt,  mit  Mün- 
zen und  Massen ,  mit  Bestimmungen  über  Kauf  und  Han- 
del, ebenso  mit  der  Sorge  flir  Arme  und  Nothleidende, 
und  ausserdem  mit  den  verschiedenen  Arten  des  Einkom- 
mens das  der  Herrscher  hatte  und  das  namentlich  Karl 
zu  sichern  eifrig  bemüht  war.  Doch  sind  gerade  auf  fi- 
nanziellem Gebiet  am  wenigsten  durchgreifende  Anordnun- 
gen getrofTeiL  Was  die  Gapitnlarien  enthalten,  ist  mehr 
Einschärfung  alter  Vorschriften  oder  Bekämpfung  von  man- 
cherlei Misbräuchen  als  Einftihrung  neuer  Grundsätze. 
In  der  Zeil  des  Uebergangs  aus  dem  Merovingischen  Staat 
in  das  neue  Königthum  Pippins  und  Karls  scheinen  dage- 
gen allerdings  manche  nicht  unwichtige  Veränderungen 
stattgefunden  zu  haben.  Einiges  andere  ist  durch  die  Er- 
oberung des  Langobardischen  Reichs  den  fränkischen  Herr- 
schern bekannt  geworden,  und  wenn  auch  keineswegs  ohne 
weiteres  auf  andere  Theile  des  Reichs  übertragen,  doch 
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Tielleicht  von  einem  gewissen  Einflnss  anf  die  Behandlung 
dieser  Verhältnisse  gewesen.  Freilich  ist  es  schwer  über  das 
EiBzdne  zu  nrtheiien,  überhaupt,  bei  der  Mangelhaftigkeit 
der  Ueberlieferung,  oft  nicht  möglich  mit  Sicherheit  zu 
erkennen,  ob,  wenn  in  den  Quellen  dieser  oder  einer  spä- 
teren  Zeit  bisher  nicht  Vorgekommenes  erscheint,  wir  es 
wirklich  mit  neuen  Bildungen  zu  thun  haben,  oder  nur  die 
älteren  Zustände  uns  unbekannt  geblieben  sind. 

Es  wird  nOthig  sein,  mit  Rücksicht  auf  die  frühere 
Darstellung  S  und  ohne  auf  alle  Einzelheiten  aufs  neue 
einzogehen,  die  hier  einschlagenden  Verhältnisse  der  Reihe 
nach  ins  Auge  zu  fassen. 

'Res  publica',  ein  Ausdruck  der  sich  manchmal  auf 
den  Staat  selbst  bezieht,  wird,  namentlich  seit  Ludwig, 
häufig  gebraucht,  um  das  öiTentliche  Vermögen  oder  wie 
man  auch  sagen  kann  das  Finanzwesen  überhaupt  zu  be- 
zeichnen^.    Doch  macht  man  jetzt  so  wenig  wie  früher 

1     U,  p.  49S  AT. 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  510:  quidquid  ex  ....  re  poblica  piis  aclibiis  et 
lom  reügiosis  fnerit  indoHum;  dann  namentlich  in  den  AnsdrAcken:  omni- 
bas  rem  pnblicam  procnnnlibos,  administrantibus;  rei  pablicae  admimstrator, 
exacior,  procorator,  ebend.  p.  455.  472  etc.;  464.  488  etc.;  468.  572; 
504.  507.  513  etc.  Karl  sagt,  p.  745:  omnibns  cnram  publicam  agenti- 
Inb;  Ludwig,  p.  453:  qui  curam  publicam  et  privatam  habere  noscautur. 
Neogait  p.  428  steht:  in  re  publica,  für:  fisco  publice.  Vgl.  Nithard  IV, 
2,  p.  669:  rem  ptiMicam  in  proprüs  usibos  tribuebat;  IV,  6,  p.  672:  rem 
poblicam  penitns  adoullavit;  Capit.  855  c.  4,  p.  434:  de  statu  rei  publica« 
inquirenduoL  Mitunter  ist  res  publica  der  (Segensa U  von  Kirchongat;  Ürk. 
Ludwigs,  p.  607:  tarn  ecciesiasticae  quam  rei  pubiicac  administratores;  Vila 
Walac  II,  2,  p.  548 :  Habeat  igitur  rex  rem  publicam  fibere  in  usibos  mi- 
litiae  soae  ad  dispensandom ,  im  Gegensatz  gegen  die  res  ecdesiamm;  vgl. 
ebend.  IT,  3  und  Capil.  p.  192  r.  1 :  de  rebus  quae  ad  rem  publicam  per- 
tifiettt  im  Gegensalz  gegen  res  ecciesiae.  Hier  kann  es  *  Staat'  fibersetzt 
»enira.     L'ebrr  den  Gebranch  des  Worts  in  diesem  Sinn  s.  III,  p.  203  n.  2. 


einen  Unterschied  zwischen  Einkttnften  oder  Rechten  des 
Staates  and  des  KOnigs:  man  lässt  bei  dem  was  diesem 
gebührt  oder  zufdllt  nur  etwas  mehr  den  öffentlichen 
Charakter  hervortreten:  übrigens  werden  Bezeichnungen 
welche  diesen  ausdrücken  und  solche  die  sich  auf  die  Per- 
son des  Herrschers  beziehen  (regius  und  domfnicus)  we- 
sentlich gleichbedeutend  gebraucht'.  Der  Ausdruck,  dass 
etwas  der  Pfalz  (dem  palatium)  gehöre  oder  an  sie  ge- 
zahlt werden  solle  ^,   ist  ursprtiugUch  nur   in  Italien  zu 

^  Vgl.  II,  p.  561.  So  steht  jetzt  palatium  publicnm,  Capil.  755,  p. 
24.  Wenck  II,  p.  18;  p.  regiom,  Erhard  p.  4  und  öfter;  —  civitas  publica, 
nicht  selten  in  Urkunden  (der  Unterschied  den  Arnold  I,  p.  16  zwischen  ei- 
ner solchen  und  einer  civitas  regia  machen  will,  ist  nnbegrändet,  s.  Hegel 
in  der  Kieler  Monatsschrift  1854.  p.  170);  villae  publicae  h&uflg,  Fred.  oont. 
c.  119.  120.  125.  130;  v.  regiae  von  Gütern  des  Königs,  Einhard  Transl. 
c.  44.  69.  Ann.  Lanr.  maj.  803,  p.  120.  Thegan  c.  19  und  öller;  ebenso 
vicus  regius ,  Einhard  Transl.  c.  68 ;  fundus  regius ,  ebend.  c.  66.  67  and 
sonst;  Capit.  p.  181 :  de  villis  vel  curtis  imperialibus.  (Dagegen  bezeichnet 
regalis  civitas,  Alcuin  epist.  85,  p^  126,  und  Mir.  S.  Walp.  II,  c.  11,  Ma- 
hillon  Acta  Ui,  2,  p.  298,  den  Königssitz,  Pavia  und  Regensburg;  urbs  re- 
gia in  den  Briefen  der  Pfipste,  Cenni  N.  36,  p.208.  37,  p.  213  etc.  Con- 
stantinopel;  N.  23,  p.  172  yielleicht  Rom);  —  fiscus  regius,  Urk. Ludwigs, 
p.  556;  f.  dominicus,  Capit.  p.  118.  Trad.  Weiss.  51,  p.  52.  Gong.  Am. 
p.  23  (von  Besitzungen  des  Thassilo);  —  Capit.  Francof.  794  c.  4,  p.  72, 
ist  von  einer  annona  publica  d.  regia  die  Rede,  doch  offenbar  einer  solchen 
die  von  den  königlichen  Gütern  herkam.  —  Bussen  werden  gezahlt:  [ad] 
partem  publicam,  Capit.  803  c.  19,  p.  111  und  oft  in  den  Urkunden;  ad 
partem  regia,  Capit.  de  part.  Sax.  c.  30,  p.  50.  797  c.  4,  p.  76.  803  c. 
9,  p.  114;  in  sacellum  regis,  Capit.  p.  31  c.3. 4;  vgl.  Urk.  Karls,  p.  743: 
ad  fiscuin  nostro  sacello  componat;  —  blos  von  Oscns  regis  ist  hier  die 
Rede  Capit.  768  c.  5,  p.  36.  813  c.  7,  p.  188;  —  arca  publica,  ViU  Hlud. 
c.  23,  p.  619;  —  regia  camera,  Urk.  Ludwigs,  p.  565. 

2  ad  palatium  oder  ad  partem  palatii,  Capit.  783  c  5,  p.  46.  p. 
112  c.  6.  p.  193  c.  12.  In  der  ersten  Stelle  ist  der  Ausdruck  in  dem  von 
Pertz  für  fränkisch  gehaltenen  Text  wohl  nur  ein  Beweis,  dass  auch  dieser 
langobardisch  ist,  wie  Baudi  di  Vesme^p.  xxiv  bemerkt  hat.  Doch  steht 
Capit.  Theod.  805  c.  7,  p.  133,  von  confisdertem  Gut:  dimidia  quidem  pars 
partibus  palatii,    und   ebenso  findet   sich   der  Ausdruck   in   den  Urkunden 


Banse  und  jedenfalls  erst  später  allgemeiner  in  Gebrauch 
gekommen.  Auch  zwischen  Staats-  und  Königsland  wird 
nicht  unterschieden  >. 

In  einzelnen  wenigen  Stellen  ist  von  einer  Zahlung  an 
das  Volk  die  Rede.  In  einem  Fall  handelt  es  sich  um 
eine  den  Sachsen  eigenthümliche  Busse,  die,  wie  es  heisst« 
die  Gaugenossen  erhielten';  in  einem  andern  ist  es  ganz 
uadeutlich,  worauf  das  Recht  beruhte  und  wer  eigentlich 
der  Empftjiger  war  '.  Sonst  war  bei  der  Zahlung,  von 
Friedensgeldem  oder  anderen  ölTentlichen  Strafen  der  Kö- 
nig iiberall  längst  an  die  Stelle  der  Gemeinde  getreten 
oder  hatte  über  dieselben  wieder  zu  Gunsten  anderer 
verfügt 

Was  einkam,  ward  in  der  Kammer,  der  Schatzkammer, 
die  seit  Karl  sich  in  dem  Palast  zu  Aachen  befand,  auf- 
bewahrt und  bildete  den  Schatz  \  der  in  alter  Weise  ausser 
baarem  Geld  auch  allerlei  Kostbarkeiten,   Schmuck  und 

üidvigs,  p.  650.  651,  bei  Verletzung  von  Schutzjuden,  die  sich  aber  da- 
durch vielleicht  auch  als  italienisch  darstellen  (die  Urk.  Karls,  p.  738,  ist 
niifcbi).  Nor  in  Italien  finden  sich  auch  Bczeichnnngen  wie :  ein  Gut  ad  pa> 
latiia  nsoiD  est  pertinoisse,  Urk.  Karls  p.  724,  ?gl.  725;  Mon.  Patr.  I, 
p.  44;  de  palatio  possessi  snnt,  ebend.  p.  23. 

^     S.  darüber  unten  beim  Grundbesitz. 

*  Capli.  Sax.  797  c.  4,  p.  76 :  solito  mbrc  ipsi  pagenses  solidos  12 
pro  districtione  recipiant  et  pro  wargida,  quac  juzta  consuetndineni  eorum 
sulebaol  facere,  hoc  concessum  habeaot  etc.  Ueber  den  zweifelhaften  Cha- 
rakter der  letzteren  ist  hier  nicht  zu  handeln.  In  gewissen  Fällen  fiel  d«is 
eine  oder  beides  ad  partem  regis. 

'  CapH.  miss.  802  c.  14,  p.  98:  De  liberis  hominibus  qui  circa 
roantiaia  loca  babitant,  si  miutius  venerit  ut  ad  snccurrondum  dftbeant  venire, 
et  hoc  iiegtexeri[n]t,  unusquisqne  solidos  20  conponat,  mediaelatcm  in  do- 
mioico,  mediaetatem  ad  populum. 

^  Von  dem  thesanrus  in  camera  oder  in  vestiario  des  Königs  ist  die 
Mf  Einhard  ViU  K.  c.  33.  Thegan  c.  8,  p.  592.  Ermold.  Nigell.  If.  p. 
IS1 ;  vgl.  Vita  HInd.  c.  22,  p.  618.  Ann.  Bert.  842,  p.  438. 


andere  Gregeustände  umfasste  ^ :  er  spielte  freilich  nicht  mehr 
eine  solche  Roll^  wie  za  früheren  Zeiten  in  den  Verhält- 
nissen des  Reiches,  doch  hatte  er  immer  eine  nicht  ge- 
ringe Bedeatnng.  Vielleicht  hängt  die  höhere  Stellung, 
welche  der  Kämmerer,  der  alte  Schatzmeister,  wenigstens 
seit  Ludwig  am  Hofe  einnahm  ^ ,  mit  der  Wichtigkeit  der 
finanziellen  Verhältnisse  zosamnien. 

Von  der  oberen  Leitung  des  Finanzwesens  unter  Karl 
und  seinen  Nachfolgern  ist  sonst  sehr  wenig  bekannt,  in 
den  Quellen  kaum  irgendwo  davon  die  Rede.  OiTenbar 
war  sie  eine  sehr  einfache.  Und  wenn  auch  bei  der  Aus- 
dehnung des  Reichs  und  den  mancherlei  Einkünften  welche 
die  Könige  in  demselben  hatten  ohne  Zweifel  bedeutende 
Summen  zur  Verfügung  kamen,  so  ist  doch  von  einer 
weiter  ausgebildeten  Finanzverwaltung  im  Mittelpunkt  des 
Staates  oder  am  Hofe  nichts  wahrzunehmen. 

Es  erklärt  sich  das  hauptsächlich  dadurch  dass  die  Aus- 
gaben von  verhältnismässig  sehr  geringer  Bedeutung  waren, 
ganz  tiberwiegend  einen  privaten  Charakter  an  sich  tru- 
gen. Soweit  sie  nicht  dazu  dienten  die  Bedürfnisse  des 
Königs  und  seiner  Umgebung  zu  bestreiten  —  und  auch 
das  geschah  in  der  Hauptsache  auf  andere  Weise  — ,  er- 
scheinen sie  fast  nur  in  der  Form  von  Geschenken  die 
gespendet  wurden,  bald  an  Angehörige  des  Reichs,  Geist- 
liche und  Weltliche,   Vornehme  und  Geringe',  bald  an 

^  Doch  waren  Urkunden  und  andere  wichtige  Schriften  davon  jeut 
gesondert;  s.  III,  p.  436. 

*    III,  p.  417. 

^  Die  Historiker  geben  zahlreiche  Beispiele ;  Ann.  Lauresh.  793,  p.  35 : 
popuhmi  fidelem,  qsi  cum  Pippino  in  ipso  consilio  pessimo  non  erant,  eos 
multipliciter  honoravit  in  auro  et  argento  et  sirico  et  donis  plurimis;  Ann. 
Laur.  min.  795,  p.  119.  Ann.  Laur.  maj.  797,  p.  182.     Einem  Ahl  »chenkt 
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treade  Ktf Aic;e  oder  ihre  Gesandten  ^ ,  oder  aach  an  aus- 
wärtige  Kirchen  und  Stifter^.  Dabei  treten  dann  wohl 
gewisse  OfTentliche  Gesichtspunkte  hervor:  sie  werden  ge- 
geben, um  das  Ansehn  des  Kaisers  auch  in  der  Fremde 
zur  Geltang  zu  bringen  oder  den  Verkehr  mit  andern  Herr- 
schern in  damals  tiblicher  Weise  ehrenvoll  aufrecht  zu  er- 
kalten, daheim  als  Belohnung  von  Diensten;  sie  nehmen 
auch  einen  gewissen  ständigen  Charakter  an,  und  erschei- 
sen  bei  Kirchen,  namentlich  der  Rtfmischen,  als  ein  Bei- 
trag zu  ihrer  Unterhaltung  und  dem  Binkommen  ihrer  Vor- 
steher^, bei  Weltlichen  wie  eine  Art  Besoldung  \  Immer 
aber  hat  dies  alles  eine  beschrankte  Bedeutung  und  wird  in 
nehr  persönlicher  Weise  behandelt    Ausgaben  direct  für 

Karl  einmal  40  Pfüod  Silber,  Vita  Beuedicti  c  28,  Mabillon  AcU  IV,  1, 
\*.  203.  Besonders  häufig  sind  die  Gescheuke  an  den  Papst;  Ann.  Lanresh. 
799,  p.  37.  Ann.  Laur.  min.  804,  p.  120,  Ann.  Einb.  804,  p.  192.  Ein- 
liard  Viu  K.  c.  27.  Chron.  Moiss.  816,  p.  312.  Thegan  c.  17,  p.  594. 

*  Geschenke  an  die  Häuptlinge  der  Avaren,  Slaven,  Ann.  Lanresh. 
795,  p.  36.  798,  p.  37.  Ann.  Einb.  805,  p.  192.  Anderswo  wo  Karl  6e- 
vhenke  empfängt.  Hl,  p.  521  n.  4,  ist  nicht  ansdrficklicb  von  der  Erwie- 
derung die  Rede.  S.  aber  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  22 :  De  donis  vero  di- 
vcrsamm  legationum  ad  camerariam  aspidebat. 

.  '^  Emhard  ViU  K.  c.  27 ;  vgl.  HI,  p.  168  n.  4.  Ueber  Karls  Frei- 
gebigkat  gegen  peregrini  s.  Einbard  c.  21 :  nt  plemmqoe  eorum  moltitndo 
noa  soium  palatio  veram  etiam  regno  non  immerito  videretur  onerosa. 

>  Gregor  VH.  schreibt.  Reg.  VHI,  23,  Mansi  XX,  p.  338 :  Nam  Ca- 
nriai  Imperator,  sicot  legitor  in  tomo  ejus  qui  in  archivo  ecclesiae  b.  Petri 
habelar,  in  tribns  locis  annuatim  ooltigebat  1200  Hbras  in  serntism  aposto- 
Üeae  sedis,  id  est  Aqoisgrani,  apod  Podium  S.  Mariae  et  apod  S.  Aegidiom, 
oceplo  hoc  qnod  onasquisque  propria  devotiooe  offerebat.  Dies  erscheint  so 
aber  mehr  als  eine  Lebtung  des  Volks  vom  Kaiser  befohlen  denn  als  eine 
ZaUoQg  die  dieser  selbst  auf  sich  genommen. 

^  HHicmar  de  ord.  pal.  c.  22 :  de  donis  annnis  militum  ....  ad  re- 
pam  pnedpue  et  sab  ipsa  ad  camerarium  peilinebat.  Vgl.  Conv.  Spam. 
M6  c  20,  p*  389:  qnoniam  domestica  domos  Testra  aliter  obsequiis  dorne- 
4imnHB  repleri  noti  poterit,  nisi  baboeritis,  nnde  eis  meritis  respoodere  et 
ntfigenttae  solaüum  ferre  possitis. 
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öffentliche  Zwecke  gab  es  aach  jetzt  so  gut  wie  gar  nicht  V 
Statt  dessen  wurde  ein  Theil  der  dem  Herrscher  gebtthren- 
den  Einkünfte  oder  seiner  Güter  selbst  an  solche  Überlas- 
sen welche  Ansprüche  auf  Belohnung  für  Dienstleistungen 
hatten.    Hierauf  ist  später  zurückzukommen. 

Ausserdem  galt  der  Grundsatz,  dass  was  das  difentliche 
Interesse  erheischte  unmittelbar*  wie  und  wo  es  erfordert 
ward  geleistet  werden  musste.  Das  Volk  gab  nicht  dem 
Staat  oder  seinem  Regenten  die  Mittel,  um  zu  beschaffen 
was  ihm  oder  dem  Ganzen  nothwendig  war;  sondern  es 
leistete  und  lieferte  worauf  es  in  jedem  einzelnen  Fall  an- 
kam, und  öffentlicher  Dienst  und  Darbringung  an  die  Per- 
son des  Herrschers  liefen  auch  hier  vielfach  durch  ein- 
ander ^ 

Leistungen  flir  den  Unterhalt  des  Königs  werden  in 
älterer  Zeit  nur  ausnahmsweise  erwähnt,  und  meist  nur  in 
der  Weise  dass  derselbe  von  Angehörigen  des  Reichs  gast- 

»     Vgl.  II,  p.  567. 

^  Die  Gesammtbeit  solcher  Leislungeo,  mitunter  wie  es  scheint  mit 
Inbegriff  des  Kriegsdienstes ,  heisst  wohl  servitiutn ,  obsequinm ,  auch  oboe- 
dientia;  Urk.  Ludwigs,  p.  611:  ut  absque  regali  vel  publico  servitio;  p. 
659:  nee  reipubÜcae  servitio;  Trad.  S.  Yiti  c.  8,  p.  579:  remisit  d.  im- 
perator  abbati  omne  servitium  quod  ad  se  pertinebat;  Hincmar  Op.  II,  p. 
593 :  voluit  considerare  de  servitio  regis ;  —  ebend.  p.  699 :  et  si  per  jura 
regnm  possidebant  possessiones,  non  possunt  ut  regi  de  ecdesiasticis  posses- 
sionibns  obsequium  non  exhibeant;  Syn.  Mogunt.  647  c.  17,  Mansi  XV,  p. 
158 :  ne  cogantnr,  ut  res  suas  vendant  sive  tradant,  ne  forte  parentes  eorum 
liant  exheredati  et  regale  obsequium  minuatur;  Conv.  Sparn.  846  c  47,  p. 
391:  obsequinm  vero  ad  rem  publicam  pertinens  qualiter  exsequatur;  ürk. 
Ludwigs,  p.  564:  ad  publicum  obsequinm  exinde  pertinere  videbatnr; —  Ca- 
pit.  p.  356  c.  4:  Nam  si  oboedieotia  rei  publicae  talis  injungitur  episco- 
pis ,  quam  per  se  facere  nequiverint,  volumus  ut  praebeaiit  solatium  subjecti ; 
vgl.  Const.  Olonn.  825  c.  3,  p.  250.  —  Vgl.  auch  die  Stellen  in  den  fol* 
genden  Noten. 
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freoiidlich  empfangen  and  bewirthet  ward\  In  der  Karo- 
liapschen  Zeit  kommt  aber  solches  häufiger  vor,  und  ward 
ab  ein  förmliches  Recht  in  Ansprach  genommen  ^.  Ein 
Dichter  schildert',  wie  Kaiser  Ludwig  auf  einem  Zuge  den 
er  antemimmt  erst  die  Klöster  des  h.  Dionysius,  Germa* 
■OS,  Stephanus  and  der  Genoveya  in  und  bei  Paris  be- 
dacht, dann  von  dem  Grafen  M atfried  aufgenommen  wird, 
woler  nach  den  Klöstern  St  Aignan,  St  Martin  zu  Tours, 
St  Aobin  zu  Angers  kommt  und  hier  von  den  Aebten  Be- 
wirthong  empfängt  Schon  frtther  schreibt  der  Erzbischof 
Leidrad  an  Karl  ^,  dass  er  ein  eigenes  Haus  and  Söller 
an%eflihrt  habe,  um  ihn  zu  beherbergen.  Auch  zahlreiche 
andere  Nachrichten  beziehen  sich  hierauf ' :  in  den  Privi- 

»     Vgl.  II,  p.  544. 

^     Dass  Karl  es  eingeführt,  behauptet  ohne  Grund  Wirtb  D.  G.  I,  p.  477. 

>     Ermold.  Nigell.  lU,  v.  270  ff. ,  p.  494  ff. 

^  Agobard  Dp.  II,  p.  127:  Aliam  quoque  domom  cdid  solario  aedi- 
ßnvi  et  dnplicavi,  et  faanc  propter  tos  paravi,  ut,  si  in  illis  partibas  vester 
esset  adventas,  in  ea  sosdpi  possetis. 

'  Frotbar  epist.  24,  Booqnet  VI,  p.  395,  bittet  von  einer  ihm  aaf- 
getngeoen  Gesandtschaft  frei  za  werden.  Nostis  enim,  quia  ipse  d.  impe- 
rator  seqnenti  anno  locnm  nostrum  mit  visitare,  et  tunc  illi  servire  non 
polero  sicot  copio,  nisi  a  praedicto  servitio  per  tos  fuero  absolatns;  Hinc- 
mar  Op.  H,  p.  698 :  regio  coeta  eo  recepto,  de  eeclesiastids  facultatibos, 
nknt  praedpit  et  qoamdin  praedpit,  illi  et  sibi  obseqaentibns  serrio,  ol 
quiele  secandom  qood  löstet  tempos  cum  mihi  commtasis  degere  possim. 
Vgl.  Non.  Sang.  1, 14,  p.  731,  die  Geschichte  Ton  dem  episcopium  itineranti 
Karolo  nimis  obvinm  Tel  magis  ineTitabile ;  Ann.  Vedast.  892,  p.  206 :  der 
König  soll  nach  Aqnitanien  geben,  ut  Franda,  quae  tot  annis  afflicta  erat, 
aliqaateiias  recoperare  posset  Dagegen  kann  sich  Vita  Hlud.  c.55,  p.  641, 
ton  Ijidwig,  der  die  Absicht  kundgab  nach  Italien  zu  ziehen:  jubens  parare 
sibi  stipendiarias  annonas  stationesque  congruas  per  omne  iter  qnod  Romam 
transurittit ,  auf  die  königlichen  Güter  beziehen,  und  von  diesen  spricht  zu- 
nächst Ifincmar  de  ord.  pal.  c.  23.  Wenn  er  aber  sagt:  in  hoc  maxime 
raltidtiido  ejus  (des  mansionarins)  intenta  esset,  ut  tarn  supradicti  actores 
quamqoe  et  susceptores,  quo  tempore  ad  eos  illo  vel  illo  in  loco  rex  Ten- 
tonis  esset,  propter  mansionum  praeparationem,  ul  opporluno  tempore  prae- 
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legien  geistlicher  Stifter  vrird  ein  solclies  Recht  wohl  aus- 
drücklich vorbehalten  ^ ,  nur  ausnahmsweise  vielleicht  eine 
Freiheit  gegeben  ^  Freilich  scheinen  Karl  und  auch 
Ludwig  wenigstens  regelmässig  keinen  Gebranch  davon  ge- 
macht zu  haben.  Als  es  später  häufiger  geschah  und  za 
mancherlei  Bedrückungen  ftihrte,  nahm  man  Bezug  auf 
alte  Gewohnheit,  forderte,  dass  diese  nicht  überschritten 
werde,  aber  erkannte  zugleich  an,  dass  »e  bestehe,  dass 
die  Könige  ein  Recht  hatten  solches  von  den  Franken,  wie 
es  heisst,  zu  verlangen '.   Doch  sind  es  dann  zunächst  im- 

scire  potuisseat:  so  sind  vielleicht  unter  den  susceptores  andere  zur  Auf- 
nahme Verpflichtete  zu  verstehen;  der  Name  ist  aber  römischen  Verhältnis- 
sen entlehnt;  Ducange  VI,  p.  461. 

^  Mon.  B.  XXXJ,  1,  p.  64,  in  einer  Urkunde  fui*  Hasenried,  heisst  es, 
tiacbdem  alle  anderen  Leistungen  erlassen:  quando  contigerit  nobis  aut  illi 
qui  .  .  .  .  imperialem  locum  nostmm  post  nos  obtinebit,  per  loca  eidero 
monasterio  contigua  Iransire,  tunc  juxta  qualitatem  vel  possibilitatero  remm 
snarum,  seqjndum  -qaod  ordinatum  füeiil,  aut  singillatim  aut  cum  aliis,  tale 
servicium  cum  alimoniis  dandis  exhibeant.  Zweifelhaft  ist  eine  Urkunde 
Pippins  für  Worms  (P.),  die  eine  Verleihung  Dagoberts  bestätigt  und  in  der  es 
heisst:  nee  Alias  retribntiones  requirendo  nee  exactando,  nisi  quando  ad  uU- 
litatem  regum  fuerit  necessitas  (ganz  falsch  die  Urk.  Ludwigs,  p.  536:  quo- 
tiescunque  rex  vel  imperator  Romanus  Basiliam  veniat,  qualibet  hoba  vel 
mansus  ad  servitium  ejus  12  nummos  persolvat;  Heusler,  V.  G.  d.  St.  Ba- 
sel I,  p.  12,  verlheidigt  sie  ohne  Erfolg).  Vgl.  Capit.  803  c.  17,  p.  121  : 
excepto  servitio  quod  ad  regem  pertinet ,   bei  Freien  überhaupt. 

^  Die  convivia ,  die  mitunter  erlassen  oder  verboten  werden,  Urk.  Karl 
d.  D.,  Mon.  B.  XXVIil,  1,  p.  78,  Arnulfs,  ebend.  p.  121,  sind  vielleicht  so 
zu  verstehen. 

s  Brief  an  Karl  d.  K.  858  c.  14,  bei  Walter  lU,  p.  92:  Neqne  a 
comitibns  vel  fidelibus  vestris  plus  stndeatis  quam  lex  et  consuetudo  fuit 
tempore  patris  vestri  de  hoc  quod  de  Francis  accipiunt  exquirere.  Quin 
potius  habeatis,  unde  sufßcienter  et  honeste  cum  domestica  corte  vestra  pos- 
sitis  vivere.  Vgl.  HincmarOp.  FI,  p.  182:  ut  ecclesiae  in  isto  regno  per  oc- 
casionabiles  drcadas  et  per  indebitas  consuetudinarias  exactiones,  qaae  tem- 
pore Pippini,  Karoli,  Rlndowid  non  fnerunt,  ante  »nnos  20  impositas,  non 
affligantnr;  Syn.  Meld.  845  c.  27,  Mansi  XIV,  p.  825:  nt  dvitates  per  regis 
transitnm  non  depraedentur ;  ut,  quando  transitns  vester  juxta  dvitates  acci- 
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die  geistlkhen  and  weltUchen  Grossen  von  denen  die 
Rede  ist  \    Es  heisst  auch  ^ ,  ivenigstens  in  Italien ,  dass 
bestimmte  Höfe   und  Güter  besonders  zur  Bestreitung  des 
königlichen  Unterhalts  verpflichtet  ivaren,  und  es  ist  mög> 
lieh,  dass  diese  früher  dem  Fiscns  gehörten,  and  mit  einer 
solchen  Obliegenheit  an  ihre  Empfänger  Übertragen  worden 
sind.    Kaiser  Ludwig  IL  schürfte  den  Grafen  ein,  die  P&l- 
ze&  in  Stand  zu  halten,  damit  sie  den  Kaiser  und  seine 
Gesandten  aafnehmen  könnten,  und  die  Kirchen  nicht  be- 
schwert würden  \    Vieles  scheint  also  darauf  zu  bernhen, 
dass  die  Krongüter,  welche  fttr  den  Unteriialt  der  Könige 
bestimmt  waren,  in  andere  Hände  übergingen,  dann  aber 
ihre  Inhaber  gehalten  waren  den  König  aufzunehmen,  oder 
ihm  bei  Reisen  und  Vorbeizügen  die  Mittel  des  Unterhalts 
and  der  Beförderung  darzubringen.   Eine  allgemeine  Ver- 
pflichtung des  Volks  hierzu  ist  in  dieser  Zeit  jedenfalls 

derit,  immunes  et  liberas  vestra  domtnatio  jubeat  a  dep.raedationom  exacüo- 
oAnis  fteri  mansiones  intra  dvitatem.  Hierhin  geliört  auch  Zwentib'alds  Freiheit 
fir  Trier,  Beyer  p.  212:  da  geklagt,  homines  S.  Petri  in  civitate  manentes 
de  MMtro  freqoenti  adventn  magnun  incommoditatem  ac  dispendinm  pati, 
f erlogt,  nt  nemo  ....  in  domibos  predictomm  hominum  ....  mansio- 
Mfli  acdpere,  nisi  quem  episcopns  juaserit,  neque  nllam  eis  quispiam  in 
eomn  mansionibns  incommoditatem  ulterias  facere  praesumat,  neque  nllam 
cogantor  exsolvere  expensam. 

^  Lamberti  capit.  89S  c.  8,  p.  564:  Ut  pastus  imperatoris  ab  epi- 
soopis  et  comitibofl  secondom  antiquam  consaetudinem  solvatur. 

<  Lodowid  II.  capit.  856  c.  6,  p.  438:  Et  inquirant  diHgentissime 
wmA  üMtri  Tülat  et  cortes,  onde  regis  expensa  mtnistrari  solita  sit,  et  ■ 
q«taa  pcnooia  modo  detineatnr,  necnon  et  quae  in  transita  d.  imperatoris 
«errire  debeat;  Tgl.  c.  7.  Die  n.  1  angeffthrte  Stelle  fihrt  fort:  Quod  si 
novo  tenpen  Sscns  comitialis  in  jus  eodesiasticnm  coDTersns  est,  augeatar 
4ipcndram  imperiale  ab  ecciesia,  juxta  quod  res  pnblicae  fiieriot  miuoratae. 

■  Coa?.  Tidn.  855  c.  3,  p.  433.  Sandmus  niliilominus,  ot  singoli 
oMriles  et  actores  rei  pnblicae  in  suis  ministeriis  ....  per  loca  solita  re- 
«tavcnt  paialia,  qnibos,  com  iter  dictsTerit,  dos  legatosque  nostros  nleant 
redpere,  ne  fFavetor  ecdesia. 
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nicht  nachzayreisen.     Aber  die  geistlichen  and  weltlichen 
Beamten  erhoben  Beiträge  von  ihren  Untergebenen  \ 

Noch  verschieden  erscheint  das  sogenannte  Fodmni,  eine 
Abgabe,  die  als  'annona  militaris'  erklärt  wird',  aber 
wahrscheinlich  nicht  blos  bei  Kriegsztigen,  auch  bei  andern 
Reisen  im  Lande  vorkam  ^ :  vielleicht  hat  sie  ursprünglich 
nur  in  Futter  fUr  die  Rosse  bestanden^,  ist  später  aber 
auch  auf  Lebensmittel  ausgedehnt  worden.  Ludwig  hob 
sie  in  Aquitanien  auf,  und  Karl  soll  dasselbe  im  ganzen 
Reich  gethan  haben  ^  Doch  ist  die  Sache  damit  keines- 
wegs ganz  beseitigt  worden  ^   Namentlich  in  Italien  kommt 

^  Eine  solche  Abgabe  in  adventu  regis   findet  sich  im  Güterverzeicb- 

iiis  von  Prüm,  Beyer  p.  148  IT.:  Frischlinge,  Hühner,  Eier,  Mehl. 

3  Vita  HlQd.  c.  7,  nachher  Note  5. 

^  Das  zeigen  die  in  den  folgenden  Noten  angeführten  Stellen. 

*  Ung.  p.  62.  Hüllmann  p.  92.  Pertz  zu  der  Stelle  der  ViU  Hlud. 
und  andere  bringen  das  Wort  unmittelbar  mit  dem  deutschen  *  Futter'  zu> 
sammen;  vgl.  auch  Graff  HI,  p.  379.  Und  jedenfalls  ist  dazu  mehr  Grund 
als  mit  Zöpfl  p.  416  n.  26  fordrum  zu  lesen  und  dies  als  Forderung  zu  er- 
klären. Die  ursprungliche  Bedeutung  tritt  hervor,  Capit.  803  c.  2,  p.  120: 
excepto  vivanda  et  fodro,  quod  iter  agentibus  necessaria  sunt;  853  c  13, 
p.  425 :  quando  marescalcos  illorum  ad  fodrum  dirigunt ;  vgl.  Hincmar  Op. 
1,  p.  739:  neque  anuonam  vel  fodrum  ad  eis  cxigatur;  und  JI,  p.  144  in 
einem  Brief  an  König  Karl:  Quando  in  aliquam  necessitatem  Ire  volueritis 
....  mittite  secundum  consuetudinem  praedecessorum  vestromm ,  qni  in 
longios  pergant  propter  fodrarios,  wo  die  Bedeutung  dieses  Worts  nicht 
recht  deutlich  ist. 

'  Vita  Hlud.  c.  7,  p.  610:  Nachdem  Ludwig  vier  Orte  abwechselnd 
zum  Ueberwintem  bestimmt  hatte,  die  sufOcientem  regio  servitio  exhibebant 
expensam,  .  .  .  inhibuit  a  plebeis  ulterins  annonas  militares,  quas  vulgo 
foderum  vocant,  dari  ....  In  tantum  autem  regi  patri  haec  placuisse  di- 
cuntur,  ut  hac  imitatione  stipendtariam  in  Frantia  interdiceret  annonam  ml- 
litarem  dari. 

^  In  einer  Immunität  Ludwigs,  p.  568,  steht:  ut  familia  ejusdem 
monasterii  nullis  qutbuslibet  hominibns  foderum  daret;  vgl.  p.  603;  Urk. 
des  Salomon  dux  et  princeps  Brittonnm,  Beyer  p.  99,  rechnet  zur  IipmuDi- 
tat:  nee  fodrum  nee  parafredos  tollere.     Dagegen  ist  Zapf,  Mon.  p.  1:  una 
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sie  iriederholt  vor.  Hier  behielt  schon  Karl  einmal  aus- 
drücklich sich  das  Recht  der  Einquartierung  und  des  Fo- 
dmni  vor,  irenn  er  oder  sein  Sohn  die  Gegend  besuchten 
oder  eine  Besatzung  hingelegt  werden  musste  \ 

Eine  merkwürdig^  Urkunde  für  Worms  aus  etwas  spä- 
terer Zeit '  spricht  von  einer  Familie  solcher  die  verpflich- 
tet waren  dem  Könige  die  sogenannten  Parafride,  Mittel 
zur  Beförderung,  namentlich  Pferde,  zu  Uefern:  es  waren 
Fiscalinen,  und  sie  werden  selbst  bezeichnet  als  Gesellschaft 
der  Parafride.  Ihre  Leistung  hatte  jedenfalls  einen  pri- 
vatrechtlichen Charakter.  Dieselbe  ward  aber  auch  wohl 
sonst,  sei  es  unmittelbar  für  den  König,  sei  es  mehr  all- 
gemein nur  in  seinem  Dienst,  in  Anspruch  genommen  ^ 

coiB  portioD«  debila  in  forarias,  wohl  nicht  an  fodrnm  zu  denken.  In  ita- 
liaüsdien  Urkunden  wird  hAuflg  fodra  statt  freda  gelesen ;  Ughelli  II,  p.  244. 
CoioUos  VI,  p.  226;   vgl.  Maratori  Ant.  I,  p.  926. 

*  Karl  für  Aquileja,  Böhmer  N.  545  (P.):  ut  super  servientes  jam 
Citae  ecciesiae  mansionaticos  vel  foderum  nnllus  audeal  prindere  aut  ex- 
4ciare  uJlo  umquam  tempore,  excepto  si  venerit,  quod  nos  aut  diiectus 
tiKos  noster  Pipinns  vel  regale  presidium  propter  impedimenta  inimicomm 
partibiu  Forojoliensibus  aut  in  fine  Tarvisiani  advenerint,  tunc  propter  ne- 
cessilatts  causam,  si  contigerit,  mansiones  homines  nostri  ibi  accipiant;  in 
relkpio  vero  st  in  Verona  et  Vicentia  atque  in  longioribus  finibns  resederint 
.  .  .  .  ßat  indultum  atque  concessum. 

^  ürk.  Arnulfs,  Schannat  p.  14:  ut  nostros  flscaünos  servos,  qui  re- 
gia« potestati  parafridos  debita  submissione  in  expeditione  reddere  consue- 
venmt.  una  com  ipsa  institutione  persointionis  parafredorum  ceterorumque 
utensiliiiiD ,  quae  dominicus  flscus  ab  eis  exigere  solitus  erat  ....  et  cum 
orani  progenie  ad  eandcm  societatem  parafridorum  pertinente  ....  conce- 
derennis  *  .  .  .  qnidquid  praenominali  fiscaüni  servi  eorumque  consocii  regali 
dignilali  aotea  persoivere  debuerant.  Bestätigt  in  einer  ungedruckten  Urk. 
Lidwig  d.  K.  (F.),  wo  es  beisst:  omnem  familiam  utriusque  sexus,  que  etc. 

>  Noratori  Ant.  II,  p.  62:  Geistliche  klagen  vor  Lothar,  quod  para- 
(reda  et  carra  ad  nostram  cameram  deportandam  injuste  dedissent.  Dieser 
kissC  die  Sache  untersuchen  und  bestimmt  nach  dem  Befund:  ut  nullus  de- 
iueeps  eis  de  ipsb  parafredis  vel  carris  nullam  contrarietatem  inferre  prae- 
sanat,  nee  ad  nostrum  peragendnm   servitinm   nee  aliae  persone.     Hincmar 
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Beherbergung,  Unterhalt  und  Befbrdemng  ist  ausserdem 
fttr  verschiedene  Personen  in  öiTentlichem  Interesse  verlangt, 
ittr  den  Papst,  da  er  über  die  Alpen  kam  \  fUr  fremde  Ge- 
sandte und  einzelne  Beamte.  Die  Karolingische  Gesetzge- 
bung hat  sich  auch  näher  mit  diesem  Gegenstand  beschäftigt, 
hat  gesucht  Misbräuchen  zu  Kehren,  eine  zu  Weite  Aus- 
dehnung der  Forderung  zu  Terhttten,  ist  andererseits  aber 
auch  bemtiht  gewesen,  denen  welchen  das  Recht  zukam  es 
zu  sichern.  Überhaupt  den  Bedürfnissen  eines  geordneten 
Verkehrs  im  Reiche  zu  gentigen,  in  einem  gewissen  Masse 
selbst  allen  Reisenden  das  Nothwendigste  zu  verschaffen. 

Wie  Karl  zum  Schutz  der  Freien  gegen  Unterdrückung: 
verbot,  dass  die  Grafen  und  ihre  Untergebenen  Arbeiten 
und  Dienste  bei  der  Ernte  oder  sonst  auf  dem  Felde  von 
denselben  forderten,  so  untersagte  er  auch  irgend  welchen 
Unterhalt  oder  sonstige  Beisteuer  in  Anspruch  zu  nehmen : 
auch  bittweise  durfte  es  nicht  geschehen  ^.   Das  Recht  der 

Op.  JU,  p.  138 :  Die  judices  villarum  regianim  mögen  so  für  die  Guter  sor* 
gen,  quaUnus  non  est  vobis  necesse  per  quascumqDe  occasiones  ....  cir- 
cuire  loca  episcoporum,  abbalum,  abbatissanim  et  comitum  et  majores  qnam 
ratio  poslolat  paratas  eiquirere  et  pauperes  ecclesiasticos  et  fldelinm  vestro- 
mm  mansoarios  in  carricaturis  et  paraveredis  contra  debitum*  exigendis  gra- 
vare;  Edict.  Pist.  864  c  26,  p.  495:  debitos  paraveredos  secnodnm  anti- 
quam  consuetudinem  nobis  exsolvere;  Part.  Tosiac  865  c.  8,  p.  502:  de 
....  paraveredis  qUos  Franci  homines  ad  regtam  poteslatem  exsolvere 
debenL 

^     Thegan  c.  16.  17.     Die  Leistung  wird  auch  hier  serritinm  genaooL 

^  Capit.  803  c.  17,  p.  121:  Ut  liberi  homines  nullum  obsaquinm 
comitibus  fadant  nee  vicariis,  neque  in  prato  neque  in  messe  neque  in  ara- 
tura  aut  vine^,  et  oo^jectum  uUum  Tel  residnum  eis  resolvant  (ne  solvmt?); 
excepto  senritio  qnod  ad  regem  pertinet  et  ad  heribannitores  Tel  his  qui 
legationem  dncunt  (daraus  p.  85  c.  15);  Capit.  Lang.  803  c.  17,  p.  111: 
Audivimus  etiam,  quod  juniores  comitum  Tel  aliqni  ministri  rei  publice  siTe 
etiam  nonnulli  fortiores  Tassi  comitum  aliquas  redibutiones  Tel  oollectiones, 
quidam  per  pastum,    quidam   etiam   sine  pasto,    quasi  deprecando  exigere 
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Herberge/  oder  Einquartierung  (mansiones,  mansionatici  ^) 
und  der  Beförderung  (paraveredi) ,  das  sie  frtther  hatten, 
wird  ihnen  wenigstens  nicht  mehr  unbedingt  zugestanden ' ; 
abgesehen  von  den  Kirchen,  die  meist  durch  besondere 
Privilegien  dagegen  geschützt  ivaren,  sollte  es  nach  einer 
Entscheidung  Ludwigs  auf  eine  nähere  Untersuchung  an- 
kommen ,  ob  ein  Graf  es  hergebracht  hatte  oder  nicht  \ 

DaS^E^'^  i^  d^A  fremden  Gesandten  sammt  ihrer  Be- 
gleitung und  ebenso  den  Königsboten  wiederholt  ein  Recht 
auf  Einquartierung,  Unterhalt  und  Beförderung  beigelegt  ^ 

lokant,  similiter  qnoque  operas,  collectiones  fragum,  arare,  semeotare, 
nmcare ,  caricare ,  secare ,  vel  cetera  is  similia ,  a  popolo  per  easdem  vel 
•Bas  madiiiiationea  exigere  Gonsnevemnt,  dod  l^ntam  ab  aecclesiastids  set 
eiiam  a  reliqao  popolo:  qae  omnia,  si  vobis  placet,  et  a  nobis  et  hab 
oooi  popalo  joste  ainoTenda  yidentur. 

^  Der  Ausdruck  findet  sich  in  dieser  Zeit  nnr  Capit.  Bon.  Sil  c.  2, 
p.  173  (Ansegis  III,  68):  nee  pro  beribergare;  später  öfter;  s.  Oucange 
ra,  p.  655. 

'  S.  n,  p.  546.  Der  Ausdruck  roansionaticus  steht  auch  Bouquet  IV, 
p.  633.     Bordier ,  Du  recneil  des  chartes  p.  57 ;  in  dieser  Zeit  öfter. 

'  &  besonders  den  Brief  Karls  an  Pippin,  p.  150:  Per?enit  ad  au- 
res  dsmeotiae  noslrae ,  quod  aliqui  duces  et  eorum  juniores  ....  mansio- 
natioos  et  parvaredos  accipiant,  non  solum  soper  liberos  homines,  sed  etiam 
iD  eedestas  Dei  .  .  . .  et  si  verum  est  quod  ha  factum  sit,  deinceps  omni- 
nodis  emendare  et  corrigere  studeas;  Praeceptum  pro  Hispanis,  Bouquel  VI, 
p.  470 :  comites  ....  neque  eos  sibi  vel  hominibus  suis  aut  mansiooaticos 
parare  ant  veredos  dare  ....  cogant.  Vgl.  Capit.  de  viUis  c.  11,  p.  182: 
Vi  Qoilos  judex  mansionaticos  ad  suum  opus  nee  ad  suos  canes  super  ho- 
nines  nostros  atque  in  forenses  (so  ist  nach  Gu^ard,  in  seinem  Commentar 
p.  14,  stau  'forestes'  zu  lesen)  nuliatenus  prendant. 

^  Capit.  826  c.  10,  p.  256:  De  querela  H.  comitis,  qilod  pagenses 
ejus  paravereda  dare  recusant,  volnmus,  ut  hoc  missi  nostri  ab  bis  bomi- 
Bibus  qui  in  eodem  comitatu  maoent  et  ea  dare  non  debent  necnon  et  a 
vidnis  comitibiis  inqniraut;  et  si  invenerint,  quod  ipsi  ea  dandi  debitores 
aiot,  ex  dmUi  jussione  dare  praecipiant.  Etwas  anders  versteht  die  Stelle 
Ou^rard,  IraiDon  p.  810. 

*  S.  III,  p.  522.  Es  wird  hervorgehoben  in  dem  Praeceptum  pro 
Rispanis,    Bouquet  VI,  p.  470:    et   missis    no9\m   aut  filii  nostri  .  .  .  ant 

2 


18 

Den  leUleren  werden  die  sogenannten  Heerb^nnatoren 
gleichgestellt  \  Doch  wird  bei  diesen  die 'Leistung  auf 
solche  beschränkt  die  der  Ton  ihnen  einzutreibenden  Strafe 
des  Heerbanns  yerfallen  waren  und  damit  Überhaupt  An- 
lass  zu  ihrer  Sendung  gegeben  hatten^.  Im  allgemeineB 
lag  die  Verpflichtung  auch  hier  zunächst  den  geistlichen  und 
weltlichen  Beamten  ob  ^  die  bei  Verlust  ihrer  Stellen  zar 
Erfüllung  angehalten  werden  \    Sie  aber  erhoben  wieder 

legalis  qui  de  partibus  Hispaniae  ad  nos  transmissi  fiierint,  paratas  hdant 
«t  ad '  subTectionem  eonim  veredos  donent;  vgl.  die  Urkande  Karl  d.  K. 
VIII,  p.  463.  Das  Kloster  Haseoried  erhält  die  Freiheit,  Mod.  B.  XXXI,  1, 
p.  64 :  ut  .  ...  abbas  vel  snccessores  ejus  neqne  legationibns  neqne  missis 
discurrentibns  Qeqoe  Dobis  neqne  fiüis  nostris  inde  serviant  aut  aliquas  pri- 
vatas  vel  pablicas  fonctioDes  ex  rebus  praescripti  mouasterii  fadant,  ansge- 
Dommen  den  Fall  oben  p.  12  n.  1. 

^  S.  die  Stelle  p.  16n.  2.  Unter  den  his  qui  legationem  ducunt  schei> 
nen  nicht  sowohl  Gesandte  als  die  welche  eine  fremde  Gesandtscbafl,  führen 
gemeint  zu  sein. 

2  Capil.  de  exerc.  prom.  c.  7,  p.  120:  Volumus,  ut  isH  missi  no- 
8tri  qui  hac  legatione  fungi  debent  ab  his  hominibns  co^jectum  acdpiaTit  qni 
in  hostem  pergere  debuerunt  et  non  perrexerunt  etc. 

*  So  ist  die  Formel  bei  Marcolf  I,  11  an  die  agentes  gerichtet,  und 
es  heisst:  Unusquisque  vestrum  per  loca  consuetudinaria  eisdem  ministrare 
et  adimplere  procuretis;  Tgl.  Marculf  App.  10  und  den  Brief  Lothars  an  die 
Grossen  des  Reichs,  Transl.'  S.  Alexandri  c.  4,  p.  677.  Capit.  de  villis  c. 
27,  p.  183:  Et  qnando  missi  vel  legatio  ad  palatium  yeniunt  Tel  redennt, 
nullo  mudo  in  curtes  dominicas  mansionaticas  prendant,  nisi  specialiter  jus» 
sio  nostra  aut  reginae  fuerit.  Et  comes  de  suo  ministerio  Tel  bomines  Uli 
qui  antiquitns  consoeti  fuerunt  missos  aut  legationes  soniare,  ita  et  modo  in 
antea,  et  de  parTeridis  et  omnia  eis  necessaria  solito  more  soniare  fadant, 
qualiter  bene  et  honorifice  ad  palatium  Tenire  Tel  redire  possint. 

^  Capit.  Aqnisgr.  817  c.  16,  p.  213:  Si  quis  litteras  nostras  di- 
spexerit,  id  est  tractoriam  quae  propter  missos  recipiendos  dirigitur,  aut 
honores  qnos  habet  amittat,  aut  in  eo  looo  ubi  praedictos  missos  susdpere 
debuit  tamdiu  resideat  et  de  suis  rebus  legal ionits  iUuc  yenientes  susdpiat, 
quoosque  animo  nosiro  satiafactum  habeat.  Das  Folgende  scheint  sich  auf 
andere  Befehle  zu  beziehen.  —  Die  Verpflichtung  ward  mit  bestimmten  Gü- 
tern in  Verbindung  gebracht;  Capit.  Tidn.  850  c.  9,  p.  407:  Quia  racio- 
nabiiiter  in  singulis  civitatibns  cognoTimns,  unde  missi  transenntes  Tel  sti- 
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von  den  Untei^beiien  die  Beiträge  ^  Geistlichen  Stiftern 
ist  mit  der  Immonität  häufig  auch  eine  Freiheit  hiervon 
gegeben'.  —  Uebrigens  yerftigte  Ludwig,  dass  Bischdfe, 
Aebte  and  Grafen,  die  als  Königsboten  aasgeschickt  wor- 
den, erst  dann  in  den  Gennss  dieser  Bezüge  eintreten 


pfodU  vel  panivsredos  accipcrent,  et  nunc  eorom  temeritate  ?iolatum  est 
fubvs  ipea  loca  commbsa  sunt  et  ab  ordine  sno  res  ad  hoc  deputatae  ad 
alios  osDs  convertnntor,  praecipimus ,  ut  jQzta  priorum  dispositiooem ,  unde 
slipendia  et  paravaredos  exigere  consueverunt ,  inde  exigant  et  nnllatenos  ad 
liios  Qsos  res  ad  hoc  deputatae  ullo  modo  retorqueantnr;  vgl.  damit  p. 
405  c  9. 

^  Capit.  Tusiac.  865  c.  16,  p.  503:  Ut  ministri  comitum  in  uno- 
qaoqne  comitatu  dispensam  missorum  nostronim  a  qnibuscumque  dari  debet 
recipiaDi,  sicut  in  tractoria  nostra  conUnetur,  et  ipsi  ministerialibos  misse- 
mm  Dostramm  eam  reddant.  Oeo  Bischöfen  war  aber  verboten:  quasi  ad 
recepliooem  regia  vel  legationem  (vielleicht  ist  zu  lesen:  legationis,  oder: 
legatomm;  sonst  ist  an  eine  Gesandtschaft  die  sie  machen  sollen  zu  den- 
ken) ....  adjjntoria  qnasi  petendo  ....  accipere ,  von  den  Presbytern ;  Baloze 
n,  p.  624. 

'  Ausser  der  p.  17  n.  5  angeführten  Urkunde  für  Hasenried  s.  z.  B. :  Karl 
für  Trier ,  Beyer  p.  29 :  conjectus  aut  aliquos  paratos  faciendo  ....  penitus 
iogredere  non  debeatis;  ebend.  p.  31:  aut  conjectos  aliqoos  exigendos  aut 
BUUBflkmea  ant  paratas  faciendos;  fnr  Prdm,  ebend.  p.  33:  nee  scaras  vel 
inaiisioiiatieos  sen  conjectos  tarn  de  carrigio  quamque  de  parafredos;  Lothar 
ftr  Prtm,  ebend.  p.  95:  qoia  ex  omni  potestate  monasterii  ....  nihil 
omnioo  exigi  ab  aliqno  honüne  Tohimos  de  ullo  umqnam  conjecto  (hier 
steht  das  Wort  aber  wohl  allgemeiner  f&r  Abgabe,  Steaer;  vgl.  Urk.  Lud- 
wigs, Heda  p.  48:  conjectnm  qnod  ab  ipsis  verschal  vocatur;  wofär  Zwen- 
tibold,  ebend.  p.  64,  sagt:  gescbot  vocatiim  esse  comperimos;  Flodoard  H. 
Yl.  ni,  19:  de  conjecto  Normannis  dando);  Ludwig  befreit  auch  die  Förster 
•  oonjeetuum  impletione  sive  paravereda  danda,  p.  648.  —  Freiheit  nur  von 
mansionatici ,  Urk.  Karls,  Wenck  Hl,  p.  3;  Ludwigs,  p.  649.  650.  651; 
vgl.  Karl  d.  K.,  Bouquet  YIII,  p.  452:  wenn  der  König  nach  St.  Martin  zu 
Tosrs  kommt,  noUus  ex  ejus  hominibus  in  eodem  monasterio  mansionem 
aHciqu  fratris  accipiat ;  auch  form.  Salam.  2,  ed.  Dümmler  p.  4 :  verboten, 
mansiooes  sibi  parare  vel  invadere  aut  pastum  jumentis  suis  aut  suonim  di- 
ripcf«  aut  inde  veredos  aut  veredarios  exigere.  —  Freiheit  von  paraveredi 
sehr  gewöhnlich ,  schon  Marciilf  11 ,  1 ;  s.  11,  p.  546  n. ;  spätere  Bi^iüpie If 
GoArard,   Irminon  p.  815. 
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sollten,  Yfenn  sie  sich  von  den  zu  ihrem  Amt  gehörigen 
Gütern  weiter  entfernt  hatten,  während  andere  geringeren 
Standes  das  Bestimmte  gleich  empfingen  ^ .  Ebenso  ward 
nadi  dem  Stand  ein  Unterschied  in  den  Lieferungen  ge- 
macht ' :  ein  Bischoi"  sollte  täglich  40  Brode,  3  FrischUnge, 
1  Schwein,  3  Hühner,  15  Eier,  '^  Tonnen  Getränk  und 
4  Scheffel  Korn  (Hafer)  flir  die  Pferde  empfangen;  ein 
Abt,  Graf  oder  königlicher  Ministerial  dagegen  .>0  Brode 
und  2  Frischlinge,  das  Schwein,  Hühner  und  Eier  ebenso 
wie  jener,  aber  nur  2  Tonnen  Getränk  und  li  ScheiTel 
Korn;  ein  Vasall  des  Kaisers  17  Brode,  I  Frischling,  I 
Schwein,  2  Hühner,  10  Eier,  2  Tonnen  Getränk  und  2 
Scheffel  Korn ;  während  eine  etwas  spätere  \'orschrift  Lud- 
wigs' allgemein  40  Brode,  2  Frischlinge,  1  Schwein  oder 
Lamm,  4  Hühner,  20  Eier,  8  Sextarien  Wein,  2  Tonnen 
Bier,  2  Scheffel  Korn  angiebt  Die  Sätze ^  zeigen,  dass 
auf  eine  ziemlich  zahlreiche  Begleitung  oder  Dienerschaft 
gerechnet  worden  ist 

Ein  ähnliches  Recht  nahmen  übrigens  auch  die  Bischöfe 


^  Capit.  Aquisgr.  817  c.  26.  p.  218:  Ut  missi  nostri  qui  vel  episcopi 
vel  abbates  vel  comites  suDt,  quamdiu  prope  suum  beneOdnm  fuerinl,  nihil 
de  aliorum  coojecto  accipiant.  Poslqnam  ?ero  inde  longe  recesserinl ,  tanc 
accipiant  secundum  quod  ia  sua  tractoria  conlinetur.  Vassi  vero  nostri  et 
ministeriales  qui  missi  sunt,  ubicumque  Tenerint,  conjectum  accipiant. 

2    Ansegis  IV,  70,  p.  320. 

'    Capit.  Aquisgr.  828  c  1,  p.  328. 

^  Eine  Urkunde,  sogenannte  tractoria,  för  Vassalien  in  Fiscalsachen, 
Bonquet  VI,  p.  652,  enthalt  wieder  etwas  andere  Bestimmungen:  20  Brode« 
2  Frischlinge,  1  Schwein  oder  Lamm,  2  Hähner,  15  Eier,  1  Tonne  Ge- 
tränk, Sali,  Gemüse,  Holz  nach  Bedürfnis,  4  Käse,  2  Sextarien  Getreide, 
4  Mass  Melh  und  Bier,  zwei  zusammen  ein  Fuder  Heu.  Eine  solohe  tractoria 
stipendidlis  erwähnt  auch  Agobard  Op.  I,  p.  61.  —  Im  weiteren  Sinn  steht 
das  Wort  Bouquel  V,  p.  730.  VI,  p.  468.  Vgl.  Ducange  ed.  Henschel  VI, 
p.  629. 
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in  ihren  Uiöcesen  in  Ansprach  '.  Und  auch  sonst  erhoben 
mächtige  Grosse  unter  dem  Vorwand  von  Reisen  oder 
Wall&hrten  mancherlei  von  ihren  Unterg;ebenen  ^. 

Für  fremde  Gesandte  trug  man  besonders  Sorge.  Die 
ErfUlung  der  Pflichten  gegen  sie  yrard  ausdrücklich  ein- 
geschärft '.  Einmal  ist  der  Bischof  Frothar  ausgeschickt, 
um  einer  Gesandtschaft  die  zum  Kaiser  kam  die  nöthigen 
Quartiere  von  den  Alpen  bis  nach  Aachen  zu  bereiten  \ 

Zur  Aufiiahme  solcher  Reisenden  wurden  auch  beson- 
dere Häuser  gebaut  Der  Bischof  Aldricus  von  Lemans 
liess  eins  auiftihren  fUr  die  Beherbergung  von  Bischöfen, 
Grafen  und  Fremden  überhaupt  ^   In  den  italischen  Städten 

^  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Juvavia  p.  97:  wenn  der  Erzbischof  von  Salz- 
burg nach  Kimthen  kommt,  ipse  comes  de  provincia  Karantana  et  populus  ipsius 
Cerre  ei  oonjectam  facere  deberent.  Der  Graf  will  einen  Theil  seines  Bene- 
idoiBft  bergeben,  ut,  quandoque  episcopus  ibi  veniret,  inde  sustentaret[ar] 
ad  usus  necessarios.  Wenn  das  Volk  nicht  dasselbe  mit  seinem  Land  tbun 
will,  conjectum  pleniter  fadat  sicut  antea  fedt;  comes  vero  qoi  de  suo  be- 
nelicio  isla  fteri  postulavit,  de  illo  conjectu  securus  exsistat.  Vgl.  das  Ver- 
bot, Balnxe  II,  p.  624,  oben  p.  19  n.  1,  wo  es  weiter  heisst:  ant  ad  iter 
aliqnod  paraferedos  aut  alia  qnaelibet  acdpiat,  id  est  rapiat.  Ueber  die  Lei- 
slong  an  den  Bischof  von  Osnabrück  (Gozbert)  s.  Lang  p.  23. 

'  Cone.  CabUL  813,  c.  45,  Mansi  XIV,  p.  103:  Sunt  qnidam  poien- 
tm,  qui  acquirendi  census  gratia  sob  praetexto  Romani  sive  Turonici  itineris 
onilta  aeqnirunt,  mnltos  pauperom  opprimunt. 

'  lü,  p.  522  a.  Als  die  Persischen  Gesandten  sich  über  schlechte 
iulbahine  beklagten,  erzählt  der  Mon.  Sang.  II,  8,  p.  752:  tone  Imperator 
omncs  coniites  et  abbates,  per  quos  idem  missi  profecti  sunt,  canctis  bono- 
ribns  denada?it,  episcopos  autem  infinitae  pecuuiae  multavit  ?el  dampnavit. 

*  Frothar  epist.  1 8,  Houquet  VI,  p.  393 :  secnndum  imperiale  prae- 
oeplom  ad  proWdendas  mansiones,  in  quibns  legati  snscipi  debent,  sdlicet 
a  monte  Jovis  usque  palatium  Aquis,  ire  debeo. 

*  Gesta  Aldrid,  Baluze  Mise  UI,  p.  107:  hospitinro  ...  ad  receptio- 
nem  videlicet  episcopomm  et  comitnm  atque  abbatum  sive  cunctoniro  ad- 
teotaotinm.  Vgl.  Urk.  des  Bischofs  Hermann  vonNevers,  Mansi  XIV, p.  927: 
Hospitnm  ....  loca  non  ionge  a  nostra  dvitate  duo  constituirous,  nnum  ad 
paopere»  redpiendos,  atterum  ad  nobiles  viros  uadiqne  conflucntes.    Ebenso 
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gab  es  öffentliche  Gebäude,  ivelche  rdr  die  Aufnahme  des 
Königs  and  fremder  Gesandten  bestimmt  waren  \  Auch 
auf  einigen  Strassen  sind  solche  errichtet  die  wenigstens 
als  Herbergen  dienten:  die  Umwohner  mussten  dann  den 
Logierenden  nur  den  Unterhalt  liefern*. 

Die  Verpflichtung  für  die  Beförderung  wenigstens  der 
Gesandten  und  Königsboten  zu  soi^n  begründete  eine 
Einrichtung  die  als  eine  Art  von  Post  angesehen  werden 
kann  \  Manches  erinnert  an  römische  Einrichtungen,  ohne 
dass  doch  eine  Fortdauer  derselben  aus  alter  Zeit  nach- 
zuweisen ist 

Dazu  kamen  Botendienste  zu  Boss  und  zu  Fnss,  die 

■ 

nicht  blos  in  privaten  Verhältnissen,  auch  in  Beziehung 
auf  den  König  oder  Staat  sich  fanden  ^ ;  wem  die  Leistung 

Bouquel  VIII,  p.  573,  ein  hospUale  nobiliam  neben  dem  hospitale  pauperom 
bei  einem  Kloster.    • 

^  Capil.  Tidn.  850  c  7,  p.  407:  Cerüssime  cogoonmus,  qoia  publi* 
cae  domas,  qnae  in  singalis  civitalibos  ad  oniatnm  noatra«  reipnblicae  antiqui* 
tus  constructae  fberant,  eoram  desidia  quibos  commiasae  sunt  ad  lapsum  et 
ruinam  poene  pervenerint.  Unde  jubemoa,  ot  protinas  restanreotnr  et  ad 
priorem  statum  recaperentm',  qnatinns  noatria  osibos  et  extemanmi  gentium 
legationibns,  qnae  ad  nos  veniant,  satis  congrna  et  decora  fianU 

*  Capit.  Aquisgr.  825  c.  14,  p.  245:  In  Ulis  vero  lods  nbi  modo 
via  et  mansionatid  a  genitore  nostro  et  a  nobis  per  capitnlare  ordinati  sunt, 
missoa  ad  boc  spedaliter  constitutos,  qni  hoc  jugiter  providere  debeant,  ba- 
beant,  ut  omnia  qnae  ad  easdem  iegationes  susdpiendas  pertinent  fideles 
nostri  ad  boc  conslitnti  ad  tempus  praeparare  studeant,  et  non  tunc  ait 
necesse  de  longe  quaerere  aut  adducere ,  quando  tempns  est  illud  dare  Tel 
persolTere. 

'  Vgl.  Gn^rard,  Irminon  p.  794.  814,  der  aber  diese  Einrichtungen 
nur  zu  verwundert  ist ;  Lehnerou  p.  468 ,  der  es  als  schwache  Ueberbleib- 
sH  römischer  Einrichtungen  ansieht.  Andere  Nachrichten  Aber  drei  Postcourse 
die  Karl  eingerichtet  sind  ohne  Begründung  in  den  Quellen;  s.  Flegler,  Zur 
Geschichte  d.  Posten  p.  15. 

*  ^scaram  facere'  hat  diese  Bedeutung  nach  der  Erklärung  des  Cae- 
sarius  Heisterbac. ,   bei   Beyer  p.  147:     scaram   facere   est    domino   .'ibbali 
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fiberhaopt  oblaf;,  lässt  sich  freilich  nicht  näher  angeben.  Die 
Graren  nnd  andere  Beamte  hatten  ihre  besonderen  Boten  (ve- 
redarii)  \  und  fUr  die  Beförderung  von  Briefen  und  Nach- 
richten im  öiTentlichen  Interesse  war  so  ebenfalls  gesorgt. 
Dagegen  aof  andere  private  Bedürfnisse  ist  keine  Rfick- 
sickt  genommen.  Jeder  hatte  selbst  zn  schicken,  iro  er 
etwas  besorgt  wünschte,  oder  musste  einer  Gelegenheit 
wartend 

qoaodo  ipM  jnsserit  scrvire  et  nunciam  ejus  sen  litteras  ad  locum  sibi  de- 
tanuiiatani  d«ferre.  Vgl.  Glos.  Mons.,  Grimm  B.  A.  p.  317:  scara  angaria 
in  equis  et  alüs  senriüis.  Ducange  VI,  p.  97.  Gu^rard,  Irminon  p.  802. 
819.  Nitzsch,  Mtnisterialität  p.  23,  der  ohne  Grund  nur  an  den  Dienst  zn 
Rerde  deDkt  Es  findet  sich  in  den  form,  de  flscis  describendis  p.  177, 
aber  aacfa  als  Leistung  von  der  die  Immunität  befreien  soll  in  der  Urk. 
Karb  (ar  PrAm,  Beyer  p.  34:  nee  scaras  fei  conjectos;  Urk.  Salomons, 
cbead.  p.  99:  nee  scaras  Tel  mansionaticos  seu  conjectos;  Urk.  Lothars, 
Boqqoet  VIII,  p.  366,  die  eine  Schenkung  Pippins  von  5  ingenui  bestätigt, 
iMiter  deren  Leistungen  erscheint:  de  itinere  exerdtali  sen  scaras  Tel  quam- 
cmnqiie  partem  ire  praesnmant;  dagegen  sollen  auch  Kaufleute  die  im  Schutz 
des  Kaisers  stehen  nicht:  scaram  facere,  Urk.  Ludwigs,  p.  649;  Beyer  p.  123: 
Prüffl  giebt  ein  Gut,  exceptis  paucis  scarariis,  quos  ob  serricinm  senioris 
BQstri  d.  fidelicet  Hludowici  junloris  retinuimus;  ~-^  ebend.  p.  126  als  Leistung: 
«caras  3  pernoctes;  p.  147  im  GüterTerzeicbois  von  PrQm:  scaram  fadt  stcut 
Oden  sctfarii,  und  öfter;  besonders  p.  175:  fadt  scaram  ad  Prumiam,  ad 
AqmsgrMM,  ad  Coloniam,  ad  Bunnam,  ad  S.  Goarem,  sive  cum  eco  (equo) 
»ci  com  pedibus;  p.  181:  scaram  cum  uaTe  bis  in  anno  ad  S.  Goarem 
«ire  ad  Dtuborbc;  cf.  p.  196  etc.  —  Capit.  Bonon.  811  c.  2,  p.  173:  nee 
de  wacis  nee  de  scara  nee  de  Trarda,  hat  das  Wort  vielleicht  einen  andern 
Sias.  (Dagegen  zieht  Gu^ard,  Irminon  II,  p.  452,  auch  die  herescarii  im 
Reg.  Adalhards,  Chart,  de  St.  Bertin  p.  102.  106,  hierhin  als  solche  qui 
iatma  scaram  debeut;  während  Ducange  lU,  p.  658  an  eine  kleine  Münze 
gedacht).  —  HauptsAchlish  ist  es  eine  Leistung  abhängiger  Leute  gegen  ihre 
Herren,  üeber  den  Dienst  zu  Boss  der  auch  bei  diesen  und  bei  Inhaberin 
TOB  Beoeflden  Torkommt  s.  den  folgenden  Abschnitt. 

^  Waialrid  Strabo  de  exord.  c.  3 1 :  Habet  .  .  .  veredarios,  commen* 
uricases  etc.'—  Vgl.  Cout.  S|)ar.n.  846  c.  57,  p.  392:  Quos  (Mönche) 
etiaa  nee  episcopns  nee  abbas  vel  quilibet  alius  eos  Teredariorum  more  in 
aii««satidsi  instanter  transmittat;  aus  Conc  Meld.  845  c.  57,  NansiUV,  p.  832. 

'     Alcoin  epist.  1]4,  p.  167,  klagt  Aber  die  inopia  portilorum,  qui  vix 
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Gewöhnliche  Reisende  wurden  anch  nur  ganz  im  all- 
gemeinen der  Gastfreundschaft  empfohlen  \  Selbst  das 
Recht  auf  Obdach,  Feuer  und  Gras  fUr  die  Pferde  oder 
Zugthiere,  das  man  ihnen  wohl  zugestand,  wird  meist  aus- 
drücklich nur  denen  gesichert  die  irgendwie  im  Dienst  des 
Kaisers  oder  als  Pilgrime  sich  auf  dem  Wege  befanden. 
Obdach  war  anfangs  auch  nur  für  die  Winterszeit  zuge- 
standen, ist  später  aber  allgemein  gewährt  worden.  Die 
Thiere  durfte  man  nicht  auf  Erntefeldem  oder  Wiesen 
weiden  lassen '.  Und  jede  sonstige  Aneignung  fremden  Gutes 

lideles  inveniunlur.     Igitur  longinquitas  terranim  prohibet  ex  his  partibiis  ad 
vos  qnemlibel  nisi  raro  traDsire. 

^  Capit.  809  c.  23,  p.  117:  De  ospitalitate  et  susceptione  ittneran- 
lium  tarn  missorum  nostrorum  quam  relicorum  bonorum  bominum. 

^  CapiU  Aquitan.,  Legg.  II,  p.  14:  Quicumque  in  itinere  pergit,  anl 
hostiliter  vei  ad  placitum,  nella  super  suum  pare  praendat,  nisi  emere  aut 
praecare  potueril,  excepto  herba  aqoa  et  ligna;  si  vero  talis  (1.:  hiemalis) 
tempus  fuerit,  mansionem  nailus  vetel;  Capil.  Pap.  789  c.  4,  p.  70:  De 
episcopis,  presbiteris ,  abbatibus ,  comitibus  vel  vassis  domioicis  seu  caeteris 
hominibus  qui  ad  palatium  veniunt  aut  inde  vadiint  vel  ubicamque  per 
regnum  nostnim  pergunt  ....  quando  bybernom  tempus  fuerit ,  nullus  de- 
beat  mansionem  ?etare  ad  ipsos  itinerantes,  iu  tantum  quod  ipsi  ii^jaste 
nuliam  causam  tollanl.  Allgemein  spricht  p.  85  c.  14:  Hoc  nobis  pred- 
piendnm  est  omnibus  cogoitum  facere,  ut  infra  regna  Christo  propitio  nostra 
omnibns  iter  agentibus  nullus  hospilium  deneget ,  mansionem  et  focom ,  simi- 
liter  pastum  nuUus  contendere  fadat,  excepto  in  prato  ?el  messe  (wiederholt 
p.  121  c.  16);  zunächst  von  Pilgrimen,  doch  dann  mit  Ausdehnung  auch 
auf  andere,  Capit.  Aquisgr.  802  c.  27,  p.  94:  Praedpimusque,  ut  iu  omni 
regno  nostro  neque  dives  neque  pauper  peregiino  nemini  hospitia  denegare 
andeant,  id  est  sive  peregrinus  propter  Deum  perambulantibus  terram,  sive 
cuilibet  itineranti  propter  amorem  Dei  et  propter  saiutero  aniraae  suae,  tecturo 
et  focum  [et]  aqua  nemo  illi  deneget.  Vgl.  Syn.  Mogunt.  813  c.  42,  Mansi 
XIV,  p.  81:  üt  . . .  .  statuat,  ne  quilibet  in  sacrum  pergentibns  servitium 
ullatenus  probiberc  audeat  mansionem  neque  aliis  qinbus  necessitas  innimbit; 
CouT.  Tidn.  855  c.  5,  p.  433 :  neque  indigenae  per  solita  loca  tectum  focum 
aquam  et  paleam  hospitihus  denegare  aut  sna  carius  quam  Tidnis  niideanl 
vendere 
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oder  Gewaltthätigkeit  war  strenge  untersagt ».  —  Fremde 
Bnd  die  zum  Kaiser  zogen  iverden  angesehen  als  in  seinem 
besonderen  Schatz  befindlich  ^.  Dieser  konnte  auch  ans- 
dritcUich  ertheilt  werden  ^  Und  es  scheint  dass  man  et- 
was apseren  Pässen  Aehnliches  kanntet  In  einem  Denk- 
mal zweifelhafte  Echtheit  heisst  es  dass  das  Gut  der  Frem- 
den dem  Kdnig  gehöre  ^;  vielleicht  sicherte  gegen  eine 
solche  Behandlung  eben  ein  besonderer  Schutzbrief.  Den 
Venetianern  werden  ihre  Güter  in  Italien  ausdrücklich 
bestätigt  . 

Die  Sorge  ftir  Wege^,  Dämme,  Schleusen,  Brücken, 

^  Capit.  779  c.  17,  p.  38:  Et  nemo  alterius  erbam  defensionis  tem- 
pore toHere  praesomat,  nisi  in  hoste  pergendum  aut  missus  noster  sit.  Et 
qoi  afiter  focere  praesumit,  emendet;  Capit.  Pap.  789  c.  4,  p.  70:  ut  non 
pncmnaot  ip«  nee  homines  eororo  alicai  homini  suam  causam  tollere  nee 
syam  laboratmn,  in  tantum  si  non  comparaverint,  aut  ipse  homo  eis  per  suam 
«poolaneam  volnntatem  non  dederit.     Vgl.  Capit.  Ticin.  850  c.  4.  5,  p.  406. 

2  UI,  p.  279;  und  im  folgenden  Abschnitt.  Vgl.  Capit.  779  c.  17, 
p.  38:  De  itioerantibna.  Qiii  ad  palatium  aut  aliubi  pergunt,  ut  eos  cum 
roUecU  nemo  sit  ansns  adsalire. 

'  Brief  Lothars  an  Ludwig  d.  D.,  Transl.  S.  Alexandri  c.  4,  p.  677 : 
pariterqne  ei  aut  legatam  aut  etiam  tuae  partis  scriptum  tribui  jubeas,  quo 
per  toUm  Italiam  et  usque  Romam  absque  ulla  laesione  Tel  contrarietatis 
iojectiooe  qneat  pervenire. 

^  Hierauf  scheint  mir  zu  beziehen  Capit.  783  c  17,  p.  47:  Sicut 
mnsaetado  fiiit  slgillum  et  epistula  prendere  et  vias  vel  portas  custodire,  ita 
nnoc  «t  factum.  Ein  sokber  Pass  ist  der  p.  18  n.  3  angeführte  Brief  und 
das  *  scriptum'  in  der  Note  vorher. 

'  Urk.  Karls,  Grandidier  p.  108:  quia  res  peregriiiorum  propria 
Mnt  regis. 

*  Urk.  Lothars,  Böhmer  N.  572  (P.):  der  Herzog  hat  gebeten,  ein 
Privilegiam  zn  geben  über  rebus  sui  ducatus  quae  infra  ditionem  imperii  no- 
ttri  oonsistere  noscnntur  ....  per  quod  ipse  ac  patriarcha  pontifices  atque 
popnlus  tlK  snbjectus  sibi  debitas  res  ...  .  retinere  quivissent. 

'  slrala  pnbfica  wird  öfters  erwähnt,  einmal,  Beyer  p.  124,  mit  dem 
bemeiteiiswertheD  Zusatz:  antiquitns  pergentibus  in  Hessa  et  Toringa.  Die 
deotscfae  Uebersetzung  ist  herislraz«;  Graff  VI,  p.  760. 
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Fähren  lag  regelmässig  denen  ob  die  bei  ihrer  Anlag^e 
oder  Unterhaltung  ein  unmittelbares  Interesse  oder  nach 
alter  Gewohnheit  die  Verpflichtung  dazu  hatten.  Doch 
grilT  auch  die  Thätigkeit  des  Kaisers  bald  durch  gesetzliche 
Vorschriften  bald  auf  andere  Weise  nicht  selten  hier  ein. 

Bekannt  ist  jener  Plan  eines  Kanals  yrelcher  Alt- 
mtthl  und  Rednitz  und  so  den  Rhein  und  die  Donau  Ter- 
binden  sollte,  und  bei  dem  es  ohne  Zireifel  Torzugsiveise 
auf  die  Förderung  des  Handels  abgesehen  war^  mit  dem 
gesammten  Hofe  zog  Karl  hin  und  war  eine  Zeitlang  bei 
den  Arbeiten  gegenwärtig^,  die  am  Ende  freilich  erfolg- 
los blieben  ^  —  Zur  Sicherung  der  SchifTahrt  wurde  seit 
Alters  ein  Leuchthurm  an  der  Gallischen  Kttste  unterhalten, 
den  Karl  herstellen  liess  \  Unter  Ludwig  führte  ein 
Königsbote  die  Aufsicht  über  Deichbauten  die  an  der 
Loire  nöthig  geworden  waren  ^  Eine  Wasserleitung  nahm 
derselbe  einmal  besonders  in  Schutz  ^  Zu  Anlagen  welche 
die  öfTentlichen  Wege  veränderten  bedurfte  es  seiner  6e- 

1  Nicht,  wie  Falke,  Gesch.  d.  Handels,  1,  p.  39,  meint,  mehr  auf 
kriegerische  Zwecke.  Darauf  weist  wenigstens  in  den  Berichten  der  Ge- 
Schichtschreiber  nichts  hin. 

'  Ann.  Lauresh.  793,  p.  35.  Laur.  maj.  p.  179;  vgl.  Guelf.  p.  45. 
S.  Emmer.  p.  92.  Ausführlich  Capeflgiie  II,  p.  80  ff.  Dass  nicht  das  Heer 
die  Arbeit  gelhan,  bemerkt  Luden  IV,  p.  549  wohl  mit  Recht. 

'  Schlosser  11,  p.  399 :  *•  weil  die  unerfahrenen  Leute ,  die  das  Graben 
leiteten,  nicht  das  Snmpfwasser  von  den  Orten,  an  welchen  gegraben  wurde, 
abzuleiten,  nicht  das  Einstürzen  der  Seiten  zu  verhüten  und  nicht  einmal 
die  Wasserwaage  recht  zu  gebrauchen  verstanden'. 

^  Ann.  Einh.  811,  p.  199:  farumque  ibi  ad  navigantium  cursus  diri- 
gendos  antiquitus  constitutam  reslauravit. 

^  CapiL  Theod.  821  c.  10,  p.  230:  De  aggeribus  jnxU  Ugerim 
fadendis  ut  bonns  missns  eidem  operi  praeponatnr ,  et  hoc  Pippino  per  no- 
stmm  missum  mandetnr,  nt  et  ille  ad  hoc  missum  ordinet,  quatenus  prae- 
dictum  opus  periiciatur. 

^     Urkunde  Ludwigs,  p.  H41. 
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oeiuBigaiig  \  In  Italien  beschäftigt  sich  die  Gesetzgebung 
auch  mit  den  Strassen  und  Gloaken  der  Städte  \ 

Der  spätere  Biograph  Karls  erzählt  ^  dass,  wenn  nach 
des  Kaisers  Befehl  Wege,  Dämme,  Brücken  gebaut  oder 
ähnliche  Arbeiten  ausgeführt  werden  sollten,  geringere  die 
Grafen  durch  ihre  Untergebenen  machen  Hessen,  zu  be- 
deulenderen  aber  die  Grossen  insgesammt  herangezogen 
seien,  und  dass  auf  diese  Weise  auch  die  grosse  Brttcke 
zu  Mainz  ttber  den  Rhein  errichtet  ward,  die  aus  Holz 
gefertigt  war  und  im  J.  813  abbrannte.  Der  Plan  dann 
fine  steinerne  zu  bauen  kam  nicht  zur  Ausftihrung^ 

Nach  dem  Rechte  des  Hamalands'  konnte,  wenn  der 
Graf  befahl  eine  Brttcke  oder  Schleusse  zu  bauen,  sich 
dem  niemand  ohne  Strafe  entziehen. 

^  Urkunde  Ludwigs «  p.  508:  '  Viag  enim  publicas  omues  quae  circd 
Tandem  ecdesum  vadunt  et  impedimento  esse  possunt  ad  dauslra  et  servo- 
nm  Oei  habilacola  construenda  ul  transfeiri  atque  immutari  possiut,  conce- 
Ams  (Flodoard  H.  R.  U,  19  citiert  die  Urkunde,  an  deren  Echtheit 
man  zweifelo  kann);  p.  516:  ut  transitum  ei  per  viam  regiam  quam  stra- 
Um  live  caldatam  dicnnt  ejusdem  aquae  concederemus  ....  in  eodem  loco 
«(41c  pontem  beere ,  ut  transeuntibns  nihil  impedimenlum  esset. 

'  Capit.  p.  112  c.  6:  Volunuis  etiam  et  statnimus  de  piateis  velcloa- 
fis  cnrandis  uninscnjuaque  civitatis  de  regno  Italiae  pertinentibus,  ut  singulis 
tonii  oarentar  etc.    Ob  dies  wirklich  Karolingisch,  ist  freilich  zweifelhaft. 

*  Moo.  Sang.  I,  30,  p.  745:  Fuit  consnetudo  in  illis  temporibus. 
■I«  obicmnqne  aliquod  opus  ex  imperiali  praecepto  fadeodum  esset,  siquidem 
fMiles  Tel  naves  aut  trajecti  sive  pmgatio  seu  stramentum  vel  impletio  co«"- 
Msonon  itinemni ,  ea  comites  per  vicarioe  et  offlciales  suos  exequerentur  iu 
niaoribiis  domtaxat  laboribns,  a  majoribus  autem  et  maxime  noviter  exstru- 
«ndis  milhis  dncum  Tel  comttum,  nullus  episcoponim  vel  abbatum  excusaretur 
atiqno  modo.  Cujus  rei  testes  adhue  suut  arcae  pontis  Magontiacensis,  quem 
Iota  Europa  oommuni  quidem  set  ordinatissimae  partidpationis  opere  perfedt. 

^    Einhard  ViU  K.  c.  17. 

'  Lex  ChamaT.  39:  Si  quis  ad  pontem  publicum  baonitus  fuerit  et 
iU  HOB  Tenerit ,  in  fredo  sol.  4  componat ;  37 :  Si  quis  sdnsam  dimiserit. 
fundo  snus  comes  ei  commendat  facere,   in  fredo    sol.  4  componere  fadat. 
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Nähere  Vorschriflen  über  die  Errichtung  und  Instand- 
haltung von  Brücken  und  Strassen  finden  sich  aus  der 
Zeit  Karls  namentlich  aus  Italien.  Einzelnen  lag  hier 
nach  alter  Gewohnheit  die  Verpflichtung  dazu  ob,  and 
diese  wird  dann  eingeschärft,  auch  befohlen  dass  die  Be- 
amten genaue  Aufsicht  darüber  flihren  sollen '. 

Mit  den  Brücken  haben  sich  aber  die  späteren  Könige 
noch  vielfach  beschäftigt.  Mitunter  haben  sie  selbst  solche 
errichten  lassen,  allein  oder  in  Gemeinschaft  mit  einzelnen 
Grossen  ^.  Häufiger  beziehen  sich  gesetzliche  Verfügungen 
die  von  ihnen  ausgehen  auf  diesen  Gegenstand.  Ludwig  be- 
fiehlt  einmal',  dass  alle  Öffentlichen  Brücken  in  dem  be- 
stimmten Jahr  hergestellt  werden  sollen,  und  ausserdem  *, 

^  Capit.  Lang.  782  c.  4,  p.  42 :  Ut  de  reslauratione  ecclesiarum  vel 
poDtes  raciendum  aut  stralas  restaurandum  omnino  generaliter  faciant,  sicul 
antiqua  fnit  consuetudo,  et  dod  anteponator  emunitas,  oec  pro  hac  re  alla 
occasio  proveniat;  Capit.  Pap.  790  c.  9,  p.  71 :  CoDsideravimas ,  ut  vias 
et  portoras  vel  pontes  infra  regnom  nostnim  in  omnibns  pleniter  emendatae 
esse  debeant  per  illa  ioca  ubi  antea  semper  fuenrat;  Capit.  Lang.  803  c  18, 
p.  1 1 1 :  De  pontibus  vero  vel  reliquis  simiiibus  operibus  qne  ecciesiastici 
per  jostam  et  antiquam  consoetudinem  cum  reliquo  populo  facere  debent  hoc 
praecipimus ,  ut  rector  aecclesie  interpeiletur  et  ci  secundum  quod  ejus  pos- 
sivilitas  fiierit  sua  portio  depuletur,  et  per  alium  exactoreni  ecciesiastici  ho- 
mines  ad  opera  non  conpellantur.  Si  vero  opus  suum  constituto  die  con- 
pletum  non  abnerit,  liceat  comili  pro  pena  prepositum  operis  pignerare  juxta 
extimationem  vel  quantitatem  imperfecti  operis,  quousque  perficiatur.  Comis 
autem  si  neglexerit,  a  rege  vel  misso  regis  judtcandus  est. 

^  Karl  d.  K.  beurkundet,  Bouquet  VIII,  p.  568,  dass  er  'de  aerarii 
nostri  scato'  bei  Tours  eine  neue  Brücke  baute,  die  er  dem  Kloster  St.  Ger- 
maln  schenkt.  Flodoard  H.  B.  III,  18  berichtet  von  einem  Schreiben  Hinc- 
mars  de  opere  ponüs,  quem  rex  aim  ipso  ac  ceteris  nonnullis  fidelibus  suis 
fadebat  ad  Pistas  in  Sequana. 

5  Capit.  Aquisgr.  817  c  17,  p.  218:  Ut  pontes  publid,  qni  per 
bannum  fieri  solebant,  anno  praesente  in  omni  loco  restaarentur. 

*  Capit.  Aquisgr.  817  c.  8,  p.  215:  Volumus,  ut  missi  nostri  per 
singnlas  dvitates  nna  cum  episcopo  et  comite  missos  vel  nöstros  homines 
ibidem   commanentes   eligant,    qnonim   curae   sit  pontes    per    diversa    Ioca 
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da»  ei^ne  Leute  2a  erwählen  seien,  am  fUr  die  Instand- 
kallmig  der  Brücken  za  sorgen  und  diejenigen  welchen 
sie  obliegt  daran  zu  erinnern.  Ein  ander  Mal  ergeht  der 
Bescheid  ' ,  dass  Anwohner  der  Seine  kein  Recht  haben 
za  yerlangen,  dass  Brücken  nur  an  denselben  Stellen  wie 
früher  Ton  ihnen  zu  errichten  seien:  nicht  weniger  als 
zwölf  sollten  damals  auf  einmal  hergestellt  werden.  Die 
KOnigsboten  haben  auch  hierauf  ihre  Thätigkeit  zu  erstre- 
cken ^.  Ausserdem  werden  die  Grafen  dafür  yerantwort- 
lieh  gemacht,  dass  die  Gaugenossen  ihre  Pflicht  erfüllen '. 
Mitunter   steht  diese  auch  mit  bestimmten  Aemtern  oder 

cmcndare   et  eos  qui  illos  emendare  debent  ex  nostra  jnssione  admonere,  ul 
■iiDsqiitsqiie  juxta  suam  possibilitatem  et*qoanUt8tein  eos  emendare  stndeat. 

^  Capit.  Theod.  821  c.  11,  p.  230:  De  12  pontibns  snper  Sequa- 
nam  Tohnnus,  ut  bi  pagenses  qui  eos  facere  debent  a  missiä  noatris  admo- 
n^aiilnr,  al  eos  celeriter  restaurent,  et  nt  eonrai  vanae  contenlionl  non  ooo- 
Mttliant,  quando  dicunt,  se  non  aliobi  eosdem  pontes  facere  debere,  nisi  obi 
antiquitiis  fnerant;  sed  ibi,  nbi  nunc  necesse  est,  eosdem  pontes  facere  jo- 
b^aolar. 

*  Ebend.  c.  12:  De  omnibus  pontibus  per  regnnm  nostruro  faciendis 
in  eommone  missi  noslri  admoneant,  nt  ab  ipsis  restaurentur  qui  eos  facere 
Mlebant;  Capit.  Aqoisgr.  825  c  22,  p.  216:  Ut  ubi  pontes  antiquitus 
hennit  et  in  bis  locis  nbi  tempore  genitoris  nostri  ipso  jubente  diversamm 
neeesaitatom  causa  facti  sunt,  omnino  absque  ulta  dilatione  ab  bis  qui  eos 
taue  fecerq|t  restituantur  et  renoventur,  ita  ut  ad  missam  s.  Andreae  re- 
stannli  fianl,  nisi  forte  aut  ipsa  operis  roagnitndo  aut  aquarum  in  quolibet 
inondatio  hoc  probibeat.  Aiiter  vero  nullus  qualibet  occasione  boc  oeglegere 
aot  differre  praesnmmat,  quin  ad  praedictum  tempus  adiropletum  flat.  Et 
miftsi  noslri*  quonim  superius  mentionem  fecimos,  volumus  ut  renuntient,  in 
({ttibos  lods  noatra  jnssio  impleta,  in  quibus  sit  neglecta  aut  aiiqua  inpos- 
sibilitate  vel  certa  ratiooe  diiata. 

^  Capit.  Worm.  829  c.  11,  p.  352:  De  pontibus  publicis  destniclis 
pUenit  nobis ,  ut  hi  qui  jusaionem  nostram  in  reparandis  pontibus  con- 
lempsemnt,  volumus  ac  jubemns,  ut  omnes  homines  nostri  in  nostram  prae- 
teotiam  Teniant  rationes  reddere,  cur  nostram  jussionem  ausi  sunt  con- 
(empnere.  Comltes  autem  reddant  rationem  de  eorum  pagensibus,  cur  eos 
rat  non  conttrinxerint  ut  hoc  facerant  aut  nobis  nuntiare  neglexerunt. 
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Beneficieu  in  Verbindung^;  während  bei  neuen  Anlagen 
die  Hülfe  aller  Umwohnenden  in  Ansprach  genommen 
ward^.  Wenn  in  einzelnen  Fällen  die  Immunität  auch 
hiervon  Freiheit  giebt  ^  so  bleibt  das  doch  eine  Ausnahme. 
Gerade  die  Sorge  fttr  die  Brücken  ist  eine  allgemeine 
Verpflichtung:  das  königliche  Bannrecht  findet  auf  sie  An- 
wendung ^  Und  sie  hat  auch  eine  militärische  Bedeutung; 
ähnlich  wie  das  sogenannte  Bruckwerk  bei  den  Angel- 
sachsen und  später  in  manchen  Theilen  Deutschlands  ^^ 
erscheint  sie  als  eine  der  drei  Leistungen  die  jedem  Freien 
obliegen  und  die  sich  auf  die  Landesvertheidigung  be- 
ziehen ^ 

^  CoDT.  Attiniac  854  c.  4,  p.  429:  De  pontibus  restaurandis,  vide- 
ücet  nt  secUDduin  capitularia  avi  et  patris  sni  ubi  auliquitus  fuerunt  reücian- 
tur  ab  bis  qui  bonores  illos  tenent  de  quibus  ante  pontes  facti  vet  restau- 
raü  Aierutit.  Vgl.  Urk.  Ludwig  U,  Mon.  Patr.  1,  p.  51:  statoimus,  ut  in 
ponte  Tidni  non  aliud  opus  quam  antiqna  consuetudo  ftiit  potestas  sepedicti 
loci  facere  Gompeliatur. 

^  Conv.  Ticin.  850  c.  8,  p.  407:  Si  alicubi  aliqnis  casus  exigit,  iil 
pons  noviter  fiat,  volumus,  nt  commnoi  opera  toüus  populi  circnmbabilantis 
ibi  poDS  constrnatnr.  Vorbergeht  auch  bier:  Per  singulas  quoque  provia- 
cias  super  quaelibet  fliimina  ubi  anUqua  consuetudiue  pootes  fieri  soliü  sunt 
iostanter  volumus  ut  restaurenlur,  und  ein  besonderer  Befebi  wegen  der 
Bracke  zu  Pavia. 

^  Doch  nur  in  etwas  späteren  Urkunden;  Ludwigs,  Mon.  ^.  XXVUI,  1, 
p.  27  :ut  nulius  . . . .  aut  aliquid  operationis  ad  pontes  videlicet  ceteraque  aedifida 
facienda  aut  alia  quaelibet  servitia  ad  publicam  partem  pertinenüa,  nisi 
quae  sponte  et  voluntarie  obtulerint ,  requirere  aut  exactare  praesumat ;  Karl 
d.  K.,  BouquetVlII,  p.  433:  nee  plaucas  (plancas?)  ad  pontes  emendandos 
....  pariterque  bostes  ....  (Lücke)  ad  civitates  sive  ad  caslella  cnsto- 
dienda  seu  quaecumque  publica  obsequia  eis  concedimus;  Karlmanus,  Mon. 
Patr.  I,  p.  59 :  nnllas  pontium  novas  vel  veteres  structiones  seu  restructiones 
agere  vel  renovare  compellantur ;  Arnulfs,  Erbard  p.  33 :  nee  pontem  restaurare. 

^     Das  zeigen  die  Stellen  in  p.  27  n.  5  und  p.  28  n.  3. 

'  lieber  die  sogenannte  trinoda  necessitas  s.  I^o,  Rectitudines  p.  1 88  ff. 
Vgl.  Schleswig-Holsteins  Geschichte  1,  p.  111. 

^     Urk.  Karls,  p.  728:  ut  de  tribus  causis,  de  hoste  pnbKco,  hoc  f*s( 
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Ausser  dem  Heerdienst  selbst  wird  in  dieser  Zeit  der 
Wachdienst  genannt,  während  dort  das  sogenannte  Burg- 
weiiL,  die  Hülfe  zun  Bau  und  zur  Erhaltung  befestigter 
Plätze,  das  Dritte  ist  Und  dem  entsprechend  bestimmt 
eim  Ciesetz  Karl  des  Kahlen  ^ ,  dass  die  welche  nicht  die 
Heerfahrt  leistoi,  wie  Wachdienste  thun,  so  auch  zu  der 
Errichtung  von  neuen  Burgen,  Ton  Brttcken  und  von 
Dftnuneil  durch  die  Sümpfe  oder  Moore  herangezogen 
werden  sollen. 

Von  andern  Leistungen  die  mit  dem  Kriegsdienst  in 
VoUndnng  stehen  ist  in  anderem  Zusammenhang  zu 
spfecfaen. 

Aber  auch  bei  dem  Bau  von  Palästen  und  Kirchen 
oder  ihrer  Ausschmückung  mit  Bildern  und  Schnitzwerk 
ist  die  Hülfe  der  Grossen  in  Anspruch  genommen.  Der 
Münch  von  Sangallen  erzählt  %  dass  alle  Bischöfe,  Her- 

de  baimo  nostro  qnaodo  pnbiiciUis  promoTetiir ,  et  wacU  vel  pontes  com- 
pooendom,  Uli  hominee  bene  ingemii  ....  si  in  aliqao  exiode  de  isüs 
liibos  causis  negligentes  «ppanieriiit ,  exinde  cum  jadicibns  nostris  deducant 
nUones. 

^  Edict.  Plst  864  c  27,  p.  495 :  nt  Uli  qbi  in  hoelem  pergere  non 
potaerint  jnxta  anüqoam  et  alianim  geotiom  oonsnetadinem  ad  ciiitates  noTas 
et  pontes  ac  transitns  paindinm  operentnr  et  in  dvitate  atque  in  marca  wactas 
bdant.    Vgl.  die  ürk.  Karl  d.  K.  p.  30  n.  3. 

'  Hon.  Sang.  I,  30,  p.  745 :  Si  vero  essenl  aecdesiae  ad  jos  regiam 
proprie  pertinentes  laquearibns  vel  muralibua  adornandae  pictoris,  id  a  lici- 
nia  epifcopis  aot  abbatibns  corabatur.  Qood  si  noTae  fuissent  inslitnendae, 
oomes  episcopi,  doces  et  oomites,  abbales  etiam  Tel  qnicomqae  regalibns 
aecdesös  praesidenles ,  cum  universis  qni  publica  consecuti  sunt  benefida, 
a  ftiodamentis  osqne  ad  cnlmen  instantissimo  labore  perdoxerunt,  sicat  ad- 
boc  probat  non  solnm  basilica  illa  divina  set  et  humana  apod  Aqnasgrani  et 
nansioDes  omniom  cujnsqnam  dignitalis  bominnm,  qnae  ita  circa  palaUnm 
pcrilifMiiii  Karoli  ejus  dispositione  constructae  sunt  etc.  Vgl.  Einbard  Vita 
K.  c  17:  Praedpne  tarnen  aedes  sacras,  ubicnnque  in  tote  regno  suo  ve- 
tostate  conlapsas  comperit,   pontifidbas  et  patribus,   ad  qnomm  curam  per- 
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zöge  und  Grafen,  Aebte  und  Vorsteher  königlicher  Kir- 
chen, dazn  alle  welche  öffentliche  Beneficien  erhalten  hat* 
ten,  beitragen  mussten,  als  es  galt  jenen  grossartigen  Bau 
einer  Kirche  und  eiiies  Palastes  zu  Aachen  sammt  den  daza 
gehörigen  Wohnungen'  ins  Werk  zu  setzen.  Und  andere 
Nachrichten  bestätigen  diese  Mittheilung  ^.  Unter  Ludwig 
wurden  hier  dem  Bischof  Frothar  von  Toul  verschiedene 
Arbeiten  aufgetragen,  die  er  freilich  ablehnen  zu  können 
glaubte,  da  er  vorher  andere  in  der  Pfalz  zu  Gondreville 
übernommen^.  Und  drückend  genug  müssen  diese  Lei- 
stungen manchmal  geworden  sein.  Der  Abt  Smarag- 
dus  in  seiner  Schrift  über  die  Pflichten  des  Königs 
stellt  vor  \  dass  der  Herrscher  selbst  die  Mittel  habe,  um 

tinebant,  ut  restaurarentur  imperavit,  adhibens  coram  per  legatos  ut  impe- 
rnvit  perficerent;  und  die  Stelle  oben  p.  28  n.  1. 

^  Urk.  Karl  d.  K.,  Bonquet  VIII,  p.  511,  besläügl  ein  proeceptiim 
Ludwigs  de  opere  et  operariis  atque  omni  exactione  quae  tempore  avi  no- 
stri  d.  Caroli  imperatoris  ex  eadem  casa  Dei  (Kirche  zu  Rheims)  exigeban- 
tur  ad  palatium  quod  vocator  Aquisgrani,  ut  ....  nee  ad  enndem  locnm 
vet  ad  alium  quemlibet  ipsae  redibitiones  vel  impensae  ullo  unquam  tempore 
exigerentur. 

*  Frothar  epist.  1 1 ,  Bouquet  VI ,  p.  390 :  quia  servitinm  nobis  valde 
onerosum  injungitur,  quod  absqne  difficullate  nequaqnam  vires  nostrae  per- 
agere  possunt.  Praecipitur  enim,  ut  in  Aquis  palatio  operemus  et  laboii- 
bns  ibidem  peragendis  insudemus.  Sed  ab  hoc  opere  alia  servitia  etneces- 
sitates  nos  revocant,  et  si  vestrae  pietati  Übet,  etiam  opportunam  satis  excii- 
sationem  praetendnnt.  Recordari  siquidem  vestra  paternitas  valet,  quod  cum 
in  palatio  Gnndnmvillae  d.  Imperator  hoc  anno  slaret ,  ^«stram  continens 
mannm,  jnssit,  ut  in  fronte  ipsius  palatii  solarii  opus  oonstmerem,  de  quo  in 
capellam  veniretur  ....  Praecepit  nihiloroinus ,  ut  in  pariele  ipsius  domns 
ligneo  alterum  operis  lapidei  parietem  superadjicercm,  et  qnamlibet  hujusmodi 
Opera  sint  festinanter  explenda. 

'  Smaragdus  Via  regia  c.  27,  p.  252:  Tibi  ergo,  rex  omnipolens. 
Dominus  ampla  et  florida  divitiisque  plena  tribuit  regna  parentumque  mnlti- 
plicia  diTisit  et  prsedia,  (iscorum  plurima  dedit  vectigalia  et  multomm  po- 
tentum  honoravit  munera,  unde  regia  fabricare  possis  palatia.  Cave,  ne  pao- 
perum  lacrimis  miseronimque  impensis  tibi  domns  aedificetnr  regaiis. 
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die  nOthigen  Baulichkeiten  aasflihren  zu  lassen;  'hüte  dich, 
schreibt  er ,  dass  nicht  das  Königshaus  auf  Thi^en  der 
Armen  und  Seufzern  der  Unglticklichen  begründet  werde  *. 
Und  in  ähnlichem  Sinn  spricht  Hincmar  von  Rheims  \  — 
Die  Sorge  für  Unterhaltung  und  Herstellung  der  Palaste 
wird  später,  wenigstens  in  Italien,  als  die  Pflicht  bestimm- 
ter Personen  bezeichnet,  die  zur  Erfüllung  derselben  strenge 
angdialten  werden*.  Natürlich  konnte  aber  auch  ein  aus- 
drficklicher  Erlass  eintreten  '.  —  Ludwig  verbot  einmal  ^ 
dass  Freie  zu  den  Arbeiten  in  den  Thiergärten  herange- 
zogen würden,  wie  er  aber  ausdrücklich  hinzufügt,  ohne 
dass  dies  benutzt  werde  sich  anderen  Leistungen  zu  ent- 
ziehen die  nach  alter  Gewohnheit  ihnen  oblagen.  Noch 
mancberlei  mag  so  hergebracht  gewesen  oder  auch  all- 
mählich in  Anspruch  genommen  und  einmal  eingeführt 
bereitwillig  beibehalten  sein. 

Vorsteher  geistlicher  Stifter  mussten  häufig  die  Ge- 
sandtschaften ins  Ausland  übernehmen  und  dann  wenig- 

'  Hincmar  Op.  11,  p.  224:  Provideiidnm  est,  oe  afniganior  in  uedi- 
ficüs  saperflnis  etc. 

'  Capit  Tkin.  850  c.  6,  p.  407:  Quia  eomm  desidia  et  neglegea- 
tia,  qoi  palatia  noetr«  lecondom  antiqoam  consaeladinem  restaarare  debue- 
not,  in  nagiio  squalore  et  neglegentia  sunt  et  ad  niinain  poene  perTene- 
nmt,  praedpimns,  nt  absque  dilatione  restanrentor ,  et  quicDmqoe  inde  ne- 
glegeos  fnerit,  sdat,  quia  nostra  jussione  tamdin  ibi  residebil,  quonsque 
i|iiod  negleierit  pieuiter  recuperatum  habeat;  vgl.  c.  7,  oben  p.  22  n.  1 
and  p.  405  c  7. 

*  S.  die  Steile  oben  p.  30  n.  3.  Die  Freibeit  a  conctis  operibus 
poblids  ac  paJatints,  Bouqvet  VI,  p.  565,  bezieht  sich  wohl  auch  beson- 
ders hieran  r. 

^  Capit.  Aqnisgr.  820  c.  4,  p.  227:  Omnibus  noturn  sit,  qoia  no- 
lumos,  nt  liber  homo  ad  nostros  brolios  operari  cogatnr.  Attamen  de  alüs 
pnblids  fnndionibns ,  quas  solebant  jnxta  antiqnam  consnetndinem  facere, 
Mnio  sc  pro  bac  canna  exrttsel. 
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stens  theilweise  selbst  die  Kosten  derselben  tragen  \  Dem 
Kloster  Gorvey  soll  von  Ludwig  die  Freiheit  Yon  Kriegs- 
diensten nir  seine  Lente  bewilligt  sein  gegen  eine  Ver- 
pflichtong  der  Aebte  sich  zu  solchen  Sendungen  verwen- 
den zn  lassen  '.  Später  ward  mit  Rücksicht  darauf  we- 
nigstens einer  Anzahl  von  Vassallen  des  Stifts  Freiheit 
von  andern  Zügen  bestätigt:  diese  sollten  dann  wahr- 
scheinlich den  Abt  auf  seinen  Reisen  begleiten. 

Eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  solcher  Bestreitung 
öffentlicher  Bedürfnisse  durch  unmittelbare  Leistungen ,  sei 
es  des  Volks  überhaupt,  sei  es  einzelner  Klassen  dessel- 
ben, namentlich  der  durch  Aemter  oder  Beneficien  Aus- 
gezeichneten, hat  die  Sorge  für  die  Armen  welche  Karl 
vorschrieb  und  die  unter  ihm  zu  einer  Art  allgemeiner 
Armenpflege  ausgebildet  ward.    Jeder,  heisst  es%  soll  die 

*     Dies  ergiebl  sich  aus  dem  vorher  p.  32  n.  2  angefahrten  Brief  des 

« 

Bischofs  Frotbar  von  Tours,  lieber  die  Sendungen  von  GeistUcben  s.  III, 
p.  523  and  unten  bei  den  BeneSden. 

^  Urk.  Karl  d.  D.,  Erhard  p.  25:  Ludwig  habe  bestimmt,  ut  neque 
abbates  iliius  iod  neque  homines  eorum  ci^usonmqne  conditionis  in  expedi' 
tioncm  umquam  ire  deberent,  gegen  die  Verpflichtung,  regiis  inlerdum  lege- 
lionibus  exequendis,  ubi  opus  esset,  operam  dare.  Mit  Rücksicht  daran! 
gewährt  er  jetzt,  ut  30  homines  nobiics  ab  aliis  profectionibus  secum  im- 
munes habeant  etc.;  Urk.  Arnulfs,  ebend.  p.  26:  befreit  alle  vassalios  no- 
biles,  ioferioris  vero  conditionis  quantis  opus  habuerint  ad  legationem  no- 
stram.  —  Die  Urkunde  Karls  (&r  Osnabrück,  M6ser  II!,  p.  5,  die  dem 
Bischof  ab  omni  regati  servitio  absolutionem  crthcilt,  nisi  forte  contingat,  ut 
imperalor  Uomanorum  vel  rex  Graecomm  conjngalia  federa  inter  filios  eo- 
rum conlrahere  disponant:  tunc  ecclesiae  illins  episcopus,  omni  sumptn 
a  rege  vel  imperatore  adhibito,  laborem  simul  et  honorem  iliius  legationis 
assumal,  ist  falsch;  s.  Erbard  Reg.  p.  86. 

'  Capit.  Nium.  806  c.  9,  p.  144:  De  mendicis  qui  per  palrias 
discumint  volumus,  ot  unusquisque  tidelium  nostromm  soum  pauperem  de 
benefido  ant  de  propria  familia  nulriat  et  oon  permittat  aüubi  ii'e  mendi- 
cando.  Et  vbi  lales  iaveoü  fueriat,  nisi  maoibas  laborent,  nuUus  eis  qoic- 
quam  retribuere  praesumat. 
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Amen  die  za  seinem  Besitztimm  gehören  ernähren  und 
nicht  gestatten  dass  einer  betteln  gehe;  dem  entsprechend 
wird  verboten  Bettlern  irgend  etwas  zn  verabfolgen.  Für 
Zelten  des  Mangels  und  der  Hungersnoth  wird  das  erste 
noch  besonders  einge8cl^rft\  hier  aber  aach  den  geistr 
liehen  und  weltlichen  Grossen  einmal  auferlegt  eine  be* 
stimmte  Anzahl  Hülfsbedttrftiger  zu  unterhalten,  ausser- 
dem eine  Abgabe  zu  diesem  Zweck  gefordert,  also  eine 
Ibrmliche  Armensteuer  eingeführt  ^  Für  die  Armen  und 
Bettler  die  am  Hofe  lebten  war  ein  eigner  Aufseher  ein- 
gesetzt, damit  sich,  wie  es  heisst,  unter  ihnen  keine  Be* 
trttger  verstecken  könnten'.  Andere  Anlagen  zu  Gunsten 
von  HtUfsbedttrfygen  ^  trugen  einen  kirchlichen  Charakter 

^  Capit.  Fnncof.  794  c.  4,  p.  72:  Et  qni  nostnim  habet  benefi- 
ciom,  diligentissime  praevideat,  quanlum  potest  Deo  donante,  ut  oullus  ex 
■andpiis  ad  illum  pertineotes  benefidum  famen(fame?)inoriatiir;  Capit.  Aquisgr. 
b05  c  1,  p.  130:  üt  indigeDtibos  adjovare  studeant  de  annona,  ita  ul 
(amis  pericolum  non  pereant;  Capit.  Theod.  805  c.  4,  p.  132:  Et  in  prae- 
senti  anno  de  famis  inopia  ut  sdos  qnisqiie  adjuvet;  Capit.  Aquisgr.  809 
c  24,  p.  156:  Unusqoisqne  praesenti  anno  aive  liberum  sive  seirum  duum 
de  tusds  inopia  adjutorium  praebeat;  813  c  11,  p.  189:  Ut  unusquisque 
propter  inopiam  fanus  suos  familiäres  et  ad  se  pertinentes  gubemare  stu- 
deant. 

^  Capit.  p.  39:  Unusquisque  episcopus  ant  abbas  vel  abbatissa,  qoi 
hoc  facere  possnnt,  libram  de  argento  in  elemosinam  dooet,  mediocres  vero 
mediam  Ubram,  minores  sol.  5.  Episcopi  et  abbates  atqne  abbatissae  pau- 
peres  famelicos  qaatuor  pro  ista  striccitate  nutrire  debent  nsque  tempore 
wieswnm;  et  qui  tantnm  non  possunt,  juxta  quod  possibilitas  est  ant  duos 
ast  onom.  Comites  vero  fortiores  libram  nnara  de  argento  ant  valentem, 
nedioeref  mediam  libram.  Vassus  dominicns  de  casatis  200  mediam  libram, 
de  casalis  100  soi.  5,  de  easatis  50  aot  30  undam  1  .  .  .  .  Et  de  pau- 
peres  bmelicos,  sical  supra  scriptum  est,  et  ipsi  faciant. 

*  CapiL  de  disdplina  palatii  c.  7,  p.  159:  Ul  saper  mendicos  ei 
paoperes  magistri  constiloantnr ,  qoi  de  eis  magnam  curam  et  provideotiam 
babeaot,  nt  .  .  .  .  iimulalores  inter  eos  se  celare  non  possint. 

^  Xenododiien,  Hospitilcr  u.  s.  w.  in  Mailand  gründet  ein  Aichi* 
prasbiter  787  ein  Findclhaus,.Moratori  Ant.  111,  p.  587. 
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an  sich;  wie  denn  die  Kirche  immer  schon   die  Sorge 
für  die  Armen  als  ihre  Angeleg;enheit  betrachtet  hatte. 

Bei  dem  was  zuletzt  erwähnt  worden  macht  sich  liber- 
al! eine  gewisse  Rücksicht  auf  die  Interessen  des  Volkes 
oder  des  Staates  im  allgemeinen  geltend.  Dadurch  sind 
die  Leistungen  der  einzelnen  bestimmt,  daraus  ergiebt 
sich  auch  ein  Eingreifen  in  die  Verhältnisse  der  Staats- 
angehörigen, wie  es  älterer  Zeit  bei  den  Germanen  fremd 
war.  Noch  mehr  ist  das  der  Fall  bei  einer  Reihe  von  An- 
gelegenheiten,  welche  die  äussere  Wohlfahrt,  insonder- 
heit den  Handel  und  Verkehr  betreten,  die  theilweise  auch 
eine  finanzielle  Bedeutung  haben,  bei  denen  aber  ausser- 
dem doch  noch  andere  Gesichtspunkte  in  Betracht  kommen. 

Aller  Handel  ward  in  der  Weise  getrieben  dass  der 
Kaufmann  mit  seinen  Waaren  umherzog,  sei  es  um  sie 
in  der  Fremde  feilzubieten ,  oder  die  welche  er  hier  ge- 
kauft hatte  nach  der  Heimath  zu  bringen  ^ ,  oder  auch 
hausierend  Verkehr  mit  allem  Möglichen  zu  treiben  ^  Die 
Ausdehnung  des  Reichs  hat  demselben  neue  Wege  eröff- 
net und  grösseren  Aufschwung,  erhöhte  Bedeutung  gege- 
ben. Einzelne  Plätze  erscheinen  als  besonders  wichtig  fiir 
den  Verkehr,  in  den  deutschen  Gegenden  Mainz '  und  wei- 

^  Kauflente  gehen  nach  Schweden,  Vita  Anskarü  c.  10,  p.  697;  nach 
Kurland,  ebend.  c  30,  p.  715;  nach  dem  heil.  Land,  Mon.  Sang,  i,  16, 
p.  737;  dem  Orient  überhaupt,  ebend.  II,  17,  p.  760.  Vgl.  Alcain  episL 
132,  p.  195:     hunc  nostrum  negotiatorem  Itaiiae  merdmonia  ferentera. 

^  Vita  S.  Germani,  Mabiilon  Acta  III,  2,  p.  100,  spricht  Ton  einem 
mercator  der  nor  einen  Esel  bat,  quem  de  civitale  in  civitatem  onnstum 
docens,  quidqaid  in  una  lilta  emebat,  carios  vendere  satagebat  in  altera. 

'  Vita  Stnrmi  c.  7,  p.  369:  viam  quae  a  Turingonim  regione  mer- 
candi  causa  ad  Mogontiam  dncit;  Einhard  Transl.  c  39:  Mercatores  quidem 
de  dritate  Mogunlina,  qui  fnimenlum   in  saperioribus  Germaniae  partibus 
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\iar  abwärts  Dorstadt  > ,  uahe  an  der  nördUchen  deutschen 
Grenze  Schleswig '.  Als  Kaufleute  in  Terschiedenen  Thei- 
leii  des  Reichs  werden  hauptsächlich  die  Friesen  genannt '. 
Ausserdem  Juden  ^  Es  kamen  aber  auch  Fremde  in  die 
fränkischen  Hafen  und  Lande  ^ 

Solche  standen  im  Schutz  des  Königs  \  Nicht  selten 
worden  auch  Kaufleute  ausdrücklich  in  das  Mundium  des- 
selben aufgenommen  und  damit  der  Vortheile  theilhaftig 
welche  hiermit  Terbunden  waren  ^,  wogegen  sie  dann  wohl 

emer«  ac  per  Ouvium  Moeouin  ad  urbem  devehere  solebant.  Friesen  als 
Kaafleate  in  Mainz,  Uudger  Vita  Gregorii  c.  10,  Mabilloo  Acta  III,  2,  p. 
326.  Aoo.  Fnid.  IV.  886,  p.  403. 

^  Es  wird  als  Haapthafen  öfter  genanot,  Vita  Bonifacii  c.  4  (11),  p. 
338.  ViU  Anskarii  c  8,  p.  696 ;  ebend.  c  24,  p.  709 :  negotiatores  .... 
ex  Dorstado.     Ansserdem  erscheint  es  regelmässig  in  den  Zollnrkunden. 

^  ViU  Anskarii  c  24,  p.  709:  io  portn  ....  SKaswicb  vocato, 
■bi  ex  omni  parte  conventos  fiebat  negotiatorum. 

*  Ernaold.  Nigell.  I,  t.  119,  p.  518;  Mon.  Sang.  I,  34,  p  747.  Ann. 
Berün.  865,  p.  459,  and  die  Stellen  p.  36  n.  3.  Vielteicfat  gehören  hier- 
hin ancfa  die  Fresoncs  qni  manent  in  Ousbnrgh,  Reg.  Prüm.  c.  97,  Beyer 
p.  19(1.    Vgl.  Falke,   G.  d.  D.  Handels  I,  p.  43  aber  Friesen  in  Enghind 

*  S.  II,  p.  177.  Als  Kauflente  werden  sie  jetzt  erwAhnt,  Ci^it.  Ninm. 
%06  c.  4,  p.  144;  p.  158  c  2;  in  den  Schntzbriefen,  Bouquet  VI,  p.  649 
—652;  Mon.  Sang.  I,  16,  p.  737.  II,  14,  p.  757.  In  der  leUten  Stelle 
heisst  es  von  Schiffen  die  sich  auf  dem  Mittelmeer  zeigten:  alii  Jndaeos, 
afii  vero  Atricanos,  alii  Britannos  roercatores  esse  dicerenl. 

'  Hierhin  gehört  rielleiGht  auch  CapiL  Aqiiisgr.  809  c  18,  p.  157: 
De  narigiis  peregrinis,  wenn  die  Lesart  richtig;  ein  anderer  Codex  spricht 
von  Tagis  peregrinis. 

*  Kari  an  Offa,  Alcoin  Dp.  II,  p.  618:  Negotiatores  qnoque  Tohimus, 
Qt  ex  mandato  nostro  patrodnium  habeant  in  regno  nostro  legitime  (der 
Teit  bei  Wilkins,  Conc.  Brit.  I,  p.  159,  fDgt  hinzu:  jnxta  antiqnam  consne- 
lodinem  negotiandi),  et  si  in  aliquo  loco  ii^'nsta  affligantur  oppressione,  re- 
daoenl  se  ad  nos  vel  nostros  judices.  Es  ist  dasselbe  was  von  Fremden 
ibcrkanpt  gilt ;  p.  25.  Ueber  die  Massrcgeln  die  liei  feindlicher  Spannung  er- 
V^^  worden  s.  III,  p.  526. 

^  S.  die  üritnnden  Ludwigs,  p.  649—652.  Nicht  er  erst  wird  du^ 
'iovfchrt  haben. 
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gewisse  Leistungen  za  machen  hatten:  sie  sollten,  heisst 
es  einmal,  alle  Jahr  oder  alle  zwei  Jahr  nach  Auiforde- 
rang  eines  dazu  angestellten  Beamten  sich  am  Hofe  ein- 
finden, den  Schutzbrief  vorlegen  und  einen  Theil  des 
Handelsgewinns  abgeben  \  Einzelne  hatten  aber  auch  ihre 
Wohnungen  an  der  Pfalz  zu  Aachen;  hier  am  Hoflager 
scheint  ein  regelniässiger  Markt  gewesen  zu  sein  ^  Ein 
besonderes  Privile^um  ertheilte  Karl  den  Kaufleuten  von 
Comaclo  in  Italien ,  in  Beziehung  theils  auf  Abgaben  die 
sie  zu  entrichten  hatten  theils  auf  die  Verhältnisse  der 
Gerichtsbarkeit  ^  Hierhin  lässt  sich  auch  der  Schutz  ge- 
gen Strandrecht  zählen  den  Ludwig  einmal  den  Schüfen 
eines  Klosters  auf  der  Rhone,  Saone  und  dem  Donbs  zu- 
sicherte^, während  von  ähnlichen  Vergünstigungen  Tür 
Kaufleute  überhaupt  in  dieser  Zeit  nicht  die  Rede  ist 

^  a.  a.  0.  p.  649:  ita  ut  deinceps  annis  singulis  ani  post  dnornm 
annoinm  Giirricula  peracta,  mandante  miasionum  ministro,  ad  nostnim  vcni- 
aiit  palatium,  atqne  ad  cameram  nostram  fidelUer  unusquisque  ex  sao  negoüo 
ac  Dostro  deservire  stndeat  hasqne  lUteras  auctoritatia  oostrae  ostendat.  Der 
Aiisdrock  ^missionam  minister'  kommt  sonst  in  dieser  Zeit  nicht  Tor,  auch 
missiones  in  der  späteren  Bedentung  ezpensae  (Ducange  IV,  p.  442)  nicht. 
In  den  Schutzbriefen  für  die  Juden,  p.  650.  651,  steht  nur  allgemein:  et 
partibos  palatii  uostri  fideliter  servire. 

'  Capit.  de  disdpl.  palatii  c2,  p.  158:  Et  E.  per  mansiones  omnium 
ncgoliatorum,  sive  in  mercato  sive  alhibi  negotientnr,  tarn  christianonim  qnam 
et  Jndaeorum.  Einen  teloneariom  mercati  palatii  unter  Karl  d.  K.  nennt 
Hincmar  Op.  11,  p.  606. 

'  Muratori  Ant.  II«  p.  23,  wo  es  unter  anderm  beisst:  Et  boc  nos 
visi  snrous  una  cum  ipsis  C.  institnisse,  nt,  quandocumqne  homines  uostri 
eis  justitiam  habuerint  querendam,  ad  pladtum  ab  eis  institutum  super  noc- 
tes  21  ant  per  14  vel  qnod  minus  esset  super  7,  eomm  justitiam,  ut  di- 
ximus,  secundum  legem  accipere  debeant.  Nachher:  ubicumqne  infraregnum 
noslnim  llaliae  negoliandum  contenerint  ....  absque  cujuslibet  impcdimentti 
liceniiam  habcant  negoliandi  et  a  nemine  violentiam  nee  inquietudinem  habere 
non  debeant,  sed  in  omnibus  conservati  ....  esse  debeant. 

^    Urk.  Ludwigs,   p.  483:    Si    Tero,  quod  absit,    acqdente  quoUbet 


Jaden  werden  mit  dem  Schutz  des  Kaisers  auch  noch 
besondere  Rechte  gegeben,  theils  üi  Beziehung  auf  die 
Behandlung  vor  Gericht  wenn  sie  Rechtsstreitigkeiten  mit 
Christen  haben  ^ ,  theils  in  häuslichen  und  geschäftlichen 
Angelegenheiten:  sie  dürfen  Christen  in  ihrem  Dienst 
verwenden,  nur  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Festtage; 
dfirfen  namentlich  auch  fremde  Sklaven  kaufen  und  im 
Reich  verkaufen,  überhaupt  frei  was  ihnen  gehört  ver- 
äussern  und  vertauschen  \  Dagegen  war  ihnen  jenes 
sonst  wahrscheinlich  verwehrt  Und  auch  andere  Beschrän- 
kungen werden  erwähnt  Sie  sollten  nicht  Wein  oder 
Korn  oder  ähnliche  Sachen  in  ihren  Häusern  verkaufen  ^ 
Besonders  aber  ward  darauf  gesehen,  dass  sie  nicht  heilige 

ctßu  aot  negligentia  navigatornm  aut  vento  impeltente,  sicnl  crcberrimc  con- 
lingere  solet,  aliqua  ex  praedictis  navibus  merscril  aut  fregerit,  aut  caes» 
ad  Klns  pervenerit,  nemo  eam  destniere  aut  ea  quae  intus  sunt  vastare  aut 
afiqiiid  vi  aecipere  praesumat,  nisi  forte  hi  qui  ipsas  naves  providcrc  debent, 
propria  volontate  aliquid  dare  voluerint  alicoi. 

1  ürk.  Ludwigs,  p.  650:  Quod  si  cbristianus  causam  vel  Htem  con- 
tra eos  habaerit,  tres  idoneos  festes  christianos  et  (res  Hebraeos  simiÜter 
idoneos  io  tesümonium  suum  adhibeat  et  cum  eis  causam  suam  judicet.  Et 
si  ilU  causam  fei  Htem  contra  christianum  habaerint,  cbristianos  testes  in 
teslimonhim  sibi  assamant  et  cum  eis  eum  conWncant  ....  Et  nullatenus 
volomns  *  ot  praedictos  Judaeos  ad  nullum  Judicium  exaroinetis ,  id  est  ne- 
que  ad  ignem,  neque  ad  aqnam  calidam,  seu  etiam  ad  Oagellum.  Acbnlich 
in  den  folgenden  Urkunden, 

'  a.  a.  0.:  concessimus  eis  de  rebus  eorum  propriis  commutationem 
beere  et  proprium  sornn  cnicnmque  voluerint  vendere,  iiceatque  eis  ...  . 
bomines  christianos  ad  conim  opera  facienda  iocare,  exceptis  festis  et  die- 
bfls  dominids;  babeant  etiam  liccntiam  mancipia  peregrina  emere  et  infra 
inperinm  nostnim  (p.  651 :  et  non  alibi  nisi  infra  imperinm  nostrum)  Tendcre. 
Ausserdem  erhalten  sie  Schutz  gegen  Verlockung  ihrer  Knechte  zur  Taufe. 

*  Capit.  de  Judaeis  c.  3,  p.  194:  Ut  nemo  Judens  monetam  in  domo 
sua  habeat  neque  rinuro  nee  annonam  vel  aliam  rem  vendere  praesnmat. 
Qood  si  inventnm  fnerit,  omnis  sobstaiitia  sua  ab  illo  auferatur.  Als  ein 
allgemeines  Verbot  im  Hause  Handel  zu  treiben,  etwa  einen  offenen  Laden 
«1  halten ,  kann  man  es  doch  wohl  nicht  verstehen. 
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Gefdsse  von  den  Geistlichen  erhandelten  ^ ;  und  sie  durften 
deshalb  Gold  Silber  oder  andere  Sachen  die  einer  Kirche 
gehörten  von  einem  Christen  nicht  als  Pfand  oder  in  Zah- 
lung nehmend  Wenn  sie,  wie  es  überhaupt  untersagt 
ward,  Gold  und  Silber  zusammenschmelzen  liessen,  traf 
sie  härtere  Strafe  als  andere '. 

Auch  sonst  sind  Vorschriften  erlassen,  um  Täuschun- 
gen beim  Handel  vorzubeugen  oder  anderem  was  als  (Je- 
bervortheilung  oder  sonst  als  Misbrauch  erschien  entge- 
genzutreten, und  die  Freiheit  des  Verkehrs  hat  dadurch 
manche  Beeinträchtigung  erfahren.  So  sollte  man  bei 
Nacht  keinen  Handel  schliessen,  namentlich  nicht  über 
goldene  und  silberne  Gefilsse,  Perlen,  Sklaven,  Pferde 
und  andere  Thiere:  nur  Reisenden  durften  Lebensmittel 
und  Futter  dargereicht  werden  \  Man  sollte  von  nieman- 

'  Gapit.  Nium.  807  c.  4,  p.  144:  Ut  sioguli  episcopi,  abbates,  «b- 
baüssae  diligenter  considerent  thesanros-  ecclesiasUcos ,  oe  propter  perfidiam 
aut  neglegentiam  custodom  aliqnid  de  gemmis  ant  de  vasis,  reliquo  quoqne 
thesauro  perditnm  sit^  quia  dictum  est  nobis,  qnod  negotiatores  Judaei  nee- 
non  et  alii  gloriantnr,  quod  quicquid  eis  placeal  possint  ab  eis  emere. 

'  Capit.  de  Jndaeis  c.  1:  Nemo  Jndeas  praesumat  de  ecciesia  Dci 
aliquid  rccipere  neque  in  wadio  nee  pro  ulio  debito  ab  nllo  cbristiano,  in 
auro  sive  in  argento  neque  in  ceteris  rebus.  Es  bt  nicht,  wie  WaJter  §. 
431  sagt,  ein  allgemeines  Verbot  auf  Pfiünder  zu  borgen.  Das  c.2  ist  mir 
in  seiner  Bedeutung  nicht  deutlich:  Ut  nullus  Judens  neminem  cfaristianum 
in  wadium  ab  ullo  Judeo  aut  ab  alio  cbristiano  mittere  praesumat,  ne  de- 
terior  fiat;  quod  si  facere  praesumat,  secundum  suam  legem  restitnat,  et 
debitum  et  wadium  simul  perdat. 

3  Edicl.  Pist.  864  c.  23,  p.  493.  Auch  hier  ßndet  Walter  $.  431 
mit  Unrecht  ein  Verbot  fftr  die  Juden,  öbei'haupl  Gold  und  Silber  einzu- 
schmelzen. 

^  Capit.  803  c.  2,  p.  120:  De  negotio  super  omnia  praecipiendum 
est  y  nV  nullus  audeat  in  nocte  negotiare  in  vasa  aurea  et  argenlea  >  mand- 
pia ,  gemmas ,  caballos ,  animalia ,  excepto  vivanda  et  fodro,  quod  iter  agen- 
tibus  aecessaria  sunt;  sed  in  die  coram  omnibus  et  coram  testibus  unus- 
quisque  suum  negotium  exerceat. 
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den  etwas  kaufen  den  man  nicht  kannte,  namentUch  nicht 
Pferde  oder  yieh\  Es  war  verboten,  über  Gegenstände 
die  noch  nicht  vorhanden  waren,  nur  erwartet  wurden, 
ein  Geschäft  abznschliessen,  Getreide  auf  dem  Halm,  Wein 
yor  der  Lese^:  den  kleinen  Ackerbauer  dachte  man  da- 
durch offenbar  gegen  Uebervortheilnng  zu  schützen.  Auf 
der  andern  Seite  ward  aber  auch  verwehrt,  den  Preis  des 
Getreides  nach  Belieben  zu  steigern:  wiederholt  ist  der- 
sdbe  von  Staats  wegen  festgesetzt  und  die  Ueberschreitung 
out  Strafe  bedroht  ^  Dasselbe  Recht  legten  sich  für  ihre 
Untergebenen  auch  Bischöfe  und  Grafen  bei;  doch  sah 
eine  Kirchenversammlung  mit  Recht  darin  eine  grosse  Be- 
einträchtigung des  Volks  und  verlangte  von  Kaiser  Lud- 
wig dass  er  es  verbiete  ^  —  Einen  andern  Grund  hat  es 

^  CapiU  Aqnen.  806  c.  3,  p.  146:  Ut  nnllus  conparei  caballum,  bo- 
fem  aot  jamentnm,  vel  atia,  nisi  illum  homiDem  cognosdi  qui  ei  vendidit, 
ant  de  quo  pago  esl,  vel  nhi  manei,  vel  quis  est  ejus  senior. 

*  Capit.  Aqnisgr.  809  c.  12,  p.  156:  Ut  nemo  propter  capidilatem 
pecnntae  et  propler  aTuitiam  soam  prins  detur  pretio  et  folnra  queslione 
4bi  praeparet,  ut  dDplnm  vel  triplom  tuDC  recipial ;  sed  tunc  taatum  quando 
rrnctam  praesens  est  illos  conparet  (das  Einzelne  ist  nicht  recht  verständ- 
lich); c  24:  De  ilKs  qni  vinam  et  annonam  vendnnt  antequam  colligant,  et 
per  hanc  occasionem  panperes  elßduntor. 

*  Capit.  Francof.  794  c  4,  p.  72:  Statnit  pUssimos  domntas  noster 
TtXy  coQsentienti  s.  synodo,  ut  nullus  homo,  sive  ecclesiasUcus  sive  laicus 
sit,  nt  nonquam  carius  vendat  annonam,  sive  tempore  abundantiae  sive 
tempore  caritatis,  quam  modium  publicum  et  noviter  statntnm;  folgen  die 
Preise;  Capit.  Ninm.  806  c.  8,  p.  145:  si  super  se  et  super  familiam  suam 
.  .  .  .  annonam  babuerit  (lur  Zeit  eines  Miswachses),  non  carius  vendat 
nisi  etc.,  vgl.  p.  120  c.  3:    De  venandatione  annonae. 

*  Syn.  Paris,  c  52,  Mansi  XTV,  p.  570:  comperimns,  quod  in  qui- 
busdaro  ocddentalibus  provincüs  suadenle  avaritia  episcopi  et  oomites  et  ce- 
leri  praelati  pauperibns  sibi  subjectis  soleant  ediclum  imponere,  ut  nullus 
illonim  tempore  messis  modium  fmmenti  nee  tempore  vindemiae  modium 
vini  majori  pretio,  nisi  quod  ab  eis  constituitur,  vendere  praesumat;  quod 
H  quispiam  iliomm  facere  praesumpserit ,  et  pauperlati  suae  magnam  jactu- 
ran  palitar,  insuper  etiam  acribus  verberibus  flagellatur.    Unde  fit,  nt,  cum 
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vielleicht,  wenn  auch  für  Mantel  und  Röcke  bestimmte 
Preise  vorgeschrieben  und  die  Ueberschreitung  derselben 
mit  einer  bedeutenden  Busse  (40  Solidi)  belegt  wird  >. 
Karls  späterer  Biograph  erzählt,  dass  derselbe  sich  damit 
einer  neu  aufkommenden  Mode,  welche  Friesische  Kanfleate 
zu  ihrem  Vortbeil  ausbeuteten,  widersetztet —  Sehr  specielle 
Vorschriften  über  den  Marktverkehr  zur  Verhütung  yon  Be- 
trügereien hat  Karl  der  Kahle  in  seinem  Reich  erlassen  '- 
Bei  Miswachs  wurde  die  Ausfuhr  von  Getreide  ver- 
boten \    Die  von  Knechten,  Hengsten  und  Waffen  war  es 

aliis  modias  frumeoti  12  denariis  et  modiiis  vini  20  deoariis  veDundari  pos- 
sit,  hajuscemodi  seniores  modium  framenli  ad  4  et  modium  vini  ad  6  sibi 
extorqueaDt  denarios.  Quae  res  quia  impietatis  injusliliaeque  pleoa  est ,  ne- 
cesse  est  at  piissimi  principis  auctoritate  inhibeatur.  Die  von  Karl  bcstimm- 
len  Preise  waren  auch  für  den  modius  frumenti  (Waizenj  das  eine  Mal  4, 
das  andere  Mal  6  Dennrien.  Von  den  Domftuen  sollte  er  in  jenem  Fall 
für  3  verkanft  werden. 

'  Capit.  Noviom.  808  c.  5,  p.  152:  De  emplionibus  et  venditioni- 
bus  ut  nuUus  praesumat  aliler  vendere  et  emere  sagellnm  meliorem  duplum 
20  solidis,  et  simplum  cam  10  sol.,  reliqnos  vero  minus;  roccum  martri- 
num  et  lutrinum  meliorem  30  sol.,  sismusinom  meliorem  10  sol.  Et  si 
aliqnis  amplius  vendiderit  aut  empserit,  cogatur  exsolvere  in  bannum  sol. 
40,  et  ad  itlum  qui  boc  invenerit  et  eum  exinde   convicerit  soL  20. 

'  Der  Mon.  Sang.  I,  34,  p.  747,  erz&hlt,  die  Franken  bätten  ange- 
fangen kürzere  MAntel  zo  tragen.  Qnod  interim  rigidissimns  Imperator  id- 
circo  non  probibuil,  quia  bellicis  rebus  aptior  videretur  ille  habitos.  Set 
cum  Fresones  bac  liceotia  abutentes  adverteret  et  brevissima  illa  palliola 
sicul  prius  maxima  vendere  comperisset,  praecepit,  ut  nullus  ab  eis  nisi 
grandia  latissimaque  illa  longissima  palüa  consoetudinario  praedo  coemeret; 
adidens:  Quid  prosnnt  illa  pittadola?  in  lecto  non  possnm  iis  cooperiri, 
caballicans  contra  ventos  et  pluvias  neqoeo  defendi.  Hiernach  ist  es  doch 
nicht  richtig,  wenn  Gaillard  III,  p.  197,  hier  den  Anfang  zu  den  spateren 
Luxusgesetzen  finden  wUl.  Vgl.  Karls  Brief  an  OH'a,  hei  WiUuns  I,  p.  159, 
über  eine  Ähnliche  Klage  gegen  die  Angelsachsen. 

'     Edict.  Pist.  864  c.  20,  p.  493. 

*  Capit.  Nium.  805  c.  4,  p.  132:  Et  in  pracsenli  anno  de  famiü 
inopia,  ut  suos  quisque  adjuvet  pront  potest  et  suam  annonam  non  nimis 
care  vendat    Et  ne  foris  imperinm  nostram  Tendator  aliquid  alimoniae. 
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oberhaopt*:  jene  sollten  nicht  den  Heiden  preisgegeben, 
diese  nicht  den  Feinden  in  die  Hände  geliefert  werden. 
Das  Verbot  wird  anderswo  besonders  bei  Harnischen  und 
Beinschienen  ausgesprochen ' ;  später  aber  flir  die  deutschen 
Gebiete  den  Kaufleuten  auferlegt,  sich  der  Grenze  überhaupt 
nur  bis  an  gewisse  Orte  zu  nähern,  die  der  Sitz  der  Grenz- 
l^rafen  waren,  und  keine  Waffen  zum  Verkauf  zu  flihren: 
thun  sie  es  gleichwohl,  so  werden  sie  ihres  ganzen  Han- 
delsguts beraubt'.  Dagegen  folgten  wohl  Kaufleute  den 
Heeren,  um  hier  Waffen  und  andere  Bedürfnisse  zu  lie- 
rem,  oder  auch  Beutestücke  zu  erhandeln;  während  ei- 
nes Stillstandes  erhielten  sie  doch  auch  Zutritt  zu  den 
Feinden  ^ 

Zn  einer  Beschränkung  in  Geldgeschäften  führte  die 
Anschauung  der  Kirche,  dass  das  Nehmen  von  Zinsen 
anstatthaft  sei.    Der  Grundsatz  fand  allmählich  Eingang  in 

^  CapiL  Mant.  c.  7,  p.  41:  Ut  nullus  maacipia  cbristiana  vel  pagana 
ncc  qoaUbel  aniia  vel  amissario  foras  regno  nostro  vindat.  Et  qui  hoc  fc- 
cerit,  bannnm  regis  componere  cogatnr;  et  si  ea  mancipia  miDime  revocare 
potnerit,  widiigUd  säum  coDponat;  Capit.' 779  c  19,  p.  38:  Et  foras 
marea  nemo  mandpiiini  TeadaL  Hier  wird  der  Haodel  mit  Uofreiea  ancb 
sonst  einer  Aofsicht  noterworfen ;  s.  antan.  Vgl.  die  Stellen  in  den  Privi- 
legieo  der  Joden,  oben  p.  39  n.  2. 

'  CapiL  779  c  20,  p.  38:  De  bninias.  Ut  nuiius  foras  nostro 
regno  veadere  praesumat;  Capit.  803  c.  7,  p.  115:  Ut  bauga  et  bmnias 
M>o  dentnr  negotiatoribns. 

'  Captt  Theod.  c  7,  p.  133:  De  negotiatoribns  qui  partibns  Scla- 
romm  et  ATaronim  pergnnt,  quousque  procedere  cnm  suis  negotii«  debeant, 
id  est  etc.  ....  Et  ut  arma  et  brunias  non  ducant  ad  venundandum. 
Qaod  si  inTenti  Aierint  portantes,  ut  omnis  substantia  eomm  auferatur  ab 
eis«  dimidia  quidem  pars  partibus  paiatii,  aiia  vero  medietas  inier  missam 
et  iaventorem  dividatur.  'Substantia'  bezeichnet  hier  wohl  nicht  überhaupt 
das  Vermögen ,  sondern  wie  anderswo  das  Handelsgut ,  das  ein  Kaufmann 
bei  sich  hatte ,  ein  Schiff  führte. 

^    Ann.  Bert  876,  p.  501. 


44 

die  Gesetzgebung,  von  Ludwig  ist  er  als  allgemein  gültig 
ausgesprochen  worden  \ 

Märkte  wurden  zahlreich,  wohl  in  allen  grosseren  Or- 
ten, abgehalten ^  Man  unterschied  Wochen-  and  Jahr- 
märkte '.  Ausdrückliche  Verleihung  scheint  wenigstens  für 
jene  nicht  nöthig  gewesen  zu  sein^  Wenn  eine  solche 
vorkommt,  so  bezieht  sie  sich  regelmässig  auf  das  Recht 
zur  Abhaltung  eines  grösseren  Marktes  und  auf  damit 
verbundene  Freiheit  von  Abgaben  und  Zöllen  ^ ,  oder  sie 
giebt  —  und  das  ist  die  Regel  —  die  Refugnis  diese  zu 

^  Unbedingt  verboten  wird  Capit.  p.  139  c  14  das  ZiasnehmeD  von 
Priestern ,  aber  c.  16  auch  kaufmännische  Geschälte  zu  treiben.  Ein  Ver- 
bot von  Zinsen  scheint  auch  gemeint  Capit  eccl.  789  c.  39,  p.  60 :  qui  com- 
modaverit  pecnniam ,  pecnniam  acdpiat ;  si  spedem  aliam ,  eandem  speciem, 
quantum  dederit,  accipiet;  vgl.  p.  144  c.  1:  Usnra  est  ubi  amplius  requi- 
retur  quam  detnr;  verbi  gratia  si  dederis  soi.  10,  et  amplius  requisieris; 
vei  si  dederis  modium  vini,  firumenti,  et  iterum  super  aliud  eiigeris.  Dann 
heisst  es  p.  193  c.  10  aus  Handschriften  des  Langobardischen  Rechts: 
Praecipimus,  ut  nemo  usnram  de  aiiqua  causa  exigere  audeat,  Quiciimque 
hoc  fecerit,  bannum  persolvat;  ist  aber  schwerlich  von  Karl;  vgl.  Const 
Olonn.  825  c.  5,  p.  249.  Allgemein  ist  erst  das  Verbot  Capit.  Worm.  829 
c.  20,  p.  343. 

'  Ueber  den  Markt  am  Hofe  s.  p.  38  n.  2.  Mercatus  fQr  MarktpIaU 
steht  Capit.  de  disdpi.  palatii  c.  3,  p.  158.  p.  185  c.  54. 

*  Bonqnet  VIH,  p.  377:  forum  venalium  remm  ....  tam  anoiver- 
sarium  quam  hebdomadarium ;  p.  450:  ut  in  omni  hebdomada  absolute 
mercatum  ....  possit  habere  et  aliud  mercatum  annuale ;  p.  63 1 :  conve- 
nientia  mercata,  hebdomadale  atque  annuale;  p.  643:  de  mercatis  .... 
de  finnualibns  et  de  ebdomadati.    S.  auch  die  Stelle  p.  45  n.  1. 

*  In  den  Urkunden  Karls  findet  sich  nur  ein  einziges  Mal  die  Ver- 
leihung eines  mercatus  und  hier  als  Zubehör  eines  Ortes,  p.  750;  —  P* 
727:  simul  et  mercalis  in  eisdem  vUlis  confluentibus  sive  roercandi  gratia 
convenientibus,  ist  wohl  *  mercatoribus '  zu  lesen. 

^  ürk.  Lothars,  Bouquet  Vfll,  p.  370:  liceret  construere  mercatum 
.  .  .  .  ut  nulla  qualibet  potcstas  pracfatac  ecciesiae  in  pracfato  mercato 
quamUbet  redibitionem  exquirendo  etc.  Diese  Verleihung  ist  aber  vielleicht 
auch  schon  zu  verstehen  wie  die  in  der  folgenden  Note. 
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erheben  und  zo  nutzen '.  In  andern  Fällen  steht  die  £r- 
theilong  des  Marktreehts  in  einer  eigenthttmlichen  Ver- 
btadoBg  mit  dem  Mttnzrecht  ^  Karl  der  Kahle  verord- 
lete  im  Znsammenhang  mit  seinen  umfassenden  Verftt- 
pingen  znr  Herstellang  besserer  Ordnung  im  Münzwesen, 
da»  yon  den  Grafen  ein  Verzeichnis  aller  Märkte  die  zur 
Zeit  seines  Grossvaters  bestanden  hätten  aufgestellt  werde : 
er  unterscheidet  dabei  solche  welche  Yon  Alters  her  vor- 
handen, welche  später  mit  oder  ohne  königliche  Bewil- 
ligung eingeführt  oder  verlegt  worden,  und  er  behält 
sich  die  Entscheidung  vor  zn  bestimmen,  welche  als  noth- 
wendig  und  nützlich  oder  auf  solcher  höheren  Genehmigung 

^  Urk.  Ijtdwigs,  p.  526:  feras  aDonales  (annnalis?)  mercaü  cum 
integrilati  et  dislricto,  ei  mercato  qnoque  septimanali  illam  redibitionem 
(»rL  Bouqoet  VUl ,  p.  543:  mercatum  septimaoariom  et  feras  totas);  Pip- 
pins  Too  Aquitanien,  p.  663:  mercata  qoae  sqdI  id  eorum  villis  .  .  .  .  ia 
osdein  locia  manere  Uciiisset,  et  ip^a  telonea  et  districta  qaae  ex  ipsis  exigi 
debereot  eis  coBcederemas ;  nngednickte  Lothars  für  Lyon  (P.):  archiepisco- 
pos  .  .  •  •  retolH,  quod  in  pago  Logdiineiisi  in  villa  .  .  .  .  P.  saper  pro- 
priam  saam  qnoddam  forum  publicanique  coustmere  et  oonvocare  vellet 
BercstDiD,  deprecans,  nt  ei  illnd  concederemns  quod  inde  ad  jus  publicum 
exigi  poteral  ....  ut  nullus  publicarum  rerum  exactor  ad  hoc  illnc  ingredi 
Mdeat,  nt  aliqnam  aUcui  ingerat  disirictionem  ve!  aliquam  ezigat  redibitionem. 
Zahlreich  sind  solche  Verleihungen  Ton  Karl  d.  K.,  i.  B.  Gu^rard,  Chart, 
de  St.  Bertin  p.  120:  Mercatum  qnoque  omni  tempore  in  die  Veneria  .... 
coQcessiaMis,  ut  qnicquid  ex  ipso  mercato  sive  districto  atque  banno  adquiri 
polest,  ad  himinaria  ....  perveniat;  BouquelVIIl,  p.  584:  mercatum  quo- 
<|M  in  jam  dicta  villa  W.  omni  ebdomada  praefinito  sdlioet  die  fieri  conce- 
<liiiras  ac  monachis  qtsius  loci  largimnr,  nt  qnicquid  inde  ad  regii  census 
Üscom   persolTi  potent  ad   lumen  ....   persolvatur;   p.  647:     Annualem 

^ooqne  mercatum  per  dies  quatuor  missa  s.  F ut  monachi  habeant, 

oDoeedimns.  Sandmus  aulem,  ut  omue  teloneum  ipsius  mercati  ipsi  monachi 
hibeanL  Andere  p.  555.  601.  616.  669.  Märkte  wo  die  Zölle  dem  Staat 
oder  König  gehören  heissen  publid  mercati,  p.  648. 

*  Urk.  Ludwigs  mr  Corvey,  Erbard  p.  8 :  quia  locum  mercationis  ipsa 
regio  indigebat,  monetam  .  .  .  .  ibi  seroper  inesse  ....  statnimus.  S. 
ilaraber  unten. 
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beruhend  beibehalten  and  welche  aufgehoben  werden 
sollen  *. 

Schon  Pippin  hat  übrigens  verordnet,  dass  jdie  Bischöfe 
daflir  zu  sorgen  hätten ,  dass  ein  r^lmässiger  Markt  in 
den  Städten  abgehalten  werde,  wie  es  scheint  zunächst 
deshalb  damit  kein  Kornmangel  entstehet 

Sonntags  sollte  aber  kein  Markt  sein,  wenigstens  nur 
da  wo  es  seit  Alters  gebräuchlich  ".  Einmal  ward  den 
Juden  zu  lieb  der  Markt  von  Sonnabend  auf  einen  andern 
Tag  verlegt*. 

Der  Handel  hat  auch  ftir  die  Finanzen  eine  nicht  ge- 
ringe Bedeutung,  da  Zölle  und  andere  verwandte  Abga- 
ben sich  zunächst  an  ihn  anschliessen ,  ihn  auszubeuten 
suchen.  Von  den  Römern  den  Franken  überkommen,  ha- 
ben diese  eine  Ausdehnung  auf  alle,  auch  die  entfernten 
deutschen  Theile  des  Reichs  erhalten  ^     Auch  manche 

*  Edict.  Pist.  864  c.  20 ,  p.  492 :  Ut  melius  et  oommodius  haec 
Providentia  de  bonis  denariis  non  reidendis  et  de  monetae  falsae  denarils 
custodiri  possit,  Tolumus,  ut  unusquisqne  comes  de  comitatu  suo  omnia 
mercata  iubreviari  fadat,  et  sdat  uobis  dicere,  qnae  mercala  tempore  avi 
nostri  foernnt,  et  quae  tempore  domni  et  genitoris  nostri  esse  coepernnt,  vel 
qnae  illius  auctoritate  constituta  fuerunt,  vel  quae  sine  anctoritate  iltiiis  facta 
fuernnt,  vel  quae  tempore  nostro  convenire  coepernnt,  vel  quae  in  antiqnis 
lods  permanent,  et  si  mntata  sunt,  cujus  auctoritate  mutata  fuerunt  .... 
ut  decernere  possimns,  quatenus  necessaria  et  utilia  et  quae  per  auctoritalem 
sunt  maneant,  quae  vero  superflua  interdicantur  vel  locis  suis  restituantur. 

'  Capit.  744  c.  6,  p.  21 :  Et  per  omnes  dvitates  legitimus  forus 
et  mensuras  fadat  (der  Biscbof)  secundum  habnndantia  temporis. 

^  Capit.  Aquisgr.  809  c  9,  p.  156:  Ut  mercatns  die  dominico  in 
nuilo  loco  habeatur  nisi  ubi  antiquitus  fuit  et  legitime  esse  debet;  vgl.  p.  190 
c.  15:     Non  in  dominids  diebns  mercatum  fiat. 

^  Agobardus  de  insol.  Jud.,  Op.  I,  p.  64:  cum  et  ...  .  missi,  nc 
sabbatismus  eorum  impediretnr,  mercata,  quae  in  sabbatis  solebant  fleri, 
transmutari  praeceperint,  et  quibus  diebus  deinceps  fi-equentari  debeant,  in 
illorum  optione  posuerint. 

^     Dies  zeigt    sich    theils   aus  dem  was  im  einzelnen  hier  vorkommt, 
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VeräDdemngeii  sind  im  Lauf  der  Zeit  eingetreten,  unter 
Karl  ond  seinen  Nachfolgern  zahlreiche  nähere  Bestim- 
mongen  getroffen.  Dabei  aber  weniger  fiscalische  Interes- 
sen als  Rücksichten  anderer  Art,  des  Verkehrs,  der  Rei- 
senden, massgebend  gewesen. 

Wiederholt  wird  eingeschärft,  dass  Zölle  nach  alter 
Gewohnheit  an  den  alten  Stellen  erhoben  werden  sollen: 
nicht  misbränchlich  höher  und  häufiger  \  Unberechtigten 
Erhebaugen  treten  verschiedene  Verftigungen  entgegen  : 
nicht  beliebig  auf  jedem  Wege  oder  in  einem  Dorfe  darf 
eine  solche  Abgabe  verlangt,  ebenso  nicht  flir  das  Pas- 
sieren eines  Flusses  oder  Baches,  wenn  man  weder  Schiff 
noch  Barke  dazu  nöthig  hat,  etwas  in  Anspruch  genom- 
men werden;  auch  ist  niemand  anzuhalten  eine  Brücke 
za  bennlzen,  wenn  er  anderweitig  bequem  hinüberkommen 
kann  '. 

Uieils  aach  aus  allgemeioen  Anfz&hlangen ,  wie  in  einer  ZoUfreibeit  Karls, 
Heda  p.  44:  lam  extra  Ugerirn  quam  dtra,  vel  in  Burgundia,  etiam  in 
Aqnilaoia,  Tel  in  Provincia,  seu  in  Franda,  necnon  in  Anstria.  Aehnlich 
Braqnet  V,  p.  742. 

^  Capit.  779  G.  18,  p.  38:  De  teloneis  qui  jam  antea  forbanoiü 
pienint  nemo  toUat  nisi  ibi  ubi  antiquo  tempore  fuemnt;  Capit.  Blant  c  8, 
p.  41:  De  tolonarüs.  Ul  nulins  aliter  tollooenm  preaumat  tollere  nisi  ae- 
andom  antiqoa  consnetodinem ,  et  alivi  non  toUator  nisi  ad  lods  antiquis 
legitimis;  ei  cui  im'Dste  tollitur,  secnndnm  lege  conponat,  et  insaper  van« 
Bom  Boalmm  ad  missi  nostri  conponat;  CapiU  miss.  c  6,  p.  122:  praed- 
piffliu.  Dt  abicomqne  antiqua  consaetudo  foit  theloneom  accipiendi,  thelooeum 
legittimara  acdpiant;  Capit.  Ninm.  806  c.  10,  p.  144:  De  teloneis  et  oe- 
spitalkb,  sicot  in  alia  capitula  ordioaTimas  teneant,  id  est,  ubi  antiqua 
consuetiido  fuit,  ita  (ibi?)  exigantur,  abi  nova  fuerint  inrenta,  destniantnr;  Capit 
Aqnisgr.  817  c.  17,  p.  213:  Ut  ubi  tempore  avi  nostri  d.  Pippini  consue- 
todo  fuit  teloneum  dare,  ibi  et  in  futurum  detur;  nam  ubi  noviter  ioceptum 
eit,  uiieriuä  non  agatur. 

^  Capit.  p.  118:  Ut  nullus  praesumat  teloneum  per  vias  nee  per  vil- 
las  MC  rotaticom  nee  oepstaticum  nee  pulvcraticum  redpere;  p.  116  c.  1: 
TheloMiis  aot  censos  non  exigatur  a  qnolibet,  obi  nee  aqua  navigto  aut  pon- 
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Wichtiger  noch  ist  eine  andere  Bestimmung :  ein  SchifT 
soll  frei  sein  das  anter  einer  Brücke  durchfahrt  ohne 
anzulegen  1.    Und  unter  Karl  wird  verordnet,  dass  Wagen 

tem  transeundum  non  est;  p.  121  c.  22:  Ut  nnllns  homo  praesuinal  lelo- 
neum  in  ullo  loco  acdpere,  nisi  ubi  antiquitus  pontes  constructi  sunt  et  obi 
navigia  praecurrunt  et  antiqua  videtur  esse  coosuetudo;  Capit.  Theod.  805 
c.  13,  p.  134:  De  teloneis  piacet  Dobis,  ut  antiqaa  et  justa' telonea  a  ne- 
gotiatoribus  exigantar  ....  Nova  vero  sen  injusta,  ubi  vel  funes  tendun- 
tur,  vel  cum  navibus  sub  pontibns  transitur,  seu  et  bis  simiiia,  iu  quibus 
nullum  adjutorium  itineranUbus  praestatur,  ut  non  exigantur;  Capit.  Aqnisgr. 
809  c  8,  p.  156:  Ut  nullus  cogatur  ad  pontem  ire  ad  flumen  traosenndi 
propter  teloneis  causam ,  quando  ille  in  alio  loco  conpendiosius  illnd  flomen 
transire  potest.  Simililer  et  in  piano  campo,  ubi  pons  nee  trejectns  est, 
omnimodis  praedpimus  ul  non  teloneus  exactetnr;  Capit.  Aquisgr.  817  c.  17, 
p.  213,fiÜirt  fort:  Et  ubi  necesse  non  est  Ouvium  aliquem  ponte  trans- 
meare,  vel  ubi  navis  per  mediam  aquam  aut  sub  pontem  ierit  et  ad  ripam 
non  adpropinquaveril,  neque  ibidem  aliquid  emptum  vel  venuudatum  fnerit, 
ulterius  teloneum  non  detur.  Et  nemo  cogat  alium  ad  pontem  ire,  ubi 
jnxta  ponlem  aquam  transmeare  potest.  Et  qui  ulterius  in  talibus  locis  .... 
teloneum  exactaverit,  cum  sua  lege  ipsnm  teloneum  reddat,  et  bannum  no- 
strum,  id  est  60  sol.,  conponat;  Capit.  miss.  817  c  4,  p.  217:  De  in- 
juslis  occasionibus  et  consuetudinibns  noviter  institutis,  sicut  sunt  tribnta  et 
telonei  in  media  via,  ubi  nee  aqua  nee  palus  nee  pons  nee  aliquid  tale  fu- 
erit  nnde  juste  censns  exigi  possit,  vel  ubi  naves  subtus  pontes  transire  so> 
lent,  sive  in  medio  flnmine  ubi  nullum  est  obstaculnm,  ut  auferantur.  Anti- 
quae  autem  ad  nostram  notitiam  deferantur;  Capit.  Aquisgr.  820  c.  1 ,  p. 
228:  Volumus  firmiter  omnibus  .  .  •  •  notum  fieri,  ut  nullus  teloniuro  ex- 
igat  ....  neque  in  pontibns  nisi  ubi  antiquitns  telonea  exigebantur,  neque 
in  ripis  aquarum,  ubi  tantum  naves  solent  aliquibus  noctibns  mauere,  neque 
in  Silvia,  neque  in  stratis,  neque  in  «campis,  neque  sobter  pontem  transenntibus. 
1  S.  die  Stellen  Capit.  Tbeod.  805  c  13.  Aquisgr.  817  c.  13.  miss-c.  4, 
in  der  Note  vorher.  Ausserdem  Conv.  Attin.  854  c.  5,  p  429 :  De  navibus 
quae  vadunt  sub  pontibus,  videlicet  ut  inde  teloneum  non  exigalur.  Falke,  Z. 
f.  D.  Kultnrgesch.  1859.  p.  27,  denkt  an  Abgaben  f&r  OeflRuung  der  Brocke. 
—  Nicht  ganz  deutlich  ist  mir  eine  Urk.,  Mon.  Patr.  I,  p.  51:  ut  naves  ejus- 
dem  potestatis  per  Padum  et  Ticinum  publicum  transitum  habeant  et  nullus 
judex  aut  minister  reipublice  exinde  quippiam  exigat;  dann  Verleihung  eines 
Markts,  et  neque  in  ipso  mercato  aut  etiam  ad  transitum  navium  neque  in 
profectione  aut  redditu  ab  ipso  mercato  aut  etiam  ad  transitum  navium  supra 
conprehenso  vel  in  redditu  ab  ipso  transitu  quispiam   exigere  presnmat. 
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und  Sannrosse  die  nicht  mit  Handelsgegenständen  bela- 
den  keinen  Zoll  zn  entrichten  habend  und  dasselbe  (plt 
Ton  allem  Gut  welches  nicht  des  Handels  wegen  yon  Ort  zu 
Ort  geführt  wird ',  namentlich  dem  was  einer  bei  sich  hat 
der  an  den  Hof  oder  in  den  Krieg  zieht,  es  sei  denn  dass 
es  nicht  zum  eigenen  Gebrauch,  sondern  zum  Verkauf  be- 
stimmt \  £s  sind  dies  zum  Theil  wohl  nicht  ganz  neue 
Grandsätze  welche  jetzt  erst  aufgestellt  werden  ^;  aber  sie 
erhalten  genauere  Bestimmung  und  neue  Anerkennung. 

Nur  der  eigentliche  Handel  soll  besteuert  werden;,  es 
wird  auch  geradezu  ausgesprochen,  dass  hauptsächlich  nur 
wenn  Kauf  und  Verkauf  stattfindet  Grund  zur  Erhebung 
von  Steuer  gegeben  ist  ^ ,  so  dass  der  Zoll  wesentlich  als 

^  CapiU  Pipp.  p.  3 1  c.  4  :  De  theloneis  vero  sie  ordinamus ,  nt  nul- 
Ins  de  Tictnalia  ant  carralia,  quod  absque  negotio  est,  theloneum  praehen- 
dat     De  saumU  similiter,  ubicumque  vadnnt. 

'  Capit.  Tbeod.  805  c.  13,  p.  134:  Similiter  etiam  nee  de  bis  qui 
sine  oegotiaodi  causa  substanliam  suam  de  una  domo  sua  ad  aliam  ducunt, 
•nt  in  palatium,  aut  in  exercitam. 

'  Ausser  der  Stelle  in  der  Note  vorber  s.  Capit.  Aquisgr.  817  e.  17 
p.  213,  wo  nacb:  in  talibus  locis  (p.48n.)  weiter  stebt:  vel  de  bis  qui  ad 
palatiom  sen  in  bostem  pergunt,  und  besonders  Capit.  Aquisgr.  820  c.  2, 
p.  229:  Sive  carris  sive  sagmariis  sive  friskingis  sive  aliis  quibuslibet  ve- 
hicnlis,  tarn  eorum  qui  nobis  assidue  in  palatio  deserviunt,  quamque  et  eorum 
qui  ad  palatium  eorum  dispensam  docunt,  nemo  in  pontibus  neque  in  na- 
Yibos  neqne  in  quibuslibet  alüs  locis  ab  eis  teloneum  exigere  pracsumat.  Quod 
si  fecerit,  noverit  se  similiter  60  sol.  poena  plcctendum.  Quod  si  aliquis 
repertos  liierit ,  qui  ea  quae  praemissa  sunt  non  ad  suam  dispensam  neC  ad 
proprios  asus,  sed  potius  venundandi  causa  ea  duxerit,  noverit  sc,  sieut  su- 
Perios  conpraebensum  est,  esse  damnandnm. 

♦  üeber  die  Analogie  römiseber  Vorscbriften  s.  Falke  a.  a.  0.  p.  22. 

*  C^pit.  Aquisgr.  820  c.  1,  p.  228:  ut  nulius  teloncuni  exigatnisi 
in  mercatibus  ubi  communis  commcrlia  emuntur  et  venundantur  ....  nee 
alicobi  nisi  tautom  ubi  aliquid  emitur  aut  venditur  quaiibct  causa  ad  com- 
nonem  nsum  pertinens;  Capit.  Aquisgr.  817  c.  17,  vorber  p;  48  n.  Zu 
vergleicfaen  sind  die  Urkunden,  BouquetVI,  p.  634:  telonei  ex  pago  illo.... 
Um  de  carris  quam  de  navibus  Tel  de  omni  eommerdo  quod  in  eodem  pago 
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Abgabe  wie  man  später  sagte  von  allem  feilen  Kauf  er- 
scheint. 

So  sind  es  hauptsächlich  die  Märkte  die  für  die  Er- 
hebung Bedeutung  haben.  Und  deshalb  soll  denn  freilich 
wer  den  Markt  vermeidet  und  einen  Handel  anderwärts 
abschliesst  um  der  Zahlung  zu  entgehen,  gleichwohl  za 
derselben  angehalten,  wer  zu  solcher  Uebertretung  behülf- 
lieh  ist,  weiter  bestraft  werden  \  Und  ebenso  unterliegt 
der  Strafe,  wer  die  Freiheit  die  er  auf  dem  Zuge  zum  Hof 
oder  zum  Heere  hat  misbraucht  um  Handelswaaren  mit 
sich  zu  führend 

Ausserdem  erhalten  sich  aber  doch  noch  andere  Ab- 
gaben. Einmal  solche  die  von  Schiffen  bei  der  Einfahrt 
in  die  Häfen  oder  der  Landung  an  Flussufern  gezahlt 
werden    mussten  \     Die   letzten   heissen  besonders   ripa* 

venditur  aut  cmitur,  de  omnibus  vidclicet  rebus  de  quibiis  fiscas  telonenm 
exigere  poterat;  ebend.  VIH,  p.  428:  si  aliquas  moras  in  quolibet  loco  fe- 
ceriot  aul  aliquid  niercati  fuerint  ant  vendiderint ;  VI ,  p.  464 :  et  Dbicuro* 
que  naves  eorum  aut  aiiqna  commercia  ad  quascunque  villas  aul  loca  acces- 
sum  habuerint.  Wie  weit  diese  Abgabe  dann  ausgedehnt  wurde,  zeigt  VIII, 
p.  575 :  ad  exciudendum  penitus  omnis  telonii  repetitionem  ....  placnit 
subjungere,  nt,  quandocnmque  nostcr  aut  quorumlibet  ....  successonim 
nostronim  oralionis  causa  aut  cujuslibet  alterius  negutii  gratia  ad  eumdcm 
....  locum  adventus  fuerit,  nnilnm  omnino  telonium  a  ministerialibiis  pa- 
latii  vel  a  quolibet  aiio  nullatenus  rcquiralur  aut  cxigalur  de  vino  aut  qni- 
busiibct  rebus  clericorum  venditis  pro  eorum  ulililalibus  aut  necessilatibus 
intra  claustra  plerumque  dicti  monasterii  etc. 

^  Capit.  Aquisgr.  820  c.  1,  p.  229:  Quod  si  aliqais  constitula  mer- 
cata  fugiens,  ne  teloneum  solvere  cogatur,  et  extra  praedicta  loca  aliquid 
emere  voluerit,  et  hujusmodi  inventns  fnerit,  constringatur  et  debitum  tele- 
nei  persolv^re  cogatur.  Et  quisquis  hujusmodi  jnsta  telonea  soUere  decU- 
nantem  susceperil  sive  celaverit,  id  secnndum  suam  legem  emendare  conpel- 
latur;  is  tarnen  quem  celavit  debitum  teloneum  pcrsotvat. 

'  Ebend.  c.  2,  vorher  p.  49  n.  3.  Aehnlich  ist  was  Karl  dem  Offa 
schreibt,  Wilkinsp.  159:  die  frandulenter  negotiandi  causa  sich  als  Pilgrimc 
ausgeben,  locis  opportunis  statuta  solvnnt  telonea. 

^     S.  den  Vertrag  Lothars  mit  Venedig,  Romanin  I,  p.  539:    De  ripa- 
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tici  \  Auf  die  ersten  aber  bezieht  sich  die  Vorschrift,  dass 
es  nicht  erlaubt  sein  soll  in  andern  als  den  gesetzlich  be- 
stimmten  Häfen  Seehandel  zu  treiben  '.  Sodann  waren 
Oir  die  Benutzung  von  Brücken,  Fähren,  Ziehpfaden,  We- 
gen  u.  s.  w.  Zahlungen  zu  machen.  Diese  wurden  allge- 
mein trasturae  (transturae,  transiturae)  genannt '.  Ausser- 

tico  Tero  et  transitoris  Onminum  stetit,  ul  secundnm  anliquam  consnelndi- 
nem  debeamas  tollere  per  portos  nostros  et  flumina  ....  Et  homines 
festri  ticentiam  habeaot  per  terram  ambulandi  vel  flumina  transeundi  nbi 
volnerint;  Urk.  Ludwig  II,  Miirulori  Ant.  II,  p.  25:  eundem  portum  sub 
omni  integritale  eidem  ecclesie  pertinere  et  cnjuscunqne  loci  vel  gentis  ripa 
palnm  figere,  quandoque  deveuerit  in  sortem  stare  et  riparius  juxta  portum 
pascere  et  debere  reddere  per  unamquamque  navem  decimum  modium  salia 
et  palisfictnra  denarips  4.  Zur  Erläuterung  dient  eine  andere  Urkunde, 
p.  95,  wo  die  Bewohner  der  Stadt  aber  den  Bischof  klagen:  eo  quod 
eb  ripaticom  et  palißcturam  et  pastum  ad  riparios  per  vim  accipiat  sicut 
ad  milites  Comaclenses;  dieser  antwortet:  quod,  quolienscumque  quislibet 
negotjator  cum  suis  navibus  in  ipsum  portum  aplicat,  omnia  haec,  scilicet 
ripaticnm,  palifictnram,  et  pastum  ad  riparios  dare  debeat  ad  partem  eccle- 
sie nostre  juxta  istud  pactum  quod  d.  b.  m.  Karoius  Imperator  conflrmavit 
.  .  .  .  si  salem  adducebant,  in  corte  stabant  et  ripaticum  et  palißcturam 
dabant  ....  et  riparios  pascebant  ....  riparius  Tuit  et  ripaticum  tulit. 

^  Urk.  Karls,  Heda  p.  41,  der  sie  dem  Stift  schenkt;  Ludwig  aber 
bestimmt,  p.  48:  et  quisqnis  ex  negotiatoribus  in  eorum  ripas  intrare  vo- 
loisset,  nullam  contentlonem  ex  hoc  fecisset  eis,  nee  mansiones  in  eorum 
domibas  sine  permissu  eorum  accipere  auderent ,  nee  eorum  eos,  dum  vixe- 
rint,  aoferre  et  post  mortem  eorum  contingere,  nee  uUo  modo  eis  in  ali- 
qua  re  calumniam  generare  quis  praesumeret.  Vgl.  Muratori  Ant.  U,  p.  22: 
navalia  telonea  quae  ripaticos  vocant ;  —  BouqiietVIll,  p.  629:  omnes  ex- 
actiones  regias  in  aqua,  cuicnmque  potestati  subditi  sunt  ripatici,  wo  das 
Wort  die  Ufer  selbst  bedeutet;  ebenso  Urk.  bei  Deloche,  Cart.  de  Beaulieu 
p.  257. 

'  Const.  Olonn.  823  c.  16,  p.  235:  Ut  nnllus  negotium  suuro  infra 
mare  eiercere  presumat,  nisi  ad  portura  legitime  secundnm  more  antiquo, 
propter  justitiam  d.  imperatoris  et  nostram. 

»  Capit.  Aqnisgr.  817  c.  16,  p.  218:  üt  nullus  ad  palatium  vel  ad 
bestem  pergeos  vel  de  palatio  vel  de  hoste  rediens  tributum  quod  trasturas 
vocaot  solverc  cogatur.  Anscgis  IV,  58,  wo  die  Stelle  wiederholt,  steht: 
transtoras  und  traosituras.  Vgl.  p.  50  n.  3.  Muratori  Ant.  II,  p.  977:  na- 
viom  Iransitoria  et  reliqua  portora,  und  s.  Ducange  VI,  p.  639. 
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dem  giebt  es  aber  eine  Fülle  yon  besonderen  Namen,  Yon 
denen  manche  schon  früher  sich  finden,  andere  aber  erst 
in  dieser  Zeit  begegnen  \  die  dann  zum  Theil  auch  noch 
aaf  andere  Verhältnisse  Bezag  haben,  zum  Theil  sich  ei- 
ner bestimmten  Erklärung  ganz  entziehen,  die  aber  wohl 
auf  eine  reiche  Ausbildung  dieser  Verhältnisse  in  den  ver- 


^  Za  den  11,  p.  552  aufgeführten  (Falke  a.  a.  0.  erklärt  sie  zum 
Theil  anders,  aber  meist  wie  ich  finde  nicht  überzeugend)  fiige  ich  aus  Ur- 
kunden dieser  Zeil:  barganaticos,  bargionaticus;  Beyer  p.  23.  Bibl.  de  i'^cofe 
des  chartes  4.  serie  il,  p.  349  (Böhmer  Beg.  N.  30).  Bouquel  Y, 
p.  730.  732.  Abgabe  von  Barken;  wohl  nicht  aligemein  Hafengeld,  wie 
Falke  p.  26  meint;  —  coenaticus;  Grandidier  p.  117.  Bcaqnet  VI,  p.  472* 
An  der  ersten  Stelle  steht  es  neben  pastio  und  scheint  von  coena  abgeleitet 
(Falke  meint  Abgabe  für  das  Becht  für  sich  und  sein  Vieh  gewisse  Nah- 
rungsmittel zu  nehmen) ;    dagegen  wird  es  Transl.  S.  Mauri ,    Mabillon  Acta 

IV,  2,  p.  179,  als  census  piscium,  d.  h.  wohl  Abgabe  in  Fischen,  von  an- 
dern als  solche  für  das  Becht  zu  fischen  erklärt,  und  gehört  also  in  dem 
einen  Fall  so  wenig  wie  in  dem  andern  hierhin;  —  exciusaticus ;    Bouquct 

V,  p.  730.     Schleusengeld.     Vgl.  VI,  p.  649:  nullam  dationem,  nequc  sclu- 
sas;  —  modiaticus;    Bouquet  VI,  p.  670.    Abgabe   von   oder  für  den  mo- 
dins;  —  mutalicus;  Bibl.  de  Täcole  des  chartes  a.a.O.  Bouquet  V,  p.  730. 
732.     Nach  Ducange  IV,  p.  590  ungewisser  Bedeutung ;  wohl  nicht  mit  muta, 
Mauth,  zu  verbinden;  —  nataticus;   Ughelli  H,  p.  244.     Nach  Dncange  IV, 
p.  608,  verderbt  für  navaticns,   das  z.  B.  Bouquet  Vlli,  p.  648  steht,   und 
mit  navis  zusammenhängt;  —  plantaticus;    Bouquet  VI,  p.  670.     Nach  Du- 
cange V,  p.  390  für  das  Becht  zu  ankern ;  —  potentaticus ;  Ughelli  a.  a.  0., 
wohl  verderbt;  —  salvaticus;  Bouquet  VIU,  p.  562,  vielleicht  verderbt;  vgl. 
ebend.  p.  627:   salaticus,    das  Ducange  VI,  p.  37    von   sal  abgeleitet  wird, 
aber  vielleicht  wie  jenes  für  salutaücus  steht;  —  siliquaticus,  ürk.  Karls  für 
Aquileja  (P.),  ein  römischer  Ausdruck ;  —  tranalicus;  Grandidier  p.  117,  auch 
travaticns,  nnd  so  ist  vielleicht  auch  Bouquet  V,  p.  732  zu  lesen,  obschon 
sich  Heda  p.  44:   saumi  seu  tranae  cveclio  findet  und  Ducange  VI,  p.  623. 
636   beide  unterscheidet;     Hfillmann  p.  227:   Scbiflfkiehgeld ;    Lang  p.  25: 
Schleifenzoll;   Pasloret,  Ordonnances  XVI,  p.  cviii,    versteht  aber  travaticum 
oder  trabaticum   als  Unterhalt  der  Pferde  (neben  coenaticus,   für  die  Men- 
schen); —  vialicus;  Bouquet  VIII,  p.  562.   S.  Ducange  VI,  p.  803.  —  Ein 
mehr  allgemeiner  Ausdruck  ist  occursus;  Grandidier  p.  117.  Bouquet  VI,  p. 
464.  473,.  und  sonst  In  der  Formel :   aut  ullum  occursum  vel  alium  censum 
aut  ullam  redibilionem* 
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schiedenen  Provinzen  des  Reichs  hinweisen,  wenn  es  g;Ieich 
bezweifelt  werden  mag,  ob  sie  im  Leben  wirklich  alle  so 
Yorgekommen  sind  ^ ,  wie  sie  in  den  Urkunden  stehen. 
Hervorzuheben  ist,  dass  in  Italien  ein  Thorgeld  (portati- 
cus)  mitunter  jährlich  erhoben  ward  ^  also  wohl  zu  einer 
festen  Abgabe  der  Bürger  geworden  war.  Anderswo  da- 
gegen, namentlich  in  grösseren  Städten  die  an  Haupt- 
Strassen  belegen,  hatten  fortwährend  auch  Reisende  einen 
ZoD  zu  entrichten  ^ ,  bei  dem  es  gar  nicht  auf  Handel 
an  Ort  und  Stelle  ankam:  bei  der  Berechnung  hielt  man 
sich  regelmässig  an  Wagen  und  Saumthiere  \  Von  be- 
sonderer Wichtigkeit  war  der  zu  Ghur '  auf  dem  grossen 

1  In  den  Gesetzen  kommen  nur  die  alteren  Abgaben,  cespitaticus,  ro- 
laticns  nnd  puWeraticus  vor;  Capit.  p.  118,  oben  p.  47  n.  2 ;  Capit.  Nium.  806 
c.  10,  p.  144,  oben  p.  47  n.  1.  Die  spätere  Fortdauer  einiger  derselben, 
z.  B.  des  Uiemonaticnm ,  bezeugt  Pastoret ,  Ordonnances  XIX  p.  ly. 

2  Tiraboschi  Nonantala  p.  26:  sen  et  de  portatico  illo  de  civitate 
QO?a  qoe  annna  coiligilur;  eine  andere  Stelle  Ducange  V,  p.  362.  Das  Wort 
seheint  übrigens  bald  Thor-  bald  Hafengeld  zu  bedeuten;  vgl.  Falke  p.  26, 
der  statt  des  letzteren  an  eine  Zahlung  für  Oeffhung  von  Wasscrthoren  denkt. 

>  Daranf  beziehen  sich  Urkunden  wie  die  Karls ,  Heda  p.  44 :  ut  non 
per  nllos  portus  neque  per  civitates  tarn  Viroduno  quam  Aurelianis  vel  Am- 
biaois  neque  in  Dorestado  vel  Neomago,  neque  per  omnes  pontes,  vel  ad 
S.  Maientium  sive  Parisius  seu  Aquitania  neque  in  Burgundia  vel  in  pago 
Tricassino  neque  in  Xantonico  vel  per  omnes  civitates  ubicumque  in  nostro 
....  regno  aut  pagis  aut  territorüs  teioneus  exigatur  nee  de  navali  vel 
cairali  neque  de  saumae  seu  Iranae  evectione;  Bouqnet  V,  p.  742:  tam  de 
Rodomo  qoam  et  in  Wicus  neque  in  Ambianis  neque  in  Trejecto  neque  in 
Dorstade  neque  per  omnes  portus. 

^  So  in  den  Urkunden  gewöhnlich;  Urk.  Karls,  p.  730:  tam  de  na- 
vibos  ....  vel  carra  adque  eomm  saumas  necnon  de  homines  eonim  seu 
oegodantes  qni  per  ipsa  casa  sperare  videntur,  ubicumque  quoscumque  pagos 
....  advenerint  ....  nee  de  navis  vel  karra  eorum  nee  de  saumis  ne- 
que de  hoc  quod  homines  eomm  ad  eorum  dorsnm  portant;  Heda  p.  44: 
nnllom  teloniom  vel  de  sarcinis  vel  de  carrucatione  neqne  de  navigio;  vgl. 
die  Note  vorher ,  im  allgemeinen  II,  p.  550  n. 

*    Mohr  I,  p.  37  :  theioninm  ab  itineranlibos, 
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Handelswege  aus  Italien  nach  Deutschland.  Frei  auch 
von  dieser  Leistung  sollten  von  jeher  die  Pilgrime  sein\ 
was  sich  nach  den  von  Ludwig  aufgestellten  Grundsätzen 
von  selbst  verstand;  während  eine  allgemeine  Aufhebung 
solcher  althergebrachter  Transitzölle  mit  denselben  nicht 
beabsichtigt  gewesen  sein  kann. 

Eine  besondere  Wichtigkeit  hatte,  namentlich  in  meh- 
reren deutschen  Provinzen,  die  Abgabe  von  Salz  ^  mochte 
es  zu  Markt  gebracht  oder  auch  nur  in  andere  Gegenden 
verführt  werden:  es  scheint  dass  von  dieser  zuerst  der 
Name  Mauth  (muta)  gebraucht  worden  ist '.  Aber  auch 
eine  Productionssteuer,  die  von  den  einzelnen  Pfannen  ent- 
richtet ward,  fand  sich\ 

Es  war  also  wesentlich  ein  Dreifaches  das  unter  dem 
Namen  von  Zoll  (teloneum)  verstanden  ward :  die  Abgabe 

^  Capit.  Vera.  755  c.  22,  p.  27;  p.  31  c.  4.  Die  schirpa  ist  hier 
wohl  nicht  =:  pera,  wie  Pertz  erklärt  (les  besaces,  sagt  Pastoret,  Ordon- 
Dances  XVI,  p.  xlvi),  sondern,  wie  in  langobardischen  Urkunden  h&uflg,  be- 
wegliches Gut;  s.  G.  g.  Anz.  1860.  p.  1509. 

^  saiinaticus,  Heda  p.  44.  Bouqnet  Vlll,  p.  496  (saliticns  in  einer 
Urkunde  für  Narbonne ,  die  Ducange  VI ,  p.  41  anführt  und  sich  bei  Pertz 
flndet,  ist  wohl  Schreibfehler;  vgl.  salaticus  p.  52  n.). 

'  Urkunde  Ludwig  d.  D.  für  Kempten,  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  80:  ne- 
que  quod  lingua  Theodisca  muta  vocatur ;  Kar!  d.  D.,  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Enns 
II,  p.  27;  Arnulfs,  Meichelbeck  I,  1,  p.  147  (wo  *multa*  gelesen  wird), 
N.  901,  p.  402;  Ludwig  d.  K.,  Juvavia  p.  120. 

^  Urk.  Karls,  Dronke  p.  44:  in  quo  loco  ofßcinas  salis  cum  singulis 
patellis  et  mancipiis  ad  hoc  opus  deputatis  habundantesque  fontes  salis  ha- 
bemns.  Donamus  etiam  ipsum  forum  tributumque  seu  telönium  ipsius  loci, 
statuentes  ut  per  singiilas  ebdomadas  carrada  salis  inde  detur;  Ludwigs,  p. 
495 :  neque  de  patellis  quae  sunt  in  ...  .  aliquod  tributum  ....  exigere 
praesumerent ;  vgl.  fiouquet  VIII,  p.  371.  380:  nulla  thelonia  de  tlla  eorum 
patella.  —  In  einer  Urkunde  Karls,  Ughelli  II,  p.  243,  wird  ein  ripaticum 
erwähnt,  ubi  .  .  .  .  locus  sacer  salinas  dinoscitur  habere,  und  darauf  be- 
zieht sich  wohl  nachher:  ripaticum  sive  in  salso  sive  in  dnld;  gemeint 
scheint  eine  Abgabe  iur  das  Anlegen  der  Schiffe  da  wo  Salz  an  der  Kiistc 
gewonnen  ward,  —     Ueber  eine  Abgabe  der  Halloren  s.  unten. 
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aaf  den  Märkten  und  überhaupt  bei  allem  Handel;  eiu 
SchJibgeld  in  den  Häfen  and  an  den  Flttssen;  eine  Zah- 
lao^  die  haapt^chlich  an  Brücken  and  anderen  lieber* 
gangen,  dann  aber  aach  in  Städten  vorkam  \ 

Uebrigens  worden  die  yerschiedenen  Leistangen,  und 
namentlich  die  der  letzteren  Art,  nicht  blos  im  Namen 
des  Staats,  sondern  aach  yon  den  Anwohnern  der  Stra- 
ssen und  Flüsse,  den  Erbauern  der  Brücken  u.  s.  w.  erho- 
ben, unter  mancherlei  Namen  und  Vorwand  \  Gerade 
dem  Misbranch  der  hier  häufig  getrieben  ward  traten  die 
Gesetze  der  Könige  entgegen.    Speciell  verfügte  Ludwig  ^ 

^  So  heisst  es  CapiU  Theod.  805  c.  13,  p.  134:  telonea  ....  tarn 
de  pontibus  quam  et  de  navigüs  seil  mercatis;  Capit.  de  villis  c.  62,  p.  185  : 
quid  de  ponlibos  et  navibus  ....  quid  de  mercaüs.  Dem  eutspricht  wohl 
Marca  p.  781:  telooeo  tarn  de  mare  quam  etiaro  de  terra  seu  a  mercatis, 
□od  Bonquet  VI,  p.  634,  oben  p.  49  n.  5.  Dagegen  steht  V,  p.  703  nur: 
telooeo  .  .  .  .  ei  navibus  et  pontis;  vollständiger  p.  730:  tarn  in  civitates, 
castellis,  vids,  portis,  pontis  publicis  vel  reliquos  mercadus;  p.  732:  in  ci- 
litatibos,  mercatis,  villis,  vicis,  pontis,  portubas;  Urk.  Karls  für  Verona, 
Coiotius  VII,  p.  14:  ita  nt  neque  navalia  telouia  quae  ripaticos  vocant  atque 
terrestria,  oeqoe  in  transitibus  porlarum  vel  ponUs  urbis  Veronae  vel  cujus- 
libet  alterins  civitatis  aut  oppidi   aliqnid  dare  sen  persolvere  cogantur. 

^  Dies  zeigen  die  oben  angeführten  Stellen  der  Gesetze  deutlich.  Ads- 
«Iröcklich  kommt  der  ripaticus  so  vor;  Lothar  II.  schenkt,  Bouquet  VIII,  p.  408, 
cioeo  mansus,  ausserdem  Iheloneum  ex  jam  diclo  manso  cum  rivatico  suo. 
Und  aoch  sonst  erscheint  Zoll  allgemein  als  Zubehör  eines  Guts;  Urk.  Pip- 
[lios,  p.  706,  schenkt  eine  villa  cum  omnibus  theloneis  publicis;  später 
Ludwig  d.  K.,  Juvavia  p.  120:  curtis  ....  cum  theloneis  duobus.  Doch 
sehen  Ilse  p.  38  fgg.  a.  a.  jedenfalls  zu  weit,  wenn  sie  meinen,  Zoll  sei  all- 
gemein ein  Ansfluss  des^  Eigenthumsrechts  an  Grund  und  Boden  gewesen. 
Vgl  Falke  p.  33,  auch  Lehuerou  p.  421  ff.  , 

'  Capit.  Aquisgr.  820  c  3,  p.  229:  Nemo  ex  bis  qui  pontes  faciunt, 
aat  de  inmunitatibus ,  aut  de  fiscis ,  aut  de  libcris  hominibus,  cogantur  pon- 
taticom  de  eodem  quem  fecerunt  ponte  persolvere.  Et  si  forte  quilibet  vo- 
loerit  ex  propriis  facollatibus  eundem  pontem  cmendare  vel  rcficere,  quam- 
vis  de  suis  propriis  rebus  eundem  pontem  emendet  vel  reficiat,  non  tamen 
de  eodem  ponte  majorem  censum  exigere  praesiimat,  nisi  sicnt  consuetudo 
foit  et  jostnm  esse  dinoscitur. 
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dass  wer  bei  der  Erbaann^  einer  Brücke  selbst  thätig  ge- 
wesen nicht  zur  Entrichtung  von  Brückengeld  auf  dersel- 
ben angehalten  werden  dürfe.  Wer  eine  Brücke  auf  seine 
Kosten  herstellte,  sollte  nur  was  hergebracht  nehmen.  Mit- 
unter wird  einzelnen  ausdrücklich  das  Recht  zu  einer  sol- 
chen Erhebung  gegeben  \  In  andern  Fällen  stand  sie  da- 
gegen dem  König  zu^ 

Oft  genug  aber  wurde  über  alle  diese  Abgaben  zu 
Gunsten  anderer  verfügt,  nicht  Mos  so  dass  der  König 
zahlreiche  Zollfreiheiten  ertheilte ,  bald  ganz  allgemein ', 
bald  für  bestimmte  Gebiete  oder  Routen '*^,  oder  fttr  einen 
gewissen  Betrag  an  Waaren,  und  zwar  regelmässig  in  der 
Weise  dass  eine  bestimmte  Anzahl  SchilTe  ^  1 — 6,  ohne  Zoll 
zu  entrichten  im  Lauf  eines  Jahres  beladen  eine  Reise 
machen  durften;  sondern  es  wurden  auch  die  Erträgnisse 

1  Urk.  Karl  d.  K. ,  Bouqael  VIII,  p.  538:  ein  Abt  meldet,  qaoaiam 
....  pontes  fecerit  in  aquis  qnae  dicuntnr  E.  et  0.,  in  quibus  antea 
magna  difilcoltas  erat  transenndi.  Qnare  oravit  .  .  .  .  ut  eandem  ezactio- 
nem  telonei  ab  eisdem  pontibos  et  similiter  telonium  ab  omnlbns  poitis  ci* 
vitatis  ....  concederemos.     Der  Zoll  heisst  nachher  auch  census. 

'  Solche  Brocken  heissen  wohl  pontes  public! ,  Bouquet  V,  p.  730 
und  sonst. 

»  Pippin  für  Prüm,  Beyer  p.  23;  Karl,  p.  730,  ftr  die  Angehöri- 
gen des  Klosters  St.  Denis,  äberaü  nnd  für  solche  qni  ad  foras  in  eomm 
villas  ad  negociandom  vel  vina  comparandum  advenerint;  p.  732,  f&r  Fla- 
vigny;  p.  742,  für  St.  Gcrmain;  p.  745,  für  Honau;  Heda  p.  44,  für  Ut- 
recht; Cointins  VU,  p.  14,  für  Verona:  ut  per  omnia  loca  sub  nostri  regi- 
mine  imperii  constitula  naves  et  plaustra  ....  libere  et  absolute  .... 
incedant. 

*  z.  B.  Urk.  Karls,  p.  764:  per  Ligerim  flnvium  et  Meduanum  sive 
Sartem  et  Ledum  vel  Viennam,  2  Schiffe;  Ludwig  d.  D.,  Cod.  Laur.  1,  p. 
65:  bis  Worms,  1  Schiff;  Ludwig  als  König  von  Aquitanien,  p.  453:  auf 
allen  Flüssen  seines  Reichs;  Ludwig  d.  K.  erlasst  Trier  den  Zoll  zu  Dieten- 
hofen,  Beyer  p.  213. 

^  2  Schiffe,  ausser  Bouquet  V,  p.  764,  auch  VI,  p.  635;  3  ebend. 
p.  472  etc.;  4  ebend.  p.  488  etc.;   5  ebend.  p.  479;   6  ebend.  p.  643. 
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selbst  oder  gewisse  Quoten  an  andere,  namentlich  an 
geistliche  Stifter,  verliehen^,  welche  dann  regelmässig 
selbst  die  Erhebung '  und  ihre  eignen  Zöllner'  hatten. 
Und  auch  anf  diesem  Wege  kamen  Zölle  und  andere  ver- 
wandte Abgaben  in  die  Hände  TOn  Privaten  \  Zu  man- 
cherlei Misbrauch  war  eben  damit  neue  Gelegenheit  ge- 
geben, eine  allgemeine  Ordnung  aufrecht  zu  erhalten  je- 
denblls  in  hohem  Grade  erschwert. 

>  PippiD  and  Karl  an  St.  Denis,  p.  700.  729;  Karl  an  Flavigny,  in 
den  ViUen  des  Klosters,  p.  732;  an  Worms,  Schannat  p.  5:  bestätigt,  dass 
(rohere  Könige  gegeben,  qnanticonque  negotiatores  vel  artifices  sea  et  Fri- 
sjones  apud  Vangionum  dvitatem  devenissent,  omne  telonium,  nndecunque 
ühid  fiscns  el  in  praedicta  civitate  et  in  castellis  L.  et  W.  exigere  poterat. 
Arnold  I,  p.  19  seUt  es  mit  Unrecht  erst  in  die  Zeit  Ludwigs.  Dieser 
tcbeokt  aber  h«nflger  Zölle,  MarlcUbgaben;  VI,  p.  526.  634;  Marca  p.  772: 
oedieUtem  telonei  ex  pago  illo,  Vs  ^^  pascnario  et  teloneo  de  ipso  pago; 
Tgl.  p.  781.  Karl  d.  K.  sagt,  Bonquet  Vlil,  p.  563:  et  sicut  aiiae  ecclesiae 
SepUfflaniae,  ita  qooqne  eadem  et  rectores  ejus  semper  habeant  tertiam  par- 
tem  tdonei  de  omnibos  illius  parrochiae  mercatis  .  .  •  .  tertiam  partem  te- 
lonei omniam  negotiatomm  per  eandem  parrochiam  transenntium  et  mercan- 
liom.  Sehr  hAufig  sind  auch  Verleihungen  von  Zehntel;  s.  unten.  —  Wie 
iat  Verleihung  von  Märkten  und  Marktrechten  wesentlich  diese  Bedeutung 
hat,  s.  oben  p.  45,  so  anch  die  von  Häfen;  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouquet  VIII, 
p.  590:  com  medielate  ipsius  portns  necnon  etiam  integritatem  mercati;  p. 
651:  media  pars  portns  supradictae  urbis;  p.  672:  portum  ei  utra- 
qoe  parte. 

*  Das  Kloster  St.  Victor  behauptet  den  Besitz  von  Zöllen  ingemäss 
TOD  l'rkondea  Pippins  und  Karls,  Gu6rard,  Chart,  de  St.  Victor  1,  p.  34, 
wo  Zeugen  aussagen :  quod  dlebus  vitae  eorum  et  temporibus  L.  comitis,  qua- 
liier  in  ipsis  praeceptis  continebatur ,  taliler  ad  ipsam  casam  Dei  prefatam 
de  ipso  theloneo  semper  viderant,  qualiter  vicedominus  vel  ejus  ministeriaiis 
S.  Victoris  cum  snos  participes  in  omnibus  ordinassent  absque  blandimento 
de  coffiitibos  vel  vicariis  Arelatensibus. 

'  Capit.  de  exp.  811  c.  4,  p.  168,  wo  die  telonearii  unter  den  mi- 
oisteriales  der  Grossen  erscheinen;  Aicuiu  epist.  132,  p.  195:  a  vestris  (so 
ist  ZQ  lesen  statt:  a  nostris)  teloneariis  (eines  BischoCs). 

^  So  werden,  Bonquet  VI,  p.  524,  telonea  neben  res  und  mancipia 
in  Besitz  einer  Kirche  genannt;  vgl.  p.  607:  mediam  partem  pulveratici  ex 
nfici  et  mercato. 
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Feste  Grundsätze  Über  die  Höhe  der  Abgaben  hat  es 
äberhaupt,  soviel  yfir  sehen,  nicht  gegeben^.  Alles  ruhte 
auf  Gewohnheit  und  Herkommen,  über  dessen  Grand  und 
Berechtigung  man  in  den  einzelnen  Fällen  sich  schwerlich 
Rechenschaft  zu  geben  wusste. 

Nähere  Nachrichten  über  einzelne  Zölle  haben  wir  nur 
wenige,  und  keine  die  bis  in  die  Zeit  Karls  selbst  hinauf- 
reichte, doch  wenigstens  ein  paar  die  hier  benutzt  werden 
dürfen  und  dazu  dienen  können  die  allgemeine  Darstellung 
zu  bestätigen  und  zu  vervollständigen. 

Eine  Zollrolle  für  Zürich ,  die  freilich  in  späterer  Zeit 
aufgezeichnet  ist,  aber  bis  auf  die  Zeit  Ludwig  des  Deut- 
schen zuriickgeftihrt  wird  ^,  stellt  an  die  Spitze  den  Satz : 
dass  Käufer  und  Verkäufer  von  jedem  Pfund  Denare  ihres 
Umsatzes  4  zu  zahlen  haben;  sie  kennt  dann  besonders  Ab- 
gaben von  Pferden,  Eseln,  Schafen,  Ziegen,  Betten  (?),  von 
Wein,  sofern  ihn  Fremde  kaufen  oder  feilhalten,  von  Oel  und 
Math,  wo  die  Verkäufer  sie  entrichten,  von  Gemüse,  das 
zur  Herbstzeit  in  die  Stadt  gebracht  wird,  endlich  von 
Salz ;  ausserdem  aber  sollen,  wie  sie  hinzufligt,  alle  Waa- 
ren  welche  durch  die  Stadt  gehen  nach  alter  Gewohnheit 
Zoll  entrichten. 

Wichtiger  ist  eine  Aufzeichnung  über  die  Zollverhält- 
nisse in  den  südöstlichen  Grenzprovinzen  des  Reichs,  die 

^  Bouquet  VI,  p.  560,  heissl  es,  eia  Abt  soll  keine  Abgabe  fordern 
praeter  mensnras  in  principali  ecclesia  b.  Germani  et  in  ponte  Parisius  longo 
a  tempore  dispositas.  Fleisst  das  Letzte  ein  solches  Mass  wie  es  als  Abgabe 
auf  der  Brücke  zu  Paris  gegeben  ward  ? 

^  Wyss,  Geschichte  der  Abtei  Zürich,  Urkunden  p.  40:  Ludowicns 
rex,  fundator  hujos  monasterii,  constituit  dari  theloneum  nostro  monasterio 
in  opido  Thuricensi  in  hunc  modum.  Ob  die  Aufzeichnung  erst  ans  dem 
13ten  Jahrhundert  ist,  wie  Wyss,  Anmerkungen  p.  17,  meint,  scheint  mii* 
doch  zweifelhaft. 
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io  den  letzten  Jahren  der  Karolingischeu  Periode  zu  Raf- 
felstätten Yorgenommen  ist  ^ .  and  die  sich  auf  ältere  Ge- 
wohnheiten beruft,  wie  sie  wenigstens  unter  Ludwig  dem. 
Deutschen  bestanden,  wahrscheinlich  aber  noch  in  frühere 
Zeit  hinaufreichten  ^ 

Schiffe,  welche  die  Donau  abwärts  kommen  und  über 
den  Passauer  Wald  hinausgehen,  sollen,  wenn  sie  zu  Ros* 
dorf  oder  sonst  wo  anlegen  und  Markt  haben  wollen,  als 
Zoll  eine  halbe  Drachme  zahlen,  andere  welche , abwärts 
nach  Linz  gehen  eine  andere  Abgabe,  namentlich  von 
Salz,  dagegen  nichts  von  Sklaven,  und  sie  haben  dann 
das  Recht  bis  an  den  Böhmischen  Wald  überall  wo  sie 
Holten  anzulegen  und  Handel  zu  treiben  ^    Baiern  dürfen 

^  Zuletzt  aus  der  Handschrifl  gedruckt  Mon.  B.  XXVUI,  2,  p.  203, 
aber  nicht  ohne  manche  Fehler,  die  das  Ürkb.  ob  d.  Enns  II,  p.  54,  nur 
Ulf tlweise  bemerkt  und  berichtigt  hat ;  ich  benutzte  eine  für  Merkel  von  Fö- 
ringer  besorgte  genaue  Collation  der  Handschrifl.  Auch  die  bisherigen  Aus- 
If^Dgen  lassen  viel  zu  wünschen  übrig.  Hier  kommt  es  nicht  auf  die  geo- 
fT^phischcn  Verhaltnisse  an.  Ueber  diese  s.  namentlich  Zamcke,  Berichte 
d<>r  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  VIII,  p.  176  n. 

^  In  Folge  Ton  Klagen  über  ungerechte  Zölle  wird  eine  Untersuchung 
(»rsrenommen  und  eine  eidliche  Aussage  erhoben,  von  der  es  heisst:  rctu- 
•'vniot  loca  thclonio  et  modum  theolonei  qualiter  tcmporibus  Hludovici  Kar- 
i«>[nannus  ceterorumque  regum  jus[tis]sime  exolvebatur.  Was  Falke  a.  a.  0. 
p.  346  hervorhebt,  es  habe  sich  dadurch  das  mittlere  Donaugebiet  zu 
eiuem  besonderen  Zollbezirk  abgeschlossen,  ist  in  der  Weise  nicht  darin 
CQlhalten. 

'  Naves  vero  que  ab  occidentallbus  partibus  postquam  egresse  sint 
fAstm  Patavicam  et  ad  Rosdorf  vel  ubicnnque  sedere  voluerint  et  mercatum 
luliere,  donent  pro  theloneo  semidragmam,  id  est  scoti,  1  (dass  so  zu  le- 
^CQ,  bat  schon  Zamcke  p.  178  n.  bemerkt);  si  infcrius  ire  voluerint  ad 
Uatzara,  de  una  navi  reddant  3  semimod[i]o8 ,  id  est  3  scaOlos,  de  sale. 
Bei 'scoti*  denkt  Büdinger,  Oestr.  Gesch.  I,  p.  157,  an  Sthoss,  Zoll;  Pritz, 
^^csch.  d.  Landes  ob  d.  Enns  1,  396,  Dümmler,  Südöstl.  Marken  p.  68,  und 
iMKrdings  Dndik,  Mährens  Gesch.  I,  p.  382,  sogar  an  Schotten  die  hier 
Handel  getrieben.  Es  ist,  wie  schon  Kurz,  Oesterreichs  Handel  p.  6,  wie- 
^  Zamcke  p.  178  n.  mit  Recht  bemerken,  eine  Münze  (=  1 V2  Denarien); 
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Salz  zu  eigenem  Gebrauch  frei  durchfuhren,  doch  soll  der 
Führer  des  Schiffs  eidlich  erhärten  dass  der  Fall  so  ist 
Wer  die  gesetzlichen  Marktplätze  —  als  solche  erschei- 
nen eben  Rosdorf  und  Linz  —  passiert,  ohne  zu  zahlen 
oder  eine   solche   Declaration  zu    machen  ^ ,  verfällt   in 
Strafe:  ein  Freier  verliert  Schiff  und  Waare^,  ein  Knecht 
wird  festgehahen,  bis  sein  Herr  ihn  löst.     Jenseits   des 
Böhmischen  Waldes'  dürfen  Salzschiffe  nicht  früher  als 
bei  einem  Ort  Epersburg  anlegen:  hier  müssen   sie  drei 
Scheffel  und  dann  bei  Mautern  oder  wo  sonst  der  Salz- 
markt ist  nochmals  so  viel  abgeben.     Eine  neue  Steuer 
trifft  sie,  wenn  sie  über  die  Grenze  des  Reichs  hinaus  zu 
dem  Markt  der  Maraher  (Mähren)  sich  begeben ;  dsigegen 
ist  aber  bei  der  Rückkehr  nichts  zu  zahlend  —   Salzbe- 
ladene  Wagen,  welche  die  Hauptstrasse  über  die  Enns  ge- 
hen, haben  an  der  Url  einen  Scheffel  abzugeben,  während 
Schiffe  oder  Kähne  aus  dem  Traungau  hier  frei  passie- 


s.  die  Stelle  einer  allen  Handschrift,  die  Merkel  znr  Lex  Alamannomm  p. 
132  anfuhrt.  Dümmler  p.  69,  der  idem  statt  id  est  festhält,  hat:  3  halbe 
Metzen  und  3  Scheffel  wm  Salz. 

^  Si  .  .  .  .  legittimum  mercatum  transiarit  nichil  ibi  solvens  vel  lo- 
quens;  das  Letzte  bezieht  sich  offenbar  auf  die  eidlich  zn  machende  Aussage. 
Kurz  sagt  p.  7  weniger  genau:  'welcher  betriegerisch  Kaufmannswaaren  ver- 
schweigt um  der  Zollabgabe  zu  entgehen';  Üümmler  p.  69:  'eine  Zoilstätte 
zu  umgehen  sucht  \ 

2  tollatur  ab  eo  et  navis  et  substantia;  so  hat  Merkel  die  Abkürzung 
der  Handschrift  richtig  aufgelöst,  statt  des  sinnlosen  subera.  Schon  Dumm- 
ler sagt  richtig:  'sein  Schiff  sammt  allen  Waaren'. 

'  Dass  in  dieser  erst  später  folgenden  Stelle  'silvam  Boemicam'  zu  le- 
sen, hat  Zamcke  p.  178  mit  Recht  bemerkt,  der  über  die  Lage  des  Ortes 
näher  handelt. 

^  Si  autem  transire  voluerint  ad  mercatum  Marahorum,  juxla  estima- 
tionem  mercationis  tunc  temporis  exsolvat  solidum  unum  de  naVi,  etlicenter 
transeat;  reverlendo  autem  nichil  cogantur  exsolvere. 
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ren'.  —  Baiern  und  SlaTen  aas  dem  Reich,  auf  die  sich 
diese  Bestimmangen  überhaupt  beziehen,  dürfen  frei  nm- 
herreisen  um  Lebensmittel  einzukaufen:  wenn  sie  dabei 
einen  Marktort  betreten,  sollen  sie  sich  mitten  auf  der 
Strasse  halten  und  keine  Geschäfte  treiben;  lYolIen  sie 
dies  %  so  haben  sie  die  vorgeschriebene  Abgabe  zu  zahlen 
und  können  dann  nach  Belieben  kaufen.  Sie  sind  auch 
von  einer  Leistung  frei  welche  fremden  Kaufleuten  aus 
Böhmen  und  Russland  auferlegt  ist,  wenn  dieselben  ir* 
gendwo  an  der  Donau  Handel  treiben  wollen,  und  die 
sich  auf  Wachs,  Rosse  und  Sklaven  bezieht  \  Zuletzt  aber 
heisst  es,  dass  der  gemeine  Kaufmann,  Juden  und  andere 
Kaufleute,  woher  sie  sein  mOgen,  aus  diesem  oder  andern 
Landen,  den  hergebrachten  Zoll  von  Sklaven  und  ande- 
ren Dingen  zahlen  sollen  ^ 

^  Da  die  Url  ein  unbedeutender  Nebenfluss  der  Ips  ist,  so  sollte  die 
Zoflstilte  an  derselben  den  localen  Kabnverkebr  nicht  treffen.  Kurz  a.  a.  0. 
iisst  mit  Unrecht  auch  die  Fuhrleute  und  Saumer  frei  sein. 

'  Si  eis  in  ipso  mercalo  magis  (so  statt  des  sinnlosen  'magister'  der 
Ausgabe)  conplaceat  mercari,  donent  prescriptum  theloneum  et  emanl  que- 
conque  Toluerint  et  quanto  melius  potuerint.  Also  nicht  ^allenthalben'  un- 
vrrzoUt,  wie  Dümmler  sagt. 

'  Sciavi  vero  qui  de  Rugis  (Dämmler  übersetzt:  aus  Mähren,  und  Du- 
dik  p.  350.  382  hat  es  wiederholt)  vel  de  Boemanis  mercandi  causa  exe- 
AM,  ubicumque  juxta  ripam  Danubii  vel  ubicumque  in  Rotalariis  vel  in  Reo- 
ibriis  loca  mercandi  optinuerint.  Ob  *  in  R/  u.  s.  w.  Orte  sind,  oder  was  sie 
MDst  bedeuten,  ist  nicht  deutlich.  Im  Folgenden  ist  zu  lesen:  de  onere. 
Filke,  Handel  p.  41,  übersetzt:  *von  einem  Höckerträger',  und  fmdet  (vgl. 
p.  52)  vorher  'gedörrte  Weintrauben',  ich  weiss  nicht  in  welchen  Worten 
(etwa:  massiolas?). 

^  legittimum  (so  die  Handschrift;  ist  es  wie  ich  glaube  mit  dem 
Folgenden  zu  verbinden,  muss  Megiltimi'  gelesen  werden)  mercatores,  id 
^t  Judei  et  ceteri  mercatores,  undecumque  venerint,  de  isla  patria  vel  de 
>^s  patriis,  justum  theloneum  solvant  tarn  de  mandpiis  quam  de  aliis  re- 
1«8,  sicat  semper  in  prioribus  temporibus  regum  fuit.  Büdinger  p.  157 
^«Tsleht  die  Stelle  unrichtig,   wenn  er  meint,    der   legitimus  mercator,   den 
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Eine  mannigfache  Ausbildong  der  ZoUverhältnisse  und 
genaue  Unterscheidungen  nach  Stand  und  Nationalität  der 
Reisenden  und  Art  der  Geschäfte  treten  hier  entgegen. 
Hauptsächlich  werden  die  eigentlichen  Kaufleute  besteuert; 
dann  Fremde  mehr  als  Einheimische.    Diese  sind  frei  bei 
dem  Verkehr  der  sich  auf  Lebensmittel  und  andere  Ge- 
genstände des  täglichen  Bedürfnisses  bezieht;  doch  auf  ei- 
gentlichen Märkten  haben   auch  sie  die  übliche  Abgabe 
zu  entrichten.     Beladene  Wagen  zahlen  auf  der  grossen 
Strasse  wo  sie  einen  Fluss  passieren  Zoll.    Für  den  Han- 
del auf  der  Donau  sind  einzelne  Märkte  bestimmt,  bei  de- 
nen die  Schüfe  anzulegen  und  Zoll  zu  entrichten  haben: 
ist  das  geschehen,   so   kOnnen   sie  innerhalb   eines  be- 
stimmten Districtes  frei  verkehren ;  einmal  wird  ein  solcher 
Zoll  auch  da  verlangt  wo  kein  Markt  ist.    Es  ist  also 
bald  der  Verkehr  an  einem  eigentlichen  Marktplatz  oder 
in  dessen  Nachbarschaft,   bald  das  Fassieren  einer  Zoll- 
stätte, sei  es  zu  Lande  an  einem  Flussübergang,  sei  es 
auf  der  Donau,  das  zur  Zahlung  verpflichtet  ^ ;  die  Abgabe 
derer  welche  über  die   Grenze  des   Reichs    hinaus  zum 
Markt  der  Mährer  gehen  erscheint  als  eine  Art  Ausfuhr- 
zoll.   Dieser  wird  nach  dem  Geldwerth  der  Waaren  be- 
rechnet  und  beträgt  5  Procent;  in  andern  Fällen  ist  es 
das  Schiif  oder  die  Schiffsladung,   ebenso  die  Saumlast 
oder  was  der  einzelne  trägt,  wonach  die  Steuer  berechnet 


er  fOr  den  baieiischen  hält,  habe  bei  der  Einfuhr  nichts  zu  cnUichten  gß' 
habt ;  die  Worte :  nichii  coganlur  exsolvere,  beziehen  sich  auf  die  vom  Markt 
der  Mährer  zurückkehrenden,  womit  dieser  Satz  nichts  zu  thun  hat.  Rich- 
tiger Kurz  p.  8 ,  Dömmler  p.  69 ,  die  es  aber  auf  die  Juden  allein  be- 
schränken. 

^     Auf  diese  Unterscheidung  des   Fluss-  und  Marktzolles   macht  auch 
Zarncko  aufmerksam. 
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wird:  sie  besteht  meist  in  einer  Quote  der  Waare,  nur 
einmal  in  einer  festen  Geldsumme. 

Es  ist  durchaus  wahrscheinlich,  dass  ähnliche  Grund- 
satze in  andern  Theilen  des  Reichs  zur  Anwendung  ka- 
men, wie  sie  später  hervortreten  und  auch  früher  schon 
Spuren  derselben  sich  finden  \  An  eine  neue  durchgrei- 
fende Ordnung  dieser  Verhältnisse  hat  Karl  nicht  gedacht 

Dagegen  hat  er  sich  näher  mit  andern  auch  ftir  den 
Handel  wichtigen  Gegenständen  beschäftigt.  So  mit  Mass 
ond  Gewicht 

Wiederholt  wird  in  den  Gesetzen  eingeschärft,  *  nicht 
Mos  dass  man  sich  der  rechten  Masse  und  Gewichte  be- 
diene, sondern  auch  dass  solche  gleich  seiend  Keiner, 
heisst  es  ein  ander  Mal ' ,  soll  anders  kaufen  oder  ver- 
kaufen, als  es  der  Kaiser  befohlen  hat. 

Offenbar  hat  Karl  eine  neue  Bestimmung  des  Masses, 
wenigstens  des  Modius  für  Korn  und  andere  sowohl  feste 
als  flüssige  Gegenstände,    vorgenommen^;  dass   dieselbe 

'     II,  p.  550. 

'  CapiU  eccl.  c.  73,  p.  65 :  Ut  aeqiiales  mcnsuras  et  rectas  et  pon- 
den  josta  et  aequaHa  oiDDes  faabeant,  sive  in  civitatibus  sive  in  monasteriis, 
sive  ad  dandom  io  Ulis  sive  ad  accipiendam;  p.  109  c.  19:  De  aequamen- 
sora  et  denariis;  CapiL  803  c.  8,  p.  115:  De  mensuris  nt  secundum  jas- 
«aooem  nostram  aequales  fiant;  Capit.  Niiim.  806  c.  8,  p.  145:  nt  unus- 
qoisqae  faabeat  aequa  mensura  et  aequalia  modia;  p.  190  cl3:  nt  mensu- 
ne  et  pondera  ubique  aequalia  sint  et  josta.  Vgl.  Capit.  Aquisgr.  828  c.  7, 
p.  326:  Ul  aeqoates  mensurae  et  jnstae  in  omnibas  provinciis  imperii  ve- 
itri  sint. 

'  Capit.  roiss.  p.  123  c.  10:  Nullus  homo  praesumat  aliler  vendere 
«it  emere  Tel  mensorare,  nisi  sicot  d.  inoperator   mandatum  babct. 

^  Capit.  Francof.  794  c.  4,  p.  72:  modium  publicum  et  noriter  sta- 
tatam;  Capit  de  tillis  c.  64,  p.  186:  ad  noslnim  modium.  Die  Stelle  des 
CapiL  ecd.  789  ist  später  wiederholt,  p.  100  c.  44,  mit  dem  Zusatz:  El 
qai  antea  dedit  tres  modios,  modo  det  dnos.  Vgl.  p.  157  c.  20:  De  mo- 
oeljs  tive  mensuris  modiorum  et  seslariorum.     Vgl.  Gu6rard,   Irminon  I,  p. 
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schon  von  Ludwig  wieder  geändeft^,  ist  wenigstens  zwei- 
felhaft. 

Auch  ein  neues  Gewicht,  schwerer  als  das  bisherige,  ist 
in  dieser  Zeit  in  Gebrauch  gekommen.     Einige   meinen, 
dass  ein  altes  Pfund,  bei  den   Galliern  oder  Germanen 
oder  vielleicht  gemeinschaftlich  bei  beiden  einheimisch,  im 
Unterschied  von  dem  römischen,  das  zuerst  von  den  Fran- 
ken angenommen,  entweder  jetzt  überhaupt  erst   meder 
hervorgezogen  oder  doch  in  allgemeinere  Geltung  gesetzt 
sei,   sei  es  von  Karl  oder  vielleicht  schon  unter  seinen 
Vorgängern  aus  dem  Austrasischen  Geschlecht^,  während 
andere  die  Veränderung   auf  eine  bestimmte   Massregel 
Karls  zurückführen ' ,  deren  Anlass  dann  wieder  verschie- 
den erklärt,  bei  der  mitunter  arabischer  Einfluss  angenom- 
men wird\    Die  Gesetze  enthalten  nichts  darüber;   erst 
spätere  Denkmäler  sprechen  von  einem  Pfunde  Karls'. 

184,  und  Fossati,  De  ratione  nummorum  pondenim  et  mensurarum  in  Gal- 
liis  sub  primae  et  secnodae  stirpis  regibas,  Memorie  della  reale  accademia  di 
Torino.  Serie  2.  T.  V,  p.  101. 

^  Dies  nimmt  Guerard  an,  p.  185,  wegen  Adalhardi  stat.  Corbej.  I,  6, 
Ii-minon  II,  p.  311:  ad  istum  noviim  modium  quem  d.  Imperator  posuit; 
doch  kann  sich  dies  wohl  aur  die  Neuordnung  Karls  zorückbeziehen. 

'  Grote,  Münzstudien  I,  p.  147.  Müller,  D.  Münzgeschichte  I,  p.  295. 
310  ff.,  der  ausführlich  über  die  verschiedenen  Meinungen  anderer  bandelt. 
Mir  scheint  die  Annahme  eines  solchen  einheimischen,  gallischen  oder  ger- 
manischen Pfundes,  schwerer  als  das  römische,  immer  noch  eine  sehr  zwei- 
felhafte Sache.  Fossati  p.  92  ff.  kommt  in  der  Frage  zu  keinem  bestimm- 
ten Resultat.     Aufs  neue  behandelt  sie  Soetbeer  in  den  Forsch,  z.  D.  G.  l,  2. 

'  Namentlich  Guörard,  Irminon  I,  p.  126  ff.  Auch  nach  ihm  war 
das  neue  Pfund  um  ^^  schwerer. 

^  So  Saigey,  dessen  Werk  mir  nicht  zur  Hand  ist,  nach  Boeckb,  Me- 
trol.  Untersuchungen  p.  196.     Vgl.  Soetbeer  a.  a.  0. 

^  Arnold.  Lub.  III,  2:  pondere  publico  quod  Carolus  Magnus  insti' 
tuerat.  Const.  Friedrich  II,  Pertz,  Leges  II,  p.  301:  centum  libras  anri 
in  pondere  Karoli  persolvat.  Die  Urkunde  für  Osnabrück,  Moser  ill,  p.  5* 
wo  es  heisst:  60  solidos  nostri  ponderis,  ist  falsch.  —  'Karls  lot'  in  deut- 
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Normalmasse  und  Gewichte  warden,  wahrscheinlich 
uch  altem  Herkommen,  im  Palast  aufgestellt,  nach  denen 
nan  sich  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs  zu 
richten  hatte  \  Doch  reichte  dies  alles  nicht  ans,  nm  die 
rngleichheif  en  und  Unordnungen  zu  beseitigen,  über  welche 
Tiel  geklagt  worden  ist^ 

Noch  wichtiger  ist  das  Mtinzwesen,  mit  dem,  wie  wir 
sehen,  die  fränkischen  Könige  sich  vielfach,  und  von  yer 
schiedenen  Gesichtspunkten  aus,  wie  sie  bei  einem  fttr 
den  Verkehr  und  die  materiellen  Interessen  des  Volks 
ebenso  wie  (ttr  das  Finanzwesen  so  wichtigen  Gegenstande 
hervortreten,  beschäftigt  haben,  ohne  dass  es  freilich  mOg* 
lieh  ist,  ttberall  zu  einer  vollen  Einsicht  in  die  Verhältnisse 
selbst  oder  die  bei  den  vorgenommenen  Veränderongen 
obwaltenden  Rücksichten  zu  gelangen. 

Während  man  früher  im  fiilnkischen  Reich  nach  Gold- 
solidi  rechnete,  deren  anfangs  wie  bei  den  Römern  72, 

9thea  Dichtern;  s.  W.  MAlters  Wörterbuch  I,  p.  790.  1043.  Wackemagel  L. G. 
p.  175.  lieber  ein  Gewicht  mit  der  Inschrift  *Pondus  Caroli'  s.  MuUerp.311. 
'  Karl  d.  K.  sagt,  Edict.  Piat.  864  c.  20,  p.  492:  et  mensuram  se- 
aindum  antiquam  coosaetndinem  de  palatio  nostro  accipiant  (Grafen  u. s.w.); 
Udwig  schreibt,  p.  222:  Direiimns  praeterea  tibi  pondos  et  mensuram, 
...  qaae  ut  ab  omnibus  flrmissime  atqne  inviolabiliter  teneantur,  decer- 
nimas.  Vgl.  Fossati  p.  110;  und  Dncange  V,  p.  189,  wo  Urlinnden  Ton 
Dagobert  und  Ludwig  d.  F.,  Doublet,  Hist.  de  St.  Denis  p.  661  (Dipl.  H, 
p.  55)  und  p.  736  mit  den  Bezeichnungen:  anri  libras  ....  argenti 
pondo  ....  ad  pensnm  nostri  palatU,  ad  pondus  nostri  palatU,  aogelilhrt 
wnrdeo,  die  aber  unecht  sind. 

*  Capit.  Worm.  829  c  2,  p.  344:  De  mensuruimi  namque  inae- 
qufitate  et  modus  iojustis  et  sestariis,  quae  Domini  lege  habere  probiben- 
tnr,  qnaliter  res  ad  certam  correetionem  perduci  poesit,  non  satis  perspicoe 
lis  patet,  eo  quod  in  diversis  provinciis  diverse  ab  omnibus  poene  habe- 
r.  Vgl.  die  SteHe  von  828,  oben  p.  63  n.  2,  und  die  eines  Schriftstellers 
dieser  Zeit,  Rom.  Feldmesser  von  Lachmann  I,  p.  372:  idcirco  putamos, 
■mistcriales  imperatomm  majore  in  accipieodo,  minores  in  dando  mensu- 
ras  haboisse. 
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später  84  aus  dem  Pfand  geschlagen  wurden ' ,  und  von 
denen  jeder  gleich  40  Silberdenarien  war,  ist  in  der  Ka- 
rolingischen Zeit  ein  Silbersolidus  von  12  Denarien,  frei- 
lich nicht  geprägt,  aber  in  der  Rechnung  gebräuchlich 
geworden:  er  wird  zuerst  erwähnt  im  J.  743'.  Man  hat 
wohl  angenommen,  dass  er  schon  früher,  und  zwar  zu- 
nächst in  den  deutschen  Theilen  des  Reichs,  in  Gebrauch 
war  und  nur  durch  das  Austrasische  Fttrstengeschlecht 
zur  allgemeineren  Geltung  kam.  Doch  ist  das  keines- 
wegs mit  Sicherheit  nachzuweisen.  Dagegen  zeigt  sich, 
dass  die  süddeutschen  Stämme  sogenannte  Saigae  hatten, 
deren  einer  drei  fränkischen  Denarien  gleich  stand,  und 
die  als  die  älteren  rdmischen  Silberdenarien  erscheinen, 
die  hier  in  Gours  blieben,  als  sie  anderswo  durch  schlech- 
tere Münzen  verdrängt  wurden.  Ihrer  gingen  also  ISV, 
auf  den  fränkischen  Solidus:  statt  dessen  hat  man  viel- 
leicht rund  12  gerechnet,  und  diese  Eintheilung  beibehal- 
ten, als  m^Ji  zu  einem  neuen  Münzsystem  überging  ^. 

Dies  aber  ist  unter  Pippin  und  seinen  Nachfolgern 
geschehen.  Die  Goldprägung  hörte  so  gut  wie  ganz  auf; 
nur  einzelne  Stücke  sind  geschlagen,  die  kaum  als  eigent- 
liche Münzen,  sondern  als  Schaustücke  oder  zu  Geschen- 
ken gedient  haben  ^.     Verschiedene  Gründe  mögen  dabei 

^  Die  Angaben  II,  p.  553  sind  berichtig  nach  den  neueren  Uutersu- 
ehongen  von  Duchalais  u.  a.  in  einer  Abhandlung  über  die  Mänzverhältnisse 
in  den  älteren  Rechtsbücherii  des  fränkischen  Reichs,  die  in  den  Abhandl. 
der  k.  Ges.  d.  Wiss.  erscheint 

>  Capit.  Karlmanns  743  c.  2,  p.  IS:  solidus  id  est  duodecim  dena- 
rii.  Vgl.  Guörard  p.  113  n.  FossaÜ  p.  74.  Dass  es  nur  Rechoangsmunze 
war,  hat  Gu^rard  gezeigt;  Tgl.  Müller  p.  263  ff. 

'     S.  hierüber  ausfiihrlich  in  der  angeführten  Abhandlung. 

^,  Cartier,  in  der  Revue  numismatiqu«  1837.  p.  254.  Fillon,  Lettre» 
sHr  quelques  monnaies  Francaises  p.  135  ff.  Ueber  das  Vorkommen  von 
Golddenarien  s.  Müller  p.  268. 
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wirksam  gewesen  sein :  die  Hauptsache  war  wohl,  dass  ei- 
■er  in  der  letzten  Zeit  der  Merovinger  eingerissenen  Ver- 
virmnf;  entgegengetreten  werden  sollte,  und  man  glaubte 
da«  am  besten  zu  erreichen,  wenn  man  der  alten  Gold- 
Bünze  ganz  entsagte  ^ ;  auch  scheint  Gold  seltener,  Silber 
häufiger  geworden  zu  sein  >,  und  wenn  in  der  letzten  Zeit 
schon  mehr  Silber  geprägt  worden  als  früher ' ,  wenn 
oamentllch  die  deutschen  Stämme  besonders  an  Silbermün- 
zea  gewöhnt  waren  und  es  galt  eine  grössere  Einheit  im 
Reich  herznsteUen  ^,  so  musste  es  wohl  am  natürlichsten 
sein,  ansschliesslich  Silberwährung  anzunehmen  und  auf 
diese  eine  neue  Ordnung  der  Verhältnisse  zu  gründen'. 

Pippin  hat  die  tief  eingreifende  Bestimmung  getroffen, 
dass  in  den  gesetzlichen  Bussen  der  Soiidus  zu  )  2  Dena- 
rien  an  die  Stelle  des  früheren  zu  40  treten  solle  ^  Es 
ist,  wenn  auch,  wie  gleich  bemerkt  werden  soll,  die  De- 

^  So  Cartier  a.  a.  0.  p.  251  ff.  Vgl.  Coster,  in  der  Revue  de  numis-* 
matiqae  beige  1S59.  p.  211.     Müller  p.  220.  251.  299. 

'  Oanaf  legt  allies  Gewicht  Robert,  Consid^rations  sor  la  moiinaie  k 
IVp^oe  Romaoe  p.  23,  der  diesen  Gegenstand  besonders  behandelt.  Als 
ontwirkendes  Motiv  lassen  es  auch  Cartier  a.  a.  0.,  PtHigny,  Revue  1S54. 
p.  412,  Q.  a.  gelten. 

*  S,  darAber  Fillon,  Lettre«  p.  95.  Robert  p.l7.  —  Longp^er,  Cell. 
RoiBseaa  p.  39,  will  in  Anschlag  bringen,  dass  die  Majores  domns  und  an- 
alere Groas«  neben  den  Königen  silberne  Mänzen  geschlagen. 

^  Mehr  kann  man  P^tigny  nicht  zogeben,  der  in  einem  eigenen  Anf- 
istz,  Revoe  1854.  p.  373,  die  Verdrftngnng  des  Goldsolidus  zu  40  Denarien 
dvcfa  den  (Silber)solidns  zu  12  als  einen  Sieg  des  deutschen  Elements  Ober 
<ias  romanische  ansieht. 

*  Robert  a.  a.  0.  p.  17  sagt  von  Pippin:  'I-e  l^^lateur,  ce  jour  \h 
fornme  toojoors ,  ne  fit  que  consacrer  des  faits  k  pen  pr^s  accomplis '. 

*  Condl.  Rem.  813  c.41,  Mansi  XIV,  p.  81:  ut  d.  imperator  secun- 
(hm  slatulum  b.  m.  d.  Pippini  roiserioordiam  faeiat,  ne  solidi  qui  in  lege 
babcQlsr  per  40  denarios  discurrant,  quooiam  propter  eos  mulu  perjuria 
oraltaqoe  falsa  testimonia  reperinntnr.  Üeber  Gnörards  Auslegung  dass  die 
Goldmünze  hiermit  ganz  aus  dem  Cours  gesetzt  s.  die  angeföhrte  Abhandluhg. 
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narieii  jetzt  schwerer  und  ohne  Zweifel  auch  reiner  als 
früher  geschlagen  wurden,  eine  bedeutende  Herabsetzung 
der  Strafen,  der  man  wohl  geradezu  politische  Motive  hat 
unterlegen  wollen  \  Doch  scheint  es  eben  nur  eine  Folge 
der  im  Geldwesen  selbst  eingetretenen  Verändemng  zu 
sein.  Aber  nicht  so  Jeicht  konnte  es  durchgeführt  yrerden. 
Und  Karl  ist  deshalb  gendthigt  gewesen  wiederholt  auf 
die  Sache  zurückzukommen.  lYährend  nach  der  £r(d>e- 
rung  Sachsens  hier  allgemein  der  neue  Solidus  eingeführt 
wird^  und  auch  regelmässig  alle  Zahlungen  an  den  Kö- 
nig in  solchen  erfolgen  sollen,  macht  er  eine  Ausnahme 
mit  den  Friedensgeldem  der  Lex  Salica,  die  ebenso  wie 
die  übrigen  Bussen  derselben  in  der  alten  Weise  blieben  \ 
Aber  eine  Versammlung  von  Bischöfen  aus  den  letzten 
Jahren  seiner  Regierung  hat,  wahrscheinlich  eben  mit 
Rücksicht  hierauf,  den  Antrag  gestellt,  dass  Pippins  Ver- 
ordnung allgemein  durchgeführt  werden  möge.  Und  dem 
entsprechend  hat  Ludwig  bald  nach  seinem  Regierungsan- 
tritt verfügt^,  alle  Bussen  des  Salischen  Rechts  sollten 

^  So  Leblanc  p.  42 :  'aftn  de  mieiu  gagner  le  coear  de  ses  noaveaux  sojets'. 

2  Capit.  Sax.  797  c.  11,  p.  76:  In  argento  12  deoarios  aotidum 
fatianU  Et  in  alii»  spedebus  ad  islura  preüum  omnem  aeslimalionem  con- 
positionis  sunt. 

'  Capit.  in  lege  Sal.  mitt.  g.  9,  p.  1 14 :  Omnia  debita  qnae  ad  par* 
tem  regis  solvere  debent  sotidis  12  denarionim  solvant,  excepla  freda  quae 
in  lege  Saliga  scripta  sont.  lila  eodem  solido  quo  caeterae  compositioues 
solfi  debent  oomponantnr. 

^  Capit.  816  c.  2,  p.  196 :  De  omnibus  debilis  solvendis  sicut  anliquitos 
fbit  conatitutnm ,  per  12  denarios  solidus  solvatur  per  totam  Saiicam  legem, 
excepto  leudis,  si  Saxo  vel  Friso  Salicum  occiderit,  per  40  dinaiios  solvant 
solidum.  Infra  Salicos  vero  ex  utraque  parte  de  omnibus  debitis  sicut  dixi* 
mus  12  dinarii  per  solidum  solvantur,  sive  de  bomiddüs,  sive  de  omnibas 
rebus.  S.  über  diese  Stelle  und  eine  andere,  p.  85  c.  11,  so  wie  über 
die  Folgerungen  welche  Pötigny  und  Müller  aus  ihnen  gezogen  haben  die  an- 
geführte Abhandlong. 
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kinfort  io  dieser  Weise  berechnet  werden ;  nur  der  Sachse 
oder  Friese  der  einen  Franken  tödtet  hat  das  Werg;eld 
■och  in  der  alten  Weise  za  entrichten,  eine  Ausnahme 
die  ab  besondere  Strenge  gegen  diese  zuletzt  unterworfe- 
aeo  Stämme  erscheint  Ausserdem  erhielten  sich  nur  bei 
dei  Baiem  wie  bei  den  Friesen  abweichende  Verhältnisse  \ 
Aber  auch  in  Beziehung  auf  die  Silbermünze,  die  De- 
uiien,  bat  erst  Pippin  und  dann  wieder  Karl  eine  Ver- 
äfldemng  Torgenommen.  Während  Yorher  wahrscheinlich 
25  Solidi  zu  12  Denarien  auf  ein  Pfund  gerechnet,  also 
300  Denarien  geschlagen  wurden  ^  bestimmte  Pippin ,  dass 
kinfort  das  Pfund  zu  22  Solidi,  also  264  Denarien,  aus- 
gemünzt werden  sollte  ^ :  ob  die  einzelnen  Stttcke  infolge 
davon  schwerer  geworden  ^ ,  oder  man  nur  einer  mis- 
bräachlichen  Gewinnsucht  der  Münzer  zu  wehren  ^  oder 

'  lieber  die  Mdnzeo  dieser  Summe  s.  nachher  p.  72.  Damit  hängen  of- 
fenbar eigenlhnmlicfae  Bossverbftltnisse  zusammen.  Eine  etvras  spätere  Nachricht 
ia  einer  Handschrift  der  Lex  Bajnv.,  Merkel  znr  Lex  Alam.  p.  132n.,  sagt: 
Secandom  nobUitatem  Bawarionim  et  eomm  virlntis  suhlimitatem  res  et  con- 
peridones  iUonim  prae  ceteris  gentibns  augmentanlnr,  domino  et  serenissimo 
refe  Karolo  in  ptadto  Ratisponensi  in  honore  Bawarionim  Id  privilegio  con- 
finnanle.  Ueber  eine  mögliche  Auslegung  dieser  wenig  verständlichen  An- 
gibe  8.  die  angeführte  Abhandlung. 

'  So  Gn^rard  p.  117,  der  sich  tbeils  auf  eine  Nachricht  aus  dem 
J.  845:  Treccuti  tamen  nummi  antiqnam  vig^nti  et  quinque  solidomm  efü- 
omA  lihram,  theils  auf  das  Gewicht  der  erhaltenen  Münzen  stützt.  Ob- 
^dioQ  MAller  p.  295  dies  gesetzlich  wesentlich  höher  ansetzt  (26  Gran  statt 
(s  ^OV'j) ,  stimmt  er  doch  in  jener  Annahme  überein. 

^  Capit.  incerti  anni  c.  5,  p.  31:  De  moneta  constituimus ,  nt  am- 
l^os  non  habest  in  libra  pensante  nist  22  solidos,  et  de  ipsis  solidis  mo- 
it^rios  accipial  solidum  1,  et  illos  alios  domino  cujus  sunt  reddat. 

^    Dies  nehmen  Leblanc  p.  88.  Ga<irard  n.  a.  an. 

'  So  Fossati  p.  76,  nach  dem  die  Verordnung  nur  die  Bedeutung 
^Ue,  den  Gewinn  der  monetarii  zu  bestimmen,  zu  verhüten  dass  sie  die 
Mönzen  nicht  zn  gering  schlugen,  nicht,  das  gesetzliche  Gewicht  derselben  zu 
'«rindern;  s.  ehend.  p.  57. 


v 


70 

sonst  eingerissener  Venfirrang  eine  Schranke  zu  ziehen 
gedachte  \  ist  nicht  ganz  deutlich ;  doch  das  Erste  jeden- 
falls wahrscheinlich.  Die  Anordnung  hatte  aber  nur  kurz 
Bestand.  Unter  Karl  findet  sich  statt  dessen  eine  Aus- 
prägung des  Pfundes  zu  20  Solidi  oder  240  Denarien ;  sie 
bestand  schon  im  J.  779  ^,  und  auf  sie  bezieht  sich  ohne 
Zweifel  ein  Gesetz  welches  zu  Mantua  flir  Langobardien 
erlassen  ist^:  es  solle  niemand  nach  dem  l.  August  noch 
die  alten  Denarien  nehmen  oder  geben  bei  Strafe  des  Kö- 
nigsbannes. Die  Veränderung  ist  aber  nicht  auf  Italien 
beschränkt  gewesen.  Denn'  im  J.  794  wird  zu  Frankfurt 
eingeschärft  ^  dass  überall  die  neuen  Denarien  gehen,  sie 

^  Müller  erw&hnt  einer  möglichen  Erklärung:  Pippin  habe  gewollt, 
dass  wegen  der  Schlechtigkeit  der  coarsierenden  Denarien  hinfort  300  nur 
22,  nicht  mehr  25  Solidi  gellen  sollten;  doch  erkl&rt  er  sich  selbst,  na- 
mentlich  wegen  des  zweiten  Satzes,  dagegen.  Er  findet  dann  nur,  dass 
Pippin  in  seinen  bessern  Stücken  zu  der  Schwere  der  guten  Merovingischcn 
Denare  zurückgekehrt  sei.  Dies  mussle  aber  auch  ohne  solche  Neuordnung 
möglich    sein ,   wenn  nicht  noch  andere  Rucksichten  in  Frage  kamen. 

^  Die  Ansätze  des  Capit.  von  diesem  Jahr,  p.  39,  beruhen  auf  dieser 
Rechnung,  Leblanc  p.  94.  Guärard  p.  125.  946  ff,  Müller  p.  309.  Ebenso 
Capit.  Theod.  806  c.  19,  p.  134.  Feldmesser  von  Lachmann  I,  p.  374:  12 
ttuciae  libram  20  solidos  continentem  efTiciunt,  und  einige  andere  Stellen 
bei  Leblailc  p.  95.  Zahlreicher  sind  sie  in  italienischen  Urkunden;  Fuma- 
galll  p.  100:  argento  ficuratus  Ubras  3,  compotati  per  unaquaque  libras 
dinarios  nomiro  (d.  i:  numero)  240;  p.  270:  argento  per  denarius  bonus 
libras  legidlmas  nomero  12,  abente  per  unaquaque  libra  denarius  240;  Me- 
morie  dl  Lucca  V,  2,  p.  219:  media  libra  argenti  ....  id  est  hon.  dena- 
rios  numero  120  tantum,  u.  a. 

'  CapiU  Manu  c.  9,  p.  41:  Ut  nollus  post  Kalendas  Anguslas  istos 
denarios  quos  modo  habere  vis!  somus  dare  audeal  aut  recipere;  si  quis 
hoc  fecerit,   vannum  nostmm  conponat. 

^  Capit.  Francof.  794  c.  5,  p.  72:  De  denarius  autem  certissime 
sdatis  nostmm  edictum,  quod  in  omni  loco,  in  omni  civitate  et  in  omni 
empturio  similiter  vadant  Isti  novi  denarii  et  acdpiantur  ab  omnibus.  Si 
autem  nominis  nostri  nomisma  habent  et  mero  sunt  argento  pleniter  pensan- 
tes,  si  quis  contradicit  eos  in  ullo  loco,  in  atiquo  negotio  emptionis  vel  ven- 
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von  allen  genommea  werden  sollen:  wer  solche  Mttnzen 
mit  dem  Gepräge  des  Königs  und  von  rechtem  Gewicht 
zoriiGk weist ,  ist  mit  Strafen  zu  belegen. 

Auch  hier  aber  sind  der  Anlass  und  die  Art  der  Ver- 
äidening  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen.  So  viel  er- 
hdh.  dass  Karl  darauf  ausging  das  Münzwesen  zu  ver* 
bessern  und  einheitlicher  zu  gestalten  \  Namentlich  auf 
Ttme  und  vollwichtige  Stücke  ward  gehalten  \  Auch  sind 
die  Denarien  schwerer  ausgeprägt  als  früher. 

Bei  einem  Theil  der  uns  erhaltenen  Münzen  ist  dies 
in  solchem  Masse  der  Fall,  dass  nicht  etwa  die  Yerände^ 
rang  von  22  zu  20  Solidi  auf  das  Pfund  es  erklären 
kann;  vielmehr  wii'd  die  früher  erwähnte  Einführung  des 
schwereren  Pfundes  damit  zusammenhängen  \  Den  Anlass 

ditiouis,  si  ingcnuus  est  bomo  e(c.  —  Vgl.  Aicuin  opisU  25,  p.  36:  de 
Qova  moneta  regis;  Urk.  bei  Muratori  Ant.  III,  p.  557  (v.  J.  812):  ai'genü 
%<ilidos  20  per  novinos  (1.:  novos)  deoarios. 

^  Vgl.  Muller  p.  97.  103.  306,  der  wohl  nur  mit  etwas  zu  starken 
Worten  von  Karls  Massregeln  spricht,  und  nachher  p.  75  n.  2  die  Aeuäse- 
rangen  von  ruion. 

'  Hierauf  bezieht  sich  auch  die  sagenhafte  Uebcrlieferung  beim  Cos- 
maa  Prag.  I,  33,  SS.  IX,  p.  55,,  wo  der  Herzog  Bolestaus  zu  seinem  Sohne 
sagt:  Est  aliquid  ....  quod  Rarolus  rex  sapienlissimns  et  manu  poten- 
ttsaiiniis  ....  cum  fllium  suum  Pipinum  post  se  in  solio  sublimandum  dis- 
poueret,  cur  terribili  eum  sacrameuto  constringeret ,  ne  in  regno  sno  snb- 
dola  et  preva  taxatio  ponderis  aut  monetae  fleret. 

'  Gu^rard  a.  a.  0.,  der  zwei  Arten  Denare  Karls  unterscheidet,  eine 
loo  e.  22 — 24  Gran,  die  andere  von  30—32;  Fossati  p. 80  hat  hierfür  34 ; 
and  weuQ  Loogperier,  Coli.  Rousseau  p.  xvi,  nur  297a  ansetzt,  so  beruht 
das  darauf  dass  er  Karl  eine  Anzahl  Mfinzen  abspricht  die  andere  ihm  vin- 
dideren;  s.  p.  76  n.  1.  Malier  kommt  nur  zu  dem  Resultat,  dass  der  Denar 
unter  Karl  allmftblich  immer  schwerer  ausgeprägt  sei  und  so  endlich  das 
Gewicht  erlangte,  das  den  gesetzlichen  Anforderungen  vollständig  entspre- 
chend war:  die  Schwere  von  ungefähr  32  Gran,  p.  306.  Es  hängt  damit 
zaiammen,  dass  tr  das  schwerere  Pfund  schon  unter  den  Merovingern  bei 
der  Silbcrprägnng  zur  Anwendung  bringen  Klsst    Alles  wenig  wahrscheinlich. 
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zn  einer  solchen  Erhöhung  des  Silberwerths  der  Denarien 
hat  man  darin  finden  wollen,  dass  die  Yorfaer  in  Italien 
conrsierenden  schwerer  als  die  fränkischen  gewesen  und 
Karl  nach  der  Eroberung  des  Langobardischen  Reichs 
▼eranlassl  worden  sei  eine  Gleidistellung  herbeizuftihren  ^. 
Doch  wird  auch  sj^ter  noch  zwisdien  italischem  und  frän- 
kischem Geld  unterschieden,  was  sich  wohl  nicht  anf  die 
Solidi  allein  bezieht*. 

Ueberiiaupt  hat  Karl  eine  YoUe  Gleichheit  des  Münz- 
wesens bei  den  verschiedenen  unter  seiner  Herrschaft  ver- 
einigten Stämmen  nicht  erreicht  Eigenthiinüiche  Verhält- 
nisse treten  bei  den  Friesen  hervor';  bei  den  Sachsen 
gab  es  einen  zwiefachen  Solidus^;  bei  den  Baiern  findet 

1     So  Fossaü  p.  76. 

^  Branetü  II,  p.  305  (vom  J.  805}:  solidos  doo  Langobardisoos  per 
denarios  qnalis  tone  pro  tempore  per  isla  palria  ierint;  eine  Steile  die  za- 
gleich  aof  deo  Wechsel  hinweist  aaf  den  man  glaobte  Röcksicht  nehmen  zu 
müssea.  Als  Gegensatz  sieben  solidi  Frandsci;  Dncaoge  Vi,  p.  290. 
Speciell  werden  genannt  solidi  Lncani  et  Pisani,  Mnratori  Ant.  I,  p.  9  (782). 
—  Aber  allgemein  heisst  es  bei  Lnpus,  epist.  66,  p.  40,  wo  von  einer 
Reise  nach  Rom  die  Rede  ist:  maximeque  cnjos  penitns  copia  deest  Ilalicae 
monetae  argeoto,  quod  solmn  usui  futurum  est  nobis,  permutandi.  Heisst 
das:  es  fehlte  ihm  an  italischem  Gold,  um  es  im  Lande  gegen  currentes 
Silber  zu  verwechseln?  Oder  ist  nur  ein  Unterschied  italischer  und  fränki- 
scher Münze  angedeutet? 

'  Die  friesischen  Mänzverhältmsse  sind  sehr  unklar.  Nach  Lex  Fris. 
XIV,  7  machen  60  sol.  3  librae,  in  Uebereinstimmung  also  mit  andern  An- 
gaben ans  Karls  Zeit;  aber  nach  XVI,  1  hat  der  solidus  3  denarii.  I,  10 
werden  denarii  novi,  XV,  i  ff.  veteres  denarii,  Add.  m,  44  denarii  Fresio- 
nici  genannt,  und  Add.  III,  73  heisst  es:  Inter  Flehi  et  Sincfalam  solidus 
est  duo  denarii  et  dimidius  ad  novam  monetam.  Inter  Wisaram  et  Laubachi 
duo  denarii  novi  solidus  est;  und  III,  78:  Inter  Lanbachi  et  inter  Flehi  tres 
denarii  novae  monetae  solidum  faciunt.  Die  Literatur  hat  Müller  p.  265  n. 
angefbhrt;  hinzuzufügen  ist  Gaupp,  Germ.  Abhandlungen  p.  23  ff.  Nur 
kurz  berührt  ist  die  Sache  in  der  wiederholt  angeführten  Abhandlung. 

*    Lex  Sex.  66 :     Solidus  est  duplex ;  unus  habet  duos  tremisses  .... 
alter  solidus  tres  tremisses 


73 

lieh  ein  Goldgolidtts  zu  30  DenarieIl^  Und  auch  noch 
andere  Münzen  oder  Geldbezeichnongen  kommen  hier  und 
in  den  benachbarten  Gegenden  vor'. 

Die  nächsten  Nachfolger  Karls  haben  an  dem  Münz- 
bus  nichts  geändert  Dagegen  hat  Ludwig  zu  der  wich- 
tigen and  durchgreifenden  Massregel  griffen,  die  alte 
Münze  einzuziehen  und  eine  neue  ausgehen  zu  lassen: 
biiaen  einer  gewissen  Frist  sollte  nur  diese  gelten,  alle 
früheren  Stücke  ausser  Conrs  treten  bei  Strafe  der  Gon- 
facation  ^  Dasselbe  ist  später  im  westfränkischen  Reich 
durch  Kari  den  Kahlen  wiederholt  worden  \    Ob  hierbei 

^  Trad.  Fris.  349,  p.  185,  t.  J.  816:  unum  solidum  de  auro  sol- 
>ere  aot  30  deoarios,  S.  Merkel  zur  Lex  Bajuv.  p.  271  d.  23,  wo  er  zahl- 
mche  Sielleo  anföhrt,  die  diese  RediDung  fOr  spätere  Zeit  in  Baiern  dartlran. 
Ich  habe  In  der  angefuhrlen  Abhandlung  zu  zeigen  gesucht,  dass  sie  schon 
überall  in  der  Lex  Bajnvarionim  gilt. 

*  S.  die  Abhandlang  und  Moiler  p.  266,  der  aber  manches  übergeht, 
»0  den  Mancosus  (s=  30  Denarien),  Scoti  (=  l^js  Oenarieo). 

'  Capit.  Aquisgr.  825  c.  20,  p.  245:  De  moneta  vero,  unde  jam 
per  tres  annos  et  aroroonitioneni  fecimos  et  tempus  qaando  una  teneretur  et 
aliae  onoes  cessarent  coostiluinias ,  hoc  et  omnibos  notum  esse  volnnins, 
^nooiam  nt  absqne  ulla  eicosatione  dto  possit  emend^tri,  spatinm  nsque  ad 
väsüm  s.  Martini  dare  decrerimus,  ut  unasqnisqne  comitum  in  suis  mini- 
st«riis  de  hoc  jnssionom  nostram  tnnc  possit  habere  adinpletam ;  qnatenus 
ah  illa  die  noo  alia,  sed  illa  sola  per  totom  regnnm  nostnim  ab  omnibos 
^beator,  jaita  Ulain  ooostitntiooem ,  sicot  in  capitnlis  qnae  de  hac  re  iilis 
ciMBitibiis  dedimus  in  quorom  ministeriis  moneta  percntitur  constitotnm  est 
*  •  •  .  Ut  aatem  jossio  nostra  in  hac  re  citins  impleatur,  voliimns,  nt,  qni- 
Qwiqae  ab  illa  die  alium  denarinm  oegotiandi  causa  protnlerit,  a  comite  et 
■ittslris  ejus  aoferaliir  ab  eo.  Es  ist,  wie  der  Eingang  zeigt,  die  Ein« 
Nhlrfcng  einer  Alteren  uns  selbst  nicht  erhaltenen  Verftgung. 

^  Edict  Pist.  864  c  10,  p.  490:  Ut  ab  ips«  missa  s.  Martini  per 
mm  regnom  nostnim  non  nisi  istius  oostrae  oovae  mooetae  meri  et  beoe 
P^wiites  denarii  aodpiantiir.  Dann  die  Strafe  der  Coofiscation  wie  in  dem 
^^ci«(z  Ludwigs;  c  11  eine  Beschrdbung  der  neuen  Münze.  Vgl.  Hiod.  IL 
<*M.  856  c  2,  p.  438:  noviter  a  nobis  instituta  instanter  flgurari  pred- 
J^^v;  vemntamen  nsque  misaa  s.  Johannis  denarium  argenteom  et  nou 
'rictam  cujnscvnque  monetae  redpiator. 
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gewisse  finanzielle  Vortheile  erstrebt  wurden,  wie  es  spä- 
ter im  Mittelalter  der  Fall  war,  wo  man  stets  neue  Mün- 
zen ausgab  um  am  Schlagschatz  und  ausserdem  durch 
leichtere  Ausprägung  Gewinn  zu  machen,  muss  dahinge- 
stellt bleiben.  Das  Letzte  ist  nach  den  Umstäüden  wie 
sie  vorliegen  jedenfalls  nicht  wahrscheinlich.  Wenn  auch 
die  wiederholte  Einschärfung  des  Grebots  unter  zum  Theil 
harten  Strafen,  dass  vollwichtige  Münzen  nicht  zurückge- 
wiesen werden  sollen,  von  eihem  tiefen  Mistrauen  zeugt 
das  im  Volke  Platz  gegriffen  hatte  und  dahin  führte  auch 
solche  Stücke  ungern  zu  nehmen  welche  den  gesetzlichen 
Stempel  hatten  \  so  ergeben  doch  die  zahlreich  genug  erhal- 
tenen Denarien,  die  durchgehend  selbst  noch  etwas  schwe- 
rer sind  als  die  der  vorhergehenden  Zeit,  ebenso  wie  die 
Gesetze,  dass  man  wenigstens  nicht  auf  Kosten  des  Volks 
zu  gewinnen  suchte.  Dagegen  konnte  freilich  der  gesetz- 
lich angenommene  Schlagschatz  bei  dem  Münzen  für  an- 
dere, vielleicht  auch  das  Preisverhältnis  des  rohen  Sil- 
bers zu  dem  Werth  des  Geldes  Gewinn  bringen.  Ausser- 
dem war  aber  jedenfalls  eine  Hauptsache^,  dass  die  K^ 
nige  den  häufigen  Fälschungen  entgegentreten,  im  allge- 

^  Capil.  817  c.  18,  p.  213:  Quicamque  über  faomo  denariom  me- 
nim  et  bene  pensantem  redpere  nolnerit,  bannnm  nostram,  id  est  60  9ol.f 
conpoDat  (fr über  nur  15  sol.);  daraus  p.  218  c  30b;  wieder  eingescbär/l 
Capil.  Worm.  829  c.  8,  p.  352.  Edicl.  Pist.  864  c.  8.  9,  p.  490,  und 
Edict.  Caris.  861,  p.  477,  wo  sieb  die  eigentbümlicbe  Strafe  findet,  dass 
dem  der  sieb  solcbes  za  Scfaalden  kommen  Hess  in  gewissen  Fällen  die 
Mänze  an  der  Stirn  eingebrannt  werden  sollte. 

^  Darauf  geht  die  p.73  n.  3.  angeführte  Const.  Ludwig  II.  hin,  wo  es 
vorher  beisst :  De  monetis  inqdralur  ....  qua  f^ande  vitiantur  et  a  qui- 
bus  personis  boe  perpetratum  sit.  Und  ausdrüeklieh  sagt  es  Karl  d.  K.  in 
einer  ürk.,  Revue  1851.  p.  33,  er  habe  das  Edict  gegeben:  pro  amore 
Dei  regnique  nostri  stabilimento  atque  trapezetarom  astuta  fraudulentia.  Vgl. 
Müller  p.  311  ff. 


75 

mein«!  Ordnang  und  grdsere  Einheit  im  Mtinzwesen  be- 
ibrdern  ifrolUen. 

Von  darch^ifender  Bedeutung  war  in  dieser  Bezie- 
hnng,  dass  mit  dem  Beginn  der  Herrschaft  Pippins  und 
der  Einflihmng  des  Silbergddes  anch  die  Münzen  aufhö- 
ren welche  in  der  Merovingischen  Zeit  zahlreich  mit  dem 
Namen  der  einzelnen  Mfinzer  und  ohne  den  des  Königs 
geschlagen  worden  sind  \  Die  Denarien  der  neuen  Kö- 
nige tragen  ihren  Namen  oder  das  den  Namen  bezeich- 
nende Monogramm,  und  stellen  sich  dadurch  in  höherem 
Sinn,  als  es  bei  einem  grossen  Theil  der  früheren  der 
Fall  war,  als  öffentliche,  von  dem  Oberhaupt  des  Staats 
ausgehende  und  gewährleistete,  dar^ 

Auch  sonst  treten  in  dem  Typus  gegen  früher  manche 
Verschiedenheiten  hervor ;  und  in  der  Karolingischen  Zeit 
selbst  macht  sich  noch  ein  mehrfacher  Wechsel  gelt^d. 
Während  unter  Pippin  und  in  den  ersten  Jahren  Karls 
sich  ein  gewisses  Schwanken  zeigt,  wird  von  diesem  nach 


'     Fillon,  Lettres  p.  99,   8etzt   dies  schon  iu  die  Zeil  Karl  Martells. 

'  Leiewel,  Nnmismatiqne  do  moyeD  age  I,  p.  84.  Müller  p.  207. 
208;  vgl.  187.  Nur  zu  Anfang  kommen  einzelne  Namen  Ton  monetarii 
vor,  aber  regelmtesig  auch  dann  nnr  neben  dem  des  Königs.  Fillon  sagt, 
CoQsidtotions  snr  les  monnaies  de  France  p.  47 :  'Les  monnaies  carloYingien* 
$cs  diffftrent  de  celles  de  la  premidre  race  en  ce  qn'elles  sont  plus  essen- 
tJeOement  mooarchiqnes,  pIns  oompl^lement  chn^tiennes  et  qu'elles  ont  un 
v^table  cacbet  d'originalitö';  vgl.  Lettres  p.  132:  ^La  serie  carlovingienne 
difffcre  toCalement  de  celie  des  monnaies  ^mises  pendant  la  premi^re  race  et 
d^montrent  an  besoin  qne  la  vari^t^  ou  l'unit^  des  types  est  nn  des  in- 
diccs  les  plus  propres  ä  r^v^ler  la  Situation  politique  d'nn  pays  ....  les 
monnaies  ont  nn  caract^re  uniforme,  et  si  celles  de  Peptn  et  de  ses  pre- 
vukrtB  ann^  du  r^ne  de  son  fils  se  ressentent  encore  de  l'anarcbie  prik^ 
denlc,  c'esl  que  la  puissance  royale  n'^tait  pas  bien  assise.  Le  grand  em- 
pereor  apporta  dans  la  fabrication  des  esp^ces  Tesprit  organisaleur  qui  le 
diitinguait'. 
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der  firoberong  des  Langobardischen  Reichs  und  anter  dem 
Einflnss  eines  mehr  künstlerischen  Sinnes,  das  Gepräge 
geändert  und  im  wesentlichen  derjenige  Typus  festgestellt 
der  unter  den  späteren  Karolingern  beibehalten  ist  Wahr- 
scheinlich fällt  dies  zusammen  mit  der  Einführung  des  schwe- 
reren Denars  \  In  Einzelheiten  namentlich  der  Inschrift 
abweichend  sind  die  von  Karl  nach  der  Kaiserkrönong 
geschlagenen  Münzen  ^.  Zunächst  an  diese  schliessen  sich 
die  Ludwigs  an,  lassen  aber  die  Beziehungen  zur  Kirche 
noch  mehr  hervortreten,  als  es  bisher  meist  der  Fall  war  \ 
Mancherlei  Abweichungen  im  einzelnen  haben  fortwäh- 
rend die  Verschiedenheit  der  Münzstätten  und  andere  Um- 
stände zu  wege  gebracht,  die  sich  aber  doch  gewissen 
durchgehenden  Typen  unterordnen.  Stücke  einer  und  der- 
selben Gegend  zeigen  eine  nähere  Verwandtschaft  auch 
hierin*. 

Die  Zahl  der  Orte  wo  Münzen  geschlagen  wurden  ist 
unter  den  Karolingern  eine  bedeutend  geringere  als  unter 
ihren  Vorgängern,  wo  namentlich  die  unter  dem  Namen 


^  Leiewel  p.  85  ff.  Fillon,  Considdratious  p.  47.  Cartier  a.  a.  0. 
p.  258  ff.  und  1853.  p.  348  ff.  in  einem  Aufsatz  ober  den  mit  Lebhaftig- 
keit geführten  Streit  aber  die  Frage,  ob  eine  bestimmte  Reihe  von  Mänzen 
mit  dem  Monogramm  Karl  d.  Gr.  oder  Karl  d.  K.  angehören;  Tgl.  M&ller 
p.  193  ff.  —  Abbildungen  ausser  in  den  älteren  Werken  von  Leblanc,  Eck- 
hardt, and  den  aligemeinen  von  Leiewel  PI.  6,  Gappe,  Die  Münzen  der 
deutschen  Kaiser,  Tafel  1,  besonders  Fong^res  und  Conbrouse,  D^scription 
des  monnaies  de  la  deuxiöme  race,  Paris  1837.  4;  dazu  Longp^rier  Coli- 
Rousseau  1847  und  Table  21  in  der  Re\iie  numism.  v.  1853. 

^     Fillon,   Consid^rations  p.  63;   vgl.  Lettres  p.  116.  —     Den  Ein- 
fluss  der  Eroberung  Italiens  bemerkt  schon  Leblanc  p.  98. 

*  Die  Inschrift  'christiana  religio'  und  das  Kirchengeb&ude,  einzeln  auch 
unter  Karl;  das  Kreuz  schon  früher;  Müller  p.  191  ff. 

^  Longp^rier,  Coli.  Rousseau  p.  xiu.  Revue  de  numismatique  beige 
1859.  p.  215.  319. 
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der  Mttnzer  geprägten  Stücke  eine  fast  unglaublich 
fjoase  Zahl  yerschiedener  Orte  namhaft  machen  ^  Be- 
soHdera  in  den  späteren  Jahren  Karls  zeigt  sich  eine  er- 
hebliche Beschränkung',  ^^rend  nachher  unter  seinen 
Enkeln  wieder  eine  Vermehrung  der  Münzstätten  nicht  zu 
yeriLennen  ist 

Von  Karl  ist  einmal  ein  Grundsatz  aufgestellt,  der 
noch  ungleich  weiter  geht,,  und  wenn  er  durchgeführt  wor- 
den wäre,  eine  vollständige  Veränderung  im  Mtinzwesen 
hätte  herbeiführen  müssen.  Nur  in  der  königlichen  P&lz, 
es',  soll  hinfort  gemünzt  werden;  doch  behalten 


^  tongp^rier  in  dem  VeReidmis  Meronngiscber  und  Karoliogischer 
MäntsUUeo,  Aonuaire  historique  1841.  p.  214  Sl,  dcddI  330  besUmmle  Orte, 
bsi  ebenso  viele  NameD  liesseo  sich  nicbt  erklären.  (Barth^lemy  p.  11  hat 
akhl,  wie  MAllcr  p.  206  sagt,  über  1030  Münzstätten,  sondern  nur  so  viele 
vencfaiedene  Spedes  vod  MönzsUktten  und  Münxmeistero;  aber  einzelne  von 
jenen  zeigen  10  und  mehr  verocbiedeue  Monetarii).  Neue  Fnnde  vermehren 
die  Zahl  fortwährend.  Dagegen  haben  Foug^es  und  Conbrouse  p.  56  iL 
nogefahr  170  Karolingiscbe  Münzstätten  namhaft  gemacht,  eine  Anzahl  ans 
der  späteren  Zeit;  Bartbt^lemy,  Manuel  p.  43  ff.,  13  von  Pippin,  47  von 
Eari,  40  von  Ludwig.  Fillon,  Consid^rations  p.  50,  giebt  rund  das  Ver- 
baltnia  von  12 — 1500  zu  250  an;  später,  Lettres  p.  32,  sagt  er:  'on  pent 
hardiment  affirmer  qne  le  nombre  de  ces  lieux  fut  de  plusieurs  milliers*. 
Dies  hat  man  sehr  verschieden  zu  erklären  gesucht,  FiQon  dadurch,  dass  alle 
mOgüciien  Gewalten  sich  das  Mfinzrecht  angeeignet,  Robert,  dass  die  Ein- 
könAe  des  Königs  fiberall  gleich  in  loco  in  Münzen  verwandelt ;  s.  Müller  p. 
131  tL  Sollte  es  nicht  darauf  zurftckzuf&hren  sein,  dass  die  Münzer  eines 
IKstricte  umherzogen  und  überall  nach  dem  angenblieklichen  Bedürfnis  der 
eiuetDCD  prigten,  auf  Märkten,  Gerichtsstätten  (Mallen),  in  Stifleni  u.8.w.  ? 

^  Coster,  in  der  Revue  de  nnmism.  beige  1859.  p.  237,  macht  eine 
Anzahl  von  Orten  namhaft  die  vor  780,  nicht  in  der  Zeit  von  780—840, 
als  Mümstatteo  vorkommen  sollen. 

s  Capiu  Theod.  806  c  18,  p.  134:  Pe  falsis  monelis:  qoia  in  mnl- 
tis  locis  contra  jnstiliam  et  contra  edictum  fiunt,  volumus,  ut  nullo  alio 
toco  nionete  sit  nisi  in  palalio  nostro,  nisi  forte  iterum  a  nobis  aliter  fue- 
rit  ordinatum.  Uli  tarnen  denaiü  qiii  modo  moneteti  sunt,  si  pensantes  et 
meri  ftierint,  habeantnr. 
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Denarien  die  frtther  geschlagen,  wenn  sie  rein  und  voll- 
wichtig sind,  gesetzliche  Geltung.  Das  Gesetz  ist  sj^ter 
noch  einmal  wiederholt  ^  Der  Wortlaut  lässt  es  aller- 
dings zweifelhaft,  ob  tiberall  nur  Eine  Münze  an  dem 
Hofe,  d.  h.  entweder  zu  Aachen  oder  vielleicht  wechselnd 
nach  dem  Aufenthalt  desselben  —  und  es  giebt  Stücke, 
die  sich  ausdrücklich  als  Pfalz-  oder  Hofmünze,  pala- 
tina,  ankündigen^  —  gemeint  ist,  oder  wohl  eine  Mehr- 
zahl, aber  alle  nur  auf  ktfniglichen  Pfalzen  oder  Hofen'. 
Jedenfalls  ist  das  Gesetz  auch  in  dieser  Weise  nicht  auf- 
recht  erhalten.  Ein  eigenes  auf  das  Münzwesen  bezügli- 
ches Capitulare,  das  wahrscheinlich  Karl  angehört,  er- 
kennt an^,  dass  an  verschiedenen  Orten  gemünzt  werde, 
und  will  nur,  dass  es  nicht  ohne  ausdrückliche  Erlaubnis 
und  unter  Aufsicht  der  Grafen  geschehe.  Dabei  ist  es 
unter  Ludwig  und  den  nächsten  Nachfolgern  geblieben  \ 

^  Capit.  Nium.  808  c.  7,  p.  153:  De  monetis,  ut  in  nnllo  loco 
moneta  percutiatur  nisi  ad  curtem;  et  illi  denarii  palalini  mercantur  (?)  eC 
per  omnia  discurraot.  Der  Singular  'curlis',  wie  in  der  andern  Stelle  *pala- 
tium',  weist  zunächst  auf  die  erste  slrengereAuslegung  hin. 

2  Vgl.  darüber  Longp^rier  im  Annoaire  historiqna  1841.  p.  213.  Es 
finden  sich  die  Ausdrücke:  palatina  moneta,  moneta  palad,  auch  racio  do- 
mini,  racio  fisci;  vgl.  Müller  p.  138.  Den  ersten  bezieht  Grote,  Müuzstodien 
I,  p.  85,  auf  Aachen. 

>  So  Barth^lemy,  Manuel  p.  43,  und  auch  Müller  p.  101  scheint  die 
Worte  80  zu  verstehen.  Die  Auslegung  Fossatis  p.  84,  es  sei  Abschaflbng 
aller  Nünzprivilegien ,  genügt  nicht,  da  es  solche  dgentlich  gar  nicht  gab; 
höchstens  kann  man  sagen:  aller  nnberechtigten  MfinxstAtten. 

^  Capit.  de  moneta,  von  Pertz,  doch  ohne  weiteren  Anhalt,  zum  J.  809 
gesetzt,  c.  5,  p.  159:  in  ceteris  vero  civitatibos,  nbi  .  .  .  .  (iMche)  doq 
est  moneta;  c.  1:  üt  civitatis  illius  moneta  publice  sub  cnslode  comitis  fiat. 
Vgl.  Müller  p.  103  ST. 

<  Capit  Aquisgr.  825  c.  20,  p.  245:  Ulis  comitibiis  in  qnomm  mi- 
nisteriis  moneta  percnütur.  Die  Nachricht  in  den  Zusätzen  zum  Ademar,  SS. 
IV,  p.  120  n.  3* :     Idem  Imperator  monetam  Egolismensem  et  Santonicen- 
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Karl  der  Kahle,  indem  er  sich  auf  die  Uebniig  unter  sei- 
nen Vorfahren  bezieht,  nennt  ausser  dem  Hof  noch  8 
Orte  als  Mtinzstätten  in  seinem  westfränkischen  Reich  \ 
Aber  auch  dies  ist  oiTenbar  in  der  Weise  wenigstens  nicht 
lange  in  Geltung  geblieben  ^ 

Es  scheint  dass  auch  unter  den  Karolingern  regel- 
mässig nur  in  den  Provinzen  links  vom  Rhein  gemünzt 
worden  ist  *. 

Grössere  Münzfunde  ergeben  übrigens ,  dass  die  Mün- 
zen meist  nur  einen  beschränkten  Umlauf  hatten,  vorwie- 
gend nur  in  der  Gegend  wo  sie  geschlagen  wurden,  die 
ans  den  östlichen  Theilen  des  Frankenreichs  wenig  in 
den  westlichen  Provinzen,  und  umgekehrte 


sao  nomiDe  sculpere  jussit,  hat  wohl  nur  die  Bedeutung  einer  localen 
KeiiDtiiis. 

'  Edict.  Pist.  864  c.  12,  p.  490:  Sequeotes  consuetndinem  prae- 
decessonim  noslronim,  dient  in  eorum  capitulis  invenitnr,  constituimos ,  ut 
in  nnllo  loco  alio  in  omni  regno  nostro  moneta  fiat,  nisi  in  palatio  nostro 
et  in  Qoentovico  ac  Rotomago,  quae  moneta  ad  Qaentovicum  ex  antiqua 
coosaetadine  pertinet,  et  in  Remis  et  in  Senonis  et  in  Parisio  et  in  Aure- 
lianis  et  in  Cavillono  et  in  MetuUo  et  in  Narbona.     Vgl.  Müller  p.  150  ff. 

>    Mdller  p.  151  ff. 

*  Bekannte  Münzstätten  sind  aus  den  deutschen  Theilen  am  linken 
BbeiauTer:  Aachen,  Andernach,  Basel,  St.  Ba?o  bei  Gent(?),  Bingen,  Bonn, 
Boppard(?),  Cambrai,  Chur,  Dinant,  Goch(?),  Köln,  Löwen,  Lüt- 
ticfa,  Mainz,  Marsal ,  Maslricht,  Metz,  Mons ,  Mouzon,  Neuss,  Remilly, 
Saint  Trond,  Speier,  Strasburg,  Tongero (?),  Toul,  Tournai,  Trier,  Ver- 
dön,  ViBet(?),  Wyk  de  Duerstede.  Münzstätten  der  späteren  französischen 
KaroliDger  in  Lothringen  sind  hier  übergangen.  Zu  vergleichen  sind  Cappe 
mit  den  Nachträgen  von  1850  und  1857,  Grote,  Münzstndien  I,  p.  84  ff*. 
■od  MüHer  p.  191  ff.  208;  Ober  St.  Bavo  s.  Revue  de  numism.  beige  1860. 
p.  412.  Dass  die  von  Cappe  nach  Magdeburg  gesetzten  Münzen  vielmehr 
nach  Mainz  gehören,  hat  Müller  p.  196  bemerkt;  über  Hildesheims,  p.  181; 
ober  Regensborg  Grote  p.  115.  Aber  Corvey  erhielt  von  Ludwig  eine 
Münze ;  s.  unten. 

^  De  Saulcy,  in  der  Revue  1837.  p.  357.  Revue  de  numism.  beige 
1859.  p.  215.  319. 
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Es  hängt  zam  TheO  wohl  hiermit  zasamnieii,  dass  man 
einen  Werth  darauf  legte  eine  Münze  in  der  Nähe  zu  ha- 
ben^: da  jeder  fUr  seine  Rechnung  i)rägen  lassen  konnte  ^ 
gab  sie  Gelegenheit  Metall  oder  alte  Münze  in  die  eben 
coursierende  zu  verwandeln  und  diente  so  zugleich  als 
Wechselbank';  sie  ward  deshalb  auch  gerne  mit  einem 
Markt  verbunden  '\ 

In  dieser  Weise  finden  sich  die  ersten  Uebertragungen 
des  Münzrechts  an  andere.  Aus  Merovingischer  Zeit  las- 
sen sich  solche  nicht  nachweisen.  Dagegen  haben  wie 
es  scheint  in  der  Zeit  der  Auflösung  des  Reichs  mächtige 
Grosse  sieb  die  Befugnis  angeeignet  ^ ,  und  schon  die 
grössere  Selbständigkeit  der  Mtinzer  konnte  dazu  leicht 
den  Anlass  geben.  Es  entspricht  nur  dem  allgemeinen 
Charakter  der  Regierung  des  neuen  Königshauses,  dass  es 

^  Urk.  Lothar  II.  für  Pröm,  Beyer  p.  100:  quod  ipse  locus  propter 
mooete  et  mercati  longioquitatem  non  modicom  patilar  discrimen. 

^  Das  zeigt  schon  das  Gesetz  Pippins,  oben  p.  69  n.  3.  Weiteres 
nachher. 

>  Transl.  S.  Sebast.  c.  43,  Mabillon  Acta  IV,  1,  p.  406:  monetam 
etiam  publicam  cum  incudibus  et  tropezetam  perpetuo  famuiatu  sacris  ipsius 
deservituram  subdidit.  lieber  den  trapezeta  als  monetarius  s.  Dncange  VI, 
p.  643.  —  Eine  ungedruckte  Urk.  Karl  d.  K.  (P.)  nennt:  cambum  in 
ipso  monasterio  jnxta  pontem  ipsum.     Ist  das  eine  Wechselbank? 

♦    Vgl.  Müller  p.  172  ff. 

'  H,  p.  554.  Wenn  Abteien  öfter  als  Münzstätten  erscheinen,  so 
folgt  daraus  nicht  dass  sie  das  Mttnzrecht  hatten ;  s.  Longp^rier,  in  der  Re- 
Yue  numism.  1858.  p.  205.  223.  Müller  p.  144  ff.  giebt  hier  etwas  zu 
fiel  zu. 

^  I>ongp6rier,  Coli.  Rousseau  p.  38.  42.  76  ff.  Revue  a.  a.  0.  p.  203. 
351.  406.  Vgl.  Müller  p.  140  ff.  217  ff.  Es  sind  besonders  Silbermfin- 
zeo  die  solche  schlagen.  Viel  weiter  geht  Fillon  in  seinen  beiden  Schriften, 
Consid^rations  und  Lettres ,  nich  dem  die  weltlichen  und  geistlichen  Grossen 
und  ebenso  die  St&dle  unter  den  Merovingem  das  Recht  der  Münze  im 
weitesten  Umfang  geübt.     S.  dagegen  auch  Robert,  Consid^rations  p.  36. 
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dem  entgegentrat,  and  die  neuen  Anordnungen  im  Münz- 
wesen  hatten  offenbar  wesentlich  auch  den  Zweck  dass 
solches  nicht  mehr  geschehen  solle.  Sind  einzelne  Fälle 
vorgekommen,  so  haben  sie  gewiss  keine  Anerkennung 
durch  den  König  gefunden  ^.  Nur  der  Herzog  von  Bene- 
fent  behielt  das  Recht,  musste  aber  Karls  Namen  auf  seine 
Münzen  setzen '.  Ebenso  der  römische  Bischof,  von  dem  sie 
sich  jedoch  überhaupt  erst  aus  der  Zeit  Ludwigs  finden  '. 
Verleihungen  an  andere  geistliche  Stifter  sind  aus  der 
Zeit  Karls  mit  Sicherheit  nicht  nachzuweisen  ^  Aber 
Ludwig  scheint  mit  solchen  den  Anfang  gemacht  zu  ha- 
ben :  das  Bisthum  Lemans  in  Frankreich  '  und  das  Kloster 

*  Es  ist  besonders  eine  zu  Narbonne  geschlagene  MAnze  mit  dem  Na* 
Toeo  MUo  die  in  Betracht  kommt;  diesen  hält  Longp^rier,  Coli.  Rousseau 
p.  116,  für  den  im  J.  782  vorkommenden  Grafen  der  Stadt. 

'  Erchempert  c.  4,  SS.  III,  p.  243 :  nummos  .  .  .  .  sui  nominis  ra- 
nderibns  soperscrihi  semper  joberet  ....  In  snos  anreos  ejusqne  nomina 
aBqoandin  Agurari  placoit.  Solche  Münzen  sind  erhalten,  Lelewell,  p.  114; 
V  L  B.  bei  FoagAres  nnd  Conbrouse  N.  50.  51. 

'  Vgl.  ili,  p.  178  n.  3.  Nfther  Lelewel  I,  p.  116  AT.  und  besonders 
LongpMer,  in  der  Coli.  Rousseau  p.  247  AT.,  der  bemerkt,  dass  der  erste 
bekamite  Denar  Ton  Pascbalis  I  (817  AT.),  aber  auch  keine  römische  Mflnze 
allein  mit  dem  Namen  des  Kaisers  bekannt  sei ;  eine  Httnze,  die  Leblanc  Karl 
H.  G.  beilegt,  setxC  er  miter  Karl  d.  Kahlen,  p.  254. 

^  MAller  p.  148,  der  sie  freilich  nicht  ganz  abstreitet.  Die  Urknndo 
l^wigi  für  Worms  (p.  82  n.  3)  kann  f&r  Karl  wohl  ebenso  wenig  beweisen  wie  flQr 
Am  Merovinger.  Wenigstens  sehr  zweifelhaft  ist  die  Nachricht  in  den  Yer- 
SCO  de  ftindatione  monasterii  Condat,  Mabillon  Ann.  I,  p.  678:  Pipinus  rex 
devote  isti  dedit  cenobio  Cassonam  com  facaltate  fabricandi  perpetuo  Mone- 
UiB  .  .  .  .  Carolns  ....  Privilegia  penitns  baec  renovaTit  libere  Cudendi 
mooetam  prios  concessit  enro  pleno  jure.  Eine  echte  Urkunde  mit  der  Ver- 
ti^ilmiig  ist  nicht  erhalten. 

'  Boaqnet  VI,  p.  609:  praescripta  moneta  in  praefata  nrbe  saepedicto 
^piwopo  atqne  ejus  sucoessoribos  perroaneat,  ita  tarnen  ut  hoc  praevideat 
•••.  Qt  aliqua  falsitas  in  ipsa  moneta  non  appareat.  An  der  Echtheit  dieser 
Urkoode  zo  zweifeln  ist  ans  Äusseren  GrAnden  wenigstens  kein  Anlass.  Dass 
'ie  Grtbeilung  als  Bestätigung   alten  Rechts  auftriU,    kommt  auch  sonst  vor. 

'  6 
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Corvey  i  sind  die  ersten  die  sich  des  Vorrechts  rilhmen, 
und  ihnen  können  vielleicht  einzelne  andere  an  die  Seite 
gestellt  werden^.  Unter  den  Nachfolgern  Ludwigs  ward 
es  häufiger,  war  eben  öfter  mit  der  Verleihung  des  Markt- 
rechts verbunden  ^  Die  Bedeutung  war  jedenfalls ,  dass 
der  Ertrag  der  Münze  dann  dem  Beliehenen  zufiel  ^  wenn 
auch  die  Pr^ung  fortwährend  unter  dem  Namen  des  Kö- 
nigs erfolgte. 

Es  ward  auf  eigne  Rechnung,  aber  auch  fttr  andere 
gemünzt  Ja  das  Letzte  war  offenbar  die  Regel,  und  schon 
Pippin  hat  in  seinem  Gesetz  darauf  Rücksicht  genommen  ^ 

^  Erhard  p.  8 :  quia  locum  mercalionis  ipsa  regio  indigebat,  mooetam 
nostrae  auctoritatis  publicam  ultra  ibi  semper  ioesse  Chrislo  militaiitibus  pro- 
ficoam  statuimus.  Gegen  die  Urkunde  herrscht  kein  Verdacht.  Wie  aber 
erklärt  es  sich,  dass  vor  den  Ottoneo  gar  nicht  diesseit  des  Rheins  ge- 
münzt zu  sein  scheint;  s.  vorher  p.  79.  Grote  p.  115.  Schlug  man  vielleicht 
mit  fremdem  Stempel? 

2     S.  über  das  Kloster  S.  Medardi  die  Stelle  p.  80  n.  3. 

'  Beispiele  von  Ludwig  d.  D.  fOr  Worms,  Schannat  p.  8;  Strasburg, 
Grandidier  p.  258;  Lothar  H.  Tür  Prüm,  Beyer  p.  100:  ut  licentiam  in  loco 
qui  vocatur  Romani  villa  non  procul  ab  eodem  monaslerio  sito  mercatum 
et  monetam  ad  utilitatem  ejusdem  loci  fieri  non  dedignaremus  ....  jube- 
mus,  ut  abhinc  in  antea  in  predicto  loco  mercatum  habeant  more  humauo 
et  moneta  ad  bonos  et  meros  denarios  perficiendum  fiat;  Arnulf  bestitigt 
Hamburg,  Lappeoberg  p.  33 :  (pei'cussuram)  nummorum  et  negotiandi  usum ; 
Ludwig  d.  K.  für  EichsUdt,  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  178:  publicae  negotiatio- 
nis  mercatum  constituere  et  monetam  eflicere.  In  Westfranken  mehrere  voo 
Karl  d.  K.,  Bouquet  VllI,  p.  629.  643.     Müller  p.  154. 

^  Daniels  1,  p.  534  erklärt  die  Stelle  für  Corvey  so,  als  habe  oor 
eine  Münzst&tte  da  sein  sollen;  aber  das  *Chr.  mil.  proficuam'  ist  doch 
schwerlich  blus  auf  den  Vortheil,  dass  eine  solche  vorhanden  war,  zu  be- 
ziehen, und  es  heisst  weiter:  quateuus  ....  locus  ipse  omaem  inderedi- 
tum  possideat.  S.  Müller  p.  160.  171  ff.,  der  sich  gegen  andere  Erkl&ron- 
gen,  moneta  sei  blos  Wechselbank  oder  eine  lüünzpotizei ,  ausspnchL  Auf- 
fallend bleibt  allerdings,  dass  wir  nicht  überall  Münzen  finden  wo  das  Münz- 
recht verliehen  ist. 

^     S.  oben  p.  69. 
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md  dem  Mtinzer  einen  Solidus  yom  Pfund  zuerkannt, 
der  nicht  blos  als  Entschädigung  flir  die  Kosten  und  Mü- 
hen der  Prägung,  sondern  als  ein  sogenannter  Schlag- 
schätz,  eine  Abgabe  an  den  der  das  Mttnzrecht  hatte  \  er- 
scheint; ob  der  Münzer  sie  fttr  sich  oder  itir  den  König 
erhob,  int  freilich  nicht  deutlich  \  Als  Karl  der  Kahle  die 
alte  Münze  durch  neue  ersetzen  wollte,  gab  er  eigenthüm- 
Uche  Vorschriften ',  denen  vielleicht  ähnliches  früher  ent- 
^rochen  hat :  der  Graf  sollte  durch  einen  Vicegrafen  und 
zwei  andere  zuverlässige  Leute  zugleich  mit  dem  Münzer 
fiinf  Pfund  Silber  aus  der  Kammer  in  Empfang  nehmen 
lassen  und  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit  der  Münzer 

'  Leblanc  p.  90.  Prägekosten  aod  Schlagschatz  oder  Prägschalz  werden  in 
(heserZeit  nicht  unterschieden,  wie  es  die  Neueren,  z.B. Müller  p.  175,  thun. 

'  Vgl.  die  Stelle  eines  Autors  des  9.  Jahrh.  Dmtmar,  bei  Malier  p. 
21S  n. :  solent  mooetarii  accipere  argenlom  ab  aliquibus ,  et  solent  denarios 
facere  et  post  annnm  integrum  reddere  quod  acceperant  et  medietatem  in- 
genio  sao  super  acceptam.  Dass  sie  dem  cap.  14.  des  Edict.  Pist.  (s.  fol- 
S«Qde  Note)  entspreche,  lAsst  sich  doch  nicht  sagen. 

*  Edict.  Pist.  864  c.  14,  p.  491 :  üt  in  proximis  Kai.  Julü  .... 
ittbeat  in  S.  ciTitate  unusquisque  comes,  in  cujus  comitatu  monetam  esse 
jnssimus,  Ticecomitem  snum  cum  duobus  aliis  hominibns  qui  in  ejus  comitatu 
res  et  mandpia  vel  benefida  habeant,  et  snum  monetarium  cum  ipsis  habeat, 
<|wtenQs  ibi  acdpiant  per  manns  suas  de  camera  nostra  ad  opus  nniuscn- 
JQsqoe  monetarii  de  roero  argento  cum  pensa  libras  5 ,  ut  habeat  unde  ini- 
Üom  monetandi  possit  indpere;  et  pensam  argenti  quam  ex  camera  nostra 
Mcepcrit  per  manns  eorum  per  quas  illnd  accepit  sabbato  ante  initium  qua- 
ilrigesiiiMie  in  monetatis  denariis  in  praefato  loco  et  cum  ipsa  pensa  cum 
<|va  argenlam  acc«perat  unosquisqDe  monetarius  in  nostra  camera  reddat. 
Wenn  Daniels  p.  532 n.  sagt:  'Offenbar  bezweckte  die  Vorschrift  nur,  Ge- 
wiashdl  darüber  «i  erhalten,  dasa  die  Münze  nach  Form,  Gewicht  und  Fein- 
gehalt der  Vonchrift  entspreche',  so  ist  das  entschieden  gegen  den  Wortlaut. 
Dais  der  Betrag  so  gering,  dass,  wie  jener  meint,  die  Localmünzen.  damit  ihre 
^^eschftfte  nicht  betreiben  konnten,  hat  darin  seinen  Grund,  dass  man  vor- 
»usetite  nnd  verlangte  dass  jedermann  sein  Silber  einschmelzen  iiess.  Vgl. 
Müller  p.  223.  Gegen  eine  solche  Dentnng  bat  sich  übrigens  schon  Lezar- 
^^  I,  f.  400  ansgesprochen. 

6* 
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durch  die  Hand  derselben  Personen  dasselbe  Gewicht  in 
gemünzten  Denarien  abliefern.  Hier  ist  aber  von  einem 
Gewinn  gar  nicht  die  Rede. 

Ueber  die  Stellung  der  Mtinzer  ist  in  dieser  Zeit  sonst 
wenig  bekannt.  Das  Mttnzgesetz  welches  Karl  dem  Gro- 
ssen beigelegt  wird  bestimmt  ^ ,  dass  sie  ölTentlich,  in  der 
Stadt  oder  dem  District  an  dem  ihnen  bestimmten  Ort 
und  nicht  anderswo  münzen  sollen  —  ein  Verbot  das  sich 
vielleicht  gegen  eine  frühere  Gewohnheit  richtet,  die  die- 
nen kann  die  zahlreichen  Münzstätten  zu  erklären,  wech- 
selnd nnd  umherziehend  bald  hier  bald  da  ihr  nicht  viel 
Vorrichtung  erforderndes  Geschäft  auszuüben  ^  — ;  sie  ste- 
hen unter  der  Aufsicht  des  Grafen  '\  Dass  sie  übrigens  an 
den  einzelnen  Orten  immer  in  einer  Mehrzahl  vorhanden 
waren  und  dann  eine  besondere  Genossenschaft  bildeten  ^ 
ist  in  dieser  Zeit  nicht  zu  ersehen.  Ebenso  wenig  ein 
Unterschied  zwischen  einem  Münzmeister  und  andern  die 
diesem  untergeordnet  sind  ^  War  das  Münzrecht  andern 
verliehen,  so  hatten  diese  die  Bestellung  der  Mtinzer. 
Karl  der  Kahle  schärft  ein  ^ ,  dass  treue  Männer  genom- 

^  Capit.  de  moneta  c.  2,  p.  159:  Ut  monetarii  ipsi  poblice  nee  loco 
alia  nee  infira  nee  extra  illam  dvitatem  nisi  instituto  eis  loco  monei[ani  h- 
cere]  non  praesamant. 

2     S.  darüber  Müller  p.  206. 

'  Darauf  weisen  ausser  c.  1,  oben  p.  78  n.  4,  auch  die  lückenhaften  c  4 
und  5  hin.  Karl  der  Kahle  spricht  geradezu  von  dem  Münzer  des  Gn/eo; 
8.  die  Stelle  p.  83  n.  3. 

^  Dies  nimmt  Arnold  I,  p.  271  an  nach  der  Analogie  späterer  Ver- 
hältnisse und  weil  im  Capit.  de  moneta  c.  4  und  5  die  monetarii  im  Plural 
genannt  werden.  Dagegen  spricht  das  Capit.  Pippins  und  das  Edict.  Pist. 
vom  monetarius. 

^     Müller  p.  219,  jedoch  zunichst  von  der  Merovingischen  Zeit. 

^  Edict.  Pist.  864  c.  13,  p.  490:  Ut  hi  in  quorum  potestate  deia- 
ceps  moneta   permanserit,   omni   gratia   et   cupiditate  seu  Incro  postposito, 
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■en  werden  8oIIeii:  sie  liaben  einen  Eid  zu  leisten  auf 
gewissenhafte  Wahrnehmung  ihres  Geschäfts,  sind  verant  • 
irortlich  dass  das  ihnen  übergebene  Silber  ohne  Betrug 
ii  Gehalt  and  Gewicht  (fein  und  vollwichtig)  ausgepi%t 
oder  gegen  so  gemflinztes  Geld  eingetauscht  werde. 

Fortwährend  hat  aber  Falschmtinzerei  den  Königen 
liel  zu  schaifen  gemacht.    Zum  Theil  scheint  dabei  nicht 
an  einen  Betrug  der  Art  gedacht  zu  sein  dass  Gold-  oder 
Sflberstiicke  aus  unedlem  Metall  nachgeahmt  oder  bedeu- 
tend  anter  dem  gesetzlichen  Werth  geschlagen  wurden, 
sondern   nur  dass  einer  münzte  der  Überall  kein  Recht 
dazu  hatte  ^.    Ausserdem  ist  aber  auch  von  eigentlicher 
Piüschung  der  Münzen  die  Rede,  auch  durch  solche  die 
an  sich  zum  Prägen  berechtigt  waren.    Wer  sich  solches 
zu  Schulden  kommen  liess,  hatte  harte  und  schimpfliche 
Strafe  zu  erleiden:  nach  einem  Gesetz  ward  er  mit  kör- 
perlicher Züchtigung  belegt  und  im  Gesicht  mit  der  Be- 
zeichnung als  Münzfälscher  versehen',  nach  einer  späte- 
ren Verfligung  Ludwigs'   mit  dem  Verlust  der  Hand  be- 
straft, während  der  Theilnehmer  dem  KOnigsbann  verfiel. 

fideles  monetarios  eligant,  sicot  Dei  et  nostram  gratiam  volunl  habere.  Ei 
ip»  mopetajü  jnreDt,  quod  ipsum  mioisterium ,  quaDtDm  sciermt  et  potoe- 
nnl,  fideliter  fadant  etc.  Zu  Anfang  sind  wohl  ausser  denen  welchen  das 
Mamrecbt  ferlieheo  war  die  Grafen  gemeint,  die  es  im  Namen  des  Königs, 
^r,  wie  alle  Bechle,   schon  in  einer  gewissen  Selbständigkeit  äbten. 

^    Darauf  bezieht  sich  im  Edict.  Pist.  864  c.  17,  p.  491. 

'  Capit.  de  moneta  c  4,  p.  159;  der  Anfang  ist  Incltenhaft,  doch 
nt  körperliche  Züchtigung  weist  das  erhaltene:  ^eonim  in  dorso'  hin;  dann: 
^  scribatnr  ei  in  facie:  falsator  mooetae;  wohl  eingebrannt.  Vgl.  Maller 
y  106, 

^  Capit.  Aquisgr.  817  c  19,  p.  213:  De  falsa  moneta  jobemns,  qui 
««in  |)erco8sisse  conprobatus  fuarit,  manns  ei  amputetur.  Et  qui  hoc  con- 
>^nsit,  81  Über  est,  60  sol.  conponal.  Eine  Steile  bei  Wilrdtweiu,  epist. 
^•nif.  p.  163  c.  20,   ist  jöngor. 
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Und  noch  ifiederholt  ist  man  später  hierauf  zurückgekom- 
men ^ ,  klagt  ttber  die  Fälschungen  der  Mttnzer  und  sucht 
denselben  durch  Schärfung  der  Strafen  und  andere  Mass- 
regeln zu  wehren. 

Uebrigens  hat  der  Betrag  des  gemiinzten  Geldes  oiTeii- 
bar  dem  Bedürfnis  des  Verkehrs  nicht  genügt  Wir  se- 
hen namentlich  in  den  deutschen  Gegenden  fortwährend 
Zahlungen  in  andern  Gegenständen,  Vieh  u.  s.  w.  machen, 
deren  Werth  dann  gesetzlich  festgestellt  war^.  In  einem 
Theile  des  Reichs,  Rhaetien,  ist  auch  Eisen,  das  hier  ge- 
wonnen ward,  in  solcher  Weise  benutzt,  nicht  aber,  wie 
man  geglaubt,  selbst  als  Geld  verwandt  worden'. 

Es  sind  wesentlich  andere  Gesichtspunkte  die  bei  dem 
obwalten  was  ausserdem  dem  König  Einkommen  lieferte. 
Und  auch  noch  sehr  verschiedene  Verhältnisse  fordern 
hier  Berücksichtigung.  Bei  einigem  was  Ertrag  gewährte 
und  um  deswillen  hier  erwähnt  werden  muss  ist  die  finan- 
zielle Seite  nicht  die  Hauptsache,  und  unter  andern  Ge- 
sichtspunkten wird  weiter  auf  die  Sache  einzugehen  sein, 
während  daneben  theils  die  eigentlichen  OiTentlichen  Ab- 
gaben, soweit  solche  bestehen,  theils  zahlreiche  mehr  pri- 
vatrechtliche Einnahmequellen  in  Betracht  kommen. 

Von  grosser  Bedeutung  waren  früher  die  Gerichtsge- 

^  S.  Conv.  AUin.  854  c.  9,  p.  429.  Edict.  Pist.  864  c.  13.  16.  17. 
18,  p.  490  ff.  und  die  oben  p.  74  n.  2  angelührte  Stelle  aus  der  Urkunde 
Karl  d.  K. 

2  Lex  Saxon.  66.  Capit.  Saxoo.  797,  c.  11,  p.  76.  Vgl.  die  Stelle 
der  Lex  Alam.  Chloth.  VIII  A. ,  die  Merkel  für  eineo  späteren  Zusatz  bäil, 
p.  48 :  medietatem  in  auro  valente,  medietate  cum  qnale  pecunia  habet  sol- 
vat;  mit  der  Note  dazu,  wo  andere  Beispiele  au^eföbrt  sind. 

"  Beispiele  bei  Merkel  a.  a.  0.  S.  Müller  p.  269  gegen  Wirtb,  D. 
G.  I,  p.  98  n. 
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fiüle  ^ ,   and    wenn  auch  ein  bedeutender  Theil  bereits  in 
fremde  Hände   übergegangen  war,  doch  fiel  Erhebliches 
fortwährend  dem  Herrscher  zu,  und  das  hat  Vermehrung 
erhalten  darch  die  immer  häufigere  Anwendung  die  dem 
Bann  gegeben  ist:  wie  dies  ein  Mittel  war  die  Macht  des 
Königs  zur  Geltung  zu  bringen  und  zu  steigern  ^ ,  so  kann 
es  auch  in  finanzieller  Beziehung  nicht  unwichtig  gewesen 
sein.     Andere   bedeutendere   Veränderungen  aber  haben 
bier  nicht  stattgefunden.    Der  Confiscationen  die  sich  na- 
oeatlich   auch  auf  Land   bezogen   ist  noch  nachher  wo 
f  on  dem  Grundbesitz  des  Königs  die  Rede  ist  zu  gedenken. 
Der  Krieg  lieferte  Beute,   und  je  glücklicher  derselbe 
non  Karl  und  seinen  Feldherrn  geführt  ward ,  desto  an- 
sehnlicher musste  diese  sein.    Der  Schatz  der  Langobar- 
dischen  Könige  ist  zum  Theil  von  Pippin,  der  Rest  von  Karl 
in  Beschlag  genommen '.    Grosse  Reichthumer  fand  man 
namentlich  bei  den  Avaren  au%ehäuft:  ihre  Vertheilung, 
erzählt  Einhard,  brachte  eine  solche  Wandelung  in  den 
Verhältnissen  der  Franken  hervor,   dass  sie  hinfort  statt 
der  alten  Armuth  Ueberfluss  hatten  an  Gold  und  Silber^: 


^     U,  p.  535  If. 

>     UI,  p.  272  ff. 

^  Fred.  cont.  c.  120:  multos  thesauros  tarn  auii  qnam  argenti  vel 
>fia  omamenla  qaam  plurima.  Bei  dem  zweiteo  Zug  Pippins  giebl  Aistulf 
eio  OriUel  seises  Schatzes  uod  andere  Geschenke,  ebend.  c.  21.  Von  Karl 
ugen  die  Auo.  Laar.  maj.  774,  p.  152:  cepit  D.  regem  ....  cum  omni 
ilMsonro  qus  palaüi. 

*  Ann.  Laorcsii.  795,  p.  36:  a  parte  Avaromni  ....  veoeriiot 
toaori,  magna  moltitudo  ....  et  distribuit  ipsum  thesaurum  inier  eccie- 
Sias  et  episcopos  seu  abbates  et  comites,  necoon  et  universos  fideles  suos 
<ie  eodem  thesauro  mirißce  honoravit;  Ann.  Laur.  maj.  796,  p.  182 :  the- 
wnm  prisoonuD  regom  malta  saecutomm  prolixitate  coUectam  d.  Caroio 
^  ad  Aqois  palatinm  misil.  Quo  acceplo  ....  magnam  inde  partem  Ro- 
B^ni  ad  limina  apostolornro  misil  ....  porro  reliquam  partem  obtimatibus, 


88 

selbst  aaf  die  Preise,  hat  man  gemeint,  könne  dies  einen 
Einflnss  geübt  haben  \  Und  wie  viel  auch  in  die  Hände 
der  Grossen  kam  ^ ,  dem  Herrscher  kann  sein  Antheil 
nicht  entgangen  sein.  Auch  andere  Kriege  lieferten  ähn- 
lichen .Gewinn '.  Als  Lindger  ans  heidnischen  Heiligthü- 
mem  bei  den  Friesen  einen  grossen  Schatz  fortflihrte,  em- 
pfing Karl  zwei  Drittel  desselben,  das  übrige  Drittel  üess 
er  einem  Bischof  zu  theil  werden  \  Es  ist  ein  Beispiel 
von  dem  was  ähnlich  öfter  vorkommen  musste. 

Anch  an  Tribntzahlungen  hat  es  nicht  gefehlt  Fiel 
die  des  Langobardischen  Königs '  nnd  der  Sachsen  ^  nach 
der  vöUigen  Unterwerfung  dieser  Stämme  weg,  und  ebenso 
vielleicht  was  die  Aquitanier  früher  gegeben  hatten^,  so 
wurden  anderswo  wieder  solche  Leistungen  auferlegt  Ve- 
nedig schloss  einen  Frieden  mit  Karls  Sohn  Pippin  gegen 
Uebemahme  eines  Tributs,  der  später  allmählich  herab- 

clericis  sive  laicis ,  ceterisque  fidelibus  suis  largitus  est ;  Einhard  Vila  K. 
c.  13:  Omnis  pecania  et  congesü  ex  longo  tempore  tfaesauri  direpti  sunt, 
oeque  ullum  bellam  contra  Francos  exorlom  bumana  potest  memoria  recor- 
dari,  quo  illi  magis  ditati  et  opibus  aucti  sint.  Quippe  com  usque  in  id 
temporis  pene  panperes  viderentur,  tantum  auri  et  argenti  in  regia  reper- 
tum ,  tot  spolia  praetiosa  in  praeliis  subiata  etc. 

^     M&ller,  Münzgeschicbte  I,  p.  356. 

'  Auch  von  dem  Scbatz  zu  Pavia  faeisst  es  Ann.  Laur.  min«  775,  p. 
117:  tbesanros  regum  ibidem  inyentos  dedit  exerdtui  suo. 

'  Ann.  Lauresb.  796,  p.  37,  vom  Krieg  in  Sachsen:  et  praeda  in 
nnmerabilem  muititndinem ;  vgl.  Ann.  Petav.  p.  18:  praeda  magna. 

^    Vita  Uttdg.  c.  14,  p.  408. 

'  III,  p.  83.  Fred.  cont.  c  121  erwähnt  tributa  qnae  Laugobardi 
regi  Francomm  a  longo  tempore  dedemnU  Nach  Cfarou.  Moiss.  p.  293  ver- 
sprach Aistulf  jährlich  5000  Solidi. 

^  Erwfthnt  wird  dieser  noch  Fred.  cont.  c.  109.  117.  Ann.  Laur. 
maj.  758,  p.  140.     Ann.  Lanr.  min.  763,  p.  117. 

^  Fred.  cont.  c.  130:  Waifar  verspricht  jährlich  za  zahlen  tributa 
vel  monera  quae  antecessores  sui  reges  Francomm  de  Aqoitania  prorincia 
exigere  consueverunt. 
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gesetzt,  zaletzt  freilich  nur  36  Pfand  Silber  betrag  \  Der 
Benerentanische  Herzog  masste  sich  za  jährlich  7000  Solidi 
verpflichten  ^  Die  Bretagne  zahlte  anter  Karl  dem  Kahlen, 
Tielleicht  in  Folge  älterer  Vereinbarnngen ,  50  Pfand  Sil- 
ber ( 1 000  Solidi) '.  Aasserdem  sind  namentlich  die  anterwor- 
fenen  Slayischen  Völkerschaften  aach  za  der  Entrichtang 
jährlichen  Tribates  angehalten  worden^,  dessen  Grdsse 
aber  nicht  liberliefert  ist  Als  später  Normannische  Schaa- 
ren  in  das  fränkische  Gebiet  anfgenommen  warden,  haben 
sie  sich  zu  Anfang  aach  wohl  za  solchen  Leistungen  ver- 
stehen mtissen  >,  während  bald  freilich  das  Verhältnis  sich 
omkehrte  nnd  sie  vielmehr,  sei  es  von  den  Königen  oder 
TOD  den  Bewohnern  der  verschiedenen  Provinzen,  einen 
Tribut  zo  erpressen  verstanden :  sogar  in  der  Zeit  Karls 
ist  es  dnmal  schon  vorübergehend  dahin  gekommen^. 
Von  auswärtigen  Fürsten  warden   in  andern  FäUen 

'  CoDsUDÜnas  Porpfayrogen.  de  adm.  imp.  c.  28,  ed.  Bonn.  III,  p. 
124:  ol  B^yinxot  ....  ino$/,<rayTO  flgti¥$xus  cnoyJag  7tQo£Tuy  ^tjya 
ifuuroy  70 V  nttQix*u^  tihui  nliiam  näxta.  Ixron  dt  »a^  hacto^ 
/^oKor  ^JUimuiTo  to  ndxtop,  on§Q  xat  fiixQ^  ^^  cifitgor  &$a<f(ufnaf 
nkovc$  yaQ  ol  Btvinxo*  t^  xtaixoyn  t6  ^^jyiiroy  'iraliug  r^iot  üanins 
(Ti^d^m  a4ifi*y(y)  lirgag  lg  xa&'  txcunoy  x^ovoy,  Ueber  den  Frieden  s. 
ni,  p.  160.  Auf  diese  Tributzablang  fuhrl  man  wohl  Münzen  Karls  mit  dem 
Ortsnamen  Venetia  zurück. 

'  Ann.  Einh.  814,  p.  201.  NacfatrSglich  zahlte  der  Herzog  einmal  25000 ; 
ebend.  812.  Vgl.  Tbegan  c  11,  p.  593.  Vita  Hlnd.  c  23,  p.  619.  Si- 
{foojrgab  spiler  100000  anrei  als  molcU,  Ann.  Bert.  844,  p.  440.  Vgl. 
ebeod.  873,  p.  495. 

'  Ann.  Bert.  864,  p.  465;  vgl.  863,  p.  459.  Vgl.  Ann.  Einh.  786, 
p.  169:  Is  populüs  a  regibns  Francomm  snbactas  ac  tribatarius  factns,  in- 
positom  sibi  vectigal,  licet  invitos,  solvere  solebat. 

^  Einhard  ViU  K.  c.  15.  Vgl.  Ann.  Fold.  877,  p.  391 :  soliiam  dve 
cfftfun  rennaunt. 

^  Ann.  Fuld.  850,  p.  366:  ea  conditione  ut  tributis  caelerisque  ne- 
l^viA  ad  regia  aerariam  pertinentibus  Rdeliler  inserviret. 

«    Ann.  Einh.  810,  p.  197. 
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Geschenke  iiberschickt  S  und  solche  empfing  der  fränki- 
sche KOnig  auch  von  dem  Papst,  den  Herzogen  von  Be- 
nevent  und  Spoleto^,  und  ebenso  von  andern  Grossen 
des  Reichs,  namentlich  dann  wenn  er  umherreisend  ihre 
Gebiete  berührte '  oder  sie  an  den  Hof  kamen  um  etwas 
zu  betreiben  das  ihren  Interessen  entsprach.  Auch  wer 
sonst  hier  etwas  zu  erreichen  wünschte  folgte  dem  Bei- 
spiel, und  bald  ist  dies  in  einer  Weise  ausgeartet,  dass  es  zu 
den  lebhaftesten  Klagen  Anlass  gab^:  alles,  heisst  es,  un- 
ter den  spätem  Karolingern,  sei  feil  geworden,  niemand 
habe  ein  Amt  oder  sonst  etwas  anders  als  flir  Geld  er- 
langen oder  behalten  können.  Es  mochte  zunächst  die 
Räthe  und  andere  einflussreiche  Männer  treiTen.  Doch 
auch  die  Könige  selbst  hielten  sich  nicht  davon  frei.  Was 
Karl  bei  seinen  Beamten  bekämpfte  und  strenge  rügte, 
haben  seine  Nachfolger  sich  selbst  zu  schulden  kommen 
lassen. 

Die  Grossen  haben  auch  nicht  immer  aus  eignem  Ver- 
mögen diese  Gaben  dargebracht  Wir  hören,  dass  das 
Volk  von  seinen  Vorstehern  aufgefordert  ward  zu  solchem 

^  UI,  p.  521  D.  4.  Die  Angelsächsische  Förstin  Eadbarg  cum  ia- 
Dumerabilibus  thesauris  Rarolam  ....  adiit,  Asser  bei  Bouquet  V,  p.  359. 

«  Fred.  cool.  c.  119.  Ann.  Laur.  maj.  796,  p.  182.  Ann.  Einh-  817, 
p.  203.  —  Ann.  Laur.  min.  787,  p.  118.  Ann.  Laur.  maj.  779,  p.  160. 

"'  S.  namentlich  die  Scfaildenmg  des  Ermold.  Nigell.  UI,  v.  269  ff., 
p.  494.  Vgl.  Regino  893,  p.  605 :  in  quo  itinere  ingentia  dona  Uli  ab  epi- 
scepis  oblata  sunt. 

^  Hincmar  Op.  II,  p.  182:  quod  postquam  radix  omoinm  malornm 
cupiditas  in  regno  islo  exarsit,  ul  nulias  aat  pene  nullus  honorem  aut  ali- 
qaod  bonum  sine  pretio  poeset  adquirere  aut  tenere  aut  secnritatem  habere. 
Vgl.  ebend.  p.  175,  wo  es  doch  besonders  auf  die  Rfttbe  (sui  speciales)  ge- 
schoben wird.  —  Verbote  für  die  Besl&ligung  von  Aebten  Geschenke  lu 
geben  in  päpstlichen  Urkunden,  z.  B.  Quantin,  Cart.  de  TVonne  I,  p.  85 
(865).  107. 
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Zwecke  Beisteaeni  zu  liefern  und  dann  wohl  jene  die  Ge- 
schenke wie  in  ihrem  Namen  überreichten  \  Ein  Rechts- 
denkmal das  bis  an  diese  Zeit  hinaufreicht^  verbietet  bei 
besonderen  Gelegenheiten,  der  Erhebung  oder  Hochzeit 
des  Königs  oder  anderm  Anlass,  Geschenke  von  dem  Volk 
XU  fordern;  ein  Zeugnis  dass  es  in  manchen  Fällen  ge- 
schah, wie  denn  später  wenigstens  die  Inhaber  yon  Bene- 
kien  häufig  eben  zu  Leistungen  der  Art  angehalten  wor- 
den sind. 

Dazu  kamen  dann  die  jährlichen  Geschenke,  die  re- 
{;elmcissig  auf  den  grossen  Reichsversammlungen  ^ ,  mitun- 
ter aber  auch  zu  anderen  Zeiten^,  dargebracht  wurden. 
Den  Charakter  der  Freiwilligkeit  hatten  sie  längst  verlo- 
ren,  und  Hincmar  bezeichnet  sie  deshalb  geradezu  als 

^  S.  die  Erzählung  von  dem  dox  Johannes  in  Istrien  in  der  Urkunde 
Hl,  p.  408. 

'  Lex  Romana  Utin.  VIII,  4,  ed.  Hftnel  p.  157:  Quando  aliqua  pu- 
pKea  gtudia  nonciantur,  hoc  est  aot  elevacio  regid  aut  noptias  ant  barbato- 
ria,  aot  alkfQa  alia  gaadia,  qiiod  ad  judices  perlioet,  nihil  invidom  ad  popa- 
hilo  nee  dooa  nee  nnlla  expendia  exseqnanlur.  Die  Worte :  hoc  est  etc.  sinti 
itm  Cod.  Theod.  hinzugefügt.  Ueber  barbatoria  s.  Stobbe  in  seiner  Ab- 
kandhing  aber  die  Lex  p.  28:  es  bezeichne  entweder  die  Haarabschneidung 
ab  Termin  der  Möndigkeit  oder  ungefähr  so  viel  wie  Maskerade ;  hier  ohne 
Zweifel  das  Erste.  Wahrscheinlich  erhoben  die  judices  solche  Abgaben  fthn- 
lich  wie  jener  dox  Johannes. 

»    S.  m,  p.  479. 

^  Schreiben  Karls  an  Fnirad,  Leges  I,  p.  146:  Bona  (1.:  Dona)  vero 
(na  quae  ad  placitom  nostmm  presentare  debes  nobis  medio  mense  Majo 
innsniitte.  Die  Stelle  beweist  aber  nicht  was  Loden  sagt,  V,  p.  180,  je- 
der Pflicfatige  habe  den  Befehl  erhalten,  wann  er  sie  liefern  solle,  nnd  die 
Zeit  sei  nach  dem  Bedarf  der  Kammer  bestimmt  worden;  man  kann  sie 
>ell»t  aof  die  Reichsversammlong  beziehen.  Vgl.  aber  Lupus  epist.  32, 
P>  46:  De  anouis  doois  quae  adfauc  penes  me  habeo  quid  mihi  ageodom 
>it  .  .  .  .  remandate.  Wohl  auf  andere  Geschenke  bezieht  sich  Einhard 
«ptst.  54,  p.  98:  nt  euiogias  praeparari  faciatis  secundura  consuetadinem, 
^t  solet  bomo  ad  opus  dominicom  facere,  tam  ad  opus  d.  Hludowici 
<{Mai  et  ...  .  conjugis  ejus. 
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eiae  Steuer',  and  zwar  zu  kriegerischen  Zwecken,  von 
Seiten  der  Kirchen  we^n  des  Schatzes  dessen  sie  be- 
durften und  genossen.  Gerade  bei  Kirchen  und  Klöstern 
werden  sie  yorzugsweise  erwähnt.  Unter  Ludwig  ist  ein 
Verzeichnis  der  Klöster  aufgestellt,  je  nachdem  sie  jäbrliche 
Geschenke  neben  dem  Kriegsdienst  oder  ohne  solchen 
oder  keins  Yon  beiden  zu  liefern  hatten  \  Mitunter  scheint 
der  König  bestimmt  zu  haben  was  gegeben  werden  sollte  ^ ; 
in  andern  Fällen  war  der  Betrag  ein  flir  alle  mal  be- 
stimmt Karl  yerfUgte  einmal  für  Italien,  dass  eine  Kir- 
chen gemachte  Auflage  abgestellt  und  nicht  mehr  als  das 

^  Hincmar  Op.  II,  p.  325:  causa  snae  defensioiiis  regi  ac  reipubÜcae 
vectigalia,  qnae  nobiscum  aoDDa  dona  vocantnr,  praestat  ecclesia.  Lezar- 
di^re  IIJ,  p.^  83.  279  verkennt  dies  gftnzlich.  Eichhorn  aber  §.171  macht 
ebenso  unrichtig  eine  'Königssteuer*  daraus,  *■  weiche  jedoch  nur  ausserordent- 
licher Weise  gefordert  worden  zu  sein  scheint'  und  vielleicht  die  Bedeatung 
einer  Beihülfe  zum  Feldzug  des  nftchsten  Jahrs  gehabt  habe. 

'  Capit.  817,  p.  223:  Haec  sunt  quae  dona  et  militiam  facere  de- 
bent  ....  Haec  sunt  quae  tantum  dona  dare  debent  sine  militia  .... 
Haec  sunt  quae  nee  dona  nee  militiam  dare  debent,  sed  solas  orationes  pro 
salnte  imperatoris  vel  filioram  ejus  et  stabilitate  imperii.  Dies  sind,  wenn 
der  Text  richtig,  54  (in  der  Uebersclirift  genannt  werden  nur  18)  gegen  14 
and  16  der  beiden  ersten  Klassen.  Kempten,  das  hier  in  der  zweiten 
Klasse  steht,  werden  die  dona  annualia  erlassen,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  27. 
Aehnliche  Freibriefe  finden  sich  spftter  hAufiger;  ebend.  p.  78  (manera); 
FamagalU  p.  480  (annuae  exactiones);  Bouquet  VIII,  p.  433  (dona  .... 
nnlla  ezigantur).  Ueber  das  Drückende  der  VerpQichtongen  klagt  Ado  in  ei- 
ner Stelle,  die  Montag,  Staatsb.  Freiheit  I,  p.  322,  anführt:  Erant  qnae- 
dam  ex  eis  monasteriis  munera  militiamque  exeroentes,  qnapropter  ad  tan- 
tam  devenerunt  paupertatem,  ut  alimenta  vestimentaque  deessent  monachis. 

^  Lnpus  epist.  43,  p.  84:  Debita  dona  quae  per  vos  rex  jussit  di- 
rexi;  Frothar  epist.  21 ,  Bouquet  VI,  p.  394:  ad  dona  regatia  quae  ad  pa- 
lattnm  dirigimus  pene  qnidqnid  ex  optimis  equis  habnimus  destinare  compnlsi 
sumns.  Anf  noch  mehr  Freiwilligkeit  weist  hin  Capit.  755  c.  6,  p.  25 :  et 
quäle  manera  ad  palatiom  dare  voluerit,  per  missos  snos  hoc  dürigat.  — 
Ueber  die  Ansicht  dass  die  Reichsversammlung  alljAhrlich  den  Betrag  der 
dona  festgesetzt  habe  s.  III,  p.  496  n.  2. 
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Hergebrachte  gegeben  werden  solle  \  Die  Privilegien  meh- 
rerer Klöster  enthalten  ausserdem  nähere  Festsetzungen 
über  die  Leistungen  welche  ihnen  oblagen:  ein  oder 
aach  zwei  Rosse  mit  Schild  und  Lanze  kommen  mehrfach 
als  das  vor  was  von  anderem  befreite^;  auch  bei  Bis- 
thfimem  werden  Rosse,  aber  dann  in  grösserer  Zahl, 
erwähnt :  Trier  z.  B.  hatte  sechs  zu  stellen '.  Karl  hat 
auch  Yerordnet  *,  dass  solche  Pferde  mit  dem  Namen 
dessen  der  sie  darbrachte  bezeichnet  werden  sollten.  Da- ' 
neben  nennt  er  Gewänder  als  Gabe  aus  Frauenklöstem '. 
Bei  weltlichen  Grossen  ist  ausser  Pferden  und  Gewändern 
auch  Yon  Gold,  Silber  und  Edelsteinen  die  Rede^    Auch 

^  Capit  Lang.  803  c.  10,  p.  110:  Exenia  vero  quae  aecclesüs  (no- 
bis)  Dobiter  inposita  sunt  ampotanda  et  non  majora  quam  coqsuetado  fuerat 
acaptenda  censemas.  Das  ^nobis'  findet  sieb  nur  io  Einer  Handscbrift 
Peitz  erkllrt  ^noiris'  (wie  ^oobiter'  statt  'noviter';;  docb  könnte  es  viel- 
leicht ancb  flu*  *■  a  nobis '  steben ;  jedenfalls  scbeint  nicht  blos  von  neuen 
Kircben  die  Rede  zu  sein. 

*  Zq  den  scbon  II,  p.  501  n.  angefahrten  Beispielen  föge  Neugart  I, 
p.  507 :  ni  annoatim  inde  dona  nostrae  serenitati  veniant  nisi  de  caeteris 
oonasteriis ,  id  est  cavaili  doo  com  tot  scutis  et  lanceis.  Ancb  als  Abgabe 
ooes  Klosters  an  einen  Bischof  steht  Quantin,  Cart.  de  l'Yonne  I,  p.  42: 
nflBdat  ei  ad  annna  dona  eqaus  mras  et  scotom  cum  lancea. 

'  Urk.  Zwentiboids,  Beyer  p.  209:  neque  ....  aliqnid  poenitus  ab 
eis  exigere  conetnr,  exceptis  6  equis,  qni  per  aingnlos  annos  ex  eodem 
episcopio  aolito  more  nostris  ....  debent  ....  exhiberi  conspectibns. 
Vgl.  vorher  p.  92  n.  3  aber  die  Leistung  des  Bischofs  Frothar  von  Toul. 

^  Capit.  p.  116  c.  2:  Et  hoc  nobis  praecipiendnm  est,  ut,  qnicnn- 
<pie  in  dona  regio  caballns  destulerit,  in  nnnmqnemque  snnm  nomen  habeat  ^^ 

icnptom.     Wiederholt  p.  121  c.  20.    Wunderlich  misverstanden  hat  es  Bft-  '^y 

lun  n,  p.  329:  die  Pferde  seien  zum  Andenken  mit  dem  Namen  benannt 
worden  den  ihr  voriger  Herr  gelahrt;  was  schon  Ideler,  Einhard  l,p.  117  n., 
ferilgt. 

'    Die  Stelle  n.  4  fährt  fort:     Similiter  et  in  vestimenta  abbatissarum. 

^    Dnngal  m  einem  Gedicht  an  Karl,   Mai  Class.  auct.  Y,  p.  405: 
Dum  proceres  mnndi  regem  venerare  videntor, 
Ponderibus  vastis  ingentia  dona  ferentes. 
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eine  feste  Geldabgabe  kommt  bei  einem  Kloster  vor  K  Üb 
aber  wirklich  noch  das  ganze  Volk  oder  nur  die  Grossen 
fiberhanpt  solche  Geschenke  darbrachten,  ist  nicht  deutlich  ^ 
Vielleicht  nur  die  welche  anf  dem  Reichstag  erschienen  ^ 
Verwandt  ist  es,  wenn  bestimmte  Lieferungen  an  ein- 
zelne königliche  Pfalzen  gemacht  werden  mussten.  Eine 
solche  lag  dem  Bisthnm  Rheims  in  Aachen  ob^  und  da- 
mit stand  yielleicht  die  Stellung  des  sogenannten  'bos 
aquensis'  seitens  der  Angehörigen  des  Stifts  in  Verbin- 
dung ^    St  Denis  musste  eine  Zeitlang  Wein^,   ein  Bi- 

InunensinD  argeoti  pondus,  falgentis  et  anri, 
•Gemmarum  cumulos  sacro  stipante  metallo, 
Purpura  splendentes  aurato  tegmine  vestes, 
Spumantes  et  equos  flavo  striogeote  capistro, 
«Ardua  barbarico  gestautes  coUa  snb  anro: 
Annua  snbtimi  baec  debentnr  munera  regi. 
^     Urk.  Ludwigs,  p.  565 :  quoniam  modica  exinde  annuatim  dona  .... 
exire  consueTeraot  ....  sex  librae  argenti  omni  anno  ad  regiam  cameram 
exinde  persolvantur. 

'  Was  Daniels  Yennuthet,  p.  536,  die  Grafen  und  weiter  die  Orts- 
vorsteher hätten  die  jährHcben  Gaben  eingesammelt  und  dann  im  Ganzen 
anf  der  Reichsversammlung  abgeliefert,  ist  ohne  Beweis. 

'  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  35  sagt,  wfthrend  der  Verhandlungen  des 
Ausschusses:  ipse  princeps  reliquae  multitndini  in  susdpiendis  muneribus 
....  occnpatns  erat 

"*  Urk.  Ludwigs,  p.  560:  cum  cnnclis  impendüs  quae  ex  rebus  et 
facultatibus  ipsins  ecclesiae  et  eiMSCopatus  Remensis  Aquis  palatio  nostro  re- 
gio peragi  et  exolvi  solitum  fuerat. 

^    Gu^rard,   Polypt.  de  St.  Remi  p.  xxv  fil,   der  aber  nur  allgemein 
.  an  eine  Reise  nach   Aachen,   nicht  bestimmt   einen   solchen  Dienst  denkt; 
die  ebendort  p.  XXIX  erwähnten:  ^duos  asinos  in  Veromandense'  hatten  viel- 
leicht eine  ähnliche  Bedeutung. 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  541:  der  Abt  erzählt,  dass  zur  Zeit  seines  Vor- 
gängers, ab  eo  qui  lunc  temporis  rem  publicam  gobemabat  ....  oceasione 
pro  indigenüa  vini  interveniente ,  von  St.  Denis  verlangt  sei  Wein  ad  Vem 
villam  zu  Kefem;  es  seien  200  modü  gegeben  und  es  dabei  seitdem  ge- 
blieben, ut  ....  pro  lege  et  debito  ceosn  in  ipsa  viUa  ab  actoribus  re- 
güs  teneri  videretur. 


95 

sehof  zwei  Wagen  mit  Käse  V  und  andere  anderes  der  Art 
geben  "^^  Solches  erscheint  aber  freiüch  manchmal  aach 
als  nev  eingeführt  und  willkürlich  auferlegt,  und  könig- 
liche Urkunden  gewährten  auch  wieder  Schutz  gegen  der- 
glddien  Anforderungen'.  Dagegen  soll  Karl  eine  Lei- 
stung von  Rom  aus  nach  Pavia,  die  geradezu  als  Darbrin- 
gung jährlicher  Geschenke  bezeichnet  wird,  angeordnet 
kaben,  bestehend  in  Gold,  Silber  und  kostbaren  Gewän- 
dern*. 

Wiederholt  ist  in  den  Quellen  der  Karolingischen  Zeit 
auch  Yon  Steuer  (steora^)  oder  Zins  (census,  tributum) 
an  den  König  die  Rede. 

Mancherlei  ihrem  Ursprung  und  Charakter  nach  ver- 
schiedene  Abgaben  kommen  unter  diesen  Namen  Yor,  die 
aber  jetzt  schwer  zu  unterscheiden  sind,  die  auch  alle 
mehr  oder  minder  einen  priTatrechtlichen  Charakter  an 
sich  tragen  und  nicht  als  wirkliche  Staatssteuem  angese- 
hen werden  können. 

^  Mon.  Sang.  I,  15,  p.  737:  Karl  verlangte  von  einem  Bischor: 
Omnibus  annis  dnas  carradas  taiibos  caseis  plenas  ad  Aquisgrani  mihi  diri- 
ger€  n«  pmelermittas. 

'  Eine  jüngere  Aufzeichnung  bei  MabiUon  Ann.  11,  p.  712,  berichtet: 
d.  Carolas  retinoil  ....  qnod,  quando  in  Pictavensem  urbem  veniret,  ipsi 
oMDachi  ....  afferant  illi  gantos  (?)  unos  et  daos  cereos  cum  dnabus  botis 
McUre  pleois,  nee  amplios  ab  eo  vel  ab  aUo  aliquo  ab  Ulis  exigendiun  est. 
ktad  tarnen  b.  m.  Ludoviciis  ....  totum  remisit. 

*  Sie  gehören  zu  den  indebitae  consuetndines  et  i^justae  exacliones, 
die  Syn.  Bellof.  845  c  5,  p.  387,  und  öfter  erwähnt  werden. 

^  Libell.  de  imp.  potest.,  SS.  HI,  p.  720:  Constitnebant  autem  an- 
Qoilia  dooa  in  Papiae  palalium  perdncenda,  auri  libras  10,  argenti  100, 
piUia  optima  10 ,  exceplis  privalis  donis. 

'  Ausser  der  II,  p.  505  n.  angeführten  Stelle,  Wenck  II,  p.  25 :  quod 
stevram  et  dedmam  porcorum  semper  vidissent  ad  ....  monasterium  dare; 
Dnnke  p.  249:  vel  steoram  ab  eis  aut  aliquod  debitam  ad  nos  perlinens 
«ipt  Vgl.  aber  das  Wort  Graff  VI,  p.  704;  hiernach  kommt  es  doch 
■HV  selten  in  dieser  Bedeutung  vor. 
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Der  altgermanische  Grundsatz,  dass  der  Freie  weder 
von  seinem  Lande  noch  von  seiner  Person  eine  öffentliche 
Abgabe  zu  entrichten  habe,  galt  als  Regel  im  Karolingi- 
schen Reich,  für  alle  Theile  und  für  alle  in  demselben 
vereinigten  Völker  und  Stämme  '.  Die  römische  Steuer- 
Verfassung,  die  von  den  Franken  in  Gallien  beibehalten 
war,  ist  immer  mehr  in  Verfall  gekommen;  als  das  An- 
strasische  Geschlecht  die  Herrschaft  erlangte,  scheint  die- 
selbe vöUig  hinfäUig  geworden,  nichts  als  einzelne  in  ih- 
rer ursprünglichen  Bedeutung  und  ihrem  Zusammenhang 
nicht  verstandene  Trümmer  übrig  geblieben  zu  sein  ^  In 
den  verhältnissmässig  reichen  Ueberlieferungen  aas  der 
Zeit  Karls  und  seiner  nächsten  Nachfolger  findet  sich 
nichts  was  auf  das  Bestehen  der  noch  unter  den  Mero- 
vingern  vorhandenen  Einrichtungen  hinwiese '.   Die  Sorge 

^  Dies  zeigl  die  BehandluDg  der  Sachsen,  III,  p.  142  ff.,  dann  Lud- 
wigs Praeceptum  pro  Hispanis,  BouquetVI,  p.  470,  in  dem  die  Leistungen 
die  sie  wie  andere  liberi  homines  zu  entrichten  haben  aufgezählt  werdeOf 
und  es  dann  heisst,  dass  die  Grafen  sie  nicht  ullum  censum  vei  tributum 
aut  obsequium  praestare  cogant;  Tgl.  Urk.  Karls  p.  777:  nullum  censum  su- 
perponere.praesumatis;  weiter  Ludwigs  Brief  an  Merida,  Einfaard  epist.  39, 
p.  70,  wo  er  den  Einwohnern  yerspricht,  wenn  sie  sich  ihm  unterwerfen: 
absque  censum  vel  tributum  immunes  vos  esse  permittimus;  was  keineswegs 
als  ausnahmsweise  Vergünstigung  erscheint.    Vgl.  nachher  p.  97  n.  1. 

>  S.  11,  p.  528.  —  Zu  solchen  Ueberbleibseln  gehört  vielleicht  auch 
eine  Kopfsteuer  welche  Kirchen  Ton  freien  Leuten  erheben;  Urk.  Ludwigs, 
p.  525:  niemand  von  den  freien  Leuten  der  Kirche  zu  Paris  aliquem  cen- 
sum vel  aliquam  redditionem  ....  de  capite  eorum  accipere  praesumat, 
quae  a  longo  tempore  dare  consueveranl  et  futuris  temporibus  persolvere 
debenl,  an  den  Bischof  n&mlich. 

*  Vgl.  Lehuerou  p.  479  ff.,  der  dies  anerkennt.  Lezardi^res  Ausfäh- 
mngen  HI,  p.  283  ff.  haben  Bedeutung  für  diese  Zeit.  Was  Pastoret  XIX, 
p.  XLii  für  die  Fortdauer  in  Karolingischer  Zeil  anführt,  beruht  auf  Misver- 
ständnis.  —  Ein  census  regis  der  als  allgemeine  Last  in  der  Bretagne  erscheint, 
•Urk.  bei  De  Courson,  HisL  des  peuples  Bretonnes  I,  p.  411,  könnte  hier- 
auf bezogen  werden,  ebenso  gut  aber  auf  den  Tribut  den  die  Bretagne  zu 
entrichten  hatte  (p.  89  n.  3)  und  der  wohl  auf  die  einzelnen  vertheilt  ward. 
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des  Kaisers  für  seine  Einkünfte  würde  hier,  ivenn  irgend 
dn  Anlialt  dazn  gewesen  wäre,  oline  Zweifel  Gelegenheit 
zu  mannigfacher  Bethätigung,  zur  AnfsteUung  neuer  Ka- 
taster oder  andern  Anordnungen  gefunden  haben;  aber 
Dichts  dergleichen  zeigt  sich  in  den  Gesetzen  oder  den 
hstmcdoiien  der  Königsboten  oder  andern  ActenstUcken 
der  Zeit 

Kall  hat  im  allgemeinen  nur  verordnet,  dass,  wo  ein 
KOnigszins  früher  erhoben  oder  von  Rechts  wegen  gezahlt 
ward,  dies  auch  femer  geschehen^,  aber  nicht  mehr  als 
das  Hergebrachte  genommen  werden  solle  ';  Ludwig,  dass 
jeder  seine  Abgabe  entrichte  da  wo  es  sein  Vater  und 
Grossvater  gethan'.  Unter  ihm  kam  es  ausserdem  zur 
Sprache,  dass  der  Zins  nicht  bei  Gelegenheit  der  Einflih- 
nmg  des  neuen  Masses  erhöht  werden  möge  ^     Es  han- 

^  Capit.  Tbepd.  805  c.  20,  p.  134:  Census  regalis  undecumque  le- 
0time  cxiebat  volamus  ut  inde  solvator,  sive  de  propria  persona  hominis 
^iff  de  relras;  Capit.  Aqnisgr.  812  c  10,  p.  174:  Ut  missi  nostri  census 
Dostros  perqnirant  diligenter,  undecumque  ontiquitus  venire  ad  partem  regis 
*<olebaat.  Die  Behauptung  von  Dönniges  p.  67,  dass  alle  die  nicht  au8> 
«imklich  IrnmunitAt  erhalten  den  Königszins  zu  entrichten  hatten,  ist  ohne 
alle  BcfTündang;  Lang  p.  29  sagt  es  wenigstens  nur  von  *den  Pftchtern 
Qod  Unterthanen  der  Geistlichkeit  und  des  Adels*.  Luden  V,  p.  181  nimmt 
nne  allgemeiDe  Steuer  an,  die  theils  Grund-  theils  Kopfsteuer  war; 
^<Hi  jener  sei  der  Deutsche  Drei  gewesen,  von  dieser  nicht.  S.  dagegen 
wh  Scbanmann  p.  240  n.  Warnkönig,  Franz.  St.  u.  R.  G.  I,  p.  156  n. 
Di«  p.  23.  Daniels  p.  535  n.  Vgl.  Eichhorn  $.  171.  —  Die  arimannia 
ik  Abgabe  Freier  in  Italien ,  Savigny  f,  p.  205  ff. ,  kommt  in  dieser  Zeit 
nrfeuds  vor,  und  hat  wohl  auch  nichts  mit  dem   haribannus   gemein,   wie  '{ 

7»pfl  3.  Aufl.  p.  416  n.  26  meint. 

*  Capit.  768  c.  4,  Legg.  11,  p.  14:  Ut  ad  illos  panperes  hominas 
niagis  non  tollant  nisi  qnantum  legittime  reddere  debent;  cf.  c.  5,  p.  15: 
^i  ad  iflos  pauperes  nova  aliqua  consuetudo   imposita  fuit  poslca. 

'  Capit.  819  c.  3,  p.  227:  Statuendum  est,  ut  unusquisque  qui 
(tmum  regiuro  solvere  debet  in  eodem  loco  illnm  persolvat  ubi  pater  et 
«w  ejus  solvere  consueverunt. 

*  Relalio  ad  imp.  828  c.  7,  p.  326 :    Census  tarnen  singularum  pro- 
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delte  sich  hier  theils  am  Grund-  theils  um  Kopfsteuer  % 
und  in  Gallien  mochten  solche  wohl  wenig;8ten8  theilweise 
aus  römischen  Verhältnissen  herstammen,  nur  dass  die 
Erinnerung;  daran  verwischt  war  und  anderes  sich  damit 
gemengt  hatte. 

Im  südlichen  Gallien,  in  Albi,  findet  sich  eine  Abgabe 
an  Wein  und  Getreide^,  im  westlichen,  in  den  Gebieten 
von  Tours,  Angers  und  Lemans,  die  sogenannte  Inferenda, 
eine  Zahlung  ursprtinglich  in  Ktthen,  jetzt  in  Geld '.  In 
einigen  deutschen  Provinzen,  dem  sogenannten  Rhein- 
und  Ostfranken,  begegnet  die  Stuofa  oder  Osterstnofa  ^ 
ohne  Zweifel  dieselbe  erscheint  in  Worms  als  Stuofcom, 
Abgabe  von  Getreide  ^    Namentlich  auch  Forstbeamte  des 

vinciarum  aDtiquitos  constitutos  hujus  rei  occasione  pauperibus  doq  augeatur. 
Vgl.  p.  109  c.  20:  De  pauperibus  hominibas  considerandum  est,  sub  quali 
mensora  censa  debeant  solvere  annna. 

>  S.  die  Stelle  p.97  n.  1  und  Edict.  Pist.  864  c.*28,  p.495:  Ut  illi 
Fraod  qui  censum  de  suo  capile  Tel  de  suis  rebus  ad  partem  regiam  de- 
bent.    Was  Ilse  p.  24  aus  Goldast^  anfährt  ist  pure  Erdichtung. 

'  Vita  Hlud.  c.  7,  p.  611 :  Aibigenses  tributo  quo  in  dando  vino  et 
annona  grairabantur.  Lehuerou  p.  474  hält  es  ohne  Grund  f&r  eine  miß- 
bräuchliche Ausdehnung  des  fodrum. 

s  Capit.  Worm.  829  c.  13,  p.  352:  Quicumque  vicarii  vel  alü  mi- 
nistri  comitum  tribulum  quod  inferenda  vocatur  majoris  pretii  a  populo  exi- 
gere  praesumpsit,  quam  a  missis  b.  m.  genitoris  nostri  constitutum  fuit,  hoc 
est  duos  solidos  pro  una  vaoca,  hoc  quod  im'ttste  superposnit  atque  abstulil 
sibique  retinuit  his  quibus  hoc  tulit  cum  sua  lege  reslituat.  Vgl.  II,  p.  503 
und  eine  Vermuthnng  über  den  Ursprung  Hist.  liter.  XXII,  p.  692.  Der 
Abgabe  in  Lemans  gedenken  auch  eine  Urkunde  ,*  Dipl.  II,  p.  478,  und 
die  Gesta  Aldrid,  Baluze  III,  p.  144  ;  ausserdem  hier,  in  Tours  und  An- 
gers die  Urkunden  Karls,  p.  719.  747.  763,  Ludwigs,  p.  622.  631,  Karl 
d.  K.,  p.  433.  449.  Aber  auch  eine  Urkunde  Karls  fOr  Ansbach,  Usser- 
mann,  Episc.  Wirzb.  p.  4,  hat:  nee  inferendas  ant  pensiones  exactandum. 

^  S.  II,  p.  506.  In  der  Urkunde  für  Speier  liest  Dümge,  Reg.  Bad. 
p.  2  richtig  stopha,  ebenso  eine  Best&tigung  Karls,  Remling  p.  4. 

^  Urk.  Ludwig  d.  D. ,  Schannat  II,  p.  6:  modium  regis  quod  vulgari 
nomine  stuofchom  (so  ist  nach  Arnold  I,  p.  20   zu  lesen j  appellatnr.    Die 
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Kaisers  waren  einer  solchen  unterworfen  \  Der  Ursprung 
dieser  yerschiedenen  Leistungen  geht  in  eine  ältere  Zeit 
zurück,  und  es  ist  deshalb  auch  bereits  frfiher  von  den- 
selben gehandelt  worden.  Dasselbe  gilt  von  einer  Abgabe 
in  Alamannien,  zu  der  Freie  in  bedeutendem  Umfang  ver- 
pSichtet  sind '.  Einmal  heisst  es  wohl  dass  es  der  Fall 
war,  weil  die  belrefTenden  Personen  Land  des  Fiscus  inne- 
hatten ,  und  es  handelt  sich  dann  von  einem  gewöhnlichen 
priratrechtlichen  Zins '.  Aber  in  andern  FUlen  scheint 
das  keinesw^  der  Fall  zu  sein.  Dem  Kloster  Kempten 
ist  von  freien  Milnnem  in  verschiedenen  Gauen  ein  be- 
deutender Grundbesitz,  zusammen  96  Hufen,  geschenkt: 
diese  entrichteten  eine  jährliche  Steuer  an  den  Kaiser, 
die  derselbe  erliess,  jedoch  unter  der  Bedingung  dass  in 
Zukunft  das  Kloster  sich  solche  steuerpflichtige  Güter 
nicht  übertragen  lasse '.  Dies  entspricht  einem  wieder- 
holt in    den    Gapitularien    ausgesprochenen   Grundsatz  ^ 

$tips  regia ,  welche  ebenda  erwähnt  wird,  ist  nicht  mit  Hegel,  Allg.  Monats- 
schrift 1854.  p.  162,  für  dasselbe  zu  halten;  s.  unten. 

'     Urk.  Ludwigs,  p.  648:  tantnm  vero  ut  hi  qui  solili  erant  stoflam 

persoiTant. 

«    II,  p.  507  ff 

'  Urk«  Ludwigs,  Dümge  p.  68:  tributa  ac  servicia  quae  dare  liberi 
hofflioes  ....  pro  eo  quod  super  terram  fisci  manere  noscuntur  ad  partem 
pnbiicaDi  exinde  persolvebant. 

^  ^Mon.  B.  XXII,  1,  p.  62:  Et  quia  ex  eisdem  hobis  census  annua- 
Bs  ad  publicom  persolTebatur,  dieser  geschenkt,  ea  taoien  condilione  .... 
Ql  oeoio  prelatorum  ?el  agentium  hujus  monasterii  ea  in  postmodum  a  quo- 
Übet  acdpiat,  ande  ad  publicum  census  vel  aliqua  functio  persolvitur. 

'  Capit.  Aqnisgr.  812  c.  12,  p.  175:  Ut  de  rebus  nnde  censum  ad 
ptrtem  regis  exire  soiebat,  si  ad  aliquam  ecdesiam  traditae  sunt,  aut  tra- 
<laQUir  propriis  heredibos ,  aut  qui  cos  retinuerit  vel  illum  censum  persolvat ; 
CapiL  Aquisgr.  817  c.  2,  p.  214:  Qnicumqae  terram  tribuUriam,  unde 
iribataro  ad  partem  uostram  exire  solebat,  vel  ad  ecclesiam  vel  cuilibet  al- 
^m  tradiderit ,    is   qui    eam   susciperit   tributnm  quod  inde  solvebalur  omni 
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dass  zinspflichtige  Grundstttcke  nicht  an  Kirchen  übertra- 
gen werden,  im  Fall  dass  es  geschieht,  diese  wenigstens 
znr  Zahlung  des  Zinses  gehalten  sein  sollen.  In  andern 
Urkunden  schenkt  Kaiser  Lndwig  einen  Theil  des  jähr- 
lichen Zinses  den  er  aus  Alamannien,  Namentlich  in  dem 
Breisachgau  und  der  Bertoldesbara ,  zu  empfangen  hat, 
und  verfttgt  in  einem  Fall  ^ ,  dass  dieser  Theil  von  dem 
Ertrag  des  Ganzen  vorweg  genommen  und  dann  die  Thei- 
lung  zwischen  dem  was  dem  König  selbst  und  dem  was 
dem  Grafen  zukam  angestellt  werde;  während  in  ei- 
nem andern  Fall  der  Antheil  des  Grafen  geschenkt,  der 
des  Königs  vorbehalten  bleibt^.    Von  dem  hier  erwähn- 

iQodo  ad  partem  nostram  pei'solval ;  nisi  forle  talem  firoiitalem  de  parte 
UüRiinica  habeat,  per  quam  ipsnm  tributum  sibi  perdonatiim  possit  ostendcre. 
Vgl.  Edict.  Pist.  864  c.  28,  p.  495.  —  Auf  eiaeu  zweirelbaJlen  Fall  be- 
zieht sich  die  Urk.  Ludwig  d.  K. ,  Neiigai't  1,  p.  519:  Aroolf  hat  qiiosdam 
censos  Id  pago  Turgowense  regiae  potestaü  cedcnles  an  das  Slifl  Pcrg 
und  mit  diesem  an  Constanz  geschenkt;  aber  nounulli  ex  eisdem  censariis 
schenken  ihr  Gnt  an  Sangallen  und  zahlen  da  den  Zins,  während  auch  der 
Bischof  von  Constanz  ihn  fordert. 

^  Wirt.  Urkb.  I,  p.  197 :  qnandam  partem  census  seu  tribuli  quae 
nobis  annoatim  ex  Alamannia  persolvebantur  ....  necnon  et  decimam  de 
portione  ministerii  quod  R.  comes  habet  ....  seu  et  nonam  ex  flsco  .... 
atque  eliam  et  nonam  partem  tributi  quae  ex  Brisacbgaouwe  ad  nostnim  exi- 
gitur  opus  ....  et  nona  atque  decimac,  quae  ....  praedicto  contntifflus 
monasterio ,  primo  antcquam  summa  censuum  et  tributomm  dispertiatnr, 
agentibus  monasterii  dcntur,  et  postmodum  fiat  divisio  partium  quae  ad  no- 
stnim vei  comitum  nostronim  jus  pertinere  debent.  Vgl.  Mon.  B.  XXXI,  1, 
p.  60:  decimam  partem  de  omni  tributo  et  de  bis  omnibas  quae  a  populo 
in  duobus  comitaübus  Attonis,  qui  sunt  in  Beitoldesbara ,  ad  partem  publi- 
cam  exigitur.  Sehr  zweifelhaft  ist  dagegen  ebend.  p.  10,  Karl  für  Ottoben- 
em:  oranem  dedmam  ex  debilo  regali  quidquid  de  pago  Hilargoviae  de 
qnibuscnnque  debitis  aut  fredis  omni  tempore  exigitur;  auch  der  Begriff 
hier  ein  mehr  unbestimmter. 

^  Wirt.  Urkb.  I,  p.  90 :  qnoddam  oensum  de  subterseriptis  mansis  ii- 
Ind  quod  partilins  comitum  exire  solebat,  salva  tarnen  functione  quae  tarn 
ex  censum  quam  ex  tributum  vel  alia  qualibet  re  partibus   palatii  nostri  ex- 


101 

teo  Recht  der  Grafen  auf  eine  Quote  der  königlichen 
Einkünfte  und  andere  ihnen  besonders  zukommende  Ab- 
gaben ist  später  weiter  zu  sprechen:  auch  davon  finden 
sich  Sparen  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs. 

So  wenig  es  daher  auch  eine  wirkliche  difentlichc 
Steuer  gegeben  hat,  so  sind  doch  oiTenbar  directe  Abga- 
ben der  einen  oder  andern  Art  häufiger  vorgekommen, 
ab  man  nach  dem  allgemeinen  Grundsatz  anzunehmen 
f^aeigt  sein  möchte*:  wie  in  Gallien ^  Italien^  und  an- 
dern Provinzen  mit  undeutscher  Bevölkerung  \  so  auch 
in  Dealschland^     Meist  sind  es  hier  wohl  Freie  auf  den 

IT«*  debcat;  nachher  heisst  es:  nulium  ceasum  aut  tribulam  aol  opera  vcl 
jntnras  aut   alias  quaslibet  functiones  exigere  aol  exactare  praesamalis. 

^  So  heisst  es  in  dem  Capil.  de  villis  c.  62,  p.  185,  in  der  Auf- 
uhlang  der  Eiakünfte  Karls:  quid  de  censis  ....  quid  de  lii»eris  bomini- 
bii$  et  caotenis  qui  partibus  fisct  nostri  deservionl  ....  quid  de  Iributa- 
hLh;  in  der  Divisio  817«  c.  12,  p.  199:  De  Iribulis  vero  et  cen^ibus  vel 
iDfUllb  quicquid  in  eonim  potestate  exigi  yel  habeii  potuerit,  ipsi  habcanl. 
ImiDer  doch  Aosdrüciie,  hier  wie  in  den  Noten  vorher,  welche  zeigen,  dass 
<iif  Sceaer  nicht  allgemein  war. 

'  Ich  fahre  noch  an  die  Urk.,  Bonquet  VI,  p.  644:  vallem  Renma- 
ecDscni  (unbekannt)  com  triboto  qnod  a  fisco  eiigebatur  vel  hominibns  pa> 
biicis  et  tribotariis  in  eadem  villa  manentibas. 

'  S.  z.  B.  die  Urk.,  Mon.  Fatr.  h  p.  44,  die  freilich  zweifelhafter 
l^lbeit,  aber  doch  ihrem  Inhalt  nach  wohl  zu  benutzen  ist:  ot  homines 
'ibm  qni  in  ipsa  valle  commaoere  videbantur  in  eomm  libertate  permane- 
real  ...  .  censa  etiam  et  tributa  vel  omni  datione,  sicut  anteactis  tem- 
poribus  ipsi  vel  anlecessores  oorum  persolvere  visi  foerant,  hos  ....  ad 
;am  dictum  monasterium    venire   debnisset  ....  Censa   vero    et   tribota, 

■ 

ivcmadmodom  a  longo  tempore  ad  poblicom  vel  ad  palatinro  pertioebant. 
IVber  den  Namen  arbustaritiae ,  der  in  italiemscheo  Urkunden  vorkommt,  s. 
t^Kange  1,  p.  362.  —  Gfrörers  Behauptung,  Gregor  VlI.  Bd.  I,  p.  507, 
^  Karl  Italien  zum  Kammerland  eingerichtet,  ist,  wie  vieles  bei  diesem 
^Btor,  ohne  bestimmte  qnellenmtosige  Begründung,  obwohl  richtig,  dass  die 
kuitige  hier  grosse  Summen  erhoben. 

*    S.  über    Abgaben    in    Islrien   die   freilich    der   duz    zurückbehielt 

^    Nadi  Ann.  Fuld.  873,  p.  386,  antworten  die  Bcwohuer  eines  deut- 
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Besitzungen  der  Kirche  von  denen  solche  Leistungen  er- 
wähnt werden  \  doch  zeigen  die  angeführten  Beispiele,  dass 
es  nicht  aof  diese  beschränkt  war,  and  anderes  entzieht 
sich  Yielleicht  nur  unserer  Knnde. 

Eine  allgemeine  Heerstener  mossten  anter  den  Enkeln 
Karls  GaDien  and  Lothringen  aof  sich  nehmen,  om  da- 
mit die  feindlichen  Normannen  abzokanfen*.  Deutschland 
aber  blieb  dayon  frei.  Es  erfahr  am  diese  Zeit  nur  die 
geringe  Auflage  eines  Denars  Yon  jeder  Hufe  königli- 
chen Gutes  zum  Besten  der  Christen  im  hdligen  Landet 

Der  Zehnte  findet  sich  regelmässig  nur  als  Leistung 


sciieo  Gras  den  Nonnannen:  se  non  debere  trilNiU  solrere  lüsi  Hlod«  regi 
ejBsqoe  filüs.  VgL  Tnd.  Sang.  p.  147 ,  N.  42 :  etnsas  et  retiqna  servitia 
talii  qoalia  deboi  regi  pereolfL  Was  heisst  ebend.  p.  124,  N.  2:  wenn 
einer  »on  seinen  Nachkommen  de  tiiboto  dominicale  plos  adipierat  quam 
ego  legitime  persoWebam?  —  üeber  eine  Abgabe  der  Friesen  8.III,  p.l4d 
n.  2. 

^  Nengart  p.468:  Kari  d.  D.  eriissl  einem  Vassailen  des  lÜosten 
SangaUen  omnem  oensum  quem  ad  regiam  paitcm  reddere  debut;  Drooke 
p.  249:  oolonos  qvi  agros  praebti  monasterü  oolonl  et  ad  regiam  cariam 
censom  persolTere  debent;  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  46:  de  bominibos  ingenais 
qm  snper  lerras  ipsins  monaslerii  oommanebant,  qni  freda  rat  tribola  ad 
oensum  ant  aliqna  exacia  vd  qnasconqne  redibnciones  ad  partem  fisd  per- 
solTere debehant.  Censns  regaiis  im  Reg.  Pnm.  c  48,  Beyer  p.  173;  ibo 
empfingt  aber  theilweise  der  presbiler,  eb.  c.  51.  Ein  sokfaer  censos  re- 
gis  konmit  in  dem  Einkinfterodd  Ton  Char  öfter  vor,  Schweiier  Geschichts- 
forscher IV,  p.  175.  176.  190  ff.;  es  ist  aicfat  deatlich,  ob  er  för  das 
älift  oder  nur  von  denselben  für  den  König  ertebcn  ward.  ^eUcicht  ge- 
hören hieriün  aocb  einige  der  oben  p.  19  n.  2  angeführten  Stellen  wo  der 
coqjectns  genannt  wird,  oamentliGh  der  sogenannte  venchat  in  UtrechL 

*  Ann.  Bert.  860.  861.  864.  866.  877.  CapiL  861,  p.  476.  877, 
p.  536;  Tgl.  p.  540  c  30.  31.  NAher  ist  hier  darraf  nicht  einiogebeo. 
Falke,  Hradel  I,  p.  36,  gneralsiert  sehr  mit  Unrecht  die  Abgabe  welche  in 
dem  nilelft  genannten  Jahr  Jnden  und  Kaafleote  n  entrichten  haUen. 

'  Mon.  Sang.  II,  9,  p.  753:  totem  Gennaoiam,  qnae  temporibos-.-- 
Illodowici  de  singnlis  hohb  regalinm  possessionom  singulos  denarios  reddere 
rompnlsa  est. 
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an  die  Kircbe.  So  aber  nimmt  er  die  Aufmerksamkeit 
Pippiiift,  Karls  und  ihrer  Nachfolger  vielfach  in  Ansprach  \ 
Ihre  Gesetze  schärfen  die  Verpflichtung  ein,  von  allem 
Gut  diese  Abgabe  zu  machen',  der  namentlich  die  Deat- 
ichen  aofs  entschiedenste  widerstrebten'.  Man  kann 
aber  nicht  sagen,  dass  Karl  dieselbe  zuerst  eingeführt, 
gesetzlich  gemacht  habe^;  er  und  ebenso  schon  Pippin 
erkennen  eben  nur  die  Vorschrift  der  Kirche  als  gültig 
und  verpflichtend  an^  und  verleihen  ihr  dadurch  aller- 
dings eine  neue  Bedeutung;  sie  erlassen  dann  zugleich 
nähere  Bestimmungen  tiber  zweifelhafte  Fragen  welche 
hier  Torkommen  konnten  ^  Die  Beamten  sollen  die 
Zahlung  nöthigenfalls  erzwingend     Auch  von  den  kö- 

'^  Die  Mieren  Stellen  sind  Capit.  765,  p.  32.  774  c  7,  p.  36.  de 
part  Saz.  c  16.  17,  p.  49.  794  c.  25,  p.  73.  801  c.  6.  7,  p.  87.  c. 
22.  23,  p.  88.  c.  26,  p.  89.  803  c.  11,  p.  110.  c.  19,  p.  111.  c.  2, 
p.  123.  c.  3,  p.  124.  c.  9,  p.  161  (ans  Ansegis  I,  149).  —  Theodnlf 
CapjL  c  35,  Hansi  XIII,  p.  1004,  fordert  den  Zehnten  auch  von  denen 
qai  pro  neoessitatibos  suis  negotiis  jnsistunt. 

'  So  Pippin  an  Lnll  von  Mainz,  p.  32:  Et  sie  praevidere  fadatis  et 
ordinäre  de  terbo  nostro,  nt  unnsquisqne  homo ,  ant  vellet  ant  nollet,  snam 
dedmam  donet;  Karl,  Capit.  774  c.  7,  p.  36:  Ut  unusquisque  snam  decimam 
öonel  adqve  per  jnssionem  episoopi  dispensentur ;  Firanc.  794  c.  25,  p.  73 : 
El  omnie  homo  ez  sna  proprietate  legitimam  decimam  ad  ecclesiam  oon- 
fenL 

'     Ueber  die  Sachsen  s.  III,  p.  127. 

^  So  Montesquieu,  XXXI,  12,  und  viele  andere  die  ihm  gefolgt  sind. 
V§).  Kablentbal,  Gesch.  d.  D.  Zehntens  p.  30  (T.,  der  ausflkhrlich  hiervon 
bandelt,  aber  viel  Ungehöriges  einmischt  und  för  Karl  in  Anspruch  nimmt, 
wihrend  Bimbaum,  Die  rechtliche  Natur  d.  Zehnten  p.  161  (f.,  den  Stellen 
tiewalt  anthut,  wenn  er  hier  gar  keinen  wahren  Zehnten  flndet;  s.  dage- 
gen Roth  p.  365. 

'     Vgl.  im  allgemeinen  III,  p.  196. 

<  Raepsaet,  Oeuvres  I,  p.  308  ff.,  hebt  besonders  Ansegis  I,  149  her- 
vor: Vi  tenninum  habest  unaquaeque  ecciesia,  de  quibus  villis  decimas 
rccipUL     Vgl.  II,    p.  532  ff. 

'    Capit.  Lang.  803  c.  19,  p.  111:     De  dedmis,   ut  dentur  et  dare 
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niglichen  Gütern  ^ ,  ja  nach  der  Bestimmung  des  einen 
der  für  Sachsen  erlassenen  Gesetze^,  von  allen  königli- 
chen Einkünften  soll  der  Zehnte  gegeben  werden.  Zahl* 
reiche  Urkunden  welche  sich  auf  die  Verleihung  von 
Zehnten  beziehen  sind  nur  Anwendungen  dieses  Princips: 
sie  geben  dieselben  von  bestimmten  Gütern'  oder  von 
Einkünften  bestimmter  Gebiete^  oder  einer  bestimmten 
Art^  oder  übertragen  Kirchen  und  Gapellen  sammt  den 

nolentes   secundum  quod  anno  praeterito  denuntiatam   est  ad   ministri  rei- 

pablice  exigantur;   das  einzuhalteade  Verfahren  wird  näher  angegeben. 

^     Capit.  de  villis  c  6,  p.  tSl :   Volumus,  nt  judioes  nostri  decimam 

ex   omni  conlaboratu   pleniter   donent  ad  ecdesias   quae  sant  in  nostris  Q- 

sds,  et  ad  alterins  ecclesiam  nostra  dedma  data  non  üat,  nisi  abi  anüquitus 

institutum  foit. 

^     Capit.  de  part.  Sax.  c.  16,  p.  49:  Et  hoc  Christo  propiüo  placuit, 

ut,  undecumque  census  aliquid  ad  fiscnm  perrenerit,  sive   in  frido  sivt   in 

qualecumque  banno  et  in  omni  redibutione  ad  regem  pertinente,  decima  pars 

ecciesiis  et  sacerdotibos  reddatur. 

'  Beispiele  sind  Urk.  Pippins,  Beyer  p.  14:  decimam  quae  de  «ostro 
fisco  venerit;  Karls,  Wenck  III,  p.  9.  10;  vgl.  Ludwig  d.  D.,  Martene  Coli. 
II,  p.  29:  decimas  etiam  de  flsds  nostris  quas  anteriores  nostri  concesse* 
runt  et  nos  dare  ....  praecipimus,  et  ut  nullus  judex  Tel  missus  audeat 
pro  ipsis  decimis  dona  accipere. 

^  Urk.  Pippins,  Heda  p.  34 :  omnem  decimam  de  terris  seu  de  man- 
cipüs  aut  de  leloneis  vel  de  negotüs  aot  nndecunqoe  a  partibiis  fisd  census 
spectare  videbatnr;  Karls,  Wenck  III,  p.  13:  decima  de  Hassega  .  •  .  . 
quicquid  ...  de  ipsis  mgenuis  (?)  hominibus  .exactaverint;  Ludwigs,  Erbard 
p.  3:  dedmam  de  silva  A.  et  ponte  Burg;  Arnulfs,  Schannat  p.  10:  deci- 
mationem  totius  nostrae  salicae  terrae  in  his  lods  ....  de  G.  usque  in 
mediam  liutram  dedmum  denarium  et  decimum  porcnm  et  decimom  pollam 
et  dedmum  maltrarium  de  silva  et  si  quando  extirpata  fherit  dedmum  ma- 
nipulom  et  in  pratis  dedmam  karradam  foeni  et  ceterarum  rerum  qoae 
merilo  dedmari  possunt  decimam  potestativa  manu  donavi. 

'  Braves  Notitiae,  Juvavia  p.  31:  decimam  partem  de  theoloneo  qni 
ibi  in  dominicum  toUitur  et  rectam  dedmam  de  sale,  schon  von  Herzog 
Theodo  (vgl.  II,  p.  555  n.};  Zehnte  von  Zöllen  auch  n.  3;  vgl.  Urkb.  d.  L. 
ob  d.  Enns  II,  p.  27 :  nonam  partem  mutae.  Hierhin  gehAreo  auch  wohl: 
decimae  pisdum,  quas  nos  eidem  casae  Dd  .  .  .  .  contulimos;  Urk.  Karl 
d.  K.,    Bouquet  VIII,  p.  565. 
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ilmeB  zukonmeBden  Zebnten  an  andere  Stifter^,  oder  sie 
entscheiden  auch  wohl,  welche  Kirche  in  einem  bestimm- 
len  Fall  den  Zehnten  zn  erheben  berechtigt  ist'.  Ein 
Zehnte  den  der  König  als  solcher  von  Land  erhobt 
kommt  nii^nds  vor ;  auch  in  dem  Besitz  von  Privaten  be- 
ladet er  sich  nnr  ausnahmsweise«  und  entweder  nur  in- 
folge dner  Verleihung  von  Geistlichen  an  'Weltliche^ 
welche  möglich  war',  oder  so  wie  Kirchen  selbst  Privat- 
eigenthwn  sein  konnten  ^  Manche  suchten  durch  Be 
Satzung  solcher  Verhältnisse  die  Zahlung  zu  umgehen; 
weshalb  unter  den  späteren  Karolingern  es  ausdrücklich 
verboten  ist,  an  Kirchen  im  eigenen  Besitz  den  Zehnten 
xa  dem  man  verpflichtet  war  zu  geben  ^  Wird  statt  des 
Zehnten  ein  Neunter  (nona)  erwähnt ,  so  war  jener ,  wie 
es  scheint,  schon  vorher  vergeben,  und  es  ward  jetzt  über 
den  gleichen  Theil  noch  einmal  verfUgt^     Von  Zehnten 


*  Urk.  Karls,  Weock  II,  p.  12.  111,  p.  16.  Ludwigs,  p.  641.  Vgl. 
Bioaiiir  cpist.,  Eccard  Corpus  II,  p.  408 :  dedmas  ....  ecclesiae  episcop. 
(?)  Und.  paiTOcbiae  veio  meae  in  A.  ei  d.  regia  indomiDicato  ordinaüom 
neae  oommissas^ 

*  Die  Verleihong  von  Zehnten  an  Klöster  hat  wohl  diesen  Charakter; 
»0  Weqck  II,  p.  3  (tr.  Hersfeld ,  dessen  Urkunden  Ober  Zehnten  aber  ?er- 
«ikhtig  sind;  Akr  Fulda  bestimmt  Karl,  Dronke  p.  127,  dass  der  Abt  de 
Miris  et  oolonlsin  den  Villen  den  Zehnten  erheben  soll;  fgl. p.  128. 157. — 
Eine  interessante  Vereinigung  xwischen  Bischöfen  und  Aebten  aber  Zehnten 
ist  Trad.  Fris.  N.  286,  p.  164. 

'  So  giebi  ein  Bischof  bei  eineoi  Tausch  mit  einem  Grafen:  dedmarn 
qaae  de  trihns  Tillis  eiire  debet;  Urk.  Karls,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  6.  Ein 
Prifater  schenkt  dedmationem  omnem  de  BL;  Wurtb.  Urkb.  p.  160.  — 
Was  heiasi  eeclesia  dedmata,  Mou.  B.  XXXI,  1,  p.  173.  174? 

*  Gegen  die  Ansicht  dass  der  Zehnten  grossentheils  auf  priTalrechili* 
ckflB  Wege  entstanden  s.  II,  p.  533. 

*  Conv.  Hdn.  855  &  11,  p.  432. 

*  interessant  ist  die  Urkunde  Amulfe,  Lacomblet  N.  75,  p.  37:  K. 
Lathar  hat  geschenkt  nonas  partes  omnium  renim  de  43  tillis;  dies  beslä- 
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und  Neunten  zusammen  als  Abgabe  der  Inhaber    kirGhli* 
eher  Beneficien  ist  später  zu  handeln  \ 

Verschieden  sind  einzelne  andere  Abgaben  besonde- 
rer Art,  die  auch  in  der  Darbringung  eines  zehnten  Thei- 
les  bestanden. 

So  dauerte  die  Erhebung  eines  Zehntds  von  Erb- 
schaften die  durch  einen  Abgeordneten  des  Königs  regu- 
liert wurden  fort'. 

Der  Schweinezehnte  wird  gezahlt  fttr  die  Bennizung 
der  dem  König  gehörigen  Wälder  zur  Mast^.  —  Aehn- 
liehen   Ursprung  hatte  vielleicht  ein  Zehnte  von  Pech, 


ügt,  nt  de  nominatis  jam  43  tillis  de  omni  coUaborata  domiiiii  noslri  ei 
spediüi  pecnUare  omnimn  animantiam  et  jumentorum  sen  ex  omni  censa 
quarumcumque  rerum  pars  oona  a  minislris  ipsarnm  villanim,  sive  in  regis 
dominium  sint  sive  quibuslibet  personis  benefidentnr ,  tribuatu*.  Andere 
Beispiele  Beyer  p.  103.  Juvavia  p.  113.  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  p.27. 
Vgl.  Dacange  IV,  p.  639  und  die  hier  angeführte  Stelle  ans  Herigeri  Vita 
Landolini. 

^     S.  den  folgenden  Abschnitt. 

2  II,  p.  534.  Capit.  Aqnisgr.  813  c.  7,  p.  188:  De  bereditote  inter 
heredes,  si  contentiose  egeriot,  et  rex  missum  suum  ad  illam  ditisionem 
transmiserit,  dedmum  mancipium  et  dedmam  virgam  faeredilatis  fisco  re- 
gis datnr. 

>  II.  p.  330  ff.  Bebpiele  sind  Capit.  de  villis  c.  36,  p.  183:  Ut  sUvae 
Tel  forestes  noslrae  bene  sint  cnstoditae  ....  et  censa  nostra  ezinde  dili- 
genter  exactenL  Et  judices,  si  eorom  porcos  ad  saginandum  in  silvam  no- 
stram  miserint,  vel  majores  nostri  aot  homines  eomm,  ipsi  primi  illam  de- 
cimam  donent  ad  exemplum  bonnm  proferendnm,  qnaliter  in  postmodnm 
ceteri  homines  illonim  decimam  plentler  persulvent;  Tgl.  c.  62,  wo  die 
Worte:  qoid  de  censis,  von  Guörard  in  seiner  Auslegung,  p.77  auf  das  vor^ 
hergehende:  quid  de  sogalibus,  bezogen  wird.  Die  dedma  porcomm  als 
Abgabe  an  ein  Kloster,  Wenck  II,  p.  25;  blos  dedma  wohl  in  diesem 
Sinne,  Muratori  Ant.  I,  p  459:  pascnarum  et  capali  seu  decime  et  omnem 
exactionem.  —  Dieselbe  Abgabe  findet  sich  unter  den  Namen  silvaticom, 
escaticum  und  glandaticum ;  Zapf,  Mon.  ined.  p.  33 :  qnod  pasdonaticum  nee 
silvaticum  debet  ad  regiam  poteslatem  pcrsolfere;  —  Chr.  Fari,  Muratori 
SS.  II,  2,  p.  380:  omma  anhnalia  hujus  monaslerii  in  finibus  docalus  Spo- 
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6ber  den  ein  König  verfügt  \  Die  Gewinnung  in  einem 
kOnigllcheii  Wald  wäre  dann  als  Grund  der  Abgabe  zu 
betrachten.  Es  ist  aber  einmal  auch  die  Rede  von  Lei- 
stungen, welche  von  Wäldern  im  Besitz  von  andern  ge- 
macht werden  mussten^;  was  aber  wohl  zusammenhängt 
■it  dem  Recht  des  Königs  an  den  grossen  Waldungen 
des*  Landes. 

Aehnlich  wie  die  Schweinemast  führte  auch  die  Vieh- 
weide am  Abgaben,  die  einen  gleichen  privatrechtlichen 
Charakter  an  sich  tragen,  indem  sie  sich  auf  Weiden  be- 
ziehen die  als  königlich  galten^.  Daneben  kommt  in 
Italien  bei  ausgetriebenem  Vieh,  namentlich  Schafen,  auch 
eine  Zahlung  als  Brttckengeld  vor^ 

icteni  per  pascna  publica  omni  tempore  pabulare  debeaot  vel  nutriri  .... 

sine  datioo,  herbatico,  escatioo  vel  glandatico;  vgl.  p.  394:  sine  omot  datieo, 

castaldatico ,   escatico,   herbatico  Tel  glandatico.     Das  letzte  aocb  in  frftnki- 

scbea  Urkooden,  Dncange  Ilf,  p.  529;  vgl.  p.  76  und  VI,  p.  466.  ~   Auch 

ptsaurium  bezieht  sich  wohl  hauptsAchlich  hieranf,  wie  es  bei  Wftidem  heisst, 

Nor.  B.  XXVIII,  1 ,  p.  78 :  paslom  ac  pascua  sine  censu  sumant    Vgl.  II, 

p.  529.  531.    Es   6ndet  sich  öfter,   Marca  p.  772.  779.  781.    Bonq.  VI, 

p.  462. 607.  VIII,  p.462;  pascasium  VIO,  p.  562;  pascoaticus  VIII,  p.627; 

pascioQatiais  bei  Zapf  a.  a.  0. ;  pastionaUcos  p.  1 10  n.  1.  Vgl.  Dncange  V,  p.  1 18. 

^    Man.  B.  XXXI,   1,  p.  100:    Lothar  II.  besUtigt  Schenkung  Rark: 

licdmam  qnae  ei  pice  in  R.  ad  opus  regia  ex  teloneo  (heisst  das :  als  Zoll  ?) 

cxigebalor  ....  designatam  dedmam  pids  coacedimus  et  roboramus,  qoatinns 

deiooeps  a  miniatris  reipublice  ....  pleniter  triboatur.    Vgl.  Urk.  Karl  d.  K., 

fioaquet  YUI,  p.  563 :  de  dedmis  A.  pagi  fern  et  picis. 

'  Urk.  Zwentibolds,  Calmet  ed.  2.  II,  p.  164:  de  stirpio  et  silva  S.Ste- 
pbani  et  S.  Apri  a  molto  jam  tempore  factts,  nade  potestas  ejusdem  epi- 
Kopi  ab  ezactoribos  nostris  calumoiam  patiebatnr  ....  ne  nlterius  de  prae- 
tcritis  atiquid  exigatnr  aut  bannum  nostrum  requiratur,  concessimus. 

'  S.  die  Stellen  p.  106  n.  3.  Ausserdem  Urk.  Lothars,  FumagaJli 
P*  193:  neqoe  de  peculio  proprio  ecclesiastico  qnod  partibus  btrienai  in 
püciBB  miaerint  nlium  debeant  persolvere  berbaticnm.  S.  Dncange  IH,  p.  650. 
^  Urk.  Karimanns,  Mon.  Patr.  I,  p.  20:  nee  de  eorum  ovibus  pro 
pisoiis  discarrere  pontatico  nee  agrario  non  exactetis,  sed  nee  ad  ambu- 
laodBD  aut  revertendum  pro  ipsa   pascua  eis  conlrarietatem  non  faciatis. 
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Eine  Abgabe  ydii  Mühlen  wird  nur  in  Italien  er* 
wähnt'. 

Der  Steuer  welcher  die  Salzgewinnung  anierlag  ist 
vorher  gedacht^.  In  Baiem  findet  sich,  dass  auch  die 
Halloren  eine  persönliche  Leistung  zu  machen  halten'. 
Von  Bergwerken  wird  nur  ausnahmsweise  einer  Abgabe 
gedacht  ^  Sie  waren  ebenso  wenig  wie  die  Salinen  im 
ausschliesslichen  Besitz  des  Königs  ^  Das  Recht  zn  Gold- 
wäschereien wird  einmal  als  besonderes  PriTileginm  ver- 
liehen \ 

Die  p.  106  n.  3  angefahrte  Urk.  ans  dem  Chr.  Farf:  föhrt  fori:  et  nullaoi 
molesliam  neque  in  ponte  neqae  in  via  neque  in  qualicumque  loco  patiantor; 
sed  semper  illibata  ipsorom  animalia  ambulent  ubi  et  publica  animalia  coo- 
sueta  sunt  pabulare. 

^  Urk.  V.  842,  Mnratori  Ant.  11,  p.  977:  Karl  hat  geschenkt  mo- 
litara  de  moünis.  Ducange  IV,  p.  470  kennt  molitura  in  diesem  Sinn  erst 
aus  dem  11.  Jahrhundert.  Das  Capit.  de  villis  c.  62,  p.  185:  quid  de 
molinis,  kann  man  nicht  hierhin  ziehen,  da  wohl  der  Ertrag  von  Fiscalmäb- 
len  gemeint  ist. 

^  S.  oben  p.  54.  Sehr  merkwürdig,  aber  meines  Wissens  aucb  noch 
gar  nicht  erklärt  oder  verstanden  ist  c.  41  des  Registram  Prumiense,  Beyer 
p.  164. 

'  Cong.  Amon.,  JnvaYia  p.  28:  Hoc  decrevit  (Theodebertus  dnx) 
ccnsum  dare  nnasquisque  homo  qui  in  Hai  habitaret  qnod  barbarice  dicitnr 
adalporo  (Graff  hat  das  Wort  nicht)  .  .  .  .  a  medio  mense  Madio  nsqne  ad 
festum  s.  Martini  omni  ebdomata  in  feria  6.  modium  de  sale  dari  deberent. 
Vgl.  Br.  not,  ehend.  p.  33 ;  auch  Urk.  Ludwig  d.  K.,  Jovavia  p.  120 :  cum 
Omnibus  censibos  in  Halla  et  extra  Halla,  in  salina  et  extra  salinem  .  .  .  ■ 
in  auro  et  in  sale. 

♦    S.  die  Noie  vorher. 

^  II,  p.  554.  Im  Capit.  de  villis  c.  62,  p.  186,  werden  fossae  kr- 
rariae  und  pinmbariae  genannt,  aber  nur  wie  andere  Dinge  die  auch  im 
Privatbesitz  sein  konnten.  Ueber  Salinen  Ygl.  die  Schrill  von  Böhlan,  De 
regalinm  nottone  et  de  salinamm  jure  regali  (1855.  4.),  nach  dem  die  Re- 
galitfit  seit  dem  11.  Jahrh.  aufkam,  p.  8  ff. 

^  Urk.  Arnulfs,  Mon.  B.  XXVIII,  j,  p.  121:  Aurifices  aotem  eomm 
quoscunqiie  permiserit  ....  antistes  non  aliter  qnam  nostri  omnibus  flu- 
minnm  arenis  absqne  oontradictione  ntantur.  Doch  ist  die  Echtheit  zweifel- 
haft; Chabert  Hl,  p.  145. 
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Ja|^  ttBd  Fischerei  waren  im  allgemeinen  ein  Znbe- 
hflr  des  Gmnd  und  Bodens,  ein  Ansflass  des  Eigenthums 
das  der  einzelne  hatte  k  Doch  kommen  auch  andere  Ver- 
hältnisse hier  in  Betracht;  ein  ausgedehntes  Recht  des 
Königs  macht  daneben  sich  geltend. 

Grosse  Waldungen  waren  häufig  unter  den  Bann  des 
Königs  gestellt  und  damit  wie  es  heisst  zu  Forsten  ge- 
Macht*.  Hier,  das  war  die  Hauptsache,  durfte  bei  Strafe 
des  Bannes  niemand  jagen  oder  auf  andere  Weise  dem 
Wild  nachstellen^;  auch  die  Fischerei  war  untersagte 
Mitonter  wird  ausserdem  das  alleinige  Recht  zar  Schwei- 
nemast und  zum  Holzschlag  als  Zubehör  eines  Forstes 
l^enannt'  im  Gegensatz  gegen  die  Verhältnisse  der  Ge- 
meinwaldungen ,   wo  eben   dieses  aUen  Berechtigten  zu- 

*  So  werden  sie  mit  Land  zugleich  verliehen ;  L.  d.  D.  fiür  Herford 
(?.):  com  piscalionibtis,  silvis,  vetiationihns. 

^  Besonders  deotlich  Urk.  Zwenlibolds ,  Beyer  p.  205 :  at  quandam 
Mham  ....  in  bannam  mitteremus  et  ex  ea  sicnt  FVanci  dicunt  forestem  fa- 
nrfoAis.    Vgl.  Mohr  p.  53:   nemoribns  qaae  in  regio  banno  sunt. 

'  Capit.  Aqnisgr.  802  c.  39,  p.  96:  Ul  in  forestes  nostras  feramina 
iKistn  nemine  tnnre  audeat,  quod  jam  mullis  vicibos  contradiximns ;  at  nunc 
Ucram  baniiiamus  flrmiter,  at  nemo  amplins  faeiat;  Capit.  Lang.  803  c.  17, 
p.  105:  Ut  nemo  pedicas  in  foresta  dominica  uec  in  quolibet  loco  tendere 
pne$nmant.  Et  hoc  si  ingenui  perpet raverint,  bannum  doroinicum  soivant; 
Otpit.  Aqnisgi:.  813  c.  18,  p.  189:  De  forestis  ut  forestarii  bene  illas  de- 
fpodant,  simol  et  cnstodiant  beslias  et  pisces.  Et  si  rex  alicui  intos  foreste 
fframen  onum  aut  magis  dederit,  aroplins  ne  prendat  qoam  illi  datam  sit. 
Vft.  Capil.  de  villis  c.  36,  p.  183.  Die  Unterscheidung  eines  doppelten 
Einnes  (Montag  I,  p.  305)  beiuht  auf  der  falschen  Urkunde  für  Osna- 
Lnick  (p.   110  n.  2). 

*  S.  die  Note  vorher  und  vgl.  Urk.  Zwentibolds,  Martene  Tbes.  I, 
p.  58,  wo  er  piscationem  in  foreste  tioslra  an  zwei  Tagen  der  Woche  ver- 
leiht; ausserdem:  de  stirpis  ....  ne  uherius  de  praeteritis  aliquid  exi- 
üjiur  aut  bannum  nostrum  requiratur.  Schon  in  einer  Urkunde  Childeberts 
for  StGermain,  Dipl.  1,  p.  117,  steht:  omnes  piscationes  ....  sicut  nos 
It^nemi»  et  nostrae  foreslis  est. 

*  Urk.  Lothars,  Grandidier  p. 239:  ut  per  totam  suam  forestem  .... 
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stand;  and  auch  königliche  Güter  haben  mitiinter  an 
solchen  Antheil,  oder  der  König  besitzt  Waldungen  in 
Gemeinschaft  mit  andern  ^ 

Forsten  oder  Theile  eines  Forstes  konnten  aber  auch 
verschenkt  werden,  and  nicht  eben  selten  ist  dies  gesche- 
hen^    Dann  ging  alles  Recht  auf  den  Empfänger  über'. 


foras  ipsos  fines  denominatos  pastoram  ad  pecnniam  ....  haberet,  Rin«r- 
halb  eines  Gebiets  das  geschenlit,  also  ohne  eine  solche  Abgabe;  Ladwig  d. 
K.,  MoD.  B.  XXXI,  1,  p.  179:    ut  oulla  persona  audeat  ....    sine  coo- 

sensu   et   volnntate  E pontificis   in   silvis    majoribns    vel    minoribns 

(heisst  vorher:  pars  forest!)  porcos  sagioare  ferasqne  silvaticas  Tcaare,  ar- 
bores  absdndere  vel  nllam  injuriam  facere. 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  457:  schenkt  einen  Fiscos  mit  Waid.  Caetera 
vero  quae  restant  et  silva  et  pascua  utantur  et  comes  et  habitatores  cirita- 
tis  A.,  sicot  antiqoitus  usus  fuit;  Marlene  Collectio  II,  p.  25:  ein  Slieil 
über  einen  Wald  zwischen  dem  actor  fisci  und  dem  Kloster  wird  so  ent- 
schieden, dass  sie  ihn  gemeinsam  haben  sollen  in  pascuis  anlmaiium  el 
porcomm  utendis  cum  in  materiaminibns  fadendis  et  piscationibns  eiercen- 
dis  .  .  .  .  dimissa  sibi  invicem  pastionatid  solutionem  ....  et  oostra  pars 
nuUatenus  .  .  .  silvam  ultra  extirpare  aut  mansioniles  in  ea  lacere  praeso- 
niat.  Vgl.  (Jeher  die  alldeutsche  Hufe  p.  36  und  über  die  Anwendung  der 
Immunität  auf  diese  Verhältnisse  den  folgenden  Abschnitt. 

2  Beispiele:  Urk.  Karls,  p.  726:  silva  et  foreste  nostrs;  p.727:  cum 
foresle  ad  eas  (villas)  pertinente  (die  Schenkung  an  Osnabrück ,  Moser  p.  4, 
ist  falsch) ;  Ludwigs,  p.  534 :  partem  quandam  de  foreste  nostra  ....  quae 
ad  fiscum  nostrum  nomine  N.  aspicere  vel  pertinere  videtur;  p-  539:  fore 
stem  ....  cum  suis  feraminibus;  p.  498:  abbaiiam  cum  foreste  nostra 
indominicata  (d.h.  wohl:  zum  eignen  Gebrauch;  nachher  folgt:  silvis  üti 
nostris  communibus);  später  öfter. 

'  Urk.  Karls,  Beyer  p.  45:  bei  einer  Schenkung  war  ein  Forst  vor- 
behalten causa  venationis;  jetzt  darum  gebeten,  ne  sub  occasione  ipsios  !o- 
restie  drcumjacentes  res  S.  Petri  vastarentur  ....  Hanc  igitur  forestem, 
quam  legali  more  S.  Petro  tradidimns,  per  bannum  nostrum  omnibus  probi- 
bemus,  ut  nemo  successorum  nostrorum  regum  vel  quaelibet  alia  persona 
bestiam  in  ipsa  capere  quacunque  venationis  arte  absque  licentia  ....  poo- 
tiflds  presumat.  Quod  si  quis  fecerit,  bannum  noslrum  solvere  cogatur  (ob 
echt?);  Arnulfs,  Böhmer  N.  1096  (P.):  venaüonem,  quae  infra  cujusdamfo- 
resli  ad  episcopatum  suum  peitinentis  terminos  repperilur  el  actenns  iiidc 
prorsus  eititil  alienala,  pariter  cum   eodem  forestu  ....  coticederemus  •  >  •  ■ 
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Mitonter  verleibt  der  König  die  Jagd  besonders \  sogar 
auf  den  eignen  Gütern  der  so  Beschenkten ;  an  geistliche 
Stifter  wohl  mit  Angabe  des  Grundes,  damit  ein  solches 
G«Iegaiheit  habe,  für  die  Mönche  Kleidungsstücke,  fttr  die 
Bttcher  Einbände  machen  zn  lassen.  In  andern  Fällen 
bleibt  dagegen  bei  Schenkungen  von  Land  gerade  die 
Jagd  vorbehalten  S  und  vielleicht  war  das  früher  der  Fall 
gewesen  wo  sie  besonders  gegeben  wird. 

Es  war  aber  auch  möglich,  Waldangen  die  sich  im 
Privatbesitz  befanden  mit  den  Rechten  eines  Forstes  zu 
bekleiden'.  Sogar  andere  als  der  König  haben  sich  eine 
solche  Befugnis  beigelegt    Ludwig  aber  verfügt,  dass  es 

n  Tidelicet  ratione,  ut  nallns  comes  neqoe  nllins  ordinis  potestas  ollo  un- 
qvam  tempore  deinceps  infira  praescriptos  .  .  .  «  forest!  tenuinos  sine  cou- 
teon  ....  episcopi  ....  nllam  omnino  venationem  exercere  praesumat; 
Karl  d.  EinL«  Miraeus  I,  p.  255:  da  ein  Forst  geschenkt,  si  quis  ita  lerne- 
rario  aosQ  in  ea  venari  praesumserit ,  sie  bannum  regium  inde  componai, 
quomodo  ante  componebatar  dam  regum  in  manibos  steterat, 

^  Urk.  Karls,  Chart,  de  St.  Bertin  p.  63:  nt  ex  nostra  indnigentia 
in  eonim  proprias  Silvas  licentiam  haberent  eomm  homines  venationem 
rxercere,  nnde  fralris  consolationem  habere  possint  tarn  ad  voiumina  iibrorum 
tegenda  quarnque  et  manicias  et  ad  zonas  fadendas,  salvas  forestes  nostras 
qaas  ad  opos  nostmm  consUtatas  habemos  (zweifelhaft;  aber  Ludwigs  Be- 
stttignng  p  76  scheint  jedenfalls  echt).  Za  vergleichen  ist  Karls  Urk.,  p.  752, 
wo  ein  Gut  com  foreste  geschenkt  ist,  cum  utriusque  sexus  feraminum,  cer- 
vuram,  capreolorum ,  ex  quorum  coriis  libros  ipsins  sacri  loci  cooperiendos 
ordinamos;  necnon  etiam  ex  snpradicta  venatiooe  inflraioram  fratrom  Cor- 
pora ad  tempas  reparanda  et  roboranda  constituimus. 

2  Urk.  Karl  d.  K.,  fionquet  VIII,  p.  497 :  schenkt  villam,  excepta  ve- 
wiione.    Vgl.  den  Fall  p.  1 10  n.  3. 

^  So  die  Urk.  Zwentibolds  p.  109  n.  2;  sie  l&hrt  fort:  ut  siib  banno 
nostro  sit  quicquid  silvamm  abbatia  ....  inter  snbscriptos  flnes  .... 
ooiaeni  ergo  silvam  quae  est  inter  supradictos  terminos  per  bannum  no- 
stmm omnibns  probibemus  et  ex  ea  forestem  facimus  ....  ne  deinceps 
alles  hominum  in  ipsa  bestiam  capere  qnacunqae  venationis  arte  absque  pos- 
seasoris  ejus  licentia  presumat;  quod  si  quis  fecerit,  bannum  nostrum  sol* 
«cre  cogatur.  —  Silva  in  B.  forestum  und  in  T.  communis  stehen  im  Ge* 
cirusali.  Reg.  Prüm.  c.  55,  Beyer  p.  175;   vgl.  c.  62,  p.  178. 
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nicht  geschehen  darf:  wer  das  Recht  nicht  von  seinem 
Vater  Karl  empfangen,  soll  es  verlieren^;  Grafen  ohne 
Genehmigung  des  Kaisers  keine  neuen  Forsten  anlegend 
Offenbar  soUte  einer  zu  grossen  Beschränkung  im  Ge- 
brauch der  Wälder  durch  das  Volk  hiermit  entgegenge- 
treten werden. 

Ausserdem  gab  es  eigene  Thiergärten,  eingehegte 
Räume,  wahrscheinlich  für  edleres  Wild'.  Damit  verbun- 
den fanden  sich  Gebäude  auch  für  den  Aufenthalt  des 
Königs  ^  Aber  auch  sonst  waren  in  Gegenden  wo  der 
König  selbst  der  Jagd  obzuliegen  pflegte  zu  diesem  Behuf 
die  nöthigen  Einrichtungen  getroffen ,  Wohnungen  für  ihn 
und  seine  Begleiter  errichtet  ^ 

^  Capit.  Aqnisgr.  817  c.  7,  p.  215:  De  foreslibas  noviter  iostiUitis. 
Ut  qaicumque  illas  habet  dimittat,  nisi  forte  indicio  verad  ostendere  possit, 
quod  per  jiissionem  sive  permissionem  d.  Karoli  genitoris  nostri  eas  insütois' 
set;  praeter  illas  qnae  ad  nostram  opus  pertineut,  nnde  nos  deceniere  To- 
lumus  quioqnid  nobis  placuerit. 

*  Capit.  Aqnisgr.  miss.  817  c.  22,  p.  218:  De  forestibns  nostris,  ut, 
ubicnmque  foerint,  diligentbsime  inquirant,  qiiomodo  salvae  sint  et  defensae, 
et  ut  comitibus  denuntient,  ne  ttUam  forestein  no?iter  institnaot,  et  obi  no- 
viter institatas  sine  nostra  jussiooe  invenerint,  dimittere  praecipiant.  Mon- 
tag I,  p.  312  bezieht  es  auf  die  Anlegung  liönigUcher  Forsten  auf  (nivatero 
Eigentbom. 

'  Capit.  de  villis  c.46,  p.  184:  Ut  Incos  nostros,  quos  vnlgos  brogi- 
los  vocat,  bene  custodire  faciant,  et  ad  tempus  semper  emendent  et  nulla- 
tcnus  exspectent  ut  necesse  sit  a  novo  aedüicarc.  Vgl.  Capit.  808  c.  10, 
p.  154:  De  illo  broilo  ad  Atiniacum  paiatium  nostmm;  820  c.  4,  oben  p.  33 
n.  4.   Vgl.  Guärard  zu  jenem  Capit.  p.  64  und  Ducange  !,  p.  783. 

^  Das  zeigt  die  Stelle  des  Capit.  de  villis,  die  fortfahrt:  Similiter  fa- 
ciant et  de  omni  aedificio,  und  die  Urk.  Lu(|wigs  p.  587:  Forst,  cum  aedi- 
ticiis  in  «adem  constmctis  quae  brolius  nominatur;  und  so  erkl&l  sich,  dass 
in  solchen  Urkunden  ausgestellt  sind ;  s.  z.  B.  Capit.  p.  550 :  in  broilo  Com- 
pendü  paiatii;  Beyer  p.  85:  Actum  Fariaco  brigito  (wo  dies  ohne  Zweifel 
stolt  brogilo  sieht);  vgl.  Böhmer  N.  2065:  in  foreste  Molerias;  2082: 
Cervario  foreste. 

*     Usserraann  p. 4  (zweif.  Urk.  Karls):  ubi  nos  primittis  ob  jocöudin- 
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Das  Recht  zur  Ja^  auf  Bären  and  Eber  wird  ein- 
■al  dem  König  in  einem  grösseren  District  für  eine  ge- 
wisse Zeit  des  Jahres  durch  Entscheidung  des  Volkes  zu- 
erkannt  \ 

Sonst  werden  Vogelfang  und  Biberfang  besonders 
hervorgehoben '.  Der  letzte  bildet  den  üebergang  zu  der 
Fischerei 

Diese  wird  ähnlich  behandelt  wie  die  Jagd.  Sie  ist 
nicht  Mos  in  den  Forsten  derselben  gleichgestellt  > ,  auch 
der  Ausdruck  Forst  unmittelbar  auf  sie  angewandt '^r  er 
bedeutet,  dass  ein  ausschliessliches  Recht  des  Königs,  oder 
dessen  den  er  damit  ausgestattet,  gelten  soll.  Dazu  aber 
ward  die  Befugnis  wenigstens  in  den  grösseren  Flüssen 
ond  Seen  in  Anspruch  genommen.     Eine  Urkunde  Lud- 

im  Titae   atque  dnlcedinem   Teoatni   nostro   spedale  diversoriuin   elegimas; 
CrL  Lodwigs,  Dronke  p.  235:  locus  veoationis  antiquonim  regum  anteces 
wnm  nostronim. 

^  Urk.  Arnulfs,  Jovavia  p.  114:  venacionein  in  Dolcis  Vallibus,  quam 
po|4ihi8  com  sacramentis  in  potestatem  nostram  affirmaYit,  id  est  epdomadas 
3  ante  eqniDoctinm  autnmpnale  ac  postea  usque  in  natalcm  s.  Martini  ad  ve- 
nandos  nrsos  et  apros. 

'  Urk.  Karls,  p.  726:  Forst,  com  piscatione  qnacmnqQe  avis  capiendo; 
Lothars,  Grandidier  p.  239 :  tamque  piscationem  quamque  avium  captionem ; 
Br.  Not.,  JuvBvia  p.  35:  Null!  liceal  sine  licentia  ....  episcopi  piscatio- 
nem habere  et  castores  apprehendere  sive  ullam  exercere  venationem  nisi 
Untom  nni  piscalori  dominico. 
^     S.  oben  p.  109  n.  4. 

^  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouqnet  VIII,  p.  308:  forestam  piscationis  atque 
vflMtionis,  sicnt  ....  temporibus  ....  Karoli  imp.  H.  quondam  ac  postea 
A.  filios  ejns  tennisse  comprobantur ;  p.  601:  forestam  piscationis  a  loco 
•  .  .  .  usque  ad  certom  locnm;  p.  618:  forestem  piscium  in  aqua  a  ponte 
IK  castrr  usque  ad  R.;  p.  629:  forestem  aquaticam  a  fluvio  S.  usque  C. 
nim  ripatids.  Auf  solche  Stellen  hat  Graflf  HI,  p.  698  keine  Rucksicht 
{«nommcii;  deutsche  Glossare  kennen  nur  die  Bedeutung  nemus,  saltns;  die 
AUeitaQg  ist  ganz  dunkel.  Vgl.  Maury,  Hist.  des  grands  fordts  de  la  Gaule 
(1S50)  p.  201,  der  nur  ältere  Ableitungen  referiert,  übrigens  die  Anwen- 
daog  des  Worts  auf  Fischereien  bemerkt. 
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wigs  enthält  den  Satz  ^ :   wem  auch  die  Ufer  angehören 
mögen,  unser  ist  das  königliche  Wasser;  es  bezieht  sich 
darauf  dass  einer  an  der  Seine  eingerichteten  und  einem 
Kloster  geschenkten  Fischerei  nicht  durch  andere  Anla- 
gen am  Ufer  Abbruch  geschehen  soll.    Dem  entspricht  es, 
wenn  am  Rhein  und  an  der  Mosel  das  Recht  zur  Fischerei 
und  dazu  gemachte  Anstalten,   meist  mit  dem  Ufer   zu- 
gleich ',  oder  auch  die  Befugnis  innerhalb  gewisser  Gren- 
zen  und   zu  besonderen  Zeiten  zu  fischen  ausdrücklich 
yerliehen  werden'.    In  andern  Fällen  ist  dagegen  die  Fi- 
scherei Zubehör  eines  Gutes,  und  so  befindet  sie  sich  oft 
genug  im  Privatbesitz  ^    Auch  ist  es  schwerlich  allgemein 
verwehrt  gewesen  in  jenen  grösseren  Gewässern  dem  Fisch- 
fang nachzugehen,  da  kein  Verbot  dagegen  erwähnt  wird. 
Noch  weniger  ist  an  eine  Beschränkung  der  Fischerei  im 
Meer  zu  denken,  von  der  übrigens  nur  höchst  selten  die 


^  Urk.  Lndwigs,  p.  506:  siqnidem  cajnscumque  potestatis  sint  üt- 
tora,  nostra  lamen  est  regalis  aqaa.  So  moss  jedenfalls  iDterpangieii  wer- 
den, nicht  nach  *nostra',  me  in  der  Ausgabe  steht. 

^  Urk.  Pippins,  Beyer  p.  13:  quasdam  piscatioiies  et  vennas  damus 
et  constituimus,  hoc  est  infra  termioos  villarum  nostrarum  H.  et  S.  utrasqoe 
ripas  Mosellae  ....  Similiter  donamus  ....  juita  castrum  qnod  N.  di- 
citur  ntrasque  ripas  fluminis  Moselle  clteriorem  et  ulteriorem  Tennam  ad 
capturam  pisciam,  faciendam  ....  Donamus  etiam  a  fluvio  Drahocne  aliam 
captnram  piscium  ubicnmque  ministri  fratrum  elegerint  faciendam;  Ludwig 
d.  D.,  ebend.  p.  119:  bestätigt,  qaaliter  d.  avus  noster  Karolas  .  .  .  • 
concessil  de  villa  N.  ripam  Hreni  fluminis  ad  qaandam  piscatlonem  ei  vin- 
nam  faciendam,  was  Pippin  schon  Yerliehen.  Vgl.  Urk.  Karls,  Cod.Laoresb. 
I,  p.  21.  Ein  deutscher  Name  ist  hocwar,  qnia  in  simililndinem  palorum, 
quos  incolae  bocas  Tocanl,  constraitnr;  Erbard  p.  8. 

'  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Neugart  p.  375:  Insuper  etiam  in  loco  L. 
omni  qnoque  tempore  tertia  post  biduum  die  vel  nocte  nsque  S.,  ab  eodem 
anlem  omni  tempore  in  utraqne  Reni  parte  usqne  locum  ubi  Tura  influit 
....  piscandi  facultatem  concedimus. 

^    S.  die  Stellen  p.  109  n.  1  und  p.  113   u.  2. 
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Rede  ist,  einmal  so  dass  von  einer  Abgabe  flir  das  Recht 
des  Flschens  hier  und  in  Flüssen  und  des  Vogelfangs 
gesprochen  zu  werden  scheint  \ 

Die  Salzgewinnung  an  der  Meeresküste  ward  unter 
Ludwig  als  Recht  der  Anwohner  anerkannt;  der  Kaiser 
behielt  sich  nur  vor,  streitige  Fälle  zu  entscheidend 

Auch  was  das  Meer  ans  Ufer  warf,  ist  einmal  Gegen- 
stand einer  königlichen  Verfügung'.  Ausserdem  finden 
sich  Sparen  eines  Strandrechts  der  Anwohner  selbst  bei 


Herrenloses  Gut '  wurde  sonst  entsprechend  den  Grund- 
sätzen des  rtfmischen  Rechts  als  dem  König  angehörig 
betrachtet 

Eine  sehr  bedeutende  Anwendung  fand  dieser  Grund- 
satz bei  unbebautem  Land,  das  sich  nicht  in  dem  Besitz 
Ton  einzelnen  oder  Gemeinden  befand.  Schon  das  Recht 
an  den  grossen  Waldungen  scheint  damit  zusammenzu- 
hängen. Namentlich  aber  erklärt  sich  daraus  die  Ver 
ftgung  über  grosse  Striche  welche  benachbarten  Völkern 

^  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouquet  VIII,  p.  496:  schenkt  pnlYeraticnm ,  pa- 
scoariniD,  piscaticum  lam  maris  quam  aquae  carrentis,  Yolaüliaticnm,  salina- 
licmn  ....  tertiam  partem.     Vgl.  Oucange  V,  p.  267.  VI,  p.  875. 

'  Capit.  Theod.  821  c.  8,  p.  230:  De  terra  in  littore  maris  ubi 
uJem  fadont,  volomus,  Qt  alkpii  ex  eis  veniant  ad  placitum  nostmni,  d 
ntio  eoruni  aadiatur,  at  tunc  secnndom  aeqnitatem  inter  eos  definire  va- 
leaon». 

'  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouqnel  VIII,  p.  651:  et  si  ad  eomm  littus  piscem 
tri  aliqoid  mare  evonraerit,  actores  poteslatem  toUendi  non  habeant,  sed 
i]»i8  (Iratribiis  sit  in  auilium. 

*    S.  oben  p.  38  n.  4. 

'  So  sind  wohl  die  res  erraticae  zu  verstehen ,  auf  die  Karl  d.  K., 
>•  a.  0.  p.  651 ,  die  Immonit&t  aasdehnt.  —  Hierhin  gehört  vielleicht  auch 
die  Stelle  über  die  res  peregrinoruro  oben  p.  25  n.  5.  —  Eine  zn  weite 
Anwendnng  giebt  Lehaerou  p.  420  der  Sache',  auf  Flüsse,  Bergwerke,  WU- 
<ier,  Salinen,  Hftfen. 

8* 
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durch  Eroberung  abgenommen,  dem  Reich  etwa  als  Mar- 
ken angeschlossen,  dann  von  der  alten  Bevölkerung  meist 
verlassen  waren  und  erst  allmählich  neue  Anbauer  em- 
pfingen. Wer  hier  sich  niederlassen  und  Land  urbar 
machen  will,  mnss  die  Erlaubnis  des  Königs  einholen, 
und  bleibt  dann,  wenn  nicht  ausdrücklich  eine  Schenkung 
zu  Eigenthnm  stattfindet,  fiir  solches  Land  dem  König 
verpflichtet  wie  für  anderes  das  jemand  durch  Verleihung 
von  demselben  empfilngt.  Mitunter  wird  auch  noch  be- 
sonders der  Zustimmung  des  Grafen  und  der  Umwohner 
gedacht.  NamentUch  in  der  Spanischen^  und  der  Pan- 
nonischen^  Mark  sehen  wir  hiervon  häufige  Anwendung 
gemacht.     Blieb  in  diesen  Gegenden  ein  Theil  der  alten 

^     Urk.  Karls,  p.  762 :  bestätigt  loca  aliqua  erema  infra  nscum  nostrum 

tiiiQcupaiite  J ana  cum  conscnsu  comitum  et   ceterornm   cbristlano- 

riim  ibi  drciimquaqne  habitantium  de  loca  berema  accepisset;  p.  777: 
Spanier  fiscnm  uostrum  ....  de  eremo  per  nostram  datam  licentiam  re- 
traxeruDt;  Ludwigs,  p.  607:  bestätigt  terras  quas  bomincs  soi  ex  ercmo 
Iraxeniut ;  —  Lotbars,  Booqiiet  Vlfl,  p.  365 :  schenkt  res  qoas  genitor  eoram 
per  coDcessioDem  avi  Qostri  Caroli  ....  ab  eremo  [in  Septimania  trahens 
villam  constnixit;  ebend.  p.  457  werden  den  Spaniern  ibre  apiisiones  und 
hereditates  bestätigt;  —  Karl,  p.  778:  da  er  dem  Johann  ein  solches  Gut, 
das  derselbe  aprisione  fecerit,  cum  hominibus  suis  bestätigt,  bestimmt,  dass 
er  es  haben  solf  absque  ullo  censu  aut  inquietudine ,  dum  nobis  aut  filiis 
nostris  fideles  eititerinl;  vgl.  die  spateren  Urkunden  Ludwigs,  p.  472.  Karld.K., 
Bouquet  VIII,  p.459.  Dagegen  wird  auch  anderweit  verfügt  aber  ein  Gut  a 
quibusdam  Gotis  et  Guascouibus  exaratum  et  de  eremi  solitudioe  ad  collu« 
ram  perductum  atque  constructum,  ebend.  p.  600.  üeber  die  Beneücien*  die 
so  entstanden  vgl.  Guizot,  Essais  p.  165;  und  im  allgemeinen  Bödinger, 
Oester.  Gesch.  1,  p.  162  ff.  Von  den  Spaniern,  die  sich  so  ansiedeltea, 
leitet  Michel,  Histou-e  des  races  mandites  de  la  France  (1847),  die  unter 
dem  Namen  Sagots  oder  andern  bekannten  I^ndbewobner  dieser  Gegenden 
des  sädlicben  Frankreichs  ab. 

^  Urk.  Lndvng  d.  D.,  Mon.  B.  XI,  p.  105:  res  in  ipsa  marcha  ad 
jus  regium  pertinentes;  ebend.  p.  121:  Carolus  licentiam  tribuit  suis  fideli- 
bus  in  augmentatione  rerum  ecclesiarum  Dei  in  Pannonia  carpere  et  possi- 
dere  hereditatem. 
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Bertf Ikerong ,  so  scheint  sie  dem  König  gegenüber  als 
hörig  angesehen  zu  sein:  es  wird  über  sie  sammt  ihren 
Gatern  verfligt^ 

In  anderen  Landen  die  Karl  seiner  Herrschaft  unter- 
warf ist  zunächst  das  Besitzthum  der  früheren  Herrscher,  des 
Langobardischen  Königs  in  Italien,  des  Herzogs  in  Baiern, 
als  Krongnt  in  Anspruch  genommen,  oder  wie  in  Sach- 
sen durch  umfassende  Gonfiscationen  ein  bedeutender 
Landbesitz  dem  Frankenkönig  überwiesen  worden:  über- 
all sehen  wir  Karl  und  seine  Nachfolger  über  ausge- 
dehnte Güter  verfügen  welche  nur  auf  solchem  Wege  er- 
worben sein  können  und  deren  Ursprung  manchmal  aus- 
drücklich so  bezeichnet  wird^. 

Aach  sonst  ist  durch  Confiscation  fortwährend  Land 
an  den  König  gefallen :  so  vielfach  auch  seine  Gnade  die 
Härte  des  Rechts  milderte,  oder  seine  Freigebigkeit  das 
eingezogene  Gut  an  andere  verschenkte  oder  wenigstens 
zu  Beneficinm  austhat*.  Und  wenn  des  letzteren  überall 
von  Jahr  zu  Jahr  mehr  wurde,  so  fand  auch  immer  wie- 


^  Mon.  H.  XWill,  p.  2i:  res  proprietatis  nostrae  quae  sunt  in  pro> 
viiida  Avaronim  ....  cum  Sciavis  ibidem  commanentibns ;  s.  ebend.  p.  29. 
Vgl.  Bouqael  VI,  p.  646:  daas  villas  Juri»  nostri  Irans  Albiam  fliiviom  .... 
ejeclis  inde  Sciavis;  wo  also  die  Eigenthdmer  ganz  ausgetrieben. 

'  lieber  die  Conflscationen  in  Sachsen  s.  III,  p.  140  ff.  Schauniaun 
p.  246  ff.  Beispiele  ans  Italien  sind :  Urk.  Karls,  Tiraboschi  Nonant.  p.  24: 
Mbenkt  Gut,  sicui  a  tempore  Alboini  regis  usqne  nubc  a  parte  regia  pos- 
Msaa  et  ordinata  ipsa  loca  fnenint;  Mabillon  Aon.  lU  p.  723,  fiir  Farfa: 
der  Herzog  von  Spoleto  erkifirt:  ipsas  res  ad  regiam  partem  recolligere 
fed,  sacol  alias  res  aliomm  bominnm,  quas  per  praecepta  ducnm  habnenint 
fi  sicvt  commendatum  mihi  füit  a  d.  Carolo  imperatore. 

'  lieber  Conflscationen  s.  III,  p.  265  und  den  Abschnitt  vom  Ge- 
richtswesen. Die  Fille  wo  solches  Gut  znriickgegeben  oder  anderweil  dar- 
über ferfögt  wird  sind  sehr  zahlreich,  der  (*r$ter«>n  Art  in  Urkunden  z.  R. 
Udwigs,  p.  626.  653.  654. 
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der  theiliveise  ein  Heimfall  desselben  statt.  Auch  wird 
manchmal  vergabtes  Gut  ohne  weiteres  wieder  für  die 
Krone  in  Anspruch  genommen:  Karl  erkannte  die  zahl- 
reichen Schenkungen  die  sein  Sohn  Ludwig  in  Aquita- 
nien  gemacht  hatte  nicht  an,  sondern  liess  alles  flir  den 
Staat  einziehen  \ 

Es  kam  freilich  auch  vor,  dass  Beamte  in  ihrem  £ifer 
zu  weit  gingen  und  Güter  für  den  Fiscus  in  Anspruch 
nahmen,  die  Kirchen  oder  Privaten,  sei  es  infolge  könig- 
licher Verleihungen,  sei  es  sonst,  eigenthümlich  angehör- 
ten. Solcher  Misbrauch  sollte  natürlich  nicht  geduldet 
werden  und  fand  in  manchen  Fällen  Abhülfet  Aber  er 
kehrte  vielfach  wieder.  Unter  Ludwig,  heisst  es',  stellte 
sich  heraus,  dass  sogar  in  Rom  durch  Nachlässigkeil  der 
Bischöfe  auf  der  einen  und  durch  unersättliche  Begierde 

^  Vita  Hlod.  c.  6,  p.  610:  praecipieos,  ut  TÜIae,  quae  eatenus  usni 
servierant  regio ,  obsequio  restituerentur  publico ;  quod  et  factum  est.  Vgl. 
Daniels  p.  508,  der  das  Recht  nur  zu  schroff  hinstellt. 

^  Beispiele:  Urk.  Karlmanns,  Beyer  p.  27:  innotuit  nobis,  ut  perac- 
tores  iniquiter  ipsa  silva  ex  parte  invasissent  ....  et  actoris  nostri  ante 
eum  vel  suis  gamaladionis  injusle  contradixerunt ;  Karls,  Orr.  Guelf.  IV, 
p.  411:  occupavit  sibi  partem  quandam  de  silva  ....  venientes  missi 
nostri  ad  eadem  loca,  praedictam  silvam  ad  opus  nostnim  conquisierunt  ad 
hereditatem  sdlicet  Gerhao  quondam  ducis  (der  Fall  scheint  nicht  als  nnbe- 
rechtigt  angesehen  zu  werden);  Ludwigs,  Beyer  p.  59:  einer  der  in  den 
Krieg  gezogen  und  sein  Gut  einem  andern  übergeben,  findet  b«i  der  Rnck- 

kehr  diesen  todt  und  omnes  res  illas,  quas  idem  F illi  delegaverat, 

in  juris  nostri  vestituram  habere  acceptam;  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  44.  48; 
in  der  letzten  heisst  es:  quod  quidam  actor  dominicus  nomine  N.  ex  fisco 
nostro  F.  proprisset  tempore  d.  n.  et  genitoris  nostri  Karoli  ....  quas- 
dam  res;  Karl  d.  K.,  Bouquet  VIII,  p.  669:  sed  postea  per  incuriam  rec- 
torum  ipsius  ecclesiae  per  bannnm  in  fiscum  regium  praefatae  res  devenere. 
Vgl.  Thegan  c  13,  p.  593,  eine  Stelle  die  unten  angefahrt  wird. 

'  Vita  Hlud.  c.  38,  p.  628:  repertum  est,  quod  quörnndam  pontifi- 
cum  \el  ignorantia  vel  desidia  sed  et  jndicum  caeca  et  inexplebili  cupiditate 
muitorum  praedia  injuste  fuerint  confiscata. 
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der  Beamten  auf  der  andern  Seite  viele  Güter  unrecht- 
■ftsng  ittr  den  Fiscas  in  Besitz  genommen  waren. 

Aach  durch  Schenkungen,  namentlich  letztwillige  Ver- 
flig:iuigen,  ist  manches  Land  den  Königen  zu  theO  ge- 
worden \ 

War  in  der  letzten  Zeit  der  Merovinger  der  Besitz 
der  Könige  durch  Verleihungen  yerschiedener  Art  in  ho- 
hem Grade  gemindert,  so  erscheint  dagegen  das  Karolin- 
gische Hans  als  reich  begütert  in  fast  allen  Theilen  des 
Reiches.  Neu  erworbenes  Krongut  und  altes  Hausgut  des 
Anstrasischen  Geschlechtes  kamen  da  zusammen  ^ 

Soviel  wir  sehen,  hat  man  wenigstens  rechtlich  zwi- 
schen beiden  nicht  unterschieden';  vielmehr  ist  nach  al- 
ter Crewohnheit  was  der  Herrscher  aus  dem  einen  oder 

^     Beispiel«:   Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  32.    BoDqnet  VI,  p.  462.  501. 

*  Verzeichnisse  der  namentlich  bekannten  Gfiter  sind  mehrfach  aufge- 
stellt, z.  B.  Hfillmann,  Finanzgeschichte  p.  20  ff.  Stände  p.  57  ffl  Guadet, 
«nimaire  histokiqne  1841.  p.  186  ff.  Ideler,  Einbard  I,  p.  249  ff.  Es 
«od  aber  manchmal  alle  yillae  poblicae  als  Eigengftter  betrachtet. 

^  In  einer  Urk.  Karls,  Beyer  p.  34^  sagt  derselbe  von  Pippin:  et  res 
fiscalis  ac  proprielatis  ad  ipsnm  sanctnm  locnm  yisas  fuit  delegasse  et  in 
oauabos  oonfirmasse.  Hier  kann  sich  das  letzte  darauf  beziehen  dass  es 
an  BcsHztham  war  das  er  mit  der  Fran  empfangen;  es  kann  aber  auch 
oar  eb  doppelter  Ausdruck  für  dieselbe  Sache  sein.  Sonst  wird  wohl  ein- 
B»l  herrorgehoben,  dass  ein  Gut  aus  altem  Familienbesitz  herstammt,  aber 
kein  weiterer  Unterschied  gemacht.  Eine  Urk.  Lothars,  Muratori  AnU  II, 
R*  197:  rebus  nostris  domnicatis  vel  colonicatis,  sive  de  publioo  sive  de 
prifato  9d  nostram  regalem  domum  pertinentibus  vel  adjacentibus,  drückt  in 
<&»er  Weise  den  verschiedenen  Ursprung  ans.  Wenn  es  form.  Salzb.  5, 
p.  9,  heisat:  nt  eadem  possessio  solis  regtbns  hereditario  jure  subjecta  sit 
•  .  .  .  et  Dollis  de  pagensibus  ibi  aliqnid  commune  habest  nisi  forte  pre- 
'vio,  so  ist  auch  da  gewiss  nicht  an  Königsland  im  Gegensatz  gegen  sol- 
c^  das  der  Familie  gehörte  zu  denken;  form.  Salom.  2,  p.  4:  flscus  pro- 
pncjm  regalis,  aber  bezieht  sich  wohl  nur  auf  die  unmittelbare  Benutzung 
<lvcb  oder  für  den  König. 
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andern  Grand  besass  durchaus  gleichgestellt  und  g^leich 
behandelt  worden.  Noch  weniger  trennte  man  Staats- 
und Königsland. 

Von  allem  Land  war  aber  nur  ein  Theil  wirklich  im 
Besitz  des  Königs;  ein  anderer  an  verschiedene  aus- 
gethan. 

Mit  denjenigen  Gütern  welche  wie  es  heisst  zum  Dienst 
des  Königs  bestimmt  waren  \  d.  h.  deren  Einkünfte  er 
selber  zog  und  verwandte,  beschäftigt  sich  Karls  sogeaann- 
tes  Gapitulare  de  villis  und  giebt  uns  über  die  Einrich- 
tungen welche  hier  bestanden  und  über  die  Sorgfalt  welche 
der  Kaiser  selbst  auch  diesem  Gegenstand  zuwandte  aus- 
führliche und  interessante  Kunde*. 

Ein  grösserer  Gomplex  von  Gütern  oder  Höfen,  manch- 
mal sogar  solchen  die  in  verschiedenen  Gauen  belegen 
waren,  wird  Fiscus  genannt ;  mitunter  Hof  (curtis)  in  ähn- 


^  Capit.  de  villis  c.  1,  p.  183:  villae  nostrae,  quas  ad  opus  nostnnD 
serviendi  instilolas  habemus.  Vgl.  den  Ansdrock  von  den  Forsten,  oben 
p.  1 1 1  n.  1 :  quas  ad  opos  nostrum  constitutas  habemus ;  nnd  ähnlich  öfter. 
Dasselbe  meint  vielleicht  Urk.  Ludwig  d.  K.«  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  168: 
hnbae  ad  cameram  nostram  pertinentes;  und  so  stehen  sich  gegeodber, 
Martene  Coli.  1,  p.  34:  mansos  flscales,  sive  ex  comitatn  sive  ex  Asco. 
Dagegen  ist  der  Gegensatz  noch  ein  etwas  anderer,  Edict.  Pist  864  c.  8, 
p.  490:  et  in  omnibos  dvitatibus  et  vids  et  villis  tam  nostris  indominicaUs 
quam  et  de  his  quae  de  immnnitate  sunt  vel  de  comitatibns  atque  homiunm 
nostronim  sive  cujuscumque  sint  per  omne  regnum  nostrum,  da  sich  dies 
auf  das  ganze  Reichsgebiet  bezieht.  Aber  *  indominicatus,  dominicaUis '  wird 
von  den  Götem  im  Gebrauch  des  Königs  gebraucht;  s.  die  Note  vorher,  und 
Ann.  Bert.  870,  p.  458 :  villis  domimcatis  et  vassallomm ;  vgl.  auch  Capit. 
851  c.  3,  p.  411:  per  capellas  dominicas  seu  benefidatas. 

^  Für  die  Erklärung  kommt  haoptsächliöh  in  Betracht  Gndrard,  Ex- 
plication  du  Cap.  de  villis.  Paris  1853.  Die  älteren  Arbeiten  von  Tresen- 
reuter, Hess,  Kinderling,  Anton,  Geschichte  der  Landwirthschaft  I,  p.  177  IT., 
sind  dadurch  im  wesentlichen  überflässig  gemacht  (eine  spätere  von  Fapani, 
in  den  Atti  delP  Istituto  Veneto   Serie  3.  T.  IH,   p.  611  —622,    ist  eine 
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Ücher  omfasseiider  Bedeatang  gebraucht'.  Die  Verwal- 
taug  lag  in  den  Händen  eines  Beamten  (Amtmannes), 
der  meist  jadex',  anderswo  villicas'  oder  auch  actor^ 
exactor^   (beides  irohl  mit  dem  Zusatz  fisci,  palatii,  yil- 

§ua  imbedeulende  iNotiz,  ohne  alle  Keanlois  der  Literatur).  —  Die  Mciaang 
LinfeUials,  Gescb.  d.  teat&chen  Landwirthschaft  I,  p.  132,  die  einzelnen  Ar- 
tikel seien  zn  ganz  verschiedenen  Zeiten  gegeben  und  dann  erst  gesammelt, 
staodeo  aber  jetzt  noch  in  der  orsprängtichen  Zeitfolge,  entbehrt  ausreichen- 
der Begründung. 

'     Urk.  Ludwigs,  Bodmann  I,  p.  110:    de    flsco  noslro    quod   est  in 

ust«Uo  P curtem   iUam  quam    olim   homo  noster  R.  ad  proprium 

hibuit  et  propter  perfl(iiam  amisit  atque  in  jus  potestatis  nostrae  secundum 
legem  advenit  .  .  .  .  a  praefato  fisco  abstraximus;  -  Mon.  B.  XXXI,  1, 
p.  151  (freilich  zweifelhafter  Echtheit) :  curtem  ....  cum  omnibus  ad  eam 
Jute  et  legitime  aspidentibus  in  qnibnscunque  pagis  jacentibus. 

*  Capit  de  Tiilis  c.  3  und  so  durch  das  ganze  Capitulare  hindurch ; 
Epist.  858  c.  14,  Walter  III,  p.  91:  Judices  denique  villarum  regiarum 
Hc  —  Judex  pnblicus  Qsd  bezeichnet  allgemein  den  Beamten;  s. III, p. 344 
B.  4.  —  Vgl.  Gu^rard,  Inninon  p.  437  ff.  ~  Amtleute  hat  Langethal 
p.  119  gesagt;  Anton  in  seiner  Uebersetzung :  Beamte. 

*  Capit.  Aquisgr.  813  c  19,  p.  187:  ut  vilicos  bonos  ....  eligatur. 
Dass  der  vilticus  hier  identisch  ist  mit  dem  judex  des  Capit.  de  Tillis,  er- 
kennt Gn^rard  jetzt  an,  Explicalion  p.  99,  wAhrend  er  frflher,  Inninon  p.  442, 
ihn  Ar  den  major  hielt;  ebenso  Langethal  p.  132 n.;  Anton  aber,  I, p. 314, 
BBterscheidet  judex  und  villicus  als  zwei  Arten  der  Oberbeamten.  Vgl.  ürk. 
Ludwigs,  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  44:  cuidam  vilico  .  .  .  .  qui  villam  nostram 
preridebat. 

^  Actor  imperialis,  Bouqtiet  VI,  p.  633;  actor  dominicus,  Capit.  817 
c.  1,  p.  217;  actor  dominicns  ....  ex  fisco  nostro  Franconof.,  Mon.  B. 
XXXI,  1,  p.  48;  —  actor  flsci,  Capit.  821  c.  3,  p.  230;  actor  fisci  noslri 
qni  T.  noncupatur,  Marlene  Coli.  II,  p.  25;  —  actor  villae,  Capit.  817  c.  6, 
p.  215;  —  actor  d.  imperatoris  de  ipsa  curte,  Fumagalli  p.  172;  —  Ca- 
pit. 829  c  9,  p.  352:  actoribus  nostris,  in  Bezug  auf  fiscalint;  Capit.  de 
disdpl.  palatii  c.  2,  p.  158,  sind  actores  solche  die  am  Hofe  eine  Aufsicht 
Aber  GAter  und  Personen  haben.  —  Vgl.  über  den  klteren  Sprachgebrauch 
II,  p.  403  n. 

'  Exactor  palatii  Ing.,  Beyer  p.  70;  exactor  ejusdem  loci,  Dronke 
p.  300;  TgL  Lacomblet  N.  24,  p.  13.  Capit.  p.  111  e.  18.  ~  Hauflg 
bedeutet  es  Finanz-,  besonders  Zollbeamte;  Capit.  p.  112  c.  6:  cxac- 
lores  singniamm    ciTitatum;    850   c.  18,   p.  400:    Geistliche  sollen  nicht 
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lae),  Yielleicht  auch  procarator  r^s  genannt  wird^  nnd 
eben  mehrere  so  vereinigte  Hofe  anter  sich  hat^  Na- 
türlich setzt  der  König  ihn  ein.  Er  steht  aber  besonders 
auch  mit  der  Königin  als  der  oberen  Vorsteherin  der 
königlichen  Haus-  nnd  Hofhaltiing  in  Verbindung:  die 
Beamten  irelche  hier  zunächst  an  sie  gewiesen  sind,  der 
Seneschalk  und  Schenk,  ertheilen  im  Namen  des  Königs 
und  der  Königin  die  Befehle  welche  der  Amtmann  aus- 
zufuhren  hat '.  Unter  diesem  stehen  niedere  Angestellte, 
welche  allgemein  als  juniores  *  oder  auch  ministeriales ' 


sein  exactores  fiscalium  rernm  vel  reditnam  aot  vectigalium ;  Urk.  Karls, 
p.  730 :  celeris  exactoribns  pnblids  infra  pagum  P.  hoDores  habeDtibns ;  Lud- 
wigs, p.  468:  exactoribns  infra  pagum  P.  thelonea  redpieoübus ;  vgl.  p.  464. 
467:  quilibet  exactor  judiciariae  polestatis;  für  Prüm  (P.) :  exactoribos  rei 
publicae ;  für  Lyon  (P.) :  publicarnm  rernm  exactores ;  Lndwig  d.  D.,  Schan- 
nat  p.  6 :  quae  regum  exactores  in  eorum-  utUitatem  nnqoam  poscere  sole- 
bant  ....  sicut  regio  exactori  totum  qood  legi  debebant  ommno  persol- 
vanU    Vgl.  II,    p.  564. 

'  Form.  Salom.  11,  p.  15:  Si  aotem  qois  sine  permissiooe  praefecti 
vel  procuratoris  regis  ant  venacionem  ibi  exercere  etc.,  der  erste  scheint 
der  Graf,  dieser  der  Domanialbeamte  zu  sein.  —  Auf  solche  bezieht  sich 
dann  Vita  Hlud.  c.  3,  p.  60S:  villamm  regiamm  rnralem  provisionem.  — 
Die  cnriales  in  der  Lex  Romana  Utin.  erscheinen  auch  als  solche  Fiscalbe- 
amte,  *qni  censnm  ex  dominids  agris  debitum  exigunt',  haben  aber  doch 
eine  in  mancher  Beziehung  eigenihfimliche  Stellung,  werden  namentlich  ge- 
wählt; Stobbe  p.  30.  31. 

^  CapiL  de  vUlis  c.  17 :  Qoantascnroqne  villas  nnnsqmsque  in  mini- 
sterio  habuerit  etc. 

'  c  16:  Volumus,  ut,  quicqnid  nos  aut  regina  nnicoique  judid  ordi- 
naverimos,  ant  mioisteriBles  nostri,  sinescalcns  et  hntticalarins ,  de  verbo 
nostro  ant  reginae  ipsis  judidbus  ordinaverit  ....  impletnm  habeant. 
Vgl.  c.  47;  wo  aber  nicht  von  einem  Besprechen  von  Verbesserungsvor- 
schllgen  mit  den  Leuten  die  Rede  ist,  wie  mit  Aoton  Langethal  p.  121 
versteht;  s.  Gu^rard  p.  65ff. 

*    c.  58:  junioribus  suis,  id  est  majoribus  et  decanis  vel  cellerariis. 

'  c.  10:  vel  ceteri  ministeriales;  c  45:  necnon  el  reliqaos  mini- 
steriales, quos  ad  ennmerandum  longuro  est;  vgl.  c.  41. 
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bezeichnet  werden  and  mit  verschiedenen  Geschäften  zu 
than  haben.  —  Eiahin  gehören  die  majores,  welche  ein^ 
zeben  Höfen  oder  Gütern  vorgesetzt  sind,  nach  einer  Be- 
rtjmmang  des  Gesetzes  aber  nur  so  vielen  wie  sie  an  ei-J 
Bcn  Tage  besuchen  und  beaufsichtigen  können  \  Diese 
sollen  nicht  aus  den  höheren,  sondern  den  mittleren  Klas- 
sen, wie  man  ohne  Zweifel  ergänzen  mnss  der  abhängi- 
fjt^  Leute,  der  sogenannten  Fiscalinen,  genommen  wer^ 
den^  Mitunter  haben  sie  Beneficien,  und  müssen  dann 
dordi  einen  Stellvertreter  die  Dienste  wahrnehmen  lassen 
welche  ihnen  obliegen,  während  regelmässig  ihnen  wie 
den  andern  Bediensteten  nur  einzelne  Hufen  zugewiesen 
and,  für  welche  sie  gewisse  Arten  von  Arbeiten  und  eine 
Leistung  von  Schweinen  zu  machen  haben,  wogegen  die 
Versehang  des  Amtes  die  Stelle  der  sonst  üblichen  Hand- 
dienste   vertritt'.   —    Decani  ist   eine  Bezeichnung  für 


^  c.  26 :  Majores  vero  amplius  in  ministerio  non  babeant  msi  quantum 
io  noa  die  drcnmire  aut  previdere  potaerinU  Sie  kommen  aosserdem  vor 
clO.  36.  60;  —  villaram  regiarom  majores,  Hiocmar  Dp.  II,  p.606;  ma- 
,or  de  fisco  B. ,  Booqoet  VI,  p.  569 ;  ein  major  unterschreibt  bei  einem 
Tausch  den  der  eiactor  palatü  Ing.  macht  inerst  unter  den  Fiscalinen, 
Bejer  p.  70. 

^  c.  60:  Nequaqoam  de  potentioribns  homioibus  majores  fiant,  sed 
d«  mediocribas  qui  fideles  sint.  Vgl.  die  Note  vorher  nnd  Gn^rard  p.  13 
od  Irminon  p.  444  ff.    Anders  Langethal  p.  134. 

^  c  10:  Ut  majores  nostri  et  forestrarii,  poledrarii,  cellerarii,  decani, 
idonani  vel  ceteri  ministeriales  rega  fadant  et  sogales  donent  de  mansis 
eonun,  pro  mannopera  vero  eorum  ministeria  bene  praevideanL  Et  qiialis- 
noMpie  major  haboerit  beneficiom,  sanm  vicariom  mitlere  fadat,  qualiter  et 
Danoopera  et  cetemm  servitium  pro  eo  adimplere  debeat.  Eichhorn,  Z.  f. 
f.  R.  W.  I,  p.  207  n.,  meint,  gewiss  nicht  richtig,  die  mansi  seien  Eigen- 
dum  der  Genannten  gewesen.  Vgl.  c  50 :  fiscaKni ,  qni  mansos  habnerint, 
indt  mant,  neben  solchen  die  Benefiden  haben.  —  Ob  bei  diesen  die  Ver- 
pttdoang  anf  dem  fienefidnm  mht,  ist  nicht  ganz  deutlich;  das  'pro  eo' 
k«tin  nch  au'  dies,    aber  auch  auf  die  Person  beziehen;    und   möglicher 
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herrschaftliche  Beamte '  die  sich  auf  den  Gütera  der  Geist- 
lichkeit me  denen  des  Königs  fanden  und  gewisse  Gom- 
plexe  von  Gütern  nnter  sich  hatten,  welche  dann  auch 
Decanien  genannt  worden  sind,  aber  ihren  Namen  wohl 
eher  von  den  Vorstehern  erhalten  als  durch  ihre  Beschaf- 
fei|heit  zu  der  Entstehung  desselben  Anlass  gegeben  ha- 
ben, der  ohne  bestimmte  Beziehung  auf  Zahlverbältnisse 
einfach  einen  niederen  Angestellten  bezeichnete  ^.  —  Eine 
besondere  Klasse  bilden  die  Förster,  die  mitunter  Freie 
sind  und  sich  noch  besonderer  Vorrechte  erfreuen';  in 
andern  Fällen  aber  werden  Hörige  oder  selbst  Knechte 
dazu  genommen :  der  König  hat  ttber  sie  mit  den  Forsten 
yerfttgt^  Auch  sie  hatten  Land,  Hufen,  die  ihnen  gewisse 
Leistungen  auferlegten  ^  —  Dazu  kommen  Cellerarii,  Auf- 
seher über  den  Keller  oder  die  Vorrathskammer^;  pole- 
drarii,   wahrscheinlich  Vorsteher  der  Gestüte,   die  auch 


Weise  könnten  sie  nur  als  Inhaber  von  Beneficien  besser  gestellt,  von  per- 
sönlichen Diensten  frei  gewesen  sein. 
'     c.  58.  10. 

^  Gu^rard,  Irminon  p.  456  0*.  Langethal  p.  135  nennt  sie  Schulzen 
und  versteht  Ortsvorsteher  der  zum  Gut  gehörigen  Dörfer. 

'  Bouqiiet  VI,  p.  648 :  forestarios  nostros ,  A.  videlicet  et  pares  snos 
qui  forestem  in  Y.  provident,  immunes  oonstituimus  etc.  Vgl.  den  folgenden 
Abschnitt.     S.  auch  ill,  p.  423. 

*  Urk.  Karls,  p.  727:  Wald  cum  forestarüs;  Arnulfs,  Urkb.  d.  L.  ob 
d.  Enns  II,  p.  28:  Gut  cum  forestis,  lorestariis;  p.  29:  forestis  omnibus- 
que  forestarüs  et  venatoribus  quorum  princeps  F.  vocatnr. 

'^  Gap.  de  villis  c.  10;  Urk.  Pippins,  p.  707:  forestarios  cum  ipsonim 
mansibus  in  ipsa  foreste  per  diversa  loca  commanentes;  BouqnetVI,  p.64S: 
servi  vero  forestarii  tam  ecdesiastid  quam  fiscalini  de  eomm  mansis  sope* 
rioribus,  de  quorum  beneficio  sunt,  rogas  (=  rega  im  Capit.  de  villis  c.  1 0, 
rigae  im  Polypticum  des  Imüno,  Gu^ard  p.  641  ff.)  feciant  atqne  censum 
sive  caeteras  fonctiones  quae  ex  mancipüs  suis  sive  de  eomm  mansis  exhi* 
bere  debent ,  persolvant ,  et  nee  paravereda  donent  nee  opera  fodaiit. 

''     c.  10.     Vgl.  Ga^rard,  Irminon  p.  465  ff. 
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Bfoeficien  besitzen  konnten  \  Neben  ihnen  werden  auch 
die  Zlilliier  als  Fiscalbeamte  genannt'':  sie  hatten  ausser 
den  Zollen  auch  andere  verwandte  Abgaben  zu  erheben; 
doch  kommen  auch  besondere  Einnehmer  an  Brücken 
ind  Pässen  yor^.  Solchen  niederen  Steuerbeamten  wird 
dann  nitunter  in  einem  grösseren  District  ein  höher  ge- 
stellter Mann  voi^esetzt:  eine  Zeitlang  nahm  ein  Abt  eine 
solche  Stellung  ein  \  —  Auf  den  Gütern  finden  sich  noch 
die  Meister  der  Knechte,  welche  die  Aufsicht  tiber  diese 
and  zngleich  ihre  Vertretung  hatten^.  Auch  Meister  der 
Förster  werden  genannt:  und  ihnen  steht  eine  Art  Ge- 
richtsbarkeit zu  ^  Anders  zu  fassen  sind  wohl  die  Brauer- 
ffleister  welche  vorkommen^.  —   Es  giebt  endlich  Leute 

^  c.  10;  c.  50:  ipsi  ppledrarii  qui  liberi  sunt  el  in  ipso  ministerio 
beoefida  haboerint,  de  illorum  vivant  beneficiis. 

2  c  10.  Vgl.  Adrevald,  Mir.  S.  Bened.  c.  19,  Bouquet  V,  p.  449, 
«0  erat  telonearii  nachher  exactor  und  procurator  fisci  steht;  vgl-  vorher 
p.  121  n.  5.  Telonearii  werden  sonst  in  dieser  Zeit  nur  selten  genannt; 
s.  noch  p.  47  n.  1.  p.  57  n.  3. 

'  lirfc.  Lndwig  d.  D.,  Cod.  Laur.  I,  p.  65:  actionariis,  pontonariis, 
rlosarüs;  die  letzten  auch  Boaquet  VI,  p.  649.  Vielleicht  steht  clusarii 
sutt  sclosarii,  und  es  ist  an  Erheber  von  Scblenssengeld  zu  denken;  vgl. 
iKioange  H,  p.  404.  In  einer  andern  Bedeutung  finden  sich  dnsarii  in 
der  Stelle  lU,  p.  341  n.  1. 

^  Gesta  abb.  Font.  c.  16,  p.  291:  super  regni  negocia  procurator 
fonstitnitur  per  multos  annos  per  diversos  portus  ac  civitates,  exigens  tri- 
Vwu  alqoe  vectigalia,  maxime  in  Qnintawich.  —  Jost,  Gesch.  der  Juden  VI, 
p.70,  hat  eine  Nachricht,  dass  Amulo  von  Lyon  in  einer  Schrift  gegen  die 
luden  getadeil.  dass  ihnen  anderswo  die  Zölle  verpachtet;  hei  Moratori  Ant. 
l  P-  896,  den  er  anführt,  finde  ich  es  nicht;  die  Schrift  selbst,  gedruckt 
M  Chiflet ,    De  fide  cathoUca ,    habe  ich  nicht  einsehen  können. 

*  c  29.  57.     Capit  Aquisgr.  817  c.  18,  p.  213.     S.Gu^rard  p.44fi'. 

*  Boaquet  Vi,  p.  648,  von  den  freien  Förstern:  et  in  anno  tres 
Binistroe  consUtuant;  nachher:  cuilibet  tuierint  clamorem  (tarn  liberi  fore- 
»Urii  quam  servi  ecclesiastid  aut  fiscalini),  coram  magistris  forestariorum 
illomib  jnstitiam  fadant. 

^    c  61 :  magistri  qui  cervisam  bonam  ibidem  facere  debeant. 
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welche  die  yerschiedenen  Geschäfte  betreiben:  Eisen-,  Gold- 
und  Silberschmiede,  Schuster,  Drechsler,  Wagenmacher, 
Schildmacher,  Sattler,  Fischer,  Vogelfänger,  Seifensieder, 
Netzpflechter  und  dgl.  mehr.  Die  Amtmänner  haben  da- 
für zu  sorgen,  dass  geschickte  Leute  der  Art  in  ihrem 
Bezirk  vorhanden  sind^.  —  Vielleicht  werden  auch  die 
majores  und  anderen  Angestellten  von  jenen  ernannt ^ 

Den  Amtmännern  selbst  liegt  die  Wahrnehmung  der 
königlichen  Rechte  und  Interessen  im  weitesten  Umfang 
ob^  Sie  haben  eine  Gerichtsbarkeit  tiber  die  zu  den 
kijniglichen  Gütern  gehörigen  Leute,  freie  und  unfreie,  die 
sie  nur  bei  einzelnen  mit  den  sogenannten  Meistern  thei- 
len.  Davon  ist  später  noch  besonders  zu  sprechen.  In 
ihre  Hände  kommen  alle  Einktinfte,  wie  die  welche  als 
Ertrag  der  eigentlichen  Wirthschafl  erscheinen  so  auch 
solche  die  aus  andern  Gründen  in  ihrem  Bereich  für  den 
König  eingehen:  es  werden  da  neben  einander  genannt^ 
Bussen,  Friedens-  und  Strafgelder  verschiedener  Art^ 
Abgaben  von  Freien  und  Hörigen  ^,  Markt-,  Brücken-  und 
Schiifsgelder ,  Schweinezins,  der  Ertrag  von  Mühlen,  von 
Forsten,  Feldern,  Weinbergen,  Abgaben  in  Wein,  so- 
dann was  die  verschiedenen  Zweige  der  Landwirthschafl, 


^  c.  45 :  Ut  unusquisque  jndei  in  sno  minislerio  bonos  habeat  arti* 
fices,  id  est  etc;  vgl.  c.  69. 

^     Go^rard  p.  96  scfaliesst  dies  ans  c.  60,   vorher  p.  123  n.  2. 

>     Blit  dem  Gapit.  de  villis   vgl.  813  g.  19,  p.  189. 

♦    c.  62. 

^  quid  de  Gda  facta  etc.  Gn^rard  p.  77  liest  wobl  mit  Recht:  fide 
facta.     S.  über  die  Bedeutung  Das  alte  Recht  der  Sal.  Franken  p.  175  ff. 

^  quid  de  liberis  hominibus  et  centenis  qui  partibns  fisd  nostri  de- 
servittDt.  Was  *centenis'  hier  bedeutet,  ist  undeutlich,  Gn^rard  p.  79.  Es 
scheint  doch  an  Hunderte  gedacht  zu  sein,  die  ganz  unter  dem  Fiscos 
standen;  was  wohl  vorkommen  mochte. 
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Acker-  and  Gartenbau,  Stutereien,  Viehzucht,  Geflügel 
und  Bienen,  und  ebenso  was  Fische^i,  Bergbau  oder 
Brauereien  ergeben,  endlich  auch  der  Gewinn  aus  den 
verschiedenen  Gewerben  welche  die  abhäjigigen  Leute 
treiben.  Alle  Weihnachten  sollte  über  die  verschiedenen 
Posten  genaue  Rechnung  abgelegt  und  der  Bestand  nach- 
gewiesen^, in  den  folgenden  Fasten  aber  an  einem  be- 
stimmten Tage  das  Geld  abgeliefert  werden^.  Von  den 
Naturalien  ward  abgesondert,  was  flir  den  Dienst  am  Hof 
und  für  den  Kriegszug  gebraucht  ward'  oder  auch  Dir 
den  Unterhalt  von  Arbeitern  und  Mägden  bestimmt  war'^; 
anderes  kam  Dir  die  lYirthschaft  selbst,  z.  B.  als  Aussaat, 
zur  Verwendung';  tiber  den  Rest  aber  behielt  Karl  sich 
die  Entscheidung  yor,  ob  es  aufbewahrt  oder  verkauft 
werden  sollte  \    Von  Nahrungsmitteln  die  als  Fastenspeise 

'  c.  62:  onmia  seposHa  distincta  et  ordiaata  ad  natintatem  Domini 
Bobis  ootnm  fadant,  ut  sdre  Taleamos,  quid  vel  quaDtnin  de  siogulia  rebus 
babeamua. 

'  c.  28:  Volumos,  ut  per  annos  singnlos  iotra  quadragesima  .... 
jiau  ordtnatiooem  nostram  argentum  de  noatro  laboratu,  postquam  cogno- 
rerimus  de  praesenti  anno  quantum  sit  noslra  laboratio,  deferre  stndeant. 
Ga^rard  p.  41  OberseUt  deferre  mit  *d4poser,  verser*;  de  nostro  laboratu 
M  dasaelbe  wie  c.  62:  ex  omni  laboraüone  noatra;  vgl.  c  6:  dedmam 
a  omni  cootaboratu;  auch  c.  30.  33;  und  die  Beschreibung  der  fisd, 
p.  178,  wo  oonlaborattts  der  Ertrag  ?on  Frachten  u.  a.  w.  ist. 

'  c.  30:  Volumus,  unde  servire  debent  ad  opus  nostmm  ex  omni 
coolaboratD  eorum  serrilium  segregare  fadant;  et  unde  carra  in  hostem 
carigare  debent,  similiter  segregent,  tarn  per  domos  quam  et  per  pastores, 
e(  sdant  quantum  ad  hos  mittunt.  Dazu  Gu^rard  p.  48  ff.  Vgl.  c.  15 : 
l't   poledros    nostros    missa   s.   Martini    hiemale    ad    palatium    omnimodis 

*  c  31.  •     c.  32. 

*  c  33:  Post  ista  omnia  segregata  et  seminata  atque  peracta  quic- 
qiid  reliqaam  fnerit  exiode  de  omni  oonlaboratn,  naque  ad  verbum  noatmm 
«alvelur,  qoatenua  secundum  iussionem  noslram  aut  ?ennndetnr  auf  .re- 
s^nelar. 
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dienten,  Fischen,  Käse,  Butter,  Gemüse  n.8.i?.,  sollen  stets 
zwei  Drittel  des  ganzen  Ertrags  für  den  Gebrauch  des 
Königs  abgeliefert  werden  ^ ,  auch  jedes  Jahr  eine  gewisse 
Portion  von  gesalzenem  Wild^  Sonst  findet  iHr  die  Lei- 
stungen an  den  Hof  selbst  unter  den  einzelnen  Gütern 
und  ihren  Amtmännern  ein  gewisser  Wechsel  statt,  der 
vielleicht  durch  den  Aufenthalt  des  Königs  oder  sonst 
nach  einer  bestimmten  Reihenfolge  geregelt  ward:  dar- 
nach haben  jene  den  Dienst  wie  es  heisst,  oder  den  Dienst 
am  Tisch ' ;  wahrscheinlich  mussten  dieselben  sich  da 
persönlich  an  dem  Hoflager  einfinden  und  die  Prodacte  ih- 
res Districts  darbringen,  lieber  alles  waren  dann  genaue 
Verzeichnisse  zu  halten  ^  Dabei  verbietet  Karl  den  Amt- 
männern strenge  jeden  Misbrauch  ihrer  Macht,  Bedrü 
ckung  der  abhängigen  Leute,  Forderung  von  Diensten 
oder  Abgaben  zu  eignem  Vortheil  oder  von  Einquartierung 
so  wie  Annahme  von  grösseren  Geschenken'.     In  allen 


1     c.  44.  2     c.  66. 

^  So  sind  zu  verstehen  c.  24:  ad  mensam  nostram  qnando  serrierit 
(wenn  man  so  zu  verbinden  bat);  c.  38:  qoando  servire  debenl;  c.  39: 
qoando  non  servieril;  c.  59:  Unusqaisque  judex  quando  servierit,  nnd  ebenso 
c  61;  vgl.  c.  55  in  der  folgenden  Note  und  c30,  vorher  p.  127n.d.  Anton 
p.  129  bezieht  es  auf  die  Ankunft  des  Kaisers  auf  dem  betreffenden  Gut; 
davon  spricht  c.  65:  quando  nos  in  viilas  nostras  non  venimus.  Gn^rard 
unterscheidet  hier  nicht  genau  genug. 

'*'  c.  55:  Volumus,  ut,  quicquid  ad  nostrura  opus  judices  dederiot  vel 
servierint  ant  sequestraverint ,  in  uno  breve  conscribi  faciant,  et  quicquid 
dispensaverint ,  in  alio,  et  quod  reliquum  fuerit,  nobis  per  brevem  inno- 
tescant. 

'  c.  3 :  Ut  non  praesumant  judices  nostram  familiam  in  eonim  ser- 
vitiuni  ponere,  non  corvadas,  non  materia  cedere,  nee  aliud  opus  sibi  fa- 
cere  cogant,  et  neque  uUa  dona  ab  ipsis  accipiant,  non  caballum,  non  bovem, 
non  vaccam,  non  porcnm,  non  berbicem,  non  porcellum,  non  agnellnm,  nee 
aliam  causam,  nisi  buticolas  et  ortnm,  poma,  pullos  et  ova ;  c.  1 1 :  Ut  nui- 
ius  judex  mansionaticos  ad   sunm   opus   nee  ad  suos   caues   super   homines 
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wichtigeren  Angelegenheiten  aber  soll  an  ihn  berichtet 
werden  und  behält  er  sich  persönlich  die  Entscheidung 
vor*. 

Ab  ein  einzdner  Pnnkt  ist  noch  hervorzuheben  die 
Pflicht  der  Amtmänner  Dir  Vertilgung  der  Wölfe  zu  sor- 
gen*. Und  dies  hat  Karl  selbst  zu  einer  allgemeinen 
staatlichen  Angelegenheit  gemacht:  die  Vicarien  sollen 
jeder  zwei  Wolfsjäger  halten ,  und  diese  frei  -  sein  von 
Kriegsdienst  und  dem  Besuch  der  Gerichtsversammlungen, 
offl  ihrer  Obli^nheit  besser  nachkommen  zu  können  ^ 

Im  Jahr  8)2  befahl  Karl,  dass  eine  vollständige  Be- 
schreibang  seiner  Güter  voi^enommen  werde  ^  Stücke 
einer  solchen,  die  als  Muster  oder  Formel  gedient  zu  ha- 
ben scheinen ,  sind  uns  erhalten  ^ ;  und  wahrscheinlich  lie- 
gen ihnen  wirkliche  Aufzeichnungen  zu  Grunde.  Hier 
werden  von  den  einzelnen  Gütern  au%efiihrt  zuerst  die 

hostros  atqoe  in  forestes  nullatenus  prendant.  Gegen  solche  Misbräuche 
richtet  sich  die  Epist.  858,  Waller  lil,  p.  91:  Jadices  denique  viilanim 
regianim  coDstitaite,  qni  non  sint  cupidi,  qui  non  diligant  avaritiam  .  .  .  . 
Et  servos  regios  jadices  non  opprimant,  uec  ultra  quod  soliti  fneruut  red- 
<iere  tempore  patris  vestri  ab  eis  exigant,  neque  per  angarias  in  tempore  in 
n>ngnio  illos  afiligant,  neque  per  dolos  aut  per  mala  ingenia  sive  inconve- 
tkieotes  precationes  Colones  condemnent.  (Mit  dem  ^ad  suos  canes'  zu  ver- 
gleichen sind  Urk.  bei  De  Courson  I,  p.  410:  sine  censu  caballi  vel  canum; 
p.  418:  qoantnm  mihi  meisque  honiinibus  ....  debebatur  tam  ex  pastu 
ohilloram  et  canum  etc.). 

1    c.  13,  67.  69. 

»    c.  69. 

'  Capit.  Aquisgr.  813  c.  8,  p.  188:  Ul  vicarii  luparios  habeaut, 
annsquisqiM  in  sno  ministerio  duos.  Et  ipsi  de  hoste  pergendi  et  de  pla- 
nto  comitis  Tel  vicarii  ne  custodiant,  nisi  clamor  super  eum  veniat. 

*  Capit.  Aquisgr.  812  c.  7,  p.  174:  Ul  non  solum  beneßcia  episco- 
ponun,  abbatom,  abbatissarum  atque  comilum  sive  vassallornm  nostrorum, 
^d  etiam  nostri  fisci  describanlur ,  ut  scire  possemos ,  qnantnm  etiam  de 
oostra  in  uniuscnjnsqoe  legatione  habeamus. 

'     Leges  I,  p.  176  fl. 
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Gebäude  und  Höfe,  dann  ivas  vorhanden  war  an  füeidem, 
Geräth,  Korn  und  andern  Vorräthen,  Vieh  und  Geflügel, 
ireiter  die  Vorwerke  mit  ihrem  Zubehör;  es  wird  berich- 
tet, ob  sich  Handwerker  finden  oder  nicht,  ausserdem 
Rücksicht  genommen  auf  die  Yorhandenen  Obstbäume  und 
Gartenpflanzen,  auch  bemerkt,  ob  die  Masse  sich  in  rech- 
ter Ordnung  befinden,  alles  nach  Vorschriften  die  das 
Gapitnlare  enthält  \ 

Alle  Angelegenheiten  und  Interessen  einer  grossen 
Gutswirthschaft  kommen  hier  zur  Geltung;  während  yon 
einer  eigentlichen  Staatswirthschaft  die  Zeit  so  gut  wie 
gar  nichts  weiss,  und  das  Wenige  was  unter  diesen  Ge- 
sichtspunkt fällt  mit  jener  so  verbunden  ist,  dass  es  fort- 
während in  einander  läuft  und  an  eine  abgesonderte  Be- 
trachtung gar  nicht  zu  denken  ist. 

Von  eigenthümlicher  Wichtigkeit  ist  das  Verhältnis 
des  Königs  zum  Kirchengut :  er  übt  hier  vielfach  solche 
Rechte,  veriiigt  in  solcher  Weise,  dass  es  wie  ein  Theil 
seines  Besitzthums  angesehen  werden  muss. 

Am  entschiedensten  tritt  dies  hervor  bei  den  Klöstern 
welche  königlich  waren,  sei  es  infolge  älterer  Verhält- 
nisse, sei  es  durch  Uebertragung  an  den  König,  wie  sie 
fortwährend  häufig  vorkam,  wenn  auch  meist  zu  beson- 
deren Zwecken,  im  Interesse  der  Stifter  selbst  Solche 
werden  geradezu  als  Gegenstand  seines  Eigenthums,  als 
Alode,  oder  als  Theil  des  Fiscus,  oder  als  in  seiner  Ge- 


^  Das  Letzte  c.  9,  p.  182:  Volumus,  ut  unusquisque  jadex  io  suo 
minifiterio  meosuram  modiorum,  sexlarioniin  et  situias  per  sextaria  octo  et 
corborum  eo  tenore  habeant,  sicut  et  in  palatio  habemus.  Vgl.  damit  p.  179: 
Mensnram  modiorum  et  seslariorum  ita  invenimus  sicut  et  in  palalio. 
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wm  (vestHnra)  befindlich  bezeichnet  i,  manchmal  neben 
rigendicheH  Fiscalgtitern  anf  der  einen  nnd  Grafschaften 
aif  der  andern  Seite  genannt ' ,  anderswo  mit  jenen  zn- 
sannen  als  Zubehör  der  Grafschaft'.  Sie  sind  ein  Gegen- 
sUind  von  Schenkungen  und  andern  Verleihungen  ganz 
wie  gewöhnliches  6ut\  In  einzelnen  Fällen  wird  das 
Verhältnis  so  betrachtet  dass  der  König  zugleich  als  Abt 
erscheint,  wie  Karl  in  Murbach';  anderswo  wird  aber 
alles  Recht  einem  Privaten,  einem  Weltlichen,  tibertragen, 


*  Urk.  Ludwigs,  Mod.  B.  XXVIII,  1,  p.  19:  cella  ....  nostri  juris 
alqve  possessioni«  in  re  proprieUtis  est;  Donquet  VI,  p.  555:  coenobiiim 
rtfiMpotcslaüs;  Pippins  T.AquiU,  ebend.  p.671:  monasterii  S.Sebasl.,  pro- 
prieUtis  videHcet  nostrae;  Lothars,  Mon.  Palr.  I,  p.  33:  monasterio  nostre 
proprictatis  ....  de  noslro  patrimonio  regali(a) ;  Ludwigs,  p.  647 :  cellula 
[qoae]  praesenti  tempore  nostri  juris  atque  possessionis,  non  «folum  proprie- 
tjlis  est;  —  ebend.  p.  336:  eundem  roonasterium  ....  nostnim  esse 
iloden;  —  Gesta  Aldrid  c.  6,  p.  16:  qnod  abbatia  S.  VIncentii  non  esset 
^  jve  ....  episoopi,  sed  flscus  ....  Hlod  imperatoris  esse  debebat; 
l'ri[.  Amolb,  Neogart  p.  491 :  sicnt  moiiasterinin  Augiae  et  caetera  hujos* 
Bodi  loca  ad  fiscom  nostrum  pertinentia;  Vaissette  I,  p.  127:  tarn  rege 
qwn  oomite  siTe  aliqoo  principe  qui  monasterium  V.  in  fisco  dominationi« 
lericre  Tolnerit;  —  Ludwigs,  p.  584:  3  cellae  die  ein  Bischof  hat  non 
)w4e  ad   eandem  nrbem,    sed  ad  pnblicnm  nostnira  pertinere  deberent;  — 

Karls,   p.  712:    sicnt  enm  d Pippinus  in  sua   investitara   tennissc 

itHnprobatnm  est. 

*  Ann.  Bert.  858,  p.  452:  distribuens  ioTitatoribus  snis  comitatns, 
iiionasteria ,  rillas  regias  atqne  proprietates;  ebend.:  ei  comitatns  ac  mona- 
Meria  in  A.  tribnit. 

>  Odo,  Transl.  S.Manri  c.  4,  Mabiilon  AcU  IV,  2.  p.  173:  A.  eomi- 
latoni  cnin  abbatiis  et  fisda;  Ann.  Bert.  867,  p.  475:  comitatnm  C  cum 
umnibas  fisds  et  villi»  regüs  et  abbatiis  in  eodem  comitata  conaistentibns  ac 
rebus  obiconque  ad  se  pertinentibns  excepto  episcopatu. 

^  Syn.  Sness.  853  e.  2,  p.  419:  monasteria  in  alodem  daU.  Sehen- 
Ui^e«  I.  B.  Ludwigs  Urk.  p.  607  und  6Aer.  Noch  htaflger  sind  die  Ver- 
Inbongen  zu  Precarium  oder  Beneficium,  ?on  denen  im  folgenden  Abschnitt 
a  sprechen. 

^    Scböpflin  I,  p.  57:  nbi  d.  Karoios  pastor  eo  tempore  esse  ndetur. 

9* 
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und  dieser  tritt  iu  alle  Rechte  des  Abtes  ein;  während 
manchmal  freilich  gar  keine  solche  Veränd^ong  statt- 
hat, der  geistliche  Vorsteher  bleibt,  and  der  Uebergang 
in  das  Eigenthum  des  Königs  zunächst  nur  die  Bedeu- 
tung hat,  dem  Stiil  die  eigenthümlichen  Vorrechte  der  Fis- 
calgiiter,  überhaupt  noch  eine  bessere  Stellung,  als  die 
Aufnahme  in  den  königlichen  Schutz  gewährte,  zu  ver- 
schaffen^; aber  auch  dies  gab  später  i?ohl  den  Anlass, 
das  empfangene  Recht  noch  in  anderer  Weise  xa  benu- 
tzen. Karl  spricht  einmal  geradezu  den  Grundsatz  aus, 
dass  er  das  Recht  habe  die  Guter  eines  Klosters  zu  ge- 
ben wem  er  wolle';  und  wenn  er  in  diesem  Fall  eine 
Verfügung  in  kirchlichem  Interesse  trifft,  so  fUhrt  er 
eben  sie  gerade  auf  jene  Befugnis  zurück  ^     Unter  Lud- 


^  Solche  Beispiele  sind:  Urk.  Karls,  p.  751:  sab  nostra  defeosione 
atque  dominatione  ad  regendom  nobis  visna  est  tradidisse;  Ludwigs,  p.  456: 
per  cartam  donatiouis  delegaverat;  Marca  p.  768:  gebeten  ein  Kloster  zu 
nehmen  sab  nostra  potestate,  immo  tuitione  atque  dominatione  ....  et 
ita  monachi  vel  res  ibidem  pertinentes  nostri  propra  essent  sicut  caetera 
monasteria  infra  Septimaniam  nostra  esse  constant  ....  ad  nostmm  opus 
recepimus  {y%l.  oben  p.  120  n.  1  über  diesen  Ausdruck),  ita  videlicet  ul 
sub  nostra,  immo  eorum  dominatione  consistant  ....  nostrum  proprium 
esse  cognoscant  et  sub  nostra  defensione  atque  tuitione  consistat;  Schöpflio 
1,  p.  85 :  regi  L.  contradidi  ...  .  in  jus  et  dominationem  atque  mandibor- 
dium;  Gesta  Aldrici,  ßaluze  lil,  p.  115:  sub  suo  mundeburde  vel  sab  sua 
tantummodo  tuitione  vei  dominatione  permanerent.  Vgl.  Mon.  B.  XXVQl,  1, 
p.  12.  Wenck  III,  p.  14.  Wirtb.  Urkb.  p.  80,  wo  hienron  tradere,  dele- 
gare  gesagt  wird;  in  einer  Urk.  Karl  d.  K.  aber  heisst  es,  Boaqaet  VUI» 
p.  142:  eundem  locum  nostro  regimini  addiximus.  Ueber  die  Foigeu  «• 
den  folgenden  Abschnitt. 

'  Urk.  Karls,  p.  765:  si  divina  parentibns  nostris  nobisque  pielas 
potestatem  contulit,  istius  monasterii  S.  Martini  reromque  illius  facultatem 
dandi  cui  voluissemus. 

^  Die  Urkunde  ßübrt  fort:  quando  magis  nobis  potestas  tribuendi  &<! 
I)ei  servitium  perpetoaliter  praedictum  locum. 
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w%,  der  seiner  seits  lebhaft  bemtiht  war  die  Klöster  ihrer 
ei^Btlichen  Bestimmang  zurtickzogeben  \  erkannte  eine 
Synode  förmlich  an ,  wie  es  von  dem  Interesse  des  Staats 
gefordert  werde,  dass,  auch  gegen  die  Kirchengesetze, 
KlOgter  in  die  Hände  von  Weltlichen  kämen'.  Man  half 
fich  dann,  wie  schon  früher  bemerkt',  in  dieser  Zeit  da- 
mit, dass  ein  bestimmter  Theil  der  Besitzangen  flir  die 
Mitglieder  der  Klostergemeinschaft  aasgeschieden  and 
dieser  gegen  Verwendang  za  weltlichen  Zwecken  möglichst 
sicher  gestellt  ward.  Aber  nicht  immer  ist  es  dazn  ge- 
kommen, oder  man  hat  sich  nicht  fest  daran  gehalten. 
Unter  den  spätem  Karolingern  sind  die  Klöster  nicht  viel 
anders  denn  als  grosse  Güter  behandelt,  die  der  König 
bald  einem  vornehmen  Weltlichen  Übertrag  bald  aach 
sich  selber  vorbehielt:  dann  fallen  die  Einkünfte  ganz 
oder  doch  mit  Ansnahme  eines  solchen  aasgeschiedenen 
Theiles  an  den  Inhaber  \ 

1     iU,  p.  366. 

'  CoDC  Aquisgr.  836  c.  19,  Mansi  XiV,  p.  694:  Nooasteria  .... 
twn  liebere  uecularibus  dari,  et  canonica  prodit  aoctoritas  et  ipsonim  de« 
Mradio  loconmi.     Sed  qnia  id  exigit  reipablicae  necessitas  etc.  • 

'  111.  a.a.O.  Beispiele  mehrfach  BoQquet  VIII.  Ein  anderes  Quan- 
ÜD.  Gart,  de  KYonne  I,  p.  72    v.  J.  859. 

*    Urk.  Lodwigs,  p.  601:   G.  comes,    sab  cujns  cnra  atqna  regimine 

monaaterioin  S.  M oommissoni  habemus;  p.  653:   qaod  .  .  .  ,  co- 

■CS  in  regimine  habere  videtur;  Bouquet  VIII,  p.  540:  A  comes,  qni  et 
abhas  ooenobii;  Ann.  Bert.  859,  p.  453:  Karolus  quaedam  monasteria, 
qvae  aetea  clerici  habere  äolebant,  laicis  distribuit;  876,  p.  502:  qoasdam 
«bbalias,  sient  erant,  integras  dedit;  quibusdam  de  abbatia  N.,  quam  divi- 
serat,  benefida  donarit;  —  866,  p.  473:  de  abbatia  S.V.,  sicot  et  pridem 
de  abbatia  S.  P.  fecerat,  caput  cnm  electioribns  villis  sibi  retinens,  cetera 
qnoqoe  per  qnoacamque  snos  ....  di?tdit;  867,  p.  474:  abbatiam  ipshn 
nonasterii  sibi  retinait,  causas  monasterii  et  conlaborationem  per  praeposi- 
tan  et  decaiuim  atqne  tbesanrarinm ,  militiae  qiioque  cnram  per  majorem 
^BMtt  sna  eommeQdatione  geri  disponens.  In  einem  solchen  Fall  erhlilt  der 
König  den  Zins  ?on  Gütern  des  Klosters.    Bonqoet  VIII,  p.  518. 
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Auch  mit  Bisihttmeni  ist  mancbmal  in  ähnlicher 
Weise  verfahren.  Wohl  noch  als  Folge  der  gewaltsa- 
men Massregeln  in  der  Zeit  Karl  Martells  ist  es  anzu- 
nehmen, wenn  unter  dem  Enkel  das  Rheimser  Bisthum 
als  im  Besitz  des  Königs  befindlich  bezeichnet  wird'. 
Da  ein  Kloster  dem  Bisthum  Trier  durch  gerichtliche  Ent- 
scheidung unter  Karl  zugesprochen  wird,  heisst  es,  das- 
selbe solle  diesem  in  Sache  der  Kirche  übergeben  wer- 
den^. Später  ist  ein  grosser  Theil  von  den  Besitzungen 
und  Rechten  der  Trierer  Kirche,  wie  gesagt  wird,  zur 
Grafschaft  geschlagen ;  d.  h.  es.  ist  über  dieselben  zu  Gun- 
sten des  Grafen  verfügt  und  dem  Bischof  der  Grenuss 
entzogen,  den  erst  Ludwig  das  Kind  ihm  zurückgab l 


^  Hincmar  Op.  II ,  p.  .834 :  habuit  rex  Carolus  Remense  episcopinm 
iii  suo  dominicata;  vgl.  die  freilich  zweifelhafte  Urk.  aus  Flodoard  HisURem. 
II,  19,  bei  Bouquel  VI,  p.  510:  pro  remedio  auimae  d.  ac  genitoris  nostri 
atque  caeterorum  praedecessorum  nostrorum,  qai  eundem  episcopatum  contra 
salutem  suain  aliqaamdia  tenuenint  et  io  suos  usus  contra  ecdesiasticas  re- 
guias  res  ac  facaltates  eoclesiae  ipsius  ezpeoderant.  Wegen  der  Worte: 
in  suo  dominicatu  Tgl.  vorher  p.  120  n.  1. 

^  Beyer  p.  33:  partibos  noslris  in  causa  S.  Petri  Trevireous  cnm 
fide  facta  reddere  deberent ;  vorher  heisst  es:  nt  per  legem  et  justidam  Uh 
vestitura  partibus  nostris  atque  S.  Petri  adesse  debuisset,  tales  aoctoritates 
non  habuissent,  qualiter  genitor  eomm  contra  Pippinum  regem  ipsuro  mooa- 
sterinm  evindicasset  (so  ist  zu  lesen,  das  erste  steht  auch  in  der  Haod- 
Schrift),  nostra  legitima  ad  partes  S.  Petri  esse  deberet  vestitora  (so  die 
Handschrift). 

'  Beyer  p.  214:  ut  Trevericae  civitatis  monetam,  theloneum,  oensales, 
iributum  atqne  medemam  agromm  cum  fiscalibus  hominibns,  quae  quoudam 
tempore  Wiomadi  ejusdem  nrbis  archiepiscopi  de  episeopatu  abstracta  et  la 
comitatum  conversa  fuissent  noscuntur,  eidem  episoopio  nostrae  majestatis 
aactoritas  restitueret  ....  nniversa  snprascripta,  monetam  scilicet  ip«ius 
civitatis,  theloneum  omneqne  tribntnm  infra  dvitatem  et  extra  per  ottinan 
comitatum  de  monasteriis  et  vUlis  ac  vineis,  sed  et  cuoctos  censuales  atqne 
liscales  et  medemam  agromm  (s.  Beyer  p.  435.  308.  Dncange  IV,  p.  333) 
de  comitatu  ad  episcopatum  cum  omni  integritate  converlimus  et  de  oostro 
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rjid  ähnliches  ist  mehrfach  vorgekommen,  hängt  aber 
dann  wohl  mit  jener  Theilong  des  Kirchengnts  zusammen 
wekhe  unter  Pippin  zunächst  mit  Rücksicht  auf  die  Be* 
neficien  yorgenommen  ist,  und  von  der  später  gesprochen 
werden  8oll\  Dass  der  König,  unter  Bewahrung  der 
Grundsätze  welche  damals  festgestellt  sind,  über  einzelne 
Güter  der  Bisthümer  wie  der  Abteien  verfligte,  erscheint 
last  als  allgemeine  RegeP. 

So  erklärt  sich,  dass  das  Besitzthum  der  Kirchen 
oberiiaapt  auch  als  ein  öfTentliches  betrachtet,  dass  Kir- 
chen- und  Hof-  oder  Pfalzgiiter  neben  einander  genannt, 
ond  zwar  so  dass  beide  zu  dem  Gut  des  Kaisers  gerech- 
net, als  in  der  Gewere  desselben  befindlich  bezeichnet 
werden*.  Die  Beschreibung  der  Fisci  welche  Karl  vor- 
nehmen Hess  bezog  sich  auch  auf  die  Bisthümer  und  Ab- 
teien ^    Bei  den  Reichstheilungen  wird  neben  den  Fiscal- 

jure  ad  partem  et  poleslatem  S.  Petri  reddidimus  ejosque  dominio  .... 
mandpaviuHis  ....  precipieates  obnixe,  ut  omnia  hec,  sicati  comiti  solvc- 
bantnr,  sie  a  die  presente  deinceps  in  perpetnum  in  polestate  maneant  ponti- 
6ds.  ich  zweifle  doch,  ob  man  mit  Böhmer,  p.  115  N.  1187,  u.  a.  die 
Sache  80  fassen  darf,  dass  man  sagt,  die  Güter  der  Kirche  seien  zn  einer 
rignen  Grafschaft  vereinigt,   gemacht. 

^  S.  den  folgenden  Abschnitt  ond  besonders  das  dort  anzuführende 
Beispiel  von  Chnr. 

'     S.  Roth  p.  342  und  Genaoeres  spftler. 

'  Capit.  819  c.  6,  p.  227:  Vestitura  d.  et  genitoris  nostri  eo  modo 
voinmns  nt  teneatar,  nbicomqae  esse  dicitor,  nt  prins  diligeotissima  invesli- 
gatione  perqotrator.  Et  si  inTenitnr  esse  josta  atqae  legitima,  tunc  vestitura 
dicatiir;  nam  aliter  ne  vestitnra  nominari  debet,  sire  sit  in  ecciesiastids 
live  m  palatinis  rebns.  Roth  p.  363  n.  bezieht  dies  nnr  auf  die  kirchli- 
chen Beneficien  im  Besitz  des  Kaisers;  allein  wie  ich  glaube  ohne  ausrei- 
chenden Gnmd.  —  Den  Ausdruck  in  Urk.  Ludwigs,  p.  510:  nihil  cemitur 
inperio  imminntom,  qtticcpiid  ex  eadem  re  pnblica  piis  actibus  et  lods  reli- 
giosis  ....  faerit  indoltum  (ähnlich  p.  586),  darf  man  wohl  nicht  pres- 
*m   er  kann   eine  mehr  religiöse  Bedeutung  haben. 

*    S.  die  Stelle   p.  129   n.  4    nnd    die   Formeln   p.  176,   wo    nicht 
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gutem,  Grafschaften  und  Abteien  auch  auf  die  Bisthümer 
Rücksicht  genommen,  offenbar  mit  Beziehung  auf  finan- 
zielle VortheUe  ^reiche  sie  gewährten^  und  bei  denen 
schwerlich  nur  an  Geschenke  oder  Abgaben  gedacht 
worden  ist  Vielleicht  hängt  es  hiermit  auch  zusammen, 
dass  nicht  blos  einzelne  durch  königliche  Schenkung 
einem  Stift  übertragene  Güter  ^,  sondern  auch  der  ganze 
Besitz  oder  der  Theil  auf  dem  dasselbe  gewissennassen 
beruht,  Fiscus  genannt  wird\  anderer  seits  dass  Veräu- 
sserungen  oder  Tausche  von  Kirchengut  der  Zustimmung 
des  Königs   bedurften  ^      Ein   späterer  Karolinger  geht 

blos  die  Beneflden  ?erzeichnet  werden.  Hieraaf  bezieht  sieb  Karl  d.  K., 
Booqoet  VIII,  p.  552:  libuit  perquirere  dotem  ipsius  ecclesiae,  scire  Toleos, 
utrum  seriem  ejusdem  (?)  ecclesia  habere!,  quam  avas  memorabüis  noster 
Karolus  quondam  imperator  cunctis  vids  (?)  fieri  statoit.  Quam  nostris  ob- 
tulibus  delatam  reperimus  .a  jam  diclo  tenore  alienam  exiatere. 

^  Nithard  I,  6,  p.  654:  videlicet  episcopatus,  abbatias,  comitatns, 
ßscos  et  omnia  infra  praediclos  fines  constitata;  IV,  3,  p.  669:  omoes  vi« 
delicet  episcopatus,  abbatias,  comitatus,  flsca;  Aud.  Bert.  837,  p.  431:  cm- 
nes  videlicet  episcopatus,  abbatias,  comitatus,  fiscos  et  omnia  infra  praedic- 
tos  fines  consistentia ;  859,  p.  453:  cum  episcopatibus ,  monasterüs  et  co- 
mitatihos;  Ann.  Fuld.  879,  p.  393:  episcopatus,  abbatias  et  comitatas  ad 
servitium  delegavit.  Vgl.  die  Stelle  aus  den  Ann.  Bert.  867,  vorher  p.  133 
n.  4,  wo  der  episcopatus  von  der  Verleihung  der  Grafechalt  ausgenom- 
men wird. 

^  II,  p.  211  n.  2.  Beispiele  sind  in  der  Karolingischen  Zeit  sehr 
häuflg:  Trad.  Weiss.  N.  51,  p.  52;  G.  abb.  FonUn.  c.  10,  p.  282;  Trad. 
S.  Germ.  c.  20,  Mabillon  Acta  III,  2,  p.  103;  Rudolf  Vita  Rah.,  eh.  IV,  2, 
p.  11;  Vita  Aldrid  c.  12,  p.  33:  quoniam  putabat,  quod  praedictnm  mona- 
sleriolum  donatio  regum  et  Gscus  esset  imperatorum;  Urk.  Ludwigs,  p.  616: 
fiscus  noster  im  Besitz  des  Klosters  Aniana;  vgl.  p.  508.  562;  Vaissette  I, 
p.  118. 

'  Grandidier  p.  92 ,  Urk.  eines  Bischofs :  cum  omnibus  quae  ad  fi- 
scum  nostrum  pertinere  videntar;  Karl  d.  K.,  Bouquet  VIII,  p.  540:  donec 
fiscus ,  quem  disperserat  (der  Bischof),  ex  integro  reformaretur.  lieber  die- 
sen Gebrauch  des  Worts  auch  bei  andern  Kirchen  s.  Ducange  III,  p.  310. 

*    S]rn.  Suess.  853  c.  12,  p.  418:  praeflxum  est  generaliter  ab  om- 
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so  weit  einem  Bischof  das  Recht  zu  ertheilen,  alle  Ver- 
ieihaiigeii  die  er  gemacht  aufzaheben  und  die  Güter  ifie- 
der  in  den  unmittelbaren  Gebrauch  des  Stifts  zu  neh- 
men ^ :  was  auf  demselben  Grunde  ruht  wie  die  Massregel 
welche  Karl  bei  den  zahlreichen  Landverleihungen  seines 
Sohnes  Ludwig  in  Aquitanien  ergriiT,  die  er  als  ungültig 
erklärte  and  fttr  den  Fiscus  einzogt. 

Man  wird  vielleicht  geneigt  sein,  das  Angeführte  theils 
auf  ein  allgemeines  Schutz-  und  Oberhoheitsrecht  der 
Könige  über  die  Kirche,  theils  auf  besondere  Begünsti- 
gung der  Kirchengttter  zurückzuführen  \  Doch  reicht 
beides  ofTiqnbar  nicht  aus,  um  das  Verhalten  derselben 
zu  erklären,  es  entspricht  auch  nicht  der  Auffassung 
welche  wir  in  dieser  Zeit  bei  der  Geistlichkeit  selber 
finden. 

• 

ujbns  costodiendam ,  ne  nllae  res  ecclesiasticae  absque  regis  conniventia 
coDumiteDtur;  Urk.  Lothars,  Muratori  Ant.  I,  p.  460:  qnoniam  legaliter  abs- 
qoe  regio  miaso  Don  poleraot  commutari.  Beispiele  in  den  Urkunden  hdo- 
H.  Unbedingt  ertheilt  es  die  angebliche  Urk.  Ludwigs  füar  St.  Maximin, 
Beyer  p.  53;  es  heisst  hier  in  eigenlhümlicher  Weise:  Mandpia  insaper 
sai  predia  vel  cunctam  monasterä  substantiam  abbalis  polestati  committi- 
mos,  Dt  ...  .  Überam  Tendendi  vel  commutandi  habeat  nostre  auctoritatis 
liceoüam.  Ludwig  d.  D.  giebt,  Cod.  Lanr.  I,  p.  61,  dem  Kloster  Lorsch 
das  Recht,  bis  zu  3  Mausen  ohne  Genehmigung  des  Königs  zu  tauschen, 
«afareod  diese  bei  grösseren  Torbehalten  bleibt. 

^  Urk.  R.  Ludwig  II.  für  den  Bischof  tou  Lucca,  Memorie  IV,  2, 
P-  44:  omnes  res  sue  ecciesie  redpere  adque  suam  ntilitatem  disponere; 
oomis  Tero  libellos  omnisqne  scriptiones  inde  factas  irritas  et  vacuas  esse 
staUmaoa  ....  nostra  auctoritate  omnia  ad  suos  redpiat  usus  et  secundum 
<|uod  Tismn  fuerit  ad  suam  sueqoe  ecdesie  disponat  utilitatem. 

^    S.  oben  p.  118. 

'  Vgl.  Montag  I,  p.  341  ff.  Er  fiihrt  die  Verfägungen  der'  Könige 
nrtck  auf  die  ausserordentlidie  Gewalt  des  Souverains  oder  die  Macht- 
vollkommenheit, vermöge  welcher  derselbe  alle  ausserordentlichen  Mittel  in 
Händen  habe,  im  Nothlall  zur  Erhaltung  des  Staats  auch  bürgerliche  oder 
Pmaigäter  anzugreifen.      Aber   eben  Pri?atgäter  werden  nicht  so  behandelt 


Allerdings  beitritt  dieselbe  ein  anbedingles  EigeDthnins- 
and  Vernignugsrecht  der  Könige:  sie  machte  dagegen 
gellend,  das»  die  KirchengUter  Gott  geweiht  seien  und 
um  des  nillen  wenigstens  gleichen  Schntzes  gegen  Ver- 
wendung fUr  den  Fiscus  wie  das  Vennßgen  freier  Eigen- 
thlimer  gemessen  mlissten'.  Doch  drang  sie  damit  nicht 
durch,  und  gab  auch  selber  zu,  dass  wenigstens  ein  Tbeil 
für  den  Dienst  des  Staates  verwandt  werden  mfisse;  sie 
war  nur  bemUht,  liier  eine  gewisse  Ordnung  za  erhalten, 
die  Interessen  der  Kirche  mflglicbst  zu  wahren^.  Lud- 
wigs Absichten  zn  Gunsten  der  Kirche  haben  wenig  Er- 
folg gehabt;  das  Verbot   filrmlicber  Theitnng  das  er  er- 

wic  die  Kircbengüler.  Vgl.  dagegen  Kaim,  Das  Kirchenpalronatrechl  1, 
p.  76  0.  107  ff.,  luch  Luden   V,  p.  13S. 

'  Bincniar  Üp.  II,  p.  32S:  De  sibi  anlem  comniusae  eccleei»  nboi 
■c  mancipiU ,  quae  liceL  legaliter  (aam  aliter  non  dcbenl)  in  bauDum  mil- 
lantur,  Urnen,  sicul  ipsi  melius  nostis,  sicut  res  haaiiaum  liberorum  oaa 
poasuDt  in  Uscum  redigi ,  quia  Eunt  Deo  dicala.  Dies  betiebt  sich  libfigen 
auf  pigenlJicbe  CoDQscation. 

'  S.  tiamenllich  die  Vita  Wslae  II,  2.  3.  4,  p.  548.  549.  Ut 
saeculares  liri  sagen,  c.  3:  quia  res  publica  mullis  atleuuala  de  causii  pef 
it  suScere  non  ralet,  nobis  cam  rebus  scdesiaslids  et  militibuB  (1)  agea- 
dum  est  Qoaqne  suSragia  (acullaluiu  eaium  juvandi.  DarauT  wird  geaalHM- 
t«t:  Iddrco,  ul  dkJUs,  lü  res  publica  sine  saSk-agio  rernm  eccleaiaaticanim 
subdalere  non  valet,  qDaerendps  eet  madua  et  orda  cum  aumma  re?erea^ 
et  religione  chrbtianilalls,  ti  quid  vg»  Testrique  ab  ecdetÜs  ob  dereosioneo 
magia  quam  ad  rapinam  acdpere  debeatis  ....  isti  sancli  ponüfices.  fi 
quid  ad  usus  mililtae  «ihibendum  e«t,  mc  eihibeiat;  c4:  quia  (olueril,  r« 
eedeMamm  dividerenlnr  tantumque  reminerel  acclesiia  quiDlui  ad  madDa 
Eulßeerel,  ceteiu  \tio  oiililiae  seculj  deKiTvirent.  Aut  ilas  besondere  kiitg'- 
riscbe  Bedärihis  wird  inanchnial  Hacliaicht  genommen;  so  in  einer  inlrtx- 
aanlen  Utk.  Lolhnrs ,  Llgtielli  II,  p.  247  (t.  S39);  quod  pro  csiiaii  i"- 
commodbi  cum  procinciu  l>ellica  iLalicunim  llncs  i'gres»i  sini  («lanN?),  i'i 
qui  (quiit}  eiercilus  nuhlej'  auMlaneo  motu  et  iliueris  asperitiU  ttaeUir 
caelcrnqiiu  ei  sobsidia  defucrnul,  ecdaMTWu 
ihus  iiiililiai-   uoslrae  Cflan)  ad  DdcliUlit  axiu' 
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lies«  {and  keine  Beachtung*;  noch  während  der  Regie- 
mag  des  frommen  Kaisers  heisst  es,  dass  die  Mehrzahl 
der  Klöster  sich  in  weltlichen  Händen  befanden  ^  Unter 
seinen  SUhnen  nnd  Enkeln  aber  ging  man  auf  diesem 
Wege  nur  rücksichtsloser  und  gewaltsamer  vorwärts'. 
Das  Recht  der  Könige  ward  ohne  Schonung  geltend  ge- 
macht nnd  im  weitesten  Umfang  in  Anspruch  genommen« 
Man  sagt  euch,  schreibt  Hincmar  an  Karl  den  Kahlen  ^ 
dass  die  Güter  der  Bischöfe  in  eurer  Gewalt  sind  und  ihr 
sie  geben  könnet  wem  ihr  wollet'.  Der  König,  der  hier- 
nach gehandelt,  hat  später  einmal  ausdrficklich  der  An- 
Wendung  dieses  Grundsatzes  entsagt'. 

Der  Zustand  welcher  in  dieser  Zeit  bestand  ist  im 
wesentlichen  der,  dass  das  Gut  der  Bisthümer  und  Klö- 
ster, namentlich  das  was  aus  Verleihungen  der  Könige 

'     S.  den  folgenden  Abschnitt. 

*  Vit«  Walae  11,4,  p.  550:  Mouasterionim  interea  ....  ostendit  et 
eiMowravil  perioola,  cnm  jam  tnnc  temporis  nonnnlla  jam  a  laicia  tenelian- 
lor,  etsi  bodie  molto  Dunos  ioveniantur  qnae  de  proprio  regantor  ordine, 
sed  sant  pro  poena  peccati  omnia  pene  mnndi  usibos  et  studüs  occnpata 
vel  depnTata;  qnia  cum  bene  coepisset  rex  de  bis,  in  flne  crebrescentibus 
nafis  a  saecnlaribns  sant  pervasa;  Syn.Meld.  845  c42,  Mansi  XtV,  p.828: 
res  ecciasiasticaa ,  qaas  per  anbreptionem  atque  ignorantiain  qnornmcuniqae 
in  allodiiiin  ipse  aot  pater  soos  donavit. 

*  S.  z.  B.  die  Stellen  im  Gonc.  Vera.  844  c  12,  p.  385.  Agobard 
de  disp.  c  15,  Opera  p.  282:  dudc  non  solnm  res  ecciesiasticae,  sed  etlam 
iptae  eccieaiae  com  possessoribas  ?ennndantur;  Hincmar  Op.  f ,  p.  638  ff. 
n,  p.  142  ff.  Vgl.  Rotb  p.343  und  die  HI,  p.  16  n.l  angefilbrte  Abband- 
long  ?on  Beognot  io  ibrem  spiteren  Theil. 

^  Hincmar  Op.  H,  p.  190:  Snnt  qni  dicant,  qnia  res  ecciesiasticae 
episcop<mim  io  ?estra  sint  potestate  et  cuicomqoe  voloeritis  eas  donetis. 

*  S.  die  merkwürdige  Uiitunde  bei  Qoantin,  Gart,  de  TVoone  I,  p.  75, 
vo  er  Gdter  eioes  Klosters  die  er  dem  Hngo  ond  Albericos  ?erlieben  je- 
Ben  lorücbgiebt ;  comperientes  sdlicet,  snsceplores  eammdem  remm  nobis 
tue  neotilos,  qoi  dosU*6  proprieiatis  esse  res  Deo  collatas  nobis  men- 
lili 
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herstammte,  aber  doch  auch  anderes  das  durch  Schen- 
kungen von  Privaten  erworben  war\  von  den  Königen 
für  öffentliche  Zwecke  in  Anspruch  genommen  und  nach 
ihren  Interessen  verwandt  ward,  bei  Bisthtimem  so  dass 
die  einzelnen  Güter  Gegenstand  der  Verleihung,  and  zwar 
meist  zu  Beneficium,  wurden,  wogegen  Klöster  oder  Ab- 
teien fortwährend  auch  ganz  an  Weltliche  kamen  und 
ihr  Besitz  in  Beziehung  auf  finanzielle  und  andere  Vor- 
theile  dann  wohl  dem  einer  Grafschaft  gleichstand  ^  Sie 
und  das  Kirchengut  überhaupt  nehmen  eine  Art  Mit- 
telstellung ein  zwischen  den  weltlichen  Aemtem,  bei  de- 
nen jetzt  auch  die  damit  verbundenen  Besitzungen  und 
Einkünfte  eine  Hauptsache  waren,  den  Beneficien  und  den 
wahren  Eigen-  oder  Domanialgütem  des  Königs  \ 

Von  den  Beneficien  ist  später  zu  handeln.  Hier  nimmt 
unser  Interesse  noch  in  Anspruch  was  mit  den  Aemtem 
verbunden  war,  an  Land  und  an  sonstigen  Einkünften. 
Wie  die  Bischöfe  in  dem  Besitzthum  der  Kirche  wesent- 
lich auch   die  Mittel  zur  Behauptung   ihrer  öffentlichen 

^  Den  Unterschied  hebt  Hincmar  hervor,  p.  639:  si  sacrilegiom  fa- 
dunt  de  suis  non  bene  datis,  considerandum  est  qnantom  sibi  pericnlum 
fadont  de  rebus  ab  aliis  Deo  donatis  et  a  se  contra  Deum  et  ipsi  Deo  ab- 
lalis.  —  Höllmann,  der  im  ganzen  die  Sache  richtig  darstellt,  hat  Unrecht, 
wenn  er  meint,  StAnde  p.  116,  die  Verleihungen  der  Könige  an  die  Kirchen 
seien  von  Anfang  an  keine  wahren  Schenkungen,  nur  Verieihungen  zu  Bene- 
flcium  gewesen. 

^  Eine  Abtei  und  Grafschaft  werden  gegen  einander  vertauscht,  Add- 
Bert.  879,  p.  511. 

'  S.  die  Stellen  vorher  p  131  n.  2.  In  den  oben  p.  120  n.  1 
angefahrten  Worten  des  Edict.  Pist.  c  8  steht  neben  einander  was  der 
König  selbst,  die  Geistlichkeit,  die  Grafen  mit  ihrem  Amt  oder  in  ihrem 
Amtsbezirk  und  die  Vassallen  haben.  In  dem  einen  oder  andern  Verhältnis 
beflndel  sich  alles  Land. 
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Stellniig  fanden,  und  die  Verwendung  dieser  zu  andern 
Zwecken  doch  nicht  leicht  so  weit  ging  den  Vorsteher  der 
Kirche  eines  aasreichenden  Einkommens  za  beraaben, 
das  auch  als  Belohnung  seiner  Dienste  erscheinen  konnte, 
während  umgekehrt  gerade  der  Reichthum  desselben  wohl 
dazu  geführt  hatte  die  geistlichen  Stellen  hauptsächlich 
von  dem  Gesichtspunkt  des  Vortheils  aus  den  sie  gewähr- 
ten zu  betrachten:  so  hat  man  sich  veranlasst  gesehen, 
auch  dem  Grafen  nicht  blos  gewisse  Einkünfte  zuzuwen- 
den oder  ihn  neben  seinem  Amt  mit  Beneücien  zu  beden- 
ken, sondern  auch  jenes  selbst  mit  einem  bestimmten 
Landbesitz  auszustatten. 

Ein  solcher  wird  bald  als  Land  oder  Gut  bald  als 
Zubehör  der  Grafschaft,  später  auch  als  giMicher  Fiscus 
bezeichnet,  oder  es  ist  die  Rede  von  dem  was  der  Graf 
nach  dem  Recht  seiner  Grafschaft  besitzt,  oder  was  er 
zum  Ami  empfangen  hat,  noch  verschieden  von  dem  was 
ihm  als  Beneficium  gegeben  ist\  während  es  diesem  sonst 
im  wesentlichen  gleichsteht,  in  derselben  Weise  behandelt 

^  Urk.  Ludwigs,  Mon.  B.  XXXI,  1 ,  p.  81 :  ex  rebus  coroitatas  sui 
....  omnibns  rebus  [quas]  ex  jure  comitatus  sui  inibi  possidere  dinosci- 
tvr  .  .  .  .  quidquid  ....  de  jure  praefati  comitatus  sui  possidebat;  dess. 
far  Fulda  (P.):  ad  partem  jam  dicti  comitatus  sui  ...  .  dedit  ....  ex 
relMs  praebiti  comitatus  sui;  vgl.  Dronke  p.  303;  Booquet  VIII,  p.  590: 
ex  rebus  T.  comitatus  ipsi  proprio  labore  de  heremo  ad  agriculturam  per- 
Aaisse  noscnatur;  p.  591 :  ex  comitatu  T.,  und  nachher:  partibus  comitis 
qoia  de  suo  jure  ipeae  res  quoodam  fuisse  noscuntur;  —  Ried  I,  p.  81: 
quidquid  inibi  ad  comitatum  pertinebat;  Baluze  Capit.  U,  p.  1443:  res  de 
cofniutn  pertineotia ;  Bouqiiet  VIII,  p.  386 :  mansos  4  ad  comiutum  H.  pei^ 
tinentes;  p.  590:  quae  eliam  noscuntur  hactenus  attiouisse  comitatui  V.; 
C*pit.  Bind.  n.  856  c.  8,  p.  438:  comitatus  pertinentia,  quae  comitatus 
non  babenl;  —  Nengart  p.  393:  potestati  Z.  comiutus  Tiolenter  coojunxit; 
-  Capit  898  c.  8,  p.  564:  Hscus  comitialis;  —  Bouquet  VI,  p.  64b: 
<1^<hi  romes  ....  ex  comitatu  suo  aul   beiieficio   suo;    Marlene  1,  p.  34: 


142 

und  deshalb  auch  mitmiter  so  benannt  wird'.  Nicht  sel- 
ten ist  eben  Kirchengat,  das  des  Bisthums  oder  Ton  Klö- 
stern im  Amtsbezirk  des  Grafen,  zu  der  Ausstattung  ge- 
nommen ^ 


mansos  fiscales  12  ...  .  sive  ex  comitato  sive  ex  fisco; —  Calmet  ed.  2. 
II,  p.  152:  qoae  mansa  videbantur  fore  de  comitatu  ejosdem  civitatis;  dass 
dies  nicht  heisst:  in  der  Grafschaft  belegen,  ergiebl  meist  der  Zusammen- 
hang und  zeigt  besonders  Urk.  Karlmanns,    Chart,  de  St.  Victor  1,  p.  10: 

villam  C ex  comitatu  Hassiliensi  in  comitatu  Forojnliensi  sitam;  und 

so  werden  wahrscheinlich  manche  Stellen  zu  erklären  sein  wo  der  comitatns 
neben  dem  pagus  genannt  ist;  Ul,  p.  322  n.  1 ;  so  z.  B.  Beyer  p.  131: 
schenkt  ein  Gut  auf  Bitten  des  Grafen  Megingoz,  in  pago  Mennifeld  dicto  in 
(comitatu  ipsius.  —  Bestimmter  heisst  es:  Cod.  Lanr.  I,  p.  16:  banc 
villam  cum  sylva  habuerunl  in  beneGcio  W.  pater  Warini,  et  post  eum  Wa- 
rinus  comes,  filius  ejus,  in  ministerium  habuit  ad  opus  regis,  et  post  eum 
B.  comes;  Bouqnet  Vi,  p.  509 :  de  ßsco  nostro  quem  W.  io  beneficinm  habet 
....  de  fisco  nostro  quem  H.  comes  in  ministerium  habet.  Zweifelhaft 
erscheint  folgende  Stelle,  Einh.  epist.  36,  p.  62:  ein  Graf  bittet  de  Ulis 
pords  qui  tu  (der  König)  in  ejus  ministerium  ad  pascendum  misistis,  ut  ei 
liceret  eosdem  porcos  sibi  retinere,  usque  crassiores  et  meliores  fierent  et 
ille  eos  justo  pretio  ad  opus  doniinicum  compararet;  indem  nicht  ganz  dent- 
lich  ist,  ob  mit  den  Worten  *in  ejus  ministerium'  allgemdn  der  Amtsbezirk 
oder  das  Arotsgut  bezeichnet  vrird;  ich  glaube  jenes.  —  fionquet  VIll« 
p.645  kommt  ein  comitatus  colonus  vor. 

^  Baluze  Capit.  II,  p.  1443:  ein  Graf  tauscht  res  de  oomiuto  V- 
pertinentes  gegen  anderes  Land,  ut  ipse  et  successores  ejus  potestate  utan- 
tur  sicut  caetera   beneflda;   Dumge  p.  80:   res  qnae  ad   comitatnm  Adal- 

perti  ....  usque  huc  pertinebant  ....  quos  idem  A sab   beoe- 

fldo  tennit.    Both  p.  431  hat  Unrecht  dies  zu  bestreiten. 

s  S.  vorher  p.  184  n.  3  das  Beispiel  von  Trier;  Bonquet  VIII,  p> 
515:  videlicet  qnicquid  in  jam  dictis  lods  Andegavinis  quicumqne  comes  ex 
rebus  S.  Veterini  olim  habuisse  veracium  testimonio  cognoscetur;  p.  566: 
quasdam  res  quae  ab  ecclesia  quondam  sublatae  fnerunt  et  in  usus  comitnin 
redactae  (drei  nach  einander)  ....  terram  vel  silvam  reddimus  qnam 
praefati  comites  de  eodem  comitatu  ....  habuerunt,  similiter  et  alias  ter- 
ras  de  eadem  ratione;  p.  601:  insulam  ....  quae  siquidem,  praeter  oo- 
nam  et  decimam,  antea  nsibus  habebatur  et  dominio  comitis  ipsius  civitatis 
et  regionis;  vgl.  p.  622:  Oddo  ill.  comes  ....  deprecatus  est,  ut  quasdam 
in  suis  aliisque  honoribiis  consistentia,  qnae  s.  roatris  ecdesiae  esse  sdeban- 
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Der  Grund  zu  einer  solchen  liegt  übrigens  nicht 
darin  dass  der  Graf  von  Amts  wegen  oder  durch  beson- 
deren Anfkrag  die  Verwaltung  des  königlichen  Guts  in 
seiner  Grafschaft  hatte.  Dies  war  jetzt  oifenbar  nur  aus- 
nahmsweise der  FalP.  Ebenso  wenig  standen  die  Amt- 
näniier  regelmässig  unter  der  Aufsicht  der  Grafen  >.  Die 
Dotienmg  der  Grafschaft  mit  Land  dagegen  erscheint  als 
aUgemeine  Ordnung;  und  in  dieser  Beziehung  wird  sie 
ähnlich  behandelt  wie  die  SteUung  der  niederen  und  hö- 
heren Dominialbeamten '. 

tor  ....  redderemas.  So  ist  wohl  aaclv  zu  ▼erstehen :  Quantin ,  Carl,  de 
rYoDoe  l,  p.  88 :  quam  de  rebus  S.  Slephani  ad  comitatum  jiagi  Antissiodo- 

rensis  pertinentibus   cum  Gh.  comite  ....  et  Chr.  episcopo  pro  F 

regali  aactoritate  commulaverunt.  Ueber  eine  sogenannte  divisio  zu  Chur 
iwisdien  Bisthnm  und  Grafschaft  s.  den  folgenden  Abschnitt 

^  Bouquet  VI,  p.  641:  comes  et  actor  noster  Ob  auch  Cenni  87, 
p.  472:  per  comiles  vestros  qui  in  Italia  sunt  aetores,  sich  darauf  bezieht 
dass  die  Grafen  zugleich  Verwalter  der  Königsgäter  waren  scheint  mir  we- 
ugstens  Eweifelhaft.  Das  Wort  bezeichnet  auch  allgemein  Beamte,  und  Ca- 
piL  de  discipl.  palatii  c.  2,  p.  158:  per  mansiones  episcoporum  el  abba- 
UuD  et  comitum  qui  actores  non  sunt,  bezieht  sich  offenbar  auf  solche  Gra- 
feu  die  am  Hofe  leben,  keine  Grafschaft  haben,  man  könnte  sagen:  sich 
nicht  im  activen  Dienst  befinden.  In  der  Stelle  aber  der  Vita  Hlud.  c.  3, 
P-  608:  Ordinavit  autem  per  tolam  Aquitaoiam  comites,  abbates  necnon 
aUos  plurimos  quos  vassos  vulgo  TOcant  ex  gente  Francorum,  ....  eisque 
commiäit  curam  regoi,  prout  utile  judicavit,  finium  tntamen  villarumque  re- 
giimm  ruralem  prorisiouem,  sind  die  letzten  Worte  eher  auf  die  Vassen  als 
wf  die  Grafen  zu  beziehen;  obschon  ebenda  auch  ein  Graf  als  villarum 
soaniffl  provisor  erscheint;  worauf  Dönniges  p.  70  zu  viel  Gewicht  legt. 

'     Eichhorn  $.171  n. a.    Das  Gegentheil  sagen  Langethal  I,  p.  101  u.a. 

'  Vgl.  vorher  p.  123  ff.  und  Beyer  p.  70:  ein  ezactor  palatii  In- 
fsdb.  giebt  ex  rebus  (iscalibus  ex  ratione  ministerii  sui  mit  Erlaubnis  des 
Kaisers,  und  empfängt  dafür  anderes:  ut  quicquid  ex  bis  ipse  suique  suc- 
cesMres  pro  utilitate  ministerii  (so  ist  mit  Marlene  Coli,  i,  p.  92  zu  lesen 
süiU  monasterii}  in  fruendis  obsequiis  regaiibus  facere  decrevissent,  liberam 
•  •  .  .  haberent  potestatem.  Von  solchem  Gut  beisst  es,  form.  Salzb.  2, 
P  4:  sicut  usque  nunc  eaedem  possessiones  nd  nos  tanlum  et  nostros  mi- 
M^teriales  aspeclabaot. 
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An  die  Grafen  ist  aber  auch  ein  Theil  der  Öffentli- 
chen Abgaben  gekommen.  Und  dies  hängt  allerdings  da- 
mit zasammen,  dass  er  solche  zu  erheben  oder  die  Auf- 
sicht darüber  zu  führen  hatte :  wie  bei  den  Gerichtsgefiü- 
len  und  Strafgeldern  —  bei  Gonüscationen  hat  er  darauf 
zu  sehen,  dass  das  Recht  des  Fiscus  und  Ansprüche  dritter 
in  rechter  Weise  ausgeglichen  werden^  —  ,  so  bei  Mün- 
zen^, wenigstens  mitunter  bei  Zöllen«,  regelmässiger 
bei  Zinsen^  oder  andern  Leistungen  freier  Leute.  Hier 
pflegte  er  dann  einen  Theil  fUr  sich  zu  erheben:  das 
Recht  oder  der  Theil  des  Grafen  wird  öfter  neben  dem 
des  Königs  besonders  aufgeführt'^. 


*     Capil.  Aquisgr.  817  c.  11,  p.  212;  Tgl.  p.  85  c  13. 

«     S.  oben  p.  78. 

'     Vgl.  die  Urkunde  von  St.  Victor  oben  p.  57  n.  2. 

^  Vaissette  1,  p.  128  (Balnze  II,  p.  1497):  ein  Graf  nimmt  ein  Gnt 
in  Anspruch  und  behauptet:  quod  non  injuste,  sed  partibus  comitis  ad  ser- 
Vitium  regia  exercendum  hoc  retineo;  soll  Beweise  bringen,  per  quod  pro- 
bare potuissem,  ut  saepe  dictus  locus  per  beneGcia  ve!  adprisionem  co- 
miti  regalem  servitium  persoivi  debeat  vel  homines  loci  illins  commanenles; 
aber  genöthigt  zu  gestehen:  non  possum  ....  probare  ....  qood  ipse 
praefatus  locus  partibus  comitis  esse  debeat  vel  homines  loci  illins  oomma- 
nentes  servitium  regis  exinde  persoivi  debeant  ....  retineo  hoc  partibus 
comitis  injuste. 

^  Urk.  Pippins,  p.  660 :  quidqnid  fiscus  nostris  in  partibus  aut  comiti 
ipsius  pagi  commoranti  sperare  potuerit;  Karlmanns,  Troutllat  I,  p.  80 :  qood 
ad  Qscum  nostrum  aut  ad  comiles  exinde  redibitur;  Ludwigs,  Wirt.  Urkb. 
p.  90:  quoddam  censnm  de  snprascriptis  mansis  illud  quod  partibus  comi- 
tum  exire  solebat,  salva  tamen  functione  quae  tam  ex  censnm  quam  ex  tri- 
butum  vel  alia  qualibet  re  partibus  palatii  nostri  exire  debeat;  Karl  d.  K., 
Bouquet  VIII,  p.  433:  munda  ab  quahcunque  omni  exactione  quae  de  ponte 
ipsius  loci  partibus  flsci  seu  partibus  comitatus  exigitnr;  vgl.  ans  Italien 
Böhmer  N.  655  (P.):  ut  quod  ad  gastaldios  vel  in  pnblicam  exactionem 
persolvere  debent,  hoc  persolvant  in  ipsum  sanctum  locum. .  -  Nur  von  sol- 
chen Abgaben  an  die  Grafen  ist  die  Rede,  Schöpflin  I,  p^  79:  Pippin  hat 
geschenkt,  quicquid  ad  partem  comitum  aut  juniorum  eomm  seu  successonini 
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dem  Friedensgeld  betrog  dieser  Antheil  ein  Drit- 
tel des  Ganzen \  Doch  verordnet  Karl,  dass  sie  es  nur 
dann  erhalten  sollten,  wenn  sie  wiiilich  selbst  eine  Sache 
znr  gerichtlichen  Entscheidung  brachten,  nicht  wenn  erst 
ein  Kdnigsbote  dies  bewirkte'.  In  einem  andern  Gesetz 
flir  Lani^bardien  ist  vorgeschrieben',  dass  das  Friedens- 
geld  nicht  Mher  als  die  Busse  eingetrieben  werden  darf, 

eii^re  polerat;  Urk.  Karls,  Wende  III,  p.  13:  quicqnid  (comites)  de  ipsis 
iogeouis  (?)  homiuibas  exactaverint ;  Ludwigs,  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Eons  II, 
p.  11 :  quod  Qsqae  modo  servi  vel  Sdavi  ejusdeiu  mooasterii  ad  censuiu 
teDDemnt  qni  ad  partem  comitis  solvebatur  ....  quidquid  infra  bas  ter- 
nunationes  praeseoü  tempore  ad  partem  comitum  pertioebat;  Karl  d.  K., 
p.  543:  ceDSum  quem  G.  comes  sive  quicumque  comitum  habuerunt  de 
Ttlla,  id  est  180  iibras  cerae  et  8  modia  mellis.  Vgl.  auch  die  Urkunde 
p.  144n.  4  und  wegen  Zölle  diePippins,  p.  703:  G.  comes  dedit  in  respoii- 
sis,  quod  ipsom  leloneam  aliter  non  contendebat,  nisi  quomodo  aotecessores 

Ulius,  qui  comites  fiieranl  ante  illumt  id  ipsum  ad  suaro  partem  relioebant. 

lo  deo  form.  Salzb ,  28,  p.  93,  bittet  ein  Graf  den  andern :  nt  illam  exac- 
tjoocm  quam  vobis  exsolvere  debet  ei  ad  integrum  relaxare  faciatis;  was 
das  ist,    bleibt  undeuUich. 

^  Darauf  bezieht  es  sich,  wenn  es  heisst  Capit.  803  c.  19,  p.  111: 
coolra  comitem  vel  partem  pnblicam  conponat. 

^  Capit.  783  c.  5,  p.  46:  De  compositionibus  quae  ad  palatinm  per- 
tinent.  Si  comites  ipsas  causas  commoverint  ad  requirendum,  illam  tertiam 
partem  ad  eorum  recipiant  opus,  dnas  vero  ad  palatinm.  Et  si  per  snam 
neglegentiam  remanserint  et  missns  dominicas  ipsas  causas  coeperit  inqni- 
rtre,  tone  volumas,  ut  ipse  comes  illam  tertiam  partem  non  habeal,  sed 
rum  integritate  ad  palatinm  venial. 

'  Capit.  p.  86  c.  24 :  Hoc  quoqne  jubemus ,  ut  judices  ....  de 
quacomquelibet  causa  freda  non  exigant,  prius  quam  fadous  componatur. 
Si  qnis  autem  per  capiditatem  isla  Iransgressus  faerit ,  legibus  coroponat. 
Fredum  aotem  non  illi  judid  tribual  cui  culpam  commisit,  sed  illi  qui  oom- 
positiooem  redpit,  tertiam  partem  coram  testiboa  6sco  tribuat,  nt  pax  per- 
jMUia  stabilis  pennaneat.  Die  letzten  Worte  sind  freilich  wenig  deutlich; 
tielldcht  hat  man  sie  auf  den  Zwischensatz,  auf  das  was  der  welcher  gegen 
das  enle  Verbot  fehlte  verwirkte,  zu  beziehen.  Auch  was  das  eine  Drittel 
itt,  bleibt  unklar,  da  ja  von  dem  Friedensgeld  der  Fiscus  zwei  erhalten 
«msile.  Ist  vielleicht  an  die  ganze  Busse  zu  denken,  von  dem  das  Frie- 
deosgeld ein  Dritid  war?  p.  84  c.  9.  803  c.  7,  p.  114. 

10 
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dass  auch  nicht  der  Umstand  in  welchem  Bezirk  das  Ver- 
brechen begangen,  sondern  wer  die  Zahlung  erhalten, 
also  wohl  die  Sache  verhandelt,  das  Recht  darauf  gebe. 
Auf  den  sogenannten  Königsbann  scheint  sich  dies  aber 
nicht  zu  beziehen  \  Und  wenn  bei  der  Ertheilung  von 
Immunität  mitunter  nur  ein  Drittel  verliehen  wird,  ist 
wohl  die  Quote  des  Grafen  gemeint  ^ 

Auch  sonst  verfügt  der  König  über  solche  Erhebun- 
gen des  Grafen';  er  erlässt  diese  und  behält  ausdrück- 
lich vor  was  der  Fiscus  selbst  zu  empfangen  hatte.  Dass 
auch  das  Gegentheil  vorgekommen  \  lässt  sich  wenigstens 
nicht  bestimmt  nachweisen. 

Die  Grafen  ihrer  seits  waren  wohl  darauf  ans,  solche 
Abgaben  zu  ihrem  Vortheil  überhaupt  erst  einzuflihren. 
Ein  Graf  zu  Paris  hatte  in  den  unruhigen  Zeiten  vor 
Pippin  bittweise  erlangt,  dass  alle  Kaufleute  welche  den 
Markt  zu  St  Denis  besuchten,  wenn  sie  Freie  waren, 
eine  Zahlung  von  vier  Denarien  machten,  und  dies  war 
später  beibehalten,  ja  noch   weiter  ausgedehnt  worden, 

^     Ilse  p.  11.  67  behauptet  ohne  Grund  das  Gegentheil. 

^  Urk.  Arnnirs,  Juvavia  p.  119:  tereiaque  pars  bannornm  sob  eodem 
bereditario  juris  tenore  sibi  in  proprium  ....  persolvantur  qui  dicnntur 
civtles  banni.     Diese  sind  nicht  der  Königsbann. 

'  S.  die  Stellen  p.  144  n.  5.  Mitunter  ist  nicht  deutlich,  ob  die  Rede 
ist  von  dem  was  der  Graf  fär  sich  oder  was  er  für  den  König  erhebt; 
wenn  es  z.  B.  heisst  in  Urk.  Ludwigs ,  Wenck  III ,  p.  20 :  Insuper  etiam 
neque  comes  neque  aliqua  aiia  judidaria  potestas  in  vUUs  eorum  vel  in  rebus 
aliquid  exactitare  praesumant  neque  mansionalicum  ....  faoere  temptenl; 
und  ahnlich  öfter;  vgl.  Bouquet  VI,  p. 672:  nee  a  degentibus  super  .  .  .  . 
ierram  quibusounque  ex  censn  plus  quam  priscis  temporibus  usus  extitit 
exigere  praesumat;  VllI,  p.  443:   quidqnid  et  comes  ipsius  civitatis  exigiL 

^  Dies  nimmt  Arnold  1,  p.  31  von  dem  Drittel  der  RönigseinkUnfte 
zu  Worms  an,  von  dem  es  heisst:  tertia  nostro  flsco  reservata ;  vgl.  Nilzsch, 
Ministerialität  p.  221.  Allein  es  lAsst  sich  mit  mehr  Grund  eben  auf  des 
Königs  eignen  Anlheil  bezieben. 
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bis  Pippin  auf  Anhalten  des  Klosters  einschritt  und  die 
Erhebung  abstellte  ^ 

Solche  Bitten  oder,  wie  der  spätere  Ausdruck  war, 
Beden  der  Grafen  kommen  aber  auch  sonst  vor.  In  dem 
Pririlegium  für  die  Spanier,  welche  sich  im  südlichen 
Gallien  niederliessen ,  bestimmte  Ludwig':  wenn  sie  we- 
gen der  Milde  und  Gttte  ihres  Grafen  diesem  als  Zeichen 
der  Ehrerbietung  etwas  von  dem  Ihren  gegeben  haben, 
80  soll  ihnen  das  nicht  als  Tribut  oder  Zins  ausgelegt 
werden:  der  Graf  und  seine  Nachfolger  dürfen  es  nicht 
als  Gewohnheit  in  Anspruch  nehmen.  Anderswo  ist  von 
Lasten  und  Abgaben  die  Rede,  welche  die  Grafen  gerade 
diesen  Spaniern  auflegten,  denen  aber  schon  Karl  entge- 
gengetreten ist'.  Derselbe  hat  ein  allgemeines  Verbot 
aller  Leistungen ,  welche  Beamte ,  dem  Namen  nach  bitt- 
weise, aber  in  Wahrheit  zum  nicht  geringen  Bedruck  der 
Untergebehen,  forderten,  zunächst  fttr  Italien,  erlassen ^ 

^  Urk.  Kppnis,-p.  700:  ad  illos  necniantes  Tel  mercadantes  per  de- 
precationem  onnniq[neinque  homioem  ingennom  dio.  4  dare  fecissent  .... 
si  serms  esset,  tone  coDJurare  debebat,  qaod  serras  fuisset,  et  ipsi  homioes, 
qnando  ipso  joramento  jorabant,  5  diDarios  pro  hoc  donabant. 

*  Boaquet  VI,  p.  471:  Quod  si  illi  propter  lenitalem  et  mansuetadi« 
nem  comilis  sin  eidem  comiti  honoris  et  obseqnü  gratia  quippiam  de  rebus 
sois  eihibaerint,  non  hoc  eis  pro  tributo'  Tel  censn  allqno  computetur,  aut 
comes  ilie  rel  snccessores  ejus  hoc  in  coDsaetodinem  praesumant. 

'  Ebend.  V,  p.  777:  beboranias  (ein  sonst  nicht  vorkommendes 
Wort;  Docange  I,  p.  633}  illis  snperponatis  et  sajones  qoi  per  forcia  sn- 
per  eos  exactent;  verbietet:  nallaro  censnm  superponere  praesumalis  nequ« 
ad  proprium  facere  permittatis. 

^  Capit.  803  c.  17,  oben  p.  14  o.  2.  Er  ftkgt  am  Schloss  hinzu: 
A  potentioribas  antem  vel  ditioribus,  spontanes  tarnen  volontatem  vel  mutna 
dilectionem,  volentibas  solatjum  prestare  invicem,  minime  prohibemus.  — 
Tlifrhin  gehören  anch  die  Bestimmungen,  namentlich  in  italienischen  Immn« 
niutsurkunden :  neque  novas  oonsnetndines  imponendom,  oder  Ähnlich,  Böh- 
mer N.  126.  127.  129.  130.      Vgl.  Urk.  Kari  d.  D.,    Lupi  I,  p.  957:    El 

10* 
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das  in  der  Hauptsache  nur  dem  entsprach  ^as  zum  Schatz 
der  Freien  überhaupt  angeordnet  'ifar\  Nur  hatte  alles 
geringen  Erfolg,  und  so  wenig  man  auch  behaupten  kann, 
dass  solche  Abgaben  allgemein  und  gesetzlich  bestanden ', 
so  yiel  spricht  doch  daftir,  dass  sie  trotz  aller  Verbote 
häufig  erhoben  worden  sind.  In  der  Urkunde  eines 
späteren  Karolingers',  die  sich  auch  auf  Italien  bezieht, 
ist  schon  Ton  dreijährigen  Beden  die  Rede,  welche  hier 
der  König  einem  Stift  verleiht,  d.  h.  ohne  Zweifel  er 
giebt  das  Recht  solche  von  den  Eingesessenen  der  Güter 
desselben  in  der  angegebenen  Zeit  zu  erheben. 

In  andern  Fällen  haben  die  Grafen  oder  andere  hohe 
Beamte,  in  Istrien  z.B.  der  Herzog'^,  sich  Einkünfte  an- 
geeignet, die  an  sich  des  Kaisers  waren,  aber  nun  ganz 
ftir  ihren  Vortheil  zurückbehalten  worden. 

qiiia  ipse  praesui  G nostrae   inootuil   mansuetadini ,   quod  qaaedam 

venationes  publicae  ex  injusta  el  contra  omnes  leges  inventa  consuetiidine 
in  quibnsdam  comitatibus  vel  ministeriis  publicia  a  nostris  ezactoribus  an- 
nnatim  exquirantar,  iddrco  modis  omnibos  praecipimas  ....  ut  dqUus 
....  Ullas  huJQsmodi  exectiones  aut  alias  quaslibet  annooles  donationes 
exigere  aut  modo  et  deinceps  consuetudinario  more  tollere  audeat;  vorher 
verbietet  er  aoch:  vel  congiaticam  seu  sparavarios  vel  operas,  sicut  circa 
locam  Commacioom  a  servis  ipsios  ecclesiae  faactenus  exigebaUir. 

'     S.  111,  p.  347. 

^     So  nimmt  Daniels  p.  547  mit  Moser  V,  §.  39,  an. 

'  Rarl  d.  D.,  Ddmge  p  74:  et  semper  in  tertio  anno  precarias.  Ich 
sehe  nicht  dass  Grund  ist  die  Urkunde  fär  unecht  zu  halten. 

^    In  der  UI,  p.  406  ff.  in  Anszug  mitgelheillen  Stelle  heisst  es  (nach : 

dicimus  veritatem,   p.  407):   De  civitate  Polensi  solidi  mancosi  66 

qui  faciunt  insimul  mancosos  344.  Isti  solidi  tempore  Graecomm  in  pa- 
latio  eos  portabat.  Postquam  Joannes  dux  devenit  in  dncatu,  ad  suum  opus 
istos  solidos  habuit,  et  non  dixit,  jnstilia  palatii  fnisset  ....  Piscationes 
vero  habet,  unde  illi  veniunt  per  annum  amplius  quam  5U  solidi  manoosi 
absque  sua  meusa  ad  sacietatem.  Omnia  ista  dux  ad  suam  tenet  manum, 
exceptis  illis  344  solidis ,  sicut  supra  dictum  est,  quod  in  palatio  debent 
ambulare. 
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Und  etwas  Aehnliches  ist  es  dann,  wenn  die  Aemter, 
namentlich  die  Grafschaften,  immer  mehr  ganz  wie  ein 
Besitzthnm  behandelt  worden,  dessen  sämmtliche  Einkünfte 
dem  zeitweiligen  Inhaber  zuflössen.  Was  sich  der  Art 
in  der  späteren  Karolingischen  Zeit  namentlich  auf  west- 
fränkischem Boden  ausbildet,-  hängt  aber  auf  das  engste 
mit  dem  Beneficialwesen  zusammen. 

Bei  den  Ktfnigsboten  ist  nirgends  d^yon  die  Rede, 
dass  ihnen  eine  bestimmte  Quote  öfentlicher  Einkünfte 
zugewiesen  worden,  obschon  wichtige  Cieschäfte  auch  fi- 
nanzieller Art  in  ihrer  Hand  lagen. 

Sie  hatten  die  Oberaufsicht  über  die  königlichen  Gü- 
ter and  ihre  Verwalter  \  und  ebenso  über  die  Beneficien ', 
sollten  untersuchen,  welche  Zinse  dem  König  gebührten  ^ 
wie  es  sich  mit  den  Friedensgeldem  verhielte,  hatten 
namentlich  die  wichtige  Strafe  des  Heerbanns  einzutrei- 
ben \  Sie  werden  deshalb  auch  geradezu  als  Piscalbo- 
ten  *  wie  später  als  Kammerboten  bezeichnet  Aber  alles, 
soviel  wir  sehen,  ganz  im  Interesse  des  Königs  ohne 
Vortheil  flir  sich. 

Nor  als  eine  Singularität  erscheint  es,  dass  bei  Gon- 
fiscationen  wegen  verbotswidriger  Ausfuhr  von  Waffen 
über  die  Grenzen  des  Reichs  die  Hälfte  zwischen  dem 
Entdecker  und  dem  Missus  der  mit  der  Grenzvertheidi- 

'  CapiL  Aqoisgr.  813  c  19,  p.  189:  Ut  vUicus  bonns,  sspiens  et 
pradeo»  io  opus  Dostrom  eligalur,  qoi  sdat  ratiooem  miRSo  nostro  reddere. 

a 

'    S.  deD  folgeoden  AbschnitL 

'  Capit.  Aquisgr.  812  c.  10,  p.  174:  Ut  missi  aostri  censos  noatros 
perquirant  diligeoter,  UDdecomqoe  anliqaita»  renire  ad  partem  regia  aolebaot. 
ämiliter  et  freda. 

^    S.  den  Abschoitt  foin  Heerwesen. 
,       ^     missi  fiscales;  s.  III,  p.  373  n.  1.     Vgl.  Neugarl  p.  493:  missi  d. 
regia  nostri  ....  de  camera  ac  paiatio  transmissi. 
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gung  der  betreffenden  Provinz  beanfiragt  war  getheilt 
"ff erden  soll\  Bei  kriegerischer  Thätigkeit  werden  sie 
ausserdem  an  der  Beute  ihren  Antheil  gehabt  haben.  Ob, 
wenn  sie  Gericht  hielten,  an  den  Friedensgeldem,  ist  nicht 
deutlich.  Da  das  Amt  kein  ständiges  war,  so  konnte  von 
der  Uebertragung  yon  Land  mit  demselben  tiberall  nicht 
wohl  die  Rede  sein.  Die  einzelnen  hatten  aus  andern 
Aemtem  die  sie  bekleideten  öder  Gütern  die  sie  besassen 
ihr  regelmässiges  Einkommen.  Die  Kosten  des  Aufent- 
halts aber  in  den  Provinzen  auf  welche  sich  ihre  ausser- 
ordentliche Sendung  bezog  wurden  durch  die  Lieferungen 
welche  ihnen  gemacht  werden  mussten  bestritten'. 

In  allen  übrigen  Fällen,  wo  Dienste  belohnt  werden 
sollen,  handelt  es  sich  entweder  um  Geschenke,  die  aller- 
dings bei  einzelnen,  die  aber  in  mehr  untergeordneter 
Stellung  sich  befanden,  als  jährliche  bezeichnet  werden 
und  so  etwas  von  dem  Charakter  einer  Besoldung  an 
sich  hatten';  oder,  und  das  war  die  Regel  in  allen  höhe* 
ren  Verhältnissen,  es  diente  dazu  die  Ertheilung  von  Be- 
neficien. 

^  Gapit.  Theod.  805  c  7,  p.  133:  Quod  si  invenli  foerinl  portan- 
tes ,  nt  omnis  sabstantia  eorum  auferator  ab  eis ,  dimidia  qaidem  pars  par- 
libus   palatii,  alia  vero  medietas  inter  iiiissam  et  inventorem  diyidator. 

2     S.  oben  p.  15  ff. 

'     Oben  p.  7. 


7.    Beneficien.    Yassallit&t    Immiiiiitilt. 
Stftndisehe  Verhältnisse. 

Da  Karl  die  Herrschaft  antrat,  fand  er  die  Ertheilang 
von  Land  zu  Beneficium  allgemein  und  in  der  mannig- 
faltigsten Anwendung  verbreitet. 

Verschiedene  Verhältnisse  sind  mehr  und  mehr  zu- 
sammengeflossen, werden,  wenn  auch  in  mancher  Bezie- 
hung etwas  Eigenthttmliches  und  Unterscheidendes  bleibt  \ 
w^n  einer  gewissen  Verwandtschaft  und  Gleichartigkeit 
die  sie  darbieten  unter  demselben  Namen  verbunden^. 
Das  Gemeinsame  ist  der  Empfang  von  Land  zu  Niess- 

^  Der  Fortgang  der  Darstellung  wird  zeigen,  dass  Unterscheidungen 
wie  sie  manche  machen,  z.  B.  Chabert  lY,  p.  24:  Lehen  im  eigentlichen 
Shm  des  Wortes,  Precarien,  Banerleihen  und  fQr  geistliche  Verrichtungen 
verliehene  Güter,  sich  den  Quellen  gegenüber  nicht  durchfahren  *  lassen. 
Ebenso  ist  es  wenig  begründet,  wenn  man  hüuflg  sagt,  das  oder  das  sei 
kein  wahres  Beneßdom,  was  doch  so  genannt  wird:  das  kann  höchstens 
beissen:  keins  im  spüteren  Sinn  des  Worts. 

^  Man  sagte:  in  benofido,  in  beneßdom,  de,  ei  benefido,  per  bene- 
fidom,  beneflcio  habere,  tenere,  possidere;  beneficiario  munere,  jure,  ha- 
bere etc.;  benefido,  in  beneficium  dare,  tribuere;  beneficiare,  i.  B.  Capit 
779  c.  14,  p.  39;  auch:  benefacere,  Quix  p.  4.  Beyer  p.  32  (wo  benefe- 
risset  statt  benefnisset  zu  lesen);  Bernard,  Chart,  de  Savigny  p.  3.  5.  6. 
22  etc.;  benefidnm  bezeichnet  jetzt  allgemein  den  Gegenstand  der  Verlei- 
bang,  s.  11,  p.  198  n.  2.  Capit.  Comp.  757  c.  9,  p.  2S:  homo  Francus 
accepit  beneftdnm  de  seniore  sno ;  benefidarii,  Inhaber  von  Benefiden,  form, 
de  villis   describ.  p.  178.     Ueber   senri   beneficiarii,   beneßdales  s.  unten. 
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brauch  ^      Der  Verleiher    ist  bald  ein   geistliches   Stift, 
bald  ein  Privater  weltlichen  Standes  oder  der  König ;  der 
EnipPä,nger  kann  in  sehr  verschiedener  Stellang  sein ;  die 
Bedingungen  der  Verleihung  sind  keineswegs  immer  die 
gleichen;   und  auch  in  Beziehung  auf  den   Gegenstand 
zeigen  sich  erhebliche  Verschiedenheiten.     Anderer  seits 
wird  doch  nicht  jede  Landertheilung  anter  diesen  BegrifT 
gefasst,  und  wenn  auch  mänchnial  keine  scharfe  Grenze 
gegen  andere  Arten  derselben  gezogen  ist,  so  bildet  sich 
doch  allmählich  ein  Gegensatz  zwischen  Beneficien  und 
gewöhnlichen  Zinsgütern  aus.  —  Unter  dem  Einflass  der 
fränkischen  Herrschaft  haben  jene  Eingang  in  Italien  ge- 
fimden,   wo  man  vorher  auch  eine  Ertheilang  von  Land 
zu  Niessbrauch  gegen  Zins  und  Dienste  kannte,   die  sich 
eng   an    römische  Verhältnisse  anschloss   und   mit   dem 
Worte  'libellaria'  benannt  ward^  ausserdem  eine  Ueber- 
tragung  von  Königsgut  durch   den  Herrscher   an  solche 
die  ihm  persönlich  verbunden   waren:    beides  fing   man 
jetzt   an  nach  fränkischer  Weise  als  Beneficium  zu  be- 
zeichnen und  nach  den  Grundsätzen  zu  behandeln  '  welche 

^  SecreUu  in  seioem  Essai  sor  la  ffodalit^  1858  (M^.  el  doc  po- 
bli^  par  la  sod^t^  d'bistoire  de  la  Snisse  Romande  XVI),  der  sich  aof  das 
Detail  der  UDlersuchuDg  nicht  eiDlftsst,  und  tod  den  Arbeiten  Roths  o.  a. 
eine  sehr  eigenthömliche  Vorstellung  hat  (p.  57  n.),  entwickelt  einige  allge- 
meine Ansichten,  die  eine  gewisse  Anfinerksamkeit  Terdienen.  So  nennt  er 
als  letzten  Gmnd  der  Feodalität  den  *^tat  de  ddperissement  to>noniiqne',  in 
dem  sich  die  abendländische  Welt  befunden.  Das  hat  aber  doch  nur  theil- 
weise  Wahrheit;  weder  der  Niessbrauch  an  Land  noch  die  Abhängigkeit»- 
Verhältnisse  sind  allein  oder  vorzugsweise  durch  materielle  Gründe  veran- 
lasst worden. 

»  Vgl.  Bandi  di  Vesme  e  Fossati,  Vicende  deUa  propriela  in  ItalU 
p.  172  ff. 

'  Die  Einfohrang  des  Beneficialwesens  bei  den  Langobarden  verdient 
eine  besondere  DarsteUong;    Hegel   hat   die  Sache  kaum  beithrt.     Baidi  di 
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sich  für  dieses  voriier  ausgebildet  hatten  nnd  jetzt  auch 
in  der  Gesetzgebung  ihre  Anerkennung  fanden. 

Diese  Verhältnisse  sollen  im  einzelnen  möglichst  voll- 
ständig und  genau  dargelegt  werden. 

Die  geistlichen  Stifter  geben  einen  grossen  Theil  ih- 
rer Gttter  zum  Niessbrauch,  nicht  Mos  an  Knechte  und 
Hörige,  unter  Umständen  an  Freie,  gegen  iärmlichen 
Zins  oder  Dienste,  sondern  an  letztere  auch  gegen  eine 
geringe  Leistung  die  mehr  nur  die  Bedeutung  einer  An- 
erkennung des  Eigenthums  hatte,  dies  namentlich  dann 


\fsiue  und  FoMtti  sind  nicht  genug  ins  Detail  eingedrungen  und  haben  eine 
•innchtige  Vorstellung  Ton  der  nrsprunglicben  Bedeutung  der  Beneficien.    Der 
Ausdruck    findet  sich  in  älteren  Urkunden,   sofiel  ich  bemerkt  habe,   nur 
bei  Gätem  die  Geistlichen,  beaondem  Priestern»    mit  ihrem  Kirchenamt  ge- 
geben sind.      Ausser  den   gewöhnlichen  Landäberlragungen  libellario  nomine 
kommen     nicht  selten   Schenkungen  an   Kirchen  mit   Torbebaltenem    Usus- 
fniclus  Tor,  z.B.  Troya  V,  p.  5.  143.  185.  241.  306;  diese  halten  fiaudi 
di  Vesme  und  Fossali  p.  246  also  mit  Unrecht  für  frftnkisch.      Wiederholt 
wf rden  K6iug8schenkungen  erwähnt  und  wenn  man  die  verschiedenen  Besitz- 
litel  aoflohren  will  auch  sie  wohl  genannt;  Troya  IV,  p. 344t  ei  dono  .... 
regura  Tel  aliorum  bominum  atque   per  Tenditionem  comroutationem  seu  li- 
felbrio  nomine;    V,  p.  682:    de  dona  regum  seu  de  Jura  parentum  quam 
etiam  de  comparariooe.  —  Aus  Karolingiscber  Zeit  habe  ich  mir  nur  einige 
mehr  eigenthümliche   Falle   notiert;  BruivBlti  U,  p.  214,  vom  J.  774:    ein 
Gat,  das  fräher  ein  massarius  hatte,  Gh.  dericus  per  beneßdnm  habuit;  wo 
kein  Amtsgnt  gemeint  scheint;    Memorie  di  Luoca  IV,  2,  p.  35:   empfingt 
li>eilario  nomine  ....  que  usque  modo  per  vestmm  tenui  beneQdnm,  wo 
also  beides  verschieden  ist;    vgl.  p.  129:   ein  Gut  libellario  nomine  .... 
qoss  qoondam  B.  genitore  meo  per  benefldo  habuit ;  V,  p.  384 ;  Gut  libell. 
....  exceptato  eiinde  ille  case  masaaride  cum  rebus  suis,   quas  E.  vas- 
mIIo  too  in  benefldo  abere  videtnr;   V,  p.  428:   ebenso  von  einem  Diaco- 
Bu  .  •  .  .   quas  tn  in  benefldo  abis   da  parte  d.  H.  ep.  seniori  tuo.     in 
«Ino  letzten  Beispiel  ist  wohl  die  kirchliche  Veridhung  gemeint ;   in  andern 
nacht  vielleicht  die  Bedingung  des  Empfangs  den  Unterschied.  —  Wunder- 
lich ist  die  Idee   von  fioolaüivilUers  I,   p.  108:    Karl  habe   in  Beziehung 
aaf  M'ordre  des  fiefs'  etwas  von  den  Langobarden  entlehnt;   er  scheint  die 
Venraidhing  der  Aemter  in  Benefiden  zu  mdnen. 
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wenn  das  Gut  durch  Schenkung  erhalten  war  und  an  den 
Schenker  oder  seine  Angehörigen  zurückgegeben  ward; 
womit  man  häufig  anderes  aus  dem  alten  Besitzthum 
der  Kirche  verbunden  hat\  Verleihungen  dieser  letzte- 
ren Art  werden  bald  nach  römischer  Weise  Precarien, 
bald  aber  vorzugsweise  Beneficien  genannt,  ohne  dass 
zwischen  diesen  Bezeichnungen  ein  Unterschied  gemacht 
würde^:  eben  nur  die  Uebertragung  von  Land  als  eigent- 

^  Conc.  Turon.  813  c.  51,  Mansi  XIV,  p.  91 :  nisi  de  rebos  eccie- 
siastids  aut  tantum  quantam  donavit  aut  duplum  aat  trip]uiii  usarractuano 
accipiat.  Andere  Stellen  bestimmen  wohl,  dass  dies  nicht  über  ein  gewis- 
ses Mass,  z.B.  das  Dreifache  der  Schenkung,  hinausgehen  soll.  Ancb  das 
Gegentbeil  findet  sich,  dass  nur  ein  Theil  zurückgegeben ,  z.  B.  Beyer  p.  26 
ein  Viertel. 

^  II,  p.  196n.  Vassallität  p.  37.  Ich  führe  hier  ein  paar  andere 
Beispiele  an;  Trad.  Laur.  35,  I,  p.  71 :  ut  tibi  et  filio  tuo  H.  ad  dies  vi- 
tae  veslrae  beneficiaremns.  Quod  quia  rationabile  fuit,  perfedmus  et  banc 
prestariam  vobis  conscribi  jussimus;  Vaissette  1,  p.  55:  benefidastis  nobis 
ipsam  alodem  ....  Facta  ista  precaria ;  G.  abb.  Font.  c.  17,  p.  293: 
F.  monasterinm  ....ad.  rege  Garolo  in  precarium  accepit  ....  dam 
praedictum  F.  coenobium  jure  precarii  ac  beneficü  teneret.  —  Die  Emeoerong 
der  Precarien  alle  5  Jahr  wird  nicht  selten  ansdräcklich  ausgeschlossen; 
Beyer  p.  26:  Hanc  aulcm  precariam  non  sil  necesse  de  quinquennio  in 
quinquennium  renovare,  sed  ista  sola  suffidat,  und  ebenso  p.  2t.  38;  am 
Eingang  heisst  es:  dum  advivo  ad  benefidnm  usufructuario  ordine  ad  exco- 
lendum  permisislis;  oder  blos:  ad  beneficium  dum  adviTo  exoolere  permi- 
sistis;  vgL  Trad.  Sang.  p.  49:  Facta  precaria  hanc  penoria  (?)  et  non  per 
qninqnaginis  renovationis ;  p.  43  N.  53  :v  data  precaria  hanc  decuria  (?),  et 
non  quinquagenas  renovationis,  wo  man  lOjfihrige  Erneuerung  versteht  (Nen- 
gart  I,  p.  70  n.  Anton,  Landwirlhschafl  I ,  p.  365  n.) ,  ich  zweifle  ob  mit 
Recht.  —  Die  Fälle  wo  beides  neben  einander  genannt^wird ,  Vassall.  p.  38, 
lassen  sich  wohl  noch  erheblich  vermehren;  aber  die  meisten  sind  so,  das« 
es  mehr  nur  eine  Häufung  des  Ausdrucks  ist;  Trad.  Weiss.  53,  p.57:  ncc 
prestet  nee  beneßdet;  Dronke  p.  6:  et  nihil  ex  bis  ...  .  in  benefidom 
concedes  vel  prestes;  Beyer  p.  115:  in  benefidnm  vel  prestariam  dandi 
aut  commutandi  vel  vendendi;  etwas  mehr  vielleicht,  ebend.  p.  110:  res 
beneficiare  vel  commutare  aut  in  prestariam  tribuere;  vgl.  Urk.  Angilrams, 
bei  Menrisse  p. '176:  Et  quisquis  ex  hominibus  ....  de  rebus  .... 
per  beneficium  S.  Stephani  vel   per  precarias   ad   censum  habere  videntur, 
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lichem  Zinsgnt  an  wirklich  abhängige  Leute  bildet  einen 
bestimmteren  Gegensatz,  der  namentlich  im  Lauf  der  Zeit 
aehr  hervortritt  \  wenn  auch  in  der  Weise  dass  ein  Theil 
der  Inhaber  solcher  Precarien  mit  den  eigentlichen  Zins- 
baaem  verschmilzt,  und  nur  ein  anderer  sich  in  einer 
schärferen  Sondemng  von  diesen  hält,  die  rechtliche  und 
politische  Bedeutung  hat'. 

Wenn  nemlich  die  Empfänger  von  Precarien  oder 
Beneficien  ursprünglich  meist  solche  waren  welche  das 
Gut  selbst  bewirthschafteten,  und  als  gewöhnliche  Land- 
bauer unter  dem  Schutz  des  Stiftes  lebten,  so  ist  es  im 
Lauf  der  Zeit  immer  häufiger  geschehen,  dass  die  Hufen 
and  ganze  Höfe  der  Bisthttmer  und  Klöster  an  angese- 
hene Männer  gegeben  wurden,  die  sie  entweder  mit  den 
Knechten  oder  Liten,  welche  bisher  darauf  wohnten,  em 
pfingen,  oder  selbst  solche  hinsetzten  und  ihrer  seits  nun 
die  Leistungen  entgegennahmen  zu  denen  diese  gehalten 

illain  ceosniD  ....  ad  ...  •  monasterinm  ....  persolvant;  aber  auch 
hier  beneht  sich  der  censua  offenbar  auf  beides.  Dass  beDeficinm  mitonler 
vunogsweise  das  nichl  erst  gescheiÜKte  ond  nur  wieder  erhaltene  Got  be- 
dcote,  s.  VassalUtM  p.  38. 

'  So  namentlich  in  den  GAterverzeichnissen,  dem  Polypticom  des  Ir- 
ouQO,  dem  Registnim  Pnimiense  a.  a.,  wo  die  Beneficien  Yor  den  gewöhn- 
licbea  Zinsg&tem  berrorgehoben  werden.  Dagegen  scheinen,  G.  abb.  Font, 
c.  15,  p.  291,  die  mansi  welche  in  beneficiis  relaxati  snnt  noch  die  ge- 
wöhnlichen ZinsgAter  m  sein. 

'  S.  darflber  nachher  wo  Ton  der  Commendation  die  Rede  ist,  die 
^piicr  offenbar  den  eigentlichen  Unterschied  machte,  ond  bei  den  stindi- 
Mheo  Verbiltnissen.  —  Ein  Beispiel  noch  ans  dem  Ende  des  9ten  Jahr- 
haoderts,  wo  Benefidnm  in  die  Reihe  der  Zinsbaoem  fährte,  s.  Trad.  Sang, 
p.  273  N.  98:  res  Ulis  in  beneflchim  et  in  censum  concessimus,  ipsis  et 
moctae  legilamae  procreationi  eorom,  id  est  nt  annls  singnlis  inde  censum 
persolvant,  id  est  6  den.  vel  3  maldros  de  grano,  ipsi  et  uniTersa  legitime 
p«steritas  eomm  sab  eodem  monasterii  dominio  firmiter  consistant  et  equi- 
irnt  abicanique  eis  preceptum  fueril. 
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waren,  also  statt  des  Eigenthlüners  die  Vortheiie  oder 
Einkünfte  zogen  welche  das  Gut  gab.  Aach  hier  zeigt 
sich  wieder  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  ^der  Verhältnisse, 
eine  reiche  Abstofiing  in  der  Stellung  der  betheiligten 
Personen  ^.  Doch  hebt  sich  einzelnes  als  besonders  wich- 
tig hervor. 

Vor  allem  kommt  in  Betracht,  dass,  neben  den  Ver- 
leihungen welche  von  den  Vorstehern  geistlicher  Stifter 
freiwillig  und  yielleicht  selbst  zum  Vortheil  derselben  vor- 
genommen wurden,  andere  stattfinden  mussten  zu  Gunsten 
solcher  die  die  Könige  damit  belohnen  wollten,  bei  denen 
auch  nur  das  Interesse  dieser  in  Frage  kam  und  die 
Verfügung  selbst  in  ihren  Händen  lag. 

Die  Bestimmungen  welche  unter  Karlmann  and  Pippin 
in  Beziehung  hierauf,  wenn  auch  zunächst  mehr  als  vor- 
übergehende, getroffen  waren  ^,  sind  fortwährend  in  Gel- 
lung geblieben.  Die  Theilung  des  Kirchenguts  wie  sie 
damals  angeordnet  dauerte  fort,  und  wiederholt  ist  auf 
dieselbe  später  Rücksicht  genommen  ^    Die  Kirchen  mnss- 

^  So  baiehi  sich  in  den  Torfain  angefohitoi  UrkondeD  des  kloslers 
Pnm  y  Beyer  p.  25.  27 ,  eine  Precarie  «of  einige  20  Villen  in  dra  ver- 
sduedenen  Gauen,  die  andere  auf  res  in  Eriino  carle  sen  et  in  Osa,  der 
Zins  belrigt  in  dem  einen  Fall  1  Pfond  Silber  (240  Denarien),  im  andero 
6  Denarien;  die  Fonneln  sind  aber  wesenüich  gldch. 

^  Ifl,  p.  33  ff.  Die  Meinung  Birnbaums,  Zehnten  p.  128  IT^  dass  es 
sich  hier  um  gewöhnliche  Zinagüter  gehandelt  habe,   bedarf  kcin^  Wider- 

'  Uriu  Bischof  Aldrichs  von  Sens,  Qoantin,  Cart.  de  IHfonne  I,  p.  40: 
qnae  olim  per  dinsiones  predecessomm  meonun  tempore  fhit  diampla;  B, 
Victors  von  Chnr,  Mohr  1,  p.  27 :  post  illam  divisionem  qnam  b.  m.  genitor 
vester  inter  episcopalum  et  comilatnm  fieri  praecepit;  Lndwigs,  p.  529:  dDO> 
ndcJioet  memoratamm  subslantia  oellaram  p«r  difisionem  olim  iKtam  in- 
niniu  fhisset;  den.  für  Maoon  (P.):  scoondam  divisionem  qoae  olim  CkM 
est  et  esse  debet    ....   conrenit ,    qnod  per  peticiaB  pndicUe  ecdcsite 
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ten  oft  nur  zufrieden  sein,  wenn  der  Zustand  nicht  zu 
ihrem  Nachtheil  verschlimmert  wardS  da  bald  durch  die 
Könige  selbst',  bald  durch  die  Beamten'  weitere  Entzie- 

«t(a  divisioiMm,  qiiae  dndom  facta  est,  esse  debebat;  Lotbars,  Booqiiet  VIII, 
p.  3S8:  res  ....  divisae  et  distractae.  Vgl.  Acta  Pal.  VI,  p.  347: 
qvtmdiii  beredes  ejosdem  monasterii  tta  eum  (so  ist  statt  *8tatum'  zu  lesen) 
mdivisom  OMiiiere  permiserint  ....  Qood  si  vero  aliquas  divisiones  inde 
(eccrint;  benebt  sieb  aaf  die  Erben  des  Stillers,  die  das  Gut  wieder  fär 
Mfh  nebmeo. 

^  IMes  befabi  Pippin,  CapiL  AquiU  c.  3,  II,  p.  13:  Ut  quicquid  epi- 
Kopi  abbates  vel  abbatisMS  Tel  reliqai  sacerdotes  de  rebus  ecdesiarom  ad 
Fonim  opus  faabent  quieto  ordine  possideant,  sicut  in  nostra  stnodo  jam 
cuDstitiitam  fiiit;  et  si  qois  ezinde  postea  aliquid  abstraxit,  sub  inlegritate 
reddaL 

'     Vgl.  die  En&blung  der  Acta  epp.  Genom,  uacbher. 

>    Odo  Transl.  S.  Mann,  Mabillon  Acta  IV,  2,  p.  170:  praereptione 

stlb  injusU  tarn  a  comite  Andecafensi  quam  ab  aliis  quibosque  praesump- 

iiosae  ae  cnpidae  mentis  bominibns  usnrpatae  sunt  atque  perrasae,   ea  so- 

innimodo  occaaione  qnia   nemo  fnit  qui   ad   notiliam   augnstissimi  bonoris, 

nagni  sdlioet  imperatoris  Caroli,  prout  gesta  erant,    baec  perferre  cnraret; 

Marlene  Coli.  I,  p.  41:    avns   vester  Cbarolns  Abbone  patricio  ad   partibos 

d«  ipsas  sopradictM  ecclesias  revestlre  fedt  ....   et  post  mortem   ipsins 

ibbone  Ardingns  ille  (?)  Alamannus   ecciesiae  Dei  Mass.  intemerato  ordine 

disiestivit  et  ad  H.  suo  tssso  boc  benefldaTit.  —  Anders  ist  wohl  der  Fall 

im  Chart,  de  St.  VicL.  I,  p.  45:   Ton  einem  Gut  das  der  Patricins  N.  dem 

Uoilrr  geschenkt  heisst  es,  nm  das  Eigentfanmsreebt  desselben  zu  beweisen : 

Nie  onncs  sie  affirmaveront,  quod  ipsam  pro  benefldo  Metrano,  qui  fbit  pa- 

tndos  in  ProTintia,  pro  causa  Massiliense  ipsam  viliam  •  .  .  .  ipsins  in  be- 

Mfldom  cessisset,    et  in   postmodum  Abbo  patridus  condam  similiter  pro 

caua  Massiliense   S.  Mariae   et  S.  Victoris   in    benefldum   concessit.      Das 

iMBst  nicht,  Trie  Gn^rard  p.  47  n.  will:   sie  gaben  es  dem  Kloster  zu  Ei- 

gcotbum,   sondern  entweder:   sie  gaben  es  im  Namen,   statt  des  Klosters, 

«<ler:  sie  empfingen  es  too  dem  Kloster.     Das  Letzte  scheint  das  Richtige; 

«eiiD  es  nachher  heisst:    per  consensum  Abbonis  patricii   Tel  oessionem  ad 

pvtes  flspradictae  aecciesiae  babuit  et  omnem  inde  censnm  recepit,  so  sind 

«ohl  die  nonae  et  dedmae  gemeint.     Ueber  die  Urkunde  Ludwigs,  p.  493,  s. 

Vassalhiit  p.  29   und   unten.     Eine  Verleihung   durch   den   König   an  die 

GnCen,  wie  sie  öAer  Torkam  (s.  oben  p.  142  n.  2),  wird  manchmal  auch 

0^  Gnmd  behauptet,  oder  kann  wenigstens  nicht  bewiesen  werden;  so  in 

^  Fall,  Baloie  Capit.  II,  p.  1395,    wo  ein  Graf  von  den  Gutem  ein^ 
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hangen  versucht  und  manchmal,  selbst  unter  Karl,  wirk- 
lich durchgeführt  sind.  In  einzelnen  Fällen  ist  allerdings 
die  Erneuerung  oder  auch  überhaupt  die  Vornahme  einer 
solchen  Massregel  untersagt  \  Lud^g  hat  selbst  ein  all- 
gemeines Verbot  dagegen  erlassen  ^  ist  gegen  seine  Söhne, 
die  sich  nicht  daran  kehrten,  eingeschritten';   allein  im 

ErzbischoCs  behauptet:  Ipsas  Yillas  senior  mens  Rarolns  rex  mihi  eas  dedit 
ad  beneßcio. 

^  Urk.' Ludwigs,  p.  530:  sine  ulla  subreptione  aut  subtractiooe  vel 
diminutione  atque  divisione  lieeat  eas  ....  habere;  vgl.  p.  568.  603; 
Snppl.  Hb.  Fuld.,  Mabillon  Acta  lY,  1,  p.  262:  ut  privata  negotia  et  sae- 
cularia  beneßda  et  divisio.  possessionum  atque  agrorum  in  ipso  monasterii 
loco  non  flaut.  Mitunter  kann  sich  eine  solche  divisio  aber  auch  auf  die 
Theilung  des  Klostergnts  zwischen  Abt  und  Mönchen  beziehen;  vgl.  p.  133. 

^  Capit.  Aqnisgr.  817  c  1,  p.  206:  Quia  juxta  sanclomm  palrum 
traditionem  novimus,  res  ecdesiae  vota  esse  fidelium,  pretia  peccalornm  et 
patrimonia  paupenim,  cuique  non  solum  habita  conservare,  ▼emm  etiam 
mnlta  Deo  opitulante  conferre  optamus.  Tarnen  ut  ab  ecciesiasticis  de  non 
dividendis  rebus  illius  suspicionem  dudum  conceptam  penitus  amoverenniSf 
statuimus,  ut  neque  nostris  neque  filiorum  et  Deo  dispensante  snccessoram 
nostrorum  temporibus,  qui  nostram  vel  progenitomm  nostromm  volnntatem 
vel  exemplum  imitari  voluerint,  nllam  penitus  divisionem  aut  jacturam  pa- 
tiatur.  Dass  daraus  Ansegis  I,  77  genommen,  glaube  ich  mit  Sirmond  an- 
nehmen zu  dürfen,  obschon  jener  im  ersten  Buch  nur  Gesetze  Karls  geben 
will;  s.  Baluze  II,  p.  1058,  der  die  Erzählung  eines  Cod.  Remensis  mit- 
theilt:  Tempore  Adriani  papae  et  Caroli  M.  imperatoris,  quando  Paulinii!' 
episc.  tenuit  vices  apostolicae  sedis,  Aquis  fuit  factum  istud  capitulum  pro- 
pter  hoc  quia  laici  homines  volebant  dlvidere  episcopia  et  monasteria  ad  11- 
lorum  opus,  et  non  remansisset  nlli  episcopo  nee  abbati  nee  abbatissae  nisi 
tantnm  ut  velut  canonici  et  monachi  viverent;  aber  Baluze  und  Roth  p.  342  n. 
haben  bereits  bemerkt  dass  sie  verwirrt  ist.  Und  schon  die  Beziehung 
auf  die  progenitores  ist  dagegen,  die  übrigens  auch  bei  Ludwig  geeignet  war 
der  Massregel  nicht  zu  viel  Bedeutung  zu  geben. 

'  Divisio/817  c.  10,  p.  199:  Si  autem  .  .  .  .  evenerit,  ut  aliqnis 
illorum  (die  Söhne)  propter  cupiditatem  remm  terrenarum  ....  aut  diri- 
sor  aut  obpressor  ecclesianim  ....  cititerit  etc.  Nach  Vita  Hlud.  c.  33, 
p.  639,  befleblt  der  Kaiser  dem  Pippin,  res  ecclesiasticas  quae  in  regoo 
ejus  erant,  quas  vel  ipse  suis  attribuerat  vel  ipsi  sibi  praeripucrat ,  shsqw 
cunctatione  ecciesiis  rcstitui;    vgl.  c.  56,  p.  642;    über  Lothar  Ann.  Beri. 
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Grossen  und  Ganzen  ist  die  Sache  nicht  viel  anders  ge- 
worden \ 

Restitutionen  einzelner  Besitzungen  oder  auch  grosse- 
rer Gtttercomplexe  durch  die  Gunst  der  Könige  kommen 
allerdings  nicht  selten  vor,  und  auch  nicht  blos  solcher 
die  später  auf  gewaltsame  Weise  den  Kirchen  entzogen 
sind«;  zum  Theil  wenigstens  betriiTt  es  andere  welche  in- 
f:emäS8  des  früher  getroffenen  Abkommens  als  Beneficien 
ausgethan  waren  ^  Dabei  wird  aber  häufig  ausdrücklich 
benerkt,  dass  eine  vollständige  Rfickgabe  unter  den  ob- 


h36,  p.  430:  de  restitotione  renim  ecclesiis  Dei  in  Francia  oonstitatis, 
qnae  in  lUlia  sitae  a  sais  pro  Hbitu  foeraDt  usorpatae;  Vita  Hlud.  c.  55, 
p.  641:  de  rebus  qnanindaiD  ecdesiaram  ablatis  qaae  in  Italia  sunt  qüi- 
bosdasB  aonoit,  quaedam  se  servare  non  posse  respondit. 

^  S.Torherp.  138  ff.  und  vgl.aucb  Vita  Walae  11,4,  p.  549:  de  eo  non- 
DuUi  calumniaatnr,  quia  Toluerit,  res  ecclesiarum  dividerentur  tantamque  re- 
naneret  eociesüs,  quantom  ad  modam  sufiiceret,  cetera  vero  militiae  saeculi 
(kservirent.    Roth  p.  344  ff.  siebt  die  Sache  wohl  zu  günstig  an. 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  604:  Pippin  hat  eine  villa  geschenkt;  nach  sei- 
wm  Tode  rasallns  ejus  ....  qui  memoratam  viliam  ....  jnre  benefi- 
ciano  possederat  ....  quasdam  viUalas  ad  memoratam  villam  aspidentes 
iH  pertinentes  ....  jure  beneficiario  ad  habendnm  usnrparet  atque  injnste 
uccopasset,  et  sie  procedente  tempore  de  jure  saepe  dicti  monasterii  eiapsas 
fs&r ;  p.  639 :  quaedam  res  quas  hactenus  St.  quondam  comes  ad  bencfidum 
baboil  ....  tempore  Caroli  ....  de  praefato  monaslerio  ....  abstrac- 
Im  aiqne  distmctae  foissent. 

'  Die  Fälle  sind  nicht  immer  genau  zu  unterscheiden;  der  letzteren 
kn  schdnen  zu  sein,  Urk.  Pippins,  p.  701.  706;  Karls,  p.  721.727.  733; 
LBdwigs,  p.  542.  571.  617.  618.  619.  627.  Trad.  FrU.  479,  p.  353; 
Udwigd.D.,  Bouqiict  VIU,  p.  419.  Vgl.  Pippin  v.  Aquit.,  Beyer  p.85:  dum 
r<^  ianctorum  ad  Frandam  pertinentes  more  omninm  regum  praecedentium, 
tidciicet  parentnm  noslrornm,  juste  ac  legaliter  redderemus.  üeber  ^reddere' 
s.  Ul,  p.  35.  Die  Bist,  episc  Autissiodor.  c.  33 ,  jetzt  in  der  Bibliothiqoe 
bist,  de  1*10006  I,  p.  351,  Iftsst  Karl  die  Rückgabe  nach  dem  Tod  der  In- 
haber Tersprechen.  Sicquc  aonuente  Deo  res  prospere  ccssit,  ut  fere  intra 
bienniom  nallns  peoe  eoram  resliterit  quibus  predia  aecclrslastica  contra  li- 
citom  deserviebant. 
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waltenden  Umständen  wegen  der  Bedürfnisse  des  Reichs 
nicht  möglich  sei,  da  der  Staat  der  Kirchengfiter  (dr 
seine  Zwecke  nicht  entbehren  könne  \  Und  die  Geistlich- 
keit selbst  hat  dies  anerkennen  und  sich  in  das  Verfah- 
ren finden  müssen,  zufrieden  wenn  nur  im  allgemeinen 
ihr  Recht  anerkannt  blieb  ^. 

Und  so  haben  auch  fortwährend  neue  Verleihungen 
stattgefunden,  wie  unter  Pippin  und  Karl,  so  unter  ihren 
Nachfolgern  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs, 
und  das  auch  bei  solchen  Gütern  welche  in  der  beschlos- 
senen Restitution  einbegriiTen  waren'.     Diese  bedeutet  in 

'     Urk.  Ljidwigs,  p.  553:  das  Kloster  S.  Maxentii,  cum  omaibos  rebus 
sibi  juste  competenlibus  per  beneficinm   regum  antecessonun  nostromm  in 
potestate  comitum  aliqoandio  constitutam ,  wird  bergestellt  und  empfingt  re- 
gulärem abbatem.      Sed   qaia   porlionem  remm  ....   qaam  adhnc  conslat 
esse  in  beneficinm  ....  propter  quandam  utilitatem  sive  necessitatem  regni 
noslri,  qnae  modo  imminet,  reddere  praesentaliter  ncqnimns  etc.;  Karl  d.U., 
Gall.  cbrist.  X,  p.  240 :   könne  ein  Gut  nicht  znrQckgeben ,    ne  snae  reipn- 
blicae  militiam  defraudare  videretur.      Die  Noth,    das  Bedflrfnis    des  Reichs 
werden    öfter   als  Grund   der  Verleibnngen    angegeben;    Capit.  Aqnisgr.  817 
c.  29,  p.  209:  de  bis  rebus  qnae  nuper  necessitate  oompellente  a  nonniillis 
ecclesiis  sunt  ablatae;    Urk.  Lotbars,  Beyer  p.  77:  quia  nos  propter  ardaao) 
et  strictam  regni  nostri  partem  angustati  et   constricti   concessimns;'  Lothar 
IL,  Bouquet  VIII ,  p.  405 :  HI.  angustus  nuper  ob  minoralionem  regni  carens 
nbi  vel  unde  suorum  fldelium  derotissimum  famniatnm  remuneraret;  Martenf 
Coli.  II,  p.  26:  cum  nos  beneficia  regni  nostri  ioter  fideles  nostros  digniim 
distribuere  judicavissemus,  contigit,  ut  necessitate  compulsi  propter  parvitatem 
ipsius  regni  etc. 

*     S.  vorher  p.  138. 

-'  Gesta  Aldrici  c.  62,  Baluze  III,  p.  158:  d.  n.  Pipinus  ....  villas 
....  ad  ipsam  ecciesiam  reddere  jussil,  et  postea  per  verbum  d.  n.  Pi- 
pino  mea  fuit  petitio  et  vestra  decre?il  voluntas,  ut  ipsa  locella  per  Yestri 
beneficia  ad  usus  fructuario  ordine  mihi  lenere  permisistis;  vgl.  Lotbar  IL 
Bouqoet  VIII,  p.  409:  nos  postmodum  pro  quadam  necessitate  illas  (zurück- 
gegebene Villen)  in  beneficinm  contulerimns ;  quod  omnino  non  recte  factooi 
fore  cognoscentes ;  Syn.  Belvac.  844 ,  Mansi  XIV,  p.  822 :  nt  praecepta  ii- 
licita  jure  beneficiario  de  rebus  ecciesiastids  facta  a  vobis  sine  dilatlooe 
rescindanlnr. 
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naHchen  FtLUen  offenbar  nur,  dass  das  Eigeathom  der 
Kirchen  anerkannt  und  das  darin  liegende  Recht  gewahrt 
sein  sollte,  ohne  dass  eine  neue  Verleihnng  gehindert 
ward  \ 

Dabei  ist  regelmässig  wenigstens  die  Form  insoweit 
gewahrt,  dass  die  Urkunden  welche  ausgestellt  werden 
im  Namen  der  Kirche  und  ihrer  Vorsteher  sprechen, 
diese  als  die  eigentlichen  Verleiher  bezeichnen  und  da- 
neben nur  bald  die  Erlaubnis,  bald  freilich  den  Befehl 
des   Königs   anführend      Und    hierauf  bezieht  es   sich, 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  587:  Comque  •  •  •  .  beneficiom  H.  non  ad  pu- 
bbaim  noeUraio,  sed  ad  jus  praedictae  eodcsiae  ....  juste  peitinere  cu- 
gnonasemus ,  oomplacoit  clementiae  oostrae,  praefalom  beneticium  .  •  .  .  A. 
e|R$eopo  ad  partem  praescriptae  snae  ecdesiae  reddere;  p.  599:  vasaalloruiu 
iifnefida  non  ad  publicum  Dostrum,  sed  ad  jus  praefatae  Genom,  eociestae 
{NTiiuere  ....  complacuii  ....  vassallornm  beneticia  ....  qoemad* 
[Qodnm  ipsos  ea  per  singu]a  loca  a  largilione  nostra  accepissü  cotistat  .... 
reddere.  Vgl.  die  Stelle  aus  Gesta  Aldhci  c  62,  nachher  p.  164  n.  3,  und 
die  Enafalung  p.  162d.2.  Es  bedeutet  wenig  mit  Roth  p.  362  u.  zu  sagen, 
di«  Zurückgabe  sei  eine  blosse  Phrase  gewesen. 

*  Solche  Beispiele  sind  die  in  den  Gesta  Aldrici  c.  60.  62.  63.  64. 
tö.  66.  70  (Roth  p.  452  erklärt  63  für  anecht);  zweifelhaft  sind  Ada 
•tip.  Genom.,  Mabillon  Anal.  p.  2b0.  288.  Dort  heisst  es  c.  64.  65:  per 
iHuioiiem  d.  n.  Karoli  gl.  regia;  ebenso  hier  p.  288:  per  jussiooem  d.  re 
gis  Pipiut;  p.  280:  d.  Garolo  ....  jubente;  N.  60:  per  permissionem 
d.  n.  Hludowici  gl.  imperatoris;  c.  62.  66  aber:  per  verbnm  (s.  vorher 
p.  160  n  3).  Dem  entepiicht  Gapit.  779  c  13,  p.  37:  precarias  de 
vcrbo  iMMtro  iactas;  der  andere  Text  c.  14,  p.  38:  De  rebus  vero  aeccle> 
^iaram  qne  osque  nunc  per  verbo  d.  regia  homines  seculaies  in  benefidum 
bahtenint,  ol  in  antea  sie  babeant,  nisi  per  verbo  d.  regis  ad  ipsas  ecclesias 
faerim  revocatas;  Hincmar  Op.  11,  p.  593:  qnia  et  alias  res  de  sua  eccie- 
sia  lenenl  sni  homines  per  potestatem  et  per  verbum  regis.  Vgl.  Lex  Ro- 
oiaiia  ütin.  X,  1,  1,  p.  211:  agros  vel  mancipia  aut  quidquid  de  fescale 
caasa  per  verbum  regis  ad  qualecumque  homiaem  donatum  fuerit.  Dem 
entspricht  auih  das  *per  nostram  mnndcburdam',  p.  162  n.  2.  Vgl.  Lacom- 
liiet  N.  71,  p.  37:  res  ipsins  monasterü  sive  etiam  sint  regali  conßrmatione 
i»  precarüs  traditae.  Eine  solche  Zustimmung  kann  freilich  auch  wohl  an- 
^  Anläse  kaboo;   vgl.  die  Urkunde,  Beyer  p.  109:   d.  n.  Hlotharii  vide- 
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venn  es  in  den  Gesetzten  heisst :  die  Besitzer  sollen  Pre- 
carien  empfangen,  wie  die  betreffenden  Urkunden  genannt 
werdend  In  andern  Fällen  aber  ist  es  der  KOnig  selbst 
welcher  die  Verleihung  yornimmt  and  die  Urkunde  aus- 
stellt, sei  es  mit  Einwilligung  des  Bischofs  oder  Abtes, 
oder  auch  geradezu  ohne  alle  Theilnahme,  ja  gegen  den 
ausgesprochenen  Willen  derselben  ^ 

licet  gl.  regis  et  nostra  simulque  fratram  nostromm  decrevit  Tolnotas  .... 
cum  consensu  senioris  nostri,  eo  quod  ejus  Toluntate  et  consilio  hanc  pre- 
stariam  perücieodam  censotmus.  Anderer  seits  auch  wo  des  Königs  nicht  er- 
wähnt wird,  gilt  es  als  königliches  Benefidom;  vgl.  Gesta  Aldrid  c 70.71: 
dort  giebt  der  Abt  ohne  von  dem  König  zu  sprechen;  hier  sagt  von  ebeo 
dieser  Verleihung  Ludwig:  per  nostrum  benefidnm  possideret.  Es  sind  vas- 
salli  dominid  die  die  Güter  besitzen;  und  ebenso  in  der  Urknnde  Angilnnis 
von  Metz,  Meurisse  p.  177:  villam  ....  quam  nunc  per  benefidom  S. 
Stephani  vel  nostrum  F.  Tassus  d.  Karolimauni  regis  per  precariam  nostraoi 
teuere  videtor  ....  villam  aliam  ....  quam  G.  simüiter  homo  dominicos 
per  benefidum  S.  Stephani  vel  nostrum  per  precariam  tenere  videtor.  Die 
Stellen  in  dieser  und  den  folgenden  Noten  sind  zugleich  ein  Beweis  fär  die 
gleiche  Verwendung  der  Aosdrocke  precaria  und  benefidom;  s.  Vassallitäl 
p.  39  ff. 

^  Capit.  Hpp.  768  c.  11,  p.  14:  Ut  omoes  laid  et  secolares  qni 
res  ecdesiae  tenent  precarias  inde  accipiant;  779  c  13,  p.  37:  Et  de  pre- 
cariis:  ubi  modo  sunt  renovenlor,  et  ubi  non  sunt,  scribantor;  800,  p^  81: 
precarüs  de  ipsis  rebus,  sicut  a  nobis  dudum  in  nostro  capilolare  instito- 
tum  est,  acdpere  negiegitis. 

^  Acta  epp.  Genom,  c.  17,  p.  289 :  post  obitum  praedicti  Gauzioleoi 
convocavit  (der  vicedominus  A.)  omnes  sodales  soos,  tarn  clericos  quam  et 
laicos,  et  dedit  Ulis  consilium,  nt  irent  ad  d.  Carolom  Francorum  regem  et 
bui  efficerentur  homines  et  per  ejus  dalum  eorum  retinerent  benefida  (die 
der  Bischof  ihnen  gegeben).  Qni  et  humana  ciipiditate  seducti  secnndnm 
ejus  consilium  feceruut.  Venientes  ergo  bene  parati  auro  et  argentoet  ve- 
stimentis  uobilibus  ad  praedictum  regem  Francorum  gl.  Carolura,  deprecati 
sunt ,  ut  äui  mererentur  efflci  homines.  Qni  et  quadam  humana  cupiditate 
illusus,  suscepit  eos  et  eorum  benefida  sua  largitioiie  habere  permisit.  Mo- 
nasteria  antem  et  cellulas  sive  vicos  et  viUas,  quas  episcopi  ....  habebaot« 
praedictis  hominibos  Gauzioleoi,  quos  sibi  ad  famulandum  tone  receperal, 
sicut  antea  habebant,  habere  promisit  (permisit?)  et  alüs  suis  vassis  in  be- 
nefidum dedit;    de  quibns  nonas  et  decimas   et   cfnsus  legitimes  ad  eandem 
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Solche  Verleihungen  die  von  dem  König  vorgenom- 
nen  oder  die  auf  seinen  Befehl  gemacht  worden  sind 
geradezu  zu  den  königlichen  Beneficien  gerechnet \  wäh- 
rend man  freilich  auch  noch  zwischen  königlichen  im 
engern  Sinn  und  kirchlichen  unterschied '.    Und  die  Stif- 

fcdesiam,    cnjus  ipsae  res  erant,    dare  praecepit  et  restanrationes  ejusdeoi 
•Tclesiae  pleDiter  facere  jnssit.     Karl  bereut  es  spiter;    nnd   auch  die  Er- 
uhlong  daron   ist  charakteristisch,    c  21,  p.  292:    Praecepit  etiam   atque 
poblidter  adoundafit,  ut  omnes  qui  eadem  beneflcia  sua  largitate  habebant 
Doo  jam  per  suum  benefidom,    sed  per  precarias  ab  episcopo  ejusdem  loci 
Kceplas   haberent  ....  Tnoc  vero  vocavit  d.  Carolus  ....    episcopum 
ad  se,  et  coepit  interrogare,   quid  ei  praesentialiter  reddere  posset  de  sn- 
pndicta  terra  diruta.     Der  Bischof  nennt  einige  Villen.      D.  autem  Carolus, 
•ccepio  coDsilio  alius  (?),  dixit  ei:    *Jlli  homines  qui  modo  illas  habent  de- 
bent  pcrgere  nobiscnoi  Romam,   sicut  eis  injnnctum  habemus,    quia  jam  in 
iUoere  positi   sumns.      Propterea  haec  (hoc?)  modo   fleri  non  potest*.  -^ 
Vgl.  die  Urkunden  Ludwigs,   Miraeus  I,  p.  247:   gebeten  zu  geben  per  no- 
strae  anctoritatis  conscriptionem  ....  illud  quod  pater  suns  ....  ex  re- 
bus oionasterii  ....  per  cpncessionero  et  mansuetudinis   largitionem    diu 
habuil  ....  per  quam  omnibus  rectoribus  ejusdem  monasterii  ....  prae- 
oepimus,  ut  nullua  eorum  licenliam  habest  memoratum  beneflcium  ab  eodem 
H.  aorerre  aut  enm  exinde  qualibet  occasione  privare  atque  dispoliare;  Bou- 
<nwt  VI,  p.  477    (ob  echt?):    H.  comes  ad   noslram  accessit  dementiam, 
dfprccans,   ut  ipsam  precariam   (die   der  Abt  cassieren   will)  per  nostram 
nnndebnrdam  et  licentiam  diebus  vitae  suae  ....  habere   poluisset;    vgl. 
aodi  p.  548.   Neugart  p.  236.  —    So  sagen  die  Könige,  dass  durch  ihre 
VrrldhoDg  die  Beneflden  der  Kirche  besessen  werden,   oder  ähnlich;  Kart, 
p.  757 :  qui  saepedictae  ecdesiae  beneßda  nostra  largilione  habent ;  p.  768 : 
Ticos  Tel  villas  qnas  nostra  largitione  ex  jure   praeflxae  ecdesiae   nostri  fl- 
deles  habere  dinoscuntur  ....  de  vicis  vero  pubficis  vel  villulis  jam  dictae 
(cdesiae  qnas  fideles  nostri  nostra  largilione  habent;  —  Capit.  p.  101  c56: 
qui  per  beneflciom  d.  imperaloris   ecdestasticas  res   habent;   vgl.  Hincmar 
<)p.  II,  p.  340:   qui  ambas  illas  vUlas   per  reginm  benefidum   tenaerunt. 
lad  sagt  mit  Beziehung  auf  solche,   p.  765:   Nee  fas   est  cuiquam  regalis 
beniguilalis  spernere  donationem  vel  confirmationem. 

1  GesU  Aldrid  c.  70,  p.  161  n.  2;  Capit.  Nnim.  806  c  8,  p.  145: 
candi  fideles,  qui  beneAcia  regalia,  tatn  de  rebos  ecdesiae  quamqoe  et  de 
refiquis,  habere  vide[n]tnr. 

2  Capit.  Aquisgr.  803  c.  3,  p.  122:  Ooi  beneßdum  d.  imperaloris 
eil  accdesianim  Dei  habet. 
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ler  legten  entschiedenes  Gewicht  darauf,  dass  nicht  eine 
vollständige  Verschmelzung  ihres  Guts  mit  dem  Fiscalgnt 
eintrete,  anch  die  Vergabungen  die  sie  wirklich  freiwil- 
lig Yornahmen  von  den  auf  Befehl  des  Königs  and  an 
Getreue  desselben  gemachten  getrennt  gehalten  warden'. 
Den  kirchlichen  Beneficien  welche  ingemäss  königli- 
cher Autorität  belassen  oder  später  gegeben  sind  lagen 
gesetzlich  bestimmte  Abgaben  und  Leistungen  ob  an  die 
Stifter  aus  deren  Gütern  sie  genommen  waren.  Unter 
Pippin  ist  ein  Solidus  Tiir  die  Hufe  oder  die  Familie  ab- 
hängiger Leute  festgesetzt'.  Statt  dessen  scheint  aber 
manchmal  eine  bestimmte  Summe  als  Zins  vereinbart  zu 
sein,  der  einmal  unter  dem  Namen  ^hibernatica' vorkommt  ^ 
Karl  hat  diese  Verhältnisse  neu  geordnet :  mag  bisher  ein 
Zins  gegeben  sein  oder  nicht,  allgemein  ist  hinfort  ein 
doppelter  Zehnte  (decimae  et  nonae)  zu  entrichten,  au- 
sserdem von  50  abhängigen  Hufen  ein  Solidus,  von  30 
ein  halber,  von  20  ein  drittel  ^  Ob  der  doppelte  Zehnte 
jetzt  zuerst  eingeführt  ward,  ist  freilich  nicht  ganz  deutlich  ^ 

^  Capil.  779  c.  13,  p.  37:  Et  sä  discrelio  inler  precarias  de  rerbo 
Dostro  faclas  et  inter  eas  quae  spontanea  voluntate  de  ipsis  rebus  eoclesia- 
nim  fadoDt.     Vgl.  über  die  Stelle  der  6.  abb.  Fontan.  vorher  p.  155  n.  1. 

^  III,  p.  36.  Birnbaum  a.a.O.  ist  so  weit  abgeirrt,  hier  eine  Bede 
im  späteren  Sione  des  Worts  (precaria)  zu  sehen. 

"  Gesta  Aldrici  c.  62,  p.  158:  anois  singulis  ad  festiTitatem  s.  Mar- 
tini illam  bibematicam  argenlo  libra  aoa  (=  20  Solidi)  transolTere  faciam. 
Der  Ausdruck  kommt  auch  in  andern  späteren  Urkunden  von  Lemaos  vor, 
sonst  findet  sich  *arare  ad  bibernaticum'  als  Leistung  abhängiger  Hufen,  wo 
hibernalicus  aber  mehr  nur  die  Zeit,  den  Termin,  zu  bedeuten  scheint; 
Ducange  III,  p.  737.    Gu^rard,  Irminon  p.  652. 

^  Capit.  779  c.  13,  p  37:  De  rebus  vero  ecdesiarum  unde  nunc 
cenaus  exeuot  decima  et  nona  cum  ipso  censu  sit  soiuta;  et  unde  antea 
Don  exierunt,  simililer  nona  et  decima  detur;  atque  de  casatis  50  solidam 
unum,  et  de  casatis  30  dimidium  solidum,  et  de  20  trimisse  uno. 

'     Am    meisten   möchten   dafür   die  Worte   sprechen :    et  unde  aiiiea 
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dock  sprechen  überwiegende  Gründe  daftir;  jedenfalls 
f^eschieht  seiner  früher  nicht  Erwähnung  M  während  nach- 
her Karl  und  seine  Nachfolger  in  allgemeinen  Gesetzen 
und  ebenso  ftir  besondere  Fälle  in  einzelnen  Urkunden 
die  gewissenhafte  Leistung  wiederholt  einschärfend;  wo- 

noo  eiieninU  Ebenso  die  Beziehung  nur  auf  ein  froheres  Capiluiare  Koiis 
io  dem  Capit.  Francof.  etc.  s.  nachher  n.  2. 

^  lieber  die  Slellen  welche  die  Einführung  schon  Pippin  beilegen 
s.  III,  p.  37  n.  Auch  Roth  p.  364  n.  scheint  jener  Ansicht  zu  sein.  Al- 
lein dagegen  spricht  namentlich  die  Urkunde,  Gesta  Aldrici  c.  62,  der  ein- 
np-n  ans  der  Zeit  Pippins,  wo  der  decima  et  nona  noch  keine  Erwähnung 
geschieht  Ebenso  ist  dies  nicht  der  Fall  in  der  Urk.  Angih-ams  von  Metz 
a.  d.  J.  770,  Menrisse  p.  117,  in  der  er  Güter,  welche  königliche  Yassallen 
von  ihm  und  der  Kirche  zn  Metz  (S.Stephani)  zu  Beneficium  haben,  einem 
Kloster  ftbertrftgi:  et  iltum  censuro,  qnem  usque  nnnc  Ipse  F.  rel  G.  ad 
partem  S.  Stephani  vel  nobis  dedemnt,  ipsnm  ad  partem  ipsins  monasterü 
....  annis  singnlis  persolvant 

'     Capit.  Francof.  794  c.  25,  p.  73:  Ut  dedmas  et  nonas  sive  census 

omoes  generaliter  donent  qui  debitores  sunt  ex  beneficio  et  rebus   ecciesia- 

ramsecnndam  priornm  capitnlarnm  d.  regis;  Ediclum,  p.  81:  Si  quis  autem, 

qood  absit,  onus  ex  vobis  de  nonis  et  decimis  censibnsque  reddendis  atque 

prtNrarils  renovandis  neglegens  apparuerit  etc.;  p.  101  c.  56:  Ut  si  qui  per 

kroeficinm  d.  imperatoris  ecclestasticas  res  habent,  dedmam  et  nonam  dare 

ei  eoclesiamm  restaorationem  facere  studeant;  Pippins  CapiL  Lang.  802  c.  6, 

p.  104:    Praedpimos    etiam   comitibus   et  omnibus  fidelibns   d.  imperatoris 

nostriqne,  iil,  quicumqne  de  rebus  aecciesiae  beneßda  habent,  pleniter  nonas 

et  dedmas  ad  ipsas  ecciesias  donent  absqne  «IIa  deminoratione  aut  dilatiooe, 

in  quantum  melius  possnnt;  Capit.  Aqoisgr.  817  c.  5,  p.  215:    Et  qui  no- 

oas  et  decimas  dare  neglexerit,    priraum    qoidem  illas  com  lege   sna   resti- 

tnal,  et  inanper  bannum  nostmm  soWat,    ut  ita  castigatus  caveat,  ne  sae- 

pias  ilerando  benefidnm  amitUt;    Capit  Worm.  829  c.  5,  p.  350:   De  bis 

<jai  nonas  et  decimas  jam  per  multos  anoos  aut  ex  paHc  anl  ex  toto   dare 

oeglexennit  volumns,   nt  per  missos  nostros  cooslringantnr ,   ut    secinidum 

opitolarem  priorem  solvent  uoins  anni  nonam  et  dedmam  cum  sna  lege  et 

ioMiper  bannum  nostrum.    Et  hoc  eis  denontietur,   qood,   qnicnmqne  hanc 

Mglegenliam  iteraveril,  benefidnm  nnde  haec  nona  et  dedma  persoivi  debuit 

»oissiinim  se  sdat.    —    Die  Urknnden  die  der  Verpflichtung  er?ijJinen  sind 

»dir  uhlrvich,   Karl,  p.  757.  769;  Ludwig,  p.  347.  487.  493.  510.  553. 

S57.  582.  617.  618.  619.  627.  636,  und  andere  apftter. 
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bei  sie  freilich  selber  aussprechen  oder  die  Umstände  er- 
geben, dass  es  an  zahlreichen  Uebertretongen  der  Vor- 
schrift nicht  gefehlt  hat\  Ein  besonderes  Verbot  richtet 
sich  einmal  dagegen,  dass  diese  Abgabe  nicht  selbst  wie- 
der za  Beneficium  gegeben  werden  soll':  ein  Weg  auf 
dem  man  wohl  versacht  hat  das  Gesetz  za  umgehen.  Die 
Abgabe  sollte  übrigens  ebenso  wie  der  kirchliche  Zehnte 
von  dem  ganzen  Ertrag  des  Guts  gemacht  werden';   da- 

^  S.  ausser  den  aagefäbrten  Stellen  z.B.  die  Urk.  Karls ,  p.  767: 
qnod  nonas  et  dedmas  sive  censns,  unde  necessarios  snmptos  habere  de- 
beant  fideles  nostri  qni  res  S.  G.  beneficiario  mnnere  possidebant ,  aut  ne- 
gligenter  persolverent  aut  penitus  reddere  differrent.  NamenÜicb  klagen 
darüber  die  Condlien;  so  Turon.  813  c.  46,  Mansi  XIY,  p.  90;  Nonas  ac 
dedmas,  qnas  qui  res  ecdesiasticas  tenent  solvere  rectoribns  ecclesiaram 
ordinati  sunt  ad  luminaria  et  stipendia  dericomm,  multis  in  locis  abstractas 
esse  vidimas.  Quod  saepe  jam  missis  vestris  in  pnblids  indicavimns  pladtis. 
Sed  inde  hactenns  aut  par?um  aut  nullum  consecuti  sumus  effectnin.  Vgl. 
die  Goncordia  episcoporum ,  Leges  II,  p.  553 ;  Conv.  Sparnac  c.  63,  p.  392. 

^     Urk.  Ludwigs,  p.  636 :  nnllus  ....  easdem  villas  et  nonas  et  de- 
dmas in  benefidum  alicui  dare  ....  praesomat. 

'     Capit.  p.  88  c  22 :   Volumus  atque  jubemus,  ut  de  omni  conlabo- 
ratn  et  de  vino  et  foeno   fideliler  et  pleniter  ab   omnibus  nona   et   dedma 
persolvatur;  Capit.  Aquisgr.  817  c  5,  p.  215:  De  nonis  et  dedmis.  Coosi- 
deratum  est,    ut   de  frugibus   terrae   et   animalium    nntrimine   persokanlur 
(hieraus  erklärt  sich  wohl  der  weitere  Satz  der  ersten  Stelle :  De  nutrimine 
vero  pro   dedma   sicut  hactenus   consuetudo   fnit  ab    omnibus   obsenretar); 
Urk.  Ludwigs,  p.  586:   ut  de  omnibus  conlaborätionibus  terrae,    tarn  foeni 
quam  annonae  omnium  generum,    tam  de  sua  dominatione  quam  et  de  ras- 
sallorum  suorum,   de  viveridis  quoque  et  perdonato,    de  pastionibus  et  pa- 
scuariis,  de  berbatids  et  pnllis,  de  piscationibus  et  pastionatids ,   id  est  de 
glandetids,  de  melle  et  conlaborätionibus  quae  in  bortis  sunt,  de  nutrimioi- 
bus  animalium  et  casds  qui  fluot   de  Yacaritiis  dominicatis,   ac  de  omnibos 
redditionibus  quae  ab  hominibus  memoralae  matris  ecdesiae  recipiuntor,  ex- 
cepto  hostilense,  id  est  de  bubns  et  conjeclo  ad  carros  construendos:  de  bis 
autem  omnibus  praedpimus,   ut  censnm  legitimum  et  nonas  et  dedmas  an- 
nis  singu|j^  partibus  praescriptae  matris  ecdesiae  absque  ulla  marritione  vel 
dilatione  reddere,   insuper  restanrationes   tam  in  prae&ta  ecdesia  quam  in 

ff 

omnibus  juxta  cam  adjacenlibns  in  tegumentis  et  restaurationibus  pro  possi- 
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liegfio  scfannt  ea  da«  jener  eiBb^riffea  nar,  nicht  noch 
besoaders  gezahlt  wurde'.  Anch  blieb  es  besonderer  Ver- 
einbamng  der  Beiheiligten  überlassen,  eine  feste  Snmme 
dafür  zn  setzen*.  Neben  den  Zehnten  findet  sich  nach 
der  Vorschrift  Kaiis  anch  der  weitere  Zins,  ist  aber 
■anc^mal,  wie  es  scheint,  ganz  an  die  Stelle  jener  ge- 
Itetea*. 

Hierzu  kam  die  Verpflichtung,  namentlich  die  Dächer 

bittUla  rmni ,  qnti  In  beaendnin  eiinde  posndclis ,  foceri  dod  orgligitls, 
^  gnliiin  nosinm  cl  eidem  bencflci«  nnusqauqna  TMtmiD  habere  votDeril. 
■  Diei  Bcbeial  ajcb  iob  der  SIetI«  des  C«pit.  Fnnc,  vorder  p.  165 
n.  2,  ni  ergeben,  na  tumitlelbu'  daraiir  die  Voncbrilt  wegen  der  allge- 
näDn  Zebnlcn  (obea  p.  103  d.  2)  folgt,  und  der  GcgnuBli  der  pro» 
pfietu  nnd  der  benefldi  dinaf  hinweist,  daas  diese  nur  jene,  oicbl  ni' 
^eich  tncb  noch  die  illgemeiiM  Abgabe  la  Ingen  ballen.  Vgl.  Gairard, 
IrmiDOii  p.  5B0,  der  deebilb  die  «igenlliche  Abgabe  der  BeDeflcien  mu-  «U 
Doni  bexcichnet.  Er  rechnel  «ber,  p.561  n.S,  uhweriicb  ricblig,  wenn  er 
meint,    «  ad  erat  ein  NeiiDtel   Bnd   dann   «oo   dam  Real   der  Zehnl«   ge- 

'  Ci|nl.  p.  98  c  23  flbrt  fort;  Si  qnia  tarnen  epiacopantm  fucrit 
i|Di  irieiitnm  pro  hoc  aedpere  letit.   In  lua  maneal  polealile. 

*  ZnaimmeDganannt  werden  beide  in  mehreren  der  Torfaer  angefiihr- 
im  Steilen.  ZweifeJbill  sind  die  Plile  in  den  Ge«U  Aldrid,  die  Rolh  p.  362 
bicrtno  recbnei;  es  bejHl  c  60:  bibematicam  irgenti  sei.  25  traoaoliere 
debeam  ant  decimim  et  nonam  pteniter  peraolvam  da  omni  redtiu;  nnd 
ähnlich  c  64.  05.  66.  Ob  daa  'ant'  hier  fBr  'el'  genommen  werden  darf, 
(dtcinl  mir  nenigalen»  nicht  antgemachl,  die  Abgaben  waren  danii  sehr 
boch,  anch  in  Vergleich  mit  der  Vonchritl  ton  779.  —  Nnr  eine  Geldab- 
|ibe  erwibnt  eine  Urk.  Ludwigs,  Miraena  I,  p.  347,  wo  der  Kaiier  das 
Gm  eine*  Kloslers  lu  Banelldnm  glebt  (vorher  p.  163  n.  3):  llceat  ei.... 
itiebas  Tita«  sBae  eum  habere  el  posaldere,  ila  nl  ad  misum  a.  Karlini 
per  singnlos  annos  parübua  (so  iil  in  lesen)  memorali  mooasierii  de  ar- 
gtm>  aoL  1  penolTal.  Etwas  anders  ist  der  Fall  in  einer  Uri.  Kart  d.  K., 
Bonqnet  VIII,  p.  553,  in  welcher  einer  Kircbe  ein  Gut  gsachenkl  wird*  das 
oner  za  Beneflriani  hal  nnd  behalten  soll:  oainibuB  lamen  annia  .... 
Kai.  Oct«bT.  Bol.  3  pro  hac  infeftilnra  in  annun  penolyer«  aludeal.  In 
•adem  FiUen  ist  es  nidit  daulllch,  ob  es  ftaiwilliga  oder  diese  kanigNi'hor 
BeneBden  sind. 
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der  Kirchen  zu  unterhalteu ,  oder  wie  es  allgemeiii  heisst 
zur  Besserung  und  Herstellung  der  kirchlichen  Gebäude 
beizutragen.  Schon  Pippin  erwähnt  derselben,  und  es  ist 
wahrschdnlich ,  dass  sie  von  jeher  auf  den  kirchlichen 
Beneficien  überhaupt  geruht'.  Dagegen  bei  Neubauten 
darf  eine  solche  Hülfe  nur  als  eine  subsidiäre  in  An- 
spruch genommen  werden:  wenn  die  Kirche  selbst  nicht 
im  Stande  ist  das  Nöthige  zu  leistend  Eine  spätere  Sy- 
node suchte  die  Sache  näher  zu  regeln,  und  forderte, 
dass,  falls  nicht  unter  Ludwig,  Karl  oder  Pippin  einzel- 
nen schon  höheres  auferlegt  sei,  die  abhängigen  Leute, 
mochten  sie  auf  Beneficien  oder  andern  Gütern  der  Kirche 
wohnen,  wenigstens  20  Tage  im  Jahr  solchen  Arbeiten 
widmen  sollten". 

'  Schon  das  Capit.  Aqnit.  PippiDs  c  1,  Legea  11,  p.  13,  sagt:  ül 
ilias  ecleaias  Dei  qni  deserti  sont  restaurentnr  tarn  episcopi  quam  abales 
vel  Uli  laici  homines  qni  exinde  beneticium  habent.  Ebenso  allgemein 
spricht  Capit.  Aqoisgr.  813  c  24,  p.  190:  Qnicumque  beneadum  ecdesia- 
sticum  habet,  ad  tecta  ecclesiae  restaurandom  Tel  ipsas  ecclesias  omnino 
adjuvel,  und  stellt  dies  unter  die  Excerpta  canonum,  also  als  alte  kirch- 
iicbe  Vorschrift;  wogegen  das  Capit.  779  c  13  der  Sache  nicht  erwihnl, 
da  sie  nichts  speciell  mit  den  königlichen  Beneficien  zu  Ihun  hatte.  Sie 
wird  neben  den  Zehnten  zuerst  aufgeräiirt  in  dem  Edictum,  p.  S1 :  et  ipsam 
sanctam  Dei  ecdesiam  nna  cum  ipsis  episcopis  Tel  abbatibus  emeadare  joxta 
vires  Testras. 

'  Syn.  Meld.  845  c.  53,  Blansi  XIV,  p.  831:  et  si  paupertas  lod 
ad  aedificandas  domus  necessarias  (f&r  Canonicer)  non  sulTeoerit,  eos  ad 
adjntorium  aedificandi  potestas  regia  cogat,  qni  res  de  eadem  ecdesia  in 
beneficiis  relinenl. 

'  Ebend.  c.  62,  p.  833 :  Servi  autem  ecciesiarum,  quibuscumque  po- 
testatibns  subditi,  unde  melior  consuetudo  vel  devolior  commendatio  ex  lern« 
pore  et  jussione  d.  Ludovid  vel  certe  d.  Caroli  sive  etiam  Pippini  non 
existit,  saltem  20  dichus  in  anno  eidem  ecdesiae  ad  reflciendas  ipsius  nii- 
nas  absque  molestia  servire  sinantur.  Ubi  autem  et  amplior  commendatio 
et  melior  consuetudo  inde  habetur  ....  non  deddat.  ^Commendatio'  heisst 
hier  wohl  die  Ergebung  und  die  daraus  entspringende  VerpflicfaUing. 


169 

Bei  Beneiicien  welche  die  Kirche  freiwillig  ertheilt 
ist  ein  Uns  hergebracht,  dessen  Betrag  aber  sehr  ver- 
scUeden  sein  kann,  indem  er  bald  wirklich  als  ein  Entr- 
geh  für  die  Nutzung  des  Gutes,  bald  nur  als  eine  Reco- 
gnition  des  Eigenthnms  erscheint*.  In  einigen  Fällen 
kommt  auch  hier  ein  Zehnte  vor,  der  aber  wenigstens 
manchmal  wahrscheinfa'ch  nur  der  allgemeine  Kirchen- 
zehnte ist*.  Aber  auch  als  jährliche  Geschenke  werden 
diese  Abgaben  gefasst^     Ausserdem  finden  sich,  sei  es 

^  Nor  einzelne  Beispiele  führe  ich  an:  Ried  I,  p.  23:  ila  illis  con- 
cesüt  hoc  in  benefidnm  nsque  ad  dies  vitae  suae  contra  censum  condignum ; 
Tnd.  Fris.  212,  p.  129:  precati  sunt  Ulum  aliqnod  eis  beoefidum,  boc  est 
ecdesia  .  .  .  .,  pro  qna  spopondemnt  se  daturum  usain  beneficii,  qiiod  ita 
et  fecemnt,  boc  est  dnos  mansos  ....  et  tertiam  partem  omnis  agricnl- 
torae  soae  ....  et  censom  insuper  in  omni  anno  se  reddituros,  boc  est 
12  modia  de  spelta  et  12  de  avena  et  duas  friskingas  aut  pretium  eanim 
de  argento;  Trad.  Lanr.  35,  I,  p.  71 :  nt  .  .  .  .  tibi  el  ßlio  tuo  K.  ad 
dies  vitae  vestrae  benefidaremns  ....  de  primo  beneficio  40  coria  bovine, 
de  secondo  3  solidos  solvere  non  neglegatis;  Beyer  p.  37:  in  beneücium 
dum  ad  vivo  excolere  permisistis,  ea  scilicet  ralione  nt  annis  singniis  ad 
missam  s.  Salvatoris  solido  uno  in  luminaribus  ipsius  basiticae  solvere  de- 
beam,  lam  pro  ipso  censo  quam  pro  animae  meae  remedium;  Vaissetle  I, 
p.  55:  benefidaslis  nobis  ipsam  alodem  ....  per  annos  22,  in  ea  vero 
detibentiooe  nt  per  singulos  annos  nobis  solvere  fadatis  sol.  20  propter 
ipsum  alodem;  ebend.  p.  31  wird  als  Abgabe  genannt  tascae  et  dedmae; 
ober  jene  Bezeichnung  för  Zins  s.  Ducange  VI,  p.  513,  wo  zahlreiche  Bei- 
:»piele  angeführt  werden.  Dass  ein  Zins  oder  entsprechender  Dienst  allge- 
oieine  Regel,  zeigt  auch  die  mehrmals  wiederholte  Bestimmung:  wenn  Pres- 
byter mehr  hatten  als  den  gewöhnlichen  Mansus,  inde  senioribus  suis  debi- 
lem servitium  impendant;  Capit.  Aqaisgr.  817  c.  10,  p.  207.  829  c.  4, 
p.  250.    Syn.  Worm.  868  c  50,    Harzheim  II,  p.  317. 

<  Adalhards  Sututa  II,  17,  bei  Gu^rard,  Irminon  II,  p.334,  wo  erst 
die  vassi  et  casati  homines,  nachher  die  beneficiarü  als  gleichbedeutend  ge- 
tunut  werden ;  dagegen  Bernard,  Chart,  de  Savigny  p.  6:  de  fruclu ....  reddatis 
nooas  el  .  .  .  .  denaratus  2  de  cera  in  censum  persolvatis,  sieben  die  Nonae 
doch  wohl  neben  dem  gewöhnlichen  Zehnten;  Ähnlich  p.  7.  19.  23  etc. 

'  ürk.  Karl  d.  K.,  Bouqnet  VIII,  p.  545,  spricht  von  annuis  donis  et 
aedifldis  monasterii  et  munitione  consueto  adjntorio,  welche  Vassallen  einem 
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statt  des  Zinses,  sei  es  neben  demselben,  andere  Leistangen, 
z.  B.  Botendienste,  und  zwar  besonders  zn  Boss  ^.  Ftir  ganz 
verschiedene  Arten  des  Dienstes,  amtliche  Besorgungen ^ 
Unterricht  in  einer  Schnle',  ist  Beneficiam  gegeben.  So 
spricht  man  allgemein  von  dem  Dienst  (seryitiiiin)  der 
dem  Inhaber  oblag '^i  den  man  aber  manchmal  als  einen 
ehrenvollen  (honestnm)  von  gewöhnlichen  oder  niederen 
Leistangen  anderer  abhängiger  Leute  Unterschieds.     Die 

Abte  leisten;  Bernard,  Chart,  de  Savigny  I,  p.4,  heisst  es  vom  Zios:  sol.  1 
....  condonare  faciatis;  ähnlich  p.  24.  26  etc. 

^     Trad.  Weiss.  50,   p.  51 :    et  in   ea  ratione  qnod   ego    L.  pergam 
equitando  ubicumque  prepositus  precipiat;  Trad.  Sang.  p.  273  N.  98,  ?orher 
p.   155  n.  2;  Stat  Adalh.  I,  4,  p.  310:  De  laicis  aulem  qni  pro  benefido 
qnod  tenent  abbati  aut  priori  vel   praepositis  intus  aut  foris  Tel   eqnitando 
vel  aliud  servitium  faciendo  serviunt;   Vaissetle  II,  p.  57,   wo   die  cavalcala 
genannt   wird,    sicut  alii  Spani  facere  debent    de   illonim  aprisione.      Vgl. 
Hincmar  Op.  II,  p.  612:    der  Bischof  will   einen   der  BeneRcium   hat  nach 
Rom  schicken;   da  dieser.  Schwierigkeiten  macht,  verspricht  jener,  wenn  er 
die  Reise  unternehme:  suum  servitium  illi  promeriturus  essem  et  eumabillis 
(1. :  aliis)  itineribus,  quanlum  possem,  requiescere  permitterem;   jener  ant- 
wortet:  se   ....   neque  unqnam   pro   ipso   benefido  non  solum   non   ad 
Romam,    verum  nee  tantnm  longitudinis  quantum  ad  suam  restabal  roansio- 
nem   perrecturum.      Solchen  Dienst    leisteten   aber  auch   andere    abhängige 
Leute;  Form.  flsc.  descr.  p.  177:    equitat  quocumque  illi  praedpitnr;  Con. 
Göterverz.,  Wigand  Archiv  I,  2,  p.  177:    mancipium  qnod  equitat  qaoctmi- 
que  sibi  jubetur;  Polypt.  S.  Remigii  22,  7,  p.  82:  fadt  pro  eo  caballeritia. — 
(Jeher  die  Pflichten  der  majores  auf  den  Fiscalgätem  welche  Benefida  ha- 
ben s.  oben  p.   124  n.  5. 

^     So  eben  den  Angestellten  auf  den  Fiscalgätem. 

'     Martene  Thes.  I,  p.  55:  laborent  sine  pretio. 

^  Zahlreiche  Beispiele  namentlich  in  den  Trad.  Fris. ;  z.B.318,  p.l69: 
ea  vero  ratione  ei  hoc  benefldum  concessit,  usque  dum  ipse  fidelem  servi- 
tium defensori  S.  M.  pleniter  perfecisset;  644,  p.  348:  concessit  in  heoe- 
ficium  cum  aliis  beneficiis  quas  habuit  avuncolus  eomm  D.  .  .  .  .  com  tali 
servitio  sicut  D.  presbyter  annis  singulis  servivit. 

'  Trad.  Luoael.  20,  p.  13:  cum  tali  servido,  at  maltros  et  matddos 
non  facerent  (s.  Ducange  IV,  p.  201)  nee  aliqoem  censum  solvereot,  sed 
cum  honore  honesta  servida  facerent,  nee  alia   a  nemine  facere  cogerentor. 
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Bäbere  Festsetzung  der  Bedingimgen  hing;  von  den  Be* 
theili^n  ab\  and  es  waren  eben  deshalb  sehr  verschie- 
dene Verhältnisse  m({glich.' 

In  manchen  Fällen  ist  zunächst  an  kriegerische  Hülfe 
oder  an  die  Ableistnng  der  allgemeinen  auf  dem  Grund- 
besitz lastenden  Kriegspflicht  gedacht  Hiervon  wird  spä- 
ter gesprochen  werden. 

Die  Person  des  Empfängers  machte  im  allgemeinen 
keinen  Unterschied.  Auch  höher  gestellte  Personen,  Welt- 
liche und  Geistliche,  Grafen  und  Bischöfe ^  Mitglieder 
des  königlichen  Hauses,  die  Schwester  Kaiser  Ludwigs s 
erscheinen  als  zinspflichtig  wegen  Beneficien  die  sie  ha- 
ben.   Ja  selbst  von  dem  König  heisst  es  einmal  ^  dass  er 

^  Eiuhard  epist.  1,  p.  2:  at  eum  benefldom  quod  ego  illi  dedi  sub 
quiicomqDe  lege,  dcot  tibi  placaerit,  habere  permitlas.  Vgl.  die  Urkunde 
VassalUlit  p.  43  n.  1. 

'  Trad.  Fris.  350  ein  Graf;  444  ein  Bischof;  Trad.  Laor.  35  (oben 
p  169  n.l)  ein  Pfalzgraf;  Bouquet VI,  p. 666  ein  Senischalk.  Eigenlhümlich 
isl  Martene  Tbes.  I,  p.  39,  wo  ein  Abt  Ton  seinem  eignen  Kloster  qnasdam 
res  ZQ  Benefidom  gegen  Zins  empfängt,  propter  senioris  nosUi  regis  Caroli 
seniliom  necessarias  et  convenientes  ....  ne  vobis  aliqoam  exinde  in- 
ferrem  molestiam,  precario  more  jure  beneficii  ezpetii  et  accepi. 

*  Bouquet  VI,  p.  661. 

*  Hincmar  Vita  S.  Remigii,  fionqnet  V,  p.  432:  K.  Pippio  will  epi- 
Kopü  Laadonenais  villam  ....  accipere  quasi  sub  censn;  Flodoard  III,  20 
ober  einen  Brief  Hincmars :  quomodo  Karolns ,  Pippini  regia  fllius ,  eandem 
villam  apud  Tilpinnm  archiepiscopum  obtinuerit  in  praestariam,  ea  condi- 
tiooe  ut  capellas  ad  ipsam  pertinentes  cum  nonis  et  dedmis  episoopus  Re- 
ownim  retineret,  et  rez  12  libras  argenti  in  luminaribus  ecclesiae  deret,  et 
fMMl  buD«  censum  tarn  ipse  rez  quam  snccessores  ejus  persoherent,  et  quod 
ipee  quoque  a  patre  illius  eundem  ceosum  de  praefata  villa  receperit;  Flod. 
Ul,  26:  Hincmar  erinnert  an  diesen  Zins,  ne  silentio  suo  in  diebus  suis 
ccnsos  ipse  depereal  et  ipsa  villa  in  alodem  Tertatur.  Vgl.  eine  Urk.  Lud- 
^  von  808  (P.):  bestimmt,  dass  die  Mönche  von  St.  Hilarius  zu  Poitier« 
das  Utaterliche  Leben  zu  Nobiliacus  führen  sollen,  propter  diversos  abbates, 
1V08  laepe  nobis,  antecessoribus  successoribusque  nostris  mittere  contingit 
propter  rem  puplicam  perpetrandam,  et  ut  hoc  ....  pateat,  quod  dos  illnd 
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die  ViUa  eines  Bisthums  empfangen  wolle  gewissermassen 
zu  Zins;  nnd  wirklich  liess  er  einen  solchen  zahlen. 

Aehnliche  A'^erhältnisse  wie  bei  den  kirchlichen  Bene- 
fielen  finden  sich  aber  auch  bei  denen  welche  andere  er- 
theilen;  und  Weltliche  des  verschiedensten  Standes,  Gra- 
fen und  andere  Beamte,  aber  auch  einfache  Freie  \  haben 
solche  A'erleihuugen  vorgenommen,  von  eignem  Gut,  oder 
solchem  das  sie  selbst  erst  von  dem  Kdnig  oder  den  Kir- 
chen empfangen  hatten^,  oder  auch  von  Land  das  ilinen 
aufgetragen  ist,  um  daflir  Schutz  oder  andere  Vortheile 
zu  erlangen.  HierTür  giebt  es  keinerlei  gesetzliche  Vor- 
schriften, und  aUes  war  der  Vereinbarung  der  einzelnen 
oder  der  sich  bildenden  Gewohnheit  überlassen.  Die  K<^ 
nige,  namentlich  Karl,  haben  wohl  gestrebt,  Misbräuchen 
und  Gewaltsamkeiten  zu  wehren,  zu  verhindern,  dass  die 
Zahl  der  freien  Eigenthümer  nicht  zu  sehr  beschränkt, 
die  einzelnen  gedrängt  und  genOthigt  werden  ihr  Gut  an 
mächtige  Grosse  aufzutragen,  vor  allem  dass  den  Verpflich- 
tungen gegen  den  Staat  dadurch  kein  Abbruch  geschehe  \ 

quasi  ex  Dostro  et  per  dos  in  noslra  defensione  et  gubernatione  habere  vo* 
tumns,  non  ab  illa  casa  Dei  separando,  sed  illnc  semper  respidendo  et  a 
nobis  gubernando,  idcirco  de  camera  nostra  annis  singalis  ad  festiTltatem 
ipsius  b.  confessoris  Hilarii  sol.  20  donare  faciemus,  ut  per  hnoc  censum 
compertum  fiat  omnibns,  quod  nos  oon  sepai'alionis  causa  nee  cnpiditatis 
nobis  habendi  vel  alium  beneßciandi,  dies  gethan. 

^  Nur  als  einzelne  Beispiele  fähre  ich  an  Capit.  Compend.  757  c  9, 
p.  28 :  Homo  Francus  accepit  beneßdum  de  seniore  sao  ....  ei  post  hoc 
accepit  alius  homo  ipsuni  beneficium;  Bonquet  VI,  p.  471  das  Privilegiam 
für  die  Spanier:  et  si  beneficium  aliquod  qnisquam  eorum  ab  eo  cui  se 
commendavil  fuerit  consecutus,  sdat  se  de  illo  tale  obsequiam  seniori  soo 
cxhibere  debere,  quae  ooslrates  homines  de  siraili  benefldo  senioribas  sois 
exhibere  solent. 

^     S.  unten. 

^  Es  gehören  hierher  nameniiich  die  Befehle  an  die  Grafen,  die  Freien 
nicht  zu  unterdrücken;   III,  p.  347  n.  4. 
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Aber  weitere  Beschränkungen  aniznlegen  waren  sie  nicht 
^neint,  and  den  Zog  der  Umbildnng,  die  schon  vorher 
iiegonnen  hatte,  anizahalten  oder  anders  zu  leiten,  sind 
sie  nicht  im  Stande  gewesen. 

Eine  besondere    Bedeutung   erlangen  dann  aber  die 
Beneficien  des  Königs  selbst,  die  sich  jetzt  in  weiter  Aus- 
dehnung finden  und  einen  bedeutenden  Einfluss  auch  aaf 
die  öflentlichen  Verhältnisse  Üben. 

Es  ist  früher  erwähnt,  wie  die  Gleichstellung  der  Land- 
verleihungen des  Königs  mit  den  kirchlichen  Beneficien, 
die  sich  allmählich  angebahnt  hatte,  zuletzt  besonders 
durch  die  Verfligungen  der  ersten  Herrscher  des  Arnul- 
fingischen  Hauses  über  das  Kirchengut  befördert  worden 
ist*:  seitdem  wird  der  Ausdruck  Beneficium  auch  auf 
jene  angewandt^,  und  die  ganze  Behandlung  ist  in  vieler 
Beziehung  dieselbe. 

Eine  Hauptsache  ist,  dass,  während  früher  die  Kö- 
nigsschenkungen nach  ihrem  Wortlaut  regelmässig  das 
Eigenthum  selbst  übertrugen,  was  freilich  nicht  ausschloss 
dass  gewisse  Beschränkungen  als  selbstverständlich  ange- 

^     III,  p.  Ib.  38. 

^  Zu  dem  Beispiel  voo  Karl  Martell,  III,  p.  18  n.  3,  kommt  die 
Urk.  Karis,  Beyer  p.  32:  quod  avus  nosler  Karolus  qaondam  major  domns 
Mitoni  beoeflciavit.  Weniger  Gewicht  i«t  darauf  zn  le^en,  wenn  die  spftlere 
Vila  Uudgeri  I,  c.  4,  p.  405  sagt:  Dedit  igitur  Karolas  memorato  W.  be- 
wüüna  in  conflolo  Fresonum.  «-  Für  den  Sprachgebrauch  führe  ich  noch 
lu  Trad.  Uur.  N.  548,  p.  509  (a,  13.  Pippios):  de  alia  parle  adjungilur 
doiDinicuiD  bcoeßciuro.  —  Von  den  Stellen  die  Zöpß  p.  302  n.  107  dafür 
rilifft,  dass  Mieneßcium'  för  das  Gut  schon  in  Älterer  Zeil  gehraucht 
worden  sei,  kommt  nur  etwa  Lex  Wisig.  X,  1,  11  in  BcUachi:  quia  sua 
culpa  beneßriom  quod  fneral  consecutus  (es  ist  von  Land  gegen  Zins  die 
Rede)  amiltal;  aber  es  kann  auch  hier  *  Wohlthal'  bedeuleiL  Die  Stelle 
ao$  dem  Cod.  Epor.  der  Lex  Saiica,  Merkel  p.  101  IS.  10,  ist  entschieden 
Earolingisch. 
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sehen  warden,  die  Verleihang  namentlich  sowohl  in  Be- 
ziehung auf  den  Geber  wie  auf  den  Empfänger  wesent- 
lich nur  als  eine  persönliche  galt,  und  deshalb  bei  dem 
Tode  des  einen  oder  andern  eine  neue  Anerkennung 
oder  Bestätigung  TOi^enommen  ward  \  jetzt  bestimmt  nur 
der  Niessbrauch  verliehen  ist'. 

Verwandlung  dessen  was  einer  zu  Beneficium  besass 
in  Eigenthum  kommt  in  dieser  Zeit,  wenigstens  seit  Lud- 
wig, häufig  vor'.     Aber  auch  dann  wird  dieses  Eigen- 

^  S.  darüber  II,  p.  211  ff.  tin'd  gegen  die  Einwendungen  Roths  Vas- 
sallität  p.  7 1  ff.  Manches  im  Einzelnen  Richtige  hat  auch  Daniels  p.  5Q0  ff. 
geltend  gemacht.  —  Zu  vergleichen  ist  namentlich  Thassilos  decr.  syn. 
Dingolv.  c.  8:  De  eo  quod  parentes  principis  quodconque  praestitum  fuii 
nobilihns  intra  Bajoarios,  hoc  oonstituit,  nt  permaoerel  et  esset  sab  potestate 
nninscujusque  relinquendam  posteris,  qoamdiu  stabiles  foedere  servassent 
apud  principem  ad  serviendum  sibi,  et  haec  firma  permanerent,  ita  constitoit. 
Hier  ist  auch  nicht,  wie  man  früher  meist  annahm,  von  eigentlichen  Bene- 
ficien  die  Rede,  sondern  von  Schenkungen,  die  aber  Treue  und  Dienst  vor- 
aossetzen,  und  bei  denen  eine  solche  Bestiktigung  erforderlich  erscheint. 

^  Ausdrücklich  gesagt  wird  es  freilich  nur  selten,  aber  offenbar  allge- 
mein verstanden.  Ausgesprochen  wird  es  bei  einer  Schenkung  Pippins  an 
ein  Kloster,  Beyer  p.  18:  Dedimns  ....  silvam  eis  in  perpetuum  haben- 
dam,  ut,  sicut  mos  est  unicuiqoe  homini  de  suo  gaudere,  ita  predicti  monacbi 
aetemaliter  gaudeant  usu  frnctuario,  excolant  atque  possideant;  die  evrige 
Dauer  ist  hier  Folge  davon  dass  es  ein  geistliches  Stift  ist.  Andere  Fälle 
sind:  Urk.  Lothar  II.  (P.):  dnm  vitam  hanc  optin[u]erit  erumpnalem,  jure 
beneliciario  usnque  fructn[a]rio  teneat  atque  possideat;  Karl  d.  K. ,  ßouquel 
VIII,  p.  622:  nt  L.  .  .  .  diebus  vitae  suae  ....  ipsam  jure  benetidario 
et  usofructuario  Interim  teneat;  ähnlich  p.  654.  —  Wenn  es  in  einer  Ur- 
kunde des  Aletramus  comes,  Doublet,  St.  Denis  p.  783,  heisst:  quasdam  res 
et  mancipia,  quas  in  beneficium  et  proprietatem  accepi  a  d.  et  gl.  rege  Hl., 
so  sind  wohl  zwei  verschiedene  Acte   gemeint. 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  612:  giebt  in  proprium  ....  qoantumcamqne 
.  .  .  .  beneficiario  jure  adeptns  est;  Mon.  B.  XXVllI,  1,  p.  33:  was  er 
und  sein  Vater  jure  beneficiario  possedisse  noscuntnr;  Böhmer  N.  447  (P.): 
qood  ....  nostro  mnnere  ....  jure  beneficiario  possedit.  Einfache 
Schenkung  auf  Lebenszeit,  Martene  Coli.  1,  p.  115:  capellam  juris  nostr 
....  quatenus  eam  ....  diebus  vitae  suae  teneat  ....  in  jus  et  do- 
minationem  ipsius  runctis  vitae  suae  diebus  ....  transfnndimus. 
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thui  mancbnial  ausdrücklich  nur  auf  Lebenszeit  gege- 
ben^; oder  es  wird  die  Bedingang  aasdanemder  Treae 
aad  Ergebenheit  binzogefügt  > ;  und  in  solchen  Fällen  ist 
neben  dem  Eigenthnm  auch  wieder  von  Niessbrauch  die 
Rede^;  was  alles  zeigt,  wie  hier  entgegengesetzte  Auifas- 
sangen  mit  einander  kämpften  and  jener  Zeit  Grandsätze 
nicht  unTereinbar  waren  die  sich  nach  unserer  Anschan- 
nng  auszaschliessen  scheinen.  Man  sachte  jetzt  wenig- 
stens bestimmter  aaszasprechen,  was  früher  ganz  der  Ge- 
wohnheit überlassen  war.  Dabei  machte  sich  die  An- 
schanong  geltend,  dass  Fiscalgat  diesen  seinen  Charakter 
nie  yerliere'^,  aach  wenn  es  sich  in  privaten  Händen  be- 

1  Ich  finde  solche  Fälle  seit  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  57. 
63.  71.  76;  Lolhar,  Böhmer  N.  598.  Dagegen  ausdrücklich  jure  heredi- 
taiio,  Bouqoet  VllI,  p.  379.  —  Roth  p.  41 9  meint,  dass  es  gegen  den  Heim- 
£ül  beim  Thronwechsel  habe  schützen  sollen. 

'  So  Ludwig,  Cod.  Laur.  I,  p.  52:  ita  tarnen  ut  nnsquam  a  nostra 
disccdat  fideliUle;  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XXVllI,  1,  p.  51:  ea  ratione  si 
fidcra  suam  erga  nos  inviolatam  servasset;  häufig  Lothar;  Grandidier  p.  223 : 
ila  dnntaxat  ut  in  nostra  immobiliter  maneat  devocione;  Martene  Coli.  L 
p.  103.  104.  138.  Erhard  p.  13  u.  s.  w.  Auch  bei  erblicher  Verleihung, 
BoQqnei  VIIL  p.  380:  ita  tamen  ut  nnsquam  a  nostra  disccdat  fidelitalc,  sed 
imiDobüiter  in  nostris  perseveret  obseqniis  absque  aliqua  tergiversatione. 
Schon  da  Karl  confisdertes  Gut  zurückgab,  heisst  es,  Muratori  Ant.  III,  p.  782: 
qundiu  nobis  ac  dilecto  filio  nostro  fideliter  deservierit. 

*  Laooroblet  N.  85,  p.  46:  usque  ad  vitae  suae  tenninum  in  pro- 
prielatem  cooccderemus  ....  sub  usufruetuario  teneat;  Mon.  B.  XXVUI,  1, 
p.  69:  quam  ipse  modo  in  benefidum  habere  visns  est,  diebus  Titae  suae 
wb  osofractaario  in  proprietatem  concessimus. 

*  S.  oben  p.  136  über  Fisci  in  Besitz  von  Kirchen;  and  ebenso 
«00  Privaten,  z.  fi.  Urk.  Graf  Wilhelms,  Vaissetle  I,  p.  31 :  res  meas  .... 
iapriotts  videlicet  flscom  L.;  und  ebenda  heisst  es,  er  habe  ein  Kloster  ge- 
gnadet: in  causa  d.  et  senioris  mei  Charoli  (vgl.  den  Gegensatz  p.  34: 
flnnc  alodem  adquisivit  d.  W.  .  .  .  et  est  originale  ei  parte,  et  ez  parte 
imperiale,  ez  parte  dimisenmt  homines).  Und  so  sagt  Jacobs,  G^ogr.  de 
Gngoire  de  Tours  p.28,  mit  Recht,  flscns  sei  'on  bien  de  donation  royale 
poised^  par  an«  abbaye  on  nn  particulier*. 
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finde:  man  unterscheidet  es  von  dem  was  einer  anter 
andqrem  Titel  besitzt  \ 

Bezog  sich  die  Verwandlung  von  Beneficien  in  Ei- 
genthnm  auf  Kirchengut,  was  auch  vorkam  und  zwar 
durch  königliche  Verfligung,  so  hatte  es  die  Folge 
dass  der  Zins  wegfiel  welcher  hier  sonst  gezahlt  werden 
mnsste^. 

Bei  königlichen  Beneficien  ist  aber  ein  solcher  Zins  re- 
gelmässig nicht  gefordert  worden.  Nur  ein  besonderes  Ver- 
hältnis kommt  hier  in  Betracht :  königlichen  Höfen  konnte 
ebenso  wie  sonst  Kirchen  Gut  aufgetragen  und  dies  ge- 
gen Zins  zurückerhalten  werden.  Doch  wird  das  nicht 
als  Beneficinm  bezeichnet',  wahrscheinlich  weil  es  sich 
erst  später  ausgebildet  hat,  als  man  solche  Verleihungen 
von  Beneficien  unterschied.  Und  sonst  findet  sich  kein 
Beispiel  in  den  Denkmälern  dieser  Zeit.  Das  aber  ist 
jedenfalls  ein  erheblicher  Unterschied. 

Ganz  ohne  \^erpflichtungen  waren  jedoch  die  königli- 
chen Beneficien  nicht.    In  einer  Stelle  ist  davon  die  Rede^ 


^  P^rard  p.  33:  quod  Hildebrando  iliam  habere  vidi  ad  fiscom  regis 
et  deinde  Heccardo  ad  allaoduiD.  S.  II,  p.  211  d.  2.  3  und  Vassallität 
p.  72   n.  1. 

^  MoD.  B.  XXXI,  p.  122:  quasdam  res  qoas  ipse  prius  in  benefici«' 
babebat  .  .  .  .  io  proprium  donaremus  ....  ut  ....  de  bis  omoibos 
sccuram  habeat  polestatem  diebos  ritae  suc  sine  uUa  censos  strictara,  el 
posl  obilum  illius  posteri  sui  cum  tali  servido  sieoti  ex  aiitea  eadem  hoba 
priores  feoeraiit,  in  jus  et  potestatem  mooaslerii  ....  tola  integritale  pos- 
sessionis soe  rediganlur. 

^  Capit.  Aquis^.  817  c.  4,  p.  214:  Si  quis  terram  censalem  ha- 
bueril  quam  anlecessores  sui  Tel  ad  aliqnam  ecclesiam  vel  ad  Tillam  do- 
stram  dederunt  elc.  Es  wird  aber  auch  nicht  als  Verleihung  vom  Konig 
angesehen;  denn  es  heissl:  nnllatenuü  eam  secundum  legem  teuere  potesl« 
uisi  Ule  volueril  ad  cujus  polestatem   vel  ilia  ecdesia   vel  ilia  villa  pertinet. 

^     Mon.  Sang.  I,  30,  p.  745:    Quod  si  oovae  (ecdesiae)  fuissent  in- 
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da»  wie  die  Beamten  so  aach  die  Inhaber  öiTentlicher  Be  - 
neiden  bd  dem  Ban  neaer  Kirchen  in  Anspruch  g;enom-' 
nen  wurden;  doch  liej^  keine  gesetzliche  Vorschrift  vor 
wdche  dies  bestimmte  oder  einschärfte. 

Der  Kriegsdienst,  der  hier  Tor  allem  in  Betracht  kommt, 
rnhte  auf  dem  Terliehenen  Lande  als  solchem,  und  ist 
später  näher  zu  behandeln.  Besonders  wird  hervorgehe* 
ben,  dass  die  Getreuen  des  KOnigs  sich  unter  einander 
Beistand  leisten  sollten  bei  Kämpfen  die  sie  zu  bestehen 
hatten;  und  es  wird  dies  in  Verbindung  gebracht  mit 
dem  Beneficium  welches  sie  besitzen:  der  Verlust  dessel- 
ben  wird  angedroht,  wenn  sie  dem  nicht  nachkommen  \ 

Der  Verpflichtung  die  Beneficien  in  gutem  Stand  zu 
erhalten  und  nicht  zu  verschlechtern  wird  zunächst  bei 
den  kdniglichen  gedacht  ^ ;  doch  wird  sie  auch  bei  andern 
erwähnt'   oder  muss  vorausgesetzt  werden,    ebenso  wie 

stitaendae,  omnes  episcopi,  duces  et  oomites,  abbates  etiam  el  quicum« 
que  regalibos  aecciesiis  praeaidenles,  cam  oniversis  qni  publica  coosecati  sont 
beneficia,  a  foDdameotia  naqiie  ad  calmen  instantisnoio  labore  perdazeroDt. 

^  Capit.  Acjnisgr.  813  c  20,  p.  189:  Et  si  qois  de  iidelibos  nostris 
Gonira  adfersariniD  soum  pogoam  ant  aliqnod  certamen  agere  volait,  et  eon- 
^ocavjt  ad  ae  aliqnem  de  oonparis  suis  ol  ei  adjotorium  praebaisael,  et  ilie 
oolait  et  exiode  neglegens  permansit,  ipsnm  beneficium  quod  babuit  aufera- 
tar  ab  eo  et  detnr  ei  qui  in  alabilitate  et  fidelitate  sua  permansit.  Ueher 
die  Lesart  (eine  Handschrift  und  die  Aasgabe  von  Pertz  hat:  fiddibos  suis) 
«id  iBfbssang  dieser  Stelle  s.  Vassallitat  p.  45.  Zu  ^oonparis'  Tgl.  Capit. 
Bon.  811  c  6,  p.  173:  Ul  in  hoste  nemo  parem  suum  etc.;  auch  p. 
119  c  2. 

*  Capit  Aquit  768  c  5,  II,  p.  14:  Quicumque  nostrum  beneficium 
hibel,  bene  ibi  labore  condirgat;  Capit.  789  c  19,  p.  69:  Ut  missi  nostri 
proTideant  beneflcia  nostra  quomodo  sunt  eondirecta;  Capit.  Aquisgr.  813 
c  4,  p.  188:  Ut  hi  qui  beneficinm  nostrum  habent  bene  illud  iomeliorare 
in  omni  re  slodeaot. 

'  In  den  kircbliclien  Urkunden  faeisst  es  öfter,  dass  das  Gut  nicht 
vcncfalechiert ,  sondern  verbessert  werden  soll;  besonders  deutlich  Trad. 
SuIniL,  Ritz  Urkunden  I,  1,  p.  10:    neque  uUam  poteslalem  babemus,  eas* 

12 
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die  weitere  Vorschrift,  dass  niemand  das  Beneficinm  zur 
Verbesserung  seines  Eigenguts  verwenden  oder  gar  das- 
selbe direct  oder  auf  Umwegen  eigenthtimlich  sich  aneig- 
nen dürfe*. 

Ebenso  wenig  durfte  es  nattirlich  verkauft,  verschenkt 
pder  sonst  veräussert  werden  \  Sollte  das  geschehen,  be- 
durfte es  der  Zustimmung  des  Verleihers,  and  das  ganze 
Verhältnis  wurde  eben  damit  ein  anderes'.  Umgekehrt 
kommt  es  aber  auch  vor,  dass  bei  einer  Veränderung  des 
Beneficiums ,  z.  B.  einem  Tausch ,  der  Inhaber  seine  Zu- 
stimmung giebt\  Verfligt  der  König  über  ein  Gut  das 
jemand  zu  Beneficium  hat^,  so  scheint  es  entweder  die 

dem  res  neque  per  amicos  neque  per  parentes  neque  per  dominos  oostros 
ollam  dimimitionem  facere;  sed  obicunque  meliorare  et  augmenlare  poteri- 
mus,   sludiose  facienius. 

^  Capil.  Aquisgr.  802  c.  6,  p.  91:  Ut  benefldum '  d.  imperatoris  de- 
sertare  nemo  audeat;  803  c.  3,  p.  122:  Qui  beneßciiini  d.  imperatoris  et 
aecclesiaram  Dei  habet,  nihil  exinde  docat  in  suam  hereditatem ,  ut  ipsam 
beneficioin  destruatar.  Vgl.  Capit.  Nium.  806  c.  6,  p.  144,  gegeo  Mis- 
brlliuche  der  Art.     Und  über  die  angedrohte  Strafe  s.  nachher. 

^  Capit.  Niam.  806  c  7,  p.  144:  Audivimos,  qnod  aliqni  reddunl 
beneficium  nostnim  ad  alios  homines  in  proprietatem ,  et  in  ipso  pladto 
dato  pretio  conparant  ipsas  res  iterum  in  alode  sibi;  qnod  omnino  ca- 
vendum  est 

^  So  schenken  die  iiberi  in  Baiem  mit  Zustimmung  des  Thassilo,  quod 
fuit  eis  ex  causa  dominica  beneßciatum,  Cong.  Arn.,  Juvavia  p.  23.  Vgl. 
Trad.  Lunael.  60,  p.  36 :  schenkt,  quod  ego  acqnisivi  a  senioribus  meis,  com 
consensu  seniori  meo;  Mon.  B.  XXVIil,  1,  p.  6,  Urk.  Karls:  comes  per 
nostrum  comiatum  de  suo  beneficio.  Solche  Best&tigungen  sind  auch  Bon- 
quet  VI,  p.  540.  547.  Und  ebenso  gehören  die  Urkunden  hierhin,  wo  luf 
Bitten  des  Inhabers  eines  Beneficiums  dies  geschenkt  wird,  ja  Tielleicbt 
auch  Schenkungen  die  nichts  davon  erwähnen;    n.  5. 

^  Bouquet  VI,  p.  561:  Tansch  von  Knechten  cum  consensu  BerUe 
qnae  ipsam  villam  in  beneficio  habere  videtur. 

'  Beispiele:  Urk.  Karls,  p.  750:  schenkt  villa,  sicut  A.  comes  per 
nostrum  beneficium  lenere  videtur;  Ludwigs,  p.  509.  516  u.  s.  w.  Vgl. 
Botfa  p.  426  fr. 
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Bestätigung  einer  Verwendang  zu  sein  die  von  diesem 
forgenommen  ist,  oder  es  geht  vieUeicIit  das  Eigenthum 
auf  den  Beschenkten,  das  Stift  oder  die  Kirche,  ttber, 
und  der  Inhaber  steht  nun  im  Beneficialverband  mit 
diesem." 

Beneiiciam  kann  yon  dem  Empfänger  weiter  an  an- 
dere in  gleicher  Weise  übertragen  werden.  Mitunter 
wird  es  besonders  verboten  \  aber  nicht  allgemein;  und 
dass  es  einer  ausdrücklichen  Erlaubnis  dazu  bedurft  hätte, 
eriieih  nicht  ans  den  Quellen.  Und  so  scheint  es  häufi- 
ger geschehen  zu  sein^,  wenn  auch  noch  nicht  in  dem 
Umfang  wie  später,  wo  dies  ein  Hauptweg  zu  der  weiten 
Ausbreitung  der  Beneficialverhältnisse  geworden  ist.  Es 
trug  natürlich  dazu  bei,  die  Ungleichheiten  unter  den  Be- 
aeficien,  die  sich,  je  nach  der  Person  des  Verleihers,  ur- 
sprünglich fanden,  mehr  und  mehr  zurücktreten  zu  lassen. 

Die  Verleihungen  zu  Beneficium  sind  aber  nicht  auf 
Land  beschränkt  geblieben,  sondern  haben  Anwendung 
auf  die  yerschiedenartigsten  Gegenstände  erhalten.     Mit 


*»     Trad.  Fris.  323,  p.  172. 

*  Booqaet  V,  p.  769:  die  Beneficien  die  jemand  von  einer  Kirche 
bat  sind  entweder  indominicata  oder  im  Besitz  von  Vassaiten;  Urkb.  d  L 
ob  d.  Enns  il,  p.  50:  omnia  beneficia  sua  que  ipse  ad  manum  suam  et 
bomines  sni  in  beneficio  eo  eodem  die  babebant;  Urk.  Ludwigs,  p.  493: 
^ncoaiqne  ex  iargitione  nostra  vel  comitum  ant  vassorum  nostromm  de^  re- 
bus praefati  monasterii  beneficia  babelis.  Und  so  ist  auch  Capit.  Aqnens. 
807  c  7,  p.  149,  zn  verstehen:  Volumus  itaqne  atqne  praedpimus,  ut 
missi  nosiri  per  singnios  pagos  praevidere  stndeant  omnia  l)enefiGia  quae 
nottri  et  aliorom  bomines  habere  videntor;  s.  Vassallitit  p.29.  Die  Stelle, 
Boaqnet  VI.  p.  615,  wo  einem  Kloster  eine  villa  zu  beneiidnm  gegeben 
wird  mit  der  Erlaubnis  zu  thun,  quidqnid  de  eo  jure  ecdesiastico  et  modo 
beoefidario  beere  disposuerint,  wird  wohl  nicht  auf  weitere  Verleihung  zn 
Beuefidum  zu  beziehen  sein,  sondern  nur  bedeuten:  ingeraäss  des  Rechts 
der  Beneficien. 

12^ 
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de»  Lasde,  einzelien  Hafen  oder  grosseren  Gitem,  nard 
zanädift  aller  ZobehOr,  aach  was  an  Knechten  oder  ab- 
bängic;en  Leuten  sich  fand\  gegeben.  Wenigstens  seit 
Ludwig  verfligte  der  KOnig  auf  solche  Weise  auch  fiber 
grössere  Districte'.  Namentlich  aber  waren  Kirchen 
and  Kloster  mit  ihren  Besitzungen  häufig  Gegenstand 
der  Verleihungen,  schon  unter  Karl,  noch  allgemeiner 
unter  seinen  Nachfolgern.  Mitunter  geschah  es  wenig* 
stens  zu  Gunsten  von  Geistlichen,  die  dann  neben  der 
kirchlichen  Wttrde  auf  solche  Weise  den  Ertrug  des  oiit 
dieser  yerbundenen  Guts  empfingen  \  Oft  genug  aber 
sind  solche  Uebertragungen  an  Weltliche  gemacht,  bei  de- 
nen  es  allein  auf  den  Genuss  der  Einkünfte  ankam  \  Hier 

^  S.  das  Beispiel  vorher  p.  178  n.  4.  Andere  sind  zahlreich  genag. 
Nur  mancipia  Trad.  Weiss.  N.  60,  p.  63.  Agob.  Dp.  I,  p.  135:  de  serris 
meis  propriis  aul  beneflcialibus  sive  pagensibiis,  ist  die  fiedeotung  zwafel- 
halt,  wfthrend  Capit.  817  c.  1,  p.  210  und  819  c.  7,  p.226,  benefidanns 
servtts  ein  solcher  ist  der  zu  einem  Beneflcium  gehört;  s.  unten. 

s     ViU  Anskarii  c.  8,  p.  691 :   dedit  ei  ...  .   altra   Albiam  beoeG- 
cium;   Ann.  BerU  841,  p.  438:    Herioldo   ....   Walacras  aliaqne  Ticii» 
loca  ....  in  beneficium  contulit;  Ann.  Fuld.  850,  p.  366:  Rorih  ... 
temporibus  Hludowid  imp vicum  Dorestadum  jnre  beneficii  teniiil. 

>  Anskar  YiU  Willehadi  c  8,  p.  382:  deditqne  ei  in  benefiduo 
qaandam  cellam  in  Frantia  quae  appellatur  Jnstina;  G.  abb.  Foutan.  c  17« 
p^  293:  Flaviacum  monasterium  ....  ad.  rege  Carolo  in  precarium  ac- 
cepil;  nachher:  dum  praedictum  Fl.  monasteiinm  jure  precarii  ac  benefidi 
teneret  ....  Lnxovium,  faorosuni  Galliae  coenobinm,  ad  regendnm  benefidi 
jure  eidem  contulit  (wie  hier  precarium  und  beneficiBm  when  einander 
slehen,  so  das  erste  auch  noch  in  Urk.  Zwentibolds,  Beyer  p.  309,  vom  Klo- 
ster Medlach:  a  IL  sub  ohtentu  praecariae  nsurpatnra;  p.  210:  injoste  R< 
in  precariam  concessimus,  einem  Weltlichen);  Urk. Karls,  Wenck  III,  p.l4: 
Uoba  hat  eiM  Kirche  per  nostrum  benefidiim.  Beispiele  voo  oiederea 
Geisükhen  s.  Vassallitit  p.  41.  YgK  Hincmar  Op.  II,  p.  317:  dcrioos  ha- 
htates  beneScta;  p.  324:  cxceptis  hi\jo$modi  beDefidis  qaae  mimstris  ec- 
ctosia«  et  sUii  necessariis  ....  tribnenda  snnl. 

*  trk.  Karis«  Beyer  p.  31  voriier  p.  173  o.  2,  fthit  fort :  eC  posi«* 
d.  H  gmiittr   nosler  Hppimis  qvondam   rei  ipsavs  Milou    bendecisset  (» 
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«Jid  es  namentlich  die  Klöster  welche  der  König  im  Be- 
sitz halte  nnd  über  welche  er  ein  Verfttgangsrecht  gel- 
tend machte,  die  in  solcher  Weise  vergeben  worden  sind  \ 
Karl  hat  einmal  bestimmt',  dass  ihre  Verleihung  über- 
haapt  nnr  so  erfolgen  solle,  im  Gegensatz  ohne  Zweifel 
fegen  Schenkungen  za  Eigenthum,  wie  sie  auch  vorka- 
men' nnd  den  kirchlichen  Interessen  natürlich  noch  we- 
niger entsprachen.  Ein  späterer  Autor  aber  versichert, 
Karl  habe  den  Grandsatz  gehabt,  mit  Verleihungen  die- 
ser Art  sich  auch  noch  andere  als  die  vornehmen 
Grossen  zu  verpflichten  \      Namentlich  auch  Mitglieder 

ist  n  lesen);  Mantori  Ant  V,  p.  953,  Urk.  von  812:  qaod  tempore  d. 
Pippioi  regis  ....  ipso  monasterio  tuoc  datos  fuisset  in  beneficio  Nebe- 
Innko  genere  Bavario  (nach  Austreibung  des  rechtmässigen  Abts);  Urlt.  Lud- 
wigs ,  Quantin ,  Cart.  de  TYonne  I,  p.  30 :  monasterium  ....  puellarum 
....  qood  ipte  (comes  Hugo)  lar^gitionis  nostre  munere  in  beneßdum  ha- 
bcre  videtnr;  Fulcain  Gesta  abb.  S.  Bert.,  Gudrard  Chart,  de  St.  Bertin 
p.  74:  abbatia  regali  beneficio  in  extemas  personas  est  benefidata;  Capit. 
Aqnisgr.  813  c.  1,  p.  188:  Similiter  nostras  (ecciesias)  a  nobis  in  bene- 
ficio datas;  828,  p.  329:  de  ceteris  ecclesiis  nostra  anctoritate  in  beoeftcio 
dtüs.  Die  Acta  epp.  Genom,  c.  17,  Mabillon  Anal.  p.  289,  erzählen  yon 
dem  Bischof  Gauzolenus:  Triginta  enim  ac  sex  monasteriola  in  ipso  episco- 
pata  eraot,  qnando  ipse  G.  pniedictum  episcopatnm  tyrannica  potestate  ad- 
•amsit,  in  quibus  monachi  snb  regnla  degeotes  sancte  et  regnlariter  fivebanl. 
Sed  qnando  ipse  defnnctns  est,  qnod  pudet  dicere,  paud  et  quasi  nulli  in 
bis  monachi  remaasenint,  qnoniam  ille  eos  inde  indesinenter  eicere  studuit 
et  iaicis  ac  secularibus  hominibns  ipsas  cellulas  benefidario  jure  poesidendas 
indidiL 

^  Mnratori  Ant.  VI,  p.  301  ff.  hat  einen  eignen  Abschnitt:  De  mona- 
^teras  in  benefidum  datb. 

'  Capit.  783  c.  6,  p.  46:  De  monasteria  et  senodochia  qui  per  di- 
tenos  coraites  esse  yidentur,  ut  regales  sint;  et  quicumque  eas  habere  vo- 
ioerint,  per  benefldnm  dono  regis  habeant. 

'    S.  oben  p.  131. 

*  Mon. Sang.  I,  13,  p. 736,  lässt  Karl  sagen:  cum  illo  fisco  vel  corte 
iSa,  ahbatiola  vel  aerdesia  lam  bonum  vel  meliorem  vassallum,  quam  illc 
(^nifs  est  ant  episcopus,   fldelem  mihi  facio.     Vgl.  Fauriel  II,  p.  32  ff. 
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der  königlichen  Familie  selbst,  Karls  Töchter,  Ludwigs 
Gemahlin  Judith  und  andere  haben  auf  diese  Weise  Klö- 
ster erhalten  \  Mit  einem  solchen  Stift  sind  dann  regel- 
mässig die  verschiedensten  Rechte  die  dasselbe  haben 
konnte  verbunden;  sogar  die  Mönche  eines  Klosters 
werden  manchmal  angesehen  als  dem  Abt  2u  Beneficium 
gegeben  ^  In  andern  Fällen  werden  Nutzungsrechte  be- 
sonders Übertragen :  Forstrechte  und  Fischereien  ^  Zinsen 
und  andere  Abgaben^,;  z.B.  Zölle:  wenn  einmal  von  ei- 
ner Brücke  im  Beneficium  die  Rede  ist,  scheint  eben  der 
Brückenzoll  gemeint  zu  sein^.  —  Dagegen  eine  Verlei- 
hung von  Gerichtsbarkeit  besonders  unter  dem  Namen 
und  Formen  eines  Beneficiums  findet  sich  noch  nicht 
Inwiefern  aber  die  Inhaber  königlicher  Beneficien » sie  auf 

1  Urk.  Ludwigs,  p.  642;  Odorici,  Storie  Bresc.  IV,  p.  20:  dil. 
conjax  nostra  Joditb,  qoi  moaasteriuin  domini  et  salvatoris  nostri  Jesu  CbrisU, 
quod  situm  est  infra  muros  civitatis  Brissie,  nostra  iiberalitate  in  beneficiom 
habere  etc. 

^  Ratpert,  Casus  Sang.  p.  68,  Iftsst  einen  Mönch  sagen:  quia  enim 
vobis  in  beneficium  traditi  sumus  ....  in  vestrae  enim  dominaUonis  Ser- 
vitute nobis  sufficere  credimus. 

^  Url£.  Ludwigs,  Erbard  p.  8:  piscationem  quandam  in  fiuvio  Wisura 
....  quac  ad  jus  nostrum  pertinebat  quamque  .  .  .  .  A.  oomes  hactenus 
in  beneflcio  habebat  ....  32  familias  (vorher:  familüs  qnae  ad  ejus  pro- 
visionem  deputatae  luerant)  et  quicquid  ad  eandem  piscationem  pertineos 
sepedictus  A.  in  beneficio  babuit. 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  587 :  benefidum  Heremberti,  id  est  forestem  illam 
....  cum  duabus  forestuüs  ....  cum  aedificiis  in  eadem  constractis 
qnae  brolius  nominalur  ....  in  M.  capellam  unam  cum  omnibus  ad  se 
pertinenlibus  ....  in  C.  atque  B,  eos  quos  jumentarios  dicunt  cum  reddilione 
census  quem  singuiis  annis  solvere  noscuntur,  id  est  mel  et  ceram,  et  io 
C.  eos  quos  porcarios  vocant  et  eos  qui  in  illa  ruba  quae  est  contra  orien- 
tem  manere  noscuntur  ....  similiter  et  medielatem  telonei  quod  de  illo 
porto  annis  singuiis  persolvilur. 

^  Urk.  Ludwigs,  Marlene  Coli.  I,  p.  85:  ad  illum  pontum  quem  R. 
et  E.  babuerunt  in  beneficium. 


183 

deji   itbertragenen  Gütern  aas  andern  Gründen  besassen, 
ist  später  Geg;enstand  der  Erörterung. 

Unter  den  Nachfolgern  Karls  hat  man  angefangen,  die 
Aemter,  namentlich  die  Grafschaften,  ähnlich  wie  die  Be- 
neficien  zu  behandeln  \  Grafschaften  und  Abteien  werden 
wiederholt  zusammen  genannt  als  Gegenstand  der  Verlei- 
hung^, indem  bei  beiden  zunächst  auf  die  Besitzungen 
welche  mit  ihnen  verbunden  waren,  auf  die  Einkünfte 
welche  sie  gewährten  gesehen  wird.  Die  übrigen  Rechte 
erscheinen  fast  als  ein  Zubehör  davon.  Da  auch  sie  von 
dem  Inhaber  mehr  und  mehr  nur  zu  seinem  Vortheil  ge- 
übt worden,  hatte  auch  ihre  Uebertragung  eine  Aehnlich- 
keit  mit  der  Verleihung  zu  Beneficium.  Ein  Wort,  das 
ursprünglich  das  Amt  als  eine  Würde  oder  Ehre  bezeich- 
nete (honor'),  erhielt  nun  allmählich  die  Bedeutung  von 
verliehenen  Gütern  und  Rechten  überhaupt,  hauptsäch- 
lich   allerdings  von  solchen  höherer  Bedeutung  \      Die 

^  Neben  einander  werden  sie  genannt  Ann.  Bert.  836 ,  p.  430 :  ut 
eis  comitatns  ac  beneflcia  seu  res  propriae  redderentor.  Vgl.  Ann.  Fuld. 
oont.  IV.  882,  p.  396:  comitalns  et  beneflcia,  quae  R.  Nordmannus  .... 
tenueraC 

s     S.  oben  p.  132  n.  2. 

*  lieber  einen  in  Frankreich  zwischen  Championniere  und  Laferri^re 
gefiüirten  Streit  über  die  Bedeutung  von  honor  s.  Secretan  p.  74,  der 
mit  dem  ersteren  unter  honor  nach  römischem  Sprachgebrauch  übertragene 
rL«cai-  oder  Königsrechte  versteht,  dann  aber  doch  bestreitet,  dass  die  Be- 
handlang der  bonores  im  Feudalwesen  auf  römischen  EinOnss  zurückgehe» 

*  In  den  Gesetzen  Karls  stehen  noch  neben  einander:  beneficium  et 
honorem;  Capit.  779  c.  9,  p.  36;  Capit.  Bon.  811  c.  5,  p.  173  (vgl.  älier 
honor  HI,  p.  346  n.  1).  Dagegen  beissl  es  p.  94  c.  24:  honorem  simul 
H  hereditatera  privetur,  aber  von  einem  Geistlichen,  dessen  Amt  gemeint 
bU  Im  Capit.  Bon.  c.  3,  p.  173:  Qtiicumqne  homo  nostros  honores  ha- 
bens  in  osiem  bannitos  fuerit  etc.,  ist  die  eine  Auslegung  so  gut  möglich 
wie  die  andere.  Anders  aber  Capit.  856,  p.  449:  in  honoribns  et  in  aio- 
db  vestris  interim  consistatis  .  .  .  .   qni  bonores  non  habent,   si  volunt  in 
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Darchflihraog  dieser  tief  eingreifenden  Veränderimg  ge- 
hört dann  freilich  erst  einer  spateren  Zeit  an  ^ :  die  ganze 
Auffassung  macht  sich  auch  eher  und  allgemeiner  in  den 
westfränkischen  Provinzen  als  in  den  deutschen  Theilen 
des  Reiches  geltend.  Aber  die  ersten  Keime  und  An- 
sätze zu  einer  für  die  folgenden  Jahrhunderte  «o  bedeu- 
tenden Entyrickelung  zeigen  sich. 


snis  alodibus  ootisistere  etc. ;  vgl.  p.  473—475.  486  c  3.  In  den  Schriftstel> 
lern  macht  sich  der  Gebrauch  noch  früher  geltend;  Ann.  Bert.  839,  p.  434: 
non  solnm  proprietatibos,  verum  eliam  beneficiariis  donavit  honoribas;  864, 
p.  467:  S.  Maoridi  abbatiam  et  alios  honores;  867,  p.476:  abbatiam  S.  H. 
cum  aliis  plurimis  bonorabilibos  beneficiis;  869,  p.  486:  abbatum  S.  H. 
cum  aliis  honoribus.  Später  ganz  allgemein.  —  In  den  Aufzeichonngen  über 
das  Kloster  Aniana  heisst  honor  allgemein  fiesitzthom  ;  Bfabillon  Ann.  II, 
p.  718:  Hanc  omnem  honorem  adquisivit  s.  Willelmos;  Vaissette  I,  p.  32: 
bunc  honorem  a  me  possessum  tam  ex  originali  parte  quam  etiam  ex  ad- 
quisitione;  fiouquet  VI,  p.  454:  honorem  vero  illum  quem  d.  Guill.  seu  alü 
fideles  per  instrumenta  carlarum  praefato  monaslerio  tradiderunt,  in  quibus- 
cnnque  locis  sit,  totum  nos  concedimus;  und  so  kann  es  auch  in  einer  zwei- 
felhaften Urk.  Karls,  Mahul,  Cart.  de  Carcassonne  II,  p.  209,  Terstandeo 
werden:  de  rebus  vel  honoribus  a  nobis  eodem  monasterio  per  aliud  prae- 
ceptnm  collatis;  wo  sonst  dieser  Ausdruck  mehr  als  anderes  die  Urkunde 
verdächtig  machen  würde.  —  Noch  anders  ist  die  Bedeutung  in  einer  Urk. 
Karl  d.  K.,  Quantin,  Cart.  de  TVonne  I,  p.  67:  neque  censum  ant  honorem 
aut  dona  quilibet  ab  eisdem  servis  Dei  ullatenus  presumat  requirere;  eine 
andere  Stelle  aus  dem  Chart.  S.  Dion.  s.  Ducange  III,  p.  693 :  honores  qui 
ei  (dem  Abt)  dabantnr  per  praedictas  festivitates. 

^  In  der  Lex  Romana  Utin.  VI,  1,  1,  p.  151,  wird  das  Amt  wohl 
geradezu  als  Beneficium  beieicbnet;  doch  sind  diese  und  ähnliche  Stellen 
über  Beneficien  ein  Hauptgrund,  jene  erst  etwas  später  zu  setzen.  Es  heisst : 
Si  quis  homo  qualecomque  houore  vel  dignitatem  sine  principes  ordinatiooeai 
per  se  ipsnm  presumpserit  prehendere  ad  regenduni,  sacrilegii  reus  habeatar, 
quia,  sicni  dignitas  est  illorum  qui  beneficium  principes  aliquid  habere  me- 
rentur,  ita  et  illonim  sie  est  gravissima  confusio,  qui  per  semet  ipsos  ali- 
qoid  presumserit  aut  per  principes  non  fherint  onoratL  Unter  den  principes 
sind  hier  nicht  mit  Stobbe  p.  33  die  Grafen,  sondern  wohl  die  Könige  zu 
verstehen;  vgl.  I,  7,  1 :  Si  quicumque  personam  de  qualecumque  actu  aul 
dignitatem  per  prindpem  onoratus  foerit  etc. 
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Dies  war  besonders  der  Fall,  wenn  ganze  Städte  und 
Landstriche  mit  den  Hoheitsrechten  g^ben  wurden,  wie 
es  z.B.  bei  den  Ansiedelungen  der  Normannen  geschah', 
oder  wenn  bei  der  yassallitischen  Huldigung  eines  Her- 
zogs oder  Kdnigs  ihm  zugleich  seine  Herrschaft  in  einer 
Heise  tlbertragen  ward,  die  mit  der  Verleihung  von  Be- 
oeicien  Aehnlichkeit  hatte  und  nach  der  Analogie  dieser 
eingeführt  scheint,  wenn  auch  der  Name  noch  nicht  aus* 
dröcUich  dafür  gebraucht  wird^ 

Ziehen  wir  diese  Fälle  mit  in  Betracht,  so  hat  ein 
Veriiältnis,  das  von  gewöhnlichen  Landverleihungen  aus- 
ging und  auch  in  niederen  Kreisen  fortwährend  sich  he- 
hauptete,  eine  weite  Ausdehnung  auch  auf  die  höchsten 
and  wichtigsten  staatlichen  Beziehungen  erhalten,  in  Ver- 
bindung allerdings  mit  jener  andern  Institution,  der  Vas- 
sallität,  die  gleich  nachher  noch  besonders  betrachtet 
werden  soll. 

Es  ist  begreiflich,  dass  in  einem  so  weiten  Umfang 
orsprilnglich  ganz  verschiedener  Verhältnisse  nicht  Überall 
gleichartige  Grundsätze  fUr  die  Behandlung  des  Einzelnen 
gelten  konnten.  Doch  sind  hier  ebenso  wenig  scharfe 
Trennungen  möglich. 

Fähig  Beneficien  zu  empfangen  waren  Personen  des 
verschiedensten  Standes  und  Ranges.  Eben  bei  der  Man- 
nigfaltigkeit der  Verhältnisse  die  als  Beneficien  vorkamen 
gab  es  eigentlich  keine  Stellung  die  jemanden  als  ganz 
angeeignet  erscheinen  liess.     Von  dem   unfreien  Knecht 

'  S.  vorher  p.  180  n.  2.  Der  Ausdruck  der  Ann.  Einh.  748,  p.  137, 
toe  Grijo,  der  12  Gnfschafteu  erhalten:  tau  beDefido  conteotiu  non  erst, 
hu  wehJ  noch  nicht  die  spatere  lechniaGhe  BedentoDg. 

'    S.  unleu. 
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bis  zum  König  hinauf  haben  alle  Klassen  der  Bevölke- 
rung daran  theilgenommen.  Die  Regel  ist  allerdings, 
dass  die  Uebertragung  von  Land  zu  Beneficinm  zanächst 
bei  Freien  Anwendung  findet  ^ ;  doch  ist  es  mitunter  auch 
bei  Hörigen  und  Unfreien  geschehen^.  Und  Geistliche' 
so  gut  wie  Weltliche,  Frauen^  nicht  weniger  als  Männer 
werden  als  Inhaber  von  Beneficien  genannt  In  einzel- 
nen Fällen  erscheinen  eine  Abtei  oder  ein  Bisthum  ab 
Empfänger  ^     Unter  den  hohen  Weltlichen  ist  der  bai- 

^  Dies  zeigen  Stellen  wie  Bonquet  V,  p.  724:  cum  ....  accolabus, 
mancipiis,  litis,  libertis,  et  beneQcia  ingeooorum ;  VI,  p.  564 :  homines  ejos- 
dem  monasterii ,  sive  liberi  qni  beneficia  exinde  habere  Tel  saper  ejus  tems 
commanere  noscuntur,  sive  coloni  vel  servi;  Lacomblet  4,  p.  3:  terram  il' 
lam  quam  L.  litus  mens  incolebat  et  proserviebat  et  unum  agrum  quem  H. 
iogenuus  homo  in  meo  benefido  ante  faabuit. 

'  Capit.  Lang.  786  c.  7,  p.  51 :  fisealioi  qnoqoe  et  colooi  et  eccie- 
siaslicis  adque  servi  qui  bonorati  beneficia  et  ministeria  tenent.  Vielleicht 
geboren  auch  die  majores  und  andere  auf  den  königlichen  Gütern  dahin; 
s.  oben  p.  123  n.  3.  Wegen  coloni  s.  Guörard,  Irminon  I,  p.  566.  Ein 
Fall  wo  bei  einem  Unfreien  der  Ausdruck  gebraucht  wird ,  ist  Trad.  Weiss. 
N.  58,  p.  61,  aber  eine  gewöhnliche  Landverleihnng  gemeint.  In  einer 
Urk.  von  851,  Kindlinger  Münst.  Beitr.  II,  p.  11,  schenkt  jemand  curtiferos 
2  in  0.  cum  beneficiis  ministerialibus  4  ibidem,  und  dann  wird  die  Leistung 
erst  der  curtiferi,  dann  der  miuisteriales  angegeben,  die  hier  abhangige  Land- 
besitzer sind;  s.  unten. 

'  Manche  Beispiele  schon  in  den  vorhergehenden  Noten;  andere: 
Urk.  Karls,  p.  736:  mansos  quos  genitor  noster  Fulrado  (Abt  von  St.  De- 
nis} benefidavit;  Cenni  IL,  p.  49,  von  einem  Erzbischof:  ulj^i  eum  benefi- 
ciastis;  Trad.  Fris.  340,  p.  181,  sagt  ein  presbiter  S.  de  genere  Saxonum: 
d.  imp.  Karolus  beneficium  .  .  .  mihi  concessit  in  Bajoaria ;  644,  p.  328, 
erhält  ein  Diaconas  als  benefidum,  was  sein  Oheim,  ein  Presbyter,  gehabt. 
Andere  Beispiele  aus  späterer  Zeit  von  hohen  Geistlichen,  Jnvavia  p.  111. 
Bonquet  VIII,  p.  595;    von  Aebten,  Mon.  B.  XI,  p.  108. 

*  z.  B.  Bouquet  VI,  p.  561  und  andere  Beispiele  oben  p.  178  n.  4. 
p.  182  n.  1. 

*  Urk.  Ludwigs,  p.  615:  ut  villa  ....  benefldario  munere  in  do- 
minatione  et  gubematione  A.  monasterii  rectonimque  illius  ....  persistut; 
Ludwig  d.  D.  für  Salzburg,  Juvavia  p.  95s    schenkt  die  curtes  in  propriuoi 
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ruche  Herzog  hervorzuheben,  der,  abgesehen  davon  ob 
die  Verleihung  des  Herzogthums  hierher  gehört,  jeden- 
faUs  besondere  Beneficien  von  Karl  empfangen  hatte  \ 
Abo*  auch  die  Mitglieder  der  königlichen  Familie  werden 
von  dem  Vater  oder  Bruder  mit  solchen  bedachte  Und 
die  karolingischen  Könige  selbst  haben  es  sich  gefallen 
lassen«  sich  von  den  Kirchen  Gttter  unter  diesem  Titel 
ertheilen  zu  lassen,  mitunter  wohl  nur  um  aus  dem  so 
empfiingenen  Recht  weiter  über  dieselben  zu  verittgen', 
mitunter  aber  um  selbst  wirklich  den  Genuss  zu  ziehen^: 
es  ward  schon  erwähnt,  dass  auch  der  gebührende  Zins 
hier  entrichtet  worden  ist 

Wahrscheinlich  konnte  dieselbe  Person  von  verschie- 
denen sich  in  solcher  Weise  Gut  übertragen  lassen  ^ 
Doch  ward  nach  der  Theilung  des  Karolingischen  Reichs 

qne  aate«  ibi  faerunt  in  beneflcium  ex  alicojas  dato,  sive  ex  parte  oostra 
sife  ex  allerios  cajnslibel  parte  aote  beneOciate  faissent 

^  Divisio  806  c  2,  p.  141 :  villae  qnas  nos  quondam  Tassilont  be- 
nefidaTimas. 

2  S.  vorher  p.  182  n.  1;  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Juvavitf  p.  82:  qaas 
eciani  res  filins  noster  L.  nostre  largitionis  maoere  in  beneflcium  posside- 
bat ;  Ann.  FoJd.  866,  p.  379 :  Ui.,  H.  regia  Olins,  graviter  ferens,  quod  rex 
({naedani  beneflda  iUi  subtrahens,  C.  fratri  suo  reddidit;  Muratori  Ant.  I, 
p.  559 ,  f OD  der  Kaiserin  Ingelberga :  sie  habe  qnaedam  quoad  vixerit  usu- 
fmodo  et  potestatiye  ordinando,  qnaedam  Tero  perpetualiter  possidendo  et 
cni  Tolnerit  dimittendo;  p.  566:  quae  proprietario  jure  illi  corroborata  sunt 
....  que  Uli  jore  benefidario  collata  sunt, 

^  Ufaicmar  Op.  II,  p.  603:  ipsi  d.  regi  iUas  benefidastis,  quatenns 
eidem  N.  illas  benefidaret;  p.  699:  quasdam  idem  H.  episcopus  d.  regi 
Carolo  ....  ooncessit,  ot  eas  N.  beoefldaret. 

*  S.  oben  p.  171  n.  4.  Ausserdem  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B. 
XXVni,  1,  p.  39:  omnem  proprietatem  quam  ....  Karolus  condonavit  et 
B.  episcopos  ....  nobis  benefidavit;  vgl.  Arnulf,  ebend.  p.  101 :  res  quae 
008  iode  in  benelidam  acceptas  habemus  ab  eodem  monaslerio  nnilo  modo 
toilantar. 

^     S.  nnten. 
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in  Beziehung  auf  die  Könige  eine  Beschi^nknng  ausge- 
sprochen^: nur  von  einem  derselben  sollte  man  Benefi- 
cium  empfangen. 

Für  beide  Theile,  den  Verleiher  und  den  Beliehenen, 
hat  die  Verleihung  regelmässig  einen  persönlichen  Cha- 
rakter.   Jener  giebt,  dieser  empfängt  für  seine  Lebenszeit 

Das£rste  ist  allerdings  nur  ausnahmsweise  ausdrück- 
lieh  ausgesprochen ^  Doch  zeigt  sich  deutlich,  dass  die 
Auffassung  allgemein  war'.  Selbst  für  geistliche  Stifter 
findet  sich  die  Bestimmung,  dass  die  Vorsteher  nicht  un- 
bedingt an  die  Precarien  ihrer  Vorgänger  gebnnden  sein 

^  Divisio  806  c.  9,  p.  142:  at  post  nostrum  ex  hac  mortaiiUile 
discessum  homines  uninscnjusque  eorum  acdpiant  beneficia  oaosquisqae  in 
regno  domini  sai,  et  noo  in  alterius,  ne  forte  per  hoc,  si  aliler  fueril, 
scandalnm  aliqnid  acddere  possit.  Wiederholt  817  c.  9,  p.  193:  propter 
discordias  evitandas.  Der  Grand  zeigt  aber  schon  dass  es  nicht  allgemein 
verwehrt  war.  Und  auch  von  jener  Vorschrift  finden  sich  Ausnahmen. 
Vgl.  Einhard  episl.  28.  35  (unten). 

'  So  in  der  Urk.  Ludwigs,  p.  615:  nt  jam  dicta  villa  ....  diebus 
vitae  nostrae  benefidario  munere  in  dominatione  et  gubernalione  A.  mona- 
sterii  rectorumque  illius  permaneat. 

s  Das  ergeben  eben  die  Stellen  in  n.  1.  Sehr  bestimmt  beisst  es 
Einhard  epist.  6,  p.  10,  von  einem  der  ein  fienefidum  von  einem  Bischof 
empfangen:  qnia  in  hoc  diutius  manere  nun  potoit,  nisi  dom  ille  in  corpore 
vixit,  precor  benignitalem  vestram  (wohl  Geistliche  aus  dem  Stift),  ut  me- 
moratum  G.  iliud  benefidum  habere  permittatis,  sicnt  modo  habuit,  usqne 
dum  in  hac  sede  episcopus  fueril  ordinatus,  et  inter  me  et  iilom  convenerit, 
quid  de  ipso  beneflcio  fieri  debeat  in  futurum.  Vgl.  das  Testament  des 
Aldricus,  Baluze  III,  p.  85,  wo  er  den  Vassalten  und  andern  Getreide  ver- 
macht, ul  .  .  .  .  habeant  unde  sustentari  queanl,  usque  quo  se  com  s.  ssc- 
cessore  nostro  ....  collocare  ....  utUiter  queant ;  wo  wohl  an  Benefiden 
zu  denken  ist;  und  die  Erzählung  der  Acta  epp.  Genom.,  oben  p.l62n.2,  nach 
welcher  nach  dem  Tode  eines  Bischofs  die  Inhaber  der  Benefiden  diese  bei 
dem  König  Karl  nachsuchen.  Auch  die  Urk.  I^dwigs,  p.  542 :  Tb.  ein  Kloster 
per  beneficium  ....  Karoli  ....  et  postea  per  noslram  largitionem  te- 
nebat,  und  andere  ähnliche  und  ebenso  die  welche  frähere  Veridkung«*" 
bestätigen,  wie  p.  472.   gehören  hierher.     Ausf&hrlich  Roth  p.  417 flf. 
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sollten'.  Eine  neue  Verleihnng  war  aber  die  Regel,  und 
10  den  meisten  FUUen  trug  was  geschah  nur  den  Gha- 
rakter  einer  Bestätigung  an  sich'.  Bei  gewöhnlichen 
Landyerleihnngen  ist  selbst  diese  wohl  nicht  immer  nöthig 
gefunden.  Am  ersten  machten  die  Könige  von  dem  Recht 
neuer  Verfügung  Gebrauch,  erregten  aber  damit  auch 
Unzufriedenheit  und  Widerspruch'. 

Entschiedener  noch  tritt  es  überall  hervor,  dass  der 
Enp&nger  des  Beneficiums  nur  für  seine  Person,  auf  seine 
Lebenszeit,  damit   bedacht  wird\     Doch  konnte   regel- 

^  Const  Olonn.  825  c.  10,  p.  249:  De  praecariis  qnoque  qnae  a 
redoribas  ecclesiaram  inrationabiliter  flebant  snosqae  successorea  poena 
gravi  obGgabanl,  nt  facta  ipsins  neqQire[n]t  dissolvere,  praecipimns,  nt  nemo 
soccessor  in  anteceasoria  soi  poena  slatuta  ait  obligatos ;  sed  suae  proyiden« 
tiae  ai(  eonceasum,  nt,  si  antecesaor  ejus  res  aecclesiae  inrationabiliter  dis- 
tidrail,  ab  eo  ad  jns  eccieaiae  tenendae  revocentur.  Dem  entspricht  die 
Anfbebang  aller  Verleihungen  einer  Kirche  durch  Kaiser  Ludwig  II. ;  s.  oben 
p.  137   n.  I. 

'  Sehr  merkwürdig  ist  eine  Urkunde  ans  der  Bretagne  v.  /.  869, 
Ue  Coorsson,  Bist,  des  peuples  Bretons  I,  p.  406:  venit  R.  noviter  vestitos 
erat  de  abbalia  S«  Salvatoris  ....  ante  R.  comitem  ....  interpellans 
qoosdam  homines  ....  de  jam  dicta  villa  quam  C.  abbas  cnm  consensu 
monacborom  snonim  beneflciaveral  eis  in  fidelitate  S.  Salratoris  et  abbatis 
.  .  .  .  nt  redderenl  isla  beneficia  in  mann  sua,  quia  ipse  erat  electus  ad 
ibhatem  post  C.  Et  tunc  reddiderunt  viri  supra  nominati  beneflcia  sua,  quae 
nsqof  tunc  ex  datn  C.  tenebant,  in  manu  R.  noTi  abbatis.  Deinde  ipse  R. 
ipsis  suppKciter  prrcantibus  reddidit  illis  itemm  ipsa  beneHcia  ex  consensu 
fratnim  in  fldeiitate  et  S.  Salvatoris  et  sua  et  oronium  monacfaorum  R.  et 
a(  essent  defensores  totius  abbatiae  s.  S.;   stellen  Bürgen  ihrer  Treue. 

'  S.  Roth  p.  420  ff.  die  Beispiele  aus  der  späteren  Karolingischen 
Zril;  andere  p.  422  n.  von  Bestiltignngen,  wo  es  sich  aber  noch  mehr  um 
dv  Aemter  als  um  gewöhnliche  Beneficien  zu  handeln  scheint. 

*  Capit.  Compend.  757  c.  9,  p.  28:  mortnus  ipse  senior  ....  et 
poit  hoc  aceepit  alins  homo  ipsom  beneflcium  ....  parentes  senioria  sni 
nortiii;  diese  haben  eben  nicht  das  Beneflcium  erhalten;  vgl.  Capit.  Theod. 
S21  c  9,  p.  230;  Frothar  epist  14,  Bouquet  VI,  p.  392:  einer  der  ein 
Benefidom  von  der  Kirche  S.  Apri  gehabt  ist  gestorben;  et  residna  est  ilti 
^nx  ipsiQs  cnm  fliio  parvnlo  qni   sunt   ex   familia  d.  imperatoris.      Ihnen 
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massig  das  Gegentheil  ansbednngen  werden:  nur  in  ein- 
zelnen Fällen  ist  es  unbedingt  verboten^;  jenes  geschah 
namentlich  dann  wenn  geschenktes  Gut,  allein  oder  mit 
anderem  verbunden,  als  Beneficium  zurückerhalten  ward, 
bald  für  die  nächsten  Erben,  bald  für  weitere,  aber  meist 
doch  genau  bestimmte  Grade;  unbedingte  Erblichkeit  ist 
auch  bei  solchen  kirchlichen  Benefiden  nur  ausnahms- 
weise ausgesprochen;  doch  findet  es  sich^  Die  durch  die 
Kirchengesetze  befohlene  Erneuerung  der  Precarien  nach 
bestimmten  Jahren  ist,   wie  schon  bemerkt,  so  gut  wie 

will  der  Bischof  einen  Theil  des  Beneßciums  lassen.  Praedicta  autem  muJier 
datum  meum  dispezlt,  et  nanc  ad  palatium  veniens,  totom  ipsum  benefidam 
furtioi  et  absque  nostra  nititur  praeripere  voluntate. 

^  Calmet  ed.  2.  II,  p.  138,  Urk.  des  Adventius:  quando  viam  uoi- 
versitatis  aliquis  abierit  noster  vasallus  aul  aliqua  persona  qui  beneßda  de 
rebus  supradictis  habeant,  filii  eorum  et  propinqni  ut  non  obtioeant  ea,  in- 
terdidmus. 

^  Mehr  unbestimmt  sind  Fälle  wie  Beyer  p.  17 :  vos  et  filii  vel  fiiiae 
vestrorum;  Acta  Pal.  VI,  p.  242:  ein  Graf  Wido  behält  sich,  parentibos 
nostris  vel  filiis  nostris,  die  Precaria  vor,  nt  si  ullns  uUo  unqaam  tempore 
nos  vel  filios  uostros  ezinde  calumpniare  ....  voluerit  ....  in  legilti- 
mum  alodem  nobis  vel  filiis  nostris  revertatur;  doch  scheint  hier  schon  die 
ganze  Nachkommenschaft  gemeint.  Dies  ist  direct  ausgesprochen,  Marlene 
Thes.  I,  p.  11  (788):  Erben,  dum  vixerint  et  cognatio  eomm  dum  vixerit; 
Trad.  Fris.  597,  p.  307:  ut  habeant  filii  mei  et  filii  eorum;  Trad.  Sang, 
p.  273  N.  98:  ipsis  et  cunctae  legitimae  procreationi  eorum;  vgl.  p.  269: 
et  tota  procreatio  eorum  si  in  ingenoitate  permanserint ;  Muratori  Ant.  I, 
p.  880  (Urk.  aus  dem  Turgaa  v.  880):  Infantes  mei  post  obitum  meoiD 
similiter  faciant.  Posteritas  que  de  illis  fiieriot  procreali  masculi  heredes 
legitimi  semper  habeant  in  ipsum  censum.  Auch  der  Bruder  und  dessen 
ISachkommen,  Trad.  Sang.  p.  89  N.  57.  p.l88  N.  119  etc.  —  Das  Condl. 
Turon.  813  c.  51,  Mansi  XIV,  p.  91,  sagt:  Nam  et  nobis  visum  est,  prae- 
dictis  heredibus  (von  denen  es  vorher  heisst,  dass  post  discessum  ejus  ea- 
dem  conditione  qua  ille  tenebat  posleri  ejus  sibi  vindicent)  hanc  dare  op- 
tioiiem,  ut,  si  voluissent  traditiones  parentum  suorum  consequi,  de  qua  üH 
jam  erant  per  legem  exclnsi,  rectoribus  ecdesiarum  sc  commendarent  et  he- 
reditatem  illam  in  beneficium,  unde  se  adjuvare  ac  sustentare  possent,  ac- 
dperent. 
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gsknz  in  YtTeg&ll  gekommen  \  Und  auch  die  Bestimmung 
welche  einst  Karlmann  traf,  dass  die  Kirchengüter  welche 
als  Precarien  oder  Beneficien  in  den  Händen  von  Weltli- 
chen gelassen  wurden  nach  dem  Tod  der  damaligen  In* 
baber  an  die  Kirchen  zurückfallen  sollten,  ward  offenbar 
nur  ausnahmsweise  zur  Ausführung  gebracht'.  Bei  andern, 
namentlich  königlichen  Beneficien,  war  die  Nachfolge  des 
Sohnes  in  dem  Besitz  des  Vaters  am  wenigsten  ein  Recht, 
und  erfolgte  auch  nicht  allgemein.  Doch  zahlreiche  Bei* 
spiele  wo  es  geschah  lassen  sich  auch  hier  anführen  >. 
In  jenem  Fall,  der  oben  erwähnt  ward,  wo,  wie  sonst 
den  Kirchen,  königlichen  Domänen  Land  aufgetragen 
nnd  dasselbe  gegen  Zins  zurückerhalten  war,  soll  aller- 
dings, wenn  es  nicht  ausdrücklich  ausgemacht,  ein  Ueber 
gang  anf  die  Erben  nicht  stattfinden;  doch  wird  es  als 
Regel  für  Söhne  und  Enkel  angenommen,  und  auch  bei 
entfernteren  Descendenten  bestimmt,  dass,  wenn  sie  kein 
anderes  Beneficium  oder  Eigengut  haben,  ihnen  wenig- 
stens ein  Theil  verliehen  werden  soll  \    Spaniern,  die  ihr 

^     S.  vorher  p.  154  n.  2. 

*   ni,  p.  36  ff. 

'     Roth  p.  423  ff. 

*  Capit.  Aquisgr.  817  c.  4,  p.  214:  Si  qnis  terram  censalem  ha- 
Immt,  quam  aotecessores  sui  vel  ad  aliquam  ecclesiam  vel  ad  viliani  no- 
stram  dedemot,  oullatenos  eam  secoodain  legem  lenere  potest,  nUi  ille  vo- 
ioeril  ad  aijas  polestatem  vei  iila  ecciesia  vel  illa  villa  perüoet,  nisi  forte 
Hlios  vel  Depos  ejus  sit  qai  eam  Iradidit  et  si  eadem  terra  ad  teoendum 
piaciia  sit.  Sed  in  hac  re  considerandnm  est,  olrom  ilie  qni  hanc  teoet 
di?es  an  paaper  sit  et  utmm  aliud  beneficium  habeat  vel  etiam  proprium. 
Et  qoi  horum  nealrum  habet,  erga  bunc  misericorditer  agendum  est,  ne  ex 
toto  dispoliatus  in  aegestatem  incidat,  ut  aul  talem  ceosum  inde  persolvat  qualis 
«  fueril  constitutos,  vel  portionem  aliquam  inde  in  benetidum  acdpiat  unde 
sc  Mislnitare  valeat.  S.  zu  dieser  Stelle  Eichhorn  iu  d.Z.f.g.R.  1,  p.  163  IL, 
mit  dem  man  aber  nicht  wohl  sagen  kann,   dass  das  Versprechen  erblicher 
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Land  durch  Urbarmachanfr  unbebaater  Striche  gewonnen, 
wird  schon  von  Karl  Erblichkeit  gewährt,  nnr  anter  Vor- 
behalt der  Treues  hier  aber  nicht  die  Bezeichnang  als 
Beneficien  gebraucht,  denen  diese  Landbesitzungen  ähn- 
lich waren,  ohne  ihnen  doch  ganz  gleichzustehen  ^  An- 
dere Spanier  aber,  die  sich  im  südlichen  Gallien  niederge- 
lassen, erhalten  Güter  ausdrücklich  nach  Beneficialrecht ' : 
und  dies  ist  erst  von  Ludwig,  später  von  Karl  dem  Kahlen 
bestätigt,  und  von  dem  letzteren  das  erbliche  Recht,  das 
dergestalt  schon  factisch  bestand,  auch  urkundlich  aner- 
kannt worden.  In  einem  einzelnen  Fall  erlaubt  Karl  ei- 
nem Grafen  Hugo  wegen  seines  besonders  verdienten 
Dienstes,  alles  was  er  besitzt,  und  darunter  sind  ohne 
Zweifel  namentlich  königliche  Beneficien  verstanden,  un- 
ter seine  Söhne  zu  vertheilen,  nur  wieder  vorausgesetzt 
dass  sie  in  der  Treue  verharrend     Unter  den  Nachfol- 

VcrteihuQg  hiernach  wirkungslos  gewesen  sei;  auch  Blunlschli,  Z.  St.  und 
R.  G.  (1.  Aufl.)  I,  p.  95  n. 

'  Urk.  Karls,  p.  778,  bestAügt  dem  Jobann  ein  Gut  das  er  aprisione 
fecerit,  ihm  nnd  seiner  posteritas,  dum  nobis  aut  flliis  nosUis  ildeles  exti- 
terint.  Dazu  die  späteren  Bestätigungen  Ludwigs,  p.  472,  und  Karl  d.  K., 
Bouquet  VIII,  p.  459. 

^  Ich  habe  schon  Vassallitdt  p.  28  n.  bemerkt,  dass  man  aprisio 
nicht  mit  Lezardi^re  II,  p.  365,  u.  a.  für  gleichbedeutend  mit  beneficium 
nehmen  darf.  Ueber  das  Recht  des  Königs  an  dem  Land  in  den  Marken 
s.  oben  p.  116. 

s  Bouqoet  VIII,  p.  440:  quondam  paganorum  fugientes  tyrannidem 
....  eis  conoessisset  .(Karl)  qnasdam  res  ....  in  jus  beneüdarinm; 
dies  von  Ludwig  bestätigt,  Jetzt  von  Karl  d.  K.  den  Söhnen:  supradictas 
res  jure  beneficiario  ....  in  haereditate  et  post  ipsorum  successoribus  in 
benefidario  ad  habendum  ea  .  .  .  .  quandiu  nobis  fideles  exUterint. 

^  Urk.  Karls  v.  J.  809  (P.):  propter  benemeritum  snnm  serviüum, 
nt  omnes  res,  quascunque  jure  legitimo  possidere  videtur,  licenUam  baberei. 
per  nostram  auctorilatem  inter  lllios  suos  justo  tramite  dividere,  et  sicat 
ille  disposuerit  vel  ordinaverit  plenissima  deliberaüooe  et  nostra  indulgentia 
teuere  et  possidere  deberent  ....    nisi   dum   nobis   et  fllio  nostro  Pipino 
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gftn,  namentUeh  den  Enkeln  Karls,  ist  dann  der  Ueber- 
ping  der  Beneficien  von  dem  Vater  anf  den  Sohn  immer 
allgemeiner  geworden  ^ :  im  irestfränkischen  Reich  hat  sie 
auch  eine  geifisse  Anerkennung^  durch  die  Könige  selbst 
erhalten.  Doch  führt  dies  über  die  Zeiten  hinaas  die 
hier  zunächst  Gegenstand  der  Betrachtung  sind. 

Für  die  Verleihung  oder  Wiederverleihung  ist  manch- 
mal Geld  oder  anderes  gegeben.  Doch  galt  es  nicht  als 
anständig,  erschien  namentlich  der  Geistlichen  nicht  irtir- 
dig '.  Regelmässige  Abgaben  bei  dem  Wechsel  im  Besitz 
werden  noch  nicht  erwähnt 

gh  regi  fidelissimi  et  obedientes  et  bene  placiti  fuerint.  An  die  blosse  Er* 
tautnis  e'm  Testament  zn  macben  ist  bier  natürlicb  nicht  zu  denken.  — 
lndentlicb  ist  eine  Url(.  aus  der  Zeit  Ludwigs,  Gallia  cbrist.  II,  p.  46: 
qoicquid  in  ipsa  vicaria  Y.  in  fressum  babere  et  de  genilore  meo  D.  comite 
qnondam  a  legilima  bereditate  pervenit  ad  me.  Ducange  III,  p.  290  wird 
bencrkt:  crederem  esse  feodum,  gall.  flef,  si  bae  voces  tum  fnissent  in  nsn. 
Das  Wort  scheint  coimmpirrt 

^  Hierhin  gehören  auch  die  Stellen  in  der  Lex  Romana  (Jtin.  1,2,2, 
p.  17:  Qnicumqne  bomo  beneficio  de  qualecumque  re  ad  principem  per  ser- 
tido  SBO  redpere,  si  mortons  liierit  antequam  ipsa  causa  conseqnat,  beredes 
ejus  ipso  bfueßdo  per  prindpem  habere  liceat;  X,  6,  1,  p.  217:  Si  ad 
qnicomque  duo  homines  rex  nnam  rem  ad  ambos  commune  de  fesco  dede« 
rit,  si  onus  de  ipsis  mortnns  ftierit,  nee  fltius  nee  proximus  non  dimiserit 
Dcc  teslamentnm  fecerit,  postea  ilie  qni  com  eo  in  comune  fescate  benefi- 
dno  haboil  pordonem  mortui  de  ipsam  rem  sibi  redpiat  Vgl.  dazu 
Slobbe  p.  29. 

*  Die  oft  dtierte  Stelle  des  Conv.  Carisiac.  877  c.  9,  p.  539.  Zn 
tergleicben  ist  Hincmar  Dp.  II,  p.  324 :  eptscopos  cum  de  rebus  ecdesiae 
proplcf  militiam  benefidom  donat,  aut  filiis  palrum  qui  eidem  ecclesiae  pro- 
heniol  et  patribos  utiliter  soccedere  poterunl  ....  aut  talibus  dare  debel 
qoi  idonei  sunt  reddere  caesari  qnae  sunt  caesaris  et  quae  sunt  Dei  Deo. 
b  fehlt  aber  nicht  an  Urkunden  Karl  d.  K.,  welche  zeigen,  dass  die  Erb- 
lichkeit noch  nicht  allgemeine  Regel  war;  Booqoet  VIII,  p.  584.  617.  622. 
651.  654. 

*  S.  die  Erzählung  der  Acta  epp.  Cenom.,  oben  p.  162  n.  2,  von 
kiri    Hincmar  Op.  II,  p.  317:  quia  .  .  .  .  ab  eo  exeniom  acceperit  et  pa- 
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Ein  Beneficium  konnte  natürlich  frei?rillig  aufgegeben 
werden.  Nur  kam  ein  solcher  Fall  wohl  nicht  leicht  vor. 
Ganz  willkürliche  Entziehungen  waren  an  sich  gewiss 
nicht  gestattet,  wenn  sie  auch  wohl  in  manchen  Fallen 
versucht  und  ausge(Ührt  werden  mochten^. 

Wenn  aber  die  Bedingungen  wegfielen  oder  nicht  ge* 
halten  wurden  unter  denen  das  Beneficium  gegeben  war. 
ging  es  verloren. 

Bei  einer  Anzahl  von  Beneficien,  namentlich  der  einen 
Art  kirchlicher  Beneficien,  war  die  Schenkung  von  Land 
Grund  der  Verleihung':  das  Ganze  nahm  hier  den  Cha- 
rakter eines  Vertrages  an  der  nicht  einseitig  aa%ehoben 
oder  verändert  werden  konnte;  selbst  die  Nichtzahlung 
des  bedungenen  Zinses,  ward  hier  wohl  besonders  aus- 
gemacht,  sollte  nicht  den  Verlust  des  Gutes  zur  Folge 

tris  sui  beneficium  ei  donaveril;  p.  594:  quidquid  de  rebus  sitae  eodesiae 
fecit  et  ordinavit  non  per  scaz  vel  per  aliqaam  propinquilalem  aot  amid- 
tiatn  inde  fecit;  p.  612:  audieram  a  quibosdam,  iilnm  dixisse,  quod  Romam 
ipsum  non  pro  aiia  re  Ire  rogabam ,  nisi  ut  iode  scats  mihi  daret ;  qood 
ego  mirabar  si  dioeret,  com  qnicqoid  habebat  benefidi  gratia  ei  dedissem  et 
sine  uUo  pretio.  Ueber  scats,  scaz,  unser  Schatz,  s.  Docange  VI,  p.  102, 
der  aber  auch  nur  diese  zwei  Stellen  kennt. 

^  Vgl.  Roth  p.  426.  Ein  ganz  interessanter  Fall  ist  die  obenp.  Id9n.5 
angefikhrte  Urk.  Karl  d.  K.,  Qnantin,  Gart,  de  l'Yonne  l,  p.  75:  giebt  eioem 
Kloster  Güter  zurück  die  er  dem  Hugo  und  Alberich  verliehen,  die  ihn  über 
die  Natur  der  geistlichen  Gäter,  wie  er  sagt,  belogen.  Ueber  Scheokung«) 
?on  Benefiden  an  Kirchen  n.  a.  s.  p.  178. 

^  Zahlreiche  Beispiele  in  allen  Traditionensammlungen.  Vgl.  Mir.  S 
Dionysii  c.3,  Mabillon  Acta  III,  2,p.344:  ein  Abt  giebt  eine  Villa  zu  Benefi- 
dum;  nam  praeter  famolatum  quem  illi  devolus  exhibebat  portionem  bcrc- 
ditatis  suae  coenobio  contuleraL  Wie  hier  wird  auch  sonst  wohl  das  zuge- 
gebene Gut  vorzugsweise  beneficium  genannt;  s.  die  Stellen  Vassallit&t  p.39 
n.  1 ;  anders  Dronke  p.  249 :  coloni  ....  sive  absque  ullo  proprieUtis 
jure  terram  eorum  tantum  possidentes  sint,  seu  propriae  hereditatis  agros 
Deo  et  sanctis  ejus  Iraditos  usufrudiiario ,  ut  fieri  moris  est,  in  beoeiirio 
Cenentes  sint. 
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haben  >•  fai  andern  Fällen  erscheint  |;elei8teter  Dienst 
ab  das  was  Anspruch  anf  Belohnung  durch  ein  Benefi- 
dum  gab*.  Dabei  ifird  dann  aber  auch  ausgesprochen, 
dass  solcher  Dienst  oder  wenigstens  Treue  die  Bedingung 
ist  unter  welcher  der  BeUehene  das  Gut  besitzt',  und 
Verletzung  derselben  den  Verlust  nach  sich  zieht.  Bei 
jenen  kirchlichen  Beneficien,  die  Ton  dem  König  abhingen 
and  mit  bestimmten  Leistungen  verbunden  waren,  ward 
die  Versäumung  dieser  mit  dem  Verlust  des  Gutes  be- 
droht^; nach  einem  Gesetz  Ludwigs  ^  freilich  nur  wenn 
einer  sich  wiederholt  solche  zu  schulden  kommen  liess. 
Inwieweit  andere  Vernachlässigungen  gegen  den  Vorste- 
her des  Stifts,  welches  das  Beneficium  hergegeben,  zur 
ijitziehung  berechtigten,  erscheint  als  zweifelhaft,  ebenso 
ob  jener  selbst  oder  nur  der  König  zur  Verhängung  der 
Strafe  berechtigt  war.  Unter  Karl  dem  Kahlen  ist  es  im 
westfränkischen  Reich  zu  Streitigkeiten  hierüber  gekom- 
■en,  die  zu  weitläuftigen  Verhandlungen  ttber  diese  Fra- 

>  Beyer  p.  18.  36  mid  Alter.  Nach  Trad.  Sang.  p.  43  N.  53  tritt 
in  ^waem  Fall  im  ersten  Jahr  Verdoppelnng,  im  zweiten  Verdreifaclniiig  des 
Zinses,  ond  erst  nachher  Verlost  des  Gates  ein. 

'  Trad.  Fris.  455,  p.  186:  propter  fidele  servitium;  Marlene  Collec- 
tio  I,  p.  96:  ob  defotissimnoi  illins  obseipiinm  et  specialiter  fldelitatis  aasi- 
doun  famidatnai  (bei  einer  Schenkung). 

'  Trad.  Fris.  251,  p.  142:  in  hoc  enim  ipsum  benefidom  acceperat, 
it  fideliter  in  servitio  ....  permansissel ;  335,  p.  178:  ea  tenore  nt 
semper  erga  dooram  S.  M.  fidem  inlibatam  et  inviolabiteni  ubique  in  omni- 
bos  consenraret;  336,  p.  179:  eo  modo  nl  ipse  H.  promissam  fidem  erga  do- 
mom  S.  M.  iu  coslodisset  sicot  snpra  dictom.  Vgl.  forber  p.  175  n.  2 
and  p.  192  n.  1  ancfa  bei  Schenkungen  der  Könige. 

^  Uli.  Karls,  p.  769:  facere  non  negligant,  sl  gratiam  nostram  et 
ndcfn  benefida  nnnsquisqne  Toluerit  .  .  .  .  Qni  negligit  censom,  perdat 
apnni  et  per  banc  aoetoritatem  sive  eomm  negligentia  vel  contemtn  ip^a 
pcrdaot  beneflcia. 

*    Capit.  Aqnisgr.  817  c.  5,  p.  215,  oben  p.  165  n.  2. 
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gen  und  über  das  ganze  Verhältnis  der  Inhaber  solcher 
Beneficien  Anlass  gaben  \  Einem  Erzbischof  sind  Abteien 
die  ihm  zu  Beneficiom  verliehen  waren  genommpn,  weil  er 
sich  nicht  einer  ihm  aufgetragenen  Gesandtschaft  unterzie- 
hen wollte^.  —  Uebrigens  wird  mitunter  selbst  die  un- 
verschuldete Unfähigkeit  gewisse  Dienste  zu  leisten,  nan 
mentlich  der  Kriegspflicht  zu  genügen,  als  Grund  ange- 
führt um  ein  Beneficium  zurückzunehmen^,  während  man 
hier  sonst  eine  Stellvertretung,  den  Sohn  fUr  den  bejahr- 
ten Vater,  einen  Vormund  fttr  den  Minderjährigen  zu- 
liess  \  und  jene  AuiTassung  jedenfalls  nicht  auf  einer  be- 

^  Hincmar  Dp.  II,  p.  317  ff.  Einer  ging  (redamavit)  wegen  eines 
ihm  entzogenen  Beneficiums  an  den  König;  vgl  p.  324.  Eine  ihnlicbe 
Sache  wird  p.  593  ff.  besprochen,  und  hier  heisst  es:  De  beneflcüs  antero 
hominnm  tuomm  (des  Hincmar  von  Laon)  ....  respondeo,  quia  toi  ho- 
mines  se  ad  enm  redamaveront,  quod  ab  eis  sna  baneficaa,  qvae  apad  tnos 
antecessores  et  apud  te  proservienint,  injosle  et  inrationabiliter  abstolisset. 
Jener  antwortet,  p.609:  ei  dautur,  qocm  oeqne  per  3  annos  ad  me  nt  ve- 
niret  impetrare  quivi,  dimittens  quae  etiam  in  constnictione  ecdesiae  ope- 
rari  dehoit  ....  Alia  qaoqae  regia  potestate  dantor,  qui  ecce  per  11  ai»- 
nos  huc  illocque  pro  suo  libitu  deambulans  ad  me  nee  semel  ?emre  di- 
guatos  est;  p.  611:  quia  jam  3  anni  erant  peracti,  ei  quo  eondemR.  non 
vidi  et  quae  operari  de  soo  debuerat  beneficio  in  ecciesia  Laod.  ex  pluima 
parte  dimiserat. 

^  Epist.  Syn.  Trecensis  867,  Mansi  XV.  p.  794,  Tom  Ebo  von  Rbeiiiis : 
legationem  in  Graeciam  a  Hlothario  sibi  injunctam  suscepit,  quam  exequi  de- 
trectavit.    Et  idcirco  sibi  ab  eodem  imperatore  abbatiis  ablatb  etc. 

'  Frolhar  epist.  9,  Bouquet  VI,  p.  389:  2  mansi  mögen  der  Kirche 
zuröckgegebeu  werden,  quos  ille  tenet  qui  imbccillitate  corporis  praegravaote 
nee  ad  militiam  ?alet  egredi  nee  ad  palatinm  quoque  deserrire. 

^  Hincmar  Dp.  II,  p.  325 :  ab  eo  qui  diu  eoclesiae  utilitatibus  ac  ne- 
oessitalibns  profuit  et  reipublicae  ac  militiae  utilis  fuit  et  infirmitate  vel 
aetate  confectns  jam  per  se  ipsum  ea  exequi  non  valet,  praecipoe  autem 
sibi  servientem  filium  habenti,  qui  pro  eo  baec  valeat  exequi,  si  episcopo» 
beneficium  quacumque  occasione  abstulerit :  ist  Grund  zu  klagen ;  vgl.p. 609 : 
filio  suo,  qui  pro  Ulo  servire  mihi  debuit,  nullam  sustentationem  fedt,  wes- 
halb dieser  ein  neues  Beneficium  verlangt;  —  Lupus  epist.  119,  p.  174: 
bittet  dem  Sohn  eines  Verstorbenen  das  Beneficiam  dieses  zo  ertbellen;    tu- 
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stimmten  gesetzlichen  Vorschrift  oder  constanten  Gewohn- 
heit beruhte.  —  In  einem  Fall,  der  einer  etwas  späteren 
Zeit  angehört,  und  anch  sonst  manches  Eigenthtünliche 
darbietet,  verpflichten  sich  die  Empfänger  von  Bene&ciom 
anter  einer  bestimmten  Voranssetznng,  die  sich  wahr- 
scheinlich darauf  bezieht  dass  sie  ihre  Pflicht  dann  nicht 
weiter  erfttUen  konnten ,  das  Gut  znrtickzugeben  ^  —  Der 
Konig  bedrohte  diejenigen  welche  sein  Beneficinm  veruach  • 
lässigten,  wenn  sie  binnen  Jahresfrist  nach  einer  Anflbr- 
demng  dnrch  den  Grafen  oder  Missns  ihr  Verhalten  nicht 
änderten,  mit  Verlust  desselben ^  Nach  der  Erklärung 
Karls  bez<^  sich  schon  der  Treueid  den  jeder  dem  Kai- 
ser leistete  auch  darauf  dass  er  das  Bene&cium  nicht 
zerstören  und  in  Eigenthum  yerwandeln  wolle':  wer  es 
that,  hatte  also  die  Strafe  des  Treubruchs  verwirkt^; 
wenn  diese  aber  sonst  in  Confiscation  des  ganzen  Ver- 
mögens bestand,  so  scheint  hier  regelmässig  nicht  so  weit 
gegangen,  nur  das  Beneficinm  genommen  zu  sein;  auch 
in  andern  Fällen,  wo  die  Verletzung  der  Treue  sich  auf 
Pflichten  bezieht  die  mit  dem  Besitz  von  Beneficinm  zu- 

Utreoi  vero,    qui  et  moribus  vestris  congroat  et  militare  obsequium  exigat, 
)«dabili  prodentia  statualis. 

*  Die  Urkunde,  De  Courson  I,  p.407,  RÜirt  io  der  oben  p.  189  n.2 
iBgefiilirteD  Stelle  fort:  nisi  forte,  qnod  absit  comes  ....  contrarios  mo- 
uchis  R.,  tone  ipsi  reddant  beneflcia  siia  ia  manu  R.  abbatis  vel  cnjus- 
comque  qoi  ftierit  abbas  in  R. ;  ohne  Zweifel  wird  es  $o  angesehen,  dass 
die  EropOnger  dem  Grafen  so  verpflichtet  waren  dass  sie  in  diesem  Fall 
die  Pflichten  nicht  erfiillen  konnten. 

*  Capit  Aqoisgr.  817  c.  3,  p.  214:  Quicumque  sunm  beneficiom  oc- 
lasione  proprii  desertnm  habuerit,  et  intra  aonum,  postquaro  ei  a  comite 
vtl  miaso  nostro  notum  factum  fiierit,  illud  eroendatum  non  habuerit,  ipsum 
bcncfldnm  amittat.  Die  Stelle  p.  114  c.  26  ist  ohne  Zweifel  hieraus  ge- 
MOUDen. 

*  Captl.  .4quisgr.  802  c.  6,  p.  91 ;  s.  oben  p.   178  n.  1. 

*  S.  die  Stellen  ill,  p.  262  n.  4. 
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sanuDenhäogen ,  wird  nnr  der  Verlost  dieses  angedroht\ 
Und  auch  sonst  ist  nicht  selten  ein  Unterschied  gemacht, 
das  Beneficiam  keut  Strafe  entzogen,  wo  das  Eägengat 
wenn  auch  mehr  dorch  Gnade  des  Königs  als  nach  allge- 
meinen Rechtsgrnndsätzen,  blieb'. 

Darüber  kann  nach  allem  was  vorliegt  kein  Zweifel 
sein,  dass  der  Empfang  von  Beneficiam  an  sich  ein  Ver- 
hältnis naher  persönlicher  Verbindung,  von  Verpflichtong 
und  Ergebenheit  begründete*,  dem  König  gegenüber  des 
allgemeinen  Pflichten  der  Staatsangehörigen  ein  engeres 
persönliches  Band  hinzufügte.  Dies  aber  erhielt  in  dieser 
Zeit  seinen  bestimmten  Ausdruck,  seine  feste  Form  durch 
die  Gommendation  oder  den  Eintritt  in  die  VassalliüU, 
die,  ursprünglich  auf  andern  Grundlagen  erwachsen,  jelzt 
in  die  engste  Verbindung  mit  den  Beneficien  getreten ,  ja 
zu  dem  eigentlich  charakteristischem  Merkmal  fttr  diese 
geworden  ist 

1  Capit.  Aquisgr.  813  c.  20,  p.  189,  vorher  p.  177  n.  1.  Vgl 
Capit.  779  c  9,  p.  36,  wo  ein  vassos ,  der  Ränber  ans  seinem  Bezirk  nicht 
vor  Gericht  stellt,  benefidum  et  honorem  perdat. 

^  S.  im  allgemeinen  die  Stellen  III,  p.  265  n.  3.  Unterschieden 
wird  z.  B.  Thegan  c  55 ,  p.  602 :  Dimisit  eos  habere  patrimibnia  et  omnia 
qaae  habebant  praeter  quod  ipse  mann  propria  tradidit  eis;  Ann.  Fnld.831, 
p.  360:  qnosdam  publids,  quosdam  privatis  rebns  exspolians  (bddes  zu- 
sammen in  einem  andern  Fall,  869);  Ann.  Bert.  834,  p.  428:  ceteris 
vero  vitam,  membra,  hereditatem,  et  mnltis  beneficia  perdonavit;  dagegen 
838,  p.  425.  839,  p.  436,   nicht  die  beneGda. 

'  S.  die  oben  angefahrte  Urkunde  ans  der  Bretagne  nnd  ebenda, 
De  Courson  p.  416:  benefldavit  ilti  poiHonem  de  ezclusa,  dum  fidelis  et 
amicns  illi  fuisset.  Dies  ist  aber  das  obsequiam,  was  in  der  Stelle  oben 
p.  172  n.  1  erwAhnt  wird:  quäle  nostrates  homines  de  simiti  benefido  se- 
nioribos  suis  exbibere  solent.  Gut  ausgedruckt  ist  es  in  der  Urkunde  des 
Gozbald  von  Altaicb,  Mon.  B.  Xf,  p.  111 :  Absit  igitur,  ut^aliter  vetim,  quam 
illum  qui  mihi  res  condonaverat  velle  cognovero,  quoniam  et  totins  vite  mee 
corricula  cum  consilio  et  deliberatione  sna  disponere  desidero.  Vgl.  Vassa/- 
litAt  p.  42  ff.     Roth  p.  429  hat  das  Gegentheil  nicht  dargethan. 
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Die  ComineDdatioD,  die  sich  ifie  es  scheint  an  ältere, 
vielleicht  keltische  Institationen  anlehnt  ^ ,  hat  bei  den 
Deutschen  eine  eigenthümliche  Aosbildnng  nnd  eine  An- 
wendong  aof  yerschiedenartige  Verhältnisse  erbalten.  Ihr 
Wesen  ist  Anfnahme  in  den  Schatz,  das  Mandinm  eines 
andern.  So  erscheint  sie  bei  den  Westgothen  und  Lan- 
gobarden wie  bei  den  Franken.  Das  Wort  welches  bei 
jenen  den  Gommendierten  bezeichnet,  buccellarias ^ ,  ent- 
spricht dem  Mnndmann,  das  sich  in  späteren  deatschen 
Denkmälern  ibdet,  nnd  wofür  andere,  aber  verwandte 
Ausdrucke  in  dieser  Zeit  gebraucht  werden'. 

Nicht  immer  bedarf  es  einer  besonderen  Aufnahme  in 
diesen  Schatz.  Wie  das  Mundinm  unter  Verwandten  in 
bestimmten  Fällen  von  selbst  eintritt,  so  haben  einzelne 

'  S.  II,  p.  172.  Vsssallitat  p.  65.  Diese  Ansicht  hat  in  Frankreich 
lebhafte  Vertretung  geftindea,  namentlich  von  De  Courson,  der  schon  in 
iBchrcrea  frdberen  Schriften,  dann  besonders  in  der  Rist,  des  penples  llre> 
tonaes  (1846)  I,  p.  69  IT.  II,  p.  39  lt.  dannthnn  sacht,  nicht  Mos  dass  die 
Comoieadation  von  den  Kelten  abtuleiten  sei,  sondern  bei  diesen  schon  das 
fnnze  Feudalwesen  in  allem  Wesentlichen  bestanden  habe.  Das  ist  grelle 
( ebeitreibang  einer  an  sich  wohl  berechtigten  Ansicht.  Im  Einzelnen  ist 
lides  ungenau,  eine  I,  p.  70  mitgetheille  Nachricht  Ober  eine  Commen- 
dalion  mit  Land  (se  ipsum  commendavit  praedicto  regi  atque  omnia  sua) 
angeblich  im  5.  Jahrb.,  kann,  da  sie  ans  dem  11.  stamml,  nichts  beweisen. 
Doch  Ünden  sich  einige  interessante  Urkunden  aus  der  Bretagne,  die  aller- 
dings von  einer  besonderen  Ansbildnng  dieser  Verhältnisse  hier  im  9.  Jahr- 
bondert  zeugen. 

'  So  mit  Recht  Zöpfl  p.  381  n.  24.  Ducange  I,  p.  793  erklärt: 
^ni  patroni  panem  edit;  Secretan  p.  63  n.:  conviva.  Vgl.  Helfferich,  das 
Wesigoth.  Recht  p.  105,  der  die  bnccellarii  zu  niedrig  stellt,  wenn  er  sie 
Ar  Hörige,  LiUn,  erklärt.  Ich  liess  mir,  Vassallität  p.  64,  eine  Verwech- 
^rnig  III  schulden  kommen. 

>  Vgl.  II,  p.  171  n.  In  der  Urk.  för  Gdn,  bei  Meurisse  p.  168 
(Catnet  ed.  2.  11,  p.  106  107),  stehl  mnndiliones;  ebenso  Reg.  Prüm., 
Beyfr  p.  165.  In  der  Urk.  Trad.  Fris.  170,  p.  782:  et  ego  volo  mnndi- 
burdÜR  eonim  esse,  ist  wohl  zu  Abersetzen:  in  der  Mundeburdis. 
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Klassen  der  Bevölkerang  an  sich  einen  Anspruch  aaf 
einen  solchen  Schatz  des  Königs,  Wittwen,  Waisen,  über- 
haupt Hülfsbedürftige  ^ :  derselbe  hat  hier  die  Bedeutung 
eines  besonderen  Friedens  der  ihnen  gewährt  ist';  im 
weiteren  Sinn  aber  stand  das  ganze  Volk  in  dem  Mundiuin 
des  Königs',  wie  dieses  jetzt  an  die  Stelle  des  allgemei- 
nen Friedens  getreten.  Auch  das  Verhältnis  zur  Kirche 
im  allgemeinen,  und  zur  Römischen  Kirche  besonders, 
wird  auf  diese  Weise  gefasst^ 

Ausserdem  aber  wird  dieser  Schatz  des  Königs'  häoiig 


>  CapiU  Aqnisgr.  802  c.  40,  p.  96:  de  nrandebarde  sanctomm  ec- 
desianim  vel  etiam  Tidaaram  et  orphanomm  sea  imnimmn  poteotiom ;  C«|Ht. 
Bajoar.  c.  3,  p.  127:  Ut  Tidoae,  orfani  et  mimis  potentes  sab  Dei  defen- 
siooe  et  nostro  mandebordo  pacem  habeanL 

«    in,  p.  279  n.  1. 

'  II,  p.  143.  IIl,  p.  281.  Wenn  die  Spanier  in  den  Sdntz  aofge- 
nommen  werden,  Urk.  Ladwigs,  p.  470:  nostro  dominio  libera  et  prompt 
▼olnntate  se  snbdidenint  .  •  .  •  sob  protectioae  et  defensione  nostn  ncf- 
ptos  in  libertate  Gonsenrare  decrerimos;  Tgl.  Kari  d.  L,  p.  457:  sab  nwo- 
debarde  nostrae  defensionis  ....  oonsistant,  so  ist  das  eigentlich  nur 
eine  Aufnahme  in  den  Unterthanenferinad. 

^  UI,  p.  179  n.2.  Die  Kirehcn  «erden  regefanftssig  nehen  Wtttweo, 
Waisen  n.  s.  w.  genannt. 

<  Hier  steht  binfig  gendein  mnndebnrdis;  Urk.  Pippins,  p.  698. 704; 
Karls,  p.  753;  tndwigs,  p.500  nnd  öfter;  sab  regnm  mnndibordio,  Pippio« 
Beyer  p.  25  (nraC);  sab  tnitioae  atqoe  qnem  tzito  sermone  mandebordo 
focant,  Miraeos  1,  p.  649;  sab  nostro  mmdebordo  et  delensione,  Kari  Mar- 
teU,  Dipl.  U,  p.  344;  sab  mandebarde  vd  defensioDe,  Karl,  Mohrl,  p.20; 
raanddMirdis  and  defensio  lasammen  aoch  in  den  Urknndea  Ludwigs, 
p.492.  500.  650.  652;  sab  nostro  tailioab  at^ae  dcfcnsioois  mandebordo, 
p.  659;  —  sermo  findet  sich:  ürk.  Pippins,  p.  706;  senno  taitioius,  eb. 
p.  704.  Win  Urkb.  p. 79;  —  sob  nomine  et  deÜMsione,  Ijidirig,  p.465. 
481,  weon  die  Lesart  licbtig  ist  and  nicht  mnninne  gcsetxt  werden  mos», 
wie  p.  635  steht,  and  p.  465:  impcriati  toconr  mnmmine;  —  anderswo 
defensio  nnd  toitio;  Kari,  p.  739.  751;  nnd  mit  weHeren  BeisäUro: 
spedafis,  plenissima  etc.  ^Lndwig,  p.  504.  517.  550.  562;  —  pn^^' 
p.  636. 
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auch  aasdrttcklich  ertheilt,  namentlich  wieder  Geistlichen, 
ond  zwar  bald  nnr  fllr  ihre  Person,  bald  aber,  and  dies 
ist  selbst  die  Regel,  zugleich  fbr  die  Kirche  and  das  Stift 
denen  sie  vorstehen^;  sodann  auch  andern  Personen, 
Kanlleaten,  Jaden  ' ,  Fraaen ' ,  ttberhaapt  wohl  jedem  der 
es  wünschte  and  dem  der  König  es  gewährte  ^     Nicht 

^  Beispiele  Vassallität  p.  53  ff.  Vgl.  Deloche,  Gart,  de  Beaolieu  p.  5 : 
regiora  exposcimus  mondiburduni  etc.  Der  Ausdruck  *  in  mundio  palatii '  iu 
den  Stellen  der  Gesetze  f&r  Italien,  p.  42  c  3.  823  c.  5,  p.  237,  stammt 
MS  älterer  Langobardiscber  Zeit;  Liutprand  c  12.  Aistnif  c.  17.  19;  vgl. 
Troya  Cod.  dipl.  V,  p.  90.  493.  663. 

'  VassallitAt  p.  55.  So  erklärt  es  sich,  wenn  es  in  den  Leges 
Edward!  ooof.  c.  25,  Scbmid,  Gesetze  d.  Angels.  p.  505,  heisst:  Sciendum 
est,  qaod  omoea  Jndae,  nbicamque  regno  sint,  sob  tntela  et  defensione  re- 
gis  ligiae  debent  esse.  Homagiam  ligium  ist  spftter  der  Ausdruck  für  eine 
besondere  Art  der  Huldigung;  s.  nachher. 

^  Boaquet  VI,  p.  652:  quaedam  femina  ....  veniens  ad  praesen- 
tiam  Boslram,  postniavit  .  .  .  .  ut  nos  eam  .  .  .  una  cnm  rebus  suis  pro- 
prüs  sab  Dostro  mundeburdo  et  derensione  ac  tuittone  snsciperemus  etc. 
BgenthAmlicb  ist  ein  Brief  in  einer  Leidener  Handschrift  (P.):  Venerunt 
itaque  ....  dioentes,  quod  ex  jnssione  vestra  missi  vestri  fuissent  et  per 
mala  ingenia  atque  forda  mihi  res  proprietatis  meae  tnlemnt  ...  et  J. 
episcopo  mihi  tradere  oompnlerunt  Ego  alinm  defensorem  praesentaliter 
manifeslare  non  potui,  nisi  vestrae  regalis  dementiae  cartam  mundbnralem 
ostendi,  et  mihi  nihil  profuit  .  .  .  .  et  ego  ancUIa  vestra  caeleravi  ad  ve- 
sti[gi]a  pietatis  vestrae  properere  ....  Vestra  pietas  hoc  emeodare  con> 
pellA,  qnaliter  elimosina  ....  sen  mundeburde  vester  semper  adcrescat. 
Doome  rez,  cognitom  est  regali  clemenciae  vestrae,  qnia  ipsa  hereditate  vo- 
bis  tradere  volebam,  quando  mihi  haec  malignitas  adcrevit  ....  Feto  nam- 
qae  pietati  vestrae,  ut  ezinde  revesttta  ftaissem  per  misericordia  vestra,  ta- 
lern  missom  babuissem,  qui  mihi  ezinde  in  locum  protectionis  vestrae  defen- 
sare  ei  raunburire  fedsset,  qnaliter  pietate  vestrae  interveniente  ezinde  recu- 
perata  ftaissem. 

^  Solche  allgemeine  Fälle  sind  Bouquet  Vi,  p.  651.  652  und  form. 
Undenbr.  N.  177;  in  Urkunden  finde  ich  ein  Beispiel  erst  von  Ludwig  11., 
Nwitori  Ant.  I,  p.  935:  quatenus  ....  enm  cum  uzore  et  filüs  cunctis- 
qae  rebus  mobilibns  et  immobilibus  sen  et  facullatibus  hac  familüs  utriusque 
sen  ....  sttb  nostrum  mundburo  hac  imperial!  receperemns  defensione. 
Vgl.  Konig  Hugo  928,  Muratori  Ant.  I,  p.  271.    -    Wenn  Kari  von  einem  gc- 
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immer  geschieht  in  den  Stellen  die  davon  handeln  aus- 
drticUich  der  Gommendation  Erwähnung.  Doch  ist  es 
anderswo  der  Fall,  und  dann  ebenso  gut  bei  dem  Geist- 
lichen oder  dem  Abt  der  nüt  einem  Kloster  unter  den 
Schutz  des  KOnigs  tritt  ^  wie  bei  dem  Schutzjuden  ^ 

Der  Schutz  gUt  auch  für  bestimmte  Zeiten ,  z.  B.  bei 
Pilgrimen  für  die  Reise  nach  Rom^  oder  bei  andern 
Reisenden  ^  Dabei  ist  dann  von  Gommendation  regel- 
mässig keine  Rede^ 

Umgekehrt  wird  fort^hrend  von  Gommendation  ge- 
sprochen bei  jungen  Männern  die  an  den  Hof  des  Kö- 
nigs gebracht  werden,  um  sich  hier  zum  Dienste  vorzu- 
bereiten  oder  anch  in   ein  bestimmtes  Hofamt  einzutre- 


trenen  Sachsen  sagt,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  8.  Orr.  Guelf.  IV,  p.  411:  dum 
in  nostro  esset  obsequio,  so  ist  ungewiss,  ob  ein  besonderes  SdinlzverhAK- 
nis,  Vassallitikt,  gemeint  ist. 

^  Url(.  Pippins,  p.  698:  semet  ipsum  et  illam  oongregatiooein  .  .  .  • 
in  mann  nostra  plenias  commendavit ;  Karls,  p.  755 :  in  nostro  mnndebofde 
.  .  .  .  se  plenius  commendavit;  Ludwigs,  p.  485:  in  mann  ejusdem  d.  im- 
peratoris  noa  cum  monachis  ibi  degentibus  se  commendavit;  Pippin  d.  j«, 
p.  688:  Abt  mit  Mönchen  in  manibus  se  commendavit. 

'  Bouquet  VI,  p.  651,  von  dem  Hebräer  Abraham:  ad  nostram  Je- 
mens praesentiam  in  manibus  nostris  se  commendavit,  et  eum  snb  secnritate 
Uiitionifi  recepimns  ac  retinemns. 

'  Capil.  Lang.  c.  10,  p.  44:  De  advenis  et  peregrinis  qni  in  Dei 
servitio  Roma  vel  per  aüa  sanctomm  festinant  oorpora,  nt  saivi  vadant  et 
revertantur  sub  nostra  derensione. 

^  S.  111,  p.  279  und  oben  p.  25.  Vgl.  eine  Urk.  Lothar  IL  (?•)' 
Insnper  eUam  et  homines  supradicte  cnrie  (S.  Ylarii)  per  totum  nostiuD 
regnum  absque  theloneo  et  illa  procuratione  soluta  incedant  ac  personas  et 
....  bona  illorum  sub  nostra  tutella  esse. 

*  Vielleicht  kann  man  hierher  den  Fall  ziehen  in  der  ViU  Anskalti 
c.  28,  p.  713:  Erimbertum  (seinen  Begleiter  in  Schweden)  mambns  regis 
commendavit,  nt  sno  anxilio  et  defensione  mumtns  mysteria  divina  ibideoi 
ageret:  im  besonderen  Schutz  des  Königs  sollte  er  sicherer  in  der  Fremd« 
reisen. 
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teB>;  ^viüirend  es  zweifelhaft  erscheinen  kann,  ob  hier 
eine  ibrmliche  Aufnahme  in  das  Mandinm  stattgefan- 
den  hat 

Alles  dies  beschränkt  sich  auch  nicht  auf  den  König. 
Wie  in  den  zuletzt  berührten  Verhältnissen  früher  der 
Schatz  des  Majordomus  neben  oder  fttr  den  des  Königs 
vorkam  %  so  (Ügt  Pippin  seinem  Mundium  noch  das  sei- 
nes Sohnes  Karl  hinzu';  Karl  selbst  spricht  von  seinem 
und  seiner  Vornehmen  Schutz  ^  Gut  eines  Bisthums 
konnte  im  Schutz  eines  Grafen  stehen  ^  ein  Kloster  im 
Mundium  eines  solchen^  oder  eines  Bischofs'.     Beson- 

'    ni,  p.  453  B.  2. 

'  II,  p.  395.  Was  Roth  p.  147  einwendet,  ut  nur  msofern  begrüo- 
del,  alB  er  eigenüicfae  Privatgefolgschaften,  welche  andere  annehmen,  be- 
strdteL 

'  Urk.  Pippios,  p.  704:  sub  sermone  tnilionis  nostrae..  ...  vel 
mondebarde  Ulustris  viri  Caroli  filü  nostri ,  qni  causas  ipsius  abbatis  vel 
■ranasterii  habet  receptas. 

^  Urfc.  Karls,  p.  739:  sob  nostram  toitionem  et  defensionem  proce- 
nmqM  nostromm. 

*  Flodoard  bist.  Rem.  111,  26 :  Hincmar  schreibt  von  Gätern  sub  de- 
ieoiione  ....  et  tntela  praefaU  G.  comiüs  ....  Ipse  vero  comes  res 
ipaas  in^sna  tmtione  susceperaU 

*  Urk.  Karl  d.  K.,  Rooqnet  Vlli,  p.  547:  quodque  etiam  monaste- 
ri«n  sub  tnitione  et  mnndeborde  ex  longo  tempore  constat  esse  comitis 
praedictae  civitatis;  doch  ist  die  Urkunde  vielleicht  zweifelhaft ;  Marca  p. 803: 
dn  Abt  schreibt  an  einen  Grafen:  rex  .  .  .  .  Karolns  ....  commendavit 
MM  per  epistolam  snam  ....  in  manvs  vestras;  er  nennt  ihn  senior,  sich 
gratb  Dci  et  vestra  abbas. 

'  Gesta  Aldrid,  Ralnse  111,  p.  127:  Charta  commendationis,  qualiter 
fe  d.  C.  per  licentiam  sui  abbatis  .  .  .  .  nna  cum  suis  monachulis  sobdidit 
ccdesiae  civitatis  et  in  manns  s.  J.  ep.  dnahns  vicibus  se  tradidit;  Schalen 
1.  ed.  2,  p.  114:  mnndibnrdinm  et  defensionem  de  rectore  praefatae  Pa> 
Ml.  ecdesiae  habeat  praefatum  monasteriom  Herisi;  Grandidier  p.  293: 
vt  abbaliam  ....  in  manus  praedicti  Aig.  ep.  B.  commiUeremus  perpetno 
«lodicndam  ....  sob  tntela  protegendam  ....  committimus  et  oom- 
neadamiis;  Meichelbek  I,  1,  p.  164:  ein  Kloster  soll  sein  sob  mondeborde 
H  defensione  praefatae  sedis  (Frising.)* 
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ders  häufig  war  es  dass  Freie  sich  in  den  Schutz  eines 
geistlichen  Stifts  blähen  \  Und  auch  bei  Privaten  ist 
ähnliches  vorgekommen  >. 

Also  eine  Fülle  sehr  verschiedenartiger  Verhältnisse, 
die  kaum  irgend  etwas  mit  einander  gemein  zu   haben 

'  Trad.  Weiss.  51,  p.  51 :  me  ipsum  ex  übertäte  trado  ad  mnot- 
burgiooD;  102,  p.  106:  et  quod  Tb.  habet  in  beneficio  ....  post  discessa 
suo  ad  ...  .  monasterio  revertatiir;  ....  et  ipse  sibi  nraDdeburdam  ad 
W.  monasterio  elegat;  Trad.  Sang.  p.  240  N.  36:  ut  mundbordano  ab 
ipso  monasterio  abeam  et  in  censum  etc.;  p.  305  N.  151:  ut  nos  et  po- 
steri  nostri  familiaritalem  ad  rectores  prefati  monasterii  et  ad  familias  eoniin 
habeamus  et  ut  mundibnrdium  ad  eos  babere  possimus.  In  den  Fonneln 
des  Salomo  steht,  18,  p.  20:  municipatom  habeant  et  totelam;  die  Verglei- 
chang  anderer  Formeln,  DOmmler  p.  98,  Itest  keinen  Zweifel,  dass  zu  lesen : 
mnndeburdium  et  t.,  und  es  ist  also  nicht  mit  ZApfl,  Heidelb.  Jahrb.  1859. 
p.  215,  hier  das  ftlteste  Vorkommen  des  Ortsbfirgeirecbts  zo  finden.  Vgl. 
die  Stelle  aus  Trad.  Fris.  oben  p.  199  n.3  und  Chart,  de  St.  Berti o  p.  94: 
tarn  pro  rebus  praescriptis  quam  pro  capitibus  restris,  id  est  2  diebus 
mundbordalibus,  nullumque  aliud  servitium  vobis  imponatur.  —  Trad.  Fris. 
230,  p.  135:  istam  ....  tradilionem  in  beneficio  ....  nepns  meas 
....  concessam  habeat,  et  ad  enm  locum  querat  defensionem  ....  sob 
defensione  episcöpi  pennaneat;  andere  etwas  verschiedene  Fftlle  s.  ebend  292, 
p.  156.  179,  p.  117;  Urk.  Kari  d.  K.,  Bouquet  YllI,  p.  429:  alios  inge- 
nuos,  qni  antiquitus  sub  defensione  ipsins  ecclesiae  consisterunU  —  Capit. 
Lang.  803  c.  16,  p.  111:  Ceteri  vero  liveri  homines  qui  vel  commenda- 
tionem  yel  beneflcium  aecclesiasticum  habent;  jener  Ausdruck  findet  sich 
auch  beim  König,  form.  Baluz.  5:  nostra  commendalione  expetivit  habere; 
und  ähnlich  Lindenbr.  177.  Trad.  Lunael.  N.  27,  p.  17:  Tbassilo  |iebt 
einem  W.  Erlaubnis,  se  ipsum  commendare  ....  ad  cenobiom  istnm; 
Neugart  f,  p.  12:  ubi  mihi  plenius  comroendo.  Solche  hebsen  commendati; 
Moo.  Patr.  I,  p.  49:  homines  ipsius  monasterii  ingenuos  commendatos  ?el 
servos;  der  Sohn  eines  dux  der  Mönch  werden  sollte  nennt  sich,  Tira- 
boschi  Nonant.  p.  29:  miles  commendatus  donatus  Tester.     Vgl.  II,  p.  171. 

'  S.  das  Placitnm  aus  Istrien,  III,  p.  409:  liberos  homines  vos  ha- 
bere permittam,  ut  veslram  habeant  commendationero,  sicut  in  omnem  pote- 
statem  domini  nostri  facinnt;  und  vorher  p.  407  die  Klage:  liberos  homi- 
nes non  nos  habere  permittit,  sed  tantum  cum  nostros  servos  fadt  nos  in 
hoste  ambulare;  Lex  Rom.  ütin.  II,  17,  p.  55:  licet  eis  si  volnerint  iQ20. 
aetate  soe  annum  ad  prindpis  se  ipsum  commendare;  XXIII  (Paul.  L),  7, 
p.  343:  si  ad  regem  vel  ad  alternm  patronum  comendatnm  non  fnerit. 
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schdnen ,  die  unter  einen  und  denselben  BegriiT  zu  brin- 
gen als  bedenklich  dttnken  mag. 

Und  doch  zeigt  sich  ursprünglich  ofTenbar  ein  gewis- 
ser Zusammenhang;  von  gemeinschaftlichen  Grundlagen 
sind  Verhältnisse  ausgegangen,  die  später  freilich  einzeln 
eine  besondere  Ausbildung  erhalten  haben. 

Wer  sich  commendiert  hat,  wird  regelmässig  yassus 
oder  vassallus  genannt S  mit  einem  Wort,  das  wahrschein- 
lich aus  dem  Keltischen  zu  den  Franken  gekommen  ist, 
hier  anfangs  den  unfreien  Diener  bezeichnete  \  dann  aber 
eben  auf  diejenigen  Anwendung  findet  die  in  einem  sol- 
chen Schutzverband  stehen.  Und  in  den  verschiedensten 
Verhältnissen  kommt  es  hier  zur  Anwendung,  flir  niedere 
Landbesitzer  welche  ihre  Hufen  von  einem  Stift  oder  ei- 
nem andern  Herrn  empfangen  haben  >,  wie  bei  dem  vor- 
nehmen Weltlichen  der  an  den  Hof  des  KOnigs  gebracht 
ist  \  dem  Abt  der  sich  commendiert  und  seine  Abtei  yiel- 


^  Eio  Unterschied  ist  nicht  nachzaweisen ,  Roth  p.  384.  Vassalliliit 
p.  5.  Was  Daniels  neuerdings  behauptet,  p.  436:  Vassalli  seien  die  kö- 
nifilicben  Vassi  die  selbst  nicht  wieder  solche  unter  sich  hatten,  ist  ganz 
ohne  Begründang.     Auch  Phillips  II,  p.  458  ist  ungenau  oder  unrichtig. 

2  Dies  bestreitet  Zöpfl  p.  294  n.  70,  hat  aber  die  Stellen  11,  p.  152 
0.  3  gar  nicht  beachtet.  Hinzuzuf&gen  ist,  dass  in  den  Altd.  Gesprächen, 
die  W.  Grimm  herausgegeben,  p.  5,  vasallus  mit  ^kneht'  glossiert  ist. 

'  Trad.  Sang.  50,  p.  253:  Vasalli  aotem  mei  qui  meum  beneficinm 
liabent  post  meum  obitum  S.  uxori  meae  serviant  tempns  vitae  snae,  si  me 
mper?izerit;  Gesta  Aldrici,  Baluze  lU,  p.  118:  aliquas  villulas  et  quosdam 
vassallos  casatosque,  ut  nominant,  ex  praefizo  monasterio  ad  suum  opus, 
dam  advixit,  retinere;  P^rard  p.  22:  tam  ea  quae  nos  indominicata  habe- 
QDi  quam  etiam  quae  vasalli  nostri  subter  inserli  de  alodo  in  beneficio 
videoiar  habere;  vgl.  ebend.  p.  27;  Urk.  Karls,  p.  769:  tam  de  sua  do- 
HHnicata  qoam  et  de  vassallonua  saonim;  ihnlicfa  Ludwig,  p.  586.  Divisio 
MO.  p.  517. 

*    lU,  p.  454  n. 
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leicht  za  Beneficiam  empfangen  s  oder  dem  mächtigen 
Grossen  der  sich  aus  besonderen  Gründen  in  dies  Ver- 
hältnis (in  yassaticom ,  Tfie  man  sagte  ^)  begeben  hat 

Wesentlich  gleichbedeutend  mit  vassns  ifird  jetzt  ga- 
sindus  gebraucht  s.  Ausserdem  steht  in  den  lateinischen 
Quellen  häufig  homo  \  ein  Wort  das  freilich  auch  in  all- 
gemeinerer Bedeutung  liberhaupt  von  abhängigen  Leuten 
gilt,  aber  vorzugsweise  diesen  bestimmteren  Sinn  empfängt 

^  Ein  Abt  heisst  vassallus  noster,  Neugart  p.  329.  Muratori  AriL 
V,  p.  953. 

^  Ann.  Laur.  maj.  757,  p.  140:  in  vasatico  se  commendans;  Privil. 
Ludwigs  für  die  Spanier,  p.471:  ul  se  in  vassaticnm  comitibns  nostiis  more 
solito  commendent;  Capit.  Lang.  786  c.  7,  p.  51:  qui  in  bassalatico  com- 
mendati  sunt;  ebend.  c.  5:  in  vassatico  recipere;  Cap.  Mant.  c.  11,  p.  41 : 
in  vassatico  ....  recipiat;  Epist.  858  c.  15,  Walter  III,  p.  94:  in  vas- 
saltalico  ,  ,  .  .  commendare.     Vgl.  VassallitAt  p.  8. 

'  Aehnlicb  wie  früher  (II,  p.  175)  steht  es  Capit.  p.  43  c  7 :  ad 
gasindios  ve!  parentes  et  amicos  suos.  Dagegen  ist  Conv.  Tidn.  855  c.  4, 
p.  434,  offenbar  ein  Vassall  gemeint:  qnae  benefida  dominicus  gasindus 
habuit;  ebenso  wohl  Ceuni  96,  p.  511:  gasindis  vestris  (Karls);  beide 
Stellen  aus  Italien.  Aber  aocb  schon  Urk.  Pippins,  p.  701:  gasiadns 
noster  T. 

^  Capit.  Lang.  789  c.  5,  p.  70:  Stetit  nobis  de  illos  bomines  qui 
hie  intra  Italia  eorum  seniores  dimittnnt,  nt  nuilus  eos  debeat  recipere  in 
vassatico  sine  comiato  senioris  sui;  Meurisse  p.  177:  F.  vassus  d.  Karolo- 
maiini  regis  ....  G.  similiter  homo  dominicus;  dominici  bomines  wie 
sonst  vassi  dominid  auch  Gest.  abb.  Fontan.  c.  10,  p.  283;  DQmge  p.  72: 
suis  hominibus,  dann  dieselben  praefati  vasalli.  Vgl.  Vassallität  p.  6.  —  Das 
Wort  leUdes,  das  eigentlich  ganz  dasselbe  ist  wie  bomines,  kommt  nur  noch  iu 
dnzelnen  Denkmälern  vor;  Fred.  cont.  e.  134. 137.  Ann.  Xant.  833,  p.225 : 
leudes  imperatoris:  Urk.  Pippins  und  Karls,  p.  701.  710.  711.  714.  732. 
741.  Wirt.  Urkb.  p.  22,  alle  fär  St.  Denis  ond  in  derselben  Formel; 
ausserdem  Beyer  p.  29,  für  Trier :  et  a  poatiflce  vel  a  leudis  nostris  snb- 
ter  jussimus  adfirmare.  —  Satelles  für  vassallus  s.  III,  p.456.  —  Mit  vassi 
zusammen  steht  drudi  in  der  Epist.  858  c.  4,  p.  81 :  sine  solatio  et  co- 
mitatn  dnidorum  atque  vassorum;  andere  Stellen  erst  später;  Duchnge  II, 
p.  942.  Das  Wort  hat  kaum  etwas  mit  Irustis  zu  thnn,  sondern  scheint 
keltischen  Urspmngs. 
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Und  ähBlich  isl  es  mit  den  Worten  dominus  oder  se- 
nior der  Fall,  mit  denen,  wie  überhaupt  der  Herr,  so  na- 
mentlich auch  der  eines  Gommendierten  oder  Vassalien 
bczeidmet  wird '.  Das  Recht  oder  die  Stellung  derselben 
heiwt,  doch  erst  in  etwas  späteren  Denkmälern,  mitunter 
senioratas  ^. 

Im  Lauf  der  Zeit  haben  sich  hier  dann  allerdings 
noch  Unterscheidungen  geltend  gemacht  ^  Innerhalb  des 
weiten  Bereichs  der  Schutzverhältnisse  hebt  sich  die  Vas- 
sallitat  als  eine  besondere  Art  oder  Klasse  hervor  ^ 

Die  Gommendation  welche  die  Yassallität  begründete 
erfolgte  durch  einen  bestimmten,  symbolischen  Act:  in 
der  Weise,  dass  einer  seine  Hände  zusammengefaltet  in 
die  des  andern,  des  Schutzherrn,  legte « :  die  Hand  ist  das 

^  VassalliUit  p.  6.  Zahlreiche  Stellen  hier  in  den  Noten.  Der  RAnig 
ab  lenior  in  der  zweifelhaften  Urk.  Chrodegangs,  Meurisse  p.  167;  dann 
Urk.  eines  Grafen  Nilo  v.  783,  fialnie  II,  p.  1794:  ipsas  fillas  senior  mens 
Karoias  rex;  des  Grafen  Wilhelm,  Vaissette  I«  p.  31:  in  causa  domni  et 
staioris  mei  Cbaroli;«—  ahbatissae  necnon  et  seniorissae  nosirae,  eb.  p.  35. 

'  In  allgemeiner  Bedentung  steht  es  Viia  Hlud.  c.  51,  p.  637:  cul- 
pam  scmorStos  sibi  oblati;  in  diesem  beslimmten  Sinn,  Capit.  Caris.  856 
c  13,  p.  446:  Et  mandat  vobis  noster  senior,  qnia,  si  aliquis  de  vobis 
tafia  est  coi  snns  senioratas  non  plaoet;  p.  449  c.  6:  et  si  aliqua  pars  ex 
Tobis  ad  sunm  senioratnm  et  ad  ejus  fidelitatem  reverti  völuerit;  Edid. 
Pist.  864  c  31,  p.  496:  ad  terraro  snae  nativitatis  et  ad  senioratnm  sunm 
«iMsqnisqne  redest;  Ann.  Bert.  871,  p.  493:  accipientibns  senioratum  qnem- 
cnmqne  ?ell«nt  de  suis  fidelibus.  -r  Den  Ausdruck  Seniorat  hat  besonders 
Roth  in  Umlauf  gebracht,  nimmt  das  Wort  aber  auch  in  weiterem  Sinn  als 
die  VassallitM:  fAr  das  Verhällnis  zn  Vassallen  and  den  sogenannten  freien 
Hintersassen.     Dass  es  keinen  'Stand'  der  seniores  gegeben,  s.  unten. 

*  '  Zöpfl  p.  285  will  bestimmt  drei  Klassen  nnlerscbeiden ,  Gommen- 
dation m  den  Sdniti  ohne  alle  YerpOichtong,  mit  Verpflichtung  zu  Leistnn- 
gan  und  Diensten,  mit  förmlichem  Trenversprechen.  Doch  ist  wenigstens 
•0  bestimmt  nicht  zn  trennen. 

^    Vgl.  Vassallilit  p.  58. 

'     Ennold.  Nigell.  IV,  v.  605,   p.  512:    Caesar  at  ipse  manus  mani- 
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Symbol  der  Gewall,  und  es  üt  möglich  dass  das  deutsche 
'Mand'  arsprüBglich  auch  dies  bedeutetet  Der  Knss, 
welcher  sich  später  findet  und  wohl  mit  der  gewöhnli- 
chen Bedeutung  des  Wortes  Mund  zusammenhängt,  wird 
in  dieser  Zeit  nicht  erwähnt:  nur  eilimal,  dass  Tliassilo 
dem  König,  dem  er  als  Vassall  huldigte,  auch  die  Knie 
kttsste^  Die  Ausbildung  des  Gebrauchs  Überhaupt  heisst 
fi^nkische  Sitte ',  und  es  ist  wenigstens  nicht  nachzuweisen, 
dass  ähnliches  schon  vorher  oder  bei  andern  deutschen 
Stämmen  bestand  \  —  Ausserdem  musste  ein  besonderes 
Treuversprechen  abgelegt  werden  S  was  regelmässig  nach 
der  Handreichung  geschah  ^ 

Bei  Schutzverhältnissen ,   namentlich  zum  König,   die 

bus  succepit  boneslis.  Die  Ausdrücke  'per  manas',  Mo  maous'  und  ähnlich 
liiDfig  in  den  verschiedenen  Stellen  welche  die  Noten  vor-  und  nachher 
anführen;  per  manus  acceptionem ,    Vita  Rimberti  c.  21,  p.  774. 

^  U,  p.  170  n.  Ueber  die  Sachsen  'die  Land  nnd  Freiheit  manibus 
dnlgtnm  fecerunt  s.III,  p.  119n.  Vassailitlit  p.  34n.  Auch  von  dem  Lango- 
bardenkönig  Aistalf  wird  gesagt,  dass  er  die  Besitzungen  der  Römischen 
Kirche  per  manus  missis  d.  Pipini  regis  per  vadium  reddidit ;  Chr.  Moissiac 
p.  293. 

^  Gedicht  bei  Booquet  V,  p.  405:  Oscnia  tum  libans  gtnibns  prae- 
dulcia  regia  Dux  etc. 

'  Ana.  Einb.  757,  p.  141.  ViU  Hlnd.  c  21 ,  p.  618:  secundnm 
consnetudinem  Francorum. 

^  Doch  fikhre  ich  an  Langob.  Urk.  bei  Troya  V,  p.  1,  wo  ein  Geistli- 
cher um  eine  Kirche  bittet  nnd  sagt:  Pro  hac  re  promitto  et  manus  meas 
fado  tibi;  Ähnlich  p.  94.  211,  wo  er  verspricht  treu  zu  sein  u.  s.  w. 

^  ^  Vita  Walae  II,  c.  17,  p.  563:  Mementote  etiam,  quod  mei  vasalli 
estis  mihique  cum  juramento  ßdem  firmastis;  Capit.  Theod.  805  c9,  p.  133: 
Dejuramento:  nt  nulli  alten  per  sacramentum  fldelitas  promittatnr  nisi  nobis 
et  unicuique  proprio  seniore  ad  nostram  utilitatem  et  sui  senioris.  Dass 
sich  dies  auch  auf  andere  als  Vassalien,  freie  Hintersassen,  wie  Roth  sagt 
p.  380,  bezieht,  liegt  nicht  in  den  Worten;  Vassall.  p.  36  n.  Gegen  Roths 
Ansicht,  dass  das  *se  commendare'  eigentlich  nur  heisse:  Treue  geloben,  s. 
ebend.  p.  8. 

^     Vgl.  Homeyer,   Lehnrecht  p.  322. 
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■icht  ansdriicUich  als  Vassallität  bezeichnet  werden,  ist 
auch  TOB  der  Handreichang  \  meist  aber  nicht  von  dem 
Treueid  die  Rede.  Und  es  ist  möglich  dass  dieser  nicht« 
immer  erfordert  ward«.  Doch  haben  wenig;stens  später 
die  Bischöfe,  welche  sich  dem  König  commendierten  and 
deren  Stellung  nicht  als  eigentliche  Vassallität,  wenn 
gleich  als  ein  nahverwandtes  Verhältnis  aufgefasst  ward, 
eine  eidliche  Verpflichtung  auf  sich  genommen*;  auch  in 
einzeben  andern  Fällen  wird  es  bezeugt^;  und  im  allge- 
meinen zu  Treue  und  Ergebenheit  verpflichtet  waren  je- 
denfalls alle  die  sich  commendiert  und  damit  in  das  Mun- 
diom  eines  Herrn  begeben  hatten. 

Anderer  seits  wird  bei  dem  Eintritt  in  den  Schutz  ei- 
nes geistlichen  Stifts,  wie  es  häufig  mit  der  Auftragung 
von  Land  und  dem  Empfang  von  solchem  zu  Niessbrauch 
verbanden  war,  aber  auch  ohne  das  vorkam,  nicht  immer 
der  Handreichung  erwähnt  ^.  Anderswo  aber  geschieht  es 
selbst  da  wo  eine  noch  grössere  Abhängigkeit  beabsich- 
tigt scheint  ^     Später  macht  es  dann  bei  solchen  Land- 

^  S.  die  Stellen  vorher  p.  202  n.  1.  2.  Dabei  zeigt  wohl  das 
'oomoendaiit  per  epistolam  -—  in  maoiis  vestras'  p.  203  n.  6,  dass  bei 
diesem  Aosdmck  nicht  immer  an  eine  wirkliche  Vornahme  der  Handlang  zu 
denken  ist,  wenigstens  nicht  wenn  ein  Herr  eine  Gewalt  einem  andern  über- 
tragt; 8.  nnten  p.221. 

>    So  Zdpll  p.  287  ff. 

'  Ann.  Bert.  877,  p.  304.  Gegen  eine  solche  erklärt  sich  der  Brief 
^  BlKhöfe  von  858  c.  15,  Walter  IH,  p.  94:  Manns  enim  chrismate 
ucro  perancta  ....  abomlnabile  est,  quidquid  ante  ordinationem  fecerit, 
m  post  ordinationem  episeopatns  saecnlare  langst  ollo  modo  sacramentara. 
Ul  hier  vielleicht  besonders  an  die  Handreichong  gedacht?    Tgl.  nnten. 

*  Conv.  Sapon.  859  c.  1,  p.  462:  clerico  roeo  in  capella  mea  mihi 
Mfrienü,  qni  more  liberi  clerici  se  mihi  commendaverat  et  fidelitatem  sacra- 
nento  promiserat;    cf.  c.  12,  p.  463. 

'    S.  die  Stellen  vorher  p.  204  n.  1. 

*  Es  kommen  namenilich  solche  Filie  in  Betracht  wo  einer  sich  Mn 
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verleiliQiigeii  gerade  einen  wesentlichen  Unterschied,  ob 
sie  mit  filmilicher  Gommendation  oder  Anfnahme  in  die 
Vassallität  verbunden  waren  oder  nicht  \ 

Erst  allmählich  sondern  und  gestalten  sich  die  Ver- 
hältnisse aoch  hier.  Lange  hat  die  Vassallität  keinen 
bestimmt  abgeschlossenen,  von  andern  Schntzverhältnissen 
scharf  zo  unterscheidenden  Charakter;  noch  in  der  gan- 
zen KaroUngischen  Zeit  machen  sich  Schwankungen  des 
Sprachgebrauchs  und  Ueberg^Ange  im  Leben  selbst  gel- 
tend. Doch  die  Grundlagen  einer  selbständigen  Ausbil- 
dung sind  allerdings  vorhanden. 

Mit  der  alten  Gefolgschaft  hat  die  Vassallität  nichts 
zu  thun':  ohne  Grund  hat  man  in  älterer  und   neuerer 


serriÜBDi'  ergab;  s.  onteo;  aber  gerade  bei  einem  aolcben  heissi  es,  Trad 
Fris.  331,  p.  176:  commendaverant  se  in  manns  H.  ep.  ad  senritinm; 
aod  466,  p.  245  toq  einem  Diaconns:  se  ipsam  in  miliüae  senritatem  do- 
naTil,  wo  ohne  Zweifel  YassalUtit  gemeint  Ist.  Vgl.  eine  später  anzufah- 
rende Stelle  der  Lex  Romana  Utin.  V ,  1,4.  ZApfl  p.  282  nimmt  die 
Handreicbung  allgemein  bei  der  Commendation  an,  nnd  ich  bin  sehr  geneigt 
dem  beizopflichten ;  nnr  Itest  sie  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen ;  and 
mehr  habe  ich  aoch  Vass.  p.  36  nicht  gesagt,  aber  freilich  dann  anch  die 
Vassallitit  nicht  als  besondere  Klasse  ansgesondert. 

1     S.  nachher  p.  218. 

'  Vgl.  was  Vassallität  p.  50  zmächst  gegen  Roth  gesagt  ist,  der  liier 
die  ältere  Ansicht  festhält  Ich  kann  aoch  Walter  $.78  n.  5  nicht  za- 
geben, dass  beides  in  einander  floss,  nur  sagen,  dass  die  Gefolgschaft  dorrfa 
das  nciie  Institut  absorbiert  ward;  noch  weniger  ZApfl  p.  287,  dass  die 
Gefolgschaft  nor  eine  besondre  Art  der  Commendation  sei  nnd  die  Vassal- 
lität ihre  Fortsetzung.  Das  'per  drictnm'  in  dem  Eid  des  Jahres  802,  Hl, 
p.  255  n.  3,  hat  mit  *tnistis\  'droht',  gewiss  nichts  zo  thnn,  sondern  be- 
deutet Recht,  franzAsich  *  droit';  anderswo  steht:  per  rectum,  flincmar  Op. 
II,  p.  350;  8.  Dncange  II,  p.  940.  —  Wenn  K.  Maurer  Recht  hätte,  Krii. 
Ueberschan  1857.  IV,  3,  p.  446:  es  käme  auf  die  Frage  wenig  ao,  es 
seien  solche  Controversen  'antiquarische  Coriosilälen,  Detailftragen  ohne  hö- 
heren geschichtlichen  Werth',  so  wäre  wohl  ein  grosser  Theil  unserer,  nicirf 
jm  wenigsten  seiner  eigenen  Arbeiten  nutzlos  gewesen. 
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Zeit  beide  zasammengeworfen  oder  doch  an  einander 
^knttpft  Die  Vassallität  wird  anders  begründet ,  <  hat 
andere  Folgen,  hat  zugleich  eine  viel  weitere  Aasdehnung 
als  jene.  Bei  der  Aufnahme  des  fränkischen  Crefolgsge- 
Bossen,  des  Antmstio,  deren  Formel  wir  genau  kennen, 
ist  von  der  Handreichung,  dem  charakteristischen  Vor- 
gang bei  der  Gommendation  tlberhaupt  und  der  Vassallität 
insbesondere,  keine  Rede.  Der  Antmstio  schwort  ausser 
der  Treue  aber  auch  Gefolge  (trustis),  d.  h.  Zugehörigkeit 
za  der  Umgebung  des  Königs,  dem  er  sich  anschliesst 
and  mit  dem  er  hinfort  auch  äusserlich  verbunden  lebt; 
er  empfilngt  seiner  seits  das  dreifach  höhere  Wergeid  wel- 
ches denen  zu  theil  wird  die  im  Dienst  des  Königs  ste- 
hen ;  eben  auf  diesen  ist  das  ganze  Verhältnis  beschränkt ; 
nur  er  ist  berechtigt  und  in  der  Lage  ein  solches  Ge- 
folge im  wahren  Sinn  des  Worts  zu  halten.  Ganz  an- 
ders die  Vassallität.  Nur  das  hat  die  Aufnahme  in  diese, 
wenigstens  bei  dem  König,  mit  dem  Eintritt  ins  Gefolge 
gemein,  dass  dort  wie  hier  Geschenke,  Pferde  und  Waf- 
fen oder  Geschmeide,  gegeben  werden  \  Dagegen  ist 
das  Versprechen  nur  auf  Treue  gerichtet;   es  begründet 

'     Erin.  Nigell.  IV,  v.  607,  p.  572,    vom  König  Harald: 

Mox  quoque  caesar  ovans  Francisco  more  Telerno 
Oat  sibi  eqnam  necoon  ot  solet  arma  simnl. 

Vgl.  das  Gedicht,   Bouqaet  V,  p.  405,   Ton  Thassilo: 

AnnUlas  grandi  gemmanim  pondere  et  aori, 

Offertnr  sonipes  anri  sab  tegmiae  falgeiis: 

His  paer  ex  doois  domini  dotalur  opimia. 

Ad  qnae  baec  rex  pladdis  deprompsit  dicla  loquelis: 

^Snsdpe  perpetoi  senritü  pignon  veatri*. 
t'id  aadi  als  Renustanivs  Ton  Aquitanten  aich  den  PippiD  vntenraif,  heilst 
n,  Fred.  cont.  c  128:   Pippinus  ....  molu  moiiera  aori  el  argenU  et 
preliesa  vestimeoU,  eqniles  et  arma  largiendo,  ewn  düavit. 
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kein  Zosanunenwohnen ,   keine  so  enge  persönliche  Ver- 
bindung; das  Ganze  ist  nicht  anf  den  KOnig  beschränkt, 
sondern  kommt  in  den  verschiedensten  Verhältnissen  Tor; 
die  königlichen  Vassallen  aber  werden  niemals  mit  den 
Antrostionen  zusammengestellt:  nirgends  wird  in  den  Ge- 
setzen oder  andern  Denkmälern  dieser  ältere  Name  durch 
den  jetzt  allgemein  verbreiteten  der  Vassen  oder  Vassal- 
ien ersetzt  oder  erläutert,   während  er  vereinzelt  daneben 
vorkommt';  auch  die  Vassallen  haben  gewisse  Vorrechte, 
aber  andere  als  die  Antrustionen  und  die  mit  der  Auf- 
nahme in  den  Ktfnigsschutz  in  Verbindung  stehen,  sicli 
auch  bei  solchen  Personen  finden  die  man  bei  einer  nä- 
heren Unterscheidung  der  Verhältnisse  wenigstens  nicht 
der  Vassallität  im  eigentlichen  Sinne  zurechnen   kann, 
Kaufleuten,  Juden  u.  s.  w. >;   dagegen  findet  sich  nichts 
von  dem  höheren  Wergeid  ^     Die  VassaUen  des  Königs, 
ebenso  wie  die  anderer  Personen,   befinden  sich  in  sehr 
verschiedener  Lage:  es  ist  nicht  einmal  immer  eine  be- 
sonders  angesehene  oder  ehrenvolle  Stellung  die  ihnen 
zukommt;  sondern,   wie  der  Name  zuerst  bei  niederen 
Abhängigkeitsverhältnissen  gebraucht  wird,  so  nmfasst  er 
fortwährend    neben   den   höchstgestellten  Männern,    auf 
welche  diese  Verbindung  Anwendung  gefunden  hat,  auch 

^     S.  nnten. 

'    VassalliUt  p.  55  Qod  uoleo. 

5  Ueber  die  Aaslegaiig  einzelner  Stellen  aus  denen  man  das  Gegeo- 
tbeil  bat  folgern  wollen  s.  VassalliU»  p.  51.  Vgl.  ZöpO  p.  291  n.  Wenn 
Idieser  aber  meint,  dass  in  der  einen  Stelle,  CapiL  Carisiac.  877  c.  20, 
p.  540,  die  qni  nobiscom  Tadnnt  keine  Vassalien  seien,  so  äbefsieht  er  dass 
sie  benefida  haben.  Der  Gmnd  weshalb  ihnen  das  dreifache  Wergeid  ge- 
geben ist  aber  allerdings  der  GrundsaU  der  Lex  Salica ,  das6  der  Freie  Ib 
hoste  dem  Antrostio  in  dieser  Beziehung  gleichstehen  soll» 
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wohl  die  ohne  Besitz  am  Hofe '  oder  mit  geri]ig;eni  Land 
zersireat  im  Reiche  wohnen. 

Regelmässig  sind  es  freilich  Freie  welche  in  die  Vas^ 
sallitäl  eintreten.  Es  erscheint  als  Aasnahme  wenn  in 
Italien  auch  Hörige,  Colonen  nnd  Knechte  dazn  gelangen : 
sie  sind  dadurch  besonders  geehrt  und  gewissermassen 
aber  den  Stand  hinausgehoben  dem  sie  durch  Geburt  an* 
geboren  ^ 

Theils  nach  der  Stellung  der  Herren  welche  die  ein* 
zelnen  haben ',  theils  nach  andern  Umständen  ergiebt  sich 
eine  grosse  Verschiedenheit  in  den  Verhältnissen  der  Vas- 
sallen.  Die  des  Königs  und  die  anderer  stehen  natürlich 
weit  von  einander  ab.  Es  finden  sich  solche  die  im  Hause 
leben  und  etwa  die  Aufsicht  über  das  Hauswesen  und  an- 
dere Dienerschaft  führen  oder  auch  bei  der  Einsammlung 
der   Früchte   hülfreiche  Hand    leistend      Andere   haben 

^  Ann.  Lanresh.  802,  p.  88:  noloit  de  infra  palatio  panperiores 
«aaaos  sooa  tnmsmiltere. 

'  Capil.  Lang.  780  c.  7,  p.  51;  flscilioi  qnoque  et  coloni  et  eccle- 
Mjsüci[s]  adque  aervi  qoi  honorpti  beneficia  et  ministeria  tenent  vel  hassal- 
biko  hoDorati  sunt.  Ich  habe  dem  jetzt  noch  eine  Stelle  hinznznfogen, 
die  es  wohl  aosser  Zweifel  stellt,  dass  hier,  was  Roth  p.  371  n.  in  Abrede 
nimmt,  wirklich  Yassallen  gemeint  sind;  Capitnia  Remedii  c.  3,  p.  213:  Si 
fasailos  domnicos  de  casa  nie  ministerio  aot  junior  in  roinisterio  fberit  et 
doniims  eam  honoratum  habuit,  si  ingenuus  fuit,  flat  compositns  adsol.00, 
li  serfiis  ad  60.  Der  dominus  ist  hier  jedenfalls  der  Bischof,  nnd  auf  ihn 
bezieht  sich  auch  das  ^domnicus*. 

'  Auch  Frauen  konnten  Vassallen  haben;  die  Frauen  nnd  Töchter  des 
KoBigs,  Aebtissinnen ;  Capit.  808  c.  13,  p.  152:  De  hominibus  flliorum  ac 
filiaram  nostranuD ;  vgl.  p.  164  c.5;  Dronke  p.  287:  neptls  nostrae  H.  vas- 
ullo;  Gonc  Cabil.  c.  63,  Mansi  XIV,  p.  106:  nullus  Tassus  abbatissae. 
(nd  so  6fter. 

*  CapH.  Aquisgr.  817  c  27,  p.  218:  Ut  vassi  nostri  et  vassi  episco- 
porao  abbatam  abbatiscamm  et  coinitum  ....  exceptis  his  .  .  .  .  qui  a 
comile  propter  pacem  consenrandam  et  propter  tonjugem  ac  domnm  ejus 
(vtodiendaai  et  ab  episcopo  vel  abbat«  fei  abbatissa  simiKter  propter  pacem 
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Land  empfangen,  einzelne  Hufen  oder  grössere  Güter'. 
Sie  können  zugleich  Eigenthum  besitzend  Nicht  selten, 
ist,  dass  wer  selber  Vassall  ist  wieder  andere  in  demsel- 
ben Verhältnis  unter  sich  "hat '.  Und  schon  das  fiihrt  zn 
grosser  Mannigfaltigkeit  der  Beziehungen.  Und  noch 
manches  andere  wirkt  darauf  ein.  Vassallen  der  Bischöfe 
und  Grafen  werden  schon  zu  öiFentlichen  Geschäften  ge- 
braucht: sie  sollen  zur  Handhabung  des  Friedens  helfen  ^ 
die  letzteren  die  Gerichtsyersammlungen  besuchen  ^,  einige 

conservandum  et  propter  fniges  colligendas  et  familiam  constriogendam  ei 
missos  recipieodos  dimissi  foernnt.  Doch  werden  auch  diese  Land  gebabl 
habeo.  Vgl.  das  Testament  des  Aldricos,  Baloze  IIl,  p.  85:  detur  vassaiüs 
et  capellanis  sive  servientibos  qni  Domino  nobiscom  in  nostra  mansioaca/a 
roililare  videntur  ....  habeant  nnde  sastentari  queant  etc.  .  Der  ostiarins 
eines  Bischofs  heisst  vassallus,   Non.  Sang.  I,  18,  p.  738. 

^  Sie  heissen  casati;  s.  n.  3;  dagegen  steht  ^vassallos  casatosqoe, 
iit  nominant'  neben  einander  in  der  Stelle  der  Gesta  Aldrici  p.  118,  oben 
p.  205  n.  3,  und  ebenso  vassi  vel  casati  bomines  in  der  II,  p.  1 52  n.  an- 
geführten Stelle  der  Statuta  Adalhardi.  Vgl.  Capit.  p.  119  o.  4:  De  homi- 
nibus  comitum  casatis;  812  c.  5,  p.  174:  bomines  casatos,  und  779,  p.  39: 
casati  homines.  Der  Ausdruck  ist  aber  allgemein  und  wird  auch  auf  Knechte 
angewandt;  Divisio  806  c.  11,  p.  142:  servomm  qui  jam  casati  sunt  .... 
mandpiis  non  casatis  und  zahlreiche  Beispiele  in  den  Urkunden,  II,  p.  153  d. 
Es  ist  also  ganz  unbegründet,  wenn  Zöpfl  p.  297  n.  83  die  casati  für  solche 
hält  die  intra  casam  leben. 

'  Vassallitftt  p.  15.  Urkunden  wo  ein  Vassus  Eigenthum  kauft  steben 
in  den  Memorie  von  Lucca  V,  2,  p.  203.  207.  212.  Sehr  grossen  Grund- 
besitz eines  Vassallen  des  Grafen  Natfried  zeigt  die  Urk.  Lotbar  IL 
Beyer  p.  97. 

'  Capil.  Bonon.  811  c.  7,  p.  173:  De  vasallis  dominids  .  .  .  .  st>- 
tntum  est  ....  ut  vasallos  suos  casatos  secum  non  retineant. 

*  S.  die  SteUe  p.  213  n.  4.  Vgl.  Capit.  Ticin.  850  c.  1,  p.  406 :  ut  co- 
mites  nostri  eorumque  sculdasii,  adjunctis  secum  vassaiüs  episoopomm ,  « 
nrcessitas  fuerit,  nbicumque  tales  (R&uber)  audierint,  studiosissime  perquiran^ 
et  eos  capiant  atqne  distiingant. 

^  Capit.  Aquisgr.  809  c  5,  p.  156:  Ut  nullus  alius  de  liberis  bo- 
minibus  ad  pladlnm  vel  ad  malloro  venire  oogatar,  exoeptis  scabineis  e< 
vassis  comitum.     Die  letzten  Worte  fehlen   in   einer  Handschrift.     Beispifl^ 
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auch  in  Abwesenheit  ihres  Herrn  die  Sorge  fUr  die  ihm 
obhegenden  Amtspflichten  übernehmen \  Noch  mehr  kom- 
fflen  die  königlichen  Vassallen  auch  fttr  staatliche  Ange- 
legenheiten in  Betracht:  ein  Theil  dient  im  Palast',  wird 
aber  anch  von  hier  aus  entsandt  um  yerschiedene  Auf- 
träge zu  besorgen ,  als  ^önigsboten ' ;  ein  anderer  Theil 
ist  bei  der  Grenzyertheidigung  thätig^,  oder  wird  in  neu 
eroberte  Lande  geschickt  um  den  Besitz  derselben  zu  si- 
chern*. Den  Beamten  haben  sie  hiilfreiche  Hand  zu  lei- 
sten*, und  vielfach  werden  sie  neben  diesen  genannt  im 
Heer'  und  daheim,  als  die  auf  welche  der  König  bei  der 
Durchfthnuig  seiner  Massr^eln  rechnet:  allgemeine  Er- 
lasse sind  vorzugsweise  auch  an  sie  gerichtet'. 

Die  Zahl  dieser  königlichen  Vassallen  scheint   eine 

sind  aber  in  den  Urkunden  Ober  Gericbtsverhandlungen  nicht  selten;  s.  den 
Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 

'  Capit.  de  exercitn  prom.  c.  4,  p.  119:  De  bominibus  comidim 
casatis  .  .  .  .  qni  propter  ministerium  ejus  cnslodiendum  el  servitium  no- 
ttimn  faciendum  remanere  JQSsi  sunt. 

2    UI,  p.  451  n.  4. 

>  S.  die  Stelle  p.  213  n.  1 ;  Bouquet  VI,  p.  652:  istos  vassallos 
noslros  ....  mittimus  ad  bas  partes  in  fiscum  promovendas  et  varias 
redibitiones  exigendas. 

^  Capit.  Atlin.  821  c.  4,  p.  231:  De  vassis  nostris  qni  ad  marcam 
iMstram  constituti  sunt  custodiendam. 

^  S.  die  Stellen  III,  p.  140  n.  3  und  oben  p.  143  n.  1.  Vgl.  die 
>Khriditen  ober  Karl  Martell  III,  p.  17. 

*  Capit.  Aquens.  807  c.  3,  p.  149:  Et  nnnsqoisque  missoniin  no- 
sironm  per  singula  ministeria  considerare  faciat  onum  de  vassallis  nostris. 

^  Karl  Epist.  ad  Fastradam,  p.  623:  Qni  autem  hoc  egerunt,  fnerunt 
•  .  .  .  ille  dttx,   tlle  et  ille  comites  ....  vassi   vero  uostri  fnenint  illi. 

'  Karls  Edict.  de  episcopis,  p.  81 :  comitibus  seu  jodicibas  et  vassis 
nostris,  vicariia,  centenariis  etc.;  Urk.  Ludwigs,  p.  487  (in  Beziehung  auf 
Beoefiden):  Noverit  utililas  fidelinm  nostrorum,  comitum  videltcet  et  vassal- 
lonun  nosironiiii;  p.  648:  omnibns  praelatis  ecclesiarnm  atve  comitibns 
Ml  vassallis  nostris  vel  jnnioribns  vestris. 
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sehr  bedeutende  gewesen  zu  sein:  ttberall  in  allen  Thei- 
len  des  Reichs,  in  allen  Verhältnissen  kommen  sie  yor\ 
Ungleich  grösser  aber  noch  muss  die  Menge  derer  ge- 
wesen sein  die  zu  andern,  geistlichen  Stiftern  oder  hohen 
Weltlichen,  in  ein  solches  Verhältnis  eingetreten  waren. 

Das  hängt  zu  einem  grossen  Theil  offenbar  damit 
zusammen,  dass  sich  der  Grundsatz  festgestellt  hat,  alle 
welche  Beneficinm  empfingen  hätten  sich  dem  Verleiher 
zu  commendieren,   sich  in  die  Vassallität  zu  begeben. 

Schon  in  Merovingischer  Zeit  ist  eine  solche  Verbin- 
dung zweier  an  sich  yerschiedener  Institutionen  vorgekom- 
men^; in  der  Karolingischen  sehen  wir  sie  allgemein 
durchgeführt.  Man  konnte  allerdings  Vassall  sein,  ohne 
Beneficium  zu  besitzen',  aber  man  konnte  ein  solches 
nicht  erhalten,  ohne  durch  die  Gommendation  sich  dem 
Verleiher  noch  näher  zu  verbinden,  als  es  an  sich  schon 
durch  den  Empfang  fremden  Landes  geschah  ^    Auch  ist 

'  Dronke  p.  226  ist  von  innomerabilibus  vasalJis  dominids  die  Bede; 
ein  kaiserliches  Placitom  unterschreiben  einmal  27  vassi  dominici,  Gesta 
Aldrid,  Bainze  III,  p.  130. 

2    II,  p.  215. 

'  Capit.  779  c.  9,  p.  36:  Simililer  et  vassus  noster  si  hoc  non  ad- 
impleverit,  beneficium  et  honorem  perdat.  Et  qni  beneficium  non  habuerit, 
bannum  soivat;  Capit.  Aquens.  .807  c.  6,  p.  149:  vasalli  nostri  qni  beoe- 
ficia  habere  videntur;  Capit.  Bonon.  807  c.  7,  p.  173:  De  vasallis  dooii- 
nicis  qni  adhuc  intra  casam  serviunt  et  tarnen  beoeflcia  habere  noscnntor; 
Pri?il.  Ludwigs  pro  Hispanis,  p.  487:  Et  si  beneficium  aliquod  quisqnam 
eomm  ab  eo  cni  se  commendavit  fnerit  consecutns ;  also  gab  es  FMle  wo 
es  nicht  dazu  gekommen.  Vgl.  Mon.  Sang.  I,  20,  p.  739 :  Hie  habnit  unnoi 
vasallum,  non  ignobilem  civium  suorum,  valde  strenuunm  et  iodustriusa, 
coi  tarnen  ille  non  dicam  aliquod  beneftdnm,  sed  nee  uUnm  quidem  ali- 
quando  blandum  serroonem  impendil. 

^  Dies  habe  ich  ausführlich  Vassallit&t  p.  24  ff.  gegen  Both ,  der  es 
nur  als  Gewohnheit  gelten  lassen  will,  dargethan.  In  der  spateren  Zeil 
nnterliegt  es  nirgends   einem  Zweifel.     Vgl.   für   diese   Zeit   die  Stelle    am 
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diese  Commendalion  nicht  etwa  von  der  der  Vassallen 
Terschieden ;  wenn  später  in  Frankreich  vielleicht  etwas 
der  Art  yorkommt%  so  ist  zu  einer  solchen  Annahme  fttr 
diese  Zeit  in  den  Quellen  nicht  der  mindeste  Anhalt  ge- 
geben, die  immer  in  den  gleichen  Ausdrücken  yon  der- 
selben Handlung  sprechen».  Gerade  die  Vassallen  wer- 
den als  die  Inhaber  ven  Beneficien  bezeichnet';  es  wird 
(;leichbedentend  yon  Land  zu  Beneficium  wie  yon  Land 
der  Vassallen  gesprochen«. 

dem  CoDC.  Toron.  813  c.  51,  unten  p.  218  n.  2,  und  auch  die  Worte  ei- 
ner ins  9.  Jahrb.  gehörigen  Predigt,  Dncange  I,  p.  650,  wo  freilich  nur 
von  dem  Eid  die  Rade  ist:  Notnm  est,  quod  milites  saeculi  benefida  tem- 
IMkralia  a  temporalibns  dominis  acceptari  priua  militaribus  sacramentis  obli- 
gaotor  et  dominis  suis  fidem  se  servaturos  protitentur. 

^  Den  Unterschied  des  bomaginm  ligium  und  planoni  (simpiex)  haben 
doige  so  verstehen  wollen,  das  letzte  als  eine  Verpflichtung  nur  tat  das 
Ufao;  Lafeiri^re  IV,  p.  412;  die  Sache  ist  aber  keineswegs  so  ansge- 
nacht  wie  er  sagt;  s.  Ducange  III,  p.  683.  IV,  p.  109  ff.  Was  Stein,  Fr. 
St.  0.  ft.  G.  ni,  p.  132  ff*.,  hierüber  beibringt,  verwirrt  die  Sache  ganz  und 
ftar.  In  Deolschland  kennt  man  den  Unterschied  überhaupt  nicht;  s.  Ho- 
meyer,   Lehnrecht  p.  319  ff^. 

^  Vgl.  was  VassalliUt  p.  25  gegen  Roth  p.  386  bemerkt  ist.  Aehn- 
Heb  ist  die  schon  angefahrte  Annahme  Zöpfls,  der  die  Commendatton  fikr 
Undverleihnngen  und  als  Vassall  unterscheidet,  aber  bei  jener  wohl  nicht 
an  eigenificbe  Renefiden  denkt. 

'  y«S8aIlitftt  p.  23,  und  Ober  die  Stellen  wo  Reamte  oder  allgemein 
Meles  als  Inhaber  von  Renefiden  genannt  werden,  p.  24.  28.  Nur  ein- 
mal werden  Vassallen  und  Inhaber  von  Renefiden  neben  einander  aufgeführt, 
l'rk.  des  R.  Adventius,  Calmet  ed.  2.  II,  p.  138:  quando  viam  nniversitatis 
aliqnis  abierit  noster  vasallus  aut  aliqna  persona  qui  benefida  de  rebus  su- 
pndidis  habent.  Das  kann  sich  entweder  darauf  beziehen,  dass  es  Re- 
oeflda  waren  Ober  die  der  König  verfügt  hatte  (s.  nachher  p.  219) 
0^  das«  das  Wort  von  Landverleihnngen  gebraucht  wird  bei  denen  keine 
Commendation  vorkam ;  wkhrend  der  Sprachgebranch  sich  erst  spftler  fixierte. 

*  Wie  in  den  oben  p.  205  n.  3  angelahrten  Stellen  Hofland  und 
Und  von  Vassallen  sich  gegenüber  steht,  so  steht  in  andern  für  dieses  Land 
20  Benefichun;  Urk.  Ludwigs  p.  580:  sive  indominicalae  sive  in  beneßcio 
dooatae  fberint;    R.  Frothars,  Calmet  ed.  2.  II,  p.  130:    lam  de  dominids 
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Aber  allerdings  haben  sich,  wie  vorher  schon  ange> 
deutet,  die  Verhältnisse  gerade  hier  erst  allmählich  in  der 
angegebenen  Weise  festgestellt  Nicht  bei  jeder  Land- 
verleihung überhaupt  ist  nun  eine  solche  förmliche  Com- 
mendation  für  nöthig  gefunden;  es  scheint  dass  sie  na- 
mentlich bei  Precarien,  wo  der  Schenker  sein  Gut  zum 
Niessbrauch  wieder  erhielt,  nicht  üblich  war^;  und  auch 
in  andern  niederen  bäuerlichen  Verhältnissen  hat  man 
häufig  davon  abgesehen.  Und  während  man  sonst  die 
Uebertragungen  au  Freie  zu  Niessbrauch  ohne  bestimmte 
Unterscheidung  als  Beueficien  zu  bezeichnen  pflegte,  fing 
man  jetzt  an  eben  nur  solche  wo  zugleich  eine  Commen- 
dation  statthatte  so  zu  benennend    Wie  sich  die   Vassal- 


vineis  quam  et  de  beneficialibns ;  B.  Adventins,  ebend.  p.  139:  at  de  oostro 
indoniiDicato  aut  de  rebus  qnas  adhuc  multi  per  aostnim  beneficiom  reti- 
nent ;  Qnanün,  Carl  de  rVoDoe  f,  p.  89 :  quae  vel  dominico  jure  Tel  be- 
neficiorum  consnetudine  detinenlur. 

^  Die  ia  der  folgenden  Note  angeführte  Stelle  beweist  dies  freilich 
nicht  bestimmt,  da  man  sagen  könnte,  die  Erben  sollten  nur  wieder  thiin 
was  die  Schenlcer  früher  gethan;  doch  ist  der  ganze  Zusammenbang  gegen 
eine  solche  Auslegung.  Dazu  kommt,  dass  in  den  Precarienurknnden  der 
Commendation  nicht  Erwähnung  geschieht. 

^  Ich  habe  dies  schon  Vassallität  p.  41  ,  im  ganzen  äbereinstimmend 
mit  Gu^rard,  angenommen.  Entscheidend  scheint  mir  die  Stelle  aus  dem 
Conc.  Turon.  813  c.  51,  Mansi  XIV,  p.  91.  Es  ist  die  Rede  Ton  solchen 
welche  durch  Schenkungen  ihrer  Vorfahren  an  die  Kirche  exheredati  esse 
dicunlur.  Dagegen  wird  eingewandt,  dass  der  Scbenker  regelmässig  mehr 
zurückerhalte  als  er  gegeben ,  et  quibus  ille  tunc  vel  quantis  flliis  ant  pro- 
pinqnis  a  recloribus  impetraverit,  post  discessum  ejus  eadem  cooditione  qua 
ille  tenebat  posteri  ejus  sibi  vindicent.  Hie  usus  et  haec  ratio  apud  nos 
usque  modo  de  talibus  tenebatur.  Nam  et  nobis  visum  est,  praedictis  he- 
redibns  hanc  dare  optionem,  nt,  si  voluissent  traditionem  parentnm  suorom 
conseqni,  de  qua  illi  jam  erant  per  legem  exclusi,  rectoribus  ecdesianm  se 
Gommendarent  et  hereditatera  illam  in  beneßcium,  nnde  se  adjnvare  ac  su- 
tenlare  possent,  acciperent.  Der  letzte  Fall  wird  dem  entgegengestellt  wo 
der  Schenker  und   die   von    ihm    bedungenen  Erben   das  Gut  erhalten;  nnr 
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Ijtät  von  andern  Schntzverhältnissen  trennte,  so  in  Ver- 
bindaflg  mit  derselben  das  Beneficiom  von  andern  Land- 
überiragnng^en.  Es  ist  möglich,  dass  auch  die  Art  der 
Verpflichtong ,  die  Grösse  des  Besitzes,  der  Stand  der 
Personen  hierauf  einen  gewissen  Einfluss  hatten;  doch 
dann  eben  nur  in  der  Weise  dass  man  darnach  ent- 
schied, ob  eine  Gommendation  und  Verleihung  zu  Bene- 
ficiom oder  eine  andere  Abhängigkeit  eintreten  sollte  \ 

Besondere  Verhältnisse  machten  sich  da  geltend  wo 
der  König  über  kirchliches  Gut  als  Beneficium  yerfUgte. 
Hier  worden  die  Empfänger  dem  König  als  Vassallen  yer- 
pflichtet  ^ ;  dagegen  scheint  es  einer  Gommendation  an  das 
Stift  ursprünglich  nicht  bedurft  zu  haben.  Später  ist  aber 
auch  eine  solche  vorgekommen.  Während  mitunter  der 
Bischof  dem  König  das  Gut  übertrug,  damit  dieser  es 

jenes  heisst  Bcoefldnm.  —  Es  ist  dasselbe  was  spiter  der  Vetos  auctor  de 
Wnefidis  130  so  ansditkckt:  Qoicqnid  bomo  non  soscipit  per  hoininiani,  non 
jadieetur  esse  beoeficiom;  obwobl  im  gemeioen  Sprachgebrancb  Verleibungeo 
ao  llmisterialen  mancbmal  so  bezeicbnet  wurden. 

^  So  werdeo  in  der  Urk.  Ludwigs,  Moo.  B.  XX VIII,  1,  p.  27,  unter- 
schieden Qobiliores  personae  de  rebus  memorati  monasterü  beneflcia  haben- 
les  und  tributarü;  Bonquet  VI,  p.  563  neben  einander  gestellt  bomines  qui 
beneflcia  habere  sive  super  ejus  terras  commanere  vtdentur;  Gall.  Christ.  I, 
p.  74,  Urk.  T.  835:  mansi  equitum  et  pagensiuni.  und  so  ist  wohl  auch 
die  Zusammenstellung  von  vassi  und  casati  in  den  Stellen  p.  214  n.  1  zu 
fassen.  Dagegen  scheint  die  Unterscheidung  der  vassalli  nobiles  und  infe- 
horis  conditionis  in  der  Urk.  AmnUs,  Erhard  p.  26,  doch  noch  eine  andere 
Bedeutung  zu  haben. 

'  S.  die  Erzfthlung  der  Acta  episc  Cenom.  oben  p.  162  n.  2.  Vgl.  Urk. 
Karls,  p.  757:  Güter  fallen  an  die  Kirchen  zurück,  infantibus  masculis  non 
natis  Tel  nobis  non  commendatis;  Ludwigs,  p.  636:  quas  vassalli  nostri  de 
ralione  ipsius  ecciesiae  per  nostrae  largitionts  beneficium  habuerant;  und 
nch  sonst  werden  die  Empflinger  von  Rirchengut  als  Vassallen  des  Königs 
bezeicbnet;  Meurisse  p.  177.  Gesta  Aldrid  c.  68,  p.  166.  —  Einmal  ver- 
leiht Ludwig  solches  Gut,  da  coi\jaz  nosira  i.  snggesserit  pro  quodam  bo- 
Briae  SM ;  Miraeus  I,  p.  247. 
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weiter  Verleihes  geschieht  es  in  andern  FUIlen,  dass  die 
welche  solches  empfangen  sollen  anch  zn  dem  Vorsteher 
des  Stifts  in  jene  Verbindung  eintreten '. 

Es  konnte  geschehen,  dass  einer  der  Vassali  des  Königs 
wnrde  ein  Beneficium  hatte  und  behielt  das  Yon  einem  an- 
dern herrührte,  oder  dass  umgekehrt  der  König  oder  auch 
sonst  jemand  dem  Vassallen  eines  andern  ein  Beneficium 
ertheiIte^  In  dieser  Weise  musste  es  dahin  kommen, 
dass  einer  mehreren  Herren  zugleich  als  Vassall  ver- 
pflichtet war^:  namentlich  schloss  die  Verbindung  mit 
dem  König  wohl  die  mit  einem  andern  Herrn  nicht  ans'. 

^     S.  oben  p.   187  n.  3. 

'  Hincmar  Dp.  II ,  p.  609 :  rex  .  .  .  .  mihi  commendavit  bomiDes 
plures  acceptare,  quam  lod  mei  quanütas  possit  sastinere,  spondens,  se  Innc 
mibi  daturum,  unde  nos  in  reiiquum  possem  deportare.  Vgl.  den  eigen- 
thümlicben  Ausdruck  in  den  Gest.  episc.  Antisiod.  c.  39,  Bibl.  bist,  de 
rVoDoe  I,  p.  357:  onus  vassallonim ,  quos  secom  adduxerat  de  comitato 
Karlemanni,  decenter  atque  prudenter,  quia  gravabant  aecdesiam,  a  se  removit. 

'  Einfaard  episL  1,  Vassaliität  p.  35  n.;  48,  p.  88:  einem  ist  ein 
benefidolum,  quod  habnit  in  Bajoaria,  ablatnm  ....  Et  nunc  nesdt,  qoid 
agere  vel  qualiter  seniori  sno  servire  debeat,  nisi  per  Testram  intercessionem 
d.  Hlud.  ei  aliquod  soJatium  ad  vitam  praesentem  snstenlaodam  dar«  di- 
gnabitnr;  6,  p.  10:  quod  b.  m.  W.  episcopus  me  petente  benefidavit  homini 

nostro  G de  ratione  S.  KUiani  mansos  3  et  mandpia  t2.      Ebend. 

45,  p.  82,  braucht  der  junior  Tester  (eines  Grafen),  der  königliches  Bene- 
fidum  hat,  nicht  gerade  ein  Vassall  desselben  zu  sdn;  es  ist  ein  Maler. 
Die  Stellen  der  Gesetze  welche  Roth  p.  429  hierf&r  anfuhrt  beweisen  es 
nicht ;  s.  Vassallität  p.  29.  —  In  dem  Fall  Einhard  epist.  2,  p.  4 :  ego  bene- 
Gdnm  Uli  dedi  de  monasterio  S.  Chi.  propter  hoc  quod  (so  ist  zu  lesen) 
mihi  bene  serWebat;  sed  postquam  enm  d.  Hlothario  commendaTi,  impe- 
traTi  a  d.  imperatore,  ut  ei  confirmationem  faceret  de  eodem  benefido  ad 
dies  Titae  snae,  ist  nicht  deutlich,  ob  er  commendiert  wird  um  die  Bestiti- 
gnng  zu  erhalten,  oder  diese  erhalten  mnss  weil  er  Vassall  des  Kaisers  ge- 
worden. 

^    Darauf  beruht  Tenlets    Erg&nznng    einer  Lacke  in   Einhard  epist. 
67,  p.  120.     Für  spätere  Zeit  unterliegt  es  keinem  Zweifel. 

'     Ueber  das  Verhältnis  der  Spanier,  die  der  Kaiser  *sub  proCectione 
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Dagegen  sollten  nach  der  Besthnmong  Karls,  die  oben 
angeftthrl^  bei  der  Theilang  des  Reichs  die  königlichen 
Vassallen  nur  in  dem  Reich  ihrer  Herren  Beneficien  em- 
pfongen ;  d.  h.  ohne  Zweifel  weder  mehreren  Königen  als 
Vaasallen,  noch  dem  einen  als  Unterthan  überhaupt,  dem 
andern  als  Vassall  verpflichtet  sein.  Doch  sind  später 
AuBBahmen  gemacht;  es  bedurfte  dazu  aber  der  Erlaub- 
nis des  betreifenden  Kttnigs^  Auch  war  der  einzelne 
befngt  sich  wenigstens  seinen  Herrn  frei  unter  den  Kö- 
nigen zu  wählen'. 

Man  konnte  nicht  Mos  sich  selbst,  es  konnte  auch 
einer  den  andern  commendieren  und  so  in  den  Schutz 
oder  die  Yassallität  eines  Herrn  geben  ^     Doch  musste 


el  defensiooe  nostra'  nimmt  und  denen  er.  die  Erlaubnis  giebt  sich  den 
Grafen  besonders  m  commendieren  s.  Vassallitikl  p.  58.  Jenes  ist  wobl  nor 
der  allgemeine  Scholz  in  dem  die  Unterthanen  stehen ;  s.  oben  p.  203  o.  3. 

^     S.  Torber  p.  188  n.  1. 

'  Einbard  epist.  53,  p.  96 :  bittet  wie  es  scheint  König  Jjidwig  d.  D. 
ihm  ein  beneßdum  xa  lassen ,  donec  a  d.  Hlotbario  (dem  er  den  Eid  ge- 
leistet) licentiam  accepero  ad  vos  Tenieodi  et  in  vestras  [manas  me  comm]en- 
dandij  si  hoc  allateous  impetrare  potnero.  Vgl.  epist.  28,  p.  40:  Rogo 
.  .  .  .  vt  hone  juvenem  N.  apad  d.  iroperatorem  adjuvare  dignemini.  ut  be- 
nefidom  quod  ipse  et  frater  sqqs  habent  non  perdant.  Habent  enim  in  pago 
Tonacense  mansos  15  et  ultra  Hreoum  mansos  5.  Ipse  vnlt  cum  benefi- 
do  qaod  in  Tomaceose  est  senire  d.  impeiatori,  et  at  frater  suus  com  illo 
qood  nltra  Hrenom  est  se  ad  N.  (Hlud.  regem)  commendet,  et  tarnen  com- 
mamter  iUnd  beneOdom  totnm  babeant;  sed  ille  non  vult  ei  ad  hoc  coo- 
lentire,  nisi  d.  imperator  illi  praedpiat.  Nam  aisi  hoc  factum  faerit,  per- 
doot  Ulod  benefidum  qaod  ultra  Hreoum  habent. 

'  Dies  ergiebt  sich  aus  c.  10,  p.  142,  noten;  die  Worte  scheinen 
nch  selbst  nicht  allein  auf  die  Könige  zu  bezieben;  dass  dies  aber  ge- 
neiat  ist,  zeigt  die  Vergldchung  mit  Divisio  817  c.  9,  p.  199:  et  licen- 
tiam habeat  nnusquisque  Über  homo  qui  seoiorem  non  habuerit,  cuicumque 
ex  bis  tribos  fratribos  voluerit,  se  commeodandi. 

^  EpisL  Dodanae,  Mabilion  Act.  IV,  1,  p.750:  Audivi  enim,  qnod  ge- 
nilor   iBoa  B.  in    manus  te  oommeodiTit    Karoli  regis;    Hincmar  Op«  II, 
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er  dazu  ein  besonderes  Recht,  eine  gewisse  Gewalt  über 
die  Person  haben :  es  geschieht  vom  Vater  für  den  Sohn, 
vom  Bischof  oder  Abt  ilir  den  Geistlichen  der  unter  ih- 
nen steht  \  von  dem  Herrn  ftir  den  Vassallen  den  er  hat 
und  einem  andern  überträgt  ^  and  so  anch  von  dem  Kö- 
nig fbr  den  der  ihm  in  dieser  Weise  verbanden  ist  \  In 
den  letzten  Fällen  ist  aber  ohne  Zweifel  die  Zastimmang 
dessen  der  dergestalt  weiter  commendiert  wurde  erforder- 
lich gewesen,  wie  sie  dann  mitunter  ausdrücklich  enn^nt 
wird*. 

Ueberhaupt  ist  es  ein  Verhültnis  das  auf  freiem  Wil- 
len der  Betheiligten  beruhte.  Wie  die  Uebereinstimmnng 
beider  zur  Begründung  nothwendig  war,  so  konnte  es 
durch  solche  auch  wieder  aufgehoben  werden^. 

p.  611:  ßlinm  snum  quem  mihi  commendaveral.  Vgl.  die  Fille  III,  p. 
453  n.  1. 

'  Gesta  abb.  Fontan.  c.  17,  p.  293:  der  Abt  einen  Mönch  ad  pa- 
lacium  eum  perdncens,  in  manus  gl.  regis  Caroli  commendare  stadnit;  Vita 
Rimberti  c.  21:  per  manns  acceptionem  bominem  regis  illnrn  Oeri  .  .  .  . 
optinoit.  —  Wer  ein  Kloster  erbaut,  commendiert  dies  dem  Kaiser,  Urk. 
Ludwigs  p.  491 :   commendavit  nobis  idem  monasterinm  cnm  abbate. 

2  Einhard  epist.  2,  p.  220  n.  3;  Hiocmar  Dp.  II,  p.  612  :  ilhim  miiii 
commendasti  (ein  Bischof  dem  andern);  vgl.  Alcnin  epist.  55,  p.  70:  ti 
nostra  gratia  eum  d.  regi  commendes  ?el  lecum  habeas,  wo  das  Wort  Tiei- 
leicht  in  anderer  Bedeutung  steht. 

>  Marca  p.  803,  oben  p.  203  n.  6;  Urk.  Kari  d.  K.,  p.  473:  tam 
clerid  quam  laici,  qui  in  nostra  dominatione  aliquandiu  fneront  quosqnejam 
dicto  episcopo  commendavimus.  Wenn  der  Papst  schreibt,  Cenni  N.  54. 
p.  335:  quem  nobis  ....  tradidistis  atque  commendastis  comitem,  coosti- 
tuimns,  so  ist  jedenAdls  zweifelhaft,  ob  etwas  anderes  als  *  empfehlen'  ge- 
meint ist 

*  Hincmar  Op.  II,  p.  313:  usqnequo  d.  nostro  regi  Carolo  ipso'pe- 
tente  illum  (einen  Geistlichen)  commendavi. 

^  Einhard  episL  59,  p.  104:  Yassallus  iste  ....  fuit  per  aliqpaQ- 
tum  tempns  [in  nostro  obsequio];  sed  quia  nnnc  desiderat  sab  ?es(ro  äo- 
minato  dies  suos  du[cere]  ....  Precor  igilur,  ut  eum  [suscipere  et  sicot] 
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Ob  der  Herr  einseitig  die  Verbindung  aufheben,  seinen 
Schatz  entziehen  konnte,  ergiebt  sich  nicht  mit  Sicherheit. 
Der  Fall  kam   ohne  Zweifel  meist  nur  in  Zusammenhang 
mit  der  Entziehung  des  Beneficinms  Tor.  und  muss  nach 
den   Grundsätzen   beurtheilt  werden  welche    hier  gelten. 
Wer  Vassall  geworden  um  Beneficium  zu  erlangen,  wird 
es  nicht  geblieben  sein,   wenn  dasselbe  wegfiel.    Bestand 
aber  die  Verbindung  schon  früher,  so  scheint  dies  allein 
kein  Grand  um  das  Verhältnis  zu  lösen.    Aber  der  Vas- 
sali  war  in   der  Freiheit  es  zu  thun   ursprünglich  wohl 
nur  insofern  beschränkt,  als  er,  wenn  er  solches  wollte, 
zurückgeben  musste  was  er  etwa  empfangen  hatte  \    Die 
Gesetzgebung  hatte  sich  bisher  nur  wenig  mit  diesen  Ver- 
hältnissen beschäftigt;   und  da  alles  noch  im  Bilden  und 
Gestalten  begriiTen  ist,  können  sich  auch  noch  keineswegs 
überall  bestimmte  Grundsätze  festgestellt  haben;  ein  Umstand 
der  wohl  zu  beachten  ist,  wenn  man  zu  einem  richtigen 
Urtheil  Über  die  Entwickelung  des  Beneficialwesens  und 
der  Vassallität  gelangen  will.     Eben  über  das  Recht  der 
Vassalien  zar  Lösung  der  eingegangenen  Verbindung  sind 
aber   in    der  Karolingischen  Zeit   nähere  Bestimmungen 
getroffen,   besonders  in  Italien,   wo  grössere  Willkür  in 
diesen  Dingen  geherrscht  zu  haben  scheint,   persönliche 
Interessen  und  subjectiyes  Belieben  häufig  mehr  galten 
als  die  sittlichen  Bande  der  Treue  und  Ergebenheit,   aof 
denen   die  Institution   beruhte.      Nur   bestimmte  Gründe 
sollten,  verfügte  Karl  allgemein,  einen  Vassallen  welcher 
Ton  seinem  Herrn  irgend  etwas  erhalten  hat  berechtigen, 

ussallom  Testnim  nntrire  dignemini;  epist.  1,  p.  2:   quoodam  homiDU  no- 
fitri,   nunc  anlem  d.  Hlolharii. 

^     So  das  Weatgoth.  Recht,  Antiqua  310.   Ux  V,  3,  1.  3.  4;    ange- 
führt ▼tttsalftUt  p.  «4. 
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diesen  zu  verlassen:    wenn  derselbe  ihn  hat  tödten,   der 
Freiheit  berauben,   schlagen,    seine  Frau  oder    Tochter 
schänden,  ihn  seines  Erbguts  berauben  wollen,    dann  ist 
er  frei;    dem  fügt  ein  anderes  Gesetz  hinzu:    wenn  der 
Herr  dem  Vassallen  nicht  den  Schutz  gewährt    auf  wel- 
chen dieser  einen  Anspruch  hat  und  den  er  zu  leisten  im 
Stande  war'.    Damit  stehen  dann  die  weiteren  Vorschrif- 
ten in  Zusammenhang,   dass  niemand  einen  anfiiehmen 
soll,  von  dem  er  nicht  weiss  wer  er  ist  oder  aus  welchem 
Grunde   er  etwa  einen   frtiheren  Herrn  verlassen   hat"^; 
ist  das  Letzte  der  Fall,   so   bedarf  es  einer  Vorfithrung 
vor   den   König  und    damit  einer  Genehmigung   seitens 
desselben.     Karl  der  Kahle  erlässt  später  fttr  das  west- 
fränkische Reich  ein  ähnliches  Verbot ' ,  nicht  ohne  ge- 

^  Capit.  Aquisgr.  813  c.  16,  p.  189:  Quod  doHus  seoiorem  sniiin 
dimittat,  postquam  ab  eo  acceperit  valente  solido  uno,  excepto  si  eam  vult 
ocddere  aul  cum  baculo  caedere  vel  uxorem  aat  Oliam  macnlare  sen  here- 
ditatem  ei  tollere;  Const.  de  liberis  et  vassallis  c.  2,  p.  196:  Si  qois  se- 
niorem  suuoi  dimittere  voluerit  et  ei  approbare  potnerit  annm  de  bis  cri- 
minibus:  id  est  primo  capitulo,  si  senior  eum  injnste  io  servitio  redigen; 
voluerit;  secundo  capitulo,  si  in  vita  ejus  consiüaverit ;  tertio  capitnio,  si 
senior  vassalii  sui  uxorem  adulteraYerit ;  quarto  capitulo,  si  evagiaato  gladio 
super  eum  volnntarie  occurrerit;  quinto  capitulo,  si  senior  vassalii  sui  de* 
sensionem  facere  potest,  postquam  ei  ipse  manus  snas  commendaverit,  et  non 
f«)ceiit:  liceat  vassallum  eum  dimittere.  Qualecnmque  de  istis  qntnqae  capitniis 
senior  contra  vassallum  sunm   perpetraverit ,   liceat  vassallum  eum  dim'Mere. 

^  Capit.  Mant.  781  c.  11,  p.  41:  Ut  nullns  quilibet  bominem  Lao- 
guwardiscum  in  vassatico  vel  in  casa  sua  recipiat,  antequam  sciat,  unde  sit 
vel  comodo  nalus  est;  Capit.  Lang.  789  c.  5,  p.  70:  Stetit  nobis  de  illos 
bomines  qui  bic  inlra  Italia  eorum  seniores  dimittunl,  ut  nnllus  eos  dd>eat 
recipere  in  vassatico  sine  comiato  senioris  sui,  antequam  sciat  veraciter,  pro 
qua  causa  aut  culpa  ipse  suum  seniorem  dimisit.  Et  ille  bomo  qui  enm 
recipere  voluerit  et  ipsum  secum  babuerit,  debeat  enm  in  nostra  praesenUa 
praesentare,  aut  ipse  aut  missus  suus  inlra  40  noctes  postquam  ipse  bomo 
ad  eum  venerit,   si  nos  intra  Italia  sumus  etc. 

'     Conv.  Marsn.  847  c.  3,  p.  395:  Mandamus  etiam,  ut  millus  bomo 
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rechten  Grand  den  Herrn  zn  verlassen  and  einen  solchen 
der  es  gethan  nicht  als  Vassall  aafzanehmen ;  and  er  be- 
zieht sich  dabei  auf  die  Gewohnheit  die  zar  Zeit  seiner 
Vorfahren  geherrscht,  so  dass  der  Grandsatz  ohne  Zwei- 
fel allgemein  im  Frankenreiche  galt.  Doch  ist  das  Le- 
ben sicher  oft  genng  in  Widersprach  hiermit  gewesen: 
namentlich  in  den  nnrahigen  Zeiten  anter  den  Söhnen 
Ludwigs  riss  anch  hier  Willkür  and  Unordnung  ein\ 
Und  spater  hat  ^en  jener  westfränkische  König  sich 
selbst  für  eine  grössere  Freiheit  wenigstens  seiner  eige- 
nen Vassallen  ausgesprochen  ^ 

Der  Tod  löste  unter  allen  Umständen  die  Verbindung. 
Die  Verpflichtung  des  Vassallen  erstreckt  sich  nicht  ohne 
weiteres  auf  die  Söhne,  so  wenig  wie  das  Beneficium  das 

sentorem  suam  sioe  justa  ratiooe  dimitlat,  nee  aliqula  eom  recipiai,  nisi 
skoi  tempore  aDtecessomm  nostroinin  consuetudo  fuit.  Vgl.  Syn.  PisU  862, 
p.  483:  decreTimiiB,  nt,  ai  aliqoia  homo  propter  mala  facta,  qnae  emendare 
H  per  legem  et  per  poeoitentiam  nolDerit,  seniorem  swim  dimiserit,  aot  ab 
iUo  propter  haec  ejectus  fperit,  ab  alio  non  redpiatur,  dooec  illa  qoae  male 
fedt  emeodet. 

1  Ein  Beispiel  Hincmar  Op.  II,  p.  612:  Nam  ....  antecesaorem 
oeum  P.  dimbit  et  fobis  se  commendavit.  in  tempore  autem  ordinationis 
meae  illum  mihi  commendaati.  Vgl.  p.  609 ff.:  ein  Vater  eommendiert  sei- 
MQ  Salm,  damit  er  für  ihn  Dienste  leiste,  giebt  ihm  aber  nichts  fom  Be* 
nefidam.  ünde  et  iJle,  quia  non  babebam,  nt  et  aliod  beneficium  darem, 
a  oe  recaaeit  Nachher:  andivi  hominem  illum  fhisse  R.  episoopi.  —  Flo- 
«ioard  Ust.  Rem.  lU,  26,  dankt  Hincmar  dem  Weif,  nt  hominem  ipsins  sine 
coQseusn  ejosdem  redpere  noinisset,  et  quod  idem  homo  se  sine  cansa  di- 
miserit et  sioe  licentia  saa  irreverenter  abscesserit,  quod  nemo  suorum  ad- 
bnc  alias  fecerat;  intimans,  qoaliter  eom  snsceperit  et  quam  benigne  nu- 
irierit  mnltaqne  Uli  bona  feoerit;  möge  ihn  nicht  aufnehmen,  antequam  se- 
ouB  loqnatur  et  seist,   si  rectam  contra  se  idem  homo  rationem  habeat. 

'  Capit.  Caris.  856  c.  13,  p.  446:  Et  mandat  fobis  noster  senior, 
<|ais,  si  aliqois  de  vobis  talis  est  cni  soos  seoioratns  non  placet,  et  Uli  si- 
Dulat,  at  ad  alinm  senioreiii  melius  quam  ad  illum  aoceptare  possit,  veniat 
ad  Uhn,  et  ipse  tranqoillo  et  padfieo  animo  donat  Uli  oommeatom. 

15 
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jener  etwa  empfangen  hatte  von  selbst  auf  sie  fibergeht  V 
Doch  konnten  sie  auch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  and  ne- 
ben diesem  als  Vassallen  aufgenommen  werden  \     Und  war 
dies  nicht  der  Fall,  so  geschah  es  natürlich  nicht  selten 
eben  nach  dem  Tod,  um  den  Besitz  des  Vaters  zu  erlan- 
gen.   Aber  auch  der  Tod  des  Herrn  hebt,  wie    die  Er- 
theilung  des  Beneficiums',  so  die  Verpflichtung  des  Vas- 
sallen auf\    Wenn  dieser  sein  Gut  behalten  wollte,    be- 
durfte es  einf r  neuen  Gommendation  an  den  Nachfolger^ 
und   also   auch   der  Bewilligung  dieses,    und   höchstens 
wurde  unter   besonderen  Umständen  wohl   ein  Auftchuh 
gewährt^.    So  waren  die  königlichen  Vassalien  auch  bei 

^     S.  die  Torber  p.  219  n.  2  aDgefübrte  Slelle. 

B  S.  die  Slelle  Hincmars  oben  p.  221  ii.4.  p.225  n.  1;  Einhard  epR 
20,  p.20:  der  Kaiser  schreibt  H.  fideli  nostro:  Volomus,  ut  unum  de  filüs 
tnis,   vasfaUis  aostris,  ....  praeparalam  esse  jubeas. 

s     S.  oben  p.  188. 

*  Divisio  806  c.  10,  p.  142:  Ul  uousquisque  über  bomo  posl  fflor^ 
tem  domini  sui  lioenUsm  babeat  se  commendaDdi  inter  baec  üia  regna  ad 
qoemcunque  volnerit.  Vgl.  die  Stelle  aus  dem  Testament  des  Aldriciis,  oben 
p.  188  n.  3,  und  den  Fall  im  Capit.  757  q.  9,  p.  28,  Vassallitit  p.  M. 

^     Urk.  Karls,  p.  778:    in  roanibas  nostris  se  commendavit  et  petivit, 
eine  Bestätigung,  und  ebenso  bei  Lndwig,  p.  472;    Etnbard  e|Hst.  26,  p.38: 
imperalorem   rogare  dignemini,   ut   permittat   se   babere  benefldum  .  .  .  • 
quousque  viribus   receptis   ad   ejus  praeseotiam   venerit  ac  se  solemoi  won 
commendaverit ;    was  Uüllmaon,   St&nde  p.  193,  mit  Unrecht  auf  die  Ver- 
pflichtung die  Hoflage  zu  besuchen  bezieht;  ebend.  27,  p.  40:  postniat,  ut 
sibi  liceat  beneßdum  suuro  habere,  quod  ei  d.  Karolus  imperator  dedit . . .  • 
usque  dum  ille  ad  praesenliam  ejus  venerit  ac   se   in  manos  ejus   comoien' 
daverit.    Vgl.  Trad.  Sang.  p.  253  N.  59:    Vassalli   autem    mei    qui   mevin 
benefidum  babeot  post  meum  obitum  S.  uxori  meae  serviunt  tempns  vilae 
suae,  si  me  superviierit.     Post  Ulam  autem,    si  dominium  habere  volneriot 
abbatum  qui  presunt  monasterio  S.  Galii  ....   lunc  volo,   ut  benefidttO 
suum   habeant  tempus    vitae   suae    et   uniuscujusque   filius  nnus   post  il'os. 
Hier  ist  der  Abt  durch  diese  Urkunde  zur  Wiederverleihung  verpflichtet. 

^     So  in  den  Feilen  vorher;  in  dem   oben    p.  188  n.  3  angefuhrteo 
Einhard  episl.  6,    wo    ein   Bischof  gestorben,    bittet  jener   zwei  Mitglieder 
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jedem  Wechsel  der  Herrschaft,  wenn  derselbe  auch  durch 
andere  Umstände  als  den  Tod,  durch  Uebertragung  von 
dem  Vater  anf  den  Sohn,  Eroberung  oder  sonstige  Be- 
sitzverUndernng,  herbeigeführt  war,  zur  Erneuerung  der 
Commendation  gehalten  ^ 

Die  Verpflichtungen  waren  übrigens  gegenseitige.  Der 
Herr  hatte  dem  Vassallen  Schutz  zu  leisten:  wenn  er  es 
nicht  that  da  wo  er  es  konnte,  berechtigte  es  diesen 
ihn  zu  verlassend  Damit  hängt  es  zusammen,  dass  der 
Herr  unter  Umständen  befugt  ist,  für  den  erschlagenen 
Vassalien  Rache  zu  nehmen  oder  auch  Klage  zu  erheben, 
die  Busse  zu  fordern'.  Ebenso  vertritt  er  den  Vassallen 
wohl  vor  Gericht:  man  ist  gehalten  sich  zunächst  an  ihn 
zu  wenden,  wenn  man  eine  Strafe  oder  andere  Genug- 
thnung  von  diesem  will  ^.    Er  hat  auch  eine  gewisse  Ge- 

des  Sülls,  nt  memoratiim  G.  illud  benendnm  habere  perroittatis,  sicut  modo 
baboh,  nsqae  dnm  io  hac  sede  episcopns  fnerit  ordinalus  et  inter  me  et 
iilBm  convenerit,  quid  de  ipso  benefido  fieri  debeat  in  fatarum. 

^  Vita  Hlnd.  c.  61,  p.  646:  fideles  sibi  occnrrentes  benigne  juxta 
morein  solilum  suscepit  et  Karolo  suo  Olio  cum  solitis  sacramentis  com* 
meodari  fecit;  Ann.  Bert.  837,  p.  431:  sicque  jobente  imperatore  in  sui 
praesentia  epiacopi,  abbates,  comites  et  vassalli  dominid  in  merooratis  locis 
bfoeflda  babentes  Carolo  se  commendaveronl  et  fldelitatem  sacramento  for- 
mifenint.     Vgl.  unten  p.  239. 

*    S.  torher  p.  224. 

'  Capit.  de  exerdt.  Sil  c.  6,  p.  170,  verwehrt  in  einem  besonderen 
FaÜ:  neqoe  senior  neqne  propinquns  ejns  pro  boc  nnllam  faidam  portet  aul 
cmnmolionem  facht;  Capit.  Tidn.  850  c.  6,  p.  406:  Et  si  aliqu»  ejus  se- 
nior aot  propinquns  propter  boc  vindictam  facere  conatus  fuerit.  Vgl.  form. 
Bign.  8,  wo  dner  Klage  erbebt  wegen  eines  Verbrechens  gegen  hominem 
^uoIn  ....  quondam  bene  ingenunm;  nnd  die  Urk.  bei  Ue  Conrsoa  J,  p. 
408:    Indicat  carta,  quomodo  C.  se  eommendavit  ad  N.,   et  dum  esset  ilit 

ßdeiis,   ocddit  enm  I) fllins  R.    Postea  N.  hominem  snnm  requisivit 

»oper  R.  et  filium  suum.     Tunc  R tradidit  L.  etc.  in  pretio  sui  ho- 

nrinis  C.     Auf  keltisches  Recht  fährt  es  derselbe  zurück  II,  p.  42. 

^    So  wendet  sich   nach  form.  Batnz.'3  ein  Herr  an  den  andern   we- 

15* 
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richtsbarkeit  über  die  welche  in  solcher  Abhängigkeit  von 
ihm  stehen ;  worauf  nachher  zurückzukommen  ist  ^.  Alle 
die  in  das  königliche  Mundium  aufgenommen  waren  ge- 
nossen gewisse  Vorzüge  in  gerichtlichen  Verhältnissen: 
ohne  dass  sie  ^  förmlich  einen  besonderen  Gerichtsstand 
vor  dem  König  hatten^,  konnten  doch  ihre  Sachen  vor- 
zugsweise an  das  königliche  Gericht  gebracht  werden'. 
Ein  besonderes  Vorrecht  ward  später  den  Vassalien  ge- 
währt, dass  sie  nicht  in  eigner  Person  zu  schwören 
brauchten,  sondern  der  angesehenste  wieder  von  ihren 
Vassalien  für  sie  den  Eid  ableisten  durftet 

gen  einer  Klage  die  *homo  noster*  gegen  *vassns  vester'  bat;  vgl.  efoend.  4. 
Capit.  Silvat.  853  c.  4,  p.  424:  Et  si  aliquis  ....  non  obaudieiit,  si 
regis  homo  fuerit,  per  fidejnssores  ad  illias  praesentiam  perducatnr;  si  ao- 
lern  alterius  bomo  faeril,  senior  cujus  bomo  fuerit  ilinm  regi  praesentet; 
Capit.  883  c.  3,  p.  550:  is  cujus  bomo  eam  (rapinam)  fecerit,  eum  ad 
legalem  emendalionem  in  praesentiam  nostram  adducat.  Qnod  si  eum  ad- 
ducere  non  potuerit,  pro  eo  secandum  statuta  legnm  emendet.  Hiermit  ist 
die  Const.  Olonn.  828  c.  13,  p.  234,  zu  vergleichen,  wo  es  von  liberis 
bominibns  qui  eis  (solchen  die  sich  dem  König  commendiert)  commendati 
sunt  eut  fuerint,  si  ipse  senior  eos  secum  in  servitio  babnerit ,  h<usst:  ü 
quid  ab  eis  quaeritur,  primum  senioribns  eorum  admoneantur,  ut  jnsütiam 
quaerentibus  faciant;  et  si  ipsi  facere  noiuerint,  tunc  legaliter  distringatur; 
wo  das  Letzte  sich  wohl  aber  nicht  auf  die  Herren,  sondern  die  homioes 
bezieht;  s.  Vassallität  p.  20.  Ausserdem  gehört  hierbin  Lex  Rom.  Utio. 
IX,  30,  2,  p.  205:  Cum  judex  qualecumqne  hominem  in  culpa  invenerit, 
non  antea  eum  judicet,  quam  hoc  ad  suum  domino  vel  ad  suo  seniore  nunciet. 

^     S.  den  Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 

^  Dies  sagen  ausdrücklich  Capit.  Lang,  c  13,  p.  41 :  De  vassis  re- 
galis,  de  justitüs  illorum:  ut  ante  comitem  säum  recipiant  et  reddant; 
Const  Olonn.  825  c  1,  p.  248:  Si  autem  vassallus  noster  in  hac  colpa 
lapsus  Cuerit,  sicot  sapra  per  comitem  distringatur.  Das  entspricht  ganz  dem 
was  das  Capit  de  exercit  c.  1,  p.  169,  in  den  Worten  sagt:  Simtli  modo 
d.  Imperator  de  suis  vassis  judicavit,   mit  Beziehung  auf  das  Vorhergehende. 

'    S.  den  Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 

*  Capit  Vem.  884  c.  11,  p.553:  Honorem  enim  talem  nostris  vas- 
sis dominids  concedimus,  ut  ipsi  non  sicut  reliqui  manu  propria  sacrameo- 
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Auch  sonst  genossen  die  königlichen  Vassallen  beson- 
derer Ehre;  sie  standen  freilich  den  alten  Gefolgsgenos- 
sen  und  den  höheren  Beamtet^  nach,  hatten  namentlich 
wie  schon  bemerkt,  nicht  wie  diese  das  höhere  Wergeid, 
sollten  aber  sonst  eines  Vorrangs  vor  den  gewöhnlichen 
Freien  theilhaftig  seinV  Die  der  Königin  nnd  der  kö- 
niglichen Kinder,  sagt  ein  späteres  Gesetz,  sind  denen 
des  Herrschers  selber  gleichznachten '. 

Anderer  seits  wird  das  Verhältnis  zum  Herrn  als  ein 
Dienen   (servire),   Dienst  (servitiom)  bezeichnet':    der 

tQm  jurent,  «cd  melior  homo  illonim  et  credibilior  illud  agere  doo  differal ; 
▼gl.  c  4,  p.  552 :  excepUs  nostris  vassis  dominicw ,  pro  qoibas  illororo  bo- 
mtoes  meliores  jnramentum  persolvent.  So  heisst  es  in  der  Lex  Saxonum  8 
von  dem  nobilis:  in  manu  tili  sni  ?el  sua  armata  juret  Und  dasselbe  An- 
dei  sich  bei  GeisUicben,  Urk.  Ludwigs,  Muratori  SS.  I,  2,  p.  371:  Et  nul- 
lofl  aodeat  abbates  vel  monachos  ejusdem  eenobii  ad  jurandum  qoaerere, 
qua  contra  divinam  credtmus  esse  legem;  sed  per  scariones  omnibus  tero- 
poribas  finem  faciant,  sicat  prisca  fait  consoetodo. 

^  Capit.  Ingelh.  807  c.  9,  p.  151:  De  vassis  regalibns  nt  honorem 
babeant  et  per  se  aut  ad  nos  aot  ad  filios  nostros  capnt  teneant.  Die 
letzten  Worte  sind  freilich  nicht  ganz  deutlich ;  ich  habe,  Vassallitdt  p.  19, 
vermuthet:  den  ersten  Platz  einnehmen;  wenn  Zöpfl  p.295  dagegen  meint: 
Regierungsbezirke  und  Herrschaften  innehaben,  so  scheint  mir  das  ganz  un- 
möglich zu  sein;  ConsL  Olonn.  823  c  13,  p.  233:  His  vero  qoi  se  nobis 
rommendaTerunt  aut  in  folnmm  commendaverint  volumus  spedaÜter  hoc  ho- 
noris prifUeghim  coocedere  prae  ceteris  liberis,  ut,  in  quocumqoe  loco  vene- 
rint,  sive  ad  pladtnm  vel  ubicumque,  omni  honore  digni  babeaotur  et  caete- 
ris  anleponantur ;  CapiL  Aquisgr.  825  c  26,  p.  216:  Vassi  quoque  nostri 
nobis  liimulantes  volumus  ut  condignum  apud  omnes  babeant  honorem,  sic- 
nt  a  gemtore  nostro  et  a  nobis  saepe  admonilum  est.  Vgl.  Göhrom,  Eben- 
bikrtigkeit  J,  p.  58  n. ,  der  vielleicht  nicht  ohne  Grund  bemerkt ,  dass  sich 
darin  eine  gewisse  Misachtung,  die  den  Vassallen  von  andern  gezeigt  ward, 
aassprichL 

2  Edict.  Pist  864  c.  5,  p.  489:  Homines  nostri  ac  illomm  illarum- 
qne  (der  Frau  uud  Kinder),  qni  sine  ulla  differentia  et  nostri  sunt. 

*  S.  die  Stellen  oben  p.  209  ff.  Thassilo  sagt  zu  Karl,  nach  dem 
Gedicht,  Bonquet  y,  p.  405:  Ast  ego  servitium  vobis  per  saecola  solvo; 
ein  Graf,  Grandidier  p.  308 :   genitor  noster  H.  apud  dominum  suom  L  se- 
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Vassall  heisst  um  des  willen  auch  wohl  selber  Diener 
(fainalas\  puer*). 

Die  eigentliche  Verpflichtung  war  aber  Treue:  darauf 
ging  der  Eid  welcher  bei  der  Gommendation  geleistet 
ward'.  Zur  Treue  gehörte  dann  namentlich,  dass  einer 
nicht  mit  Feinden  des  Herrn  in  irgend  welcher  Verbin- 
dung stehe:  solchen  durfte  er  nicht  Freund,  nicht  Tisch- 
genosse sein\    Regelmässig  ward  aber  noch  eine  weiter 

niorem  servitio  suo  promeruil.  Und  ähnlich  öfter;  vgl.  beim  Beneflcinm  obea 
p.  170.  195  n.  2.  3.  Recht  charakteristisch  ist  die  Ermahnung  der  Oodana 
an  ihren  Sohn  Wilhelm,  Enkel  des  berähmten  Grafen  WiUielai,  welcher 
Karl  d.  K.  commendiert   war,   Mabillon  Acta  I,  p.  754,  c.  15:    Seniorem 

quem  habes  R.,   qnando  Dens,  ot  credo,  et  genitor  taas  B tibi  ad 

serviendnm  elegit,  adhac  tene  ....  non  ita  serviens,  ut  tantum  placeas 
ocqKs,  sed  etiam  sensiii,  capax,  ntrumque,  ad  corpus  et  animam,  poram 
et  certam  illi  in  omnibus  tuae  ntilitatis  fidem;  c.  16:  si  ad  hoc  penreneris, 
nt  cum  commilitonibus  infra  anlam  regalem  atqae  imperialem  vel  obique  uti- 
lis  merearis  esse  servitor  ....  obtempera  jugum  famolantis  noraiam,  sisqoe 
fidelis  seniori  tuo  K.  quisqnis  ille  est  et  suis  dignis  utronimqoe  sexuam 
parenlibus  atqne  regalium  (?)  generis  ortis.  Est  enim  dignum  ita  agere 
tibi,  et  Omnibus  in  illomm  regni  imperio  militantibus  totis  niaibus  te  inter 
eos  ntiliter  atqne  fideliter  opto  serviendnm;  c. 21:  Auch  den  Optimaten  und 
RMben  soll  er  dienen  und  sie  zugleich  zum  Vorbild  nehmen. 

^  So  ist  das  Wort  wohl  Alcnin  epist  179,  p.  245  zu  fassen.  Un- 
bestimmter ist  die  Urk.  Ludwigs,  p.  520:  bomines  vel  famuli  ....  mo- 
nasterü;  Mir.  S.  Dion.  c.  10,  Mabillon  Acta  IV,  2,  p.  346:  accessil  ad 
Gomitem  ea  reverenlia  qua  majores  famuli  adeunl.  In  den  Gest.  episcop. 
Autisiod.  c.  41,  p.  361,  heisst  es  von  einem  der  zum  Unterricht  an  den 
Hof  Karl  d.  K.  gebracht  wird :  ad  ...  .  imperatoris  famulatnm  servitnrus 
dirigitur. 

^  So  heisst  Thassilo  als  er  Karl  gehuldigt  in  dem  angefübrteo  Ge- 
dicht; s.  oben  p.  211  n.  1. 

5     Vorher  p.  208. 

^  Agobard  Op.  I,  p.  63:  Si  aliqnis  homo  seniori  suo  vel  doroino  fi- 
delis et  amator  existat,  et  qnempiam  hominum  senserit  Uli  inimicnm,  de- 
iractorem,  convitiatorem  et  comminatorem ,  non  vult  ei  esse  amicns  nee  so- 
eins  mensae  nee  particeps  ciborum.  Quod  si  fuerit  et  hoc  senior  ipsius  vel 
dominus  deprehenderit ,    nee  fldelem  sibi  eum    esse  existimat  —    Im  Capit> 
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gfheBde  Abhäogigkeit  gefordert.  Bei  einzelnen  Leistun- 
gen frdlich  welche  vorkamen ,  namentlich  Verwendung 
za  Botendiensten  oder  Reisen,  ist  es  nicht  deutlich, 
inwiefem  sie  durch  den  Empfang  Ton  Beneficien  be- 
dingt sind^  In  anderen  Fällen  wo  der  Vassall  seinem 
Herrn  im  Hause  Dienste  leistete,  oder  ihn  begleitete ^ 
in  die  Ferne  folgte ,  hängt  es  ^wohl  mit  der  besonderen 
Art  der  Verbindung  zusammen,  wird  aber  eben  auf  die 
Treue  zurtickgefUhrt ".  Und  so  viel  erhellt  jedenfalls, 
dass  die  Vassallität  auch  an  sich  zu  einer  gewissen  Er- 

Cam.  856  c  7,  p.  445  wird  neben  der  UnIrene  auch  Mangel  an  Ehrer- 
IrietQDg  genannt:  si  aliquis  de  vobis  dixerit,  quod  hoc  qnod  fecil  non  pro 
SM  (des  Königs)  infldeliUite  neqne  pro  soa  deshonorantia  fecit  etc.;  vgl. 
p.  449:  et  nuUam  dehonorationem  in  aliqaa  causa  erga  enm  aut  erga  suos 
fidelef  fadatis.  Doch  scheint  mir,  namentlich  nach  der  zweiten  Stelle,  zwei- 
felhaft, oh  man  das  mit  Phillips  II,  p.  463  für  einen  eigentlich  technischen 
Begriff  hallea  darf. 

^  Einhard  epist.  20,  p.  30:  fordert  einen  fidelis  auf,  ut  unum  de 
ßliis  tois,  vasallis  nostris  ....  praeparatum  esse  jubeas,  ut,  quando  R 
coiDes  et  H.  missus  noster  per  illnm  nobis  aliquid  mandare  voluerint,  sine 
iDora  fei  tarditate  ad  T.  pergere  possit  ....  Vide,  nt  nnllum  exinde  ha- 
beas  negligenliam ,  si  gratiam  nostram  velis  habere;  epist.  21  ebenso  an 
einen  fidelis,  dies  selbst  zu  Ifaun.  Vgl.  Trad.  Fris.  492,  p.  260:  omni 
lempore  quando  extn  proviuciam  aut  iu  hoste  aot  in  quacnmqne  legalione 
doflüni  sni  pergere  debuerat  ....  heredilatem  in  mamis  W.  domini  sui 
coaunisit;  es  ist  ein  Freier  der  Grundbesitz  hat,  aber  ohne  Zweifel  Vassall 
ist  Vgl.  aber  die  Gesandtschaft  welche  von  einem  Bischof  verlangt  ward 
oben  p.  196  n.  2. 

*  Eine  SingularitAt  aus  etwas  späterer  Zeit  (916.917)  ist  was  Papst 
Johann  ausspricht,  Floss,  Papstwahl  p.  105:  bei  einem  der  Kirchenbusse 
erieidet,  arraa  vero  portare  ante  enm  vassallo  cjns  pro  insidii«  inimicorum 
liceotian  damns. 

'  Capit.  Vermer.  753  c.  9,  p.  23 :  Si  quis  necessitate  inevitabili  co- 
ffeate  in  alinm  dacatnm  sea  provinciam  fugerit,  aut  seniorem  snum,  coi 
ftdem  nentiri  non  poterit,  secntns  fnerit;  vgl.  757  c.  9,  p.  28:  Homo 
Fnncas  aooepii  benefldom  de  seniore  sno  et  dnxtt  secum  suum  vasallum; 
HiMnar  Op.  II,  p.  183:  sicnt  enim  homo  subjeclus  vadit  sollicite  cum  se- 
oiore  sno,   nl  lllo  faciat  qnae  ilti  placeant. 
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gebenheit  und  Dienst  verpflichtete.  Die  Vassallen  hatten 
sich  auch  zu  gewissen  Zeiten  bei  dem  Herrn  einzufin- 
den« die  der  Grafen  auf  den  öifentlichen  Versammlnn- 
gen  welche  diese  hielten  \  die  anderer  weltlicher  oder 
geistlicher  Grossen  wohl  bei  besonderen  Anlässen,  die 
der  Könige  auf  den  ReichsTersammlungen  oder  im  Pa- 
last: es  wird  auch  dies  mitunter  mit  dem  Empfang  von 
Beneficien  in  Verbindung  gebracht^,  doch  schont  die 
Verpflichtung  dazu,  diej  HofTahrt ,  wie  man  später  sagte, 
zunächst  aus  dem  persönlichen  Verhältnis  der  VassalliCät 
hervorzugehen '. 

Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  die  Vornehmen  des 
Reichs  sich  gerne,  wie  mit  unfreien  Dienern  die  bewaff- 
net waren,  so  auch  mit  Vassallen  umgaben  welche  ihnen 
Schutz  und  Hülfe  bei  verschiedenen  Vorkommnissen  ge- 
währten ^  Doch  ist  das  eine  besondere  Anwendung  die 
sie  dem  Treugeldbnis  gaben  und  bedurfte  ohne  Zweifel 
ausdrücklicher  Festsetzung.  Und  wenn  von  den  köDigti- 
chen  Vassallen  ein  Theil  sich  in  solcher  Stellung  befand, 
als  Leibwache  diente  oder  wie  die  alten  Gefolgsgenossen 
den  König  umgab,  so  war  auch  das  nichts  was  zum  We^ 

^     S.  vorher  p.  214  n.  5. 

2    S.  die  Stellen  oben  p.  196  n.  1  und  vgl.  lU,  p.  449. 

^  S.  die  Erzählung  des  Mon.  Sang.  II,  10,  p.  753;  unUn  p.23Sn.2. 
Vgl.  Homeyer  p.  382  ff.,  nach  dem  freUich  auch  dieser  Dienst  nicht  unmit- 
telbar aus  der  Treue  sich  ergab. 

^  Die  Nachrichten  der  Quellen  sind  über  den  Charakter  solcher  be- 
waffneter Begleiter  ziemlich  nnbestunmt;  Fred.  cont.  c  128:  ab  hominibus 
V.  abbaüs  interfectus  est;  —  Vita  Bonifacü  c.  7.  11,  p.  342.  350:  cUeotes, 
die  nachher  auch  pueri  heissen.  —  Ueber  satellitQ»  und  milites  s.  Hl,  p.  456. 
457  mit  den  Noten.  —  Von  einem  angelsächsischen  Geistlichen  sagt  Alcnin 
epist.  175,  p.  236:  Et  quid  ei  in  comitatu  suo  tantns  numerus  militum. 
Plures,  sicut  audio,  multo  habet  quam  antecessores  soi  habuemnt.  Item  ei 
illi  gregarios,  id  est  ignobiles,  milites  pluriores  babent  quam  deceat  sab  sc- 
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sen  der  Verbindiiiig  gehörte:  andere  befanden  sich  in  den 
fenehiedenen  Provinzen  anf  ihren  Höfen  nnd  wurden  nur 
flir  gewisse  öffentliche  Geschäfte  in  Anspruch  genommen. 

Eine  besondere  Dienstpflicht  im  Kriege  ruhte  auf  den 
Vassalien  als  solchen  nicht,  weder  denen  des  Königs 
noch  anderen.  Nur  der  Besitz  von  Land  und  so  auch 
der  Empfimg  Yon  Beneficium  begründete  diese  Verpflich- 
tung. Ausserdem  fand  die  Gesetzgebung  Karls  Über  den 
Heerdienst  allerdings  Veranlassung  auf  die  Vassallitäts- 
T«*hältnisse  Rücksicht  zu  nehmen,  hauptsächlich  zu  dem 
Zweck,  um  sich  die  Kräfte  zu  sichern  welche  hier  vor- 
handen waren  und  welche  nicht  durch  die  privaten  Be- 
ziehungen in  denen  sie  standen  dem  Staat  entzogen  wer- 
den sollten.    Davon  ist  später  besonders  zu  sprechen. 

Die  Karolinger  haben  diese  Verhältnisse  in  voller 
Ausbildung  vorgefunden^  und  ihrer  weiteren  Entwiche- 
hing  durch  manche  Einrichtung  und  Verfügung  Vorschub 
gethan,  zugleich  aber  sich  bemttht,  sie  mit  den  staatlichen 
Interessen  in  Einklang  zu  setzen,  den  allgemeinen  Ord- 
nungen des  Reichs  einzufügen,  ohne  diese  selbst  hiernach 
wesentlich  zu  verändern,  ihnen  eine  neue  Grundlage  zu 
geben  *. 

Das  Recht  der  Freien  sich  in  die  Vassallität  zu  be- 
geben ist  wiederholt  ausdrücklich  anerkannt',  aber  zu- 

*  Die  Meinang  Ton  Daniels,  p.  428,  die  VaMallitit  sei  in  dem  Ar- 
wlfingisclwn  Hans  aofgeliracht ,  nm  etwas  dem  Comitat  der  Könige  Aehnli- 
ches  in  haben,  ist  gani  ans  der  Lnft  gegriffen. 

'  Dies  behauptet  Amd,  Gesch.  d.  Ursprungs  des  Franz.  Voll[s;  s.  III, 
^  289.  Nicht  viel  anders  Giesebrecht  I,  p.  132,  dessen  Angaben  ich  als 
nkhi  begrdndet  bezeichnen  muss. 

^  Capit.  Lang.  789  c.  13,  p.  71:  Stetit  nobis  de  illos  liberos  Lan- 
Sobsrdos,  ut  licentiam  habeant  se  commendandi  ubi  volnerint,  si  seniorem 
M»  habneri[n]t,  sicnt  a  tempore  Langobardorum  fecemnt,  in  tanlam  qood 
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gleich  eben  Sorge  getragen,  dass  die  Beziehungen  und 
Verpflichtungen  aller  gegen  den  König  und  Staat  dadurch 
nicht  beeinträchtigt  würden^:  namentlich  der  allgemeine 
Treueid  musste  von  ihnen  geleistet  werdend  Von  einer 
besonderen  Begünstigung  yassallitischer  Verbindungen  ISüBSt 
sich  jedenialls  nichts  nachweisen.  Ein  Ga^itulare  Karl 
des  Kahlen,  das  man  wohl  als  einen  Befehl  fiir  die 
Freien  verstanden  hat  sich  in  ein  solches  Schutzverhält- 
nis  zu  einem  Herrn  zu  begeben,  enthält  dies  nicht,  son- 
dern bestätigt  oiFenbar  nur  das  Recht  wie  es  die  frühe- 
ren Könige  ausgesprochen  hatten'.    Die  Zahl  der  eigenen 

ad  partem  comitis  soi  fadat  raüonabiliter  qnod  debet;  Ludwig  für  die  Spa- 
nier, p.  471:  NoveriDt  tarnen  üdem  Hispani,  sibi  licentiam  a  nobis  esse 
concessam ,  ut  se  in  vassaticum  comitibus  nostris  more  solito  commendent ; 
diese  Erlaubnis  ist  offenbar  nur  die  Anerkennung  des  allgemeinen  Rechts ; 
später  heisst  es,  p.  487 :  ad  comites  sive  vussos  nostros  ?el  etiam  ad  las- 
SOS  comitum  se  commendaverunt,  und:  Hi  vero  qai  postea  venerunt  et  se 
ant  comitibus  aut  vassis,  nostris  aut  paribos  suis  se  commendaverunt.  Vgl. 
auch  Cenni  92,  p.  497,  wo  der  Herzog  Grimoald  Ton  Benefent  sagt:  qida 
d.  rex  praecepit,  ut  qui  Yolnerit  homo  mens  esset,  tarn  magnus  quam  minor, 
sine  dubio  est  tarn  mens  vel  cujus  voluerit. 

^  Ausser  der  Stelle  in  der  Note  vorher  s.  C8|Ht.  Theod.  805  c  19, 
p.  134:  El  nojiri  missi  caveant  et  diligenter  inquirant,  ne  per  aliqnod 
malum  Ingenium  subtrahant  nostram  justitiam  alteri  Iradendo  aut  commen- 
dando;  vgl.  CapiU  de  exped.  exerc.  c.  8,  p.  169,  mit  noch  speciellerer  Be> 
Ziehung  auf  den  Heerdienst. 

^  Dies  ergiebt  sich  aus  Capit.  Aquisgr.  802  c  2,  p.  91;  ausdrück- 
lich schärft  es  ein  Capit.  Caris.  873  c.  6,  p.  520 :  Ut  unusquisqne  oomes 
in  comitaln  suo  magnam  providentiam  accipiat,  ut  nulios  liber  homo  in 
nostro  regno  immorari  vel  proprietatem  habere  permittatur,  cujuscuoMpie 
homo  Sit,  nisi  fidelitatem  nobis  promiserit;  vgl.  Roth  p.  387.  Ueher  Capit. 
Theod.  805  c.  9,  ans  dem  man  hat  schliessen  wollen,  dass  der  Eid  an  den 
Herrn  sich  immer  zugleich  auf  den  König  bezogen  habe,  s.  oben  p.  208 
n.  5;  am  wenigsten  kann  man  mit  Daniels  p.  524  n.  18  annehmen,  *der 
Vassaiieneid  sei  zunächst  immer  ad  ntilitatem  regis  und  nur  in  untergeord- 
neter Weise  auch  fär  die  eigene  Person  des  senior  gefordert*. 

^     Capil.  Marsu.  847  c.  2,  p.  395:    Volomus   eliam,   iit    nnusquisqne 
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VaMalien  z^  Termehren,  persönliche  Verpflichtungen  dieser 
Art  auf  weitere  Kreise  auszudehnen,  mochte  in  mancher 
Beziehanf;  als  vortheilhaft  erscheinen.  Doch  ein  bewuss- 
(es  planmässiges  Verfahren  ist  auch  in  dieser  Bezie- 
himg nicht  zu  erkennen,  am  wenigsten  dass  die  Könige 
bestimmte  Schritte  gethan,  um  sich  Torzugsweise  solche 
la  Yerpflichten  welche  selbst  wieder  Vassalien  unter  sich 
hatten  \ 

In  der  Verfassung  des  Reichs,  in  den  Anordnungen 
welche  Karl  triffli,  um  seine  Herrschaft  zu  sichern,  seine 
Anordnungen  durchzuflihren,  wird  auf  die  Vassallen  wohl 
eine  wesentliche  Rücksicht  genommen:  als  dem  König 
persönlich  verpflichtete  und  ergebene  Männer  sollten  sie 
mit  den  Beamten  gemeinschaftlich  seine  Absichten  fördern, 
sollten  zur  Hand  sein,  um  in  Krieg  und  Frieden  für  seine ' 
Interessen  einzustehen,  seinen  Willen  zur  Geltung  zu  brin- 
gen. Aber  auch  hier  ist  es  mehr  dass  er  benutzt  und 
seinen  Zwecken  dienstbar  macht  was  er  vorfindet,  als 
dass  dies  Verhältnis  selbst  für  einen  solchen  Zweck  von 
ihm  bestimmter  ausgebildet  wäre:  wo  aber  vielleicht  am 
meisten  davon  die  Rede  sein  kann,  bei  der  Verwendung 
von  Vassallen  zur  Behauptung  neu  eroberter  Provinzen, 

likr  bomo  in  noslro  regno  seoiorem  qnalem  voloerit  in  nobis  et  in  nostris 
fidelibos  ftcdpiat  Das  ganze  Gesetz  entbält  Bestinamnngen  zn  Gunsten  der 
VusaJlen.  VgL  über  andere  Auslegungen  VassallitAt  p.  10  n.  Ein  späteres 
Geseu,  865  c  4,  p.  301,  beziebt  sieb  auf  infideles:  Ut  nnllu»  inOdelium 
Dostforam,  qui  liberi  bomines  sunt,  in  nostro  regno  immorari  vel  proprieta* 
lern  habere  permittatar,  nisi  fidelitatem  nobis  promiserit  et  noster  aut  no- 
slri  fid«li«  bomo  deieoiaU 

^  Roth  p.  385  ff.  Vgl.  VassaUitAt  p.  25  n.  68  (Walter  bat  die  bier 
in  der  Note  angef&brte  Stelle  in  der  2teo  Auflage  weggelassen,  wftbrend 
Giesebrecbt  I,  p.  131  ff.  im  wesentlicbeo  an  seiner  Darstellung,  die  icb  in 
keiner  Weis«  den  Quellen  entsprecbeud  finden  kann,  festbält). 
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erscheint  die  Form  in  welcher  diese  ihm«  verpflichtet 
sind  von  geringer  Bedeutung,  die  Hauptsache  ist,  dass 
ergebene  Männer,  Franken,  hier  Land  und  eine  einflnss- 
reiche  Stellung  gewinnen.  Und  mit  solchen  Massregela 
ist  wenigstens  der  Grossvater  ihm  vorangegangen. 

Ausserdem  ist  aher  der  Yassallität  eine  Anwendung 
gegeben,  auch  noch  vor  Karls  Zeiten,  in  wdcher  dieselbe 
eine  ungleich  höhere  Bedeutung  erlangte,  als  ihr  sonst 
irgendwo  zukam. 

Da  es  galt  die  mächtigen  territorialen  Gewalten  welche 
sich  im  Frankenreich  gebildet  hatten  dem  Ktfnig^om  wie- 
der zu  unterwerfen  und  in  eine  sichere  Abhängigkeit  von 
diesem  zu  setzen,  hat  man  den  Weg  eingeschlagen,  die 
Inhaber  derselben  zur  vassallitischen  Huldigung  anzuhal- 
ten. Es  geschah  unter  Pippin  vielleicht  zuerst  bei  aqui- 
tanischen  Grossen S  dann,  wie  wir  mit  Bestimmtheit  wis- 
sen, bei  dem  Herzog  Thassilo  von  Baiem;  und  bei  die- 
sem ist  es  von  Karl  festgehalten  worden',  bis  er  später 
der  herzoglichen  Gewalt  hier  ganz  em  Ende  machte. 

Unter  ihm  und  seinen  Nachfolgern  haben  dann  fremde 
Fürsten,  die  sich  dem  fränkischen  KOnig  unterwarfen, 
gleich&lls  die  vassallitische  Huldigung  geleistet:  bei  sar- 
racenischen  in  Spanien,  brittischen,  slavischen  und  dä- 
nischen wird  es  erwähnt ' :  ein  solcher  heisst  ausdrücUicli 

^  Fred.  ooDt  c.  128.  134  sagt:  in  soani  ditioiiem  recepit;  c  131. 
133.  135:  ditionis  soae  se  fadaal;  c  134:  se  ditioiii  som  sobdideniot; 
dabei  ist  fon  Treodden  and  c  128  bei  dem  Oheim  des  Waifarios  aoeb 
Ton  Geschenken  die  Rede  welche  Pippin  giebt  und  wie  sie  sonst  bei  ^ff 
Commendation  Torkommen;  s.  vorher  p.  211  n.  1. 

s    in,  p.  86  ff.   102  o: 

'  Die  Aosdrücke  sind  wohl  noch  Terschieden;  Ann.  Laur.  maj.  797, 
p.  182:  Zalum  .  .  .  .  d.  regi  semet  ipsnm  com  civilale  commendaTtt  ..- 
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VassDs  Karls '.  Die  Beschreibung  der  Huldiguiig  welche 
der  Däne  Harald  dem  Kaiser  Ludwig  leistete  ist  die  aus- 
führlichste Nachricht  welche  wir  aus  dieser  Zeit  über- 
baapt  über  einen  solchen  Vorgang  haben  ^  Hier  wird 
die  Cioniniendation  zugleich  auf  die  Person  und  auf  das 
Land  bezogen  das  diese  unter  sich  hat"  und  nun  dem 
König  unterwirft,  ähnlich  wie  ein  Abt  sich  init  seinem 
Kloster  oder  ein  Freier  mit  seinem  Grundbesitz  in  den 
Schutz  begaben  und  dem  Herrn  damit  Rechte  auch  an 
diesen  ertheilten. 

Weiter  ist  das  Verhältnis  der  Vassallität  auch  bei  den 
Mitgliedern  der  königlichen  Familie  selbst  zur  Anwen- 
dung gebracht,   wenn  diese  mit  besonderen  Herrschaften 

ipso  semet  ipsum  commendanle ;  Ann.  Eioh.  814,  p.  201:  Herioldos  .... 
M  io  manos  illius  commendavit ;  Ann.  Bert.  851,  p.  446:  datis  manibos 
sQsdpitnr;  858,  p.  451:  ejasque  se  noanibus  dedens,  fidelitatem  statim  ju- 
nt;  862,  p.  456:  Uli  se  commendavit  et  sacramenta  cum  eis  qoos  secom 
haboit  statim  praeboit;  863,  p.  457:  seque  Uli  commendat  et  fidelitatem 
jorat  omnesqoe  primäres  Brit.  jm^re  fecit;  —  mehr  nnbestimmt  Ann.  Lao- 
resh.  798,  p.  37:  tradidenint  se  in  manos  ejus;  789,  p.  34:  se  ipsis 
Iraditis  (Slaviscbe  Fürsten);  Ann.  Guelf.  795,  p.  45:  ti'adideruot  se  Hnni 
et  Zotan;  Ann.  Laur.  maj.  799,  p.  186:  Nam  bis  se  et  terram  et  populum 
QDiuquisqae  illorum  (dnces  der  Brillen)  tradidit 

^     Ann.  Lauresh.  795,  p.  36:  vassum  d.  regia  regem  Abodritorum. 
«    Ermold.  ^igell  IV,  v.  601  ff.,  p.  512. 

'    S.  die  Stelle  der  Ann.  Laur.  maj.  797,  p.236n.3;  Ermold.  Nigell. 
a.  a.  0. : 

Mox  manibus  junctis  regi  le  tradidit  ultro 
Et  secum  regnum,   quod  sibi  jure  fuit. 
*Suscipe,  caesar,  ait,   me  necnon  regna  subacta: 
Sponte  tuis  memel  confero  servitiis'. 

Uad  über  Tbassilo  111,  p.  104.  Vgl.  Ann.  Nazar.  789,  p.  44:  ipsi  jam 
praeiato  regi  iilam  patriam  commendavit;  Carmen  de  victoria  Avarica,  in  der 
2ten  Ausgabe  too  Einhards  Vita  Karoli  von  Pertz  p.  36: 

Regnum  meum  tibi  trado 
Cum  feslocis  et  foliis. 
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ausgestattet  wurden.  An  eine  solche  Hnldigiing  ist  ohne 
Zweifel  zu  denken,  da  der  König  Bernhard  von  Italien 
sich  seinem  Oheim  dem  Kaiser  Ludwig  unterwarft  Ein 
gleichzeitiger  Geschichtschreiber  legt  diesem  Worte  in 
den  Mund,  in  welchen  er  die  eignen  als  Könige  einge- 
setzten Söhne  als  seine  Vassalien  bezeichnete 

So  ist  es  begreiflich,  wenn  auch  auf  die  Stellung  der 
höheren  Beamten  im  Reich  die  Vassallität  Efiiflms  ge- 
wann, diese  wohl  geradezu  als  Vassallen  behandelt  und 
bezeichnet  wurden  \  Als  Inhaber  Yon  Beneficien  hatten  sie 
ohne  Zweifel  die  Gommendation  zu  leisten;  aber  es  scheint 
dass  auch  der  Empfang  des  Amtes  selbst  schon  eine 
solche  Verpflichtung  auferlegte^,  TieUeicht  noch  ohne 
Rücksicht  darauf  dass  man  sich  allmählich  gewöhnte  das 

^  Thegao  c.  13,  p.  593:  tradidit  semet  ipsum  ei  (K.  Lndwig)  ad 
procerem  (andere  Handschrift:  ad  obsequium)  et  fidelitatem  com  jaramento 
promisit. 

2  Vita  Walae  II,  17,  p.563;  s.p.208  n.  5.  Vgl.  Mon.  Sang.  II,  10, 
p. 753,  wo  Ludwig  d.  D.  zn  seinem  Vater  sagt:  Qnando  vester  eram  vasal- 
lus,  post  vos,  ut  oportoit,  inter  commilitones  roeos  steteram;  nunc  auteoi 
vester  sodos  et  commilito ,  non  immerilo  me  Tobis  coaequo.  •  Weil  der  Va- 
ter ihn  dem  Grossvater  Karl  geschenkt,  meint  er  jenem,  als  Vassall  von 
diesem,  gleich  geworden  zn  sein. 

*  Ann.  Lanresh.  799,  p.  38:  inier  fideles  snos,  id  est  episcopos 
presbyteros  comites  et  alios  vassos  soos;  Mon.  Sang.  I,  13,  p.  736:  tam 
bonum  Tel  meliorem  Tassallom ,  quam  ille  comes  est  ant  episcopos.  Vgl. 
über  Roths  Zweifel  Vassallität  p.  25. 

^  Ann.  Bert.  837,  p.  431:  episcopi,  abbates,  comites  et  vasalli  do- 
minici  in  memoratis  locis  beneficia  habentes  Carolo  se  commendavemnl ,  wo 
es  zweifelhaft  ist,  ob  die  Worte  *in  m.  1.  beneGcia  habentes'  sich  nur  auf  die 
vassalli  dominid  oder  auch  auf  die  vorhergehenden  episcopi  abbales  und  co- 
mites beziehen;  Nithard  IIT,  2,  p.  662:  Nam  Bembardns  duz  SeptimsDiae 
....  filiom  snnm  W.  ad  illom  (Karl  d.  K.)  direxit,  et  si  honores  qvos 
idem  in  Borgundia  habnit  eidem  donare'  vellet,  nt  se  illi  commendarel,  pra<- 
cepit;  wo  *  honores'  wohl  noch  nicht  allgemein  für  Benefldum  steht.  Vg/. 
VassalliUt  p.  31. 
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Aat  selbst  ähnUch  wie  ein  Beneficium  zd  behandelnd 
Ztem  Yorztiglich  bei  den  Abteien  ist  es  geschehen,  die 
schon  immer  geradezu  als  Beneficien  verliehen  worden 
nnd,  deren  Vorsteher  anderer  seits  an  eine  Gommendation 
gewöhnt  waren,  die  sich  Yon  der  Ck>mmendation  in  die 
VassalUtät  an  sich  nicht  unterschied  ^  Aber  auch  bei 
Bischöfen  kommt  es  Yor,  dass  sie  bei  Empfang  ihrer 
Würde  sich  als  Vassallen  des  Königs  bekennen  \  Doch 
haben  sie  schon  im  9ten  Jahrhnndert  der  eigentlich  yas- 
sallitischen  Haldig;ang  widerstrebt^;  und  auch  der  Eid 
den  sie  leisteten  war  abweichend  von  dem  der  weltlichen 
Grossen:  er  nahm  Rücksicht  auf  das  geistliche  Amt,  ent- 
kielt  aber  doch  wenigstens  manchmal  daneben  die  Ver- 
[rftichtung  getreu  zu  sein  wie  .ein  Mann  oder  Vassall 
seinem  Herrn'. 

^    S.  oben  p.  183. 

'  Ratpert,  Casu  Sang.  c.  4,  p.  64,  wo  der  Abt  sagt:  maoas  veslrae 
dooiiiatioius  ingressns  ....  nequaquam  YUioris  personae  manibus  me  snb- 
dere  decrevi;  c.  8,  p.  67:  Qui  cnm  maoibas  regia  a  G.  fuisset  contraditus 
.  .  .  .  proUnus  a  regia  poiestate  ipsum  S.  GalU  loGum  ....  suscepit. 
Vgl.  die  Stellen  oben  p.  201  ff.     Ein  Abt  als  yasallus  noster  s.  p.  206  al. 

'  Vita  Rimberti  c.  21,  p.  774:  electionem  succedendi  sibi  in  ipso 
coDflrmari  et  per  manos  acceptionem  bominem  regia  illnm  fieri  et  inter 
consiliarios  ejus  coUocari  obttnuit.  Etwas  anders  ist  der  Fall  beim  Wenilo 
von  Seos;   VassailiUt  p.  32. 

^    S.  die  Stelle  der  Episl.  v.  858,   oben  p.  209  n.  3. 

'  Ann.  Bert.  870,  p.  487:  amodo  et  demceps  d.  seniori  meo  K. 
np  sk  fldelis  et  obediens  secundom  ministerium  menm  ero,  sicot  homo 
sQo  seniori  et  epiacopus  per  rectum  suo  regi  esse  debet;  877,  p.  505:  de 
isla  die  et  deinceps  isti  seniori  et  regi  meo  ....  secuodum  meum  sdre 
et  posae  et  menm  ministerium  auxtiio  et  consiiio  fldelis  et  adjolor  ero,  sicat 
«piseopos  recte  seniori  suo  debilor  est,  in  mea  ßde  et  meo  sacerdotio;  Tor-> 
her  beisst  es:  et  episcopt  se  suasque  ecclesias  illi  ad  debitam  defensiooem 
et  cinonica  pririlegia  sibi  servanda  commeodaTerunt ,  profitentes  secundom 
sqam  scire  et  posse  juxta  suum  ministerium  consiiio  et  anxilio  tili  fidelea 
fore;  abbates  autem  et  regni  primores  ac  vassalli  regia  se  illi  oommendave- 
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Eben  diese  Formel  hat  aber  Karl  für  den  Treneid 
überhaupt  eingeführt  \  Und  infolge  dayon  sind  Eid  und 
Huldigung  an  den  König  wohl  überhaupt  als  Cionimenda- 
tion  aufgefasst,  ohne  dass  es  klar  ist,  ob  in  allen  F^len 
bei  der  Gesammtheit  auch  die  förmliche  Ergebung,  die 
Handreichung,  statthatte'.  Zu  einer  solchen  Auffassung 
und  Behandlung  der  Sache  konnte  man  aber  um  so 
leichter  kommen,  da,  nach  einer  you  Alters  her  tiberlie- 
ferten und  fortwährend  beibehaltenen  Anschauung  des 
Verhältnisses  zwischen  Volk  und  König,  die  Schntzge- 
walt,  das  Mundium  dieses  alle  Angehörige  des  Staats 
umfasste:  der  allgemeine  Unterthaneneid  war  gewisser- 
massen  ein  Begründen  oder  Anerkennen  derselben '.  So 
wenig  aber  die  allgemeine  Schutzgewalt  ausschloss,  dass 
einzelne  noch  ganz  besonders  in  dieselbe  au%enommeii 
wurden,  so  wenig  war  jetzt  die  allgemeine  Huldigung 
und  das  Versprechen  dem  König  treu  zu  sein  wie  der 
Mann  seinem  Herrn  ein  Hindernis,  dass  der  einzelne  noch 

rnnt  et  sacrameiiiis  secnDdom  morem  fldeliUtlem  promlseniot;  so  dass  alle 
übrigen  den  Bischöfen  gegenüber  stehen. 

^     UI,  p.  255  ff. 

'  Nithard  I,  6,  p.  654;  s.  HI,  p.  258  n.;  c.  8:  partem  popnli  — 
recepit  ....  nt  Uli  se  oommendarent  ortando  suasit,  jossit.  Qni  oiniies 
conimendati  eidem  sacramento  fidem  finnavernnt;  Ann.  Bert.  869,  p.  485: 
si  Testrae  nnanimitati  placet,  ut  in  obtentom  regni,  nnde  tos  ad  illnni 
oonvenislis  et  tos  ei  oommendastb;  Hincmar  Dp.  II,  p.  162:  quos  regendos 
et  defendendos  jndicio  Dei  snscepit  et  qni  ad  hoc  ilH  se  commendaTeront. 
Vgl.  Brief  des  Papstes  Stephan,  Cenni  11,  p.  110:  Spoletani  qnamquc 
etiam  BeneTentani  ornnes  se  commendare  per  nos  a  Deo  serratae  ezoelleo- 
liae  tnae  copinnt ;  ebend.  94,  p.  502 :  nobis  corameDdare  dignati  estis,  con- 
firmantes  procal  dnbio,  nt  nostri  vestrique  essent  ßdeles,  quos  nempe  snb- 
ditos  Gom  omni  bninilitate  fidefiter  scrrienles  Tobis  nobisqae  reperioias, 
nmiqQam  in  soa  vacUlantes  fide,  s«d  proni  in  Tesiro  Doslroqoe  senrilio  et 
amore  semper  manentes. 

*    S.  oben  p.  200. 
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besonders  die  Verpflichtang  als  Vassall  auf  sich  nahm. 
Diese  kam  namentlich  auch  da  zur  Anwendang,  wo  nach 
einmal  yerletzter  Treue  der  erneuten  Huldigung  eine  wo 
Btf^ch  grössere  Befestigung  und  Kraft  gegeben  werden 
sollte,  die  man  in  dem  Act  der  Handreichung  fand\ 

Mit  dieser  weiteren  Ausdehnung  und  mannigfachen 
Anwendung  der  Vassallitätsverhältnisse  hängt  es  dann 
auch  zusammen,  dass  man  den  König  nicht  selten  in  ei- 
nem prägnanteren  Sinn  als  früher  Herr  (senior)  nannte, 
Ton  ihm  als  König  und  Herrn  spracht  Darin  zeigt  sich 
ein  Anfiing  jener  AuiTassung  welche  später  mehr  und 
nehr  Raum  gewann,  dass  die  Beziehungen  zum  König 
yielfach  nicht  sowohl  nach  den  allgemeinen  staatlichen 
Rücksichten,  sondern  nach  den  besonderen  im  Vassalli- 
lätsrerband  herrschenden  Grundsätzen  beurtheilt  wurden. 

Dazu  aber  ist  es  erst  unter  den  Nachfolgern  Karls, 
and  zunächst  hauptsächlich  nur  in  dem  westfränkischen 
Reich,  gekommen. 

Ueberhaupt  weist  manches  darauf  hin,  dass  Vassalli- 

'  ViU  Hlad.  c  21,  p.  618:  Qni  tarnen  citissime  «d  eum  venit  et 
bomilliina  tnbjectione  se  ejus  nutai  secnndum  consueludioem  Franconim 
cofflmeiHUiis  sabdidit.  Vgl.  Aon.  Bert.  869,  p.  483:  episcopos  ....  sibi 
^  oonmeiKUiites  tuscepit  ....  cum  maltis  alüs  in  soa  commendatione 
»ttscepit;  auch  872.  873.  877;  Ann.  Fald.  884,  p.  400:  statnerontqoe 
lieri  homioes  Arnolfl ;  p.  401 :  bomo,  sicot  mos  est,  per  manns  imperatoris 
effidtor.  Hierhin  gehört  auch  die  p.  234  n.  3  angefahrte  Stelle  des  Capit. 
S6&  c  4,  p.  502,   aber  die  infideles. 

^  S.  die  Stellen  der  Urkunden  oben  p.207  n.  1.  Ausserdem  Frotbar 
rpist.,  ßouquet  Vf,  p.  388:  ante  scniorem  nostrum;  Vita  Anskarii  c.  22, 
|».706:  domni  et  tenioris  nostri  H.  regia;  auch  Nitbard  IV,  4.  5;  p.  670. 
671.  In  den  Gesetzen,  Conv.  Colon.  843  c  2,  p.  377:  honor  etiam  re- 
gias  et  potesUs  regali  dignitati  compelens  'atque  sinceritas  et  obtemperantia 
seniori  debita;  ConT.  Theod.  844  c.  1,  p.  381:  vigorem  regium  et  se- 
nioralen. 
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tat  und  Beneficien,  ivie  sie  aus  einer  eigenthümlichen  Mi- 
schung deutscher  und  fremder  Elemente  hervorgegangeo 
sind,  eine  raschere  Ausbildung  in  den  früher  römischen 
als  in  den  rein  deutschen  Theilen  des  Frankenreichs  er- 
halten haben.    lu  Deutschland  treten  sie  am  frühsten  bei 
den  Baiern  hervor,  die  auch  sonst  mehr  fremde  Einflüsse 
zeigen.    Doch  sind  eben  in  der  Karolingischen  Zeit  diese 
Institutionen  zu  einer   allgemeinen  Verbreitung    gelangt, 
und  haben  andere,  die  wohl  verwandt,  aber  doch  entwe- 
der auf  verschiedener  Grundlage  beruhend  oder  minder 
entwickelt  waren,  wie  die  alte  Gefolgschaft  der  Germanen 
überhaupt  \   das  Mundium  des  Adels  über  Freie  bei  den 
Sachsen^,   die  Schutzverhältnisse  und  die  Landübertra- 
gungen  bei  den  Langobarden,  in  sich  aufgenommen  und 
sich  verschmolzen.    Und  ihr  Bereich  ist  zugleich  ein  im- 
mer grösserer  geworden:  auf  die  verschiedensten  Perso- 
nen, vom  abhängigen  Bauer  bis  zum  mächtigen  Herzog 
oder  dem  König  eines  unterworfenen  Volkes  hinauf,  fin- 
det dies  Verhältnis  Anwendung :  ihr  Besitz,  ihr  Recht,  ihre 
ganze  Stellung  sind  hierdurch  bestimmt     Der  Herrscher 
und  der  Staat  selbst  haben  hierauf  in  mannigfacher  Weise 
Rücksicht  zu  nehmen.    Sucht  der  König  jetzt  auch  auf  die- 
sem Boden  sein  Interesse  wahrzunehmen  und  zu  sichern, 
so  liegen  hier  doch  auch  Gefahren  für  seine  Macht  und  für 
die  Einheit  des  Reichs,  die  sich  in  etwas  anderer  Weise 
auch  schon  früher  gezeigt  haben,   voii  den  Fürsten  des 
neuen  Herrscherhauses  mit  Kraft  und  Energie  bekämpft 
sind,  unter  den  schwächeren  Nachfolgern  Karls  aber  nan 
eben  von  diesen  Grundlagen  aus  wieder  gewaltsam  her- 
vorbrechen. 

»     III,  p.  450.  2     iii^  p.  115  n   2.    138. 
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Wie  aber  Beneficiea  and  Vassallität  in  eigenthttmli- 
cher  Weise  yerbnnden  sind  and  in  dieser  ihrer  Verbin- 
Auug  erst  die  Yolle  Aasbildong  erhalten  haben,  so  schliesst 
sich  an  beide  die  Immanität  an,  and  trägt  dann  aach 
ihrer  seits  daza  bei  der  ganzen  Entwickelang  eine  weitere 
Bedeatang  za  geben  \ 

Die  Immanität'  hat  schon  in  der  Merovingischen  Zeit 
sich  weil  genng  Über  das  hinaas  gedehnt  was  als  ihr 
Ursprung  angesehen  werden  mass.  Aas  einer  Freiheit 
von  Abgaben  and  Leistungen  ist  sie  za  einem  InbegrilT 
Ton  Hoheitsrechten  fUr  die  Besitzer,  geistliche  Stifter  oder 
hohe  Weltliche,  geworden'. 

'  Die  fiedeotöog  der  ImaraniUt  fdr  das  BcDeficial-  and  Feudalwesen,  anf 
<(ieich  frDber  schon  hingewiesen,  ist  auch  henrorgeboben  von  Secretan  p.  78  ff. 

'  Meist  wird  4mninnitas'  geschrieben,  mitunter  aber  anch  *emnnitas' ; 
lB.  Capit.  p.  42  c4.  Die  dentoche  Uebersetznng  des  Gapit.  827,  p.262, 
»gt  fikr  *ad  immnnitatem':  ce  tbem  mnzznngu;  was  Grimm  für  ein  Ver- 
«htn  hiJt,  da  das  Wort  sonst  'mntatio'  bedente:  der  Uebersetzer  habe  an 
innDQtalio  gedacht.  Wenn  dagegen  Zöpfl  p.  440  n.  6  es  mit  mitium  zn- 
ummeDbringen  will,  so  ist  das  ohne  allen  Gmnd.  —  In  einer  Urk.  Pippins 
T.Aqmt^  Bonqnet  Vf,  p.676,  steht  Hbertas  wie  sonst  immnnitas:  sab  nostro 
Bondeborde  nostraeqae  libertalis  defensione. 

'  li,  p.573 — 580.  Wenn  andere  fortwährend  von  anderen  Gesichts- 
paokten  ausgehen,  so  entspricht  das  nicht  den  Quellen.  So  wenn  Arnold 
sagt,  I,  p.  12  ff.,  es  sei  nach  Montags  Ansicht  ein  altes  Recht  des  dem- 
hchen  Adels ,  dass  die  öffentlichen  Beamten  auf  ihren  Gütern  keine  Amtsge- 
walt üben  darflen;  oder  Heussier,  V.  G.  d.  St.  Basel  p.  5,  der  Gmnd 
ii<te  in  der  Befriedung  bestimmter  Orte,  oder  G.  L.  v.  Maurer,  Einleitung 
P-  239,  es  sei  Freiheit  von  der  Feldgemeinschaft,  was  K.  Maurer,  Staats- 
wortertMich  IV,  p.  317.  VI,  p.  214,  so  modifidert,  es  sei  ein  Recht  des 
ollfreien,  namentlich  des  ausserhalb  der  Feldgemeinschaft  befindlichen  Gutes, 
<las8  kein  Beamter  dasselbe  betreten  dürfe;  was  eine  ganz  unbewiesene, 
dnrch  die  Quellen  nirgends  bestätigte  Annahme  ist  Dagegen  findet  sich 
das  Wort  allerdings  einmal  in  einer  der  Ansicht  von  G.  L.  t.  Maurer  ent- 
iprecheoden  BedeuCnng;  form.  Salzb.  11,  Rockinger  p.  14,  wo  es  sich  um 
die  Grenze  inter  fiscnm   regis  et    possessiones  populäres   bandelt   und   es 
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Doch  ist  der  ursprün^^liche  Begriff  keinestregs  ver- 
gessen worden  oder  ganz  zurückgetreten.  Vielmehr  macht 
er  sich  unter  Karl  und  seinen  Nachfolgern  fortwährend 
auf  das  entschiedenste  geltend  \  und  ist  der  Ausgangs- 
punkt für  eine  immer  weitere  Ausdehnung  der  mit  der 
Immunität  gegebenen  Rechte. 

Sie  ist  manchmal  yerbunden  mit  der  Aufnahme  in 
den  königlichen  Schutz,  namentlich  aber  mit  der  Ud>er- 
tragung  Yon  königlichem  Land:  eben  damit  tritt  sie  in 
Beziehung  zu  den  Institutionen  von  denen  zuletzt  die 
Rede  war. 

Die  Immunität  steht  zunächst  nach  altem  Herkommen 

nachher  beisst:  ut  immunitas  regis  a  villa  ad  villam  ....  sine  illios  com- 
munione  esse  deberet,  auch  ein  nemus  immone  vorkommt;  hier  ist  es,  wie 
ein  von  Maarer  angefahrtes  altes  Glossar  erklärt,  der  Gegensatz  Ton  com- 
manitas,  and  dieser  Gebraach  hat  mit  dem  gewöfanlichen  gar  aichis  ge- 
mein, und  es  scheint  daher  auch  kaum  Grund  mit  Daniels,  p.  574,  eine 
zwiefache  ImmunitAl  zu  unterscheiden.  —  Im  wesentlichen  richtig  fasst  die 
Sache  Secretan  p.  79. 

'  So  heisst  es  in  Urk.  Karls,  p.  727 :  ita  nt  nullus  comes  .  .  .  • 
nee  ullns  ezactor  judiciariae  potestatis  aut  teloneum  aut  freda  exigenda  ...• 
aut  ullam  consneludinem  imponere  aut  snperaddere  audeat  ....  sed  sab 
omni  integritate  et  emunilate  ....  habeant;  ungadruckte  Urk.  für  lUoster 
S.  Mariae  bei  Narbonne  (P.):  nolumus  preterea,  ut  ab  istis  vel  eorum  bo- 
minibus  aut  rebus  aUquid  de  vectigali  thelonei  ....  aut  aliqnid  redibia- 
ritts  (?)  exigatar;  sondern  es  solle  Immunität  haben;  vgl.  Urk.  Ludvngs, 
p.  610:  per  quam  eum  immunem  a  quibuscumque  publicis  fuDctionibos 
statuentes  sub  sua  immonitate  et  defensione  constiluerunt;  ähnlich  p.  622; 
Mon.  B.  XXVIll,  1,  p.  27:  atque  ab  omoibus  publicis  funclionibiis  immunem 
facere,  ut  nullus  ....  aut  dona  annuaüa  aut  aliquid  operationis  .  .  •  • 
reqnirere  aut  exactare  praesumat;  Lothars,  Bouqvet  VIH,  p.  370:  ut  pne- 
fatae  ecclesiae  quosdam  liberos  homines  ....  sibi  utiles  .  .  .  .  a  publico 
immunes  esse  eoncederemus  obsequio;  Conv.  Sparnac  846  c  20,  p.  390: 
res  publica  vestra  de  suo  suflragelur  sibi,  et  ecclesiae  ....  habeantur 
immunes.  Darauf  beziehen  sich  auch  Ausdrücke  wie  Urk.  Pippin^,  p.  709  ^ 
absque  ullius  judids  vel  fisci  inquietudine ;  Karls ,  p.  748 :  sub  emnoilab^ 
titulo  absque  ulla  fiscali  potestate,   und  andere  ähnlich. 
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den  kOniglicheii  Gtttern  zu\  Sie  findet  daher  auf  alles 
das  Anirendung  ifas  in  den  Besitz  des  Königs  eintritt, 
wird  anderer  seits  anch  mit  diesen  Gtttern  wieder  an  an- 
dere libertragen. 

Eine  Folge  des  ersten  Grundsatzes  ist  namentlich,  dass 
Kloster  die  yollstandig  in  den  Besitz  des  Königs  über- 
glingen  eben  damit  die  Immunität  erlangten^:  die  Schen- 
kung oder  Uebertragung  solcher  an  den  König  hatte  oft 
wesentlich  nur  den  Zweck  dies  zu  bewirken. 

Dagegen  hatte  die  Aufnahme  in  den  Königsschutz 
ursprünglich  diese  Folge  nicht'.     Allerdings  wird  häufig 

^  S.  die  Stelle  der  Syn.  Mogunt  p.  247  n.  3.  Urk.  Ludwigs ,  Dronke 
p.  235:  in  nostra  iromnnitate  habnimns,  eo  qnod  locus  venationis  anliqao- 
rnni  regom  antecessorom  nostrorum  fnit.  Daher  die  Gleichstellung  von 
fiscos  nnd  immonitas  in  den  Gesetzen ;  Capit.  Caris.  857  c.  4,  p.  455 :  in> 
tra  irnnmoitates  fogiont  aut  intra  fiscum  nostrum  aut  alionim  potestate; 
Edict.  Pist.  864  c  18,  p.  492:  in  fiscum  nostrum  vel  in  quamcumque 
inmonilatem  aot  alicnjns  potentis  potestatem  Tel  proprietatem.  (In  der  Ton 
ÜODtag  !,  p.  132  n.  angefahrten  Stelle  aus  c  4  bezieben  sich  die  Worte: 
qnaeque  sob  immunitate  consistnnt,  nicht  auf  *villae  nostrae').  Vgl.  Capit. 
Caris.  873  c.  3.  8,  p.  520.  521.  (Capit  Aquisgr.  820  c.  3,  p.  229,  ist 
etwas  anders:  aut  de  immunitatibns  aut  de  fiscis  aut  de  Kberis  hominibus). 
Vielleicht  bezieht  sich  hierauf  der  Ausdruck  praerogatiTa,  der  sich  in  einigen 
Urkunden  findet;  Pippin  v.  Aqnit.,  Bouquet  VI,  p.  674:  sub  nostro  mundeburdo 
ac  taitioius  opere  acdpecemus  acceptumque  nostra  defenderemus  praeroga- 
tiTs;  Lotbar,  eb.  VIII,  p.  383:  praerogativa  emunitatis  libertate  communiri 
iopelrant,    und  öller. 

'  Urk.  Karls,  p.  751:  in  mantbus  nostris  plenissima  deliberatione 
Tisos  est  delegasse  et  ipsum  sanctum  locnm  sub  nostra  defensione  atque 
dominatione  ad  regendum  nobis  Tisus  est  tradidisse;  die  Immunität  wird 
dann  nicht  besonders  erwähnt,  aber  alle  Rechte  derselben  gegeben;  p.  762: 
in  manibus  nostris  ....  Tisus  est  delegare;  daher:  sub  integrae  emunita- 
tis nomine  Taleant  dominari;  ähnlich  Ussermann  p.  4.  Der  Ausdruck  l&r 
das  Recht  ist  *dominatio';  s.  oben  p.  132  n.  1.  Und  so  steht  Urk.  Pip- 
pins,  p.  703,  nachdem  die  Rechte  der  Immunität  gegeben:  hoc  Ipse  abbas 
nt  monychi  ....  agant  sub  dominatiooe  nostra. 

^    Hiernach  ist  II,  p.  576  zu  berichtigen,  wie  bereits  Vassallität  p.  54 
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auch  damit  Immanität '.Yerbunden ,  dann  aber  dies  beson- 
ders ausgedrückt^;  Yon  Karl  auch  noch  beides  getrennt 
in  verschiedenen  Urkunden  yerliehen^  Seit  Ludirig  ist 
aber  die  Verbindung  Regel,  in  der  Weise  dass  an  Er- 
theilung  des  Schutzes  auch  das  Recht  der  Immunität  ge- 
knüpft irird',  mitunter  ohne  das  dieser  ausdrücklich  Er- 
wähnung geschieht ^  Schon  Karl,  häufiger  Ludwig  be- 
zeichnen es  als  ein  Recht  das  alle  Klöster  oder  alle 
Aebte  im  Frankenreich  oder  speciell  in  Septimanien  be- 

gescbehen.  Im  Uebrigen  aber  bleibt  die  dort  gegebene  Darstellang  voilstäo- 
dig  aufrecht  erbalten. 

>  Königsschutz  allein  wird  Terliehen,  Urk.  Pippins,  p.  698.  706. 
Beyer  p.  25  (zweifelh.);  Karls,  p.  730,  755;  Ludwigs,  p.  517.  Mon.  B. 
XI,  p.  105;  Rönigsscbutz  und  Immunität,  doch  ohne  dass  die  letzte  niher 
angegeben,  Pippin  p.  704;  vgl.  die  Fälle  in  n.  3;  blos  Immanität,  Pippin 
p.  699.  703.  719  und  öAer. 

^     Cod.  Lanresh.  I,  p.  11  Aufnahme  in  den  Schutz,  p.  13  ImmuniUl. 

'  Es  heissl  in  den  Urkunden  Ludwigs,  p.  461  :  sab  immnnitatis 
nostrae  defensione;  p.  463:  sub  plenissima  tuilione  et  immnnitatis  defen- 
sione;  p.491:  sub  nostra  defensione  et  immnnitatis  tuitione;  ähnlich  p-550; 
p.  636:  sub  nostra  proteclione  et  immnnitatis  defensione;  Wirt.  Urkb.  p.79: 
sub  sermone  tuitionis  nostrae  ....  sub  sermone ,  nostra  defensione  atqoe 
sub  emunitatis  nomine.  Den  Ausdruck:  sub  immonitatis  nostrae  tuitione 
hat  auch  schon  eine  Urk.  Karls,  Ughelli  II,  p.  243.  —  Dass  Immunität  in 
dem  Schutz  enthalten  sei ,  zeigen  namentlich  folgende  Beispiele :  Urk.  Lod- 
wigs,  p.  500,  heisst  es  zu  Anfang  von  Karl:  sub  suo  suscepisset  munde- 
burdo  vel  defensione,  nachher:  hoc  nostrae  anctoritalis  praeceptum  immDiii- 
tatis  atque  tuitionis  gratia;  p.  465:  sub  suo  nomine  et  defensione,  nachher: 
hujusmodi  nostrae  immnnitatis  praeceptum. 

*  Urk.  Ludwigs,  p.  452:  ut  regalis  potestas  tuitionem  impertiat,  and 
dann  die  Rechte  der  Immunität;  p.  522:  sub  nostro  susdperemus  monde- 
burde  atque  tuitione,  ebenso;  p.  492:  sub  nostro  suscepimus  mundebardio 
atque  defensione,  und  dazu  Zolifreiheit;  vgl.  oben  p.  202  n.  4  über  die 
Leute  der  curia  S.  Ylarii.  —  Die  Urkunden  Karls  für  S.  Maximin,  Beyer 
p.  52,  und  S.  Emmeram ,  Eccard  Corp.  II,  p.  35 ,  die  ähnliches  enthalieo, 
sind  unecht.  —  Später  sagt  Arnulf  allgemein,  Erhard  p.  31:  juxta  conces- 
sionem,  qua  praedecessores  nostri  monasteriis  in  snam  defensionem  sosce- 
plis  immunitatem  dare  consoeverunt. 
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sitzen';  was  vielleicht  eben  damit  zusammenhängt  dass 
die  Klöster  and  ihre  Besitzungen  als  Icönigliches  Gut 
aagesehen  wurden;  spätere Urlcunden  sagten  genauer:  die 
kOoiglichen  Klöster  welche  von  königlichem  Gut  errichtet 
oder  dem  König  fibergeben  sind^  Die  Kirche  suchte 
dagegen  wohl  den  Grundsatz  geltend  zu  machen,  dass 
alles  geistliche  Gut  als  solches,  als  geweiht  dem  Herrn 
der  Herrscher,  befreit,  dem  Königsgut  gleich  gestellt  sein 
Busse'.  Doch  ist  diese  AniTassung  nicht  durchgedrungen. 
Und  auch  das  Recht  das  sich  der  König  allgemein  am 


^  Urk.  Karls  fikr  Farfa  v.  776  (P.):  Dt  svh  integra  emuaitate  ipsum 
monaslerium  esset  sicut  et  cetera  monasteria  quae  infra  regna  nostra  con- 
stnicta  esse  TidenUir  (ob  echt?);  Ludwigs,  Erhard  p.  5:  et  talem  immuni- 
Litem  fleri  jnberemos  qualem  omnes  ecclesiae  in  Francia  habent  (vgl  Transl. 
S.  Yiti  c.  12,  p.  580);  Dronke  p.  155:  sicut  cetera  mooasteria  infra  im- 
perioin  a  (?)  nobis  divinitus  concessnm  snb  nostra  subsistunt  defensione  et 
iriiDuoiUtis  toitione;  —  Bouquet  VI,  p.  491:  qoemadmodiim  ceteros  abbales 
Difloachomni  per  imperiam  ....  consistant;  ähnlich  p.  591;  —  p.  562: 
iinemadmodain  alia  monasleria  Infra  Septimaniam  consistere  videnlur.  — 
Wenn  mitnnter  aosdrficklich  Lerins,  St.  Moritz  (Aganoum)  nnd  Luxeoil  als 
Vorbild  genannt  werden,  so  bezieht  sich  dies  anf  die  Freiheit  Ton  höherer 
Kcisllicber  Gewalt,  der  eines  Bischofs  oder  des  Papstes  selbst;  Muratori  SS. 
IL  2,  p.  350.  Bonqnet  VIII,  p.  369.  Dies  ist  Tielleicht  auch  gemeint, 
wenn  Karlmann  sagt,  Muratori  Ant.  H,  p.  20:  dum  antiquitus  jnzta  con- 
^ütotionem  pontificnm  per  regalem  sanctionem  monasteria  sanctomm  in 
rrgno  nostro  sob  libertatis  Privilegium  videntur  consistere,  oder  hat  eine 
mehr  allgemeine  Bedentnng;   die  Immunität  wird  erst  besonders  hinzugefügt. 

'  Karl  d.  K.  sagt,  p.  441:  qnemadmodnm  in  ce^eris  regalibus  mona- 
sterös;  noch  genauer,  p.  555:  sicut  et  monasteria  quae  sive  praedecessores 
nostri  de  suo  aediOcarerint  sive  a  bonis  nostris  aediflcata  sibi  conservandd 
sQsceperint;  *a  bonis  nostris'  soll  wohl  heissen:  ans  veriiehenem  Königsgut. 

'  Syn.  Mognnt.  847  c.  6,  Harzheim  I,  p.  155:  Nihilominus  tarnen 
rex  soae  concessionis  immnnitatem  ab  omnibns  ditionis  snae  subjedis  Ulaesam 
consenari  praedpiat,  assensnm  vero  non  praebeat  impro?ide  affirmantibus, 
noQ  debere  esse  res  dominicas,  id  est  Domino  dominanlium  deditas,  ita  sub 
defBQsioiie  regis  sicnt  propriae  snae  sunt  hereditates  Wiederholt  Gonv.  Mog. 
^51  c.  4,  p.  412. 
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Kircheng^at  beilegte  hat  nicht  zu  einer  völligen  Gleich- 
stellung geflihrt  Auch  bei  Klöstern  fanden  fortifährend 
besondere  Verleihungen  statt  \  Bei  Bisthümem  waren 
solche  entschieden  erforderlich. 

In  einzelnen  Fällen«  scheint  die  Immunität  so  gegeben 
zu  sein  dass  sie  sich  auf  die  Lebenszeit  des  einzelnen 
Vorstehers  beschränkt^,  während  sonst,  auch  wenn  zu- 
nächst nur  dieser  genannt  ist ,  regelmässig  nicht  blos  zu- 
gleich das  Stift  gemeint  wird,  sondern  auch  die  Verlei- 
hung ein  für  alle  mal  und  dauernd  gemacht  sein  soll 

Aber  auch  einzelnen  Personen  wird,  wenigstens  seit 
Ludwig,  die  Immunität  als  Freiheit  von  Abgaben  und  Lei- 

'  Ein  besonderer  Fall  liegt  vor  in  der  Urk.  Ludwigs  für  Hombacb. 
MoD.  B.  XXXI,  1,  p.  46:  de  hominibus  iogeouis  qui  super  tems  ipsios 
monaslerii  commaoebunt  qui  freda  aut  tributa  aut  censum  aut  aliqua  exada 
vel  quascumque  redibuciones  ad  partem  ßsci  persolvere  debebunt,  Ton  Pip- 
pin  und  Karl  gescheukt,  solange  die  beredes  ejusdem  monasterii  ita  indin- 
sum  luanere  permiseriot,  ut  monacfai  ibidem  Deo  famnlantes  presenles  e( 
futuri  regulam  observare  valeant.  Quod  si  vero  aiiquas  exiud«  diftsioaes 
fecerint,  ut  ipsi  monachi  propositum  ibidem  observare  non  valeaut,  (uoc 
quicquid  exinde  ad  paitem  fisci  exactandum  erat  exactetur.  Die  divisio  be- 
zeichnet hier  die  Verwendung  der  Guter  zu  weltlicbeo  Zwecken  durch  die 
Eigenlfaömer.  —  Quantin,  Cart.  de  TYonne  I,  p.  30,  giebt  Ludwig  fmmaiii- 
tät  einem  monasterium  sanctimonialium  auf  Bitten  eines  Grafen  :<  quod  ipse 
largitionis  noslre  mnnere  in  beneficium  habere  videtur. 

^  Ein  solcher  Fall  scheint  zu  sein  Urk.  Karls  für  Fortnnat  vouGrado, 
Cointius  VI,  p.  817:  Sed  dum  praedictus  F.  patriarcha  advixerit,  snb  im- 
munitalis  nomine  tarn  ipse  quam  ejus  sacerdoles  (die  Vermuthnng  des  Her- 
ausgebers: successores  scheint  nicht  berechtigt)  et  coloni  ac  servi  .  .  .  • 
vel  reliqui  homines  sie  valeant  ....  quieto  traraile  vivere  ac  residere. 
Ohne  Grund  behauptet  dies  aber  allgemein  Blnntschli,  Z.  SU  n.  R.  G.  (1- 
Aufl.)  I,  p.  68 ;  auch  was  er  von  Zürich  anführt  hat  hierauf  keinen  Bezug.  — 
Dass  die  Immunität  die  ein  König  verliehen  nur  für  seine  Lebenszeit  gegol- 
ten, wie  Pastoret  XIX,  p.  lxviii  anzunehmen  geneigt  ist,  lässt  sich  den  tV- 
kunden  gegenüber  nicht  behaupten,  wenn  es  auch  richtig  ist,  dass  hier  wie 
bei  allen  Verleihungen  der  Könige  eine  Bestätigung  der  Nachfolger  erforder- 
lich schien. 
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Stangen,  gegeben,  bald  in  Verbindnng  mit  dem  Königs- 
sdutz,  z.  B.,  irie  ein  Fall  Yorliegt,  Juden  die  in  diesen 
aii%enoninien  iferden  \  bald  ohne  dass  dessen  Erwähnung 
geschieht,  z.B.  Forstbeamten ^ 

Es  findet  sich  kein  aosdrückliches  Zeugnis,  dass  mit 
der  Uebertragnng  Yon  Ktfnigsgnt  von  selbst  auch  die 
diesem  zustehende  Immunität  verbunden  gewesen  sei'; 
und  immer  war  es  vielleicht  auch  nicht  der  Fall.  Doch 
wenigstens  bei  den  Beneficien  kann  es  kaum  bezweifelt  wer- 
den ^  Hier  behielt  das  übertragene  Land  fortwährend  die 
Eigenschaft  königlichen  Gutes  und  musste  schon  um  des- 
willen auch  der  Vorrechte  desselben  theilhaftig  sein.  Von 
einem  andern  Recht  welches  jenem  zustand,  das  auch  auf 
die  königlichen  Klöster  ausgedehnt  und  wohl  geradezu 
mit  der  Immunität  in  Verbindung  gebracht  worden  ist, 
heisst  es  ausdrücklich,  dass  es  sich  auch  auf  die  Benefi- 

^  Booqoet  VI.  p.  651:  Commeodation  and  Aofnabme  in  den  Schutz 
ond  infolge  daTon  auch  Freiheit  Ton  Abgaben,  ohne  dass  freilich  der  Ans- 
dnick  Hmmnni^'  gebrancht  wird. 

'  Ehend.  p.  648:  foreslarioe  nostros  ....  immnnes  constitnirans  a 
qnbasdam  poblicü  ftinctionihfoa  etc.  Bei  diesen  Beamten  ist  nicht  von  einer 
bewaderen  Anfnahme  in  den  Schatz  die  Rede. 

*  Die  Worte  einer  Merovingischen  Urkunde,  auf  die  sich  Waller  p.  115 
n.  3  bemft,  scheinen  auf  einer  falschen  Lesnng  zu  bernhen^  s.  U,  p.  574 
n.l  —  Karl  d.  K.  sagt,  Bouqnet  Vfll,  p.  670:  statuentes  censemns,  ut  ip. 
soffl  dtstiidnm  sapradicta  villa  babeat  abhinc  sub  S.  M.  potestate,  qood  hac- 
teans  sab  nostra  ditione  baboisse  probatur;  dann  Immonit&t.  Was  distric- 
I«  bedeutet,  ist  nicht  ganz  denüich;    s.  unten. 

*  Bei  den  kirchlichen  war  es  entschieden  der  Fall;  Hincmar  Op.  II, 
pi  132:  Qnapropter,  sicot  et  illae  res  ac  facultales,  de  quibns  Tivant  ele- 
nd, ita  et  iUae  sab  conservatione  immunitatis  sunt,  de  qaibus  debent  mili- 
iire  Tassalli,  et  pari  tuitiooe  a  regia  potestate  in  ecelesiaram  usibus  debent 
mviiirL  So  besUtigt  Karl  d.  j.  eine  praestaria  des  Enbiscbofii  von  Vienne, 
Benqoet  VUI,  p.  398:  constitnimiis  datas  res  et  acceplas  com  domino  L.  et 
dofflina  L  (den  Empfängern)  in  nostra  toitione  atque  immaoitate  permanere. 
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cien  bezog  \  Anderer  seits  werden  Vassallen  in  gericht- 
lichen Verhältnissen  den  Beamten  in  einer  geistlichen 
Immunität  gleichgestellt,  haben  dieselben  Rechte  und 
Pflichten^;  was  sich  zunächst  auf  ihre  Beneficien  bezie- 
hen wird.  Die  Güter  der  Mächtigen,  wie  es  heisst,  wer- 
den neben  dem  Fiscus  und  den  Immunitäten  der  Kirchen 
genannt',  und  sind  hier  nicht  allein  die  Beneficien,  son- 
dern das  ganze  Besitzthnm  gemeint,  so  ist  dies  eine  Aus- 
dehnung des  Rechts,  ähnlich  wie  bei  den  geistlichen  Stif- 
tern die  Immunität  ausser  den  von  dem  König  empfan- 
genen Gütern,  wie  wohl  ausdrücklich  hervorgehoben 
wird^,   auch  die  anderweit  erworbenen  Besitzungen  um- 

^  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Neugart  p.  383:  quod  moDasteriuro  S.  Galli 
....  in  quibusdam  causis  talem  legem  nunc  inter  vos  non  habeat,  qualem 
caetera  monasleria  et  benefida  nostra  babent  ....  videlicet  ut  res  illius, 
ubi  necessitas  exegeril,  cum  sacramento  inquirantur  .  .  .  quia  eandem  do- 
minationem  et  potestatem  super  hoc  monasterio  babere  volumus,  quam  super 
caetera  monasteria  et  beneficia  nostra  baberaus,  quoniam  sub  noslrae  imnia- 
nitatis  tuitione  ac  defensione  illud,  susceplum  habemus.  Ueber  das  Recht 
selbst  s.  den  folgenden  Abschnitt  Tom  Gericbtswesen. 

^  Capit.  779  c.  9,  p.  36:  Ut  latrones  de  in(ra  inmnnitatem  iili[ns] 
Jodids  (für:  judices)  ad  comitum  placita  praesente[n]t»r;  et  qni  hoc  non 
fecerit,  benefldum  et  honorem  perdat  Similiter  et  vassas  noster,  si  boc 
non  adimpieverit,  beneficium  et  honorem  perdat.  Et  qni  benefidnm  non 
habuerit,  bannum  solvat.  In  dem  letzten  Fall  kann  nur  an  Eigengut  der 
Vassallen  gedacht  werden. 

s  S.  die  Stellen  p.  245  n.  i.  Vgl.  Edict.  Pist  c.  8,  p.  490:  vilUs 
tam  nostris  indominicatis  quam  et  in  bis  quae  de  immnnitate  sunt  vel  de 
comitatibos  atque  hominnm  nostrorum  si?6  cujnscnmque  sint;  hier  versteht 
Eichhorn,  Z.  f.  g.  R.  I,  p.  223,  unler  den  Worten  *?el  de  comitatibos'  i^ 
welche  den  öffentlichen  Beamten  noch  nicht  geschlossen  waren,  im  Gegen- 
satz gegen  eine  Ansicht  welche  an  die  den  Grafen  zu  Lehn  gegebenen  denkt. 
Es  werden  aber  wahrscheinlich,  wenn  nicht  die  zom  Amtsbezirk,  so  die 
zum  Amt  gehörigen,  mit  dem  Amt  verliehenen  gemeint  sein;  s.  ober  die 
Sache  und  den  Ausdruck  oben  p.  141. 

^  So  U^k.  Pippins,  p.  703:  regia  sive  privatoruro  largitate  collala; 
709.  717  etc. 
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fassL  Ausdrücklich  sagt  Karl  der  Kahle  in  dem  Gapita* 
lare  von  Ghiersy  ^ :  die  Beneficien  and  Höfe  derer  die  mit 
ihiD  nach  Italien  zögen  sollten  anter  Immonität  bleiben; 
und  nach  dem  ganzen  Zusammenhang  der  Stelle  bedeutet 
dies  nicht  dass  er  jetzt  zuerst  dieses  Recht  verleiht,  son- 
dern nur  dass  er  es  bestätigt  und  einschärft.  —  Einzelne 
Uebertragangen  der  in  der  Immunität  liegenden  Rechte 
an  weltliche  Grosse,  sei  es  zugleich  mit  einer  Verleihung 
oder 'Schenkung  Yon  Land',  oder  auch  unabhängig  da- 
von', sind  wenigstens  aus  der  späteren  Karolingischen 
Zeit  bekannt 

Doch  wird  der  Ausdruck  Immunität  Yorzugsweise  bei 
den  geistlichen  Stiftern  gebraucht  ^  Wo  er  ohne  nähere 
Bestimmung  sich  findet,  ist  er  auf  diese  zu  beziehen. 

Und  alle  Könige  seit  Pippin  wiederholen  in  ihren  Ge- 
setzen mehr  als  einmal,  dass  die  Immunität  den  Kirchen 
erhalten  werden  soll^      Es   war   der  Anlass  zu  einem 

^  CapiL  Caris.  877  c.  20,  p.  540:  et  nullus  horoines  nostros  sive 
alios  depraedari  andeat,  et  eorum  qui  nobiscum  Tadunt  benefida  et  Tillae 
sab  unomiiitate  maneant. 

'  Urk.  KarlmaQDS,  Muratori  Ant.  I,  p.  930:  Volumas  aotem,  ul  ipsas 
res  Doslrae  largitioois  sab  tnitione  regali  seo  imperiali  omnibus  fotoris  tem- 
poribos  peimaneant,  oon  solam  sob  nottro  mandburdio,  sed  et  successorum 
iMMtromm  in  aevum  existant  Qnod  si  qnU  cootemptor  aut  violator  eiti- 
terit  bnjus  precepti  et  res  easdem  ipjiiste  ioTadere  presnmpserit  aut  servos 
lel  aocillas  injaste  constriozerit  sea  et.  liberos  homines  res  illas  poasidentes 
etc.;  also  ImmumUt  io  gericbtlicher  Beziehaog. 

*    S.  darüber  den  Abschnitt  yom  Gerichtswesen. 

^  Das  zeigen  eben  die  p.  245  n.  1  angeführten  Stellen.  Man  darf 
iiso  genau  genommen  nicht  mit  Montag  I,  p.  134  AT.  von  einer  immuiiilas 
potentam  sprechen;  im  Edicl.  Pist  c.  18,  auf  das  er  sieb  bezieht,  steht 
eben  der  immunitas  gegenüber:   potentam  potestas  Tel  proprietas. 

'  Capit.  755  c  19,  p.  27:  Ut  omnes  inmunitates  per  nniversas  ec- 
desias  oonserraUe  sint;  vgl.  p.  31  c.  6;  Capit.  Lang,  c  8,  p.  71:  Et  hoc 
iitttitaiinns,  ut  emnnitates  a   .  .  .  .   domno  nostro  Grmatas  in  omnibus  sie 
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Kriege  Pippins  geg;en  den  Herzog  Waiiar  Yon  Aquitanien, 
dass  dieser  you  dem  König  aufgefordert  ward,  die  Be- 
sitzungen der  Kirche  in  der  hergebrachten  Immaniiät  zu 
belassen  \ 

Wenn  die  Kirchen  sich  später  über  Verletzangen  za 
beklagen  hatten^,  so  bezog  sich  das  nicht  sowohl  auf 
die  Könige  als  auf  die  Beamten  und  weltlichen  Grossen 
welche  der  yerliehenen  Freiheiten  und  Priyilegien  oft 
wenig  achteten  und  wie  manchmal  das  Kirchengut  selbst 
so  in  andern  Fällen  mancherlei  Leistungen  yon  dem- 
selben in  Anspruch  nahmen. 

An  sich  war  es  sicherlich  ein  königliches  Recht  eine 
solche  Immunität  zu  ertheilen:  nur  der  König  konnte 
dazu  die  Befugnis  haben,  da  es  sich  eben  auf  seine 
Rechte  und  Einkünfte  bezog.  Dass  der  römische  Bischof 
den  Klöstern  Immunität  verliehen,  ist  in  dieser  Zeit  aas 
keinem  unzweifelhaften  Denkmal  zu  erweisen';  ist  es  ge- 
schehen  und  bezieht  es  sich  nicht  blos  auf  die  Freiheit 


consenratas  esse  debeant,   sicut  est  jnssio  ipsins  d.  n.  Caroli  regis;    Capil. 

Aqnisgr.  817   c.  8,   p.  217:    De  observatione   praeceptornm   Dostronim  et 

inmuEiitatam ,  nt  ita  obseirentor,   sicat  a  nobis  et  ab  aatecessoribas  oostris 

constitntom  est;  Const.  Olonn.  825  c  2,  p.  248:    Voiumus,  at  omnimodis 

emunilates  progenitorum  nostrornm  sen  nostrae  pleoiter  ac  jnste  cooserren- 

tur;   ausserdem  Con?.  Mogant.  851  c.  4,  p.  412.  Synod.  Suess.  853  c  7, 

p.  417.  Conv.  SÜTac.  853  c.  2.  3,  p.  424. 

^     Fred.  cont.   c.  124:    ut   res   ecclesiamm   de  regno  ipsins  .... 

redderet  et  snb  immnnitatis  Domine,  sicut  ab  antea  Aierant,  consenratas  esse 

deberent,   et  judlces  et  ezactores   in   supradictas   res   ecclesiamm,    qnod  a 

longo  tempore   factum   non  faerat,  mittere   non   deberel.     Vgl.  Aon.  Laor. 

maj.  760,  p.  142:    cemens  Waifarinm  dncem  Aquit.  minime  consentire  ja- 

stitias  ecclesiamm. 

^    Vgl.  die  p.  247  n.  3  angeföhrten  Stellen. 

'    Jaffa  in  den  Regesten  verzeichnet  nnr   zweifelhafte  Urknndeo,  wi« 

CGCXXXl. 
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YOH  der  Gewalt  der  Bischöfe  \  so  kann  es  nur  den  Cha- 
rakter einer  Bestätigung  dessen  haben  was  die  Könige 
gegeben '.  Dagegen  hat  der  Baiemherzog  Thassilo,  wahr- 
scheinlich in  der  Zeit  seiner  Unabhängigkeit  yon  der 
fränkischen  Herrschaft,  selbständig  Immunitätsrechte  ge- 
loben, die  später  anerkannt  wurden  ^  Aber  auch  andere 
weltliche  Grosse  haben  fttr  geistliche  Stiftungen  welche 
sie  machten  wohl  solche  in  Anspruch  genommen  und 
selbständig  verfligt,  sei  es  mit  Rücksicht  darauf  dass  sie 
dieselben  schon  Yorher  auf  ihren  Besitzungen  hatten  und 
nun  nnr  weiter  übertrugen  * ,  oder  in  der  Weise  dass  es 
mehr  als  ein  Wunsch  oder  eine  Bitte  an  die  höher  be- 
rechtigten Gewalten  denn  als  eine  an  sich  gültige  Fest- 
setzong  erschien  ^ 

Im  Langobardenreich  sind  von  den  einheimischen 
Königen  auch  schon  Freiheiten  von  öiTentlichen  Abgaben 
and  Leistungen  gegeben^.  Die  eigenthümliche  weitere 
Ansbildnng  aber  welche  diese  Grundlage  der  Immunität 


^    Solche  VerleibiiDgen  sind  Jaffft  1913.  1951. 

'    S.  U,  p.  579  n.  1. 

'    Urk.  Ludwig  d.  D.,  Mod.  B.  XI,   p.  116. 

^  11,  p.  579.  fieispieie  DameDtlich  aus  der  spftteren  Karoliogischeo 
Zeit,  I.B.  TOD  Benog  Bernhard  872,   Marca  p.  796. 

'  Sv  VaiaaeUe  1,  p.  37,  wo  ein  Graf  Bera  ein  Kloster  das  er  gegrün- 
det nnodUelbar  Rom  unterwirft  und  dann  fortfährt:  Itemm  rogo,  ut  illud 
nonasterinin  ita  liberum  snb  apostoUca  deffensione  semper  permaneat,  ut 
BoUa  magna  parvaque  persona,  neque  du  ....  potestalem  habeat  .  .  .  . 
MC  aUoffl  censum  vel  jodiciaria  causa  ibi  reqoirat  nisi  apostoUca  poteslas. 

'  Troya  V,  p.  716:  concedimos  per  ipsa  mooasteria  omnes  scufUs 
pobticas  et  angarias  atque  operas  et  dationes  vel  coUectas  seo  teoleneo  et 
seGqnaiioo  de  aangolas  mercatoras  et  portoras.  Vgl.  p.  678.  IV,  p.  583; 
scQÜa  auch  IV,  p.  331.  355.  680,  und  ebenso  spftter  in  italienischen  Urkun- 
den, laumnjtliten  mit  den  fränkischen  Formeln  hält  selbst  Troya  filr  un- 
•^    Vgl.  Bethmann-Hoüweg,   Lomb.  SUdtefreiheit  p.  90. 
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im  Frankenreich  bekommen  hat  war  hier  anbekannt  und 
ist  erst  durch  Karl  und  seine  Nachfolger  eingeführt 
worden  \ 

Vielleicht  auf  keinem  Gebiet  ist  die  Zahl  erdichteter 
und  verfiüschter  Denkmäler  so  gross  wie  eben  bei  den 
Urkunden  der  Klöster  und  Bisthiimer  die  sich  auf  die 
Immunität  beziehen:  spätere  Rechte  oder  Ansprüche  hat 
man  hier  fast  überall  in  die  Form  alter  Verleihungen 
gekleidet  oder  die  echten  Verleihungen  erweitert  und  ab- 
geändert wie  die  spätere  Zeit  es  zu  erfordern  schien.  Es 
ist  deshalb  nicht  ohne  eine  gewisse  Schwierigkeit,  den 
Inhalt .  und  Umfang  der  Immunitäten  in  älterer  Zeit  zu 
bestimmen.  Namentlich  kann  es  in  einzelnen  Fällen 
zweifelhaft  sein,  ob  man  eine  bestimmte  Anwendung; 
schon  dieser  Zeit  zuschreiben  darf  oder  nicht  Doch 
wenigstens  der  allgemeine  Charakter  liegt  deutlich  genug 
zu  Tage. 

Unter  Pippin,  Karl  und  den  nächsten  Nachfolgern 
ist  der  regelmässige  Inhalt  der  Immunität  derselbe  wie 
in  der  späteren  Meroyingischen  Zeit':  dass  kein  öiTentli- 
eher  fieamter'    die  Höfe  oder  Güter  des  Stifts  betreten 

*  Vgl.  Baudi  di  Vesme  e  Fossaü,  Vicende  p.  242  ff. 
*  '  Z.  B.  Urk.  Pippins ,  p.  699,  genau  wie  Marculf  I,  4,  und  ebenso 
/ahlreiche  andere.  Etwas  abweichend  p.  703:  ad  audiendas  altercationes 
ingredi  aul  freda  de  qualibet  causa  exigere  nee  mansiones  aut  6dejussorcs 
tollere  ....  nee  ipsos  pro  hoc  inquietare  •  nee  condemoare;  Karl,  p.  719: 
nee  ad  agendum  nee  ad  frida  exigendum  etc.;  p.  723:  nee  ad  causas  »o- 
diendum  nee  ad  recta  exigendnm  nee  districtiones  aut  mansiones  fadendom 
nee  Ullas  parvas  res  requirendum.  Ungewöhnlich,  aber  unecht,  Karl  für 
Paris,  Guirard  Gart,  de  Notre  Dame  1,  p.  241;  ebenso  die  in  der  folgen- 
den Note  angefahrten  Urkunden.  —  Eine  Urk.  Lothars,  Bouquet  Vill,  p.  378, 
giebt  unter  dem  Namen  der  Inmiunität  bei  den  persönlichen  Besitzungen  ei- 
nes   Erzbiscbofs  nur  die  Rechte  des  Königsschutzes. 

'     Dass  die  Könige  auch  sich  selbst  und  ihre  Nachfolger  ausschliessen, 
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soll,  weder  gerichtliche  Verhandlungen  anzustellen,  noch 
Friedensgelder  zu  erheben,  noch  Einquartierung  oder  Be- 
wirthong  zu  fordern,  noch  fiiirgen  zu  nehmen,  noch  die 
Leote  derselben  in  irgend  welcher  Weise  zum  Recht  an- 
zuhalten, noch  sonst  ii^nd  welche  Erhebung  vorzuneh- 
neu.  Mitunter  wird  auch  jetzt  nur  von  ungerechten  oder 
naerlanbten  Erhebungen  gesprochen  \  als  wenn  nicht 
überhaupt  alle  ausgeschlossen  sein  sollten;  und  es  gab 
allerdings  Fälle  wo  der  königliche  Beamte  doch  einzu- 
schreiten und  thätig  zu  werden  hatte ;  der  Gebrauch  jener 
Ausdrücke  scheint  aber  kaum  einen  Unterschied  zu  ma- 
chen. Regelmässig  wird  noch  hinzugefügt,  dass  die  Frie- 
densgelder, oder  überhaupt  was  der.  Fiscus  zu  erwarten 
gehabt,  der  Kirche  geschenkt  sein,  von  ihren  Beamten 
erhoben  werden  sollen'. 

findet  sich  nor  in  falschen  oder  zweifelhaften  Urkunden,  wie  den  angebli- 
cheo  Karls,  Ried  I,  p.  66 :  neque  nos  nee  qnisqoam  Imperator  aut  rex  aul 
du ;  Beyer  p.  '52  für  St.  Maximin :  ot  nallus  regum  nobis  soccedenlinm  vel 
ilia  persona. 

>  Wie  in  dem  Beispiel  11,  p.  575  n.  3,  so  Urk.  Karls,  p.  751 :  il- 
lidtas  oecasiones  perqoirendas ;  Beyer  p.  31 :  neque  injustas  exactiones  re- 
qvirendas;  und  ähnlich  öfter  (wunderlich  entstellt  in  der  Urk.  filr  Halber- 
sUdt,  Schad  Chr.  Halb.  p.  3:  Yilllcatus  oecasiones);  oder  es  heisst,  Böb- 
OMT  N.  126:  contra  rationis  ordinem  distriugendnm ;  Resch  Ann.  Sab.  II, 
p.  126:  irratiooabiliter  distringendos.  Dass  es  nicht  blosse  Formel  war, 
zeigt  z.  B.  Urk.  Pippins  v.  Aquit.,  Bouquet  VI,  p.  672 :  ex  censu  plus  quam 
priäcis  temporibus  usus  extitil  exigere  praesnmat.  Dahin  gehört  auch  das 
Verbot  der  novae  consuetudines  in  Italien;  s.  oben  p.  147  n.  4. 

'  Urk.  Pippins,  p.  699 :  quidquid  exinde  fiscus  noster  poterat  sperare ; 
p.  703:  fiscus  noster  (so  statt  *non'  zu  lesen)  de  f^eda  aut  undecumque 
poterat  sperare;  Karls,  p.  719:  quod  fisco  a  longo  tempore  ftait  consnetndo 
ad  exaclandum;  p.  720:  quidquid  exinde  de  servientibns  ....  fiscus  no- 
ster aot  de  freda  aut  undecumque  poterat  sperare  ....  per  manum  ageu- 
tium  eoram  ad  ipsam  ecclesiam  profidat;  p.  723:  qoicqnid  fiscus  noster 
quoUbct  oodo  ab  omoibos  ....  habere  poterat  et  omnes  redhibiliones 
absqne  oUiu»  jadids  iotroita   aot  repetitione   habeant    coocessa;    p.  747: 
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Es  ist  die  Freiheit  von  den  Leistungen  an  den  Staat 
die  zu  einem  Ausschluss  der  öiTentlichen  Beamten,  zu  ei- 
ner üebertragung  ihrer  Rechte  an  die  Inhaber  der  Im- 
munität geilihrt  hat  —  üebrigens  wird  nicht  immer  das 
Ganze  auf  einmal,  sondern  manchmal  erst  nur  ein  ein- 
zelnes Recht  yerliehen,  dem  später  das  andere  nachge- 
folgt ist  \ 

Auf  die  Verletzung  der  Immunität  war  die  hohe  Busse 
Ton  600  Solidi  —  unter  Karl  noch  Gold-,  später  Silbcr- 
solidi  —  gesetzt ,  dieselbe  welche  von  jeher  das  Wergeid 
der  Antrustionen  oder  Beamten  ausmachte,  die  aber  weit 
das  tibersteigt  was  sonst  als  Busse  in  andern  auch  den 
schwersten  Fällen  vorkommt.  Meist  wird  sie  den  Beam- 
ten  angedroht  die  ein  Immunitätsprivilegium  verletzen'. 

quicquid  exinde  ab  anüquis  lemporibus  fiscus  nosler  lam  praeterilo  quam  el 
praesenle  tempore  accipere  vei  exaclare  consneverat  omnia  et  ex  omnibus 
ex  fisco  nostro  cedimus:  Ludwigs,  p.  564:  el  quidquid  fiscus  exigere  vcl 
sperare  poterat  vel  quod  ad  noslrum  publicum  exequium  exinde  pcrtiDcre 
videbatur;  Mon.  Palr.  I,  p.  22:  quicqmd  exinde  aul  de  ingenuis  vcl  de 
servitatibus  publicis  ceieriscumque  racionibus  ....  atrahere  poluerat  ßscns 
aut  de  frcda  vel  funclionibus  undiquecumque  potueral  spesare  0-"-  sp€»«> 
Noch  genauer  heisst  es  Schöpflin  I,  p.  43 :  quod  ad  fiscum  nostrum  aut 
comitem  exinde  tollitur.  Häufig  steht  aber  auch  ganz  kurz,  Bouquet  V,p.715: 
cum  omnibus  fredis  concessis;  p.  716:  cum  omnes  fredas  concessas  aul 
publicas  redhibiiiones  concessas;  Cod.  Laur.  I,  p.  13:  cum  omnibus  fredis 
aut  conjcctus  seu  publicas  redibitiones  concessas. 

i  Lehrreich  sind  die  Hersfelder  Urkunden.  Karl  giebt  zuerst  oor 
Schulz  gegen  mansionaticos  von  Geistlichen  und  WeilUchen ;  Wenck  lll,  p.3; 
Ludwig  ImmuniWl  einmal  von  der  Gewall  des  Erzbischofs  und  Archidiaconos, 
nnd  dazu :  Insuper  etiam  neque  comes  neque  aliqua  alia  judiciaria  polesus 
in  villis  eorum  vel  in  rebus  aliquid  exactilare  praesumat  neque  mansionaü- 
cum  .  .  .  .  facere  teroplenl ;  ebend.  p.  20 ;  dann  Ludwig  d.  D.  die  imm«- 
nitlit  in  den  gewöhnlicheo  Formen. 

2  ürk.  Karls,  p.  743:  Si  quis  autem  fuerii  aut  dominus  aut  cmts 
.  .  .  .  qni  ipsas  irrumpere  et  violare  praesumpserit,  solidorum  600  irnwerc 
se  cognoscat  culpabUem;   p.  748:    Et  si  aUquis  fuerit  comes,    domesücus 
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Nach  einer  Bestimniaiig  Karls  ^  soll  sie  aber  auch  dieje- 
nigen treffen  welclie  Unreclit  oder  Schaden  innerhalb  der 
Imniinität  thun,  nnd  damit  stimmt  eine  Urkunde  Ludwigs 
iibereins.  In  den  gewöhnlichen  I^len  kommen  zwei 
Drittel  an  die  betreffende  Kirche,  ein  Drittel  an  den  Fis- 
au\  Wie  das  Recht,  und  die  Urkunde  durch  welche 
dies  yerliehen^,  und  das  Besitzthum  auf  welches  es  sich 

....  qni  indulgentiam  et  bonitatem  pioram  et  patrom  nostroruro  regum 
sti  DOstnHn  praeceptionem  irmmpere  ac  violare  praesumserit ,  600  solido- 
HD  auri  ad  poram  ex.cocti  numernm  se  cognoscat  ....  maltaodum;  Ähn- 
lich Lodwig,  p.  610;  30  libras  auri,  Karl  för  Reggio,  Ughelli  II,  p.  244; 
vfeoti  libras  30,  ebeod.  p.  246.  SUbersolidi  anch  io' der  Urk.  Ludwig  II., 
Nttigart  p  331:  emomtatem  quam  ceteris  ecciesiia  coocesaam  baberons, 
h.  e.  30  libras  argeqti;  Karl  d.  D.,  Böhmer  N.  915  (P.):  duplam  immu- 
Dilatb  DMtre  penam  60  libras  argenti  probate  mouete  publice  ....  com- 
pooere  compellatur.  Vgl.  Amolf,  Böhmer  N.  1108  (P.):  causis  regalibus 
sil  obDorios  et  insuper  sol.  600  colpabilis  judicetnr;  Vaissette  I,  p.  123 
(R. Bernhard):  juxta  ceteras  immooitates  legem  solvat,  solidos  ?idelicet 600. 
Vgl.  anch  Albertus  ad  legem  I^ng.  p.  29  ed.  Anschutz. 

^  Capit.  leg.  Sal.  add.  c  2,  p.  113:  Si  qois  in  inmnnitatem  damnum 
iliquid  fecerit,   600  solidos  componat. 

*  Bouqnet  VI,  p.  527:  IIa  quidquid  intra  hujusmodi  mnnimenta  ad 
JUS  cnJQslibet  monasterii  pertinentia  a  quolibet  homine  nocendi  Tel  damnum 
inferendi  cansa  spontanea  volunlate  Gommittitnr ,  in  hoc  facto  immunitas 
f^cta  esse  jadicatar;  s.  aber  diese  Urkunde  p.  262.  Aehnlich  heisst  es 
in  doer  andern,  p.  526 :  ut  nuUns  praesul,  noUa  potestas ,  nee  etiam  ullus 
noeter  mansionarins  infra  ejusdem  monasterii  claustra  et  loca  damnare  vel 
QMQsioaare  pmesumat,  und  Torher:  nuUa  judiciaria  potestas  in  rebus  ejns- 
den  monasterii  aliquo  modo  damnare. 

'  Urfc.  Karls,  p.  743:  ita  ot  duas  partes  in  arcbivinm  ipsius  mona- 
sterii reddat  et  tertiam  partem  ad  flscum  nostro  sacello  compouat;  und  so 
Sevöhnlich.  Trad.  Fris.  115,  p.  88,  heisst  es  von  jemand  der  Gut  einer 
Kirche  widerrechtlich  in  Anspruch  genommen,  er  dörfe  es  sine  compositione 
id  debitum  imperialem  et  emendationem  emonitatis  reddere;  116,  p.  89: 
sine  ooopsitiotte  legitime  ....  etiam  sine  oonpositione  emunitatis  regis  et 
noe  debito  regali;  das  debitum  imperiale  oder  regale  ist  hier  wohl  entwe- 
der der  Theil  der  InmimuUtsbnsse  den  der  König  empfängt  oder  allgemein 
<iai  Friedensgeld. 

^    Ogbelli  11,  p.  244:   immunitatem  nostram  ei  conscribere  jussiomjK; 

17 
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bezieht  >,  wird  später  auch  die  Strafe  als  Mmmniiitas'  be- 
zeichnet^. 

Das  Recht  bezieht  sich  auf  Land  und  Leute ',  die  Be- 
sitzungen and  die  auf  ihnen  wohnenden,  ansässigen  Men- 
schen. Wie  schon  bemerkt,  wird  manchmal  besonders 
hervorgehoben,  dass  es  keinen  Unterschied  machen  soU, 
ob  das  Land  von  dem  König  oder  von  Privaten  geschenkt 
oder  auf  andere  Weise  erworben  * ;   ebenso  nicht ,   ob  es 

Muratori  Ant.  III,  p.  973:  inspectas  ipsas  immanilQtes ;  auch  fioaqoet  VI, 
p.  461.  464.  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  9.    Erhard  p.  5. 

^  Capit.  p.  113  c.  2:  qui  infra  inmunitatem  confogiunt;  aoch  774 
c.  9,  p.  36 :  de  infra  immmiitatem,  nähert  sich  dieser  Bedeutong  wenigstens 
an.  Bestimmter  noch  ist  Bouqnet  VI  II,  p.  400 :  super  eonim  immumlaie 
commanentes.  Vgl.  die  Stellen  ohen  p.  245  n.  1,  wo  immunitas  nebeo 
fiscns  steht.  —  Bei  Grandidier  p.  224  heissl  ein  Kloster,  wenn  die  Lesart 
richlig  ist,   emuoitatos. 

2  Ludwig  IL  const.  856  c.  11,  p.  438:  emendel  com  emonitale 
nostra;  vgl.  die  Urk.  desselben  p.  257  n.;  Conv.  Ticin.  876  c.  3,  p.  530: 
immunitatem  ipsius  ecciesiae  persolvat.  Vgl.  Bouquet  VIII,  p.  447:  immo- 
nitatem  qnoque  600  solidorum,  quam  ....  Hlud.  angustus  et  Karolus 
.  .  .  .  imperator  et  ...  .  Pipinns  concesseninl ,   concedimus. 

'  Sehr  bestimmt  stellt  beides  sich  gegeniiber  Urk.  Karl  d.  K.,  B.  VIII, 
p.  513:  ut  nnlli  ....  liceat  praescripti  monasterii  ingredi  villas  vel  agros  slre 
Silvas  vel  quaecnmque  sibi  pertinere  noscuntur  ad  causas  audiendas  vel  freda 
eiigenda  aut  jndicia  saecularia  difiinienda,  neque  praesumat  quislibet  jadid»- 
riam  exercentium  potestatem  homines  eonim,  oolonos  vel  serros  sive  inge- 
nuos  super  ipsios  monasterii  terram  commanentes,  distringere  vel  inqniebre 
Tel  fldejussores  tollere;  als  drittes  wird  ZoUfreiheit  hinzugefügt;  sonst  i^ 
es  nur  das  gewöhnliche  Recht  etwas  anders  ausgedruckt. 

^  S.  vorher  p.  250  n.  4.  Darauf  bezieht  sich  auch  Capit.  Aqnisgr. 
817  c  6,  p.  211,  nachdem  von  Schenkungen  an  eine  Kirche  gesprochen: 
Postea  ipsae  res  ad  inmunitatem  ipsius  ecciesiae  redeant.  —  Üass  man  ei- 
nen Unterschied  machte,  zeigt  übrigens  Mon.  Sang.  II,  10,  p.  754:  qaoA 
reiculae  S.  Galli  non  ex  regalibus  donarüs,  set  ex  privalomm  tradicionculi» 
collectae  nullum  Privilegium  aliomm  monastcriorura  vel  communes  populonio 
cunctorum  leges  haberent,  et  ideo  neminem  sni  defensorem  vel  advocatuiD 
repperire  potuissent  Das  nun  anders  erlangt:  nimmt  wohl  Bezug  auf  die 
Urkunde  Neugarl  p.  331,   unten  p.  260  n.  2. 
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?0D  der  Kirche  mimittelbar  zum  eignen  Nutzen  verwandt 
oderza  Beneficinm  aosgethan  ist^  Auch  wird  manchmal 
aitsdriicklich  gesagt,  dass  die  Bewohner,  alle  die  anf  den 
Gütern  wohnen  oder  zum  Bereich  gehören',  und  hinzu- 
gefügt: sie  mögen  sein  welchen  Standes  sie  wollen, 
Knechte  oder  Uten,  Colonen  oder  Freie,  Inhaber  von 
Beaeficien  oder  von  Land  zu  anderem  Recht,  einbegriffen 
sein  sollen'.     Cm  Misbränchen  zu  wehren  und  das  In- 

^     S.  p.  249  D.  4. 

'     Mitunter  beisst  es  noch  in  alter  Weise,   Urk.  Pippins,  Scböpflin  1, 
p.  35  (Boaqnet  V,  p.  699):   qni  super  eorum  terras  vel  mitio  commanere 
»identor;    wiederholt   in  Urk.  Karls,  ebend.  p.  45.     Ausserdem  findet  sich 
der  Aosdrock  noch  in  folgenden  Urkunden,  die  den  Stellen  II,  p.  292  hin- 
zuzufügen   sind:    Dipl.  II,  p.  230:   ipsi  A.  aut   mitbius   suos;    Booquet  V, 
p.  698:    nee  mitio  potestatis  illorum  nee  bominibus  qui  per  ipsos  legibus 
sperare  videntur;  p.  704:   unde  legitimo  redebet  mitio;   Heda  p.  34:  qnod 
legilimc   ad  ipsum   episcopatum  vel  ipsam  ecclesiam  S.  M.  legitimo  redibit 
mitjo.     An  der  fräher  gegebenen  Erklärung  habe  ich  nichts  zu  ändern;  Tgl. 
Grimm  in  der  Vorrede  zu  Merkels  Ausgabe  der  Lex  Salica  p.  xi  und  dazu 
G.  G.  A.   1851.   p.  965  0*.     Was  Roth   p.  163  ff.  einwendet,  bezieht  sich 
nur  aaf  die  Bedeutung  'Herrschaft',  nicht  anf  die  allgemeinere  'Bereich',  'Ge- 
wall'; zu  der  Annahme,  dass  es  'Vertretung'  heisse,  sehe  ich  keinen  aus- 
reichenden Grund.     Ueber  die  Stelle  welche  am  meisten  Schwierigkeit  macht, 
Chilpericbs  Edict.  c  6,  s.  auch  Siegel,  Gerichtsverfahren  I.  p.  223,  dessen 
Erklämng  aber  nicht  befriedigt.    Walter  $.  76  combiniert  die  verschiedenen  An- 
hebten; nach  ZöpflR.G.  p.  289n.  soll  es  Bann  und  aufgebotene  Nannschaft, 
Gefolge  bedeuten ;  später,  Alterth.  d.  d.  Reichs  nnd  Rechts  I,  p.  32  ff.,  erklärt 
er  aber  Herrenhof  und  knüpft  daran  andere  ganz   unbegründete  Annahmen; 
s.  dagegen  K.  Maurer  in  der  kriL  VierteljahrsscbriA  1860.  p.  295.  — ^  Dass 
nian  das  Wort  schon  in  der  Karolingischen  Zeit  nicht  mehr  allgemein  ver- 
stand, zeigt  wohl,  dass  Ansegis  III,  36,  da  er  das  II,  p.  293  n.  angefahrte 
^pit.  wiederholte,  die  Worte:   'foras  mitio'  wegliess. 

^  Einige  besonders  bemerkenswerthe  Bezeichnungen  sind:  Urk.  Karl- 
manns,  Trouillat  I,  p.  80  (Bonquet  V,  p.  716):  nee  homines  ....  nee 
foinistrales  suos  lidtus  (litos?)  aut  servientes  vel  accolonos  ipsius  ministerii; 
Karls,  Beyer  p.  34:  homines  qui  super  terram  ipsius  monasterii  tam  Franci 
qQam  et  ecclesiastid  commanere  videntur;  Muratori  Ant.  II,  p.21:  de  eorum 
bofluiiibi»  ant  de  ingeuuos  aut  servitores   Tel  publids  in  eorum  agros  com- 
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leresse  des  Staats  zu  schützen,  fand  Lothar  freilich  n&- 
thig  zu  bestimmen ^  dass  Freie,  welche  nar  um  sich  dem 
öffentlichen  Dienst  zu  entziehen  in  betrügerischer  Absicht 
ihre  Güter  den  Kirchen  übergeben  und  sie  g^en  Zins 
wieder  erhalten,  zu  den  öffentlichen  Leistungen  angehal- 
ten werden  sollen,  die  Immunität  die  Grafen  nicht  hin- 
dern dürfe  gegen  solche  einzuschreiten:  damit,  heisst  es, 
der  Bestand  und  der  Nutzen  des  Reichs  durch  solche  Er 
findungen  keinen  Abbruch  leide.  Dadurch  sind  aber  die 
Stifter  wieder  yeranlasst  worden,  die  Immunität  ausdrüclL- 
lich  auf  solche  Verleihungen  ausdehnen  zu  lassen  ^ 

manentes  vel  ad  ipso  s.  loco  aspidentes;  Ludwigs,  p.  524:  nee  de  familia 
ipsius  ecclesiae  neque  de  aliis  iiheiis  hominibus  vel  iocolis  qoi  rustice  al- 
bani  (==  advenae,  Ducange  I,  p.  165;  diese  nennt  z.B.  Karl  d. K.,  Miraeus 
1,  p.  249:  ant  advenas  distringendos)  appellantur,  in  ipsa  terra  S.  Mariae 
manentibus;  p.  562:  sive  liberi  qui  beneficia  exinde  habere  vel  super  ejus 
terras  commanere  noscuntur  sive  coloni  vel  servi  ad  eum  jnste  pertinentes; 
Lndwig  d.  D.,  Mon.  B.  XXVllI,  1,  p.  46:  ....  tarn  BajoarU  quam  Sdavi, 
liberi  et  servi;  Karl  d.  K.,  B.  VIII,  p.  429 :  homines  tarn  ingennos  quam  et  servos 
super  ipsam  terram  commanentes  vel  consistentes  vel  alios  ingenuos  qui  ao- 
tiquitus  sub  defensione  ipsius  ecclesiae  consisterunt ;  Karl  d.  D.,  Ugbelli  B, 
p.  252:  hoc  etiam  in  hominibus  berimaonis,  praefatae  ecclesiae  filüs,  omni- 
modis  observare  jubemus. 

^  Coost.  Olonn.  825  c.  2,  p.  251:  Placet  nobis,  ut  liberi  bomiues, 
qui  non  propter  paupertatem,  sed  ob  vitandam  rei  pnblicae  utilitatem,  fran- 
dolenter  ac  ingeniöse  res  suas  ecclesiis  dooant  easque  denuo  sub  censu  Uten- 
das  recipiunt,  ut,  quousque  ipsas  res  possident,  bostem  et  reliquas  publicas 
funcüones  faciant.  Quod  si  jussa  facere  neglexerint,  licentiam  eos  distrio- 
gendi  comitibus  permittimus  per  ipsas  res,  nostra  non  resistente  eiminiute, 
Qt  Status  et  utilitas  regni  bujusmodi  adinventionibus  non  inflrmetur. 

'  Urk.  Ludwig  d.  j.,  Neugart  p.  331:  Cunclos  vero  tributarios  vel 
censnales  qui  res  suas  tradiderunt  eidem  ecclesiae  ....  nl  in  perpetuo  sob 
defensionem  ejnsdem  ecclesiae  ....  consistant.  —  Eine  Urk,  Lothars  be- 
st&tigt  erst  einem  Bischof  die  Immunität  seines  Stifts,  dann:  Integrum  vero 
praedium  qnoddam  ipsius  ecclesiae  ....  cum  perlinentüs  suis  sub  siinili 
Gonditione  sicut  superius  est  promulgatum  sub  nostrae  inmunitatis  ponimos 
mundeburdo;  Muratori  Ant.  III,  p.  188,  vrird  bei  einer  Schenkung  die  eioer 
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Innerhalb  des  Bereichs  einer  solchen  Inunnnität  findet 
aber  noch  eine  Unterscheidung  statt,  deren  freilich  nur 
in  einzelnen  Fällen  Erwähnung  geschieht,  die  aber  doch 
eine  allgemeine  Bedeutung  gehabt  zu  haben  scheint  Un- 
ter Ludwig  haben  die  kaiserlichen  Beamten  bei  einem 
Stift  ein  Recht  der  Immunität  nur  auf  den  Umfang  des 
eigentlichen  Klosters  und  der  dazu  gehörigen  Kirche  be- 
ziehen wollen;  der  Kaiser  entscheidet,  dass  ausserdem 
die  Häuser  und  Höfe,  weiter  die  Umzäunung  der  Höfe, 
auch  Fischteiche  und  überhaupt  alles  was  mit  Zäunen 
oder  Gräben  oder  sonst  umhegt  und  eingefriedigt  ist,  in 
dieselbe  einbegriiTen  sein  soll:  dagegen  die  Aecker,  Fel- 
der und  Wälder  und  alles  unbefriedigte  Land  wenigstens 
insofern  nicht  dass  eine  Verletzung  des  klösterlichen 
Rechts  hier  ebenso  bestraft  werde  wie  dort  Und  es  be- 
zieht sich  dies  dann  eben  auf  Beschädigungen  und  ähnliche 
Handlungen,  die  an  sich  schon  strafbar  waren,  in  der 
Immunität  aber  mit  der  hohen  Busse  belegt  wurden  die 


ils  precaria  wieder  erbftlt,  ansdrücklich  bedaogea:  ia  potestatem  noatram 
seo  sopradicti  moDasterii  esse  debeant  sub  illa  tuitione  et  tmmanilatem  at- 
qoe  deüeosione,  sicut  ceteris  rebus  eidem  moDasteni  esse  Doscuotnr.  —  Ganz 
besonders  aosführlich  ist  Urk.  Karl  d.  K.,  B.  VIII,  p.  515 :  nt  idem  moDasterium 
cDn  oellolis,  terris,  vineis,  domibus,  lods  sibi  nbique  sobjectis,  cum  temü- 
QJs  et  lateratiooibus  sive  adjaceDtüs  eomm  ad  se  aspideDtibus,  seu  com 
agris,  reliqvis  possessionibus ,  vel  etiam  cum  omnibus  aprisiouibus ,  quas  ei 
eremi  vastitate  traxemnl ,  simul  cum  iis  deinceps  quae  proprii  laboris  sudore 
trabere  et  excolere  ipsi  successoresque  eonim  potuerint,  pariter  qooque  com 
üloniro  oranibos  concambiationibns  et  tx>mparaüoDibos,  donationibos  quorum- 
cnnique  religio^mm,  [qnas]  Deom  timentes  et  amantes  bomioes  de  rebus 
sais  condonarunt  vel  condonaverint,  vel  etiam  aijuscumque  causa  speciei  sit, 
niionabilibas  possessionibus,  seu  cum  iis  quas  ex  seculari  babitu  ad  regula- 
rium  militiam  derici  seu  laici  convcrtenles  omnes  illic  donaverint  vel  dona- 
Tcnml,  dooa  videlicet,  terras,  viueas,  Yel  quicquid  moderno  tempore  dando 
(dainm?)  videlur,  sub  nostro  mundeburdo  permaueat. 
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überhaupt  auf  die  Verletzung;  dieser  gesetzt  war^.  Der- 
selbe Begriif  liegt,  wie  es  scheint,  zu  Grunde,  wenn  Karl 
der  Kahle  die  Grenze  bestimmt  welche  die  Immunität  des 
Klosters  St  Denis  haben  soll  und  diese  ebenso  weit  aus- 
dehnt als  nach  einer  früheren  Verfügung  das  Asylrecht 
reichte ;  innerhalb  derselben  wird  dann  zugleich  die  ganze 
Gerichtsbarkeit  und  das  Recht  auf  alle  Strafgelder  ge- 
geben ^. 

^  Urk.  Ludwigs  für  Aniana,  p.  526:  der  Abt  hat  geklagt,  qaod  ho- 
mines  vei  famuU  ....  monasterii  per  diversa  loca  coosistentes  in  mioisle- 
riis  vestris  multa  praejndicia  et  infestationes  patiantor  ....  et  non  possoot 
habere  defensionem  per  praeceptom  immunitalis  ....  eo  quod  tos  sive 
juniores  vestri  dicatb,  non  plus  immunitatis  nomen  complecti  quam  clan- 
strum  monasterii,  cetera  omnia,  quamvis  ad  ipsum  monasterium  pertinentia, 
extra  immunitatem  esse.  Propter  hoc  volumus,  ut  intelligatis ,  non  solom 
ad  ciaustrum  monasterii  vel  ecdesias  atque  atria  ecclesiamm  immunitatis 
nomen  pertinere,  verum  etiam  ad  domos  et  villas  et  sepla  villarom  et  pi- 
scatorias  mauufaeta  vel  quidquid  fossis  vel  sepibus  aut  alio  clusarum  geoere 
praecingitur  eodem  immunitatis  nomine  contineri.  Dann  die  oben  p.  257 
n.  2  angefahrten  Worte,  und  weiter:  Quod  vero  in  agro  vel  campo  aut 
Silva,  quae  nulla  munitione  dnguntur,  casu,  sicut  fieri  solet,  a  qnibnslibet 
bominibus  comroissum  luerit,  quamvis  idem  ager  vel  campus  aut  silva  ad 
ecclesiam  praeceptnm  immunitatis  habenlem  pertineat ,  non  tarnen  in  boc 
immunitas  fracta  judicanda  est.  Et  ideo  non  600  soÜdomm  compositioue, 
sed  secundum  legem  quae  in  eo  loco  tenetur  multandus  est  is  qui  fraudem 
vel  damnum  in  tali  loco  convictus  fuerit  fedsse.  Praedpimus  tarnen  vobis, 
ut  [tam]  vos  ipsi  caveatis  et  observelis  quam  juniores  et  ministeriales  ve- 
stri, ut  homines  et  famuli  memorati  monasterii  in  omnibus  locis  ad  vesLre 
ministeria  pertinentibus  pacem  habeant  et  eis  liceat  cum  securitate  memo- 
rato  monasterio  deservire  tam  in  privatis  quam  in  publids  et  communibos 
locis.    Daraus  Benedict  I,  279,  wie  Knust,  Legg.  II,  2,  p.  21,  äbersehen. 

^  Bouquet  VIII,  p.  550:  ut  praedictus  locus  propriam  immunitatem 
babeat  ....  Cui  nimirum  immunitati  ipsos  eosdemque  terminos  imponi 
censemus,  qui  in  privilegio  d.  Dagobert!  ....  quod  de  fugitivis  ad  idem 
coenobinm  idem  gl.  rex  fedt,  praescripti  sunt,  id  est  .  .  .  .  Itaque  hanc  to- 
tam  procintam  Deo  sanctoque  ejus  D.  donamus  cum  omni  judidaria  po* 
testate,  hoc  est  bannum  omnemque  infracturam  et  si  quae  sunt  aliae  coo- 
suetudines   legum ,   ubicumque   infra  totam   praedictam  praedntam ,   &ive  in 
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In  diesen  Fällen  hat  die  Sache  etwas  von  dem  Cha- 
rakter eines  besonderen  Friedens,  wie  dieser  auch  sonst 
mit  dem  Königsschatz  verbunden  ist\  und  auch  der  Name 
wird  hier  manchmal  gebraucht:  bei  der  Verbindung  in 
welche  die  Immunität  mit  dem  Königsschutz  gebracht,  ist 
es  wohl  erklärlich,  dass  ein  solcher  Einfluss  sich  zeigen 
konnte.  Die  Anwendung  der  hohen  Busse  von  600  So- 
lidi  auf  Verletzungen  oder  Schäden  innerhalb  der  Immu- 
nität mnsste  aber  zu  einer  Beschränkung  fUhren  wie  sie 
in  den  angegebenen  Fällen  sich  findet,  wenn  bei  dem 
weiten  Umfang  der  geistlichen  Besitzungen  nicht  grosse 
Unzaträglichkeiten ,  ja  ganz  unhaltbare  Verhältnisse  ein-^ 
treten  sollten.  Jene  Bestimmung  aber,  welche  Karl  er* 
liess,  erscheint  als  eine  wesentliche  Ausdehnung  der  Be- 
deutung welche  die  Immunität  ursprünglich  hatte. 

Und  nach  verschiedenen  Seiten  hin  hat  theils  eine  be- 
sondere Anwendung,  theils  eine  Erweiterung  des  früheren 
Rechts,  wie  es  in  den  meisten  Urkunden  auch  jetzt  ent- 
gegentritt, stattgefunden. 

Bei  Wäldern  erhält  die  Verfügung,  dass  keiner  unbe- 
fugt das  Gut  betreten  uüd  Rechte  ausüben  soll,  eine  be- 
sondere Anwendung  auf  die  Jagd':  wie  sich  Immunität 

»gris  sive  in  domibus  sive  in  tüs  pnblicis  vel  privatis  eveoeriot,  com  omoi 
iolegriUte  .  .  .  .  S.  D.  concedimus. 

^  S.  oben  p.  200.  Eine  sehr  zweifelbaAe  Urk.  Ludwigs  for  das 
Kloster  Horreum  bei  Trier,  fieyer  p.  55,  gewährt  der  Aebtissin  pacem 
et  bannum  soper  bona  ....  exposlulanti  ....  firfflam  habeant  pacem 
etc.,  wie  sonst  der  Schutz  ertheilt  wird. 

'    Urk.  Pippitts,  p.  708 :  sylva  .  .  .  .  sub  acmunitatis  nomine  habeant 

.  .  .   ot  nuUa  praesumptio  judiciariae  polestatis  pro  quibusdam  occasioni- 

hos  tot  aliquid  exerdtandum  venaUonibus  absque  permissom   rectoris  ipsius 

monasterii  nUo  unqoam  tempore  infra  ipsos  terminos  ibidem   ingrcdi   poeni- 

(09  tum    praesumat.     Hier  berührt  sich  der  Bcgriir  der  (mmonilät  auch  mit 
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nnd  Frieden  berühren,  so  fällt  jene  hier  mit  der  Anwen- 
dung des  Banns  auf  Forsten  wesentlich  zusammen. 

Zum  Theil  nur  als  ein  genauerer  Ausdruck  erscheinl 
es,  wenn  einzelne  Abgaben  oder  Leistungen  besonders 
namhaft  gemacht  werden^:  so  die  Inferenda^  die  Staofa^ 
allgemeine  Beiträge  oder  Lieferungen  (conjectus '^) ,  oder 
besonders  das  Fodrum%  oder  sonst  Unterhalt  fttr  die 
Pferde  (pastus),  dann  die  Lieferung  solcher  zum  Behuf 
der  Beförderung  (yeredi,  parayeredi '^) ,  oder  yerschiedene 
Dienste  (scara  u.s.w.)^  Doch  ohne  Wichtigkeit  waren 
solche  nähere  Bezeichnungen  jedenfalls  nicht,  und  dass 
ihre  Bedeutung  nur  die  war,  dass  die  Beamten  nicht  di- 
rect  von  den  Leuten  des  Stifts  die  Leistungen  fordern 
durften,  während  sie  übrigens  diesem  fortwährend  obbt- 

<lem  was  als  Folge  eiDer  AnssoDderung  aus  eiaem  GemeiDbesiU  mit  diesem 
Wort  bezeichnet  wird,   oben  p.  243  n.  3. 

^  Urk.  Karls,  p.  751:  ant  ullum  omnino  censam  ioquirendom ;  Beyer 
p.  31:  aol  tributa  ant  coojectos  aliquos  exigendos;  Ludwigs,  p.  564:  oe 
Ulla  tributa,  freda,  censa,  maosionatici  vel  ullae  quaelibet  redibitiooes  .... 
exigerentui' ;  tributa  ancb  p.  550.  631;  Böhmer  N.  313  (P.):  ant  qnodlibet 
pensum  quisquam  ei  exactor  tollere  vel  exigere  presumat ;  Ludwig  d.  D^ 
Dronke  p.  249:  vel  steoram  ab  eis  ant  aliqnod  debitum  ad  ooa  perti- 
nens  exigaU 

'  Urk.  Karls,  p.  719.  747.  Ussermann  p.  4t  uec  inferendas  aot 
pensiones  exactandum. 

'     Remling  p.  4. 

^  Urk  Karls,  p.  728:  nuUa  freta  nee  teloneos  vel  conjedos  aot 
snmmutas  (sunniatast  was  Bouquet  p.  847  erklärt:  praestatio  quae  fiebat 
vice  prochrationis  ac  deiode  pensitaUo  quaevis);  Beyer  p.  29:  coojecUis 
ant  aliquos  paralos  faciendo ;  p.  33 :  nee  scaras  nee  mansiouaticos  seu  con- 
jectos  tarn  de  carrigio  quamque  de  parafredos. 

*  Vorher  p.  14. 

*  Vorher  p.  1 5  if.  und  II,  p.  546.  Karl  d.  K.  nennt  einige  Male  zusam- 
men: paraveredum  aut  pascuarium,  B.  VIH,  p.  637.  645;  VI,  p.  674  steht: 
patentitia  statt  'pascoaria*. 

'     Note  4;   vgl.  p.  22  n.  4. 
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l^n,  wird  sich  allgemein  nicht  behaupten  lassen  \  Man- 
ches freilich  war  anch  so  vorbehalten  und  bedurfte  aus- 
drücklicher Bewillif^g".  Mehr  gegen  einen  Misbrauch 
als  gegen  ein  bestimmtes  Recht  scheint  es  gerichtet,  wenn 
den  Beamten  die  Erhebung  yon  Lieferungen  für  den 
Krieg  (hostilitates ,  hostilicia)  verboten  wird%  die  sonst 
nur  von  abhängigen  Leuten  ihren  Herren  darzubringen 
waren.  In  einzelnen  ¥}Ülen  erscheint  auch  das  Recht 
des  Stifts  als  ein  Verbot  an  die  Angehörigen,  irgend 
welche  Leistungen  der  angegebenen  Art  zu  machen  ^ 

Von  wesentlicher  Bedeutung  ist  wenn  dem  Begriff  der 
Sieuerfreiheit  eine  solche  Ausdehnung  gegeben  wird,  dass 
auch  der  Erlass  der  Zölle  aus  der  Immunität  folgt,  und 
nicht  noch  einer  besonderen' Verleihung  bedarf  ^  wie  das 
ursprünglich  allerdings  der  Fall  war.  Was  von  den  Zöl- 
len gilt  findet  dann  auch  Anwendung  auf  die  verwandten 
Abgaben,  Strassen-,  Brücken -Gelder  u.s.  w/.  —  Märkte 

^  Eichhorn  f.  172,  der  Gewicht  legt  aaf  das:  et  nostro  fldeliter  pa- 
rere  servitio  ehier  Urk.  Ludwigs,   Juvavia  p.  65. 

*  S.  über  den  Unterhalt  des  Königs  oben  p.  12. 

*  Urk.  Karls,  p.  719:  nee  hostilitates  vel  mansiones.  Vgl.  darüber 
den  Abschnitt  vom  Kriegswesen. 

*  Urk.  Karls,  p.  751 :  et  nnlli  nmqaam  homini  pro  qualicamqne  re 
nollum  omnino  censuro  andeant  impendere. 

^  Die  ersten  Beispiele  sind  wohl  Urk.  Karls,  p.  727:  ant  telonenm 
ant  Ireda  exigenda;  p.  728  (vorher  p.  264  n.  4);  p.  747:  vel  telonenm 
toltendnm;  Beyer  p.  28:  freda  vel  tbelonea  exigendo;  p.  31:  vel  telonenm 
exigeodnm.  Aoch  diese  Urkunden  sind  nicht  alle  ganz  nnverdAchtig ;  zwei- 
felhafter Beyer  p.  82:  nee  thelonenm  usqnam  a  navibns  eomndem  exigat. 
Hänflger  von  Ludwig,  p.  507.  513.  525.  550.  591.  6tO.  622.  631;  we- 
nigstens theilweise  Zolllreiheit  für  Kauflente  die  in  den  Schutz  genommen, 
p>  649,  voIlstAndig  för  einen  Juden,  p.  650  (s.  die  folgende  Note).  —  Und 
Wenn  Eichhorn  ^112  anch  mit  Recht  sagt,  dass  die  Zollfreiheit  ursprüng- 
lich Dicht  zur  Immunität  gehörte,  so  ist  sie  doch  in  dieser  Zeit  regelmä- 
ssig mit  einbegriflen. 

^    Urk.  Karls  für  Reggio,  Ugfaelli  II,  p.  243:   ueque  uUas  redhihitio- 
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einer  Kirche  werden  anch  noch  besonders  unter  den 
Schatz  des  Königs  gestellt  und  der  Verzicht  auf  den  Zoll 
zu  Gunsten  der  Kirche  eben  auf  diesen  Schatz  und  die 
Immunität  bezogen  i. 

In  einer  merkwürdigen  schon  früher  angeführten  Ur- 
kunde nennt  Karl  drei  staatliche  Leistungen  welche  in 
die  Immunität  nicht  einbegriifen  sein  sollen,  Heerdienst, 
Wachdienst  und  Hülfe  beim  Brückenbau';  und  auch  wo 

nes  publicas  reqnirendas  sen  etiam  per  Padum  snrsam  Tel  deorsam  navi- 
gando  ripaticam  toUendo  ....  Insuper  etiam  teloDeum  in  nullo  foro  exi- 
gendo  vel  ripaticum  aut  portaticum;  Urk.  (Clt  St.  Marie  bei  NarboDoe  (P.)« 
s.  oben  p.  244  n.  1,  wo  es  nach  'telonei'  heisst:  id  est  portaticas,  rotaHicns, 
cespitaticus,  palveralicos,  pascaaticus  vel  saliticas ;  sehr  zweifelhaft  ist  Go^rard, 
CharL  de  Notre  Dame  1,  p. 241 ;  Ludwigs,  p.  524:  neqae  ceosum  quem  dicant 
foralicum  neqne  ripaticam  neque  salvaticam  ....  exactare  audeat;  p.  525: 
Deqne  aliquem  censum  neque  ripaticam  neqae  foraticum  neque  olhmi  tekh 
neum  redpiat;  p.  526:  neque  intra  aut  extra  civitatem  in  areis  ecdesüs 
Tel  vUiis  foraticum  et  rotaticum  exigere;  p.  650,  fQr  einen  Schutzjudeu: 
neque  teloneum  neque  paravereda  aut  mansionalicum  aut  pulveraticam  aot 
cespitaticum  aot  ripaticum  aut  rotaticum  aut  portaticum  aut  tranatioom 
aut  pontaticum  aut  foraticum  a  praedictis  Hebraeis  exigere  praesnmant,  sed 
liceat  eis  sab  mandebordo  et  defensione  nostra  quiete  vivere  et  partibns  pa- 
lalii  nostri  fideliter  deservire;  Ludwig  d.  D.  (P.):  neqae  tbelooeuoi,  rotaü- 
com,  pontionaticum  exi[g]endum  in  aliquo  loco;  Pippin  v.  Aquit.,  BooqnetVl, 
p.  674:  aot  patentilia  accipere  (s.  vorher  p.  264  n.  6  und  Dacange  V, 
p.  135)  ....  Tel  teloneum  aut  pontaticum  sive  cespitaticum  exigere. 

^  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Wirt.  Urkb.  p.  166:  erst  allgemeine  Immnoi- 
tat,  dann:  Similiter  et  mercatum,  quod  in  praedicta  cellula  H.  in  praeseoü 
habetur  et  quod  tempore  clarissimi  aTi  nostri  Karoli  ac  d.  genitoris  ooslri 
Hlud.  .  .  .  .  fbit,  sub  nostra  tuitione  Tolnmus  consistat,  at  nallus  de  quo- 
übet  negotio  ex  eo  teloneum  per  Tim  aut  per  aliqaam  potestatem  auferre 
praesumal,  sed  ipsum  teloneum  et  omnia  quae  sopra  memorata  sont  ... 
permaneant  sub  tuitionis  atqoe  immunilatis  nostrae  defensione.  Vgl.  ürt 
desselben  l&r  Eptemach  (P.):  nullam  theloneum  requirere  aut  exactare  fa- 
ciatis  etiam  ex  (?)  eis  auxilium  Tel  mundeburdiom  praebeatis,  qoatinns  ue- 
gotium  eorum  exerceatur. 

'     Urk.  Karls,   p.  728:    lUud   addi  placuit  scribendam,    ol  de  Iribas 
causis,  de  hoste  publico,  hoc  est  de  banao  aostro  quando  pubticitus  promo- 
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es  nicht  in  solcher  Weise  aasdrticklich  aasgesprochen,  ist 
an  sich  deutlich  und  durch  die  Gesetze  anerkannt  \  dass 
die  yerliehene  Freiheit  sich  nicht  hierauf  erstreckte.  Statt 
der  Wachdienste  wird  bei  den  Angelsachsen  und  später 
auch  auf  deutschem  Boden  das  sogenannte  Bnrgwerk,  die 
Hülfe  beim  Burgenbau,  genannt.  Auch  noch  einiges  an- 
dere irie  Strassenban  wird  ausgenommen'. 

Ausserdem  sind  die  jährlichen  Geschenke  oiTenbar 
nicht  zu  den  Abgaben  gerechnet  von  denen  eine  gewöhn- 
liche Immunität  befreit'. 

Aber  theils  schon  Karl,  theils  und  besonders  seine 
Nachfolger  haben  angefangen  auch  hier  Ausnahmen  zu 
machen  und  so  der  Freiheit  eine  immer  weitere  Ausdeh- 
nung gegeben. 

Ludwig  erlässt  einem  Kloster  die  jährlichen  Geschenke 
und  die  Hülfe  beim  Brückenbau  sammt  allen  weiteren  ö(- 

vetor,  et  wacta,  vel  pontes  componendum  Uli  homines  bene  ingenoi,  qui  de 
sQo  capite  bene  ingeoni  immunes  esse  videntnr,  qui  snper  terras  ipsios  ec- 
dfsiae  Tel  ipsios  pontiflcis  TeLabbalis  sni  commanere  noscontnr,  si  in  ali- 
qno  exiode  de  istis  tribus  cansis  negligentes  apparuerint,  exinde  cum  judid- 
bos  no^tris  deducant  rationes,  sed  non  amplius  vel  minus;  in  reliqno  vero 
pro  mercedis  nostrae  augmento  sub  emnniUite  ipsi  sint  conservati. 

*  CapiU  Lang.  c.  4,  p.  42:  Ut  de  restauratione  ecciesiarum  ?el  pon- 
tes faeieodum  aot  stratas  restaurandnm  omnino  generaliter  faciant,  sicnl  an- 
tiqQB  fuit  consuetndo,  et  non  anteponatnr  emunitas,  ne€  pro  hac  re  ulla 
ocosio  proveniat;  ConsU  Olonn.  823  c  11,  p.  235:  Voinmns,  ul  scubia 
paUici,  qaod  ad  utilitatem  regni  nostri  pertinet,  praecepta  inmunitatum  in- 
pcdimentam  non  praestant  sei  adjntorium.  Ueber  die  Verpflichtung  zum 
Brückenbao  s.  p.  25  ff.,  namentlich  Capit.  Lang.  803  c.  18,  p.  111,  wo  be- 
sümmi  wird,  dass  die  Leute  der  Geistlicben  nicht  unmittelbar  von  dem  Be- 
iiDleQ,  sondern  von  ihrem  Herrn,  diese  aber  von  dem  Grafen  anzuhalten  sind. 

s    S.  oben  p.  30.  31. 

'  Attsdräcklich  vorbehalten  werden  sie  in  einer  freilich  nicht  echten, 
aber  wohl  aus  einer  echten  stammenden  Urk.  Ludwigs,  Lappenberg  p.  14: 
noQi  vero  qnae  ex  eadem  cella  nostris  patribus  dari  solebant  et  nobis  quo- 
loe  sucoessoribasque  nostris  similiter  dari  volumus. 
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fentlichen  Leistungen  nur  mit  Ausnahme  dessen  wozu  es 
sich  ganz  freiwillig  versteht  ^ ;  ein  ander  Mal  alle  Cre- 
schenke  und  alle  öffentlichen  Arbeiten,  namentlich  auch 
solche  an  den  Pfalzen ^  Wie  schon  oben  bemerkt,  war 
zu  seiner  Zeit  eine  grosse  Reihe  von  Klöstern  von  jenen 
Geschenken  befreit  und  hatte,  wie  es  heisst,  nur  Ctebete 
für  den  Kaiser  und  sein  Heer  darzubringen'.  Unter  sei- 
nen Nachfolgern  sind  Geschenke  wohl  zugleich  mit  den 
Leistungen  fUr  den  Unterhalt  des  Königs  erlassen,  dann 
aber  zunächst  wohl  solche  gemeint  die  diesem  bei  Besu- 
chen gemacht  zu  werden  pflegten  ^  In  derselben  Zeit 
ist  auch  von  den  Arbeiten  beim  Brückenbau  wiederholt 
dispensiert  worden^. 

Selbst  der  Verpflichtung  zum  Heerdienst  ist  man  aaf 
dem  Wege  der  Immunität  beigekommen. 

Dazu  führte,  wenn  ausser  den  Friedensgeldern  auch 
die  Bannbussen  erlassen  oder  auf  das  Stift  übertragen 

^  Urk.  Lndwigs,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  27:  atqoe  ab  omnibns  pobü- 
cis  Aiactionibas  immunem  facere  •  .  .  .  at  nuUus  .  .  .  .  aut  dona  aanuaÜa 
aut  aliquid  operationis  ad  ponles  videiicel  celeraque  edifida  facienda  aut  re- 
fidenda  aut  aiia  qnaelibet  servitia  ad  partem  publicam  pertiuentia,  nisi  quse 
sponte  et  Yoinntarie  obtnlerint,  requirere  aut  exactare  praesnmat  (vgl.  damit 
die  Bestimmung  über  das  coactum  serritiam,   nadiber  n.  4). 

^  Bonqnet  VI,  p.  564:  ea  videlicet  condidone  ut  ab  omoibas  doois 
yel  obsequiis  sen  a  cunctis  operibus  pnblids  ac  palatinis  omni  tempore 
idem  locns  absolutos  esset. 

'    S.  oben  p.  92. 

^  Urk.  Karl  d.  R.,  B.  VIII,  p.  519:  nt  nnlla  dona  nollaeque  paratae  Tel 
aliqna  exactio  exinde  reqniratar;  nur  wenn  der  König  kommt,  non  pro  debita 
sen  consuetudinaria  redibitione  sed  pro  benedictione  tantum  sanctae  commo- 
nionis  eulogiae,  prout  possibilitas  sese  contolerit,  secuodnm  opportnoitalis 
qualiutem  offerantur;  Karl  d.  D.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  78:  nee  oos  oec 
uUns  sucoessorom  nostromm  deinde  munera  aut  convivia  aut  ullam  coaclum 
servitium  accipere  presumat. 

^     S.  oben  p.  30  n.  3. 


269 

wafden.  Es  ist  vielleicht  in  einzelnen  Fällen  schon  un- 
ter Karl  geschehen,  hänfiger  jedenfalls  erst  unter  seinen 
Nachfolgern^.      Ganz   ohne  Beispiel  war  die  Schenkung 

^     Ulk,  Karls,  Godrard  Chart,  de  St.  Bertin  p.  58:  cum   omnes   fre- 
ibos  Tel  bannos  concessos;   scheint  echt;  nicht  ganz  sicher  ist  Beyer  p.  34 
fiir  Prüm:    nt  nulluni  heribannmn   vel  bannnm  solvere  non  debeant  .... 
scd  .  .  .  •  ad  ipsnm  s.  locum   sit .  concessnm  atqne  indnltnm ;    beide   aus 
Cbartnlaren.    Aach  unter  Ludwig  sind  die  FftUe  noch  nicht  h&nfig,  p.  568: 
Bestitignng  f&r  St.  Bertin ;  p.  555 :  ab  .  .  .  .  bannis  atque  heribannia  .... 
ibsofaitnm  et  quietnm  esse  ....  praecipimus ;   Heda  p.  48 :   nt  nee  ban- 
ooDi  am  fredum  ....  exactare  praesnmeret;  Grandidier  p.  162:  vel  ban- 
nos ant  inücitas  occasiones  requirendos,    und  Ähnlich  in   der  zweifelh.  Urk.« 
Wirt.  Urkb.  p.  95,   und  Urk.  Karl  d.  D.,   Düroge  p.  73,  die  sich  auf  Ver- 
letbimgen  Karls  und  Ludwigs  bezieht.     Dieser  befreit  ausserdem  liberos  fo- 
nstarios  a  bannis  et  aribannis,  p.  648,  und  bestimmt  f&r  Kaufleute  die  er 
io  seinen  Schutz  genommen,    p.  649:   neque   heribannum   ant  alios  bannos 
ab  eb  reqnirere  Tel  exactare  praesumatis.     Von  sp&teren  führe  ich  an:  Karl 
d.  R.,  B.  Vin,  p.  551 :  neque  homines  ....  pro  aliqna  offensa  Tel  pro  aliqua 
re  bannnm  comiti  in  omni  potestate  sna  persokant;  ders.,  Muratori  SS.  II,  2, 
p.  406:   nee  etiam  baonum  nostrum   pro  qualibet  causa  a  parte  ipshis  mo- 
nasterii  aliqno  modo  exigatur.  —  Dass  der  Bannus  in  die  gewöhnliche  For- 
mel einbegrilTen   gewesen,    darf  man  gewiss  nicht  annehmen;   selbst  dann 
ist  es  mir  zweifelhaft,    wenn   sie  so  allgemein  lautet  Trie  in  der  Urk.  Lud- 
vig  d.  D.,  Schannat  p.  6:   Tel  quicquid  in  dominicum  fiscum  ....  in  Ta- 
diis aot  fredts  siTe  justitiis  legaübus  redigi  potest,  Trie  Arnold  I,  p.  20  an- 
BiraiDt.  —  SpAter  bezeichnet  bannus,  banni,  wohl  allgemein  die  Gerichtsbar- 
keit oder  die  Gerichtsgefälle;    Urk.  Arnulfs,  JuTaTia  p.  114:    ciTitas  .... 
aun  bannis,    thelooeis;    K.  Richardis,  Calmet  ed.  2.  II,  p.  148:    alodinm 
....  et  jnstitiam  banni;   erst  Ludwig  d.  K.,    Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  172: 
cnrtim  ....  cum  regimine  et  ejnsdem  banno    (die  Urkunde  Chrodegangs, 
Calmet  a.a.O.   p.  106,    wo  Gfiter  erwähnt  werden  cum  banno,    cum  toto 
banno,  ist   falsch;    bannns  als   Bezeichnung  einer  territorialen   Eintheilung 
kommt  Aberhanpl  nicht  in  dieser  Zeit ,  geschweige  denn  in  der  MeroTingischen, 
vor,  irie  Jacobs,  G^ogr.  de  Greg,  de  T.  p.  31,  annimmt;    et  infra  banno, 
Beyer  p.27,  bezieht  sich  auf  einen  Forst).  —  Das  Wort  dislrictns,  distric- 
tum,   bezeichnet  zunächst   auch    die   gerichtlichen  Strafen;    Urk.   Ludwigs, 
p.  526:    feras  annnales  mercati   cum   integrilate   et   districtu;    Pippios  v. 
Aqiiit.,   B.  VI,  p.  663:    telonea    Tel  districta  qnae  ex  ipsis  exigi  deberent; 
Docange  II,  p.  889;  Tgl.  Urk.  Karld.  K.  B.  Vni,  p.  626  :  qnidquam  districtionis 
aal  injostae  exactionis  conetur;  districtio  anch  in  dem  Capit.  Sax.  797  c.  4, 
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des  Heerbanns  auch  in  Meroytngischer  Zeit  nicht  gewe- 
sen ^ ,  und  so  sehr  die  ersten  Karolinger  auch  darauf  be- 
dacht  waren  gerade  hier  die  staatlichen  Interessen  zd 
schützen,  der  Bestätigung  einmal  gegebener  Privilegien 
entzogen  sie  sich  schwer',  und  was  Einer  Kirche  gege- 
ben war,  fand  am  Ende  doch  auch  bei  andern  Gewäh- 
rung. Näher  ist  dartiber  aber  erst  zu  handeln  wo  von 
dem  Heerwesen  überhaupt  die  Rede  ist 

Ebenso  ist  der  Einfiuss  den  die  Immunität  auf  die 
gerichtlichen  Verhältnisse  hatte,  und  der  ihr  zuletzt  die 
grösste  Bedeutung  gab,  in  anderm  Zusammenhang  dar- 
zulegen. Der  Ausschluss  der  Beamten  aus  den  Besitzun- 
gen und  die  Verleihung  der  Gerichtsgefillle ,  die  übrigens 
auch  in  verschiedenem  Umfang  erfolgte,  haben  theils  zu 
einer  Vertretung  der  zu  denselben  gehörigen  Leute  auf 
den  allgemeinen  Gerichten,  theils  zu  einer  Ausübung  der 
Gerichtsbarkeit  durch  eigene,  wenn  auch  manchmal  von 
dem  König  oder  seinem  Stellvertreter  ernannte,  Beamte 
geführt,  und  auch  hier  ist  auf  den  einmal  betretenen  We- 
gen weiter  gegangen,  das  frühere  Recht  im  einzelnen  er- 
weitert worden. 

Eben  dies  aber  gab  am  meisten  solchen  mit  Immum'- 
tät  ausgestatteten  Besitzungen  den  Charakter  besonderer 

p.  76,  und  sonst;  vgl.  Urk.  Pippins  t.  AquiU,  B.  VI,  p.  674:  qaod  ad 
pobticam  districlionem  perlineaU  Ob  in  den  Urkunden  Karl  d.  K.,  p.  61 S: 
burgum  quoque,  mercatum  paiiter  et  districtum:  p.  672:  districtum  ex  bar- 
gnitale,  imd  andern  &hniichen  die  Bedeutung  Gerichtsbarkeit  oder  die 
spätere  District  anzunehmen,  ist  nicht  recht  deutlich.  Eine  Urk.  Karl  d.  Gr. 
für  Como,  Cointins  VI,  p.  820:  comitalum,  districtum  etc.  scheint  mir  zwei- 
felhaft; unter  Karlmann  und  Karl  d.  D.  findet  sich  öfter:  distrifltum  dviutis, 
Ughelti  II,  p    145  148.  etc. 

»     II,  p.  506. 

^     S.  unten  beim  Kriegswesen. 
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von  dem  fibrigen  Körper  des  Reichs  abgetrennter  Gebiete 
oder  Herrschaften.  Die  iLöniglichen  Güter  (fisci)  sind  so 
TOD  der  Grafschaft  aasgesondert  \  und  neben  ihnen  finden 
sich  die  Besitzungen  der  Kirchen,  welche  vorzugsweise 
Immunitäten  heissen,  und  die  der  weltlichen  Grossen,  auf 
welche  zunächst  der  Ausdruck  Herrschaft  (potestas)  An- 
wendung findet  ^  Und  wie  so  die  verschiedenen  Theile 
des  Reichs  in  verschiedenen  Verhältnissen  stehen,  so  un- 
terscheidet man  auch  schon  die  Angehörigen  derselben 
darnach,  ob  sie  zu  einem  Fiscus,  zu  einer  Abtei  oder 
einem  Bisthum  oder  zu  einer  Grafschaft  gehören':  ein 
nicht  unbedeutender  Theil  der  Freien  ist  in  eine  eigen- 
thiimliche  Stellung  gekommen  durch  die  Verbindung  in 
welche  sie  mit  andern  getreten  sind. 

Dies  ist  aber  weiter  auch  dadurch  geschehen  dass  die 
Könige  geradezu  Freie  mit  ihren  Leistungen  gegen  den 
Staat  oder  König  einer  Kirche  überwiesen^:  auch  so  wur- 

^  Urk.  Lothars,  Bouqaet  V]II,  p.  394 :  quendam  ßscam  nostrom  .... 
qoi  est  in  pago  MeteDsi  interjacens  comitatas  Moslensis  coDGnio  et  Salmeo- 
sis  comitatas  atqae  Calvomontensis. 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  483:  in  nostra  (1.  vestra)  ministeria  vel  potesta- 
les;  p.  496:  in  loca  Tel  polestates  sea  ministeria  cujnslibet  et  comitam; 
Ada  Pal  VI,  p.  347:  in  ministeria  vel  poteslates  fideliom  nostrorum;  Capit. 
Aqnisgr.  817  c.  14,  p.  212:  intra  snam  potestatem,  vom  Grafen;  s.  andere 
Steilen  vorher  p.  245  n.  1 ;  —  von  Besilznngen  geistlicher  Stifter  Lud- 
wig n.,  MoD.  Patr.  1,  p.  51:  termini  antiqui  inter  potestatem  S.  Petri  San- 
ctiqoe  Colombani  et  comitatum  Placentinum;  Bouquet  Vlil,  p.  618:  quasdam 
eJDsdem  potestatis  (d.  h.  eines  Bistbums)  res  et  mancipia ;  p.  635 :  abbatiam 
....  in  potestate  ecclesiae  sibi  creditae  sitam  eique  jure  beneficiario  con- 
cessam. 

'  Urk.  Pippins  v.  Aquit.,  Bouquet  VI,  p.  674 :  nullns  regius  aut  abbatialis 
ant  episcopaiis  aut  comitalis  homo.  Bei  dem  letztern  ist  es  zweifelhaft,  ob 
einer  gemeint  ist  der  zum  Besitzthum  eines  Grafen  gehörte  oder  nur  all- 
gemeiD  unter  ihm  stand.   * 

^    Beispiele  schon  II,  p.  174.     Ausserdem  Urk.  Lothars,  Neugart  p.  243 
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den  sie  in  eine  gewisse  AbhängiglLeit  Ton  dieser  versetzt, 
aus  der  Stellung  unmittelbar  unter  dem  Kduig  in  ein 
mehr  mittelbares  Verhältnis  gebracht.  Er  hat  damit  eine 
gewisse  Verwandtschaft,  erscheint  fast  nur  als  eine  wei- 
tere Ausdehnung  desselben  Verfahrens,  wenn  man  an- 
fangt den  Stiftern  die  Rechte  welche  in  der  Immunität 
lagen  auch  über  solche  zu  tibertragen  die  nicbt  auf  ih- 
rem  Grund  und  Boden,  aber  in  der  unmittelbaren  Nach- 
barschaft wohnen  ^.  Eine  Urkunde  Ludwig  des  Deutschen 
flir  Worms ^  welche  zu  bezweifeln  kein  Grund  ist,  spricht  , 
zuerst  aus,   dass  in  Orten  wo  die  Kirche  auch  nur  4,  3 

(Scböpflin  I,  p.  79)  von  Pippin:  homioes  ingenuos  5  com  filiis  et  posteris 
eornm  ....  videlicet  ut  illud  qaod  ad  partem  publicam  facere  coosneverant 
ad  praedictam  monasterinm  fedssent;  vgl.  die  Best&tigung  Ludwigs ,  Scböpflin 
p.  64:  Homines  liberos  qui  ad  praedictum  monaslerium  tempore  avi  ooslri 
Pippini  regis  obedientes  fuerunt  ....  ut  ....  nullus  qnislibet  .  .  .  • 
prefatos  bomines  liberos  ....  inquietare  aut  calumniam  generare  ant  ali- 
quam  injustam  contrarietatem  facere  praesumat,  sed  lieeat  eis  secnndam  eo- 
rnm consuetudinem,  quando  melius  voloerint,  ad  ipsom  monasterium  desenire 
et  obedientes  in  omnibus  esse.  Eine  Urk.  Ludwigs,  Dronke  p.  213,  wo  es 
beisst:  simulque  populi  com  omni  posteritate  prolis  snae  ad  idem  monaste- 
rium fidele  servidum  in  sempitemum  exbibeant,  beziebt  sieb  auf  eine  vUia 
welche  Karl  geschenkt  und  meint  also  wobl  abb&ngige  zn  dem  Fiscos  ge- 
hörige Freie. 

^  Ausdrücklich  ausgenommen  wird  dies  noch  in  einer  Urk.  Ludwigs, 
p.  457:   ezcepto  proprium  ingennorum  bominum  quod  infra  oonjaceU 

'  Wirt.  Urkb.  p.  148  (Schannat  p.6):  Eandem  potestatem  praebue 
ecclesiae  concessimus  in  Tillis  ex  utraqne  parte  Neckaris  quae  aut  per  toUm 
aut  ex  maxima  parte  ad  W.  pertinent.  Similiter  in  bis  villis  nbi  qnatoor 
vel  tres  sive  duos  habent,  nihil  regiae  potestatis  aut  comes  vel  judex  reti- 
neat,  sed  totom  ad  manus  episcopi  ejusque  advocati  respidaU  —  Noch  weiter 
gebt  eine  Urk.  Karl  d.  K.,  B.  VIII,  p.  501 :  ut  comites  ipsorom  pagonim  nihil 
pro  comitalu  sno  ?ei  nostro  reddilu  ex  aiiqna  eorom  dioecesi,  quam  sibi 
jure  viodicare  videntnr,  exigere  praesumant;  ^dioecesis'  kann  hier  aber  wohl 
nicht  den  ganzen  kirchlichen  Sprengel  bedeuten;  vorher  beisst  es,  er  habe 
den  Bischöfen  als  Entschädigung  gegeben:  nmpliores  sdlicet  et  libcras  par- 
tes ipsarnm  civitatum. 
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oder  2  Hufen  besitzt,  die  Einkünfte  und  Rechte  yon  den 
königlichen  Beamten  auf  den  Bischof  und  seinen  Stell- 
vertreter (Vogt)  tibergehen  sollen.  In  andern  Fällen  da- 
gegen wird  solchen  ein  Tausch  oder  Verkauf  ihrer  Län- 
der anheimgegeben  \  Und  diesen  Weg  allmählicher  Er- 
werbung haben  die  Stifter  mit  Eifer  und  Erfolg  einge- 
schlagen. Namentlich  die  Stadt  in  welcher  ein  Bisthum 
seinen  Sitz  hatte  suchte  der  Bischof  unter  sich  zu  bringen, 
and  einzelne  Fälle  ganzer  oder  theilweiser  Verleihung 
sind  aus  der  späteren  Karolingischen  Zeit  bekannt^.  Aber 
aach  die  Hoheitsrechte  in  grösseren  Gebieten  sind  mitun- 
ter gewonnen.  Die  Verleihungen  Pippins  und  Karls  an 
den  Römischen  Bischof,  andere  an  den  Erzbischof  von 
Rayenna^  gaben  ein  Vorbild,  das  zur  Nachahmung  an- 
reizte. Die  Stellung  des  Patriarchen  von  Aquileja  in 
Istrien,  des  Bischofs  von  Ghur  in  Rhaetien  kommen  hier 
in  Betracht  \ 

Von  Karl  ist  diese  Entwicklung  mehr  angehalten  als 
beOJrdert  worden.     Doch   hat  er  was  vorher  begonnen 

'  Urk.  Karl  d.K .,  B.  VIII,  p.  457 :  Hi  vero  liberi  bomines  qui  ia  con- 
groeatia  sacpefati  monasterii  de  sua  propriclate  terras  et  viiieas  ant  oioieiw 
diiia  babent,  coiicedimus,  ut  ad  idem  monasterium  ea  vendant  vel  commutent. 

'  Von  Ebo  von  Rbcims  beisst  es  in  einer  Inscbrift,  Flodoard  Hist.  Rem. 
II«  19:  ürbis  jura  sibi  snbdens,  praesul  auxil  omnia ;  es  bezieht  sich  wobl 
anf  die  Schenkung  der  Mauer  der  Stadt  in  einer ,  wie  es  aber  scheint  fal- 
schen Urkunde;  yg\.  die  Karl  d.  K.,  B.  VIII,  p.  511.  Derselbe  bestätigt  eine 
«orgebiiche  Schenkung  Pippins  an  Narbonne,  p.  443:  medietatem  civitatis 
nun  lorribns.  In  Deutschland  schenkt  Arnulf  duas  partes  civitatis,  Juvavia 
p.  34.     Mehr  Beispiele  aus  Italien. 

'  Cenni  N.  51,  p.  321:  der  Erzbischof  behauptet,  dass  eine  An- 
zahl civitates  una  cum  universa  Pentapoli  illi  fuissent  concessae;  vgl.  52, 
p.  330:  sibi  .  .  .  .  a  vobis  fnisse  conoessas  ac  traditas  asserit  sub  sua 
potestate  permanendas  ....  ipse  ibidem  actores  quos  voluit  ordinäre. 

^    10,  p.  341.  362. 

18 
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war  nicht  ungeschehen  machen,  auch  hier  wie  auf  ande- 
ren Gebieten  nur  mehr  yorübergehend  die  allgemeinen 
Interessen  des  Staates  schützen,  die  Gefahren  für  die  Ein- 
heit des  Reiches  zurückdrängen  können. 

Unter  «einen  Nachfolgern,  namentlich  unter  Ludwigs 
Söhnen  \  machte  sich  der  Trieb  zur  Bildung  selbständi- 
ger Gewalten ,  der  in  den  Immunitäten  wie  in  der  weite- 
ren Durchführung  der  V assallitäts  -  und  Beneficialyer- 
hältnisse  eine  wesentliche  Unterstützung  fand,  mit  unanf- 
haltsamer  Kraft  geltend:  eine  Umbildung  der  staatlichen 
Ordnungen  selbst  war  die  Folge,  wie  sie  auch  jetzt 
schon  in  manchen  Einzelheiten  hervortrat,  aber  doch 
noch  keineswegs  zur  vollen  Herrschaft  gekommen  war 

Konnten  die  Könige  aber  auf  dem  eigentlich  staatli- 
chen Gebiet  nicht  die  alten  Zustände  und  Einrichtungen 
aufrecht  erhalten,  so  war  solches  noch  weniger  möglich 
in  den  Verhältnissen  der  einzelnen  Personen:  ihre  ganze 
Lage,  ihre  Beziehungen  zu  einander,  was  wir  im  weitem 
Sinn  zu  dem  Ständewesen  rechnen,  erfuhr  eine  Verände- 
rung zum  grossen  Theil  durch  die  Institutionen  von  de- 
nen hier  die  Rede  war,  zum  Theil  allerdings  auch  noch 
durch  andere  Umstände  2.  Und  davon  ist  am  passend- 
sten in  diesem  Zusammenhang  zu  handeln. 

^  Die  Verleihungen  Ludwigs  selbst  sind  von  denen  des  Valers  ddcI 
der  Vorgänger  dem  Inhalt  n&cb  nicht  so  abweichend,  dass  darin  Gniod 
läge  zu  Helmolds  Angabe  I,  4:  amplissimas  regni  divilias  ad  decorem  el 
gloriam  ecclesiae  intorqncns  in  taulum,  ut  episcopos,  qui  propter  aiümarum 
regimen  principes  sunt  caeli,  ipse  eosdem  nihilominus  principes  efliceret 
regni;  auch  sagt  er  selbst:  Qui  paternis  per  omnia  volis  concordans,  eadem 
liberalitale  qua  paler  ejus  erga  coetum  domini  Dei  et  omnem  derum  usus  esL 

'  Eichhorn  §.  193  bemerkt  mit  Recht,  dass  ip  Beziehung  auf  die 
Standesverschiedenbeit  die  KaroUngiscke  Zeit  als  eine  Uebergangsperiode  zu 
belracLteu  s«i. 
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Der  Begriff  eines  wahren  Adels  findet  sich  in  dieser 
Zeit  80  wenig  wie  früher  bei  den  eigentlichen  Franken  \ 
Wie  dagegen  in  den  älteren  Zeiten  des  Reichs  bei  an- 
deren demselben  einverleibten  Stämmen  auch  die  vorge- 
fundenen ständischen  Verhältnisse  beibehalten  sind,  so 
auch  jetzt  bei  den  Sachsen  and  Friesen.  Das  hohe  sechs* 
fache  Wergeid  welches  dort  der  Adel  hat  wird  ebenfalls 
nicht  sowohl  auf  ein  besonderes  Zugeständnis  Karls,  son- 
dern auf  ältere  vorgefundene  Verhältnisse  zurückzoftthren 
sein^;  bei  den  Bussen  findet  nur  Verdoppelung  statt  Die 
Friesen  aber  schätzen  den  Adlichen  überhaupt  nur  theils 
2,  theils  I  V2  mal  so  hoch  als  den  Freien '. 

Wenn  eine  andere  Rechtsaufzeichnung  dieser  Zeit, 
Tür  die  Franken  im  Hamaland,  das  dreifache  Wergeid, 
ausser  bei  dem  Grafen  und  Missus,  wenn  sie  in  amtli- 
cher Thätigkeit  sind,  und  den  Geistlichen,  auch  bei  an- 
deren kennt,  so  ist  vielleicht  auf  eine  Verbindung  mit  dem 
König  oder  sonst  auf  eine  besondere  Stellung  Rücksicht 
genommen  \    Karl  setzt  einmal  die  Strafen  für  Vergehen 

1  Was  Phillips  II,  p.  371  ff.  über  Stellung  and  Recht  des  Adels 
«3gt ,  bezieht  sich  theils  anf  andere  Klassen,  Vassalien  a.  s.  w. ,  theils  allge- 
nifin  aof  die  Grossen  des  Reichs,  und  hat  vielfach  keine  rechtliche  oder 
politische  Bedeutung. 

>  III,  p.  115  n.  2.  137  D.  1  und  die  Nachträge  p.  533.  Den  Na- 
men ediliug  überliefert  Niihard  IV,  2,  p.  668  (daraus  wohl  Vita  Lebuini  II, 
p.  361).     Bei  den  Friesen  ethcling;  s.  Richtbofen,  Wörterbuch  p.  720. 

'  Die  Stellen  wo  er  genannt  wird  sind  zahlreich  I,  1 — 5.  8.  10. 11. 
13.  16.  19.  II,  1.  4.  6.  9.  III,  1.  2.  VII,  2.  VIII,  1.  12.  14.  15.  XI,  1. 
\\\  1.  XXI,  1.  XXII  epil.  Add.  III,  58.  Vgl.  Maurer,  Adel  p.  103  ff.  und 
(j^npp,  Germ.  Abhandl.  p.  1  fl".  Von  dem  Freien  heisst  es  II,  4:  propter 
viliorein  personaro  liberi  hominis. 

^  Lex  Chamav.  c.  3 :  Qui  hominem  Francum  occiderit,  sol.  600  com- 
pooat  ad  opus  dominicuro  et  pro  fredo  sol.  200  componat;  der  Gegensatz 
i^t  der  homo  ingenuus  in  c.  4.  Der  homo  Fraucus  oder  Fraocus  wird  noch 
c.  17.  18.  19.  20.  42  erwähnt,    der  ingenuus  c  10.  21.  41,   ohne   dass 
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gegen  jemanden,  solange  er  sich  bei  ihm,  d.h.  i^ohl  an 
seinem  Hofiager,  befindet,  dreifach  an\  Und  überhaupt 
ist  der  Vorzug  derer  die  sich  im  Gefolge  oder  zeitweise 
mit  dem  König  im  Heer  befanden  nicht  ganz  in  Verges- 
senheit gerathen,  wenn  auch  das  alte  Gefolgewesen  als 
solches  in  den  Hintergrund  getreten  ist^  Wichtiger  je- 
denfalls ist  das  gleiche  Recht  der  Beamten,  das  selbst 
auf  Angestellte  eines  Bischofs  eine  analoge  Anwendung 
erhalten  hat*.  ' 

Aber  mehr  wieder  als  ein  solcher  einzelner  Vorzug 
bedeutet  was  namentlich  bei  den  höheren  Beamten  zusam- 
menkam, um  ihnen  eine  hervorragende,  besonders  ange- 
sehene Stellung  zu  verschaffen,  amtliche  Würde,  Einfloss 
am  Hofe,  grosser  Besitz  an  Eigen-  und  Beneficialgut,  die 
Ausübung  mannigfacher  Rechte  über  abhängige  Leute. 
Einzelne  mochten  auch  ohne  bestimmte  amtliche  Stellung 


Qberall  ein  solcher  Unlerschied  staUzußnden  scheint ;  yg\.  c.  13:  Qoi  per 
chartam  ingenuus  est,  sie  (lebet  in  omnia  perUnere  sicut  alü  Franci;  c  1: 
sie  babemus  quomodo  et  alü  Franci  babent.  Dass  die  Busse  c.  3  an  den 
König  fällt,  spricht  am  meisten  dafür,  mit  Pertz  u.  a.  an  den  Antrustio  zd 
denken;  Zöpfl  in  seiner  Schrift  über  die  Ewa  Cham.  p.  18  will  lesen:  et 
ad  opns  d.  pro  fr.,  was  allerdings  manches  für  sich  bat  (vielleicht  noch 
richtiger  w&re,  nach  c.  4.  6,  hinter  *conponat'  zu  interpungieren,  und  weiter 
zu  lesen:  ad  op.  d.  exinde  pro  fr.).  —  Ausserdem  heisst  es  c.  9:  Si  qoti 
wargengum  occiderit,  sol.600  in  domiuico  componat;  Pertz,  Ueber  das  Xao- 
tener  Recht,  Abb.  der  Berl.  Akad.  der  W.  1846.  p.  418,  versieht  auch 
hier  den  Kriegsgänger,  Antrustionen ,  Ganpp  p.  61  den  welcher  sieb  in  hoste 
befindet,  besser,  wie  ich  glaube,  Zöpfl  p.  21  den  Fremden  im  Schutz  des 
Königs. 

^  Capit  768  c.  7,  II,  p.  14:  Quicumque  bomo  super  suum  parem, 
dum  ad  nos  fnerit,  aliquid  abstraxerit  aut  exforliaverit ,  secundnm  saaü) 
legem  tripliciter  conponat.  Vielleicht  ist  hier  von  Vassallen  des 
die  Rede. 

>    S.  ni,  p.  460  ff.  und  oben  p.  210  ff. 

*     in,  p.  346  u.  5. 
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jeaen  sich  gleich  stellen.  Diese  Aristokratie,  deren  Mit- 
glieder fortwährend  mit  den  verschiedensten  Ausdrücken 
beaeichnet  werden  \  ist  wohl  noch  immer  kein  bestimmter 

^     8.  11,  p.  236  —  241.     Der  Sprachgebrauch  der  Historiker,  Urkun- 
iJen  und  Gesetze   ist    nicht  ganz   der   gleiche.     Am  h&ufigsten  ist  bei  Fred. 
c«>Q(.  nod  Ann.  Einh.  die  Bezeichnung  proceres;   und  dies  Wort  findet  sich 
auch  sonst  in   mannigfacher  Anwendung;  proceres  regni,  Transl. S. Germani, 
Mabillon  Acta  Ilf,  2,  p.  96;  proceres  palatii,  Vita  Adalhardi  c.  36,  p.  528; 
iber  anch  proceres  pagi,    Vita  Hlud.  c.  50,  p.  637;  so  heissen  auch  regel- 
iKi^sig   die  Beisitzer  königlicher  Gerichte,   Urk.  Pippins  p.  697.  708.  etc.; 
ilrtT  Nengart  p.  283:   coram  multiludine  procerum,  sind  es  freie  Grnndbe* 
^iuer;   in  den  Capit.  findet  es  sich,  soviel  ich  bemerkt,   gar  nicht;   summi 
proceres  sagt  Vila  Walae  II,  2,  p.  547;    proceres    lecti   primique  potentes, 
Ermoid.  Nigell.  H,  213,  p.  482.  —  Eine  besonders  hohe  Klasse  sind  die  opti- 
males; s.  III,  p.  450  n.  4;  das  Wort  findet  sich  für  die  weltlichen  Grossen 
■  S>«Tbaupt   im   Eingang   von  Capit.  742,  p.  16.    Capit.  Suess.  744  c.  2.  3, 
p.  21;  Tgl.  Capit.  Nium.  806  c  8,  p.  145:   obtimates  comites  seu  dome- 
^(ici  et  concli  fldeles  qui  etc.;    Urk.  Karls,    Beyer  p.  32:   cum  optimatibus 
et  fidellbos  noslris;    aber   auch:   coram   optimatibus  loci  illius.    Zapf  Mon 
!•.  7.  —  Die  Urkunden  der  älteren  Karolinger  vermeiden  principes;  Drooke 
!••  51.  157,  wo  es  steht,  sind  sehr  zweifelhalt;  in  den  Capitularien  bemerke 
■*h  es  erst  Aqnisgr.  628,  p.  327:  a  principibus  vel  reliquo  populo;   dage* 
<;«a  Vita  Walae  II,  10,  p.  555  und  öfter;  principes  palatii  sui,  Vita  Stunni 
^  12,  p.  370;    de  summis  Fraociae  principibus,   Vita  Wilhelmi  c.  3,   Ma* 
•  'II<iD  Acta  IV,  1,  p.  73;  in  geringerer  Bedeutung  Vita  Bonifacii  c.  6  (16), 
I'.  341 :   senatores   plebis   totiusque  populi  principes ;    c.  8  (22),   p.  344 : 
«i^niores   plebis  populique  principes;   vgl.  Urk.  Arnulfs,  Mohr  p.  54:   omnes 
yriocipes  de   tribns   comitatibus,    id   est  de  Turgowe,    de  Lintzgowe  et  de 
Rhaetia  Cur.,  cum  reliqua  populorum  multiludine.  —  Ausserdem  findet  sich: 
Vnmates,    Urk.  vom   J.  839    im  Chart,  de  St.  Bertin  ed.  Gudrard   p.  86: 
primalibns  regalis  palatii  et  hnjus  patriae;    Ludwig  d.  D.,    Mon.  B.  XXVIil, 
li  p.  50,  und  so  auch  Fred.  cont.  c.  110.   Ann.  Laur.  maj.  771,  p    148; 
b«i  den  Dänen  Ann.  Einh.  813,  p.  200,    während  bei  auswärtigen  Völkern 
{''Wohnlich  primores  gesagt  wird,  aber  auch  dies  von  den  Franken,  Einhard 
Vita  R.  c  3.  6.  20.  30  und  bei  Nithard;  ~  magnati,  ViU  Walae  II,  10, 
P>  o56  (III,  p.  447  n.  1);   magnati  primi,  Thegan  c.  36,  p.  597;  magna- 
iK  imperatoris,  Vita  Benedicli  c  57,  Mabillon  Act.  IV,  1,  p.  216 ;  —  summales, 
Raipert  Casus  c.  8,  p.  69;  —  cum  senioribus  populi,   Capit.  Aquisgr.  802 
c.  35,  p.  95;  seniores  terrae,  Vita  Walae  II,  10,  p.  555  und  öfter  senio- 
res  oder  majores  natu;  senAtui  et  universo  ....  populo  Francomm  schreibt 
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worden,  dass  sie  als  eine  Auszeichnung  erscheint^  die 
eben  auf  solche  Benennung  Anspruch  giebt;  höchstens 
dass  man  wohl  zugleich  an  einen  grösseren  Grundbesitz 
denkt,  und  den  welcher  nur  eine  einzelne  oder  ein  paar 
Hufen  Landes  hat,  und  deshalb  jetzt  im  Heerdienst  eine 
mehr  untergeordnete  Stelle  einnimmt,  als  Mittelfreien  oder 
Armen  (mediocris)  dem  Adlichen  entgegenstellt',  wäh- 
rend die  Bezeichnung  hochadlich  (nobilissimus) ,  wenn 
auch  von  Mitgliedern  der  königlichen  Familie  gebraucht  S 
keineswegs  immer  die  Abstammung  von  alten  Geschlech- 
tem oder  besonders  vornehmen  Eltern  andeutet,  sondern 
manchmal  auch  nur  der  amtlichen  Stellung  oder  der 
Grösse  des  Besitzes  verdankt  wird*.  —  Auch  andere  eh- 

^  Doch  geht  Arnd,  Gesch.  d.  Urspnmgs  1,  p.  281,  viel  zq  weit, 
wenn  er  sagt:  *  Schon  unter  Pippin  bestand  ausserhalb  des  Verbandes  der 
Genossenschaft  kein  bedeutendes  Dasein  mehr  in  der  Nation'. 

^  Capit.  p.  109  c.  24:  De  Ollis  nobtlium  vel  paupcrum  qui  ofleroD- 
tur;  vgl.  p.  119  c.  2:  de  liberis  et  pauperioribus  boroinibus,  die  letzten 
die  weniger  als  4  Hufen  haben;  807  c.  6,  p.  149:  pauperiores  alle  die 
nicht  selbst  in  den  Krieg  ziehen;  825  c.  1,  p.  251:  De  mediocribos  quippe 
liberis  hominihus  qui  non  possunt  per  se  hostem  facere;  vgl  p.  165:  majores 
.  .  .  .  mediocres  ....  pauperes;  p.  185  c.  60:  neqnaqiftm  de  polen- 
tioribas  hominihus  .  .  .  .  sed  de  mediocribus;  Br.  not.  c.  12,  JuraTiap.39: 
nobilium  et  raediocrium;  Formel  bei  Wyss  9,  p.  32:  conventus  procerum  vcl 
mediocrinm;  Hincmar  Op.  I,  p.  583:  laicorum  non  solum  nobilium  verum 
etiam  plebejonim.  —  In  diesem  Sinn  steht  auch,  Capit.  755  c.  15,  p.  26: 
tam  nobiles  quam  ignobiles;  Capit.  cxcerpta  c.  11,  p.  255:  Qnia  ergo  con- 
stat  in  aecclesia  diversarum  conditionum  homines  esse,  ut  sint  nobiles  et 
ignobiles,  servl,  coloni  etc.;  Hincmar  Dp.  II,  p.  752:  civiiatem,  iu  qnq  co- 
mes  inbabitat  et  clerici  et  laici  nobiles,  sed  et  ignobiles,  alque  rustid  labe- 
ratores  et  etiam  Judaei  ....  inbabitant. 

s     III,  p.  233. 

^  Vita  Walae  II,  8,  p.  550:  nobilissimi  viri  et  magnificentissinii ; 
von  Grafen  Grandidier  p.  236.  Brev.  not.  c.  9,  Juvavia  p.  38;  die  Frau 
eines  Grafen :  matrona  pernobilis.  Mir.  S.  Waip.  III,  5,  MabiUon  Acta  III,  2, 
p.  301;  vgl.  Einhard  Vita  K.  c.  18:  praecipuae  nobililatis  feroina.  Aber 
9uch  vier  Gnmdbesitzer  heissen ,    Dronke  p.  46 :    nobilissimi  viri ,    und  von 
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rende  Bezeichnungen  werden  von  den  freien  Grnndbe- 
sitzern  gebraucht':  in  Baiern  heissen  sie  vollmächtige 
rpotestativi)^  oder  ehrenwerthe  (honorabiles) ' ;  sonst  in 
alter  Weise  gute  Männer  (boni  homines)  ^ ;  in  einzelnen 
Pällen  werden  sie  Bargilden  genannt  ^ 

d^^n  Sachsen  sagen  Ann.  Lauresh.  782,  p.  32:  ex  nobiiissimis;  Ann.  Gnelf. 
7S7,  p.  43 :  Langobardos  nobilissimos.  —  Auch  nobiliores  wird  gesagt,  wie 
(^^pit.  Sax.  797  c.  35,  p.  76,  wo  gewiss  nicbt  mit  Wiida  p.  437  an  eine 
l>c>ondere  von  den  nobiles  der  Lex  Sax.  verschiedene  Klasse  gedacht  wer- 
•it'n  darf,  sondern  es  fränkische  Anffdssung  ist  (III,  p.  137  n.  1);  und  so  auch 
:>onst:  nobiliores  terrae  Hlios  als  Zengen,  Dronke  p.  38;  nobiliores  personae 
bähen  Beneflcien,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  27;  vgl.  Pärard  p.  26:  per  pau- 
{"«res  seu  amicos  nostros  tarn  ad  nobiliores   quam  ad  servienlcs. 

^  Auch  illustres  viri  werden  als  Schenker  genannt,  Br.  Not.  c.  13« 
JtiTavia  p. 42  etc.;  als  Zengen,  Trad.  Weiss.  176,  p.  164;  ein  vir  ciarissi- 
inu$,  Trad.  Lnnael.  l,  p.  1.  Doch  können  hier  besonders  angesehene  vor- 
nehme Mftnner  gemeint  sein. 

*  Br.  Not.  c.  5,  p.  35.  c.  12,  p.  39.  c.  13,  p.  42. 

'  Trad.  Fris.  472,  p.  248:  per  veraces  et  honorabiles  viros;  904, 
p.  404:  honorabilinm  ipsius  patriae  vironim.  —  In  wesentlich  anderm  Sinn 
^t<'ht  honorati;    III,  p.  345. 

*  fn  den  Gesetzen  Capit.  ad  I.  Sal.  803  c.  3,  p.  113.  p.  116.  p.  129 
C.4:  per  bonomm  hominum  liberomm  testimoninm.  Vgl.  II,  p.  183  ff. — 
Um\  homines  anch  in  der  Lei  Rom.  Utin. ,  und  gleichbedeutend  honest!, 
n)<*iiores,  pot«Btes,  im  Gegensatz  von  minores,  inferiores  et  pauperes; 
M«)b!>e  p.  40. 

'  Edict.  de  exped.  Corsicana  825  c.  4,  p.  242:  Ceteris  vero  liberis 
bominibus  quos  vocant  bharigildi;  Edict.  Pist.  864  c.  32,  p.  496:  Et  ipse 
(romes)  sie  mallam  snum  teneat,  ul  barigildi  ejos  et  advocati  qni  in  aliis 
(nnsitatihus  rationfs  habent  ad  suum  mailum  occnrrere  possint;  vorher  heisst 
<^:  propter  Francos  homines  et  advocatos.  Die  richtige  Auffassung  haben 
Montag  11,  p.  156.  Walter  §.  447;  an  Bierzinspflichtige  kann  hier  mit 
(trimm  u.  a.  offenbar  nicht  gedacht  werden;  ebensowenig  freilich  mit  Da- 
niels 1,  p.  543  n.  an  Pfarrgenossen ,  oder  mit  andern  an  Gerichtsboten ;  s. 
DQien  beim  Gerichtswesen.  —  Ob  bargild  übrigens  steuerfrei  bedeutet, 
bleibt  auch  zweirelhaft.  Zu  vergleichen  sind  die  Barscbalke,  II,  p.  164. 
—  baro  bezeichnet  allgemein  Mann,  homo;  Ann.  Sang.  805,  p.  63:  et 
multos  barones  et  mulieres  inde  addnxit;  Capit.  856,  p.  447:  com  illustri- 
t'Qs  tiris  et  sapientibns  baronibus;  flincmar  Op.  II,  p.  181.  —  Capit.  857, 
p.  457,  steht:  cum  omni  bar[o]natu.    Vgl.  Ducange  I,  p.  602. 
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In  rechtlichen  VerhsUtnissen ,  fiir  die  Thätigkeit  als 
Schöffen  und  die  Zulassung  als  Zeugen,  kam  es  auf  diese 
durch  eignen  Grundbesitz  bedingte  Freiheit  an,  und  man 
ist  wohl  bemüht  gewesen,  sich  solche  zu  sichern,  durch 
Vorbehalt  bei  Schenkungen  die  Grundlage  derselben  zn 
bewahren  \ 

Die  Könige  haben,  wenn  Vollfreie  selbst  oder  die  Rechte 
gegen  sie  an  geistliche  Stifter  übertragen  wurden,  ausdruck- 
lich erklärt,  dass  es  der  Freiheit  keinen  Schaden  thun% 
gerade  auch  das  gerichtliche  Recht  nicht  mindern  sollet 

^  Aas  dieser  Zeit  ist  freilich  ein  bestimmtes  Zeugnis  nicht  nachzu- 
weisen, wie  das  aus  dem  10.  Jahrb.,  Juvavia  p.  194 :  dempsit  parlem  oDam 
pro  libertate  tuenda.  Auf  dies  bat  Chabert  IV,  p.  4  hingewiesen  und  e 
mit  dem  bandgimali  anderer  Urkunden  in  Verbindung  gebracht,  worüber 
dann  Homeyer  in  seiner  Abhandlung:  Ueber  die  Heimalh  nach  altdeutsdiem 
Recht  (1852)  zuerst  volles  Ucbl  verbreitet;  vgl.  hier  besonders  p.  46  ff. 

^  Urk.  Lotbars,  Mon.  Patr.  1,  p.  44:  salva  illorum  homioum  libertaie 
qni  ibidem  commanenl ;  Karl  d.  K.,  B.  VUt,  p.  465 :  ne  eorum  ingenuitas  vel  do- 
bilitas  vilescat,  von  Leuten  im  obsequium  eines  Klosters.  —  Vgl.  Cenni  N.  92, 
p.  496,  da  der  Papst  ibm  geschenkte  Städte  in  Benevent  in  Besitz  nehmcD 
wollte,  und  dazu  seine  Missi  schickte,  berichtet  er  von  den  Vertretern  Karls: 
nulla  alia  eis  tradere  voluerunt  nisi  episcopia,  monasteria  et  curtes  publica^, 
simul  claves  de  civitatibus  sine  hominibus,  et  ipsi  homines  in  eorum  pote- 
state  introenntes  et  cxcuntes  manent,  et  quomodo  nos'  sine  hominibus  civita- 
tes  illas  habere  potnerimns,  si  habitatores  eorum  adversus  eas  machinarfD- 
tur.  Nos  quippe  in  eorum  libertate  permanentes  sicut  caeteras  civitates  in 
partibus  Tusciae  donis  vestris  regere  et  gubemare  eos  cupimus,  omneD] 
eorum  habentes  legem. 

'  Urk.  Karls,  p.  723:  aut  homines  de  capite  in  judido  reprobare 
ullatenus  praesumant;  was  nachher  heisst:  et  de  capite  eorum  quos  contra 
homines  liberos  in  omni  placito  testimonium  ferre  concedimus ;  und  dies  Ut 
wohl  zu  verstehen:  sie  sollen  ihr  Recht  behalten  gegen  andere  Freie  zu 
zeugen;  Lothars,  Bouquet  VIII,  p.  391:  hoc  etiam  Privilegium  auctorilalis 
nostrae  concederemus ,  ut  in  controversiis  causisque  rcrum  sub  ea  lege  ei- 
dem  res  coenobiales  forent ,  qua ,  priusquam  a  nobis  memoratae  ecdesbe 
conferrentur ,  extiterant ,  videlicet  ul  in  cunctis  interpellationibus  ac  respon- 
sionibus  diversanmique  querimoniarum  negotiis  ipsa  lege  eo  modo  eodemqoe 
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es  werden  alle  die  Namen  ifelche  die  volle  persönliche 
Freiheit  ausdrucken  von  ihnen  gebraucht  ^  sie  selbst 
als  öffentliche,  d.  h.  doch  ohne  Zweifel  dem  Staat  ange- 
hörige,  Leute  den  eigentlich  abhängigen  oder  zinspfiich- 
ügen  entgegengestellt^.  Allein  trotz  alle  dem  war  damit 
immer  der  Anfang  zu  einer  Aenderung  der  politischen 
and  am  Ende  auch  der  rechtlichen  Stellung  gemacht :  die 
Befugnisse  welche  die  Immunität  gab  bezogen  sich  eben 
auch  auf  sie. 

Und  weiter  ging  es,  wenn  der  Grundbesitz  selbst 
aufgegeben  war.  Die  Uebertragungen  bei  denen  der- 
selbe zum  Niessbrauch  wieder  erhalten  ward,  die  damit 
hänfig  verbundenen  Ergebungen  in  den  Schutz  ^  daneben 
andere  die  von  vorneherein  eine  noch  grössere  Abhän- 
^gkeit  begründeten^  kommen  hier  in  Betracht.     Solche 

tenore  advocatus  jam  dicti  monasterii  interpellet  vel  respondeat,  qiioto  tem- 
pore solitus  erat  quando  id  sob  nostrae  proprietatis  inerat  domioio.  Vgl. 
QDtCD  deo  Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 

^  Gong.  Am.,  Juvavia  p.  28.  Br.  not.  p.  33.  34  werden  exerdtales 
homioes,  yiri,  geschenkt.  Vgl.  Urk.  Ludwigs  für  Farfa  (P.):  quod  ad  Jibe- 
rom  et  exercitalem  populum  pertinct  vel  qiiicquid  ibidem  üben  bomines  ad 
proprium  suam  habere  videntor.      In  Italien  kommen  so  auch  arimanni  vor. 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  644:  bomines  publici  neben  tributarii  .... 
com  tribnto  et  hominibus  commaneotibus ,  publicis  yidelicet.  Aebniich  ist 
wohl  zu  terstehen  Urk.  Ludwig  IL,  Böhmer  N.  665  (P.) :  castellum  .... 
una  cum  omnibus  gastaldianis  ibi  commanentibos  ....  et  amodo  et  dein- 
ceps  omues  perpetuis  temporibus,  sal?a  sua  libertate,  sint  sub  defeusione 
ipsius  ecdesiae  ....  sint  semper  securi  sub  cura  et  defensione  omnique 
obedientia  ipsins  s.  oratorii.     Ueber  den  comitalis  homo  s.  vorher  p.  271  n.  3. 

'  S.  p.  216  (T.  Roths  Meinung,  p.  375 ff.,  dass  erst  seit  dem 
8.  Jahrb.  Freie  auf  den  Gütern  eines  andern  in  ein  persönliches  Verhältnis 
eingetreten,  moss  ich  für  ganz  unbegründet  erklären. 

*  Die  Fftlle  sind  allerdings  oft  schwer  zu  scheiden.  Ich  führe  ein- 
zelne Beispiele  aus  deo  Urkunden  zu  denen  II,  p.  174  n.  1  hinzu;  Br.  not. 
c  12,  Juvavia  p.  40:  vir  nobilis  dedit  se  ipsum  et  ßlium  suum  ad  eandem 
sedem;   ähnlich  Trad.  S.  Pelri  Juv.,    ebcnd.  p.  290;    Lacomblet  15,  p.  9: 
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bewahrten  ihre  persönliche  Freiheit,  heissen  selbst  in  alter 
Weise  Franci^  oder  wie  sonst  die  Namen  ftir  die  welche 
jener  theilhaftig  sind  gebraucht  werden^.  Aber  sie  sind 
regelmässig  zinspflichtig,  mitunter  auch  zu  andern  Lei- 
stungen verbunden;  oder  es  werden  ihnen  im  Lauf  der 
Zeit  Lasten  und  Dienste  auferlegt,  die  allerdings  ursprüng- 
lich in  dem  Verhältnis  nicht  enthalten  sein  sollten '.  Man 

R.  el  fliii  ejas,  cum  essent  libere  conditionis  a  cunctis  progenitoribns  suis 
.  .  .  .  8e  cum  omni  saccessione  sua  ad  altarc  b.  Severini  ....  cereccn- 
suales  ....  tradiderunt;  Trad.  Laur.  715,  I,  p.  579:  me  ipsnm  trado 
ad  servitium  S.  Nazarü;  839,  11,  p.  9:  Dosroel  ipsos  ad  servicndum  tradi- 
mus  in  dominium  S.  Nazarü;  Trad.  Fris.  251,  p.  142:  se  ipsum  tradidil 
in  servitium  R.  episcopi  seu  domus  S.  Mariae  nsque  ad  ßnem  vitae  snae;  io 
hoc  enim  ipsum  beneßdum  accepit,  ut  fideliter  in  servitio  domus  S.  M.  per* 
mansisset.  In  andern  Fällen  geschieht  es:  ut  victum  et  vestimentnm  ha- 
buissem;  Trad.  Sang.  p.  154  N.  57.  p.  159  N.  67.  p.  176  N.  100.  p.  183  N. 
1 14.  p.  206  N.  7.  p.  262  N.  79  etc.  Trad.  Fris.  377. 379.     Auch  das  hob  nicht 

# 

die  persönliche  Freiheit  auf,  wie  die  II,  p.  168  n.  2  angeführte  form.  Sinn. 
44  zeigt.  Cigenthümlich  ist  Trad.  Sang.  p.  245  N.  45,  wo  einer,  der  eine 
Frau  geheirathet,  die  er  für  frei  gehalten,  die  aber  später  ad  ipsum  mona- 
sterium  S.  Galli  in  servitium  adqnisita,  Land  schenkt,  das  seine  Söhne 
gegen  Zins  ans  Kloster  innehaben  sollen,  ne  in  conditionem  servilem  co- 
gerentnr. 

^  Hincmar  Dp.  U,  p.  390:  Franci  homines  in  eadem  villa  in  suis 
proprictatibus  commanentes,  sind  es  Grundbesitzer.  Meist  sieht  es  blos  fiir 
ingenuus;  eb.  I,  p.  691:  ut  fi:ancam  feminam  opprimat  et  sicut  ancillam 
constringat.  So  in  den  Gesetzen,  Capit.  Compcnd.  757  c.  6.  7,  p.  28, 
p.  122  c.  8.  813  c.  3,  p.  226.  Auf  den  Gätern  der  Kirchen,  Urk.  Karls, 
ßeyer  p.  34:  homines  qui  super  terram  ipsius  monasterii  tam  Franci  qaam 
et  ecclesiastici  commanere  videntur;  vgl.  Bouquet  VIÜ,  p.  415:  ant  Francos 
vel  servos;  p.  648:  servis  colonis  seu  Francis  super  eoram  terram  com- 
manentibus;  auch  Garnier  p.  20;  —  Capit.  de  villis  c.  4,  p.  181:  Fraad 
qui  in  fiscis  aut  villis  nostris  commancnt. 

^  Häußg  sind  die  Ausdrücke  allgemein,  wie  Capit.  Worm.  829,  c.  6, 
p.  354:  De  liberis  hominibus  qui  proprium  non  habent,  sed  in  terra  doroi- 
nica  resident;  Capit.  de  villis  c.  52,  p.  185:  ingenuos  qui  per  ßscos  aui 
villas  nostras  commanent ;  Freie  über  welche  andere  Weltliche  verfügen  s.  11, 
p.  173.  Trad.  Lunael.  13.  27  und  öfter. 

^     Dagegen   verwahren   sich   die  belf efleodeo  Personen ,  z.  B.  in  mtr 
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verfligt  über  sie  mit  dem  Gut\  Das  Recht  der  Nach- 
kommen war  meist  nicht  aasreichend  gewahrt,  und  es 
geschah  wohl  dass  die  SOhne  und  Enkel  sich  gänzlich 
ohne  Landbesitz  sahen. 

Das  bat  man  denn  in  dieser  Zeit  schon  schwer  em- 
pfanden and  laut  beklagt.  Es  wurden  Vorwürfe  nament- 
lich gegen  die  Geistlichkeit  erhoben,  dass  sie  die  Freien 
ihres  Gats  beraube  und  zu  Räubern  und  Dieben  mache. 
Schon  Karl  hielt  für  nöthig  darüber  eine  Untersuchung 
anstellen  zu  lassen '.    Auch  suchten  wohl  die  Gesetze  we- 

Irk.  r.  845,  Muratori  Ant.  II,  p.  971:  non  est  veritas,  quod  ego  aut  pa- 
nnits  mei  ad  partem  S.  M.  hoperas  pro  conditione  fecisserons,  nisi  quod 
commendavimas  nos  A.  abbat!  ....  non  est  ita  quod  dicilis,  quod  nos 
aut  parentes  nostri  hoperas  pro  condiclione  neque  pcrsonas  neque  res  ad 
partem  S.  M.  operas  fecissent,  nisi  per  comendalio  per  liberos  homines; 
ahnlich  Urk.  Karl  d  K.,  B.  VIH,  p.  567 :  eine  Anzahl  Leute  behaupten,  quod  ipsi 
et  nascendi  liberi  coloni  sicut  alii  coloni  S.  D.,  et  praedictus  D.  monachus 
eis  per  osn  in  inferiorem  servitium  inclinare  vel  adligere  velit  injuste ;  dieser 
hat  Zeugen :  quem  (1. :  quod)  in  tempore  ....  Ludovici  .". . .  ipsi  .... 
seni  ad  inferiorem  servitium  de  jam  dicta  villa  semper  fuissent  et  plus  per 
drictnm  et  per  legem  quam  coloni  ....  fecissent.  Erz&blnngen  der  Acta 
fand.  Nur.,  die  man  damit  vergleichen  kann,  sind  aus  späterer  Zeit.  Vgl. 
im  allgemeinen  Biuntschli  in  der  Z.  St.  u.  R.  G.  (1.  AuO.)  I,  p.  96  ff. 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  633:  2  mansos  cum  superstantibus  2  tributariis 
....  qoidquid  ibidem  tributarii  in  censu  vel  tributo  solvere  debent;  Lo- 
thars, Quix  Aachen  p.  3 :  Güter  et  mancipia  ....  atque  censuales  homines 
et  cerarios  ibidem  aspicientes ;  Arnulfs ,  Dämge  p.  80 :  cum  tributariis  et 
censnariis.  —  Roth  meint,  p.  375.  378,  sie  hätten  keine  Freizügigkeit  ge- 
habt; aber  die  Stelle  Divisio  806  c.  8,  p.  142,  auf  die  er  sich  beruft, 
wenn  man  sie  auch  ganz  allgemein  fassen  will,  verbietet  doch  nur  die  Auf- 
nahme durch  einen  andern  Herrn,  und  eigentlich  auch  nur  in  einem  andern 
Reich.  Wenn  sie  das  Gut  aufgeben,  konnten  sie  ohne  Zweifel  ihr  Verhält- 
nis lösen;  bei  denen  die  förmlich  in  den  Schutz  oder  die  VassalHtät  einge- 
treten galten  die  gesetzlichen  Bestimmungen  welche  allgemein  erlassen 
Waren. 

'    Capit  Aquisgr.  811  c.  6,  p.  167:  si  rebus  suis  expoliant  et  legiti- 

■ 

no9  beredes  eorom  exheredant ,  ac  per  hoc  plerosque  ad  flagitia  et  scelera 
pv^Vter  iiiopiam,  ad  quam  per  hos  fuerint  devoluti,    perpetranda  compellunt, 
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nigstens  gewissen  Misbränchen  za  wehren.  Das  Land 
der  Armen  soll  nur  öffentlich  gekauft  werden,  namentlich 
von  Beamten \  Nach  dem  Sächsischen  Gesetz^  sollen 
Schenkungen  nur  an  den  König,  an  die  Kirchen  oder  sonst 
ans  besonderer  Noth  gestattet  sein.  Auch  die  allgemei- 
nen Verbote  an  die  Grafen  und  andere  Beamte,  die  Freien 
nicht  zu  unterdrücken,  von  sich  abhängig,  sich  dienstbar 
zu  machen  %  kommen  hier  in  Betracht.  Alles  freilich 
hat  wenig  geholfen.  Schon  bei  dem  Tode  Karls  fand 
Ludwig,  dass  viele  mit  Unrecht  ihres  Eigenthums,  ja  ihrer 
Freiheit  beraubt  seiend  Die  Vergabungen  an  die  todte 
Hand,  die  zu  beschränken  niemand  dachte,  hatten  unauf- 
haltsamen Fortgang.     Einzelne  Verbote,  die  abhängigen 

ut  quasi  necessariu  furta  et  latrocinia  exerceant,  cui  palerna  rerum  heredi- 
tas,  ne  ad  eutn  perveniret,  ab  alio  praerepla  est.  Vgl.  Capit.  de  exped. 
exercit.  c.  3,  p.  168;  Concil.  Cabill.  813  c.  6.  7,  Maosi  XIV,  p.  94.  95, 
und  ähnlich  in  den  andern  Concilien  des  Jahrs. 

^  Conc.  Arel.  813  c.  23,  Mansi  a.a.O.  p.  62:  Ne  comites  vel  vicarü 
seu  judices  vel  centenarii  sub  mala  occasione  vel  iogenio  res  paupenim 
emant  nee  per  vim  tollant  aut  quolibel  argumento  snbripiant,  sed  si  cai  aii- 
quod  possessionum  eroendum  aut  vendendum  est,  id  in  pablico  coram  comite 
et  judicibus  et  nobilibus  civitatis  facere  debebit.  Aehnlich  Conc.  Mog.  c.  7, 
p.  67,  wiederholt  847  c.  18,  Harzheim  I,  p.  158.  Und  daraus  Capil. 
p.  190  c.  22:  Ut  comites  vel  vicarü  aut  centenarii  sub  inalo  occansione  vei 
ingenio  res  paupenim  non  emant  nee  vi  tollant;  sed  qnisque  hoc  comparare 
voluerit,  in  publico  pladto  coram  episcopo  fiat;  vgl.  p.  193  c.  16,  wo 
es  zuletzt  heisst:  in  publico  coram  idoneis  lestibus  et  cum  rationibns  hoc 
faciat. 

^  Lex  Saxounm  62:  Nulli  liceat  traditionem  hereditatis  suae  facer« 
praeter  ad  eccicsiam  vel  legi,  ut  heredem  sunm  cxheredero  faciat,  nisi  forle 
famis  necessitate  coactus,  ut  ab  illo  qui  hoc  acceperit  sustentelur. 

*     III,  p.  347  n.  4  und  vgl.  oben  p.  147. 

^  Thegan  c  13,  p.  593:  Qui  (die  Missi)  egressi  mvenerunt  inoume- 
ram  muititudinem  oppressorum  aut  ablatione  palrimonii  aut  expolialione  li- 
bertatis;  quod  iniqoi  ministri,  comites  et  locopositi  per  malum  ingenium 
exercebant.  VgL  oben  p.  118  die  Stellen  über  unrechtmässige  Aneigaoog 
von  Got  fnr  d/m  fiMWi* 
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Leute  nicht  mehr  als  recht  zu  beschweren  \  haben  auch 
wenigstens  keinen  allgemeinen  Erfolg  gehabt 

Wenigstens  eine  Ergebung  in  förmliche  Knechtschaft 
suchten  besondere  gesetzliche  Bestimmungen  zu  verhindern. 
Solchen  die  wegen  einer  durch  Diebstahl  verwirkten 
Busse  es  thun  wollten  sollte  nach  einer  Vorschrift  Karls  es 
nicht  gestattet  sein '.  In  andern  Fällen  erkennen  die  Ge- 
setze allerdings  an  oder  verfügen  geradezu,  dass  etwas 
derartiges  geschehe,  aus  Noth,  weil  einer  gänzlich  der 
Mittel  des  Unterhalts  entbehrt  oder  einer  Verpflichtung 
nicht  Geniige  leisten  kann:  wenigstens  zeitweise  soll  er 
in  dem  letzten  Fall  dem  Gläubiger  verfallen  sein  ^,  Aber 
auch  hier  bestimmte  Lothar  Air  Italien  ^,  dass  die  per- 
sönliche  Freiheit  nicht  aufgehoben  werde.  Ebenso  sagt 
ein  anderes  Rechtsdenkmal  dieser  Zeit^  dass,  wenn  einer 

^  S.  z.  B.  Urk.  Ludwig  11.  für  Nonaolula,  Tiraboscbi  p.  52,  dass  das 
Kloster  von  seinen  abbftngigen  Leuten  nicbt  böhere  Abgaben  erbebe  als  frü- 
her, sondern  jeder  bleibe  in  suo  ordine,  über  in  übertäte,  servus  in  Servitute. 

^  Capit.  Aquisgr.  813  c.  55,  p.  189:  Ut  vicarii  eos  qni  pro  furto  se 
in  senritio  tradere  cupiunt  non  consentiant. 

'  Capit.  Vermer.  755  c.  6,  p.  22:  nisi  pro  inopia  fame  cogente  se 
vendiderit;  Capit.  817  c.  2,  p.  211:  Et  qui  non  habet  unde  ad  ecclesiam 
persolvat,  tradat  se  in  servitium  eidem  ecciesiae,  nsqne  dum  totum  debitum 
l^rsolvat;  Const.  Olonn.  823  c.  1,  p.  233:  si  über  homo  se  ipsum  ad 
äerritioni  implicaverit  pro  aliquibns  causis.  Vgl.  unten  über  das  Mn  wadio 
semet  pro  servo  donare  (miltere)'. 

^  Const.  Marine  825  c.  1,  p.  241:  Primis  omnium  placait  nobis, 
Vi  cartulas  obligationis  quae  factae  sunt  de  singnlis  hominibas,  qui  se,  mo- 
res, fitios  Tel  filias  in  ^ervilio  tradiderunt,  ubi  inventae  fuerunt,  franganlur, 
et  ipsi  sint  üben  sicut  primitus  fuemnt  (daraus  ist  p.  148  c  1  nur  ex- 
ccrpierl;  s.  Baodi  di  Vesme  p.  CVU).     Vgl.  p.  436. 

*  Lex  Romana  Ulin.  V,  1,  4,  p.  415:  Si  quiscumque  ingennus  bomo 
propter  fordam  de  malos  bomines  per  suam  volunlalem  se  ipsum  ad  alle- 
nim  homiuem  commendaTerit ,  et  ipse  dixerit:  *Pro  servo  tibi  toIo  esse,  et 
ttt  loe  libera  de  matorum  ominnm  potestate  aut  de  illorum  forcia',  pro  tale 
comoiendacioDe,  si  boc  feoerit,   suam  ingenuitatem  non  perdaL 
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sich  einem  andern,  um  Hülfe  oder  Schutz  za  erhalten, 
comme^diert  and  sich  dabei  ansdrücklich  als  seinen 
Knecht  bekennt,  er  damit  seine  Freiheit  nicht  verlieren  soll. 
Karl  der  Kahle  verbietet  den  Verkanf  in  die  Fremde  bei 
Strafe  des  Königsbanns;  andere  Bestimmungen  suchen 
den  Rückkauf  zu  erleichtern,  oder  den  Angehörigen  eines 
der  selbst  die  Freiheit  verlor  das  alte  Standesrecht  zu 
sichern'.  Lohnarbeit  sollte  nicht  zur  Knechtschaft  oder 
auch  nur  zur  ZinshOrigkeit  führend 

Die  Freien  welche  zu  Abgaben  und  andern  Leistun- 
gen verpflichtet,  namentlich  auf  den  Gütern  der  Kirche, 
zahlreich  vorkamen,  sind  aber  nicht  alle  aus  besseren 
VerhRltnissen  herabgestiegen  oder  heruntergedrückt  wor- 
den: ein  bedeutender  Theil  besteht  aus  früher  Unfreien, 
die  bei  der  Freilassung  in  ein  Schutzverhältnis  zu  einer 
Kirche  versetzt  und  zu  einem  Zins  verpflichtet  worden 
sind  ^ 

1  Ausser  den  p.  287  n.  3  angeführtea  Stellen  s.  EdicU  Pisl.  S64 
c.  34,  p.  497. 

^  Fär  einen  besondern  Fall  bestimmt  der  Conv.  Silrac.  853  c.  9, 
p.  425:  Nemo  aulem  eos  inservire  pracsumat,  eo  qood  loco  mercenarii 
apnd  aliquem  manserint,  nee  censum  aul  Irihntum  exigcre. 

'  Solche  Beispiele  sind:  Beyer  p.  89:  a  jugo  servitatis  solutos  ad 
ipsam  ecciesiam  ceiisuales  feci;  Dronke  N.  382,  p.  173.  417,  p.  IST. 
Lacombict  N.  73,  p.  38.  Etwas  anders  ist  Garnier  p.  113:  dono  .  .  .  . 
servum  nomine  W.  nt  sit  ingenuus  colonus  et  absolutus,  nisi  tantum  denar. 
2  vel  dies  2,  ita  ut  .  .  .  .  illi  rectorcs  ....  predictum  W.,  si  ad  ipsoro 
censum  diroittere  volnerint,  liberam  ....  habeant  potestatem ;  —  liberi  coloüi, 
die  dnrch  Freilassung  entstanden  scheinen,  auch  in  einer  Urk.  für  Tours, 
Mailene  Tbes.  I,  p.  21.  —  Mitunter  werden  Freigelassene  unter  den  Kir- 
chenieuten besonders  anrgefährt,  z.  B.  Trad.  Weiss.  166,  p.  154:  epistolarii 
neben  tribularii  und  censarii;  vgl.  die  zweirelh.  Urk.  für  Görz,  Dipl.  II« 
p.  398 ;  tabellarii  neben  fiscalioi  in  einer  Urk.  Ludwig  d.  D. ,  Grandidier 
p.  258.  —  Daa  Caf^  778  «»  1&>  p*  37,  sagt  sehr  aligemein :  De  cerariis 
et   tabuiariis   alfit  flMtall^   ^^^  ^  longo  tempore  fuil,   observelor.  — 
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So  aos  verschiedenen  Bestandtlieilen  zusammengesetzt 
and  aoch  selbst  doch  noch  wieder  in  mannigfach  yer- 
schiedenen  Verhältnissen  lebend  ist  die  Klasse  derer  die 
im  allgemeinen  als  Zinspflichtige  (censaales ,  censarii,  tri- 
bataril)  bezeichnet  werden  \  AUmählich,  wie  wir  oben 
gesehen',  sonderten  sie  sich  von  denen  die  als  Vassallen 
galten,  deren  Güter  Beneficien  hiessen',  oder  die  sonst 
besser  gestellt  waren  ^ 

Mitunter  erinnert  man  sich  noch  des  Ursprungs  des 
Verhältnisses  bei  den  einzelnen,  namentlich  der  freiwillig 
gen  Uebertragung  ^ 

In  rechtlicher  Beziehung  blieb  der  Stand  immer  von 
Bedeutung,   und  in  den  Gäterverzeichnissen  die  wir  be- 

Ngl.  Lafemire  III,  p.  389,    der  in  Frankreich  den  Stand  der  sogenannten 
mainmoriB  daher  ableitet. 

^  Die  Namen  in  den  Terschiedenen  hier  angeführten  Stellen;  ausaerdem 
Urk.  Ladwig  d.  D.,  Wirt  Urkb.  p.  142:  censati  homines  terras  qnasdam 
qnas  com  cenau  ad  epiacopatnni  proservire  debent;  aber  auch  censnalia 
mancipia,  Beyer  p.  126.  —  Ueber  die  tributales  die  auch  barscald  heiasen 
b«i  den  Baiem  s.  II,  p.  164.  Ich  läge  hier  nur  die  Ausdrücke  pardiu, 
Javavia  p.  296,  und  parservi,  ebend.  p.  291.  292,  hinzu.  Solche  sind 
wohl  auch  gemeint  Stat.  Rhisp.  c.  29,  p.  79.  —  Ueber  die  Abgaben  a.  II, 
p.  155  tL  und  die  Gftterrerzeichnisse  Ton  St.  Germain,  St.  Bemi,  Prüm, 
N^  erden  n.  a.  w.  Singular  ist  Garnier  p.  132:  nna  cum  ipso  censo  quod 
ore  Domtnamus,   hoc  est  sol.  1. 

*    S.  p.  218. 

'    Moo.  B.  XIVIll,  1,  p.  27;  s.  unten  beim  Kriegswesen. 

^    S.  die  Steile  p.  283  n.  2. 

^  Neogart  p.  331  (862):  cunctoa  vero  tribiitarioa  vel  censuaies  qui 
ni  suas  tradidenmt  eidem  eccleaiae;  Trad.  Sang.  p.  521:  Seqnuntor  no- 
iQioa  eorum  qui,  tradttis  bonis  suis  monasterio  S.  Galli  eiademqne  itemm  ad 
^e  reeeptis,  ad  dies  vitae  suae  Tel  fiUorum  snomm  annunm  censum  de  üa 
^vebanl,  donec  eisdem  extinctis  bona  omnia  ad  monaaterinm  deTolveren- 
tor;  nachher:  Censuaies  proprii  monaaterii  S.  G.  VgL  Nitzsch,  Miniateria- 
>iui  p.  82  (C,  der  nur  m  ansschiiessKch  diese  Eine  Art  der  Entstehung  im 
Auge  hat. 
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siben  wird  er  aucb  regelmässig  bei  den  einzelneo  Per- 
sonen ansdriicklich  angegeben.  Dag^;en  in  der  sonstig» 
Stellnng  tritt  der  unterschied  der  Gd>art  and  des  Rechtes 
mehr  zarQck ' :  es  machen  sich  Benenniingen  geltend, 
irelche  darauf  keine  Rücksicht  nehmen,  von  den  Leistna-^ 
gen  oder  andern  Umständen  entlebnt  sind,  «nd  es  nnenl- 
schieden  lassen,  ob  es  sich  am  Fr^e  oder  Lenle  andereg 
Standes  bandelt  ^ 

'  Vgl.  aucb  Pfaillips  It,  p.  522  Dl,  der  wohl  tu  genau  nnierBclifi- 
den  will. 

'  leb  nenne  die  welche  mir  in  dieser  Zeit  vorgekoaimen :  cidlarii^ 
Trid.  Luneel.  38,  p.  23:  ddlsrlos  meos  2  serros,  unns  est  Über  «t  illn 
est  lertua;  39,  p.  24:  Ei  usalos  (I  4  cidlsrios;  sndere  jängere  Beitpid» 
Dncange  II,  p.  348 ;  Adelung  erklM :  Zeidler ;  so  ist  es  mehr  ein  GeschO 
■Is  eine  besondere  Art  der  Abhängigkeit  die  in  fielracbl  kommt;  docb  wer- 
den sie  neben  manBionsrii ,  barscalki ,  genannt;  —  cnnsueladioarii ;  Uri 
Lndnigi,  p.  591:  conanelndinariofl  disiringendos;  wenn  die  Lernt  ricfalif; 
Ehicange  II,  p.  560  bat  eine  Stelle  wo  es  beisst:  sicul  moa  est  alüs  inp- 
nula  auper  terram  conauetudiDariam  Taciendi ;  —  bsistaldi;  Ann.  Bert.  S69, 
p,  461:  de  cenlora  mansis  nnum  hsislildnm;  L'rli.  «,  858  bei  Dncange  III, 
p.  616:  mansiones  dominicales  cum  caslitia  et  oninibns  appendiliis  el  hai- 
staldis20;  eb.:  abi  aapidunt  heslaldi  18;  Qnii  p.  29. 30:  baistoldi  ratnini: 
Regislr.  Prüm.,  Beyer  p.  150:  mansueni  et  baistaldi  operantur;  Ihnlidt 
p.  153;  p.  156:  Sunt  ibi  heistaldi  6;  Caeaarlui  erkM  p.  145:  baisUtili. 
id  est  illi  qui  nou  lenenl  a  curia  heredilalem,  quil  commanionem  babenl  in 
pwcuis  et  aquis  nostris;  Glosaeu  bei  Grsff  IV,  p.  162:  hagastalt:  mercf- 
narins;  vielleicht  also  freie  Tsgelaboer,  die  kleinen  Lsndbeaiu  lOr  sich  bal- 
len; in  Italien  auslaldi;  Edict.  de  eiped,  Cors.  c  3,  p.  242;  —  ben- 
gistfbolri;  Meiclielbeck  I,  1,  p.  151;  vgl.  Juvavia  p.  192  c.  3:  crasau 
qui  hengisifuoter  vulgori  lingua  dicitur;  Grimm  B.  A.  p.  315;  —  kii- 
■Irionea,  gilslrione«;  s.  II,  p.  174  n.  and  ausserdem  Wirt.  Urkb.  p,  150: 
kilslrionea  cum  Iribulis  suis;  —  (manalili;  Beyer  p.  107;  die  Dncange  tV, 
p.  215  «Is  missi  erkllrt,  wogegen  Honlbeini  p.  206  sie  für  casaii  hill. 
gebaren  wohl  nicht  bieltin;  es  beisst:  manaJilis  reu.  H.  abbMis,  G.  acilicel. 
A.  et  U.,  simulque  el  T.  sdtocatnni  ipsius  monasterü  reiestivil,  et  ipei  tas- 
Jwu  res  Iriduu  intuuduiu  kfciii  iiisiderurilj ;  —  siwiirij,  s.  oben  p,  23  n.: 
—  siodnuniii;  HeldiellMicli  i.a.i).;  s.  Griinni  It.  A.  p.  318;  —  ipebilid: 
Huhr  1,  fk  14:  'ds  ifrilMijfa  ....  quicquid  ud  ipso^  spicios  perlincl,  wie 
turher:    JU|BbK<>.j   ^uiequid  id  ipins   »iiltto^   pi^rlinet;   flndet  tieb 
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Eiae  besondere  Art  yon  abhängigen  Leuten  waren  in 
eiazelnen  Theilen  Deutschlands  die  Slaven  welche  sich 
auf  königlichen  und  andern  Gütern  fanden  \  Persönliche 
Freiheit  irird  ihnen  in  der  Regel  zugestanden  haben. 

Bei  den  Juden  kommen  Schutzverhältnisse  gegen  den 
Köni{^  Yor';  ob  diese  aber  allgemein  als  nöthig  angese- 
hen worden,  ist  nicht  deutlich.  Vorzugsweise  erscheinen 
sie  als  Kanfleute  thätig,  wenn  gleich  unter  gewissen  Be- 
schränkungen die  ihnen  auferlegt  waren'.  Doch  haben 
sie  auch  Grundbesitz  ^  Während  Karl  einen  Juden  als 
Gesandten  an  den  Ghalifen  schickte^,  und  andere  unter 
Kaiser  Ludwig  sich  grosser  Gunst  erfreuten,  machte  sich 
anter  den  Söhnen  eine  härtere  Beliandlung  geltend  ^y  ver- 
fügte  der  Enkel  eine  allgemeine  Ausweisung  im  Italischen 
Reich  ^,  die  aber  nicht  von  Dauer  gewesen  zu  sein  scheint. 

«eder  bei  Dacange  noch  bei  Grimm;  —  triduani;  Drooke  p.  157:  de  lidis, 
üidnanis,  liberis,  colonis,  sdavis.  —  Heber  caballarii  s.  nachher  p.  293.  —  Nicht 
bierfain  gehören  die  baccalarii  in  dem  allen  Polypticnm  von  St.  Victor;  s. 
0.  G.  A.  1860.  p.  1460;  aber  auch  ein  Landbesitz  heisst  baccalaria  in  den 
Irk.  TOD  Beantieu,  znerst  wohl  866,  Deloche  p.  10:  baccalariae  indomini- 
caUe;  Tgl.  p.  40  etc.  Die  Erkiftrung  welche  der  Herausgeber  p.  cclxxxiii  ff. 
fieU  befriedigl  wenig. 

^  Urk.  Karls,  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  p.  5:  decania  una  de  illis 
i>daTis  soper  quos  fnerant  actores  ....  et  territorioni  sicut  ad  supradic- 
Um  decaniam  pertinet;  Mpn.  B.  XXVIII,  1,  p.  98.  Dronke  p.  157,  in  der 
^oie  Torher. 

>  S.  oben  p.  201;    vgl.  111,  p.  457. 

>  S.  oben  p.  39. 

^  Bestätigung  eines  Besitzes  ist  die  Urk.,  Bonquet  VI,  p.  624.  Land- 
sitz, terra  Hebreorum  in  Gallica,  wird  erwähnt  Mon.  Pati\  II,  p.  16.  Vgl. 
ober  eine  Nachricht,  die  in  die  Zeit  Pippins  gesetzt  wird,  Jost,  Geschichte 
y  Uraeliteo  VI,  p.  45.  359;  anderes  p.  71.  361. 

>  Ann.  Einh.  801,  p.  190. 
^    iost  a.  a.  0.  p.  69  ff. 

^  Capit.  TiciD.  855  c.  4,  p.  437:  Previdimus  de  Judeis,  nt  nolins 
mfri  regnom  Italicum   ultra   Kai.  Octobr.  maneat   et  modo  eis   denuntietur 

19* 
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Zweifelhaft  ist  das  Standesrecht  bei  den  Ministerialen, 
die,  wie  früher,  aach  in  dieser  Zeit  einzeln  als  Zabehör 
von  Gütern  yorkommen^  Während  der  Name,  bei  ao 
sich  noch  sehr  verschiedener  Geltung ,  regelmässig  die 
Beziehung  auf  irgend  welche  amtliche  Stellung  enthält, 
ist  hier  eine  solche  wenigstens  nicht  deutlich  ^  Anderswo 
ist  es  die  Besorgung  von  Hausdiensten  oder  die  Deber- 
nahme  von  Verwaltungsgeschäften  auf  grösseren  Gütero  \ 
wie  beim  Könige,  so  bei  Weltlichen  und  Geistlichen,  die 
zu  der  Bezeichnung  Anlass  giebt  und  eben  dazu  fahrt 
die  sich  in  einer  solchen  Stellung  befanden  als  eine  be- 
ut omnes  usque  ad  pladtnm  illud  exeant  ubi  voloerinl  sine  ollios  contra- 
dictione. 

1  11,  p.  152.  Urk.  Kartmanns,  Trouillat  I,  p.  80:  nee  imnistn)& 
suos  licitus  (litos?)  aut  servientes  vel  accolonos  ipsins  mooasterii.  Farth 
berücksicbügt  diese  zu  wenig,   Nitzsch  gar  nicbt. 

^  Dagegen  tritt  sie  anderswo  hervor;  Urk.  Frothars  ?on  Toni,  Ci/aie( 
ed.  2.  n,  p.  129:  cum  omnibus  serTitoribus,  exceptis  mioisteriis  quomiMiam. 
qui  pro  terris,  quibus  utuntur,  eidem  mooasterio  deservinnt,  pro  nüoof 
vero  sui  capitis  nostris  usibus  ministeria  impendnnt;  Urk.  Ludwig  d.  K-. 
Juvavia  p.  120:  Hof  cum  ministeriaiibus  hominibns  ....  et  cum  omDib«-« 
sibi  io  ministerium  commissis.  So  Iftsst  sich  vielleicht  auch  Yerstebeo  d« 
alte  Gäterverzeicbnis  von  St.  Victor,  Chart,  de  St.  Via.  ed.  Gu^nnl  Di 
p  641,  wo  neben  einander  stehen:  colonice  de  ministeriale»  und  c  in  1)^ 
neflcio;  vgl.  damit  die  Urkunde  f&r  Frekenhorst  von  851,  Kindlloger  Mdo^i- 
Beilr.  11,  p.  1 1 :   curliferos  duos  in  0.  cum  benefidis  ministeriaiibus  4  ü»- 

dera  ....   Soivunt  curtiferi  in  0 ministeriales  ibidem  vaccam  uoan 

bonam,  haedos  8  cum  32  denariis,  tempore  messis  servilia  8  cum  canitoi 
et  eqnis  praestant  etc.  —  Trad.  Laur.  1147,  II,  p.  127,  wo  einer  sieb  tt- 
giebt  optimo  jure  ministerialium ,   ist  falsch. 

'  Die  einzelnen  Verwallungsdistricte  heissen  hier  ministeria;  Trad. 
Sang.  p.  246  N.  47:  ut  in  eodem  mooasterio  victum  et  vestitnm  babeam 
in  qnocnroque  rainisterio  volneriut;  Bodel  von  Chur,  Schweiz.  Geschicbls- 
forscher  IV,  p.  175:  Censns  autem  hujus  ministeiii,  id  est  valle  Urnm^- 
und  so  öfter;    Form.  flsc.  describ.  p.  178:  De  ministerio  iUins  majoris. 

^  S.  Aber  die  ministeriales  auf  den  Gfitem  des  Königs  oben  p-  ^^^ 
n.  5. 
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sondere  Klasse  zasammenziifassen  %  auch  wenn  ihr  Stan- 
dMrecht  verschieden  war;  denn  bald  sind  es  Freie,  die  in 
solche  Beziehungen  und  dadurch  auch  in  eine  weitere 
Abiiängigkeit  eintreten',  bald  umgekehrt  Hörige  oder  auch 
rnfreie,  die  dadurch  eines  höheren  Ansehns  und  Rechts 
^würdigt  werden*. 

Andere  nicht  freien  Standes  sind  durch  den  Empfang 
^on  Beneficien  geehrt  und  Über  die  Genossen  emporgeho- 
ben worden  \ 

Auch  schon  der  Besitz  eines  Pferdes  ist  bei  abhän- 
pgen  Leuten  eine  Auszeichnung  gel^esen  und  hat  auf 
ihre  Verwendung  Einfluss  gehabt  ^  ohne  dass  solche  nun 
doch  eine  bestimmte  für  sich  abgeschlossene  Klasse  aus- 
machten. 

^  Capit.  de  exped.  exerc.  &  4,  p.  168:  Qnod  episcopi  et  abbates 
we  oomileg  dimiUant  eornm  Kberos  bominea  ad  casam  in  nomine  ministe- 
rialhun.  —  Miniaterialea  als  Unterbeamte  Capit.  p.  119  g.  5.  p.  120  c.  6. 
f.  150.  Urk.  Ludwigs,  p.  527:  juniores  Tel  minisleriales  vestri,  geboren 
»du  hierbiB ;  s.  lil,  p.  339  n.  3. 

'  Es  kommen  Stellen  in  Betracbt  wie  Capit.  Aquisgr.  817  c.  16,  p.  213: 
^<  boBo  über  fei  ministerialis  comilis,  beide  im  Gegensatz  gegen  einen 
«mas;  Lex  Bom.  ütio.  XXV  (P.  111),  9,  p.  391:  si  ad  edesiaa  Tel  ad 
^iinncoa  bomiiies  vel  aut  ad  serrus  vel  quid  ad  suos  ministeriales  dooat. 

'     Vgl.  die  VerblJlnisse  in  den  Capit.  Remedii  c.  5,  III,  p.  346  n.  5. 

*  S.  oben  p.  186. 

*  Em  solcher  beiast  in  dem  GöterTerzeichnis  Ton  St.  Victor  a.  a.  0. 
U«  p.  641:  eqDizarias;  anderswo  caballarios;  s.  Cbart.  de  SL  Bertin  p.  97: 
•{Ute  mililibvs  et  caTallariis  eraot  benefldatae;  Tgl.  p.  98.  102  etc.;  zahl- 
reichere  Beispiele  spAter,  Ddcange  11,  p.  44.  G.  G.  A.  1860.  p.  1464; 
oballarii  ttberfaaupt  solche  die  ein  Pferd  haben,  Hincmar  Op.  II,  p.  144: 
per  villas,  in  quibus  non  solum  bomines  caballarii,  sed  etiam  ipsi  coccione» 
rapiaas  lacimit;  ond  dann  die  Reiter  im  Heer;  s.  unten  Kriegswesen.  Vgl. 
P  170  n.  1.  So  flodeii  sich  ancb  eqiiites,  oben  p.  219  n.  1;  eine  Urk. 
^thars,  Bonqnet  VIII,  p.  383:  Üscaliiiis  tarn  de  eqoestri  quam  pedestri 
ordii}e,*tsl  sehr  zweifelhaft;  in  equestri  ordine  noonnllos  praecellens,  sagt 
<>4o,  Transl.  S.  Mann  c  13,  MabUlon  Ada  IV,  2,  p.  178.  Ueber  die  An- 
^cbtea  TOD  Mizsch     MinisIcrialiUt  p  23  IT.,  s.  (;.  ü.  A.  1859.  p.  1727  (T. 
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Wichtiger  war  die  Verschiedenheit  der  Herren  die 
der  einzelne  hatte,  vor  allem  ob  er  in  einem  Verhältnis 
der  Abhängigkeit  zum  KOnig  oder  einem  Privaten  stand. 

Die  zn  den  Gtitern  des  Königs  oder  Fiscns  gehörten 
und  daher  den  Namen  Fiscalinen  ftihrten,  nahmen  eine 
besondere,  auch  rechtlich  ausgezeichnete  Stellang  ein.  Es 
sind  theils  Unfreie ,  theils  solche  die  in  alter  Weise  den 
Namen  von  Colonen  führen^;  beide  werden  den  Freien 
auf  den  Gütern  entgegengestellt^;   auf  alle  aber  ist  da; 

^  Capit.  p.  121  c.  15  steht:  Ut  homines  fiscaÜDe,  sive  coloni  agt  kti 
in  alienum  dominium  commorantes,  wo  gewiss  an  zwei,  nicht  an  drei  KLb- 
sen  zn  denken  ist;  Capit.  de  villis  c.  52,  p.  J85:  Volumns,  ut  de  6scaL^ 
vel  servis  nostris  sive  de  ingenuis  qui  per  fiscos  nostros  aut  liüns  oostr» 
commanent;  803  c.  10,  p.  115:  nee  colonus  nee  fiscaUnus.  Dass  CoIodtü 
in  dieser  Zeit  nicht  wesentlich  anders  als  Unfreie  behandelt  worden,  M 
nach  den  Gesetzen  nicht  zu  bezweifeln ;  Roth  p.  376  n.  43.  Ans  Cipit 
miss.  803  c.  1,  p.  121,  wo  vom  servus  und  einer  coiona  die  Rede  i^ 
und  es  zum  Schluss  heisst:  quiai  non  est  amplius  nisi  liber  et  senos,  darf 
man  am  wenigsten  mit  Phillips  II,  p.  527  auf  Freiheit  scbliessen.  Soosi 
heisst  es,  Urk.  Ludwigs,  Reyer  p.  57:  servi  nostri  ex  flsco  nostro  qoi  «o- 
catnr  T. ;  Marca  p.  796 :  servns  fiscalis ;  Rouquet  VI,  p.  648 :  serri  foresUm 
tarn  ecciesiastici  quam  flscalini;  Capit.  817  c.  1,  p.  210:  de  ecdesia>iKt 
et  flscalino  et  beneOciario  servo;  Ticin.  801  c.  8,  p.  84:  sive  regios  m" 
ecciesiasticus  vel  cujuslibet  alterioa  hominis  servus;  Mon.  B.  XXVHI,  l,p.2'': 
servus  regius,  und  öfter;  Vita  Hlud.  c.  22,  p.  619:  servi  vel  andllie  r»- 
gales;  Capit.  802  c.  5,  p.  91:  servus  imperatoris;  (pneri  regis,  Soirai;- 
dus,  Via  regia  c.  19,  p.  245,  ist  unbestimmter  Redeutung).  Dagegen  sUti 
Edict.  Pisl.  864  c.  29,  p.  495:  coloni  tarn  fiscales  quam  et  ecdesii.*lJ^i 
Und  zwischen  servi  und  coloni  wird  olfenbar  kein  Unterschied  gemacht. 

^  Capit.  Aquisgr.  802  c.  5,  p.  91:  fiscales  servi  qui  se  injosU '^ 
cum  fraude  überos  dicnnt;  CapiU  de  villis  c.  52,  Note  vorher;  c  50: 
flscalini  qui  mansos  habuerint  werden  den  liberis  qoi  benefida  baboehnt 
entgegengestellt;  Cap.  Theod.  805  c.  22,  p.  134:' De  liberis  bominibas  qm 
uxores  (iscalinas  regias  et  feminis  liberis  quae  homines  similiter  fisciiin^^ 
regios  accipiunt;  p.  129  c.  4:  De  liberis  hominibus  et  ecclesiasticis  ant 
fiscalinis  etc.;  Urk.  Ludwigs,  p.  635:  pagensibus  bominibos  et  fisfaiinU. 
Wirt.  Urkb.  p.  83:  a  liberis  hominibus  necnon  et  a  fiscalibus  in  ^' 
.  nostro  commanentihus;    Reypr  p.  70:    a&sensu  liberonim  hominum  H  ^^^' 
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Recht  welches  früher  der  homo  regias  hatte  and  das  ihn 
dem  Uten  gleichstehe  angewandt  worden  ^  Sie  hatten 
ein  Wergeid  yoil  100  Solidi^,  und  waren  auch  sonst 
nancher  Rechte  theilhaftig,  die  bei  Uebertragangen  an 
andere,  wo  mitunter  auch  der  Name  bUeb',  wohl  aas- 
driicUich  vorbehalten  sind^  Regelmässig  befinden  sie 
sich  im  Besitz  von  Land^  von  dem  sie  gewisse  Leiston- 
gen  sn  machen  haben'.  Ihr  VerfÜgangsrecht  ist  kein 
unbeschränktes';    was   sie   erwerben   gehOrt  auch    dem 

lioium.  —  Vgl.  Bluntscfali,  Z.  St  n.  R.  G.  (J.  Aufl.)  I,  p.  49  ff.,  dessen 
B^zeictanaog  Reichsleute  aber  leicht  misverstanden  werden  kann.  Es  ist 
Dicht  begründet,  wenn  Walter  §.  408  n.  1  zwischen  freien  and  unfreien 
Fiscalinen  ooterscbeidet  and  meint,  die  letiten  hiessen  servi  fiscalini,  jene 
fiscalini  schlechtweg.  Damit  sind  die  Qaellen  dorchaus  nicht  in  EinTer- 
studois.  —  Nicht  recht  deutlich  ist  Capit.  783  c  12,  p.  47:  De  manci- 
piis  palatii  nostri  et  ecclesiarom  nostrarom  noiomas  mandiam  recipere,  sed 
oQstros  ipsos  mandpios  habere.  Heisst  das :  sie  sollen  nicht  das  bessere 
Recht  derer  haben  die  im  Mundium  stehen? 

*  Capit.  Hein.  801  c.  6,  p.  84:  Aldiones  tei  aldianae  ad  jos  pabli- 
ami  pertinentes  ea  lege  vivant  in  Italia  in  servitutem  dominonim  suorum, 
qua  fiscalini  fei  lites  Tivunt  in  Francis. 

^  Capit.  leg.  Rib.  add.  803  c.  2,  p.  117:  Homo  regia,  id  est  fisca- 
iinns,  et  aecciesiastiais  vel  litns  interfectas  100  soiidis  cömponatur. 

^  Fiscalini  unter  den  Leuten  von  Strassburg,  Grandidier  p.  258;  da- 
mgeti  ist  die  Urkuode  p.  225  falsch. 

*  Urk.  Karls,  Beyer  p.  34:  ut  ipsi  homines  qnaem  (?)  d.  et  g.  n. 
b.  m.  Pippinus  ....  ad  ipsum  monasterium  concessil  vel  delegavil,  in  ipso 
lenore  et  consuetadine ,  sicut  antea  fuenmt  et  ceteri  fiscalini  sunt  oostii, 
*bsqae  alicojos  contradictione  ad  jam  dicto  loco  debeant  permanere,  tarn 
^  causas  eomm  in  responsis  (vgl.  den  Abschnitt  vom  Gerichtswesen)  quamque 
>Ham  legem  et  consoetudinem ,  sicat  reliqui  infra  regna  nostra  habuerunt 
nscalini  et  antea  in  unnmquemque  pago  habneront  consoetudinem. 

*  Doch  nicht  immer;  s.  Capit.  de  villis  c.  50:  fiscalini  qui  mansos 
bakoerint  inde  vivant.     Et  qoi  hoc  non  babuerit  etc. 

*  Eine  Bestimmung  der  Leistungen  flkr  einen  bestimmten  District  ist 
^  Capit.  pro  pago  Cenomanoico,  p.  82.  Dagegen  ist  p.  216  c.  13  nar 
^in  Stftck  ans  der  Lex  Bajuvariomm. 

'    Weock  II,  p.  19  von  einer  Schenkung:    sed    minime  secundum  le- 


296 

Fisca8\  Aber  in  anderer  Beziehung  ist  ihr  Recht  ein  besse- 
res: es  ist  erblich^,  innerhalb  des  Bereiches  zu  dem  sie 
gehören,  also  an  Genossen,  eine  Veränsserung  zulässig^: 
bei  Veränderungen  im  Umfang  des  bestimmten  Fiscos  wer- 
den sie  hinzugezogen  ^  Und  auch  persönlich  stehen  sie 
in  mancher  Beziehung  den  Freien  nahe:  Heiratben  die 
diese  mit  Fiscalinen  eingehen  sollen  ihnen  nicht  alle  Frei- 
heitsrechte nehmen  die  sie  bei  Ehen  mit  Unfreien  yerlie- 
ren  würden :  ausdrücklich  als  eine  dem  König  gebührende 
Ehre  wird  dies  bezeichnete  —  In  Italien  sind  sie  zum 
Treueid  herangezogen^,  wenigstens  wenn  sie  Beneficien 

gern  et  juslitiam  ipsa  traditio  fuit  facta,  nee  ullatenus  manere  polest,  ideo 
quia  servas  noster  erat;  hier  bestätigt  sie  Karl;  in  einem  andern  Fall  wird 
eine  solche  cassiert ;  Beyer  p.  50 :  qnod  M.  quondam  senrns  noster  noa  ha- 
bens  potestatem  ....  delegaverat;  Karlmano,  p.  726,  bestätigt  im  allge- 
meinen: quantumcumque  de  homines  fiscales  nostros  comparare  .... 
potuerint;  ähnlich  Karl,  Mahul  II,  p.  209:  was  ein  Abt  de  causa  fiscalioin 
et  abseniomm  (?)  hominum  accepisset;  Ludwig,  Wirt.  Urkh.  I,  p.  83,  giebt 
das  Recht  über  Güter  zu  Terfügen  die  Ton  Fiscalinen  erworben ;  eine  Schen- 
kung von  fiscalini  Meiehelbeck  p.  91.    YgL  die  Stellen  n.  2  und  3. 

>     S.  p.  297  n.  1. 

^  Edict.  Pist.  864  c.  30,  p.  495:  Ut  quoniam  in  quibusdam  lods 
coloni,  (am  fiscales  quam  et  de  casis  Dei,  suas  hereditates,  id  est  maosa 
quae  tenent  etc.  So  heisst  es  in  dem  Sendrecht  der  Mainwenden,  Z.f.D.R. 
XIX,  p.  385:  si  sit  fiscalinus  colonus,*  omnia  quaecnmque  possidet  a  rci 
publicae  ministro  confiscentur  et  in  dominicam  redigantnr  potestatem.  Vod 
ihrer  alodis  ist  in  einer  etwas  späteren  Urk.,  Bouquet  IX,  p.  533,  die  Rede. 

'  Capit.  803  c.  10,  p.  1 1 5 :  nt  nee  colonus  nee  fiscalinus  foras  mitio 
fuber  die  Bedeutung  s.  p.  259  n.  2)  possint  aiicubi  traditiones  fiftoere.  Vgl. 
Gührum,  Ebenbürtigkeil  I,  p.  35. 

^     Beyer  p.  70,   wo  sie  eine  Tauschurkunde  unterschreiben. 

'  Capit. Theod.'805  c  22,  p.  134,  oben  p.294  n.  2,  fahrt  fort:  ot  dod 
de  hereditale  parentum  vel  de  qua  causa  sua  qnaerenda  nee  de  teslimoDio 
pro  bac  re  abidantur;  sed  talis  etiam  nobis  in  ac  causa  bonor  senetur. 
qualis  et  antecessoribos  nostris  regibus  Tel  imperatoribus  servatus  esse  co* 
gnoscitur.     Vgl.  Leibniz  Ann.  1,  p.  129,  der  es  zu  786  seUU 

^    S.  III,  p.  252  n.  2;    vgl.  oben  p.  186  n.  2,   und  über  die  Slelk 
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hatten.  —  Sie  konnten  Geistliche,  Priester,  ja  Aebte  sein, 
ohne  damit  aas  ilirem  Standesverhältnis  auszutreten  \  Wie 
anfrei  Geborne  —  and  es  ist  auch  wohl  zunächst  an  solche 
Flscalinen  za  denken  —  selbst  zu  den  höchsten  Würden 
der  Kirche  gelangten,  so  soll  Karl  aus  der  Mitte  dersel- 
ben manclunal  auch  seine  Grafen  genommen  haben  ^. 

Den  Flscalinen  werden  aber  die  Kirchenleute  (Gottes* 
haofileote)  gleichgestellt ' :  gemeint  sind  wieder  nicht  wirk* 
liehe  Freie  die  unter  dem  Schutz  oder  sonst  auf  dem  Lande 
der  Kirchen  lebten,  sondern  Knechte  und  HOrige  zusam- 
men, die  alle  behandelt  wurden^  wie  Uten  oder  Freigelas- 

uberlMupl  Haulleville,  Hist  des  commoDes  Lomb.  I,  p.  149,  der  aber  mit 
larecht  in  den  Worten  *qui  ad  placita  venissenl'  die  Bezeichnung  einer  be- 
soodem  Klasse,  der  Vollfreien,    findet. 

^  Will.  Urfcb.  p.  83,  Ton  einem  presbiter,  senrns  noster  natus  et  nu- 
iritos  in  fisco  nostfo;  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  72:  Ludwig  d.  D.  lässt  frei 
finen  fidelem  nostnim  nomine  H.  presbiterum,  und  schenkt  ihm  was  er  er- 
worben; (Jrk.  Karl  d.  K.,  Boaqnet  VIH,  p.  551:  einer  verkauft  Sachen 
fiscali  nostro  F.  abbati ,  unde  ad  jns  flsci  nostri  legaliter  redactae  (bisse  no- 
scantor. —  Auch  bei  andern  Knechten  kommt  es  vor;  s.  Rettberg  II,  p.  649. 

2    III,  p.  326.     Vgl.  Göhrum  I,  p.  36. 

'  So  schon  in  mehreren  Stellen  p.  294  n.  1.  295  n.  2.  296  n.  2; 
aossenlem  Capit  p.  82:  de  hominibus  ecclesiastids  sen  flscalinis;  dann 
besonders  Capit.  Caris.  873  c.  8,  p.  520:  nt  res  et  mandpia  ecclesiarum 
CO  modo  coDtineantur  sicnt  res  ad  flscum  dominicum  pertineotes  conlineri 
»dent;  fgl.  mit  Capit.  Worm.  miss.  829  c.  1,  p.  354.  —  Den  Freien  sind 
Ne  entgegengesetzt,  Urk.  Karls,  Beyer  p.  34:  homines  qni  super  terram 
ipsins  monasterii  tam  Frand  quam  eoclesiastici  comroanere  videntur ;  Ludwig, 
P*67,  fikgt  serrientes  hinzu;  vgl.  Epist.syD.  Caris.  858  c.  14,  Walter  111,  p.92 : 
ptuperes  eoclesiasticos  ....  ecciesiasticos  homines  vel  Francos  pauperio- 
ces  aat  alienos  servos.  In  etwas  weiterem  Sinn  steht  Pipp.  Capit.  p.  31 
c.  7 :  nt  omnes  justitiam  faciant,  tam  publid  quam  ecdesiaslid ;  die  letzle- 
fCQ  haben  doen  senibr,  aber  den  sie  sich  beim  König  beklagen;  vgl.  Capit. 
Compend.  757  c.  23,  p.  29:  De  ecclesiastids  vero  si  bona  persona  fuerit, 
pcrdat  honorem  suum;  minores  vero  vapulentur  et  in  carcerem  mittantur; 
ebeod.  c.  6,  p.  28:  viro  ingenno  ant  servo  vel  ecclesiastico. 

^     Hierhin  gehört  wohl  auch  eine  Urk.  Ludwigs,  p.  526,  die  bestimmt. 
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sene  zu  minderem  Recht  \  Wer  sich  in  dieser  Lage  be- 
fand, ward  später  bestimmt,  sollte  nicht  dorch  Tansch 
oder  Verkaof  in  gewöhnliche  Knechtschaft  ttbei^hen:  er 
erhielt,  wenn  ein  solches  Geschäft  vorgenommen  ward, 
vielmehr  die  Freiheit^. 

Als  dritte  Klasse  werden  manchmal  die  zu  einem  Be- 
neficium,  d.h.  einem  königlichen  oder  kirchlichen,  gehö- 
rigen Knechte  genannt',  die  durch  die  stattgefondene  Ver- 
leihung ihr  besseres  Recht  nicht  verloren. 

Dass  der  Stand  der  eigentlichen  Uten  sich  jetzt  wie 
in  älterer  Zeit  noch  durch  Freilassung  zu  solchem  min- 
deren Recht  vermehrte,  scheint  bezweifelt  werden  zu 
müssen  \  Ergebung  in  denselben  kommt  bei  den  Frie- 
sen vor^  Die  rechtlichen  Verhältnisse  sind  die  alten  ^ 
und  die  langobardischen  Aldionen  sollen  in  allem  gleicii- 
stehen^.     Bei  den  Sachsen  behaupten  sie  die  besondere 

dass,  weil  die  familia  eines  Bisthums  in  jadicando  dicitar  servare  legem  ser- 
vilem, bei  Ehen  mit  denen  anderer  Stifter  nollum  faciat  praejudidam ,  quod 
senrilis  conditio  legem  revadiare  cernitur  colonilem:  es  ist  die  Rede  voo 
der  gesetzlichen  Theilung  der  Kinder,    die  stattfinden  soll. 

^     Vgl.  II,  p    156  über  den  homo  regius  und  ecclesiasticus. 

^  Syn.  Suess.  853  c.  12,  p.  420:  neque  mancipia  ecclesiastica  quis- 
quam  nisi  ad  libertatem  commutet.  Videlicet  ut  mandpia  qoae  pro  ecde- 
siastico  dabuntur  in  ecclesiae  Servitute  permaneant,  et  eccIesiasticQS  hoDO 
qui  commutatus  fnerit  perpetua  libertate  fruatur. 

'  Capit.  Aquisgr.  817  c.  1,  p.  210:  de  ecdesiastico  et  fiscalino  et 
benefidario  servo;  819  c.  7,  p.  216:  de  ecdesiastico  aut  benefidario  ve! 
alterius  persona[e]  servo;  vgl. 81 7  c.  18,  p.  213:  servi  ecdesiastid  (Bened. 
Add.  IV,  c  110  fugt:  aut  fiscalini  nostri  hinzn)  aut  comitum  aut  vassallo- 
rum ;  vgl.  auch  oben  p.  297  n.  3.  Dass  es  nicht  solche  sind  die  Beneficien 
haben,  bemerkt  Walter  §.  402  n.  20  mit  Recht. 

*'    Walter  §.  411.  415  scheint  dies  anzunehmen. 
«     Lex  Fris.  XI,  1. 

^    S.  die  Stellen  vorher  p.  295  n.  1.  2.     Vgl.  Lex  Cham.  c.  4.  22. 
Das  halbe  Wergeld  liegt  auch  den  Ansätzen  der  Lex  Fris.  I,  1  IT.  zo  Grande. 
'     p.  295  n.  1. 
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Stellung  welche  sie  früher  hatten^:  sie  erscheinen  als 
ein  wesentlicher  Theil  des  Volks,  nnd  wenn  es  heisst, 
dass  auch  ihre  Lage  durch  die  fränkische  Erobemng 
schlechter  geworden,  so  lässt  sich  das  wenigstens  nicht 
näher  nachweisen  \  Ein  besonderes  Vorrecht  haben  auch 
hier  die  Uten  des  Königs '.  —  Der  Herr  haftet  für  sie  im- 
mer nur,  wenn  er  ein  Verbrechen  ausdrttcklich  befohlen^; 
sonst  hat  er  sie  nur  wie  andere  abhängige  Leute  vor  dem 
gewöhnlichen  Gericht  zur  Verantwortung  zu  stellen  ^ 

Aber  zwischen  Knechten  und  Hörigen  ist  auch  in  an- 
deren F^en  als  den  vorhin  eni^hnten  kein  so  grosser 
Unterschied  zu  machen^.  Die  Unterscheidung  der  Hufen 
die  an  solche  ausgegeben  wurden  nach  den  yerschiedenen 
Klassen  der  Inhaber^  verlor  ihre  Bedeutung,  da  auch 
Knechte  solche  erlangten  welche  ursprünglich  Liten  oder 
selbst  Freien  bestimmt  gewesen  waren ;  in  einzelnen  Fällen, 
wie  schon  bemerkt ' ,  haben  sie  selbst  Beneficien  erhalten. 

^  Vgl.  die  Bestimmnngen  Lex  Sax.  c.  16.  Capil.  de  pari.  Sax.  c.  19. 
20.  21,  p.  49.    Capit.  Saxon.  c.  3.  5,  p.  76. 

«     in,  p.  137  ff. 

'  Lex  Sax.  c.  65:  Uto  regis  liceat  uxorem  eroere  ubieumque  voloe- 
lit;  sed  nou  liceat  allam  feminam  vendere. 

^    Ebend.  c.  50.  18.  'Lex  Cham,  c  44. 

^  Daranf  bezieht  sieb  wohl  der  vorher  p.  294  n.  1  angeführte  Satz : 
quia  non  est  amplios  nisi  über  et  sennys.  Das  Wort  serrns  bezeichoet 
aber  manchmal  dberhanpt  nur  den  abhängigen  Freien,  wie  senritium  den 
Dienst  desselben  (s.  oben  p.  209  n.  6) ;  so  steht  in  den  Trad.  Lunaet.  p.  290 
n.  2 :  neos  2  serros,  nnns  est  über  et  alter  est  servns.  Daher  sprechen  die 
Franzosen  von  der  Verwandlung  der  esdavage  in  servage.  Roth  p.  370  ff. 
sieht  Unfreiheit  wo  sich  solche  nicht  nachweisen  lässt. 

^  II,  p.  166.  167.  —  Dass  erst  im  8.  und  9.  Jahrb.  die  Leistungen 
der  Knechte  geregelt  und  sie  dadurch  den  Hörigen  nahe  gebracht,  sagt  Roth 
p.  377  ohne  allen  Gnmd,  Das  Gegentheil  zeigen  die  Stellen  der  Lex  Atam. 
und  Bajuv.  und  anderes  das  11,  p.  155  ff.  angeführt  ist. 

•     Vorher  p.  293. 
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Dagegen  sind  sie  freilich  selbst  im  vollen  Eigenthum  des 
Herrn,  nnd  werden,  wenn  sie  mit  Land  ausgestattet  sind, 
zum  anbeweglichen,  sonst  zum  beweglichen  Gut  gerech- 
net \  Ihre  Veräusserung  über  die  Grenzen  des  Reichs  war 
jedoch  verboten  ^  Wenn  sonst  der  Verkauf  öiTendich  und 
an  gewisse  Förmlichkeiten  gebunden  sein  sollte',  so  wal- 
tete dabei  wohl  die  Absicht  ob,  zu  verhüten,  dass  nicht 
unrechtmässig  ein  fremder  Knecht  oder  gar  ein  Freier 
einem  andern  übertragen  werde.  Rechtsstreite,  deren 
Entscheidungen  uns  erhalten  sind  und  die  sich  auf  be- 
hauptete Freiheit  oder  Unfreiheit  der  Personen  beziehen, 
zeigen,  dass  Unregelmässigkeiten  der  Art  häufig  genug 
vorkamen  ^  Ebenso  oft  aber  auch,  dass  Unfreie  sich  durch 
die  Flucht  ihren  Herren  entzogen;  und  zahlreiche  ge^etz- 
liehe  Bestimmungen  sind  mit  Rücksicht  darauf  erlassen, 
suchen  das  Recht  der  Eigenthümer  zu  sichern  \     Auch 


^  Divisio  806  c.  11,  p.  142:  rerom  immobiliam ,  hoc  est  terraram 
.  .  .  .  servonimque  qai  jam  casali  sunt,  im  Gegensatz  gegen  mancipia 
non  casata. 

'  S.  oben  p.  43  n.  1.  Leibniz,  Ann.  I,  p.  88,  hat  da»  'foras  marca' 
auf  die  einzelne  Hunderte,  Luden  IV,  p.  318,  wie  es  scheint,  auf  die  Dorf- 
mark bezogen.  Früher  Lex  Alam.  HIoth.  XXXVII,  1.2,  wo  Merkel  es  auf  eine 
alttestamentliche  Bestimmung  zurückfährt;    Thassiio  leg.  popul.  c.  1. 

'  Capit.  779  c.  19,  p.  38:  De  mancipia  qnae  vendunt  at  in  prae- 
sentia  episcopi  Tel  comitis  sit,  aut  in  praesentia  archidiaconi  aut  centenarii, 
aut  in  praesentia  vicedomini  aut  judicis  comitis  aut  ante  bene  nota  testimo- 
nia.  Vgl.  Capit.  Lang.  802  c.  18,  p.  105.  Yanoski  in  der  unten  anzufüh- 
renden Schiift  p.  71  behauptet  zu  viel,  wenn  er  sagt,  abgesehen  fon  deu 
Grenzen,  la  vente  de  l'esdave  est  abolie  par  le  feit;  s.  auch  oben  p.  39. 

^  S.  z.  B.  die  Formeln,  fiouquet  VI,  p.  655  —  658.  Ueber  ge- 
waltsame Beraubungen  wird  geklagt  Agobard  de  dispens.  «.  14,  Op.  f, 
p.  281. 

«  Capit.  782  c.  9,  p.  43.  801  c.  8,  p.  84.  802  c.  20,  p.  105; 
alle  für  Italien;  dann  603  c.  3,  p.  121.  806  c  5,  p.  144.  817  c.  6, 
p.  215.   821    c.  3,  p.  230. 
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der  Aufnahme  in  den  geistlichen  Stand  warden  Grenzen 
gezogen :  damit,  wie  es  heisst,  die  Höfe  nicht  verödeten  ^ ; 
man  hat  vorher  die  Freilassung  gefordert  ^  ohne  dass  es 
freilich  zur  Regel  geworden  ist  —  Bei  Verbrechen  die  zur 
öffentlichen  Bestrafung  kamen  schreiben  die  Gesetze  fort- 
während: die  härteste  Behandlung  an  Leib  und  Leben  vor '. 
Ausserdem  hat  der  Herr  eine  Straf-  oder  Züchtigungsgewalt 
and  wird  angehalten  sie  strenge  zu  handhabend  Anderer 
seits  ist  er  verpflichtet  flir  den  Unterhalt  zu  sorgen :  bei  Hun- 
gersnoth,  befiehlt  Karl,  soll  er  die  Knechte  ernähren,  darf 
sie  nicht  umkommen  lassen  ^  —  Freie  verwirkten  fortwäh- 
rend durch  Verheirathung  mit  gewöhnlichen  Unfreien  ih- 
ren Stand  ^.  Dagegen  wurde  den  Ehen  dieser  insofern 
ein  Schutz  ertheilt,  als  eine  Veräusserung  die  einmal  ge- 
schlossene Verbindung  nicht  wieder  aufheben  sollte^.  — 
Das  alte  strenge  Recht,  das  den  Knecht  zur  Sache  machte, 
hat  dergestalt  freilich  nur  in  einzelnen  Punkten  eine 
Milderung  erfahren.  Aber  die  Verwandelung  derselben 
in  abhängige  Landbesitzer,  die  sich  nicht  eben  in  viel 
ungünstigerer  Lage  befanden  als   alte  Hörige  oder  selbst 

^  CapiU  Theod.  805  c.  11,  p.  132:  De  sarvis  propriis  vel  anciilis, 
ot  non  amplins  tandantar  vel  velentar  nisi  secandam  mensuram,  et  nbi  sa- 
us fiaC,  et  tillae  dod  sint  desolatae.  Vgl.  Capit.  Francof.  794  c  23, 
p.  73  Q.  a. 

<  Capit.  Aqnisgr.  ecci.  817  c.  6,  p.  207.  c.  1,  p.  214.  Vgl.  ReU- 
berg  n,  p.  650. 

'  S.  den  Abschnitt  vom  Gerichtawesen.  Es  ist  nnr  ein  geiringer 
Schau,  wenn  Capit.  Noviom.  808  c.  2,  p.  151,  verfOgte:  De  servis  vero  si 
quis  alterins  servam  absqae  jodicio  et  sine  culpa  pendiderit  et  ibi  mortnus 
hierit,  weregildaa  ejns  domino  solvatiir. 

^     Capit.  Lang.  802  c.  16,  p.  105. 

*  Capit.  Francof.  794  c.  4,  p.  72.  Ninm.  c.  8,  p.  145. 

•  Capit.  817  c.  12,  p.216.  819  c  3,  p.  225;  vgl.  803  c.8,p.  122. 
7     Capit.  p.  192  c.  5,  vgl.  mit  753  c.  19,  p.  23. 
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Freie  die  neaerdings  auf  dem  einen  oder  andern  Wege 
in  AbliängigkeitsTerhältnisse  gerathen,  war  doch  im  Fort- 
schreiten b^iiTen.  Christliche  und  germanische  An- 
schauungen haben  darauf  gleichmässig  Einfluss  gehabt'. 

Freilich  auch  an  gewaltsamen  Bewegungen  unter  den 
Knechten  hat  es  nicht  gefehlt,  sei  es  um  sich  gegen  un- 
gerechten Druck  zu  schützen,  sei  es  um  eine  bessere  Stel- 
lung zu  erringen  als  das  alte  Recht  gewährte.  Ludwig 
untersagte  eidliche  Verbindungen,  wie  sie  in  Flandern  und 
andern  Kttstengegenden  Torkamen'. 

In  dem  weiten  Umfang  des  Karolingischen  Reichs  be- 

^  Darüber  bandelt  eine  Scbrift  von  Yanoski,  De  rabolitioa  de  l'esda- 
vage  ancien  au  moyen  age  et  de  sa  Iransformation  en  servitnde  de  la  gl^be. 
Paris  1860.  Er  legt  zu  viel  Gewicht  auf  die  historischen  Verhältnisse  die 
bewirkt  haben  sollen  dass  am  Ende  des  9.  Jahrb.  alle  Sklaven  *  immeables ' 
worden ,   p.  90  ff. 

^  Capil.  Theod.  821  c.  4,  p.230:  De  conjarationibns  senromm  qaae 
fluni  in  Flandris  et  Menpisco  et  in  caeteris  maritimis  locis  volnmns,  ol  per 
missos  nostros  indicetur  dominis  servonim  iltorum,  ut  constringanl  eos,  ne 
oltra  tales  conjuraliones  facere  praesnmani.  Et  ut  sdant  ipsi  eorondem  ser- 
vonim domini ,  quod  cujnscumque  servi  bujuscemodi  conjorationem  facere 
praesumpserint ,  postqoam  ipsis  baec  nostra  jussio  fuerit  indicata,  bannom 
nostrom,  id  est  60  sol.,  ipse  dominus  persolvere  debeaU  Die  Stelle  zeigt 
freilich  dass  die  Verbindung  nicht  vorzugsweise  gegen  die  Herren  gerichtet 
war;  s.  Hartwig  in  den  Forschungen  zur  D.  G.  I,  p.  145.  Andere  Stelleo 
gegen  conjuraliones  u.  s.  w.  (s.  unten)  werden  wir  nicht  besonders  auf  Un- 
freie bezieben  dQrfen,  wie  Roth  thut  p.  377n.  Nur  CapiU  Theod.  805  clO, 
p.  133,  und  Worm.  829  c.  10,  p.  352,  wird  bei  solchen  auch  auf  servi 
Rücksicht  genommen.  Die  homines  des  Erzbischofs  von  Mainz,  die  nach 
Ann.  Fuld.  848,  p.  365.  866,  p.  379,  sich  verschwören  und  eine  seditio 
erregen,  scheinen  eher  Vassallen  als  Hörige  oder  Knechte  zu  sein.  Eine 
Nachricht  aber  der  Vita  Remigü,  Acta  SS.  Oct  I,  p.  158,  von  homines  de 
Cello,  welche  Karl  exterminavit,  auctoribus  interfectis  et  consenlientes  per 
diversas  provincias  dispergi  atqjue  perpeluo  exilio  condemnari  fecit,  bezieht 
sich  auf  ein  einzelnes  Vergehen:  quoniam  vicedominura  in  eadem  villa  morte 
crudelissima  occiderunt;  doch  mochte  Unzufriedenheit  mit  der  Bebandlnng 
zu  Grunde  liegen. 
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stehen«  wie  in  den  eigentlich  politischen  Einrichtungen,  so 
auch  in  allem   was  die  Verhältnisse   der  Personen,  des 
Grondbesitzes  und  was  damit  weiter  zusammenhängt  be- 
triiR,  fortwährend  mannigfache  nnd  grosse  Verschiedenhei- 
ten.   Die  alte  Mischung  römischer  und  deutscher  Zustände 
macht  sich  besonders  auf  diesem  Gebiet  geltend.    Aus  ihr 
sind  zum  Theil  neue  Institutionen   hervorgegangen,   die 
sich  dann  allerdings  über  den  ganzen  Umfang  des  Reichs 
verbreiten,  aber  doch  nicht  gleich  überall  den  gleichen 
Emfluss  auf  die  allgemeinen  Lebensverhältnisse  ausüben. 
Im  romanischen  und  deutschen  Theil,  da  wo  mehr  nach 
alter  Weise  die  Hufenbesitzer  in  Dorfgemeinden  zusam- 
menleben oder  wo  anderer  seits  grossere  Landbesitzungen 
in  einzelnen  Händen  vereinigt  sind,    wo   die  Zahl  der 
Freien   überwiegt   oder    schon   Abhängigkeitsverhältnisse 
die  Mehrzahl  der  Bevölkerung  umfassen,  ergeben  sich  Ge- 
gensätze, auf  welche  die  Gesetzgebung  nicht  immer  aus- 
drilcklich  Rücksicht  genommen  hat,  und  die  sich  auch 
sonst  im  einzelnen  schwer  zu  voller  Anschauung  brin- 
gen lassen,  die  aber  im  Leben  sich  wohl  geltend  ma- 
chen mussten    nnd  in  dem    später   verschiedenen   Gang 
der  Entwicklung  der  einzelnen   Theile  des    Reichs  be- 
stimmter hervortraten. 

Ueberall  aber  waren  es  die  Verhältnisse  des  Grund- 
besitzes und  des  Ackerbaues  die  das  Uebergewicht  hat- 
ten und  die  allgemeinen  Zustände  beherrschten.  Gewerbe 
und  Handel,  wenn  sie  auch  nicht  g^änzlich  daniederlagen, 
und  namentlich  der  letzte  in  den  Anordnungen  der  Kö- 
nige nnd  sonst  manche  Berücksichtigung  fand,  übten  auf 
das  Leben  des  Volks  keinen  solchen  Einfluss  aus,  dasg 
dadurch  Veränderungen  von   irgend  welcher  Erheblich- 
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keit  herbeigeführt  oder  unter  den  Angehörigen  des  Reichs 
Unterscheidungen  von  Bedeutung  bedingt  wären. 

Aehnliche  Bedingungen  haben  wohl  damals  und  sonst 
bei   andern    Völkern    verwandte  Erscheinungen    hervor- 
gerufen wie  sie  hier  entgegentreten.     Aehnliche  Cultur- 
Verhältnisse   erzeugen   im  Völkerleben  überhaupt  in  ei- 
nem gewissen  Masse  übereinstimmende  Bildungen.     Aber 
immer  haben  solche  dann  doch  in  jedem   einzelnen  Fall 
ihr  Eigenthttmliches  und  Unterscheidendes,  und  die  tiefer 
eindringende  Forschung  hat  gewiss  ihr  Augenmerk  beson- 
ders eben  hierauf  zu  richten.     Hörigkeit  und  Schntzver- 
hältnisse  verschiedener  Art,  Verbindung  von  Angehörigen 
des  Volks  mit  höhergestellten  Männern  oder  den  Herrschern 
eines  Staats  zu  besonderem  Dienst,  Verleihung  von  Land« 
privatem  oder  öiTentlichem ,  gegen  verschiedene  Verpflich- 
tüng,  Uebertragung  auch  von  Hoheitsrechten   zu    einem 
gewissen  selbständigen  Recht  an  Statthalter  und   andere 
einzelne  Personen  oder  an  Gorporationen  kommen  in  der 
Geschichte  der  Völker  wiederholt  vor.     Aber  die  eigen- 
thiimliche  Form  der  Vassaliität  und  des  Beneficialwesens, 
mit  dem  Einfluss  den  sie  auf  die  ständischen  und  die  all- 
gemein staatlichen  Verhältnisse  erhielten,  hat  sich  nur  im 
fränkischen  Reich  erzeugt,  auch  nicht  bei  den  verwand- 
ten deutschen  oder  germanischen  Stämmen  in  Brittannien 
und  Skandinavien.    Und  erst  von  den  verschiedenen  Thei- 
len  des  Frankenreichs  aus  hat  später  eine  Uebertragung 
auf  andere  Lande  Europas  und  eine  Zeitlang  selbst  Asiens 
stattgefunden.    Was  sich  dort  entwickelte,  ist  deshalb  nicht 
Mos   iUr  die  aus    dem  Frankenreich    hervorgegangenen 
Staaten ,  sondern  im  weiteren  Umfang  fUr   die  abendlän- 
dischen Nationen  überhaupt  einflussreich  geworden.    Dario 
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mehr  noch  als  in  dem  was  diese  Verhältnisse  in  derKa- 
rolingischen  Zeit  selbst  waren  liefet  ihre  grosse  geschicht- 
liche Bedeutung. 

Eben  solche  Institutionen  aber,  die  weit  über  den  ur- 
sprünglichen Boden  der  Entstehung  hinaus  ihre  Wirkung 
erstrecken,  yerdienen  vor  allem  in  ihren  oft  dunklen  An- 
langen und  auf  den  ersten  Stufen  der  Entwicklung,  so 
vollständig  und  so  scharf  wie  möglich  ist,  ermittelt  und 
festgestellt  zu  werden:  es  gilt  zugleich  das  Charakteristi- 
sche zu  erfassen  und  der  Mannigfaltigkeit  der  Thatsa- 
chen,  die  sich  erst  allmählich  in  bestimmtere  Formen  ftt- 
gen,  gerecht  zu  werden. 

Eine  genauere  Betrachtung  zeigt  zugleich,  wie  verhält- 
nissmäjssig  wenig  hier  die  Einwirkung  der  einzelnen,  auch 
der  mächtigste  Persönlichkeit  bedeutet  Solche  Institu- 
tionen werden  nicht  gemacht,  kaum  mit  vollem  Bewusst- 
sein  geregelt:  sie  wachsen  in  den  Staat  hinein  und  durch- 
ziehen ihn  mit  ihren  Wurzeln  und  Zweigen.  Diesen  nach- 
Mgehen,  soweit  es  tiberall  möglich  war,  und  den  Zusam- 
menhang mit  den  alten ,  den  Einlluss  auf  die  Entstehung 
neuer  Bildungen  im  rechtlichen  und  politischen  Leben  im 
allgemeinen  darzulegen,  war  das  Bemühen  dieser  Unter- 
suchung. Wie  dann  die  beiden  Hauptgebiete  staatlichen 
Lebens  in  dieser  Zeit,  Gerichts-  und  Kriegswesen,  be- 
sonders davon  berührt  werden,  ist  im  Folgenden,  im  Zu- 
sammenhang mit  anderen  Veränderungen  die  hier  sich 
zeigen,  weiter  darzulegen. 
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8.    Gerichtswesen  nnd  Rechtspflege. 

In  den  germanischen  Staaten  von  jeher  und  immer  die 
Grandlage  aller  Ordnung  und  zugleich  die  eine  Haupt- 
seite  der  Befagnis  und  der  Pflicht  dessen  der  an  der 
Spitze  des  Gemeinwesens  steht  ist  die  Sorge  fUr  Recht 
und  Frieden ,  die  zu  diesem  Behuf  dem  Fürsten  oder  Kö- 
nig zustehende  Gerichtsgewalt.  In  dem  Lauf  der  Zeit 
bei  der  Ausdehnung  der  Herrschaft  und  der  weiteren  Ent- 
wicklung des  politischen  Lebens  sind  auch  hier  die  Auf- 
gaben nur  mannigfaltiger  geworden,  und  dem  entspre- 
chend zeigt  sich  dann  das  Streben  diesen  möglichst  ge- 
recht  zu  werden.  Dabei  hat  man  sich  so  wenig  hier 
wie  auf  anderen  Gebieten  von  den  alten  Grundlagen  des 
germanischen  Lebens  entfernen ,  Neues ,  Fremdes  an  die 
Stelle  des  Bestehenden  setzen  wollen.  Doch  sind  bedeu- 
tende Umbildungen  nothwendig  geworden,  und  verschie- 
dene Umstände  haben  darauf  Einfluss  geübt,  vor  allem 
die  VeräJiderungen  welche  in  den  allgemeinen  politischen 
Verhältnissen  des  Reichs  und  den'  Zuständen  des  Volks 
eingetreten  sind.  Erst  nachdem  von  ihnen  die  Rede  war. 
lässt  sich  jetzt  näher  darlegen,  was  auf  diesem  Gebiet 
besonders  geschah,  und  wie  daneben  auch  noch  mannig- 
fach andere  Einflüsse  sich  geltend  machten. 
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Die  alte  Ordnang  der  gerichtlichen  Verhältnisse  war, 
dass  in  den  kleineren  Abtheilangen  des  Landes,  den  Hnn- 
derten,  oder  wie  sie  sonst  heissen,  regelmässig  in  be- 
summten  nicht  zu  weit  aus  einander  liegenden  Fristen, 
meist  alle  8  oder  14  Tage,  eine  Versammlung  gehalten 
ward,  auf  welcher  die  freien  Eingesessenen  des  Districts 
erschienen,  und,  früher  unter  Vorsitz  des  Thunginus  oder 
Hunnen  (Centenarius) ,  später  des  Grafen,  Rechtsstreite 
entschieden,  verwirkte  Bussen  oder  Strafen  erkannten  und 
anderes  was  damit  zusammenhing  erledigten. 

Mancherlei  scheint  diese  Ordnung  gestOrt,  der  unver- 
änderten Fortdauer  derselben  sich  entgegengestellt  zu  ha- 
ben. Was  vor  Alters  ein  Recht  und  eine  Ehre  der  Freien 
gewesen,  war  eine  Last  geworden,  die  drückend  empfun- 
den ward  und  der  man  sich  zu  entziehen  suchte.  Auch 
die  Zahl  der  vollberechtigten  Freien  hatte  abgenommen. 
Ein  Theil  war  häufig  längere  Zeit  hindurch  auf  den  Kriegs- 
zügen abwesend.  Dies  galt  dann  auch  von  den  Grafen 
selbst,  die  fortwährend  militärische  und  gerichtliche  Ge- 
walt in  ihrer  Hand  vereinigten,  und  oft  genug,  wenn  sie 
Gericht  hätten  halten  sollen,  mit  der  kriegerischen  Mann- 
schaft ihres  Gaus  an  femer  Grenze  im  Felde  lagen. 

Man  kann  nicht  zweifeln,  dass  ein  grosser  Theil  der 
Vei^derungen  welche  unter  Karl  getroiTen  oder  doch  in 
seiner  Zeit  zuerst  erwähnt  werden  hiermit  zusammenhängen. 

Ein  Gapitulare,  das  in  die  ersten  Jahre  Karls  zu  ge- 
hören scheint,  bestimmt,  dass  jedermann  sich  zweimal  im 
Jahr,  im  Frühling  und  im  Herbst,  zur  Gerichtsversamm- 
lung  begeben  solle  \     Ausserdem  hat  er  auf  besondere 

*    Capiu  769  (?)  c.  12,  p.  33;  s.  HI,  p.  467. 
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Ladung  zu  erscheinen,  wenn  die  Noth  es  erfordert  oder 
eine  königliche  Botschaft  ihn  beruft  \  Später  dagegen  irird 
es  von  KarP  als  Regel  bezeichnet,  dass  drei  allgemeine 
Versammlungen  (placita  generalia')  stattfinden.     In  wel- 

^  Die  Stelle  ßhrt  fort:  Ad  alia  vero  placita,  si  neoessUas  foerit  vel 
denundatio  regis  urgeat,  vocatus  venire  nemo  lardeL  Das  ist  wohl  nicht  so 
zu  verstehen ,  dass  der  König  selbst  zn  diesen  Versammlangen  bernfen,  son- 
dern seine  denunclatio  giebt  nur  Anlass  zur  Benifnng  einer  solchen ;  sie  steht 
neben  der  necessitas,  wie  im  Salischen  Recht  der  Königliche  Auftrag  neben 
der  ehhallen  Noth;  s.  Das  alle  Recht  p.  165  (ebenso  noch  Conv.  Tidn. 
855  c.  2,  p.  436:  excepto  servitio  regis  aot  inevitabüi  necessitate).  Spä- 
tere Beispiele  von  solchen  zwei  Versammlungen  s.  Grimm  R.  A.  p.  822. 

'  Kiorl  zuerst  in  dem  Laogobardischeu  Capitular,  802  c  14,  p.  104: 
ut  ingenuos  homioes  oulta  placita  faciant  custodire,  postquam  illa  tria  co<lo- 
diant  pladta  quae  Instituts  sunt,  nisi  forte  contingat  ut  aliqois  aliquem  accusei 
(dass  die  letzten  Worte  nicht  bedeuten  können ,  bei  jeder  Crimioalklage  habe 
doch  dne  allgemeine  Versammlung  stattßnden  müssen,  bemerkt  gewiss  niit 
Recht  Thudicbum,  Gau-  und  Markverfassung  p.  98);  vgl.  CapiL  Theod.  805 
c  16,  p.  134:  Et  ut  saepius  non  Gant  manniti  ad  pladta,  nisi  sicut  in  aüo 
capituhire  praecepimus,  ita  servetur.  Dann  unter  Ludwig  Capit  Aquisgr.SlT 
c  14,  p.  217 :  De  pladtis  siquidem  quos  liberi  homines  observare  debeot 
constitutio  genitoris  nostri  pleniter  observanda  atqua  tenenda  est,  ut  videlicet 
in  anno  tria  solummodo  generalia  pladta  observent,  et  nullus  eos  amplius  pla- 
cita observare  compellat,  nisi  etc.  S.  auch  Const  Olonn.  823  c.  13,  p.233: 
Neque  cogantur  ad  pladta  venire  praeter  ter  in  anno,  sicut  in  capitiilare  continetnr. 

*  S.  die  Note  vorher.  Aehnlich  ist  wohl  die  Bedeutung  des  commane 
pladtnm,  Capit.  Sax.  797  c.  8,  p.  76:  condicto  commune  pbdto,  simuJ  ipsi 
pagenses  veniant  In  Urkunden  steht  pladtum  publicum;  Trad.  Fris.  244, 
p.  140.  250,  p.  142.  253,  p.  143.  368,  p.  195;  —  ausserdem  cood- 
lium;  Trad.  Fris.  655,  p.  332:  Et  quando  consederunt  in  condlio  et  oon- 
pladtare  ceperunt.  .  .  .  Actum  est  hoc  in  pubhco  pladto  coram  R.  conüle; 
Trad.  Sang.  p.  378  N.  35:  factum  est  pladtum  ....  coram  B.  comite  .... 
optimates  ejusdem  condlii;  ebend.  p.  192  N.  30:  Signum  C.  comitis,  in 
cujus  condlio  actum  est;  Trad.  Fris.  308,  p.  164:  condlium  E.  comitis;— 
coDYentns  pubUcus;  Dronke  388,  p.  175. 456,  p.  201.  459,  p.203. 471,  p.207. 
513,  p.  226.  Die  Namen  gellen  aber  wohl  von  jedem  Grafengericht,  und  anch 
von  dem  anderer,  z.  B.  des  Missus,  Wyss,  Rheinauer  Formeln  p.  33.  Nocb 
mehr  gilt  das  von,mallus  publicus,  dn  Ausdrudk  der  sich  sehr  allgemein 
erhAlt  *-     Dagegen   finde   ich    den  Ausdruck  'pladtum   legitiraum'   (echtes 
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cheiD  Jahre  diese  Einrichtang  zuerst  getroffen,  wissen 
wir  nicht;  in  keiner  Weise  aber  sind  wir  berechtigt  an- 
zunehmen, dass  sie  schon  fr&her  bestanden  habe\  ja 
dass  dies  Ton  jeher  bei  den  Franken  oder  gar  bei  den 
Deutschen  überhaupt  Rechtens  gewesen  sei.  Vielmehr  er- 
scheint es  als  eine  Neuerung,  die  Ludwig  ausdrücklich 
auf  seinen  Vater  zurückführt  \  und  mit  der  andere  Verän- 
derungen dieser  Zeit  offenbar  in  nahem  Zusammenhang 
stehen. 

Freilich  waren  jene  nun  keineswegs  die  einzigen  Ge- 
richte die  zur  Kompetenz  des  Grafen  gehörten.  DasPro- 
cessyerfahren ,  welches  besonders  Termine  TOn  6  Wochen 
oder  wie  man  sagte  40  Nächten  kannte,  ftthrte  dahin, 
dass  eben  in  diesem  Zwischenraum  Gerichtssitzungen  ange- 
setzt wurden  \  Doch  verfügte  ein  Gesetz  Ludwigs  ^  dass, 
wenn  binnen  jener  Zeit  ein  Grafengericht  nicht  stattfinde, 
jene  Frist  bis  zu  dem  nächsten  laufen  solle.     Auch  von 

# 

Ding)  in  dieser  Zeit  nnr  in  einer  Urk.  bei  Besly,  Hist.  de  Poitoo  p.  149,  wo 
fti  wenigstens  zweifelhaft  ist  ob  eins  der  drei  allgemeinen  Gerichte  gemeint  ist. 

^  So  neuerdings  Thndichuro  a.  a.  0.  p.  92.  100.  Seine  Auslegung 
der  bekannten  Stellen  der  \Ai%  Alam.  und  Baju?.,  nach  der  die  hier  erwähn- 
U'n  Getichtsfersammlnngen  keine  allgemeipe  gewesen,  halte  ich  för  ganz 
Bohegründet 

*  S.  die  Stelle  in  p.  308  n.  2,  die  nicht  anders  verstanden  werden 
kann.  Auf  altes  Herkommen  wird  nirgends  Rücksicht  genommen;  anch  in 
dem  ersten  Capitulare  Karls  heisst  es :  qnae  instituta  sunt  Ob  es  Versamm- 
lungen des  ganzen  Gaus  waren ,  ist  eine  Frage  für  sich ,  auf  die  nachher  zn« 
rnckzakommen. 

'  Beispiele  bei  P^rard  p.  34:  in  proximo  mallo  post  40  nootes  quem 
ii>se  conies  in  A.  tenet;  ähnlich  p.  35;  vgl.  p.  147.  148  von  dem  Gericht 
von  Missi. 

^  Capüi  leg.  Sal.  add.  819  c.  1,  p.  225:  si  comes  iufra  supradicta- 
nim  (40)  noctium  nnmerum  mallum  snum  non  habuerit,  ipsam  spathnn  us- 
que  ad  mallum  comitis  exteodatnr. 
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4er  Wiederkehr  gilLflicher  Gerichte  in  den  alten  Termi- 
nen von  14  zu  14  Nächten  finden  sich  fortwährend  Nach- 
richten \ 

Karl  aber  hat  bestimmt  >,  dass  die  Grafen  ihre  Ge- 
richte in  den  acht  Monaten  halten  sollen,  in  denen  nach 
eben  dieser  Verordnung  die  Königsboten  keine  Versamm- 
lungen anzusetzen  hatten;  was  sich  wohl  auf  die  beson- 
ders berufenen  (gebotenen)  Gerichte  ebensowohl  wie  auf 
die  allgemeinen  (ungebotenen)  bezieht 

Eine  nähere  Zeitbestimmung ,  wie  ihrer  bei  den  zwei 
Versammlungen  Erwähnung  geschieht,  findet  sich  sonst 
nicht  angegeben,  und  es  ist  nicht  deutlich,  ob  ein  far 
alle  Mal  die  Zeit  geregelt  war,  oder  der  Graf  diese 
nach  den  Umständen  anzusetzen  hatte.  Doch  scheint  es 
dass  jene  wenigstens  im  allgemeinen,  wenn  auch  an  Ter- 
schiedenen  Orten  vielleicht  nach  Gewohnheit  verschieden '. 

^  Lex  ChamaTorum  c  43:  iDgenuus,  si  per  cumitem  aut  missom  suum 
bannitus  fiierit.infra  comitatam,  de  maxima  caosa  super  noctes  14  ad  piari- 
Uim  veniat  Si  minor  causa  extileiil,  super  noctes  7  ad  placitam  veniat; 
Conv.  Tidn.  S55  c  2,  p.  436:  Inter  pladtum  yero  et  pladtum  sint  dies 
15;  tertium  autem,  qnando  comes  pladtum  habuerit,  si  infra  unum  comita- 
tum  est,  sint  dies  15;  sin  autem  in  alium,  sint  dies  20,  ne  pro  tau  occa- 
sione  ejas  jnstitia  proJoogetnr;  ähnlich  c  3,  p.  437;  Urk.  bei  Vaissette  I, 
p.  114:  in  pladdo  ante  judices  in  dies  15  .  .  .  venientes  ad  pladtnm  coo- 
sütutom  ad  dies  15;  ygl.  die  l\U  p.  336  n.  1  angeführte  Steile  der  Biir. 
S.  Dion.  und  üben  p.  38  ii.  3.  Zonächst  ist  allerdings  mdst  nur  von  14 
oder  Stägigen  Terminen  die  Rede;  allein  diese  setzen  eben  Gerichtstage  in 
»oichen  Zwischenräumen  voraus.  Davon  fallen  dann  vielleicht  dnige  unter 
den  Begriff  der  später  sogenannten  Afterdinge;  Homeyer,  Richtstdg  p.  427. 

^  CapiU  Aquisgr.  812  c  8,  p.  174:  Ceteris  vero  mensibus  unusqui»- 
que  comitum  pladto  suo  habeat  et  justitias  fadat. 

^  Spätere  Zdtangaben  variieren;  Grimm  R.  A.  p.  824.  Der  Ausdruck 
'nngebotenes  Ding*  bezieht  sich  überall  nicht  auf  die  Bestimmung  der  Zeit; 
Mauer  p.  155.  Grimm  p.  827,  die  dies  wohl  bemerken,  hdien  es  nicht 
entschieden  genug  hervor.     Vgl.  Phillips  U,  p.  482  ff.,  der  folgert,  weil  das 
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feststand,  und  der  Graf  dann  nur  den  Tag  genauer  be- 
stÜBBte  ^  Zu  gewissen  heiligen  Zeiten ,  in  den  Fasten 
imd  bis  acht  Tage  nach  Ostern,  in  den  Pfingsttagen,  vor 
aod  nach  Weihnachten,  an  den  Tagen  der  sogenannten 
Qnatenber  und  Rogationen,  sollte  kein  Gericht  stattfinden'. 
Ebenso  ttberall  nicht  Sonntags  ^  Von  dem  Vorzug  eines 
bestinunten  Tages  ist  nicht  geradezu  die  Rede ;  doch  schei* 
nen  einmal  Montag  und  Donnerstag  als  besonders  geeig- 
net oder  gewöhnlich  angeführt  zu  werdend 

Tiericbl  des  Missus  an  die  Stelle  des  Grarengerichts  getreten,  dass  der  Graf 
rigenttich  monatlich  Gericht  zu  halten  hatte. 

^  Edkt  Pist  864  c  32,  p.  496:  Ut  conlimitanei  et  Ticini  comites  in 
uoa  die,  si  fieri  potest,  Biallum  non  teneant,  maxime  post  octavas  paschae, 
propter  Francos  homines  et  advocalos  qui  ad  utraque  malla  non  possunt  oc- 
cnrrere;  sed  mittant  sibi  invicem  niissos;  et  si  unas  die  Lunis  malluni  ha- 
buerit,  alter  die  Jovis  aut  die  Lunit  seqaentis  hebdomadae  mallum  babeit. 
Et  ne  grave  ei  sit  qui  suum  mallam  interjecit,  qui  uno  anno  primus  tenue- 
rit  mallum,  sequenti  anno  coosentiat  alten  primum  teuere.  Hier  ist,  wie 
namentTich  der  letzte  Satz  zeigt,  offenbar  von  den  grossen  jährlichen  Ver- 
sammlungen die  Rede;  die  octavae  paschae  erscheinen  als  eine  im  allgemei- 
nen dafor  bestimmte  Zeil.  —  Ueber  Bestimmung  des  Tages  vgl.  auch  Conc. 
Tribur.  895  c.  9,  Harzheim  H,  p.  394:  wenn  der  Bischof  eine  Versamm- 
lung angesetzt  atqne  oomes  eadem  die,  sciena  placitum  ab  episcopo  con- 
dictum  vel  neaciens,  placitum  cum  populo  simm  condixerit  et  per  bannum 
iiinc  venire  praeceperit,  placitum  comitis  omnes  postponaot  et  comes  ipse . . . . 
placuil,  ut  si  qiiis  episcopus  domi  residens  convenlum  populi  esse  voluerit 
et  comes  nibilominns  in  ipsa  eademqoe  die  placitum  esse  dixerit,  eflectnm 
obtineat  qoi  prior  indicaverat. 

«  Capit.  Suess.  853  c.  8,  p.  419.  Vgl.  Conc.  Meld.  845  c.  76.  77, 
Mansi  XIV,  p.  840.  Conc.  Tribur.  895  x^  35,  Harzbeim  II,  p.  402. 

'  Capit  789  c  80,  p.  66:  nee  ad  placita  conveniant  (Sonntags); 
p.  190  c.  15:  Non  in  dominicis  die)ms  mercatom  flat  aut  placitum  ubi  quis 
ad  mortem  judicetur  ant  poenam ;  Capit.  Aqnisgr.  825  c.  9,  p.  244 :  placita 
a  comilibas,  sicut  saepe  admonitom  fuit,  probibeantnr.  F^r  Sachsen  wird  es 
besonders  verboten  durch  Capit.  de  part.  Sax.  c.  18,  p.  49:  Ut  in  domini- 
ris  diebus  conventus  el  phidla  publica  non  faciant.  Vgl.  auch  Capit.  Suess. 
^53  c.  9.  17,  p.  418.  419. 

*    S.  die  Stelle  n.  1. 
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Die  gewöhnlichen  Gerichte  des  Grafen  haben  auch  in 
dieser  Zeit  an  verschiedenen  Stätten  innerhalb  seines 
Gaues  stattgefiinden,  wahrscheinlich  da  wo  Yon  jeher  die 
Hunderten  sich  versammelten :  dieselbe  Sache  konnte  dann 
in  verschiedenen  Terminen  an  verschiedenen  Orten  Ter- 
handelt  werden,  so  dass  der  Wechsel  der  Stätte  sich  nicht 
blos  darauf  bezog  dass  die  einzelnen  Theile  des  Gaaes 
in  einer  gewissen  Reihenfolge  ihre  Rechtssachen  besorgt 
haben  sollten  \ 

Zweifelhafter  ist  es,  wie  es  sich  mit  den  drei  allge- 
meinen Versammlungen  welche  alle  Freie  zu  besuchen 
hatten  verhielt  Von  einer  Gerichtsstätte  fttr  den  ganzen 
Gau  ist  in  Denkmäletn  dieser  Zeit  nicht  die  Rede,  and 
wiederholt  hat  man  angenommen,  dass  es  eine  solche 
überall  nicht  gegeben,  jene  Bestimmung  sich  überhaupt 
nur  auf  die  alten  Gerichte  der  Hunderten  bezogen  habe'. 
Doch  yrtirde  dann  die  Zahl  solcher  allgemeinen  Gerichte 
in  einer  grösseren  Grafschaft,  die  der  Graf  zu  leiten  hatte, 
eine  ziemlich  erhebUche  gewesen  sein,  er  hätte,  wenn 
nach  dem  angeftihrten  Zeugnis'  eine  Zeit,  die  Woche 
nach  Ostern,  im  allgemeinen  feststand,  in  dieser  nicht 
ein ,  sondern  ftir  die  verschiedenen  Abtheilungen  drei  oder 
vier  oder  mehr  Gerichte  halten  müssen,  wovon  jene  Stelle 


1  Belehrend  sind  namentlich  die  Beispieie  bei  Perard  p.  34  ff.  In 
dem  Gericht  das  der  Graf  Theoderich  in  Crannaoo  riUa  hält  wird  ein  w«- 
terer  Termin  für  die  verhandelte  Sache  ober  40  Nächte  bestellt  in  proomu 
maUo  ....  quem  ipse  oomes  in  Angustidnnense  tenet;  yon  diesem  heisst 
es  p.  35:  dam  ipse  oomes  in  ipsa  ciritate  resed^t  Ein  ander  Mal  wird 
aof  dnem  Gericht  hier  der  nächste  Termin  an  derselben  Stelle  bfstiiniiil. 
p.  35.     Derselbe  Graf  hielt  aber  auch  Gericht  in  LapUiiio  rilla. 

^    iSchhom  §.  75  n.  a.    Namentlich  Thodkhum  p.  82  IT. 

'     S.  p.  3il  n.  1. 
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mid  überhaupt  alte  Zeugnisse  nichts  wissen.  Einzelne 
Geschäfte  weiche  hier  yorgenommen  werden,  namentlich 
Beschlnssfassungen  ttber  Aendemngen  des  privaten  Rechts\ 
scheinen  auch  eine  allgemeine  Versammlang  voraosza- 
setzea.  Wiederholt  finden  wir,  und  es  wird  später  davon 
die  Rede  sein ,  dass  mehrere  Grafen  gemeinschaftlich  Ge- 
richt halten ;  es  mttsste  befi*emden,  wenn  dies  der  Fall  ge- 
wesen und  nidit  anch  flir  den  ganzen  Amtsbezirk  eines 
Grafen  ein  solches  hätte  stattfinden  sollen.  Anch  die  Na- 
men welche  von  den  Grafengerichten  gebraucht  werden, 
concilium ,  conventus  publicus  ^  lassen  auf  grössere  Ver- 
sammlungen schliessen.  Wenigstens  einmal  wird  dann  auch 
ausdrücklich  gesagt,  dass  eine  solche  die  ganze  Graf- 
schaft nmfasste'.  Und  einzelne  spätere  Nachrichten  wei- 
sen ausserdem  darauf  hin,  dass  es  innerhalb  eines  Gaus 
alte  Gerichtsstätten  gab,  die  eine  besondere,  auch  eine 
mehr  politische  Bedeutung  hatten^;  während  in  andern 
Fällen  auch  bei  grösseren  Versammlungen  der  Ort  gewech  • 
seit  haben  kann  ^.  Es  scheint  demnach  angenommen  wer- 
den zu  müssen,  dass  die  drei  Gerichte  welche  alle  Freie  zu 
besuchen  hatten  sich  wirklich  auf  den  ganzen  Umfang  des 
Gans  bezogen,  aber  nicht  immer  an  denselben  Ort  beru- 
fen wurden  und  nur  mitunter  eine  Stätte  einen  Vorzug 

^     III,  p.  508.  2     S.  vorher  p.  308  n.  3. 

'  Drooke465,  p.201:  factus  est  publicus  conventos  T.  comitis  et  totiu;« 
comiutus  sui. 

*  S.  was  Thodidram  p  107  aber  Maden  in  Hessen  anführt  and  nicht 
<^tkräAet  Es  gehören  ausserdem  die  Fdille  hierhin  wo  ein  Graf  oder  eine 
GraCschafl  nach  einer  solchen  GerichtsstäUe  genannt  werden;  Schrader,  Dyna- 
iAeostärome  p.  64.     Stalin  I,  p.  533. 

^  So  scheint  es  in  Holstein  gewesen  zu  sein;  s.  Schleswig-Holsteins 
Cfsfhichle  I,  p.  115. 
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Yor  andern  erhielt.  Ganz  gleichmässige  Verhältnisse  wer- 
den in  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs  hier  schwer- 
lieh  bestanden  haben. 

Von  der  alten  Gewohnheit  im  Walde  öder  auf  Anho- 
hen unter  freiem  Himmel  zn  tagen  ist  man  auch  in  Deutsch- 
land  abgekommen.  Karl  bestimmt  \  dass  da  wo  Ge- 
richte stattzufinden  pflegen  eine  Bedachung  hergerichtet 
werden  solle,  damit  man  sich  im  Winter  und  Sommer  ih- 
rer bedienen  kOnne.  Ludwig  wilP,  dass  man  im  allge- 
meinen die  alten  Orte  beibehalte,  namentlich  wenn  es  gelte 
einen  Eid  zur  Behauptung  der  Freiheit  zu  schwüren,  dass 
aber  ein  förmliches  Haus  an  der  Gerichtsstütte  erbaut 
werde,  zum  Schutz  auch  gegen  Hitze  und  Regen.  Klei- 
nere Gerichte  mag  der  Graf  halten  wo  es  ihm  gelegen, 
auch  auf  seinen  eignen  Besitzungen.     Niemals   aber  in 

^  Capit  Aqnisgr.  809  c.  13,  p.  156:  Ut  in  locis  ubi  mallos  poblicos 
habere  solent  tectom  tale  constituantnr ,  qood  in  hiberno  et  in  aestate  ad  pla- 
citos  observandos  usus  esse  possit.  Ein  anderer  Text  nur:  Ut  loca  obi  pla- 
cita  esse  debent  bene  restaurata  fiant,  siait  ore  proprio  diximus,  quod  etc. 

^  Capit.  Aquisgr.  817  c.  14,  p.  212:  Ubi  antiquitus  consuetudo  fait 
de  libertate  sacramenta  adhramire  vel  jnrare,  ibi  malluDi  babeator,  et  Um 
sacramenta  jurentur;  inallus  tarnen  neque  in  ecclesia  neque  in  atrio  ejus  Iuh 
beatur.  Minora  vero  placita  comes  sive  intra  snam  potestatem  vel  ubi  im- 
petrare  potuerit  habeat.  Volumus  utique,  ut  domus  a  comite  in  loco  obi 
mallum  teuere  debet  construatur,  ut  propter  calorem  soKs  et  plufiam  publica 
utilitas  non  remaneat.  Wiederholt  Capit.  Caris.  873  c.  12,  p.  521.  Die 
minora  placita  bilden  wohl  einen  bestimmten  Gegensatz  nur  gegen  die  geoe- 
ralia,  nicht  gegen  andere,  welche  überhaupt  in  alterthömKcher  Weise  abge- 
halten wurden,  wie  Walter  §.616  sagt  Vgl.  Maurer  p.  80.  Stobbe,  Ge- 
richtsverf.  d.  Sachsensp. ,  Z.  f.  D.  R.  XV,  p.  85,  der  hier  den  Gegensati 
der  gebotenen  und  ungebotcnen  Gmchte  flndet  —  In  dem  sogenannteD 
Praeceptum  pro  Trutmanno  comite ,  einer  Formel  (zuletzt  bei  Thiersch,  Gesdi. 
von  Dortmund  II,  p.  109),  heisst  es:  ut  resideat  in  curte  ad  campos  in 
mallo  publico  ad  universorum  causas  audiendas,  was  man  wohl  nicht  auf 
verschiedene  Gericbtsst&tien  beziehen  darf;  s.  die  Uik.  bei  Gddsst  SS.  Alam. 
N.  99,  p.  60:  Actum  curte  ad  campos  mallo  publico. 
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Kirchen.  Es  muss  dfter  geschehen  sein  \  dass  man  diese 
aach  hierzu  benutzte;  denn  wiederholt  ist  eingeschärft 
worden,  dass  weder  sie  noch  die  Nebengebäude  dersel- 
ben zu  solchem  Gebrauch  verwandt  werden  dürfend 

Diese  Bestimmungen  beziehen  sich,  wie  auf  die  Ge- 
richte der  Grafen,  so  auch  auf  die  ihrer  Unterbeamten. 

Olenbar  sind  die  Grafen,  durch  andere  Geschäfte  in 
Anspruch  genommen,  häufig  namentlich  im  Heerdienst 
oder  am  Hof  des  Königs  abwesend,  vielfach  gehindert 
worden  die  häufiger  wiederkehrenden  Gerichte  selber  ab- 
zuhalten. Eben  hierflir  besonders  machte  sich  das  Be- 
dürfnis einer  Stellvertretung  geltend,  das  bald  durch  Be- 
vollmächtigung von  Abgeordneten  (missi),  bald  durch  Be- 
auftragung der  Unterbeamten,  der  Gentenarien,  befriedigt 
ward'.  Karl  hat  hier  Verhältnisse  vorgefunden,  die  es 
nOthig  machten  eine  nähere  Regelung  eintreten  zu  lassen. 

^  Ein  Beispiel  Vaissette  I,  p.  135:  in  ecciesia  s.  Afincani  in  mallo 
pabfico. 

*  Capit.  Lang.  803  c.  15,  p.  111:  Ut  pladta  publica  vel  secnlaria 
oec  ad  comite  nee  ab  ullo  ministros  suos  fcI  jndice  nee  in  ecciesia  nee  in 
icdis  aeodesie  circa mjacentibus  vel  coerentibns  nllatenns  teneatnr;  p.  190 
1.21:  Ut  pladta  in  domibus  vel  atriis  ecclesiarnm  minime  flant ;  Capit. Aqnisgr. 
M7  c  14,  s.  p.  314  n.  2;  Capit  Snession.  853  c.  7,  p.  419:  Ut  missi 
Mwtri  per  singnias  parocfaias  oomitibus  et  rei  pnblicae  ministris.  ex  banno 
iKkytro  praedpiant,  ne  malla  vel  pladta  in  exitibus  et  in  atriis  ecclesiarnm 
i-t  preabyteromm  niansionibus  neqne  in  dominicis  ?el  festivis  diebns  tenere 
praesumant;  sed  oomes  oonvenienten  locnm  consideret  et  inveniat,  nbi  sta- 
boMoi  ad  roallani  tenendnm  oonstitoat;  quia  nefas  est,  ibi  reos  paniri,  nbi 
rrspecto  divioae  reverentiae  misericordiani,  consensn  fidelinm  nostromm  et 
•Iccfeio  praedecessomm  noetromra,  consequuntur ;  weniger  genau  scheint  die 
Fas»ong  c  9,  p.418:  Ut  in  lods  sacratis  diebns  dominids  vel  alüs  soleinni- 
Uiibos  jttdida  publica  non  excroeantor  etc.;  wo  aber  wohl  nach  ^sacratis'  zu 
uilerpungieren  ist. 

'  lU,  p.  332  ff.  Hier  ist  bereits  über  die  Ansicht  gehandelt,  dass 
^r  Graf  einen  allgemeinen  Stellvertreter,   Vicegraf,  gehabt  habe. 
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Er  bestimmt  \  dass  keine  Criminalkla^n,  sondern  nur 
geringere  Sachen  von  dem  Vicarins  abgeurtheilt,  vor  diesem 
anch  keine  Erkenntnisse  auf  Verlast  der  Freilieit  gefällt 
werden  sollen ;  in  einem  späteren  Gesetz ',  dass  vor  dem 
Vicarias  oder  Gentenarins  nicht  iii>er  Freiheit  and  Eigen- 
thom  entschieden  werden  darf;  oder,  wie  es  am  Yollstän- 
digsten  an  einer  andern  Stelle  heisst',  dass  keiner  im 
Gericht  eines  Gentenarias  weder  zum  Tode  noch  zum 
Verlast  seiner  Freiheit  oder  zur  Heraasgabe  von  Sachen 
oder  Knechten  za  yerortheilen  ist:  solches  soll  den  Ge- 
richten der  Grafen  oder  der  KOnigsboten  Torbehallen 
bleiben. 

Diese  Vorschriften  sind  nicht  bestimmt  die  Gewalt  der 

^  Capit  Lang.  803  c.  14,  p.  104:  ut  ante  vicarioe  nulia  crimiBalis 
actio  diffiniatur,  nisi  taotum  leviores  causas,  qnae  facile  possunt  dijodicari, 
et  nnllus  in  eorum  jodido  aliquis  in  servitio  hominem  conquirat.  Vgl. 
Thudichum  p.  101  ff. 

^  Capit.  Aqnisgr.  810  c  2,  p.  162:  Ut  ante  vicarium  et  centenahum 
de  proprietate  ant  Ubertate  Judicium  non  terminetnr  aut  adquiratur,  nlä 
semper  in  praesentia  missonim  imperialium  aut  in  praesentia  comitum.  Nor 
ein  anderer  Ausdruck  ist  p.  163  c.  15:  De  res  et  mancipia  nt  ante  rica- 
riis  et  centenariis  non  conqnirantur.  Vgl.  damit  Capit.  Aquisgr.  817  c  11^ 
p.  215:  Omnis  controversia  coram  centenario  definiri  potest,  excepto  re- 
dempdone  terrae  et  mandpiorum,  quae  nonnisi  coram  comite  fieri  potesU 

'  Capit.  Aquisgr.  812  c.  4,  p.  174:  ut  nullns  homo  in  pladlo  ceo- 
tenarii  neque  ad  mortem  neque  ad  liberlatem  snam  amittendam  aut  ad  res 
reddendas  fei  mandpia  judicetur,  sed  ista  aut  in  praesentia  comitis  Tel 
missonim  nostromm  judicentur  (man  darf  hier  aber  nicht  mit  SchUffner  I, 
p.  351  an  Freiheitsstrafen  denken).  —  Vgl.  die  Bestimmungen  ^  in  dem 
Praeceptum  pro  Hispaois,  Bouquet  VI,  p.  470,  c  2:  Ipsi  vero  pro  msjo- 
ribus  causis,  sicut  sunt  homiddia,  rapius,  incendia,  depra^dationes ,  mem- 
bronmi  amputationes,  furta,  latrocinia,  aJienarum  rerum  invasiones  et  nnde- 
curoqne  a  Yicino  suo  aut  criminaliter  aut  d?iliter  fuerit  accusatns  et  ad  pia- 
dtum  venire  jussus,  ad  comitis  sui  mallum  omnimodis  venire  noo  reco- 
sent  .  .  .  .  c.  3 :  Cetera  vero  judida,  id  esi  criminales  actione«,  ad  exaroen 
comitis  reserventur.  Ueber  die  Untei'schcidung  der  Gerichte  nach  den  Per- 
sonen in  der  Lex  Romana  Utin.  s.  Stobbe  in  seiner  Abhandlung  p.  50  fl. 
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Grafen  zu  beschränken.  Ebenso  wenig  ist  daran  za  den- 
ken, dass  eine  principielle  Aendemng  im  Gerichtswesen 
in  der  Weise  herbeigeftthrt  werden  soll,  dass  die  ange- 
rührten Sachen,  wie  man  sich  ausgedrückt  hat\  aus  den 
Centenargerichten  weggenommen  und  in  das  Gebiet  der 
konischen  Banngewalt  hinübergezogen  wurden.  Die  Ab- 
sicht ist  yielmehr  ofTenbar  nur  die,  zn  verhüten,  dass  nicht 
die  Gerichtbarkeit  ganz  und  gar  in  die  Hände  der  Un- 
terbeamten falle. 

Der  Graf  bleibt  der  ordentliche  Richter,  auf  den  es 
immer  zunächst  bei  Handhabung  des  Rechtes  ankommt^, 
der  Dir  dieselbe  yerantwortlich ' ,  auch  fortwährend  selber 
tbätig  ist\    Sind  es  vomemlich  die  drei  allgemeinen  Ge 

>  So  besondere  Gemeiner,  Cenlenen  p.  211  ff.  Auch  Stobbe,  Ge> 
richUverf.  p.  84,  mischt  hier  ohne  Grund  die  Banngewalt  ein. 

*  CapiU  p.  31  c.  7 :  si  aliqois  homo  ad  paladum  venerit  pro  causa 
boa  et  aotea  ad  illum  comitem  non  innotuerit ;  Capit.  de  part.  Saxon.  c.  34, 
p.  50:  unnsqnisque  comes  in  suo  ministerio  placita  et  jostitiasfaciat;  p.  116 
r.  23:  nl  causa  qnae  adhnc  coram  comite  non  fnit  etc. 

'  CapiL  803  c.  4,  p.  104:  ut  comites  pleniter  jusUtiam  diligant  et 
iuta  Yires  expleant.  Alle  spftter  anzuführenden  Aufforderungen  an  die  Rich- 
ter wenden  sich  immer  zun&chst  an  die  Grafen. 

*  Urk.  Karls,  p.  746:  inter  R.  comitem  ....  in  mallo  pnblico; 
Ried  1,  p.  25:  placitum  publicum  .  .  .  .  ubi  W.  comes  cum  omni  suo  mi- 
nitierio  residebat;  Dronke  883,  p.  175:  in  conTentn  publico  ....  coram  co- 
mite; p.  201,  s.  vorher  p.  313  n.  3;  p.  226:  coram  H.  comite  in  con- 
vento  publice;  Besly,  Hist.  de  Poitou  p.  149:  convenit,  ut,  quando  ipse 
comes  in  ipsam  civilatem  adventaret  ....  ipse  A.  denuntiabit  in  legitime 
pladio  ante  ipsum  comitem;  P^rard  p.  14:  Notida  qnaliter  ante  illuster  vir 
H.  comite  ....  in  mallo  publico;  p.  34:  Cum  resedisset  Th.  comes  in 
(*.  Villa  in  mallo  publico  ad  univenorum  cansas  audiendas  et  recto  judido 
tenninandas.  Hierher  gehören  auch  die  p.  308  n.  3  angeßhrten  Stellen  und 
die  Formeln  App.  Marc.  1.  2.  5.  22.  29.  31.  Bign.  7.  8.  Undenbr.  169, 
die  wohl  grossentbeils  Karolingisch  sind.  Dagegen  haben  wir  gar  keine 
L'rkunden  wo  Centenarien,  nur  einzelne  (s.  111,  p.  336  n.  1)  wo  Yicarien 
als  Richter  erscheinen. 
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richtsyersammlang^en  die  er  abhält  ^  so  doch  aach  an- 
dere daneben  ^ ,  ohne  dass  in  Beziehung  auf  die  Gompe- 
tenz  ein  Unterschied  nachgewiesen  werden  kann'. 

Wir  sehen  aber  auch,  dass  die  Bestimmungen  der  Ge- 
setze keineswegs  strenge  eingehalten  sind,  die  Grafen 
sich  auch  bei  solchen  Sachen  vertreten  liessen  die  aus- 
schliesslich ihren  Gerichten  vorbehalten  sein  sollten^,  ja 
dass  etwas  später  die  ganze  Gerichtsbarkeit  wohl  einem 
Vicarius  übergeben  worden  ist^ 

Ob  dann  ein  solches  Gericht  als  ein  an  sich  gräfli- 
ches von  anderen  unterschieden  ward  die  der  Unterbe- 
amte nun  regelmässig  zu  halten  hatte,  scheint  wenigstens 
zweifelhaft.  Soviel  wir  erkennen,  hat  sich  eine  solciie 
Scheidung  überhaupt  noch  nicht  bestimmter  geltend  ge- 
macht: der  Centenarius  oder  Vicarius  hat  nicht  eine  be- 
sondere Gerichtsbarkeit  für  sich,  sondern  fungiert,  wenn 
er  thätig  ist,  eben  nur  in  Vertretung  des  Grafen.  Dabei 
ist  aber  allerdings  wahrscheinlich,  dass,   wenn  in  alter 

^  In  der  etwas  andern  Fassung  der  oben  p.  308  n.  2  angeföhrleD 
Stelle  des  Capit.  Aquisgr.  817,  welche  p.  216  c.  15  steht,  werden  die  tria 
generalia  placita  bezeichnet  als  tria  placita  comilom.  Doch  sebeiol  mir  nicht 
eben  ein  grosses  Gewicht  hierauf  gelegt  werden  zu  dürfen.  Erheblicher  ist, 
dass  es  p.  217  c.  14  von  den  caetera  placita,  die  den  drei  generalia  ent- 
gegengesetzt  werden,  heisst:  quae  vicarii  vel  centenarii  tenent. 

2     S.  vorher  p.  309  ff. 

'  S.  Stobbe  a.  a.  0.  p.  86  n.,  der  gewiss  mit  Recht  bemerkt,  dass 
Auflassung  von  Land  und  andere  Geschäfte ,  die  einer  Vornahme  in  der  Ge- 
ricbtsversammlang  bedurften,  so  gut  in  der  einen  wie  in  der  andern  statt- 
finden konnten. 

^  in  dieser  Beziehung  sind  namentlich  die  Urkunden  bei  P^rard  wich- 
tig. In  einer  Sache  wo  jemand  als  Knecht  in  Anspruch  genommen  ward, 
hAlt  zuerst  der  Graf  Tb.  Gericht,  p.  35;  ein  neuer  Termin  wird  ober  40 
Nächte  angesetzt  und  dieser  findet  statt  ante  B,  vioecomite. 

S.  die  Stelle  des  Agobard  111,  p.  338  o.   und   was    weiter  hier  an- 
geführt ist. 
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Weise  toh  14  zu  14  Tagen  oder  in  noch  kürzeren  Zwi- 
schenränmen  Gerichtsversammlnngen  statthatten,  diese  zum 
grossen  Theil  durch  die  Unterbeamten  abgehalten  wurden 
and  dann  gesetzlich  in  der  angegebenen  Weise  in  ihrer 
Competenz  beschränkt  waren. 

Das  Streben  der  Karolingischen  Gesetzgebung  ist  aber 
darauf  gerichtet,  tiberall  die  Zahl  der  Gerichtstage  zu 
beschränken.  Den  richterlichen  Beamten  und  insbeson- 
dere eben  auch  den  Vicarien  und  Gentenarien  wird  ver- 
boten, öfter  als  nöthig  solche  anzusetzen:  wer  dawider 
handelt,   wird  mit  Strafe  bedroht'. 

Eine  Hauptsache  war,  dass  zu  andern  Gerichten  als 
den  drei  allgemeinen  niemand  geladen  werden  sollte, 
wenn  er  nicht  in  irgend  einer  Eigenschaft  hier  etwas  zu 
Terrichten  hatte ' :  darauf  kommen  die  Gesetze  wiederholt 
zarlick,  dies  betrachten  sie  als  eine  besonders  wichtige 
Massregel  zum  Schutz  der  Freien. 

*  Capit.  Lang.  802  c.  21,  p.  105:  comites  vero  Doa  semper  pauperes 
per  pladU  opprimant;  wiederhoU  816  c  3,  p.  196;  Capit.  Worin.  829  c.  5, 
p.  354:  De  vicariis  et  centenarüs,  qai  magig  propter  capiditatem  quam 
pTDpier  justitiam  facicndam  saepisaime  placita  lenent,  et  eiinde  populum  ni- 
rnb  adfligant  etc.;  Conv.  Ticia.  855  c.  14,  p.  432:  Qnosdam  raioistros 
comiioin  propter  frequeaUa  placita  paaperiorem  popalum  nimis  afHigere  cum- 
perimoa;  Hincmar  Op.  II,  p.  224:  ne  contra  capitalum  d.  imp.  Karoli  .... 
comites  et  vicarii  vel  etiam  decani  plorima  piadta  consUlnaDl.  Das  Capit. 
Wonn.  fögt  hinia:  Et  quicamqoe  hiijus  constitutionis  transgressor  a  missis 
Mfitris  inventus  fuerit,  bannum  nostnim  persolvaU 

^  Capit  803  c  20,  p.  105:  Ut  nalliis  ad  placitum  banniator,  nisi 
<)oi  caoaam  suam  quaerere  aul  si  alter  ei  quaerere  debet,  exceptis  etc.; 
logelh.  807  c  12,  p.  151:  Ul  per  placita  non  ßant  banniti  liberi  bomines, 
exeepio  si  aliqiia  proclamacio  super  eum  venerit;  Capit.  Aqoisgr.  817  c.  14, 
P>  217,  Ahrt  nach  den  oben  p.  314  n.  2  angeführten  Worten  fort:  et 
oqHos  CO0  amplina  piadta  observare  compellat,  nisi  forte  quilibet  aul  accn- 
•^tns  fuerit  ant  alium  aocnsaverit  aot  ad  testimonium  perhibendnm  vocatus 
Mu  Die  erste  ond  drille  Stelle ,  wie  sie  in  Ansegis  übergegangen ,  be- 
>l^(igt  Capit.  Wonn.  a.  a.  0. 
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Dabei  werden  Aasdiücke  gebraucht  welche  sich  ur- 
sprünglich auf  die  bei  einem  Rechtshandel  betheiligteu 
Parteien  bezogen:  sie  sollen  nicht  manniert,  oder  wie  es 
auch  heisst  banniert  werden  \  Das  letztere  bezeichnet  die 
Ladung  durch  obrigkeitlichen  Befehl,  unter  Androhung 
einer  bestimmten  Strafe^.  Die  Gesetze  zeigen,  ja  besüm- 
men,  dass  dies  jetzt  die  Regel,  die  Ladung  der  einen 
Partei  durch  die  andere,  wie  sie  früher  üblich  war,  nur 
bei  gewissen  Sachen,  wenn  es  sich  um  Freiheit  oder  Ei- 
genthum  handelt,  einzutreten  hat^. 

^  Häufig  werden  diese  Worte  ohne  genauere  Unterscheidung  gebraocbl; 
wie  in  den  vorher  angerührten  Stellen  *bannire'  steht,  so  Capit.  Theod.  Sü5 
c.  16,  p.  134,  oben  p.  308  n.  2,  ^mannire';  dies  von  einer  Ladung  durch 
den  Beamten  p.  122  c.  4:  de  his  qui  prima,  secunda,  tertia  yice  manmli 
ad  veslram  praesentiam  venire  noinnt;  in  dem  Capit  Leg.  Rib.  add.  c.  9, 
p.  117:  Si  qnis  ad  mallum  legibus  mannitns  faerit,  die  sich  an  Lex  Salica 
I,  1  anscUiesst,  lesen  einige  Handschriften:  bannitns,  und  so  ist  sie  in  den 
Exe.  p.  443  c.  13  wiederholt;  Syn.  Mog.  847  c  17,  Harzheim  I,  p.  158: 
et  ut  saepius  non  fiant  manniti  ad  placita  nisi  sicut  in  dominico  capitalah 
olim  facto  praecipitnr;  vgl.  auch  Edict.  Pist.  864  c.  6,  p.  489:  et  qoia 
non  habent  domos  ad  quas  secundum  legem  bannirijit  manniri  possint,  di- 
cnnt ,  quod  de  mannitione  vel  bannitione  legibus  comprobari  et  iegaliter  jo- 
dicari  non  possunt  ....  comes  missum  suum  mittat  et  enm  banoire  et 
mannire  jubeat  ....  legibus  bannitus  vel  mannitus  fuerit.  —  Als  das 
bannire  Regel  war,  hat  man  das  alte  Wort  auch  hierfür  gebraucht.  So  be- 
zeichnet auch  die  mannilio  in  hostem,  mit  der  sich  Moser  und  Rogge  (p.  48  n.) 
beschäftigen,    nichts  anderes  als  die  bannitio. 

^  Man  kann  nicht  mit  Rogge  a.  a.  0.  sagen,  dass  beides  von  jeher 
gleichbedeutend,  und  ebenso  wenig  mit  Woringen,  Beitrftge  p  134,  dass  sie  im- 
mer neben  einander  bestanden;  Maurers  Ausfuhrung,  p.  39  ff.,  enthält  wohl 
im  ganzen  das  Rechte,  hebt  aber  nicht  genug  hervor,  dass  das  mannire,  das 
durch  die  Parteien  geschah,   früher  die  Regel  war. 

^  Capit.  Lang.  p.  85  c.  12.  p.  105  c.  21  etc.  Dass  von  Karl  die 
Bestimmung  sich  nur  in  Langobardischen  Capitniarien  findet,  wie  Walter 
§.  676  n.  2  hervorhebt,  scheint  doch  zufällig  zu  sein,  indem  andere  Fas- 
sungen nicht  erhalten;  bei  der  ersten  kann  es  dazu  zweifelhaft  sein,  ob  sie 
von  Karl.  Anzunehmen,  dass  dieser  es  im  Frankenreich  schon  so  vorgefunden 
und  nur  bei  den  Langobarden  eingeführt,  ist  auch  kein  Grund  vorhanden. 
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Die  MeinoDg  ist  aber  dal>ei  ofTenbar  nicht  die  gewe«- 
sen,  das  Recht  der  Beamten  zu  erhohen,  oder  gar  der 
Gerichtsbarkeit  bei  der  ein  solcher  Bann  vorkam  einen 
andern  Charakter  zn  geben  ^;  sondern  es  galt  viebnehr 
an  die  Stelle  des  alten  und  förmlicheren  Verfahrens  ein 
solches  zn  setzen  das  einfacher  nnd  kttrzer  war^  und 
ausserdem  allerdings  das  Erscheinen  der  betreifenden  Per- 
sonen möglichst  sicher  stellen  sollte:  wer  nach  der  zwei- 
ten AniTorderung  ausblieb,  dessen  Vermögen  wurde  mit 
dem  Bann  bel^  und  so  die  Folgeleistung  erzwungen  ^ 
Dabei  hing  es  nach  einer  Nachricht  von  der  Bedeutung 
der  Sache  ab,  binnen  welcher  Zeit  das  Erscheinen  statt- 
haben musste,  vielleicht  welche  Frist  von  vorneherein  ge- 
setzt ward\    Auf  die  Versäumung  stand  eine  Busse,  die 

^  VgL  Geroeioer  p.  214.  Er  bemerkt  wohl,  wie  gerade  in  Sachen 
die  dem  Gericht  des  Grafen  vorbehalten  sein  sollten  die  alle  mannitio  blieb, 
>)eht  aber  doch  in  den  Bestimmnngen  über  jenes  ebenso  wie  in  der  Einßkh* 
niog  der  bannilio  eine  Ausdehnung  der  Banngewait. 

'  Darüber  lassen  die  Ausdrucke  keinen  Zweifel,  namentlich  Capit. 
Lang.  803  c.  21,  p.  105:  De  mannire  vero  nisi  de  ingenuitate  aut  de  he- 
redilate  non  sit  opus  observandom;  de  ceteris  vero  inquisitionihns  per 
districlionem  comitis  ad  mallum  veniant;    wiederholt  816  c.  3,  p.  196. 

'  Capit.  Aqnisgr.  817  c.  12,  p.  212:  Si  quis  de  statu  suo,  id  est 
de  libertate.  vel  de  hereditate  conpellendus  est,  juxta  legis  constitutiooem 
maoniator.  De  ceteris  vero  caubis,  onde  quis  rationem  est  redditums,  non 
maoniatiir,  sed  per  comitem  banniatur.  Et  si  post  unam  et  alteram  comitis 
admonitiooem  aliquis  ad  roallom  venire  noluerit,  rebus  ejus  io  bannum  missis, 
venire  et  jostitiam  facere  conpellatur.  Die  Stelle  p.  85  c.  12,  die  Pertz 
dem  Capit.  Ticin.  angehängt,  erscheint  nur  als  ein  mangelhafter  Aunug  hier- 
aus. Erst  auf  die  vierte  Ladung  lAsst  jene  Strafe  eintreten  Capit.  leg.  Rib. 
add.  c.  7,  p.  117.  Vgl.  auch  Capit  Caris.  873  c.  3,  p.  519.  -  Eine 
solche  erste  Ladung  ist  form.  Lind.  116:  ego  judex  has  admonitorias  tibi 
delego,  qpalinus  in  jodido  praesentiam  tui  facias  intentiooemque  actoris  so- 
sdpias  eique  oppositiones  legum  atque  excepUones  obicias. 

*  Lex  Cbamav  c.  44:  De  ingennis  hominibos  quomodo  aut  qualiter 
>d  pladtnro  per  bannum  debeant  venire.     Ingenuuselc;  8.vorherp.310  u.  1. 

21 
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nicht  wie  früher  an  die  Gegenpartei,  sondern  an  den  Be- 
amten fiel,  die  aber,  da  es  sich  hier  nicht  um  den  soge- 
nannten Kdnigsbann  handelte,  nicht  die  grosse  Bannbasse 
von  60  Solidi  war,  sondern  wenigstens  nach  einer  Be- 
stimmung nur  4  Solidi  betrug  \  Dass  dieser  Umstand  aof 
die  ganze  Aenderung  Einfluss  gehabt,  behauptet  Hincmar^ 
und  mag  bei  dem  Streben  der  Beamten  nach  Ausdehnung 
ihrer  finanziellen  Rechte  wohl  der  Fall  gewesen  sein, 
wenn  man  auch  nicht  den  Anlass  zu  den  Bestimmungen 
überhaupt,  wie  sie  Karl  getroffen  hat,  darin  finden  kann. 
Jedenfalls  war  die  Busse  bei  versäumter  Mannitio  grosser 
(15  Solidi)  als  die  welche  hier  erwähnt  wird.  —  Ord- 
nungsmässig  aber  konnte  eine  solche  Ladung  der  Beam- 
ten sich  nur  auf  die  beziehen  gegen  welche  ein  bestimm- 
ter Grund  zu  derselben  vorlag.  Doch  ist  man  dabei  nicht 
stehen  geblieben;  sondern  der  Befehl  zum  Erscheinen  ist 
ohne  Rücksicht  auf  wirklichen  Anlass  auch  an  andere  er- 
gangen  die  nur  allgemein  nach  alter  Gewohnheit  zu  den  Ge- 
richtsversammlungen sich  einzufinden  hatten:  auch  gegen 
diese  ist  ein  Zwangsrecht  verbunden  mit  Strafen  wegen 
Nichtbeachung  zur  Anwendung  gebracht  worden'.  Eben 
dagegen  aber  richten  sich  die  Verbote  Karls  und  seiner 

*  Lex  Cbamav.  c.  40  t  Si  quis  comes  ad  placilum  snuin  bomiDem 
baaiiit,  et  M  non  venerit,  ia  fredo  sol.  4  compooat. 

'  Hincmar  Dp.  II,  p.  224,  fährt  nach  den  vorher  p.  319  n.  1  an- 
gefahrten Worten  fort:  et  si  ibi  non  venerint,  compositiooem  ejus  exsolvere 
fadant.  Et  qnia  prius  per  manninas  Teniebant,  excogitaverunt  quidam,  at 
per  bannos  venirent  ad  placita,  quasi  propterea  melius  essent,  >ne  ips«s 
manninas  (d.  h.  die  durch  versäumte  Mahnung  verwirkte  Busse)  allemtniiD 
solverent,  haec  ideo  facientes,  ut  ipsi  bannum  acciperent  et  in  tantum  inde 
aflfligerentur  pauperes. 

"  So  heisst  es  in  der  p.  319  n.  2  angeführten  Stelle  des  Capit.  Id- 
gelh.  807  c.  12,  p.  151  weiter:   et  pro   hoc  condemnati  pauperiores  noo 
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Nachfolger:  ausser  den  Parteien  sollen  nur  Zeugen  and 
Irtheiler  erscheinen ;  andere  zu  laden  wird  als  Misbrauch 
bezeichnet  der  nicht  geduldet  werden  soll  \  der  aber  frei- 
lich doch  nicht  ganz  beseitigt  worden  ist 

In  einzelnen  FUlen  geschieht  in  der  späteren  Karolin- 
gischen Zeit,  wie  bei  Königsboten,  so  auch  bei  Grafen, 
ja  bei  Vicegrafen,  in  Bezug  auf  gerichtliche  Verhandlun- 
gen eines  Banns  Erwähnung  der  ausdrücklich  als  königlich 
bezeichnet  oder  auf  den  König  zurückgeführt  wird,  und 
bei  dem  es  sich  dann  theils  auch  um  Ladungen,  theils 
aber  um  Aufforderung  zu  bestimmten  Aussagen  handelt'. 
Es  ist  nicht  ganz  deutlich,  ob  auch  derartiges  einbegriffen 
war,  wenn  schon  Karl  den  Grafen  in  Sachsen  das  Recht 
ertheilte,  wie  in  grösseren  Sachen  die  Bannbusse  Ton 

liaot.  Auch  Hincmar  hat,  wie  es  scheint,  dies  mit  im  Auge.  In  einer 
Schrift  des  Hincmar  fon  Laon,  Hincm.  Dp.  II,  p.  614,  heisst  es:  omaes 
qooqoe  homioes  mei  ad  cansas  banniti  sunt,  ita  ot  nee  onos,  dam  redirem 
ab  eodem  palatio,  me  sequi  permissos  est;  diese  sind  nicht  angeklagt,  soo> 
4«ni  soUen  höchstens  als  Zeugen  oder  auf  andere  Webe  hier  im  Pfalzge- 
rkhl  thfttig  sein. 

^  Ansser  CapiL  Lang.  803  c  20,  oben  p.  319  n.  2,  s.  Aqoisgr. 
^09  c  6,  p.  156:  Et  nallus  alias  de  liberis  hominibas  ad  pladtnm  tel  ad 
mjÜnm  venire  cogatur,  exceptis  .  .  .  .  et  qui  illonim  caosas  qaaerendi  aut 
respondere  debent;  817  c.  4,  p.  217,  fahrt  nach  den  Worten  a.  a.  0. 
fort:  nisi  forte  qnilibet  aul  accusatos  Aierit  aat  aliam  accosaverit  aat  ad 
icstimoniom  perfaibendom  vocatus  fueriL  Ad  caetera  vero,  qua«  Ticarii  vel 
ceoteoarii  tenent  non  alüis  venire  jube^itur  nisi  qni  aat  litigat  aut  judicat 
aot  testificatnr. 

*    P^rard  p.  33  (869):   Veneront  L.  ep.  et  A.  comes  oüssi  domioici 

IQ  comitatn  Aug et  feceront  ibi  venire  ipsos  pagenses  nobiliores  et 

caeleros  qoam  plures  de  jam  dicto  comitatn  per  bannum  d.  regia;  Yaissette 
lli  p.  27  (890):  omnibos  in  commune  adunatis  fere  200  hominibas  per 
wctoritatem  regiam  praedictns  comes  bannum  imposoit,  ut  dicerent;  ebend. 
p.  33 :  ad  hanc  inqoisittonem  vioecomitis  et  ad  illad  bannum,  qnod  ex  parte 
ragis  atqoe  comitis  huc  (1. :  hac  =  ac)  de  sua  omnibos  mlsit,  nt  veritatem, 
si  sciebant,  omnibos  manifestarent. 

21* 
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60  SoUdi,  so  in  ^ringeren  eine  solche  von   15  zn  Ter- 
hängen  \ 

Schon  durch  die  Bestimmangen  von  denen  bisher  die 
Rede  Trar  ist  wesentliches  an  den  gerichtlichen  Einrich- 
tungen  der  irüheren  Zeit  geändert.  Die  Thätigkeit  der 
Beamten  hat  einen  weiteren  Spielraum  erhalten ;  aber  ein 
bedeutender  Theil  derselben  geht  von  dem  Grafen  auf 
seine  Untergebenen,  namentlich  die  Gentenarien  über,  an 
deren  Bestellung  das  Volk  noch  einen  gewissen  Antheil 
hat^.  Nur  einige  Male  im  Jahr  versammeln  sich  die 
Freien  zu  allgemeinen  Versammlungen.  Hier,  verordnet 
Karl%  soll  niemand  bewalTnet  mit  Lanze  und  Schild  - 
Schwert  oder  Degen  waren  also  gestattet  —  sich  einlinden; 
Gerichts-  und  Heerversammlnng  fallen  dergestalt  nicht 
mehr  zusammen.  Das  Gericht  tagt  regelmässig  in  be- 
deckten Räumen.  Schon  deshalb  war  nur  eine  beschränkte 
Anzahl  von  Theilnehmem  mögUch.  Man  hat  es  aber 
auch  für  nöthig  gehalten,  wenigstens  eine  durch  Zwangs- 
mittel bewirkte  Heranziehung  anderer  als  der  unmittelbar 
Betheiligten  zu  den  gewöhnlichen  Gerichten  zu  verbieten. 

>  CapU.  de  part.  Sax.  c.  31,  p.  50;  s.  III,  p.  277  n.  5,  ood  wei- 
ter: De  minoribos  vero  caasis  comiüs  bannum  in  sol.  15  coostttaimos.  — 
^Richten  unter  Kömgsbann',  wovon  nach  spaterer  Anffassong  oft  so  Tie)  gf- 
sprochen  wird,  hat  in  dieser  Zeit  gar  keinen  besonderen  Sinn;  kann,  wie 
schon  Eicbborn  $.  164  sagt,  nur  bedeuten:  richten  vermöge  anvertrauter  kö- 
niglicher Gewalt,   was  sich  ganz  von  selbst  versteht. 

s     III,  p.  332. 

'  Capit.  Aquen.  806  c.  1,  p.  146:  Ut  nnllus  ad  mallum  vet  ad  plad- 
tum  arma,  id  est  scutum  et  lantiam,  noo  portet.  Vgl.  Const.  Olonn.  823 
c.  5,  p.  233:  Voinmus,  ut  cum  collecta  vel  scutis  in  pladto  coroitis  noUns 
praesumat  venire ;  et  si  praesumpserit,  bannum  componal.  Auch  dieser  Vor- 
schrift hat  man  nicht  selten  eine  Obertriebene  Bedeutung  beigelegt.  Auf  dem 
Concil  zu  Mains  813  erklaren  die  Geistlichen,  c'  17,  Mansi  XIV,  p.  TU: 
laicia  qni  apud  nos  sunt  arma  portare  non  praejudicemns,  quia  antiquus  oso» 
est  et  ad  nos  usque  pervenit. 
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Mit  diesem  allem  steht  es  in  dem  engsten  Zasammen* 
hang  dass  bestimmte  Personen  fttr  die  Urtheilfindong  be- 
zeichnet und  zur  regelmässigen  Anwesenheit  im  Gericht 
yerpflichtet  waren:  nur  hierdurch  sind  die  meisten  der  an- 
gegebenen Veränderungen  begreiflich,  zum  Theil  haben  sie 
anmittelbar  hierin  ihren  Grund  und  Anlass. 

Es  sind  die  Scabinen,  oder  wie  wir  jetzt  sagen  Schöf- 
fen, welche  seit  Karl  in  den  Gesetzen  und  Urkunden  be- 
gegnen. 

^'1n  diesen  Werk  ist  früher  ausgeführt  worden  \  wie 
man  ohne  ausreichenden  Beleg  solche  einzelne  mit  der 
Urtheillindung  beauftragte  Personen  schon  in  älterer  Zeit 
bei  den  Franken  hat  nachweisen  wollen.  Vielmehr  waren 
es  die  sämmtUchen  auf  der  Gerichtsversammlung  anwe- 
aenden  Freien  gewesen,  welche  bisher  unter  dem  Namen 
Rachineburgen  oder  auch  unter  anderen  allgemeineren 
Bezeichnungen  in  Rechtssachen  der  verschiedensten  Art 
die  Entscheidung  gaben.  Dass  aus  diesen  für  den  ein- 
zelnen Fall  eine  bestimmte  Zahl  zur  Fassung  und  Ein- 
bringung des  Urtheils  bezeichnet  ward,  ist  eine  Vermu- 
thung^,  die  wohl  etwas  Ansprechendes  haben  mag,  sich 
aber  aus  den  Quellen  nicht  hinreichend  bewahrheiten 
lässt  Nur  so  yiel  ergiebt  sich  aus  diesen',  dass  ein  Theil 
der  Anwesenden  zu  sitzen,  ein  anderer  zu  stehen  pflegte, 
Ton  denen  daivp  die  ersteren  als  die  zunächst  bei  dem 

» 

'  U,  p.  421  ff.  Seitdem  ist  die  Sache  wiederholt  verhaodelt  worden, 
9km  daM  ich  darin  Grand  ßnde  die  früher  ausgesprochene  Ansicht  zu  mo- 
di6deren  nod  hier  aufs  neue  naher  auf  die  streitigen  Fragen  einzugehen. 

'  S.  uamentlich  Siegel  I,  p.  106  ff.,  der  sich  übrigens  selbst  vor- 
sichtig äussert 

^  Lex  Salica  LVII,  1.  2  mit  Kovel.  156  bei  Merkel  p.71  aus  Hand- 
schrillen    die  den  ältesten  am  nächsten  zu  kommen  scheinen. 
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Urtheil  Thätigen  angesehen  werden  mtissen,  dass  ausser- 
dem zn  gewissen  Geschäften  7  Rachinebnrgen  erforderlidi 
waren  and  ebenso  viele  in  Strafe  verfielen,  wenn  ein  Urtheil  ; 
geweigert  oder  das  gegebene  als  unrecht  erwiesen  ward. 
Der  Name  Scabinen,  wie  schon  früher  dargeleg;t\ 
lässt  sich  vor  der  Zeit  Karls  in  anzweifelhaft  echten  Do- 
cumenten  nicht  nachweisen.  Bald  nach  dem  Beginn  sei- 
ner Herrschaft  findet  er  sich,  zuerst  in  italienischen  Ur-  ^' 

I 

künden  ^    lieber  seinen  deutschen  Ursprung  kann  schwer-  j 
lieh  ein  Zweifel  sein'.     Ob  er  früher  bei  den  Langobar- 
den  als  bei  den  Franken  in  Gebrauch  war,   lässt  sich 
wenigstens  nicht  mit  Sicherheit  behaupten^;   später  haftet 

^  II,  p.  422  II.  Damit  zu  verbinden  ist  Merkel  bei  Savigny  VIT,  p.  6 
und  die  Erörterung  in  den  G.  G.  A.  1856.  p.  1569  ff. 

2  Branetti  II,  p.  215.  216  vom  Juli  774;  Muratori  11,  p.  1030  fM 
777  aus  Mailand  (Haulleville  I,  p,  157  n.,  der  diese  Stellen  ttbersiehl, 
sagt  ganz  unrichtig,  sie  fänden  sich  erst  seit  dem  Anfang  des  9.  Jahrb.). 
Dagegen  kenne  ich  aus  Franken  kein  Älteres  Beispiel  als  das  von  780  (Höll- 
mann, Stande  p.  92.  Savigny  1,  p.  239  n.);  was  allerdings  zoOlKg  seio 
kann.  Aber  auch  noch  in  einem  der  Alteren  Capitularien  steht,  p. 37  c7: 
et  si  comes  vel  rachimburgii  eum  convincere  potnerint,  quod  legem  ei  jodi- 
cassent.     Noch  von  Pippin  ist  p.  31  c.  7:  in  mallo  ante  rachembuiigis. 

'  Die  früher  versuchte  Ableitung  von  scamnum,  Gericbtsbank,  hat 
Leo,  Vorlesungen  I,  p.  524,  wieder  aufgenommen.  Ans  Hebräische  denkt  gar 
noch  Wamkönig,  Franz.  St.  u.  R.  G.  I,  p.  152  n.  1.  Mit  'schauen'  will  Da- 
niels p.  561  es  in  Verbindung  bringen,  wie  andere  mit  'schöpfen'.  Dige- 
gen  wird  wohl  Grimms  Ableitung  von  'scafan',  schaffen,  Stand  halten,  R.  A. 
p.  775;  vgl.  Graff  VI,  p.  454,  der,  fireilich  aus  etwas  spateren  Denkmä- 
lern, die  Formen:  scaflno,  sceflno,  sceffeno,  scepeno  etc.  verzeichnet;  Aber 
die  späteren  sächsischen  Formen  Auch  Seibertz  p.  312.  —  In  den  Acten- 
stocken  dieser  Zeit  steht  meist:  scabinius,  scabinens;  in  einer  sOdfiranzösi- 
sehen  Urkunde,  Bouqnet  V,  p.  746:  escapinios;  P^rard  p.  147:  eseabioeo- 
nem;  in  italienischen,  Brunetti  11,  p.  303.  Memorie  ....  di  Locca  IV. 
2,  p.  29:  ischavinu,  iscavinu;  einmal,  Mon.  Patr.  II,  p.  16:  vel  celeris 
scamneis. 

*  Dass  die  Franken  den  Namen  von  den  Sachsen  entlehnt,  wie  Luden 
V.  p.  163  meint,  hat  gar  keinen  Anhaltspunkt. 
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er  in  den  deutschen  Gegenden  fester  als  in  den  romani- 
schen Landen  S  wo  sich  andere  Namen  geltend  machen, 
die  anf  die  Thätigkeit  im  Gericht  oder  Kenntnis  des 
Rechts  Bezog  haben  (judices ,  auditores ;  auch  judiciarii, 
jaridici,  legom  doctores  oder  magistri,  legis  latores,  se- 
qnestri,  o.  a.   wird  einzeln  gesagt)  ^ 

'  Doch  bt  es  nicht  richtig  weno  Leo  sagt,  Gesch.  f.  Italien  I,  p.212, 
er  sei  in  Italien  nie  recht  heimisch  geworden.  Wir  haben  wenigstens  ans 
liieser  Zeil  ans  Italien  wohl  mehr  Beispiele  als  aus  dem  übrigen  Franken- 
rcicb. 

'  Judices  quos  scabineos  vocaot,  Urk.  bei  Bignon  Marcolf  p.  589; 
judex  et  scabinos,  Muratori  Ant.  I,  p.  527;  coram  comite  et  jodicibus  suis, 
Dronke  p.  175,  und  ebenso  in  den  Gesetzen,  Capit.  Lang.  803  c.  12,  p. 
104:  comites  et  eonim  judices;  vgl.  p.  85  c.  10:  comiti  et  judicibns; 
Capit.  leg.  Sal.  add.  803  c.  4,  p.  113:  coram  judicibns  vel  comite  incre- 
pstas;  —  Salicae  legis  judices,  Adrevald  Mir.  S.  Bened.,  Bouqnet  VI,  p. 
313;  —  ctviles  judices,  Vaissette  I,  p.  135;  —  öfter  steht  in  südfranzö- 
siscbeo  Urkunden:  judices  qui  jussi  sunt  cansas  dirimere  et  legibus  diflnire, 
oder:  cansas  audire,  dirimere  ?el  judicare,  oder  Ähnlich;  Baluze  Capit.  11, 
p  1394.  1489.  1410.  Vaissette  I,  p.  24.  99.  124.  Marca  p.  783.  796. 
SlO;  —  mitunter  umfasst  das  Wort  judices  den  Grafen  mit;  Kindlinger, 
Hörigkeit  p.  217;  Trad.  Sang.  p.  152  N.  52;  —  aber  es  werden  auch 
jodices  neben  Scabinen  genannt;  Chart,  de  S.  Victor  1,  p.  337:  scavinis 
Um  Romanis  qnam  Salicis  vel  judicibns  qui  cum  ipsis  ibidem  aderant;  vgl. 
die  Stelle  II,  p.  432  n.,  jetzt  gedruckt  in  der  Bibl.  de  l'^cole  des  chartes 
3.  Serie,  IV,  p.  480.  —  Mehr  vereinzelt  kommen  die  meisten  andern  Namen 
vor;  jodidarii,  Vaissette  I,  p.  113;  —  juridid,  Ann.  Fuld.  852,  p.  368: 
possessiones  jnridioonim  gentis  decrelo  recepit  (Ludwig  d.  D.  bei  den  Sach- 
en); —  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Ens  1,  p.  49:  multisque  layds  tarn  oomitibns 
qaam  oeteris  nobilibns  juris  presentibus;  —  Trad.  Fris.  530,  p.  278:  con- 

>eDerunl  et  aüi  mulli  legi  doctores  judicia  recta  decernendo;  —   Trans.  S. 

* 

Alexaodri  c  6,  p.  679:  qui  sedem  legisiatorum  possidebant;  —  legum  ma- 
gistri, Adrevald  a.  a.  0. ;  —  Agobard  Dp.  I,  p.  208 :  causa  ad  causidicos 
dirigetor;  -  Urk.  bei  Wyss  von  865,  p.  43:  juxta  decretnm  senatomm 
prorindae  componaU  Et  idem  sequestri  constitnenmt  juxta  legem.  —  Hin- 
flg  ist  aoditores  in  Sildfrankreich  und  Italien,  bezeichnet  aber  meist  auch 
oder  nur  andere  Beisitzer;  Vaissette  II,  p.  20:  judices  vel  auditores,  wah- 
rend vorher  nur  judices  genannt  sind;  Ihnlich  p.  57;  Marca  p.  806: 
Nomina  auditonim,  sowohl  die  judices  wie  die  andern  Anwesenden,  wogegen 
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Die  Scabinen  sind  Freie  die  flir  die  Wahrnehmniig 
gericKtlicher  Geschäfte  erlesen  werden.  Nach  einem  Qt 
setz  Karls  sollen  die  Königsboten  sie  ebenso  wie  Ad\o- 
caten  und  Notarien  ernennen,  ihre  Namen  aufschreiben 
und  dem  Kaiser  anzeigen  \  Anderswo  heisst  es^,  dass 
die  Auswahl  erfolgen  soll  anter  Mitwirkang  des  Grafen 
und  des  Volks;  die  besten  die  man  finden  kann,  solche 
die  Gott  fürchten,  wahrhaft  sind,  milde  and  gut,  soll  man 
ernennen.  Wer  zum  Tode  yerurtheilt  gewesen,  darf,  wt 
zu  keinem  Zeugnis  zugelassen  werden,  so  auch  nicht  Sca- 
bine  sein^  Namentlich  angesehene  Männer  mit  freiem 
Grundbesitz  werden  verlangt \  Schlechte,  Terftigt  Lud- 
wig %  sollen  von  den  KOnigsboten  entfernt  and  andere 
unter  Zustimmung  des  ganzen  Volks  an  ihre  Stelle  ge- 

p.  811  nur  die  letzten  so  geoannt  werdeo;  Moratori  Ant.  I,  p.  597  l>eide 
zusammen;  Mon.  Patr.  I,  p»  75:  scavini  vel  (seu,  et)  auditoi-es  neben  ein- 
ander; ähnlich  Muratori  Ant  11,  p.  972.  973;  bestimmter  geschieden  ebeod. 
II,  p.  10i5:  scabini  pertractantis  nos  nna  com  supra  scripti  auditores  jo- 
dicabimus;   nachher  mtheiien  jene  allein. 

^  Capit.  803  c.  3,  p.  115:  ut  missi  uostri  scabinios,  advocalos. 
notarios  per  singula  loca  elegant,  et  eorum  nomina,  quando  reversi  foeriol 
secam  scripta  deferant. 

^  Capit.  Aqnisgr.  809  c.  11,  p.  156:  Ut  judices,  advocati,  praepo- 
siti,  centenarii,  scabinii,  qnales  meliores  inTeniii  possant  et  Deam  timent« 
constitoantur  ad  sua  ministeria  exercenda  cum  comite  et  populo;  elegantor 
mansneti  et  boni;  ein  anderer  Text  sagt,  c.  22:  boni  et  veraces.  —  Dass 
von  einer  eigentlichen  Wahl  des  Volks  nicht  die  Rede  sei,  bemerkt  Guiiot, 
Essais  p.  275. 

'  Ebend.  c.  1,  p.  155:  In  lestimonio  non  suscipiaUir  nee  inter  sca- 
bineis  legem  jndicandam  locum  non  teneal. 

*  Lud.  II.  const.  856  c.  5,  p.  438:  De  jndicibus  inqairator,  si  no- 
blies  et  sapienipfi  et  Denm  timentes  constituti  sunt  .  .  .  Quod  si  nies  per- 
sonae  et  minus  idoneae  ad  hoc  oonstitutae  sunt,  reidantur. 

^  Capit.  Worm.  829  c.  2,  p.  351:  ut  missi  nostri  ubicnmque  m»U^ 
scabinos  inveniant,  eidant,  et  totins  populi  oonsensu  in  locum  eomm  bono« 
cligant.     Wiederholt  Capit.  Caris.  873  c.  9,  p.  521. 
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setst  werden.  Die  Gewählten  wurden  vereidig:t\  Ihre 
Stelloni;  war  eine  dauernde,  Yon  der  sie  eben  nur  wegen 
Unwtirdig^eit  entfernt  werden  sollten:  sie  wird  geradezu 
als  ein  Amt  bezeichnet  ^  Der  einzelne  fährt  diesen  Na- 
men auch  wenn  er  in  anderer  Eigenschaft  thätig  ist«. 
Und  auch  andere  Functionen,  namentlich  die  eines  No- 
tars, können  damit  verbunden  sein^.  Nicht  selten  sind, 
wenigstens  in  Italien ,  Geistliche  genommen  ^ 

Die  Ernennung  bezog  sich  ohne  Zweifel  auf  den  gan- 
zen Amtsbezirk  des  Grafen,  nicht  auf  die  Unterabtheilun- 
gen (Hunderten)  oder  die  einzelnen  Gerichtsstätten  in 
demselben.  Die  Scabinen  werden  als  dem  Gau  angehö- 
rig*, in  Italien  nach  den  Städten  die  Mittelpunkt  einer 
Grafschaft  sind   bezeichnet^,  werden  in  unmittelbare  Be- 

'  Die  vorher  aogefährte  Slelle  fahrt  fort:  El  com  eiecü  faeriot,  ju- 
rar«  faciaot,  ut  sdenter  injaste  judicare  non  debeanU  Ebenso  die  ConsL 
Lad.  II.  856 ,  c  5 :  et  jorent,  nt  joxta  suam  intellegeotiam  recte  jadioent  et 
pro  maneribos  vel  hnmana  gratia  justitiam  non  pervertaot  nee  differant;  et 
qiod  jodicaverint  confirmare  sna  snbscriptione  non  dissimnlent. 

'  Capit.  Aqnisgr.  809  c.  11,  vorher  p.  328  n.  2:  ad  sua  ministeria 
exercenda.  —  Sie  faeissen  magniflct  viri,  form.  Und.  124. 

'  So  als  Zeugen  in  Urkunden,  Bmnetti  II,  p.  215.  Mon.  Patr.  1, 
p.  68.  69.  Moratori  Ant.  11,  p.  979.  111,  p.  1018  nnd  öfter.  Vgl.  die 
Unterschriften  Leges  I,  p.  252,  wo  freilich  unter  einigen  hundert  nur  zwei 
als  Scabinen  genannt  werden. 

^  Branettl  a.  a.  0.  Mon.  Patr.  I,  p.  73.  Muralori  Ant.  111,  p.  167. 
1018.  1030.  1034  etc.  und  öfter. 

'  ClerioDs  et  schabinus,  Muratori  Ant  II,  p.  979;  clericns  scavinns, 
eb.  I,  p.  504.  Memorie  .  .  .  .  di  Lucca  V,  1 ,  p.  388.  —  Auch  ein  ga- 
slaldus  ei  schav.,  ebend.  V,  2,  p.  346. 

*  Scibims  pagensibus,  Beyer  p.  116.  Formel  bei  Rockinger  22, 
p.  84,  wenn  hier  nicht  ein   *^t'   zwischen  den  Worten  ansgefalleo  ist 

^  Scabinto  ipsius  civitatis,  Muratori  Ant.  1,  p.  462;  ebenso  Chart  de 
St.  Victor  I,  p.  43.  Beispiele  wo  sie  nach  den  einzelnen  Städten  benannt, 
»od  sehr  hiinflg;   s.  Hegel  II,  p.  43  n. 
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Ziehung  za  dem  Grafen  gesetzt  \  sollen  ihn  begleiten  selbst 
wenn  er  in  kriegerischen  Geschäften  thätig  ist,  doch  hier 
nur  innerhalb  der  Grafschaft',  ausserdem  wenn  er  die  von 
dem  Königsboten  angesetzten  Versammlungen  besuchte 
Einmal  wird  gesagt,  dass  er  hier  zwölf  mit  sich  nehmen 
soll,  wenn  es  so  viele  sind;  während  in  einer  andern 
Stelle'^  die  Zahl  beschränkt  wird  auf  drei  oder  vier  Yon 
den  ersten,  wie  es  heisst:  ein  Ausdruck  der  auf  einen 
Unterschied  entweder  nach  der  Reihenfolge  der  Ernen- 
nung oder  nach  dem  Ansehn  das  die  einzelnen  genos- 
sen hinweist  \ 

Wie  gross  übrigens  die  Zahl  der  Scabinen  in  einem 
Gau  war,  ist  nicht  deutlich;  und  wahrscheinlich  hat  et- 
was Allgemeines  in  dieser  Beziehung  gar  nicht  festge- 
standen. Die  angeftihrte  Stelle,  zeigt,  dass  es  nicht  noth- 
wendig  12  zu  sein  brauchten,  manchmal  auch  weniger 
waren ^.     In  einer  merkwürdigen  Urkunde,  die  sich  aof 

'  Urk.  bei  Bi^on  Marcalf  p.  589:  a  H.  comhe  et  a  suis  scabinb; 
Marca  p.  835:  M.  comiie  Tel  snos  jadices;  Mon.  Patr.  I,  p.  34:  A.  el  L. 
Gr.  scavinis  Bosonis  comitis;  Ygl.  über  diese  Hegel  II,  p.  41. 

2  Capit.  Theod.  821  c  5,  p  230:  Volamiu,  ul  comites  qui  ad  co- 
»todiam  mariümam  deputati  sunt,  qnicamqne  ex  eis  ia  suo  miDisierio  residet, 
de  justitia  facieoda  se  non  excoset  propter  illam  cnstodiam;  sed  si  ibi  se- 
cam  8008  scabineos  babneril,  ibi  pladtnm  teneat  et  justitiam  fadaL 

'  Capit.  miss.  819  c.  2,  p.  227:  veniat  onusquisqne  ooines  et  addo- 
cat  secDin  12  scabinos,  si  tanti  fuerint. 

^  Capit.  Aquisgr.  miss.  825  c.  4,  p.  247  :  babeat  unusqnisqne  comes 
vicarios  et  centenarios  suos  secom  oecnoo  et  de  primis  scabinis  suis  tres 
aut  qualtuor. 

'  Die  Meioong  dass  dies  besondere  Scabinen  för  die  Grafeogeridite  ge- 
wesen,  die  Walter  in  der  ersten  Auflage  §.  99  ftnsserl,  scbeint  er  spiter 
aufgegeben  eu  haben. 

^  Vgl.  Unger  p.  185.  Erst  in  späterer  Zeil  werden  manchmal  12 
Schöffen  erfordert;  Grimm  R.  A.  p.  777.  Unger  p.  189.  Die  ZwölCuhl, 
die  sonst   in  gerichtlichen  Verhältnissen   bd   den  Germanen  dne  so   grosse 
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eine  gerichtliche  Verhandluiifr  vor  dem  König  selbst  be- 
zieht S  werden  dagegen  über  40  namentlich  aufgeführt; 
aber  hier  sind  auch  mehrere  Grafen  zogegen,  und  es 
heisst  ansdrticUich ,  Karl  habe  alle  Scabinen  aas  dem 
Moselherzogthom  versammelt. 

Im  Gericht  sollten  regelmässig  7  anwesend  sein  %  die- 
selbe Zahl  welche  frtther  bei  verschiedenen  Handlangen 
der  Rachinebargen  erfordert  ward.  Doch  waren  es^  nicht 
selten  weniger  ^,  in  manchen  Fällen  aber  auch  wohl  mehr  ^ : 
dort  traten  wahrscheinlich  andere  für  die  fehlenden  ein^ 

Rolle  spielt,  I,  p.  275  ff.,  kann  hier  also  kaum  als  alte  Regel  angenommen 
werden,  wie  Unger  o.  a.  meinen. 

^  Beyer  p.  32:  Inde  nos  una  cam  fldelibns  nostris  totes  scabinos  de 
ducalu  Moslinse  cum  viximus  (I.:  conjunximus).  Nachher  werden  als  Ur- 
Ihciler  genaoDt :  3  Bischöfe ,  1 1  Grafen ,  necnon  et  a  reliqnis  fidelibas  no- 
»Iris  scabinos  nostros  (41  Namen,  und  weiter):  item  (3  Namen)  seu  oo- 
imti  palatii  nostri  W.  vel  ceteris  quamplures  fideiibus  qui  ibidem  aderant. 

^  Capit.  803  c.  20,  p.  115:  exceptis  scabineis  Septem  qni  ad  omnia 
pladta  praeesse  debent.  Dies  ist  die  einzige  Stelle  in  den  Gesetzen.  In 
den  Urkonden  kommen  öfter  7  vor;  Kinderling,  Hörigkeit  p.  217,  wo  es 
anlangs  heisst:  ante  .  .  .  H.  comitem  et  scabinos  residentes,  nachher:  co- 
rem  bis  jadidbus,  und  nan  ausser  jenem  Grafen  noch  einer  und  daan  7 
iiberi  genannt  werden,  weiter  11  Zeugen;  lHarca  p.  783.  796.  798.  804. 
806.  810.  Mon.  Patr.  1,  p.  60.  Muratori  Ant.  II,  p.  971.*  Dagegen  darf 
man  die  7  oentenarü  in  einer  Urk.,  Mon.  B.  XXVIII,  2,  p.  66,  nicht,  wie 
Chabert  IV,  p.  40  n.,  fär.  Schöffen  halten.  —  Die  Zahl  der  im  Gericht 
rangierenden  nnd  der  überhaupt  vorhandenen  fällt  natäriich  nicht  zusammen; 
Grimm  R.  A.  p.  777.  Unger  p.  189.  Dagegen  denkt  noch  Laferri^re  III, 
p.  249  an  12  Scabinen  im  Gericht. 

'  Maurer  p.  71  giebt  Beispiele.  Nor  drei,  Mon.  Patr.  I,  p.  35; 
zwei,  ebend.  p.  74. 

^  S.  Goldast  SS.  R.  Alam.  II,  p.  60:  et  haec  nomina  scabiniomm 
(6)  quam  etiam  et  aliis  plnrimis,  wo  die  letzten  Worte  sich  vielleicht  auch 
auf  Scabinen  beziehen,  da  die  Zeugen  schon  vorher  genannt  sind;  doch 
iioniien  auch  andere  Anwesende  gemeint  sein;  P^rard  p.  34:  una  cum  pln- 
ris  scabineis,  p.  35:  et  quam  pluris  scabineis. 

^  Dies  bemerken  Unger  p.  1 83  n.  Hegel  11,  p.  38  wohl  mit  Recht ; 
die  meisten  Urkunden,  z.  B.  Mon.  Patr.  I,  p.  74,  geben  es  an,    doch  nicht 
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Scabinen  waren  thätig  sowohl  in  den  Gerichten  welche 
der  Graf  persönlich  leitete,  wie  anch  in  denen  die  durch 
seine  Unterbeamte  abgehalten  wurden  \  Ebenso  fangieren 
sie  wenn  Königsboten  Gerichtsyersammlnngen  berufen'. 

Verschieden  aber  sind  Männer  welche  von  diesen  nach 
Verordnungen  Ludwigs  in  den  einzelnen  Grafschaften  er- 
wählt werden  sollten,  zuerst  um  auf  ihren  Treueid  Auskunft 
zu  geben  über  das  Verhalten  der  ordentlichen  Beamten  und 
über  Uebelstände  die  sich  gezeigt  haben  mochten,  dann 
aber  mit  der  weiteren  Verpflichtung  den  Grafen  überhaupt 
bei  der  Handhabung  des  Rechts  behülflich  zu  sein\ 

alle.     (Jeber  eine  Ansicht    dass  im  Gericht  des  Centenan  nur  drei  Scabiaen 

« 

nöthig  gewesen  s.  Schftffner  I,  p.  361. 

^  Dass  sie  nur  Tür  die  eignen  Gerichte  des  Grafen  bestimmt  gewesen, 
ist  eine  ganz  unbegründete  Annahme  Gemeiners  p.  222.  Das  Gegentbeil 
zeigt  schon  Capit.  I^ng.  802  c.  14,  p.  104:  Et  ingenuos  boroines  noUa 
placita  faciant  custodire  (die  Vicarii)  ....  excepto  illos  scabinos  qni  com 
judicibns  resedere  debent.  Urltanden  wo  Scabinen  im  Gericht  des  Vicarias 
vorkommen  sind:  form.  Bign. 6.  Chart.de  St.  Victor  I,  p.33.  P^rBrdp.36 
(wo  er  vicecomes  heisst).  In  Italien  findet  sich,  Muratori  Ant.  I,  p.  467: 
presencia  J.  sculdasdo  et  A.  scavino  et  reliconim;  ebend.  I,  p.  973  äo 
Bischof  und  scabinus  zusammen,  aber  als  Richter;  s.  p.  334  n.  3. 

'  P^rd  p.  147:  Cum  resedisset  ....  missi  dominici  una  cum  sca- 
bineis  et  aliis  pinres  hominibus;  Mon.  Patr.  I,  p.  35:  dum  B.  coroes  fd 
misso  d.  imp.  residisset  ....  in  placito  publico  ....  dum  ibidem  com 
eo  aderant  ....  judicibus  d.  imperatoris  ....  scavinis  B.  comilis  .... 
scavinis  Taurinensis  etc.;  Muratori  Ant.  I,  p.  461.  467.  504.  Vidleiciit 
gehört  hierher  auch  Trad.  Fris.  487,  p.  258,  wo  ein  Bischof  und  Graf  zu- 
sammen Gericht  halten:  dijudicaverunt  popoli  et  scahini  constituti.  Eücb- 
hom  §.  164  behauptet  ohne  Beleg,  dass  besondere  Schöffen  för  das  Gericbl 
des  Missus  gewfthlt  seien.     Pärard  p.  150  urtheilen  Scabinen  io  einer  Sache 

coram  missis  Isaac  episcopi.    Ob  man  dies  mit  LezardiAre  Ili,  p.l35. 

172  für  ein  ImmnniUtsgericht  halten  kann  (so  auch  Schaffner  I,  p.  356), 
scheint  mir  wenigstens  zweifelhaft.  Die  Urk.  Bonqnet  VI,  p.  535 ,  auf  die 
sie  sich  beziehen,  für  Maasmänster,  ist  falsch. 

'  III,  p.  393  n.  2.  Waller  hat  diese  frülier  für  dieselben  wie  die 
primi  scahini,    oben   p.  330,   als  Schöffen    der  Grafengericbte ,    gehaltea, 
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Die  Scabinen  waren  bei  den  verschiedenen  Handlun- 
gen die  in  der  Gerichtsyersammlnng  vorgenommen  wur- 
den, Landübertragungen  u. s. w.,  zugegen'.  Sie  werden 
als  die  genannt  vor  denen  Gesetze  welche  eine  Aende- 
rang  des  privaten  Rechts  enthalten  verlesen  wurden  und 
die  neben  Bischöfen  Achten  und  Grafen  ihre  Zustim- 
mung erklärten^.  Eide  wurden  wohl  vor  ihnen  und  etwa 
andern  anwesenden  Freien  allein  geschworen,  ohne  Ge- 
genwart des  Grafen  \  In  höheren  Gerichten  erscheinen 
sie  auch  als  Zeugen  über  thatsächliche  Verhältnisse  \ 
Während  der  gerichtlichen  Verhandlung  überhaupt  stellen 
bald  Graf  und  Scabinen  gemeinschaftlich,  bald  auch  diese 
allein  Fragen,  oder  treffen  Anordnungen  verschiedener  Art  ^ 

stellt  sie  jetzt  wenigstens  ^deo  gemeioen  Schöffen'  wie  er  sagt  zur  Seite, 
f.  102.  (Jnger  p.  403  und  Dove,  in  der  Zeitsciir.  f.  D.  R.  XJX,  p.  346, 
denken  an  gewöhnliche  Schöffen.     Vgl.  unten. 

^  Capit  leg.  Rib.  add.  803  c.  9,  p.  118:  coram  comite  et  scabinos 
.  .  .  .  traditionem  faciat;  Beyer  p.  116:  Schenkung,  praesente  .  .  .  .  M. 
comite  pagensi  proceribusque  ac  scahinis  pagensibus. 

2     Ul,  p.  508  n.  1.  '     Marca  p.  798.  804.  806. 

*  Urk.  Karls,  Beyer  p.  32:  veniens  W.  missus  nosler  nna  cum  sca- 
binis  et  testibns  Moslinsis,  qui  detnlerunt  nobis  ....  et  tales  tesles  vel 
scabioi  ibidem  in  presentia  adfuerunt,  qui  per  sacramenta  hoc  adOrmave- 
nint,  Qt  vidissent  et  certissime  cognoviasent  ....  Nam  agentes  S.  Pelri 
Tel  flcabinis  dicebant  etc. 

*  Vaissette  I,  p.  113:  Nos  missi  [et]  judices  inteirogayimus  .  .  .  . 
BOft  missi  et  judices  ordinavimus  H.  misse  nostro ,  ut .  .  .  .  fidjuxcrem  tol- 
lere bctat;  und  so  hAußg;  —  in  derselben  üiiunde  später:  Et  cum  nos 
jodieas  ipsam  scripturam  ....  ante  nos  legere  ordinaiemus  ....  Post 
kacc  ioterrogavioms  ....  At  vero  nos  judices  cum  vidissemus,  quod  P. 
sie  prolessus  fnit  ante  nos  ....  sie  ordinavimus  eum,  ut  suam  recogni- 
tionem  eziode  scriptis  fedsset  ....  Et  tunc  nos  judices  cum  vidissemus 
lalia  reoognitiones ....  sie  perquisivimus  in  lege  Gothorum.  Dagegen  heisst 
es  vom  Urtheil:  nos  missus  et  judices  cum  vidissemus  ....  tunc  decrevi- 
nus  jodicinm  per  Gothorum  legem.  —  Hierher  gehört  auch  die  ürk.  bei 
Bignoo  Marcalf  p.  589:  Per  ista^  marcas  euntes  isti  novem  testes  .... 
niaao  seonn  B.  Ulostri  viro  tb  H.  comite  et  a  suis  scabinis. 
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Die  Scabinen  fertigten  die  Urkunden  mit  aas  welche 
über  g;eiällte  Urtheile  gegeben  Tnirden\  Sie  batten  des- 
halb auch,  wenn  etwas  dafttr  gezahlt  ward,  den  Ansprach 
einen  Antheil  za  empfangen  ^ 

Da^s  sie  allein  ohne  Vorsitzer  oder  Richter  Rechts- 
sachen erledigten,  kommt  nur  in  Italien  in  einzelnen 
Fällen  vor*. 

Ihr  Hauptgeschäft  ist  das  Urtheilen ,  Rechtwissen.  Das 
wird  allgemein  als  ihr  Geschäft  bezeichnet  \     Dabei  ist 

*  Goldast  a.a.O.:  ut  exinde  ab  ipso  comite  vel  scabinis  tale  scriptum 
accipereni.  Vgl.  den  Befebl  Ludwig  11.,  oben  p.329n.  1;  Lotbar  sagt  823 
c.  1,  p.  232:  cancellarii  ....  Chartas  publicas  conscribant  ante  comitem 
et  scabinos  et  Ticarios  ejus.  Unterschriften  in  den  Urkunden  bei  Riudlingrr 
a.  a.  0.  Mon.  Patr.  I,  p.  61,  vgl.  p.  64 ,  und  öfter. 

2  Capit.  miss.  p.  121  c.  2:  De  secnndo  unde  roe  interrogasti,  si  oo- 
mes  de  notitia  solidum  1  accipere  deberet  et  scabinii  sive  cancellarins. 

'  Hegel  I,  p.  331  n.  Er  nimmt  an,  II,  p.  42,  dass  es  im  besoo- 
deren  Auftrag  des  Grafen  geschehen,  wie  es  in  dem  einen  Beispiel  bei  Mu- 
ratori  Ant.  I,  p.  507,  beisst:  Dum  resedisset  H.  scavinus  de  vico  L.  per 
jussionem  B.  comiti.  Zwei  Scabinen  allein  fmdensich  ebend.  p.510;  drei  aod 
ein  Bischof  p.  505,  ein  Bischof  und  ein  Scabin  p.  973.  Jedenfalls  darf  man 
nicht  mit  Muratori  ein  solches  Gericht  für  eine  regelmässige  erste  Instanz 
halten ,  p.  506 :  'in  prima  instantia  lis  ad  scabinos  deferebatur,  tum  ad  malliuD'. 

^  Capit  803  c.  10,  p.  114:  ab  scabinüs,  qui  causam  prius  judica- 
verint;  p.  122  c.  7:  a  scabineis  sentenlia  accepta;  805  c  8,  p.  133:  qm 
nee  Judicium  scabinorum  adquiescere  nee  blasfemäre  volunt;  809  c  1, 
p.  155:  inter  scabineis  legem  judicandam;  ebend.  c  2:  post  judidum  sca- 
biniorum;  813  c.  13,  p.  188:  postquam  scabini  eum  dijudicaverint.  Ebenso 
m  den  Urkunden;  form.  Lindenbr.  169:  ipsi  scabini  qui  tum  ibi  aderant 
el  visi  fufrunt  judicasse;  Kindlinger  p.  217:  Hinc  scabini  tale  testimo- 
nium  in  veritate  perpendentes ,  viva  voce  unanimiter  judicaverunt;  Bignoo 
Marculf  p.  589:  tunc  ipsi  scabinei  unanimiter  judicaverunt;  P6rard  p.  147: 
per  Judicium  escabineorum;  p.  148:  tunc  judicaverunt  isti  scabinei;  Gol- 
dast II,  p.  60:  Ut  antem  baec  finita  sunt,  interrogavil  ipse  comes  illos  sca- 
binos, quid  Uli  de  hac  causa  jndicare  voluissent.  At  illi  dixenmt:  ^Secon- 
dum  istorum  hominum  testimoninm  el  secundum  vestram  inquisitionem  ja- 
dicarous';  Dronke  p.  226:  praedpiente  comite  et  scabinis  judicantibus;  Moo. 
Patr.  t,  p.  36:  Dum  ipsi  ...  .  scavinis   haec  omoia  taliter  audissent  lel 


335 

manchmal  von  längeren  Verhandlungen  die  Rede*.  An- 
derswo irird  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  Entscheidung 
einstimmig  gefa88t^  ohne  dass  sich  mit  Sicherheit  ergiebt 
ob  dies  erforderlich  war.  Wenn  nicht  selten  einer  Theil- 
nähme  des  Grafen  oder  dessen  der  sonst  Vorsitzer  des 
Gerichtes  war  gedacht  wird^  so  bezieht  sich  das  ohne 
Zweifel  nur  auf  die  Mitwirkung  bei  dem  ganzen  Act 
überhaupt,  nicht  auf  eine  wirkliche  Betheiligung  an  der 
eigentlichen  Urtheilfindung. 

cognofissenl ,  rectom  apparuU  eornm  esse  et  jodicaverunt;  Moratori  Aot.  II, 
p.  977:  Tunc  dos  suprascripti  scavinis  judicsTimus;  p.  972:  Dum  nos 
soprascripti  scavinis  taliter  aodiviniDS,  judicaviroas  eis;  und  eine  Unterschrift : 
Scafino  qui  in  bis  actibus  ioterfui  et  judicio  dedi;  vgl.  Urk.  Karls,  Beyer 
p.  32 :  totos  scabinos  de  d.  M.  conjunximus,  qui  unanimiter  judicaverunL  — 
Wenn  ein  Beweis  geführt  ist,  enthält  das  Urtheil  wohl  auch  gleich  den  Be- 
fehl zur  Berriedigung;  Baluze  Capit.  II,  p.  1490:  Iterum  praedicti  judices 
R.  mandatario  S.  comitis  dixerunt:  Tac  dto  evacnationem'  etc. 

^  Baluze  Capit.  II,  p.  1394:  altercavimus  inter  nos  ante  praescripfos 
mis-sos  ...  et  ordinavimus.  Vgl.  Adrevald  Mir.  S.  Bened.,  Bouquet  VI, 
p.  313:  Colliguntnr  ab  utrinsque  partibns  plurimi  legum  magistri  et  judices, 
qui  pro  partibus  decertarent.  Sed  cum  litem  in  eo  placito  finire  nequirent, 
eo  quod  Salicae  legis  judices  ecclesiasticas  res  sub  Romana  constitutas  lege 
decemere  perfecte  non  possent ,  fisum  est  missis  dominids  pladtum  Aure- 
baois  mntare.  Venientes  igitur  ad  condiclum  locum  magistri  et  judices, 
Qtraque  ex  parte  acerrime  decertabant.  Aderant  igitur  legum  doctores  tarn 
ex  h.  quam  ex  W.  provinda.  Enimvero  longiuscnle  litem  judidbus  protra- 
bcQtibtts,  eo  quod  nee  hi  cedere  Ulis  nee  Uli  assensnm  aliis  praebere  ?el- 
leot,  tandem  adjudicatum  est  etc. 

>    S.  drei  Stellen  p.  334  n.  4. 

'  Form.  Und.  124:  judicatum  est  ei  ab  ipso  comite  yel  ab  ipsis  sca- 
biois  et  pagensibus  lod  Ulins;  Rockinger  22,  p.  84:  Hac  igitur  de  causa 
judicatum  esse  ei  ab  ipso  comite,  scabinis  pagensibus  lod  iUius;  Vaissette 
I.  p.  100?  Dum  nos  commis,  vassi  dominid  hac  judices  vidissemus  talem 
rei  Teritati  .  .  .  hordinabimus  ?el  crebimus  judido,  ut  etc.;  nur  die  judi- 
ces nnterschreiben;  ebend.  p.  135:  per  voluntatem  ipsius  comitis  et  arbi- 
triam  judicum;  Baluze  II,  p.  1512:  ordinaverunt  jam  dictus  episcopns,  co-^ 
nites  Tel  judices;  Tiraboschi,  Nonant  p.  40:  nos  ...  .  0.  comes  una 
cum  ... .  [scabinis]  et  anditores  .  .  .  .  ita  judicavimns. 
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Der  Graf  oder  sein  Stellvertreter  hatte  darauf  zu  se- 
hen, dass  gerecht  geurtheilt  ward,  die  Bestimmmigeii  der 
Gesetze  genaa  znr  Anwendung  kamen,  und  deshalb  wird 
ihm  znr  Pflicht  gemacht  diese  gründlich  zn  kennen  \  Da- 
gegen sind  sicherlich  die  Scabinen  gemeint,  wenn  Karl 
es  einschärft^,  dass  die  Richter  nach  dem  geschriebeneo 
Gesetz,  nicht  nach  ihrer  Willkür  urtheilen  sollen. 

In  einem  andern  Gapitolare  heisst  es^:  dass  die  Gra- 
fen und  Richter  sich  erklären  sollen,  nach  welchem  Ge- 
setz sie  leben,  und  nach  diesem  urtheilen.  Diese  Bestim- 
mung hängt  mit  der  Persönlichkeit  des  Rechts  zusammen. 
Die  strenge  Durchführung  des  Grundsatzes  fordert  hier, 
dass  über  jeden  nur  von  den  Scabinen  seines  Rechtes  oder 
seines  Stammes  geurtheilt  werde;  und  dass  dies  wenig- 
stens den  Römern  gegenüber  Anwendung  fand,  wird  aus- 
drücklich bezeugt  ^  Auch  kommen  in  Urkunden  aus  dem 
südlichen  Gallien  Römische  und  Salische,  Römische  Sali- 
sche  und  Gothische  Scabinen  neben   einander  vor^     Ob 

^  Capit.  p.  116  c.  4:  ut  comites  vel  vicarii  eonim  iegem  sciant  et 
ante  eos  injuste  quis  neroini  judicare  possil  nee  ipsam  legem  mutare  (wie- 
derholt p.  121  c.  19 1;  vgl.  p.  135  c.  24:  Comites  quoqne  et  centenarii  ei 
eeteri  nobiles  viri  legem  suam  pleniter  discant,  sicot  in  alio  loco  decretuiu 
est  Vgl.  das  Praeceptum  pro  Tnitmanoo  comite  a.  a.  0. :  saper  vicariob  et 
scabinos  qaos  sab  se  habet  diligenter  inquirat  et  animadveitat,  ita  ut  oflicta 
saa  sedulo  peragant. 

^  Capit.  802  c.  26,  p.  94:  ut  judices  secundum  scriptam  legem  jii- 
dicent ,  non  secundum  arbilrium  suum  (Ann.  Lauresh.  802 ,  p.  39 :  ut  ju- 
dices  per  scriptum  judicassent ;  dies  darf  man  nicht  mit  Laferri^e  III. 
p.  425  u.  a.  von  ^jugements  par  icnV  verstehen).  Vgl.  p.  123  c  7:  nt 
nnllus  contra  rectum  Judicium  audeat  judicare  qnioquam. 

^  Capit.  p.  101  c.  48:  Ut  comites  et  judices  confileantur ,  qua  lej;c 
vivere  debeant,  et  secundum  ipsam  jndicent. 

^    S.  die  Stelle  aus  den  Mir.  S.  Benedicti  vorher  p.  335  n.  1. 

^  Chart,  de  St.  Victorl,  p.  33,  oben  p.327n.  2;  Vaissette  II,  p.56: 
judices,  scaphinos  et  rpgimburgos  tarn   Gotos   quam  Romanos  seu  etiam  et 
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aber  aach  auf  deutschem  Boden  bei  den  verschiedenen 
Stämmen  hierauf  gehalten  ward,  moss  dahingestellt  blei- 
ben, da  keine  bestimmten  Nachrichten  vorliegen.  Die 
Analogie  dessen  was  wir  von  einer  Berücksichtigung  der 
Stammesyerschiedenheit  bei  Zeugnissen  wissen '  kann  wohl 
(iafiir  sprechen;  offenbar  aber  hätte  die  Durchflihrung 
i^olche  Schwierigkeit  gehabt,  dass  schwerlich  darauf  ge- 
halten worden  ist^ 

Man  hat  bezweifelt,  ob  die  Scabinen  überhaupt  im 
ganzen  Karolingischen  Reich  zur  Einführung  gekommen 
sind.  Doch  finden  wir  sie  ausdrücklich,  wie  in  den  west- 
lichen Provinzen  —  und  hier  auch  in  der  Bretagne'  — ^ 
so  bei  den  Alamannen,  Baiern  und  Sachsen  ^  und  in  Ita- 
lien werden  sie,  wie  bemerkt,  sogar  früher  als  nördlich 
der  Alpen  genannt  ^ ;  nur  bei  den  Friesen  kommt  weder 
der  Name  noch  eine  entsprechende  Einrichtung  yor^. 

Sdlicos;  nachher:  5  judices  Romanomni,  4  judices  Golhorum,  8  jodices 
Naiicornin.  Vgl.  Savi^y  I ,  p.  322 ,  der  diese  Stellen  hereits  gellend  ge- 
macht hat. 

^    S.  unten. 

^  Auch  in  Italien,  bemerkt  Hegel  II,  p.  43,  kommen  fast  nie  Sca- 
bioen  verschiedener  Nationalität  Tor;  nur  einmal  römische. 

^  Urk.  Ton  S22,  bei  De  Courson  I,  p  412:  ista  sunt  nomina  sca- 
Mnonim  qui  judicarerunl.  Dagegen  steht  p.  402:  levavemnt  pladtum  co- 
ram  prindpes  plebis ,  was  der  Heransgeber  als  Uebersetznng  eines  keltischen 
Ausdrucks  ansieht. 

^  S.  die  Beispiele  aus  Goldast,  den  Trad.  Fris.  und  Kindlinger, 
p.331  n.2.  4.  p.  332  n.  2.  Es  ist  also  nicht  richtig,  wenn  Unger  p  174 
vigt,  dass  sie  bei  den  Baiem  fehlten. 

*  S.  vorher  p.326. —  Von  den  elgenthamlicfaen  Znst&ndeii  Raetieos 
15t  oachher  die  Rede. 

^  Riehthofen  im  Wörterbuch  unter  den  Worten  asega,  redieva  und 
•»rkonda.  In  des  *koninges  orkenen',  die  später  vorkommen,  kann  man 
jm  mten  einen  Einfluss  oder  eine  Analogie  der  Schöffe nverfassnng  Qnden. 
'Es  waren,  sagt  Hichlhofen  p.  97 1 ,   neben  dem  asega  stehende  Gericbtsbei- 
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In  einigen  Gegenden,  namenllJch  in  den  dentscbei 
Landen,  geschieht  ihrer  aber  freilich  verhältnismässig 
selten  EmRhnung,  nnd  hier  haben  sich  oflenbar  noch 
andere  Verhaitnisse  geltend  gemacht.  Es  erhielt  sich  die 
alte  Sitte,  das»  die  Freien  in  grosserer  Zahl  aach  andere 
als  die  drei  allgemeinen  Gerichtsversammlaiigen  besncli- 
ten,  nnd  dann  waren  sie  auch  bei  dem  Urtheil  thätig,  so 
dass  dies  fortwährend  als  Sache  der  versammelten  Ge- 
meinde überhaupt  betrachtet  ward.  Es  Tehlt  nicht  an  Zeug- 
nissen ans  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs,  na- 
mentlich aber  ans  den  Gebieten  der  deutschen  SlänuBe, 
nach  denen  das  ürtheil  noch  in  alter  Weise  den  Rachi- 
nebnrgen',  oder  allgemein  dem  Volk,  den  Gangenossen, 
den  guten  Männern ',  in  Sachsen  den  'Nachbarn'  *  beige- 

eilzer ,  welche  die  Thal  festslellleo ,  während  der  asega  nnr  das  Rechlaia' 
Vgl.  im  aligemeinen  Uager  p.  ITS. 

'  Dahin  geboren  die  Formeln  Marcnlf  Append.,  die  grossentlieils  ib 
Karolingiach  ersdieinen.  Dana  die  lorber  p.326  n.3  aogerabrle  Steile  CipiL 
p.  37  c.  7.  Nocb  in  den  Znatlzen  mm  Ademar  III,  19,  SS.  IV,  p.  122, 
aiebl:  nusana  [nit  in  Aqullamae  nrbea  uns  cnm  raunhurgi»  pitipler  josliDb 
hcieadwi  Racbineburgen  neben  Schaffen  a.  p.  339  n.  1. 

^  Trail.  Cria.  36S,  p.  194:  Bis  aodilia,  sanienint  popnlh,  Tnd. 
üsng.  p.  251  N,  &6:  Adam  ....  coram  0.  comile  et  cetera  popola; 
p.  245  Ji.  44 :  placuit  nlrimqne  ob  stabililitem  pacis  et  linDilalem  conifn- 
tioaia  coram  comile  et  cnacio  populo  csttai  concordiae  smiltere;  -  üitbrit 
per  pagenaea  erwebnl  Urk.  Ludwigs,  Trad.  Sing.  p.  15Ü  N.  49;  —  Hi- 
biJlOD  Ann.  11,  p.  710:  quando  probi  hominea  jndicantea  anta  ipanm  cooilrm 
stheotebant  ad  alias  cansaa  judicandnm,  luac  i[s]ta  cansa  metiaa  jndicali 
eiae  poleral.  —  In  Italien  Arimannea  neben  lod  aerralares,  Muralori  Aul. 
1.  p.  746. 

'  Capit.  Saion.  797  c  4,  p.  76,  werden  Tidnanle»,  >idai,  conridB' 
pafenses  als  Urlli«iler  geaaaat:  sie  erhallen  12  Sol.  pro  diitridisae,  ei 
pro  wargida  qnae  jaila  caasnelndineni  eonim  aolebanl  beere  boc  aoactt- 
anm  btbeant.  Lieber  diese  s.  Gaupp  p.  3i.  Unger,  O^IT.  Recht  p.  39  n., 
der  sie  für  Schufen  hill;  wogegen  Manier  p.  67  >n  die  Gaugenotaen  flbrr- 
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legt  wird;  wahrend  anderswo  solche  neben  den  Scabinen 
erscheinen,  bald  als  wirklich  theilnehmend  am  Urtheil, 
bald  nnr  überhaupt  als  anwesend  \  oder  aoch  als  Zeugen 
tkti^^  Sind  einzelne  angesehene  Männer,  Beamte  oder 
Vassallen  zugegen,  so  werden  sie  besonders,  und  zwar 
gewöhnlich  vor  den  Scabinen,  genannt ^  Sonst  unter- 
scheidet man  wohl  die  Scabinen  als  die  welche  mit  dem 
Grafen  zu  Gericht  sassen  ^  von  der  übrigen  Menge  welche 

'  Rachioeburgen  und  Scabinen  zasammen  in  der  schon  11,  p.  432 
jnjreführteo  Stelle:  cansa  qne  ante  nos  fult  judicata  et  (1.:  a)  jndidbus 
nostris  Tel  regimborgis  nosfiis  vel  jodidbus  constilotis  et  aliis  pagensis  pln- 
nml«;  ibidem  sistenlibns;  Vaissette  U,  p.  56,  oben  p.  336  n.  5;  Tgl.  Chart. 
de  St.  Victor  I,  p.  43 :  cum  residerenl  missi  d.  n.  Karoli  ....  ana  com 
rjtioDesbnrgüs  dominicis  (5  Namen)  scabinas  Utes,  scabinos  ipsius  civitatis 
»i  bonis  hominibos;  wo  zweierld  Scabinen  unterschieden  werden,  von  de- 
nen es  zweifelhaft ,  ob  die  ersten  mit  den  räch.  dorn,  identisch  sind ;  zo 
vergleichen  ist  Mon.  Patr.  1,  p.  34,  wo  in  Ähnlicher  Weise  judices  d.  im- 
pentoris  nnd  scavini  B.  comitis  neben  einander  vorkommen.  -^  Andere  Stel- 
len die  hierher  gehören  sind :  Trad.  Fris.  487,  p.  258 :  dijudicaverunl  po- 
puü  et  scabini  constitnti;  —  P^rard  p.  14:  scabienis  vel  pluret  personas 
<{tti  com  eo  ibidem  aderant;  p.  34:  com  plnris  scabineis  et  caeteris  prae- 
reieri»  (1. :  praecelsis)  personis  qui  cum  eo  ibidem  aderant ;  —  form.  Lind. 
124:  scabinis  et  pagensibus  loci  illins  (über  Rockinger  N.  22,  p.  84,  s. 
«'Tber  p.  329  n.  6);  —  Balnze  II,  p.  1394:  cumqne  ibi  residerent  missi 
^t  jodices  vel  plores  bonis  hominibos  ....  ad  rectas  jnstitias  terminan- 
•hs  et  canaamm  exordias  dirimendas ;  ähnlich  Cointins  VI,  p.  223 ;  Tgl.  p. 
338  n.  2  nnd  Savigny  I,  p.  242 ;  —  aus  Italien,  Memorie  .  .  .  .  di  Lucca 
V  2,  p.  387:  nna  com  reliqui  nobitlores  et  ceteros  nobiscum  adessentibos 
!id  judicarimns. 

^  Als  Zeugen  des  ganzen  Vorgangs  unterschreiben  solche  hAufig  die 
Irkonden,  Maurer  p.  84. 

^  Marca  p.  780:  et  dum  nos  sopradicti  vassi,  vicedomini  Tel  judices 
hanc  causam  pariter  exquisivirnus  et  diligeoter  Investigavimus ,  invenimus  rei 
«eritatem  ....  hoc  examen  perqoisitum  atque  Qdeliter  investigatum,  decre- 
nmos  jodirium  et  ordinavimns;  p.  783:  in  praesentia  A.  et  G.  vassoa,  W. 
'umitis  et  judices  qui  sunt  jussi  judicare  (7  Namen)  vel  caeterorum  homi- 
»101    qui  cum  ipsls  In  ipso  pladto  residebant. 

*     Kiodlinger  p.  217:    ante  .  .  .  .  H.  comitem  et  scabinos  residentes 

22  ♦ 
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den  Umstand  bildete  \  Doch  heisst  es  mitunter  auch  tod 
andern  dass  sie  sassen  ^,  Ob  man  da  wo  keine  Scabinen 
ausdrücklich  heryorgehoben  werden  anzunehmen  hat,  dass, 
wenn  Freie  in  g;rösserer  Zahl  vorhanden  waren,  es  jener 
überhaupt  nicht  bedurfte  %  oder  ob  man  sie  nur  nicht 
bestimmt  von  den  übrigen  unterschied,  ist  nun  schwerlich 
mit  Sicherheit  zu  ermitteln.  Auch  ergeben  die  Quellen 
nicht,  wie  es  auf  den  drei  allgemeinen  Gerichtsversamm- 
lungen gehalten  worden  ist,  ob  hier  die  Scabinen  als 
solche  in  Thätigkeit  traten  oder  nicht  So  viel  aber  ist 
deutlich,  dass,  wo  das  Volk  an  den  alten  Gewohnheiten 
festhielt,  der  Einfluss  der  neuen  Institutionen  unmittelbar 
kein  sehr  bedeutender  war,  und   dass  am  wenigsten  ein 


in  mallo  seu  judicio  publico  ad  multorum  altercationes  aodiendas  et  justis 
legibus  deßniendas;  form.  Bign.  6:  cum  resedisset  ille  vigarius  .  ...  in 
illo  mallo  publico  una  cum  ipsos  scabinos  qui  in  ipsum  mallum  resedebaiü 
ad  causas  audiendas  vel  recta  judicia  terminanda  ;  und  so  -  hdufig.  Demge- 
mftss  stebt  in  einer  Urk.  Karls,  p.  746,  blos:  comitis  nomine  R.  seu  qoi 
ibidem  fuerunt  sedentes. 

'  Bemerkensweith  ist  namentlich  Trad.  Fris»  434,  p.  229 :  Dum  se- 
dissent  ....  episcopi,  K.  el  E.  judices  ceterique  omnes  coronatores  tiri 
(die  den  Kranz  oder,  wie  man  sonst  sagte,  Ring  bildeten);  nachher:  inven- 
tum  est  per  episcopos,  abbates,  comites  ceterosque  bonos  et  veraces  bomines. 

^  Vaissette  I,  p.  113,  nach  den  judices:  sive  in  praesentia  (13  ^«- 
men)  et  aliorum  multorum  bonorum  hominum  qui  cum  ipsis  ibidem  reside- 
bant  in  mallo  publico;  Ähnlich  p.  118.  124.  128.  Marca  p.  783.  796.  79S. 
804.  806.  810.  835. 

'  So  Savigny  I,  p.  251.  Maurer  p.  67  behauptet,  dass  die  Scabtaeo 
mit  den  placita  generalia  gar  nichts  zu  thuo  gehabt,  dagegen  in  den  ge- 
wöhnlichen Gerichten,  die  er  gebotene  nennt,  nur  die  Schöffen  and  Diemaod 
anders  beim  Urtbeil  thfttig  gewesen;  ihm  folgt  Schäffber  I,  p.  361.  Wenn 
aber  auch  manche  Urkunden,  namentlich  die  französischen,  die  ScböiTeii  als 
Urtheiler  und  andere  nur  äberbanpt  als  anwesend  unterscheiden,  so  ist  da 
in  den  deutschen  viel  weniger  der  Fall;  s.  die  p.  338  n.  2  aogefabrtei) 
Beispiele. 
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Tollständjger  Aasschlass  der  freien  Gemeinde  von  der  Wei- 
sung des  Rechtes  statthatte  ^ 

In  Baiern  erscheint  noch  häufig  der  judex  (auch  publi- 
cos  judex),  d.h.,  wie  früher  gezeigt  ward,  der  Vorsteher 
der  Hunderte  oder  der  ihr  entsprechenden  Abtheilung  des 
Gaas^  neben  dem  Grafen  oder  andern  die  den  Vorsitz 
im  Gericht  haben ,  in  diesem  thätig ',  und  zwar  so ,  dass 
er  den  übrigen  beim  Urtheil  voranging,  dies  zuerst  aus- 
sprach. Auch  wenn  in  dem  Gericht  eines  Königsboten 
Grafen  und  andere  hoher  gestellte  Männer  anwesend  wa- 
ren, übte  jener  sein  altes  Recht:  ihm  folgten  dann  die 
andern  nach;  zuletzt  gab  das  gesammte  Volk  durch  lau- 
ten Zuruf  seine  Uebereinstimmung  zu  erkennen  \ 

•  Vgl.  auch  Haulleville  I,  p.  161. 

^  Gegen  diese  Ansicht  erhebt  Merkel  in  seiner  neuen  Ausgabe  der 
Lei  BajoT.  Einspruch,  kündigt  aber  eine  nähere  Ausführung  erst  für  spä- 
ter an. 

'  Trad.  Fris.  245,  p.  141:  coram  comite  Job  et  Ellenperto  jndice; 
ebend.  p.  269,  p.  148:  Tunc  venenint  Job  comes  et  Elienbertns  judex  et 
iki  collocata  multitudine  nobilinm  hominum;  —  im  Gericht  der  Missi  116, 
p  bS:  Residenlibus  missis  ....  una  cum  Orendilo  judice  ....  ad  exa- 
mioandas  com  justitia  multorum  advenientium  causas;  117,  p.  89:  Dum 
resedissent  ven.  missi  ....  et  Gr.  judex  ad  examinandas  diversorum  cau- 
sas et  cum  lege  atque  justitia  terminandas  ....  Tunc  ipsi  missi  cum  Gr. 
jodice  et  ceteris  veracibas  hominibus  tractavernnt ;  später  scheint  Grendil  als 
Graf  vorznkommen ,  N.  125;  dass  er  aber  dort  judex  im  Sinn  des  bairi- 
»eben  Gesetzes  ist,  zeigt  eben  sein  Antbeit  am  Urtheil. 

*  Deutlicher  als  die  in  der  Note  vorher  angeftthrte  Stelle  zeigt  es 
Trad.  Fris.  470,  p.  247 :  Convenenmt  H.  videlicet  missus  domiuicns ....  et 
K.  poblicus  judex  ibiqae  multorum  advenientium  causas  jusle  termtnandas .... 
ijoam  ob  causam  jussit  praedictus  missus  legem  inter  eos  decrevisse.  In- 
primis  K.  pnbliciis  judex  sanxit  jnxta  legem  ßajuwariorum  ad  justitiam, 
deindf  etc.;  es  folgen  10  comites,  51  vassaili,  seu  alii  mnlti,  ad  extremnra 
«ero  cuncti  qui  ibidem  aderant  nna  voce  sonabant;  vgl.*473,  p.  240:  et 
bsec  sunt  iiomina  eomm  qui  hoc  ad  legem  Bajoariorum  decreveruni ,  K.  pu- 
bJicDs  jodex,  L.  comes,  va^si  dominici  (16),  alii  antem  (24);  ad  extremum 
cnnclus  popohis  clamavit  una  voce,    legem  fnissc. 
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Auf  die  eig;eiithiimlicheii  Zustände  der  Rechtspflege 
bei  den  Friesen,  von  der  ifir  erst  aus  späterer  Zeit  Kande 
haben,  ist  hier  nicht  näher  einzugehen \ 

Anderswo  ist  von  Männern  die  Rechtsbelehmng  ga- 
ben, bei  den  Franken  von  den  Sacebaronen,  nicht  mehr 
die  Rede^  Seit  der  Einführung  der  Schöffen,  die  Ter- 
pflichtet  waren  nach  dem  geschriebenen  Recht  zu  urthei- 
len,  lag  offenbar  kein  solches  Bedürfnis  vor,  und  die  alte 
Einrichtung  scheint  eben  damit  in  Abgang  gekommen 
zu  sein. 

Ebenso  wenig  hat  es  öffentlich  angesteUte  Sachwalter 
oder  Redner  (adyocati)  gegeben,  welche  fUr  die  Parteien 
die  Sachen  dem  Gericht  vorgetragen  hätten '.  Es  war 
auch  den  einzelnen  nicht  unbedingt  erlaubt  sich  durch 
andere  vertreten  zu  lassen'^.     Doch  geschah  es  mitunter 

^  Ueber  den  friesischen  asega  s.  I,  p.  174.  Den  eosago,  den  der 
sächsische  Heliand  nennt,  finden  wir  in  den  Rechtsqnellen  nirgends  erwähnt; 
vgl.  T.  Geissberg,   Fehme  p.  116. 

^  Was  über  die  Sacebaronen  in  neuerer  Zeit  verhandielt  worden  ist 
hat  mich  in  meiner  Ansicht  nicht  irre  machen  können.  Gerade  dass  sie 
mit  der  Einführung  der  Schöffenverfassung  verschwinden,  scheint  mir  die- 
selbe auch  nur  zu  bestätigen.  Dagegen  lAsst  Pardessus,  der  sie  für  Stell- 
vertreter des  Grafen  hält,  die  Vicarii  ihren  Platz  einnehmen;  ähnlich  Lafer- 
riire  IH,  p.  416  die  Centenarü.  Daniels  Ansicht,  p.  564  ff.,  es  &&en 
Kriegsbefehlsbaber  oder  Kriegsgefährten  gewesen  and  jetzt  die  Vassi  an  ihre 
Stelle  getreten,  ist  schwer  mit  dem  rechten  Wort  zu  bezeichnen. 

'  So  Maurer  p.  73 ,  der  sich  besonders  auf  CapiL  803  c.  3,  p.  11 5. 
beruft:  Dt  roissi  nostri  scabinios,  advocatos,  notarios  per  singula  loca  ele- 
gant, et  eorum  nomine,  quando  reversi  fuerint,  secum  scripta  deferani:  na- 
mentlich die  Stellung  der  advocati  zwischen  scabinii  und  notarü  zeige,  dass 
Beamte  des  Königs ,  nicht  die  Ktrchenvögte  gemeint  seien.  Ihm  folgt  SchälT- 
ner  I,  p.  370.  Doch  vgl.  802  c.  11,  p.  104.  809  c.  11,  p.  256,  wo  die 
letzte  Bedeutung  kii'nem  Zweifel  unterliegt;   Walter  $.  110. 

*  Capit.  Aquisgr.  802  c.  9,  p.  92:  Ut  nemo  in  pladto  pro  alio  ra- 
tionare  usum  habeat  defensionem  alterius,  injuste  sive  pro  cupiditate  ali- 
qna,  minus  ralionare  valeute,    vel  pro  ingenio  rationis  snae  justum  judidum 


343 

and  namentlich  wenn  der  Fiscus  einen  Rechtsstreit  hatte, 
trat  statt  des  Königs  oder  des  Beamten  auch  ein  anderer 
ein'.  —  Oeffentliche  Ankläger  in  Criminalsachen  waren 
ganz  nnbekannt,  wenn  auch  ein  Einschreiten  der  Grafen 
▼on  Amts  wegen  stattfinden  konnte  \  —  In  einzelnen  Stel- 
len werden  als  Inhaber  richterlicher  Functionen  quaestio- 
oarii  genannt;  doch  scheint  das  Wort  ohne  bestimmte 
technische  Bedentong  gebraucht  zu  sein'. 

marrire  vel  rationeoi  soam  mions  valente  opprimendi  studio  (der  Salz  ist 
vrrwiiTt).  Sed  unusqdisqne  pro  soa  causa,  vel  censom,  Tel  debito,  ratione 
rtddal;  nisi  aliquis  isti  ioflrmus  aut  ratioDes  nesctos;  pro  qaibos  missi  vel 
priores,  qni  in  ipso  pladto  sunt,  vel  judex  qui  causa  hujns  ratioob  sciat, 
ntionetur  con  placito;  vel  si  necessitas  sit,  falls  personae  largitur,  ut  ratio- 
oem,  qni  omnibus  prövabilis  sit  et  qui  in  ipsa  bene  noverit  causa;  quod 
tameo  omnino  Oat  secundum  convenientiam  priorum  vel  missum  qui  prae- 
Motem  adsont.  —  Geistlicbe  durften  keine  Sachen  fQr  Weltliche  äbemeh- 
meo;  Capit.  Vefn.  75&  c.  16,  p.  26  aus  Cbnc.  Chalced.;  vgl.  p.  161  c.  13. 

^  Marlene  Coli.  I,  p.  171  wird  der  König  selbst,  Call,  christ.  I, 
p.  107  ein  Vicarius  so  vertreten;  BmnetU  11,  p.  359:  qui  causam  curtis  d. 
rcgis  peragebänt;  Tiraboschi  Nonanl.  p.  40:  qui  causa  ipsa  de  parle  d.  regis 
peragebant.  Ein  advocalus  des  Königs  in  der  Formel  beiWyssp.21. —  Die 
»dvocati  der  Geistlichen  sind  urspränglich  auch  solche  Vertreter;  s.  unten. 
Sie  finden  sich  aber  auch  bei  weltlichen  Beamten;  Capit.  817  cl9,  p.  218, 
ist  von  dem  advocatus  des  Grafen  die  Rede,  der  kein  centenarius  sein  soll; 
er  erKheint  in  Urkunden  bei  P^rard  p.  33.  34.  Bouquet  VI,  p.  654.  — 
Von  den  Vassen  bestiinmt  Capit.  Lang.  802  c.  10,  p.  104:  et  si  presentes 
esse  non  possnnt,  suos  advocatos  babeaul,  qui  eorum  res  ante  comitem  de- 
feodere  possint;  vgl.  c  16,  p.  105.  Capit.  Theod.  821  c.  3,  p.  230.  —  Bei 
Schenkungen  wirken  solche  advocali  hAufig  mit,  für  Geistliche,  aber  auch  für 
andere  Pemonen;  Trad.  Sang.  p.  130  N.  13.  p.  131  N.  14.  p.  187  N.  118. 
p.  195  N.  131.  p.  197  N.  135.  p.  203  N.  3  etc. 

^    Darüber  s.  nachher. 

^  Der  Ausdnick  findet  sich  in  dieser  ZeK  zweimal;  Walafrid  Strah.  de 
eiord.  c.  31 :  sunt  in  saecujaribus  qnaesUonarii  qui  reos  examinant;  Aniv 
Fuld.  $52,  p.  368:  ut  nullns  praefectus  in  sna  praefectura  aut  quaesliona- 
rios  infra  qnaesturaro  suam  alicujus  causam  advocati  nomine  susdperet  agen- 
dim,  in  alienis  verq  praefecturis  ^el  quaesturis  singuli  pro  sna  voluntatc 
aliornm  causia  agendis  haberent  faciiltatem.     An  der  ersten  Stelle  denkt  man 
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Die  Notare,  die  jeder  Graf  haben  sollte,  waren  bei  ge- 
richtlichen Verhandlungen  thätig,  wenn  es  zur  Aufzeich- 
nung der  Urtheile  oder  anderer  processualischer  Hand- 
lungen kam^;  ihre  Stelle  vertrat  auch  wohl  ein  anderer 
des  Schreibens  kundiger  Mann.  —  In  einigen  Gegenden, 
namentlich  im  Gebiet  des  westgothischen  Rechts,  finden 
sich  besondere  Gerichtsboten,'  deren  Name  gewöhnlich 
sajo  ist^ 

Neben  den  ordentlichen  Gerichten  der  Grafen  und 
ihrer  Stellvertreter  oder  Unterbeamten  gab  es  andere,  die 
einen  mehr  ausserordentlichen  Charakter  an  sich  trugen, 
aber  eine  nicht  geringe  Bedeutung  hatten  und  einen  er- 
heblichen Theil  dessen  an  sich  zogen  was  ursprünglich 
jenen  angehörte. 

Zunächst  kommen  hier  Gerichtsversammlungen  in  Be- 
tracht welche  mehrere  Grafen  gemeinsam  hielten.  Dies 
beruht  auf  einer  Verfügung  Karls '   oder  hat  durch  diese 

an  die  Bedeutung:  Henker,  Folterer,  die  in  SchriAeo  des  Altertbums  vor- 
kommt; an  der  zweiten  scheinen  allgemein  Richter  gemeint,  wie  eine  aogel- 
sUchsiche  Glosse  erklärt:  quaestionarius ,  dema,  id  est  judex.  S.  Ducangc 
V,  p.  540. 

^  Maurer  p.  75.  Eigentliche  Protokolle  wurden  nicht  geschriehen. 
auch  nicht  immer  Urkunden,   ebend.  p.  87. 

'  Urk.  Karls,  p.  777  :  sajones  qui  per  forcia  super  eos  ezactant.  In 
gerichtlichen  Urkunden  steht  er  gewöhnlich  hinter  den  jndices  and  scheint 
mitunter  zu  ihnen  gerechnet  zu  werden;  Vaissette  i,  p.  118. 128  etc.  Ueber 
sein  Vorkommen  im  westgothischen  Recht  s.  Helflerich  p.  113.  —  Mm 
hat  auch  die  barigildi,  Edict.  Pist.  864  c.  32,  p.  496,  hier  in  Anschlag 
gebracht;  s.  Dncange  I,  p.  395.  Maurer  p.  76.  Phillips  U,  p.  486.  Schaff- 
ner \y  p.  369.  Jener  fuhrt  an,  dass  barigellns  in  späteren  spanischen  Ur- 
kunden apparitor,  primus  apparitomm,  bedeute;  doch  scheint  barigiMi  in 
jener  Stelle  damit  gar  nichts  zu  thun  zu  haben;  s.  oben  p,  281  n.  5. 

'  CapiL  Aquisgr.  812  c.  12,  p.  175:  Ut  unusquisque  missomm 
nostrorum  in  pladto  sno  notum  faciat  comitibus  qui  ad  ejus  roissaticnm  per- 
tinent,  ut  in  illis  mensibus  quibus  ille  legitionem  suam    non    ezercel  conve- 
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weoij^tens  Anerkennaug  und  bestimmte  Regelung  erhal- 
ten: in  den  Monaten  wo  die  K^i^ig^boten  keine  Versamm- 
lojigen  hielten  sollten  die  benachbarten  Grafen  sich  der- 
f^talt  yereinigen,  um  so  noch  besser  und  wirksamer  fUr 
die  Anfrechthaltung  der  Rechtssicherheit  zu  sorgen.  Mit- 
Doter  traten  auch  ein  oder  mehrere  Bischöfe  hinzu',  oder 
es  wurden  grössere  Versammlungen  von  Geistlichen  oder 
WellUchen  berufen,  sei  es  ausdrücklich  um  irgend  einen 
Rechlshandel,  und  dann  meist  geistlicher  Stifter,  zu  ent- 
scheiden, oder  zu  andern  Zwecken,  wobei  aber  immer 
aoch  gerichtliche  Geschäfte  vorgenommen  werden  konn- 
ten. Unter  Karl  ist  ein  Streit  zwischen  dem  Bischof  von 
Preising  und  einem  Abt  in  der  Weise  verhandelt^,  dass 
sie  über  ein  zu  Tegernsee  abzuhaltendes  Gericht  Hber- 
einkamen,  auf  welchem  dann  der  Erzbischof  von  Salzburg, 
drei  Bischöfe,  zwei  Aebte,  mehrere  Priester  und  Mönche, 
ausserdem  drei  Grafen,  ein  Gentenarius  und  mehrere  .an- 
dere Personen  erschienen.  Aus  späterer  Zeit  ist  ein  Ur- 
theil  erhalten,  wo  in  dem  westlichen  Theil  des  Franken- 
reichs sechs  Bischöfe  und  elf  Grafen  als  Urtheiler  in  ei- 
nem Handel  zwischen  einem  Erzbischof  und  Grafen  fun- 

niant  inter  se  et  commonia  placita  fadant,  taiii  ad  lalrones  disUingendos 
qoam  ad  ceteras  jostitiaa  fadeodas.  Unger,  LaadsUnde  I,  p.  72,  hat  mit 
Hecht  auf  die  Bedealuog  dieser  Stelle  aurmerksam  gemacht,  giebt  ihr  aber 
^ine  10  weite  Aoslegong,  wenn  er  meiot,  unter  comitea  seien  alle  verstanden 
weiche  Grafenrechte  übten  nod  dazu  alle  mit  richterlichen  Fonctionen  rech- 
net.  —  Zwei  Grafeii  zosammen  erscheinen  öfter,  Trad.  Fris.  382,  p.  203. 
•>52,  p.  2dO,  fänf,  ebend.  729,  p.  358. 

^  Trad.  Fris.  473,  p.  249,  wo  zwei  Bischöfe,  füinf  Grafen  et  alü 
oralti  zasamnienkamen ,  recta  jodicia  dirimenda.  Ueber  die  FAlle  wo  Bi- 
schof nnd  Graf  zusammen  Gericht  halten  s.  nachher. 

^  Trad.  Fris.  121,  p.  92;  es  heisst:  A.  episcopns  et  M.  abbas  pn» 
hoc  indixenint  pnblicam  piacitum  flen- 
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gieren:  sie  hätten,  heisst  es,  berathen  Über  das  gemeine 
Beste  zur  Wahrang  des  Rechts  der  ganzen  ProYinz'. 
Gerichte  dieser  Art  nahmen,  yorztigUch  in  der  späteren 
Karolingischen  Zeit,  wohl  den  Charakter  von  förmlichen 
ProTinzialversammlongen  an^ 

Unter  Karl  sind  es  die  Königsboten  welche  eben  solche 
veranstalteten. 

Gerichtliche  Geschäfte,  Anstellung  von  Untersachon- 
gen,  Einleitung  oder  Führung  von  rechtlichen  Entschei- 
dungen haben  von  jeher  vorzugsweise  auch  zur  Aussen- 
düng  solcher  ausserordentlicher  Bevollmächtigten  geführt  ^ 
Als  Karl  aber  der  Institution  eine  weitere  Ausbildung  gab 
und  sie  zu  einem  wesentlichen  Glied  der  Reichsregierang 
machte,  war  die  gerichtliche  Thätigkeit  eine  Hauptsache 
in  dem  Bereich  dessen  was  er  den  KOnigsboten  auftrug. 

Die  Competenz  ihrer  Gerichte  ist  im  allgemeinen  keine 
andere  als  die  der  Grafen  ^  Jede  Sache  die  diesen  nach 
Karls  Vorschrift  vorbehalten  ist  kann  auch  an  die  Königs- 
boten kommen '.  Es  ist  auch  nur  eine  bestimmtere  Einschär- 

^  Balnze  II,  p.  1468:  Praedicti  vero  majores  privilegio  et  proceres 
potestate  dam  ibidem  ....  de  commani  tractarentur  utililate  ad  jastitiam 
totins  provinciae.  Auf  den  Gegensatz  lei^t  Unger  a.  a.  0.  f,  p.  55  ff.  za  riei 
Gewicht. 

>     Vgl.  Montag  1,  p.  174  ff.     Unger  a.a.O.  p.  72. 

5     III,  p.  374. 

^  De  Roye,  De  missis  domiaicis  p.  105  ff.,  fährt  einiges  Nähere  zor 
Bestimmong  der  Competenz  an.  Moser  IV,  §.  15,  macht  Unterscheidangen. 
gegen  die  sich  mit  Recht  Wigand,  Femgericht  p.  38  n.,  erkUrt.  Ebenso  we- 
nig kann  ich  Eichhorn  §.  164  beistimmen,  wenn  er  die  Gerichte  der  Missi 
geradezu  die  Stelle  der  königlichen  Pfalzgerichte  vertreten  Iftsst  und  sie  wie 
eine  zweite  Instanz  gegen  die  Grafengericbte  hinstellt;  s.  dagegen  «neb 
Seibertz  p.  317. 

*  Capit.  Aquisgr.  812  c.  4,  p.  174:  Sachen  die  nicht  an  das  Gf- 
richt  des  Centenarius  kommen  sollen,  ista  aut  in  praesenlia  comilis  tel  mis- 
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hug  früherer  Grundsätze,  wenn  Ludwig  sagt  ^ :  'Und  alles 
Volk  wisse,  dass  sie  za  dem  Ende  eingesetzt  sind,  damit, 
wer  durch  Nachlässigkeit,  Sorglosigkeit  oder  Verhinde- 
rung des  Grafen  sein  Recht  nicht  hat  erhalten  können, 
zunächst  bei  ihnen  seine  Klage  vorbringe  und  mit  ihrer 
Hülfe  Recht  erhalte'.  Bald  sind  es  Sachen  die  früher 
noch  gar  nicht  vorgekommen  waren  welche  hier  yerhan* 
deit  werden ' ;  ein  ander  Mal  wird  aber  auch  ein  gespro- 
clienes  Urtheil  angefochten  nnd  durch  eine  neue  Entschei* 
düng  cassiert';  wieder  in  andern  Fällen  findet  die  Sache 
keine  Erledigung,  sondern  die  weitere  Verfolgung  kommt 
wieder  an  den  Grafen  ^ 

sonim  Dofttroram  jodiceotur.  Vgl.  CapU.  miss.  817  c  1,  p.  216:  jostitiam 
fadant  de  rebos  et  libertalibu»  injuste  ablaUs.  Man  kann  aber  doch  nicht  mit 
Chabert  III,  p.  135  n.,  sagen,  dass  dadarch  die  Cooipetenzsphftre  der  Miasi 
bestiooit  abgegrenzt  sei.    Vgl.  anch  den  Eingang  zu  der  Urkunde  III,  p.  406. 

^  CapiL  miss.  825  c.  2,  p.  247:  Et  omnis  popuiua  aciat,  ad  hoc 
fos  eaae  oonstitutos,  at,  quicumque  per  neglegentiam  «ut  incuriam  vel  inpoe- 
sbUilatem  comitia  juaütiam  suam  adquirere  non  potuerit,  ad  eos  priaiam  que- 
rrbm  8IUDI  possit  referre  et  per  eorum  aaxiliam  jnstitiam  adqnirere. 

'    So  die  Betspiele  Trad.  Fris.  N.  115  ff.    P^rd  p.  34  ff. 

'  ForiDel  (P.),  bei  Rozi^re  in  der  Bibl.  de  l'icole  des  cbartes  3.  sehe 
II,  p.  525 :  [Not]nm  sit  omnibus  tarn  praesentibus  quam  et  futu[ri8,  qua]liter 
lile  cooia  pladto  habito  disvestivit  iUum  [de  propjrio  aJode  propter  erimen 
iooesti.  Postqoam  autem  [abbas  ille  et]  iile  comis,  missi  dominid,  in  illas 
partes  ooiiTeiilasent  [ad  jussionem]  d.  imperatoris  explendam  et  jusla  judicia 
|tenmo]aDda,  redamavit  se  predictns  ille,  quod  iojnsto  judido  propriis  rebus 
camisaet  et  eum  praedictns  [comis  male]  ordine  propriis  rebus  disvestisset. 
Tone  predicti  mis[si  josse]rant  homines  ter  hoc  testimoniare,  quod  ver[e 
Mi]pradicta  sdrent.  Tunc  Uli,  sacramento  Tacto  [et  6de]  data,  dixerunt,  quod 
legibus  hoc  factum  fuisset  [Tunc]  predicti  missi  judicaverunt  ejus  (?)  jus- 
«ooe  iniper[atori8],  quod  pro  tali  incesto  non  debnisset  proprias  res  perdere, 
^t  reddiderunt  ei  predictas  res  pro  proprio. 

^  Trad.  Fris.  269,  p.  14S:  prodamavit  ad  Andulfum  mnsum  et  ad 
Amonem  epiacopum  ....  Tunc  jnssil  Audblfns  Job  com.  et  Ell.  judice«  ul 
hoc  caute  et  sollidte  inquirerent  Deinde  venerunt  Job  com.  et  Ell.  judex,  el 
ihi  oollocata  rouHitndine  nobiliuro  homionmetc.;  Non.  Patr.  I.  p.  35:  amonuK 
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Immer  aber  wird  der  Königsbote  vor  andern  Beam- 
ten als  ein  unmittelbarer  Stellvertreter  des  Herrschers, 
seine  Gerichtsbarkeit  als  die  des  Königs  darstellend  be- 
trachtet; was  er  thut,  wird  recht  eigentlich  auf  königli- 
chen Befehl  zurückgeführt  \ 

Zunächst  ist  nur  von  einzelnen,  nachher  von  vier 
Versammlungen  welche  der  Königsbote  während  seiner 
Amtsdauer  halten  soll,  die  Rede;  wie  das  früher  näher 
dargelegt  ist^  Doch  finden  Gerichte  unter  seinem  Vor- 
sitz auch  häufiger  statt,  manchmal  wohl,  unter  Berück- 
sichtigung der  gewöhnlichen  Fristen  von  40  Nächten, 
nach  Ablauf  von  6  Wochen  ^     Ludwig  hielt  Bestimmon- 


ipse  Boso  comes  vel  misso  d.  imper.  Ratperto  comiti,  at  ipsa  causa  diligeo- 
ter  inqaireret  et  ea  secoDdo  leggi  vel  justiza  liberare  fedsset  ....  lo  oob- 
stitnto  verum  die  dum  ip&e  R.  in  loco  comes  residisset ....  in  placito  pn- 
blico  etc.;    Muratori  Ant.  V,   p.  919:    ioterpellavit   ....   Adalh.  abbalein 

missum  d.  n.  Caroli  imp Ipse  aatem  Adalh.    eum   commendavil  ß. 

inl.  comiti  aostro. 

^  Karl  sagt  von  einem  Missus,  den  er  nach  Farfa  schickt  (P.):  nt 
cansas  monasterii  S.  M  vel  ipsius  abbatis  diligenter  inquirere  et  exaciare 
debeat;  man  soll  ihm  besonders  gehorchen  propter  hoc  quod  ordioatani 
nostram  justiliam  de  praefata  casa  Dei  inqnirere  videtur;  Chr.  Farf.,  Mn- 
ratori  SS.  If,  2,  p.  377:  missi  et  judices  qtribns  d.  imper.  in  verbo  man- 
daverat,  ut  in  hoc  facerent  jnstittam;  Muratori  Ant  I,  p.  461:  Gericht  des 
R.  episcopns  missus  d.  imperatoris,  wo  es  heisst:  cum  nos  ilii  hoc  com- 
mendaremus  de  d.  imperatoris  jussn;  Trad.  Fris.  120,  p.  91:  haue  cao- 
sam  secundum  jussionem  d.  imperatoris  ....  inquirentes  inveneronl ;  vgl.  122, 
p.  103,  vorher  p.349  n.  3  und  die  Formel  p.  347  n.  3;  ausserdem  Marcalf 
App.  4:  Cum  resedissent  ven.  ille  abba  et  inlnster  vir  ille  .  .  .  .  io  pig» 
illo  ubi  ille  comes  esse  videtur  per  jussionem  d.  et  gl.  illo  rege  ad  nni- 
versorum  causas  audiendnm  vel  recta  judicia  ....  terminandom. 

^    m,  p.  392. 

^  P^rard  p.  147:  Isaac  episc.  et  Odo  comes  missi  doroinid  halten 
Gericht  im  Luco  villa  ....  post  40  noctes  in  proximo  mailo  qood  in 
Uscarense  et  in  Atreriis  ipsi  missi  tenent;  p.  148:  in  Luco  vill«  in  mallo 
publice  anle    ....    Isaac  rpisc    et  Odilonem  romitem    (ohne  Zwdfrl  der- 
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irei  für  nöthig  welche  die  ordentliche  Gerichtsbarkeit  der 
(irafen  gegen  ein  zu  weit  gehendes  Eingreifen  dieser 
ausserordentlichen  Abgesandten  sichern  sollten  *.  —  Der 
Ort  wechselte  wie  bei  den  Grafengerichten,  und  dieselbe 
Sache  konnte  an  verschiedenen  Stätten  verhandelt  wer- 
den-. 

Die  überhaupt  gehalten  waren  die  Versammlungen  der 
Königsboten  zu  besuchen,  die  Grafen  und  andere  Beamte, 
Scabinen  und  überhaupt  angesehene  Freie,  sind  auch  bei 
den  gerichtlichen  Verhandlungen  thätig,  werden  wohl  ins- 
gesammt  als  Urtheiler  genannt'.  Doch  fungieren  mitun- 
ter vorzugsweise  die  Scabinen  \  in  Baiem  der  sogenannte 
jodei  ebenso  wie  im  Grafengericht'.    In  Italien  begleiten 

« 

Mibe  der  vorher  Odo  beisst)  ....  missos  dominicos  ....  post  40  oo- 
(les  .  .  .  .  in  proxiiDO  mallo  in  Cusagooe  ante  J.  ep.  et  0.  comitem. 

i     111,  p.  397.  2    S.  p.  348     0.  3. 

'  Marc.  App.  4  beisst  es  blos:  ab  ipsis  missis  dominicis  vel  Ulis  oo- 
mite  sea  et  ab  ipsis  rachineburgüs  fuit  judicatom;  Baluze  II,  p.  1394;  al- 
tercaTimos  inter  nos  ante  praescriptos  missos  vassis  dominicis  et  judices  vel 
plores  bonis  hominibos ,  qai  missonim  judicio  residebant ,  et  ordinavimos ; 
Tnd  Fris.  122,  p.  93:  Dum  resedissent  ad  0.  flsco  domioico  missi  d.  n. 
Karoti  magni  imp.  A.  archiepiscopus  et  A.  episcopus  et  W.  et  C  comites 
ad  mandatum  imperatoris  attdieodum,  sicot  ipse  praecepit  imperator  .... 
Propterea  ipsi  missi  d.  imperatoris  A.  et  0.  necnon  et  ceteri  episcopi,  abba- 
tet, .comites  atqne  judices  ....  invenemnt  et  dyudicaveniDt ,  es  onter- 
»chreiben  noch  2  Biscböfe,  3  Aebte,  10  Grafen,  2  jodices;  473,  p.  249, 
oben  p.  341  o.  4;  601,  p.  309:  convenerunt  mulli  nobiles  viri  in  locum 
qm  dicttar  £.,  E.  episcopos,  L.  oomes,  £.  comes,  R.  comes  et  missus  d. 
regit  nomine  A.  josta  judida  decemenda  et  alü  quam  plurimi  diversas  caosas 
dirinendas  et  finiendas;  vgl.  nocb  118,  p.  90,  wo  15  comites  et  4  (?) 
jodices  unterschreiben;  Bbeinaner  Formel,  bei  Wyss  p.  32:  factns  est  con- 
veotiit  procerom  vel  mediocrium  ....  Tnnc  jussu  missonim  imperatoiis 
....  10  proceres  de  comitatu  N.  et  alii  7  de  comitatu  N.  seique  alü  de 
f'omitalu  N.  qui  viciniores  esse  videbantur  etc. 

*    S.  oben  p.  332  n.  2. 

'    S.  oben  p.  341  n.  4.     Er  erscheint  neben   dem  Missus,   mitunter 
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den  Missus  auch  besondere  Beisitzer,  die  zunächst  fUr  die 
Pfalzgerichte  bestimmt  waren  \ 

Einmal  finden  sich  Boten  des  Kaisers  and  des  Papstes 
gemeinschaftlich  als  Richter  thätig^  Dagegen  haben  in 
Rom  selbst  die  ersteren  allein  Gericht  gehalten ,  und  wir 
sehen  wie  der  Bischof  selbst  bei  ihnen  Recht  nimmt'. 

Für  solche  Fälle,  aber  auch  sonst  fbr  einzelne  Sa- 
chen, sind  immer  noch  besondere  Abordnungen  vorge- 
nommen^; und  ausserordentliche  Gommissarien  dieser  Art 
haben  ihrem  Recht  manchmal  eine  sehr  weite  Ausdeh- 
nung gegeben. 

selbsl  vor  dem  Grafen;  Trad.  Fris.  116,  p.  88:  Resedentibos  missis  d. 
Karoli  magni  imp.,  A.  videlicet  archiepiscopo  et  A.  coepiseopo  ipsias  ana  com 
0.  jiidice;  onter  den  Unterschriften  auch  ein  comes;  125,  p.  95:  Resedeote 
vero  A.  archiepiscopo  et  6.  et  E.  judicibas;  nach  diesen  unterschreibeD 
noch  3  Grafen. 

^     Fumagalli   p.  383:    Dom   ad   potestatem  d.  Ludowid  imper.  missis 

directi   fnissemus    nos    quidem   A et  E una  cam  R.  R.  T. 

judicibas  imperiales,  qni  cum  ipsis  ad  ipsum  missaticum  aderant,  inter  qaibus 
per  singulas  denominatas  comitatoras  dum  venissemus  nos  suprascriptis  A. 
et  E.  in  civitate  Cumo,  cepit  ipse  E.  una  cum  insimul  cum  R.  R.  residere 
in  jndicio.     Vgl.  oben  p.  339  n.  1. 

^     Vesi  Documenti  p.  86,  in  Ravenna  838. 

'  S.  das  interessante  Pladtum  für  Farfa,  Mabillon  Ann.  II,  p.  736. 
Der  Papst  ist  durch  einen  advocatus  vertreten,  aber  selbst  anwesend;  am 
Schlnss  heisst  es:  et  ipse  d.  apostolicus  dixit,  nostro  jndicio  se  mioirne  cre- 
dere,  usque  dum  in  praesentia  d.  imperatoris  nobiscum  simnl  veniret 

^  Cap.  de  cansis  monast  S.  Crucis,  Walter  II,  p.  355,  c.  8:  Item 
si  quando  necesse  fuerit,  per  jussionem  d.  Pippini  regis  R.  speciatiter  missam 
babeant.  —  Ein  Beispiel  von  einem  Missus  der  eine  Zeitlang  in  Tours  ver- 
weilt, um  eine  Sache  zu  untersuchen,  Alcuin  epist.  195,  p.  261:  quos  vole- 
bat  flagellavit,  quos  volebat  in  catenam  misit,  quos  volebat  jorare  fedt,  qaos 
placuit  ad  vestram  (Karls)  vocavit  praesentiam.  —  Spkter  findet  sich  die 
Uebertragung  der  missatischen  Gewalt  für  ein  einzelnes  Kloster  an  eineo 
Weltlichen;  Bethmann  -  Hollweg ,  Stftdtefreiheit  p.  119  n.  10.  Ein  Beispiel 
unter  Ludwig  II.  s.  Muratori  AnU  V,  p.  280,  wo  es  aber  mehr  eine  Ver 
tretung  ist,    für  welche  der  Geistliche  wllihlt. 
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Die  Ktfnigsboten  hatten  aber  nicht  blos  selbst  Gericht 
zu  halten,  sondern  bei  denen  die  alljährlich  in  die  ver- 
schiedenen Provinzen  aasgesandt  worden  war  eine  Haupt- 
Sache,  die  Handhabung  des  Rechts  im  allgemeinen  zu 
überwachen  und  darauf  zu  sehen  dass  die  andern  Beam- 
ten in  der  ErfUllnng  der  ihnen  hier  obliegenden  Pflichten 
nicht  säumig  oder  nachlässig  erfanden  würden  ^ 

Karl  ist  nicht  mtide  geworden  wieder  und  wieder  ein- 
zuschärfen was  ihnen  oblag,  und  natürlich  galt  dies  dann 
für  die  Königsboten  selbst  in  gleichem,  um  nicht  zu  sa- 
{^n  in  höherem  Masse,  als  flir  die  gewöhnlichen  Richter. 

AUem  voran  wird  verlangt,  dass  die  Angelegenheiten 
der  Kirchen,  der  Wittwen  und  Waisen  vorzugsweise  be- 
rücksichtigt, wie  diese  eines  besondem  Friedens  genossen, 
auch  ihre  Rechtssachen  vor  andern  behandelt,  besonders 
sorgfältig  untersucht  werdend 

Der  Richter  soll  aber  überhaupt  die  Sachen  welche 
an  ihn  gebracht  werden  nicht  aufhalten  und  verzögern'; 
er  soll  namentlich  nicht  wegen  Jagd  oder  um  anderer 
Vergnügungen  willen  die  Gerichtstage  versäumen  \     Es 

*     S.  I.  B.  CapU.  miss.  817  c.  23.  24,  p.  218. 

2  Capit.  755  c.  23,  p.  27;  Capit  Mant  c.  1,  p.  40;  789  c  1, 
p.  68;  802  c.  21,  p.  98';  802  c.  4,  p.  104;  805  c  2,  p.  132;  806 
c.  2,  p.  137;   808  c  2,  p.  153;    817  c.  ü,  p.  211. 

'  Capit  Aquisgr.  809  c.  7,  p.  156:  Ut  nullus  quislibet  oostranmi, 
neqne  comes,  neque  judex,  neque  scabineus,  ciijusUbet  justilia  dilatare  pnie- 
siiinat,  si  statim  adimpleta  potent  esse  secandom  rectitudineni ;  neqae  prae- 
mia  pro  boc  a  quoUbet  honÜDe  per  aliquod  ingeDium  acdpere  praesumant. 

^  Capit  789  c  1,  p.  68:  Et  in  Tenaliooem  non  fadaot  (comites) 
illo  di«  qnando  pladtom  debent  custodire  oec  ad  paatmn;  Capit.  Aqoen.  807 
c  4,  p.  149:  Votumas  atqoe  jobemua,  ut  comites  nostri  propter  yenationem 
^1  alit  jora  pladta  saa  non  diioitlant  nee  ea  roinata  faciant. 
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findet  sich  die  eigenthfimliche  Vorschrift ' ,  dass  der  KO- 
uigsbote  auf  Kosten  eines  solchen  leben  soll  der  das 
Recht  nicht  handhabt  wie  ihm  gebührt  Anch  ist  nMig 
gefunden  zu  bestimmen,  dass  Richter  nnd  Urtheiler  nüch- 
tern im  Gericht  zu  erscheinen  haben  ^. 

Wie  den  Scabinen  eingeschärft  wird  nach  dem  Ge- 
setz zu  urtheilen,  so  den  Richtern  es  zu  kennen':  diese 
haben  fUr  eine  genaue  Untersuchung  und  gerechte  Ent- 
scheidung zu  sorgen^,  und  ihr  Einflnss  auf  diese  scheint 
allerdings  oft  eine  bedeutende  gewesen  zu  sein'. 

Eine  Hauptsache  ist,  dass  keinerlei  Geschenke,  oder 
wie  es  im  damaligen  Ausdruck  heisst  Sportein,  genommen 
werden  dürfen;  auch  sonst  soll  das  Recht  nicht  um  Vor- 
theile  willen  ausser  Acht  gesetzt  werden ',   weder  Gunst 

^  CapiU  779  c.  21,  p.  38 :  Si  comis  in  suo  ministerio  justitias  doq 
fecerii,  mlssos  nostros  de  sua  casa  soniare  fadat,  nsque  dum  jnstitiae  Uiidein 
factae  fuerint  Et  si  vassus  noster  justitiam  dod  fecerit,  lunc  et  comis  et 
missus  ad  ipsius  casa  sedeant  et  de  sao  vivant,  qnousque  justitiam  fadat; 
Capit  miss.  817  c.  23,  p.  218:  Ut  nbicamqne  ipsi  missi  aut  episoopnm  tut 
abbatem  ant  aliam  qaemlibet  quocumque  honore  praedituro  invenerint,  qui  ju- 
stitiam facere  vel  uoluit  vel  probibuit,  de  Ipsias  rebus  vivanl,  quandiu  in  tu 
loco  justitias  facere  debent. 

*  CapiU  789  c.  62,  p.  63:  et  jodices  jejuni  causas  audiant  et  disccir- 
iiant;  Capit.  803  c.  15,  p.  115:  nee  pladtum  comes  habeat  nisi  jejnnu>. 
Vgl.  Ideler  II,  p.  354,  nacb  dem  es  bedeute:  ohne  gegessen  und  getninlipn 
zu  baben;  was  mir  docb  noch  zweifelbaft  erscheint. 

'     S.  vorher  p.  336. 

^     Capit.  Lang.  802  c.  4,  p.  104:    Ut   comites  pleniter  justitiam  diu 
gant  et  juxta  vires  expleanl  ....    et  de  quacumque   causa   ad    cos   venmt 
querella,  plenissima  et  justissima  deliberatione  difiinire  deoerlent,  et  sicut  nc- 
tius  et  Justins  est  ita  agant.     Vgl.  p.  336  n.   1. 

^  Dies  ergiebt  sich  sowohl  aus  der  Art  und  Weise  wie  von  ihrer  fie- 
theiligung  am  Unheil  die  Rede  ist,  oben  p.  335  u.  3,  als  aus  den  verschie- 
denen Nachrichten  über  einzelne  Fälle. 

^  Capit.  Vem.  755  c.  25,  p.  27 :  Ut  nullns  cptscopns  nee  abbas  nee 
laicus  propter  justitias  Taciendum  sportolo  contra  dicto  non  aocipiat.  quia.  obi 
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noch  Hass  Einflasfl  auf  die  Entscheidang  ttben^.  Karl, 
berichtet  ein  Zeit^no88e^  schickte  nicht  arme  Vassallen, 
sondern  angesehene  M^ner  als  Königsboten  in  die  Pro- 
viinen,  damit  diese  der  Bestechung  unzugänglich  seien. 
Scabinen,  verordnete  Ludwig',  die  sich  hier  etwas  zu 
Schulden  kommen  Hessen,  sollten  yor  ihn  gebracht  und 
80  zur  Verantwortung  gezogen  werden.  Dennoch  hallen 
fast  alle  Schriften  der  Zeit  ^  wieder  von  den  Klagen  über 

ipsa  doM  intereiimiDt,  jostiti«  evacoatur;  CapiU  de  pari.  Sax.  c28,  p.  50: 
Dr  praemiis  et  muneribus.  Ut  munera  super  innocentes  doHos  acdpiat.  Et 
si  qois  boe  facere  praeaompserit,  nostnim  bannom  solvat;  et  si,  qnod  absit, 
forte  comts  boc  fecerit,  booomo  anoDi  perdal;  Capit  Aqaisgr.  802  c.  9, 
p.  92:  ad4pie  praemiom  mercedem  Tel  aliqoo  malae  adolalionis  ingenio  vel 
defensione  propioqnitalis  nt  nallatenas  jastitia  qais  marrire  praevaleat;  vgl. 
CjpH.  eoct.  789  c  62,  p.  63.  —  Alcain  sebreibt,  epist  179,  p.  242:  ne- 
qae  sobjediu  toae  potestati  jadici  permittas  per  sportalas  Tri  praemia  jodi- 
care;  cann.  232,  Op.  II,  p.  229:  sportala  jostitiam  vertit  in  ore  senis.  — 
l'eber  Geldzablnngeo ,  an  den  jodex  nacb  der  Lex  Rom.  Utin.  s.  Stobbep.  61. 
Aber  Capit  Worin.  829  c.  4,  p.  351,  sagt:  De  oetero  omnibos  scabims 
dfimnlieliir,  ne  qiiis  deinceps  etiam  juatum  jadicinm  vendere  praesuffiat. 

^  Capit.  p.  102  (Rede  eines  Missos):  Daces,  comites  et  judices,  ju»Utiam 
fKul  populos,  miscricordiam  in  pauperes,  pro  pecnnia  non  mutet  aeqnitales, 
per  odia  non  damoent  innocentes.  Vgl.  die  Auseinandersetzung  Alcoins  über 
dir  POicbten  des  Ricbters,  de  virtutibus  et  vitiis  c.  20,  Op.  II,  p.  138. 

<    Ann.  Lauresb.  802,  p.  38,   angefahrt  III,  p.  379  n.  3.  380  n.  1. 

'  Capit.  Worm.  829  c.  4,  p.  351:  Volumus,  nt  qnicumque  de  sca- 
binb  deprehensns  fuerit  propter  munera  aut  propter  amicitiam  vel  inimici- 
(iam  inJDSte  judicasse,  ut  per  fidejussores  missus  ad  praesentiam  nostnim 
illum  venire  fadat. 

*  AIcuin  carm.  232,  Op.  II,  p.  229;  Agobard  adv.  leg.  Gund.  c.  10, 
Op.  I,  p.  117:  judices  ....  ante  quos  maxime  perjuria  et  munera  finem 
rebus  iroponunt;  ders.,  a.a.O.  p.  327:  quando  ante  tribunal  steterint  judi- 
cnm  secularium ,  jodex  acceptis  muneribus  condemnet  insontem  et  reum  li- 
Iteret;  quod  quidem  non  solom  de  judicibus  secuti,  sed  interdum  de  eccle- 
siae  quoque  priocipibus  did  potest,  quod  propter  munera  tacerent  legem  et 
Don  perdocant  usqne  ad  finem  jndidum,  et  impios  praevaleat  adversus  ju-> 
»tom  et  magis  in  judido  peccatum  divitis  quam  panperis  veritas  defendatur, 
uode  querimonia  est  judadnm  exire  {lerversum. 
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die  Uebelstände  welche  gerade  hier  sich  zeigten :  der  Aus- 
gang der  Processe  werde  durch  Geschenke  entschieden; 
der  Ungerechte  siege  ob  gegen  den  Gerechten;  der  Sciiol- 
dige  werde  freigesprochen,  der  Unschuldige  verurtheilt; 
Yon  Recht  und  Gerechtigkeit  sei  wenig  zu  spüren. 

Der  Meineid  war,  trotz  schwerer  Strafen  mit  denen  er 
bedroht  wardS  an  der  Tagesordnung,  und  gerade  ange- 
sehene  und  mächtige  Männer  scheuten  sich  nicht  auch 
mit  solchen  Mitteln  ihre  Absichten  durchzusetzen  ^  Na- 
mentlich gegen  den  Misbrauch  der  Reinigungseide  erklä- 
ren sich  einzelne  Schriftsteller  \  und  wollen  dann  eine 
weitere  Ausdehnung  des  Zeugenbeweises. 

Bei  der  grossen  Bedeutung  welche  namentlich  in  al- 
len Streitigkeiten  über  Grundbesitz  die  Aussagen  von 
Zeugen  hatten,  kam  alles  darauf  an,  dass  nur  solche  ge- 
nommen würden  deren  Zuverlässigkeit  Vertrauen  erregte: 
von  den  Grafen  oder  KOnigsboten  sollen  die  sich  eines 
guten  Leumunds  erfreuen  ausgesucht,  die  einzelnen  ge- 
prüft  und  nach  Umständen  jeder   ftir  sich  vernommen, 


^     Capit.  802  c.  36,    p.  96,   droht   den   Verlust   der  rechten  Hand; 
ebenso  805  c.  11,  p.  134.  808  c.  4,  p.  152;  vgl.  auch  p.  193  c.  12. 

'  S.  die  Stelle  des  Agobard  p.  353  n.  4  und  die  Erzfthlung  der  Viia 
Walae  c.  26,  p.  543 :  Der  Kaiser  empfiehlt  die  Sache  einer  Wittwe  retiquis 
judicibus  terrae;  diese  aus  Geiz  thun  nicht  das  Verlangte,  hunc  sibi  fabti- 
cantes  mendacium,  adplauserunt  una  cum  testibus,  ut  populus  oon  intellige- 
ret  talia  et  nniversi  usqne  ad  sacerdotes  Christi  facerent  dolum;  .... 
p.  544 :  omnes  proceres  palatii  nunc  legibus,  nunc  testibus,  nunc  vero  mol- 
tis  argumentorum  ingeniis  agebant,  ut  eundem  reum  quasi  innocentem  di- 
mitteret. 

'  Agobard  adv.  leg.  Gund.  c.  6,  Op.  I,  p.  113.  —  Rogge  p.  240 
(vgl.  p.  190)  behauptet  mit  Unrecht,  dass  Karl  die  Reinigungseide  mit  £i- 
desbelfern  wesenllich  beschränkt  habe,  was  auf  einer  falschen  Auslegaog  der 
in  der  folgenden  Nole  angeführten  Stellen  beruht. 


855 

falsche  nicht  zo^lassen  werdend  Nach  einer  Verord- 
nung  Ludwigs  wurden  nur  freie  Grundbesitzer  als  voll- 
berechtigt zum  Zeugnis  angesehen'.  Ausserdem  kam  die 
\>r8chiedenheit  der  Stämme  hier  in  Betracht:  nur  durch 
Zeugen  des  eignen  Stammes  konnte  einer  überführt  wer- 


'  Capit  Lang.  802  c.  12,  p.  104.  Theod.  805  c.  11,  p.  133  (Rogge 
p.  240  bezieht  die  Stelle  mit  Unrecht  aaf  Eideshelfer).  Vgl.  Noviom.  808 
c  3,  p.  152:  Ut  oalltts  testes  mittere  in  jadiciuni  praesumat,  sed  comes 
hoc  per  veraces  bomines  circamanenles  per  sacramentom  inquiratf  ut  sicut 
riinde  sapiunt  hoc  modis  omnibus  dicanl;  Aquisgr.  812  c.  3,  p.  174:  lll 
qaaodocamqae  testes  ad  rem  quamiibet  discntiendam  quaerendi  atqae  eligendi 
>an(,  a  misso  oostro  et  comit«,  in  cujus  miniaterio  de  rebus  qualibuscumque 
«gendum  est,  tales  eligantur,  quales  optimi  in  ipso  pago  inveniri  possunt. 
D  non  liceat  litigatores  per  praemia  falsos  testes  addacere,  sicut  actenus 
üeri  solebant  Diese  Stellen  können  aber  nicht  bedeuten,  wie  Rogge  p.  241 
meint,  dass  die  Parteien  überall  keine  Zeugen  oder  Eideshelfer  stellen  durf- 
ten; sondern  bezieht  sich  nur  auf  besondere  Untersuchungen.  Vgl.  Const. 
Olonn.  823  c.  6,  p.  236,  und  über  ein  Privilegium  der  Königs-  und  zum 
Theil  der  Kircbensachen  gleich  nachher.  Wie  es  gehallen  werden  soll,  wenn 
«fri»cbiedene  Zeugen  sich  gegenüberstehen,  bestimmt  naher  Capit.  Aquisgr. 
*»n  c.  10,  p.  211. 

'  Capit.  Worm.  829  c.  6,  p.  354:  De  liberis  bominibus,  qui  pro- 
prium non  habent,  sed  in  terra  dominica  resident,  ut  propter  res  alteiius 
ad  testimonium  non  recipianlur.  Cumjuratores  tarnen  aliorum  liberorum  bo- 
miiium  esse  possunt,  quia  liberi  sunt.  Uli  vero  qui  et  proprium  habent  et 
liiuen  in  terra  dominica  resident,  propter  hoc  non  abicianlur  quia  in  terra 
dominica  resident,  sed  propter  hoc  ad  testimonium  recipiantur  quia  proprium 
habent.  Vgl.  die  Urk.,  Memorie  .  .  .  .  di  Lucca  V,  2,  p.  387:  Qui  dum 
nobts  presentati  fuissent,  interrogavimus  ipsum  F.,  si  aliquid  adversus  ipsos 
testes  aberet  qnod  diceret.  Qui  dixit:  ^De  bis  duobus  germanis  nihil  aheo 
•juod  contradicere ,  quod  receplibiles  non  sint ;  de  islo  alio  antem  nomine 
W.  %eritatem  dico,  quod,  quia  de  sno  proprio  non  abet  valenles  150  sol., 
proplerea  nolo,  ut  testimonium  [dicat]  hoc'.  Ein  Schöffe  und  zwei  andere 
sagen:  *Vere  nos  scimns,  quia  iste  W.  inter  proprium  et  mobilem  amplius 
at»et  quam  150  sol.  valentes  et  suum  bene  potest  dicere  testimonium*. 
Phillips  li,  p.  488.  524 ,  will  die  Stelle  des  Capit.  ohne  Grund  auf  das 
>cbö(renaffii  beziehen,  wahrend  Eichhorn,  den  er  anführt,  f.  J96,  nur  die 
^cböfleobarkeit  als  mit  dem  Hecht  zum  Zeugnis  verbunden  ansieht. 
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den'.  Bei  Landfibertra^Dfren ,  wenn  sie  ausserhalb  der 
geiföiinlichen  Gerichtsversammlnngen  zngelassen  warden 
and  Gaugenossen  nicht  zar  Stelle  waren,  warden  wenig- 
stens zanächst  eben  solche  erfordert'. 

Eines  eigenthlimlichen  Vorrechts  genossen  Sachen  des 
Königs.  Bei  Rechtsstreiten  die  sich  auf  seine  Besitzun- 
gen bezogen  galt  der  Grandsatz,  dass  nicht  beliebige  Zeu- 
gen angenommen,  sondern  besonders  angesehene  ond  als 
wahrhaft  bekannte  Männer  aasgewählt  worden,  um  die 
nOthigen  Aassagen  eidlich  za  machen;  diese  sollten  un- 
bedingte Gültigkeit  haben  and  nicht  darch  ein  entgegen* 
stehendes  Zeagnis  anderer  aufgewogen  werden  können'. 

^  Rabanns  berichtet  es  von  den  Sachsen,  bei  Mabillon  Ann.  II,  p.  732 : 
dicnnt,  quod  super  Saxonem  nollus  de  Francomm  ant  Romanoniro  ant  ei 
alia  qualibet  gente,  licet  inter  suos  nobilis  natu  atque  bonestos  converu- 
tione  habeatur,  nisi  Saxo,  testis  esse  possit.  Hoc  enim  ajunl  legem  genüs 
suae  pati  non  posse,  ut  allerios  genlis  homo  in  testimoninni  dtelnr  ad  ia- 
friDgendam  legem  libertatis  suae.  Dass  dies  allgemeinere  Regel  war,  be- 
stätigt das  sogenannte  Sendrecht  der  Mainwenden,  indem  es  eine  Ansnabme 
zniftsst,  Zeitschr.  f.  D.  R.  XIX,  p.  384 :  Quod  si  qnis,  cnjusconqoe  sit  gen- 
tis,  nationis  vel  lingnae,  ....  deprebensns  fuerit  .  .  .  .  a  cujnscamqiie 
nationis  vel  lingnae  viris,  nobilibus  tantum  et  numero  testimonio  oongnien- 
tibus,  perjnrii  vel  alicujus  criminis  impetilns  fuerit  noxa,  penitus  quia  anios 
legis  et  gentis  non  sunt  objectione  remota,  aut  ?indiciae  perjurii  subjaceat, 
aut  se  impetita  suspicione  igniti  fern  judicio  expurget. 

'  Capit.  Aquisgr.  817  c.  6,  p.  211:  Quod  si  eodcro  tempore  quo 
illas  tradere  vult  (an  Kirchen)  extra  eundem  comitatum  foerit,  id  est  sire 
in  exercitu  sive  in  palatio  sive  in  alio  quolibet  loco,  adhibeat  sibi  vel  de 
suis  pagensibus  vel  de  aliis  qni  eadem  lege  vivant  qua  ipse  vivit  testes  ido- 
neos,  vel  si  illos  habere  non  poluerit,  Urne  de  aliis  qnales  ibi  meliores  in- 
Yeniri  possint. 

'     Capit.  817  c  2,  p.  217:  Volomus  autem,  ut  de  bis  libertatibns  et 

rebus  reddendis  quae  in  nostra  vestitura   sunt   primo   per  optimos   quotqae 

inquiratur.     Et  si  per  illos  inveniri  non  possit,    tunc  per  eoi  qd  post  illos 

s  in  illa  vidnia  meliores  sunt.     Et  si  nee  per  illos  rei  veritas  inveniri  potesl, 

tunc  liceat  litigantibus  ex  utraque  parte  testes   adbibere   etc.;    Capit.  miss. 
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Es  galt  aach  von  denjenigen  Gütern  die  zu  Beneficiuni 
gegeben  waren'.  Und  ansserdem  ist  dies  Privileginni 
nicht  selten  Kirchen  ertheilt«,  von  Ludwig  allgemein  auf 

c.  1,  p.  227:  9  Ut  pagenses  per  »acramenta  aliorum  bominam  caasas  oon 
inqniraDtor  uisi  lanlom  domiDtcas;  vgl.  c.  6.  8;  in  dem  letzteren  beisst  es: 
Mqoaqaam  fohnnat,  n  noatri  teste«  boni  et  idonei  sunti  at  alB  adFersos 
eof  in  nostrain  conlnurietatem  consorgant;  Capit.  Tbeod.  821  c  2,  p.  230: 
De  rebos  aive  mandpiis  qaae  dkmotor  a  fisco  nostro  essa  oocupata  volomus, 
Bt  missi  noatri  inquiaitionem  fadant  aioe  sacramento  per  veratiores  bomines 
pagi  Ulinii  drcnmmanenteB;  bcaondera  aber  Capit  Worm.  miss.  829  c  2, 
p.  354 :  volnmos,  ut  omnis  inqinsitio  quae  de  rebos  ad  Jos  Bad  nostri  per- 
tinenttbos  fadenda  est,  non  per  testes  qm  prodocti  fuerint,  sed  per  illos 
qui  in  eo  ooniitatn  metiores  et  veradores  esse  cognoscontur,  per  illonim 
tcsttmooioin  inqoisilio  fiat,  et  joita  quod  illi  testiScali  fnerint  vel  eontiaean- 
tor  vd  reddantur.  Vielleicbt  geboren  die  oben  angeführten  Stellen  des  Ca- 
pit Niom.  808  und  Aquisgr.  812  audi  bierber. 

^     S.  die  Stelle  ans  Neugart  in  der  folgenden  Note. 

*  Urk.  Karls  fOr  Reggio,  Ugbelli  TI,  p.  246  (zwdfelb.):  Concedimus 
etiam,  nt,  d  oonlentio  de  rebns  ac  familiis  ejusdem  ecdesiae  fuerit  orta,  li- 
oeat  ioqoinlionem  fieri  per  bonos  et  ingennos  bomines  drcumquaqoe  ma- 
naotes  nsqiie  ad  sacramentum;  Ludwigs  ffir  Kempten,  Mon.  B.  XXVIII,  1, 
p.  23 :  at  enm  ....  sub  lau  defensione  ac  provisione  esse  fedssemiis, 
qoemadmodnm  flsd  nostri  ad  partem  nostram  a  malivolomm  bominum  in- 
festatiombos  defendontur,  examinanlnr  atqne  tnantnr.  Qoia  quamquam  idem 
BonasterimD  nostrae  proprietatis  est,  pagenses  ejnsdem  lod  res  ejasdem 
monasterü  non  qnemadmodum  nobis  proprias,  sed  sicnt  snas  qnas  posside- 
baat  defensatas  atqne  provisas  esse  debere  dicebant  ....  in  tali  lege  ttitae 
ac  proTiaae  in  adquirendis  rebos  atqne  defensandis  vel  etiam  examinandls 
cDosistanl,  qaemadmodnm  per  imperinm  nostrum  res  flsd  nostri  tuentur,  ad- 
qdmntar  atqne  ezaminantor;  dess.  I&r  Farfa  (P.):  nt  nbicomque  contentio 
de  rebos  ad  ipmim  monaslerinm  pertinentibns  exorta  ftierit,  vos  qui  judida- 
riam  poteslatem  habetls  de  illam  inquiratis,  sicoU  nostram  regiam  et  impe- 
rialem cansam  inqoirere  deberetis,  et  hoc  semper  per  meliores  et  veradssi- 
mos  qoi  fai  uns  vidnioribaa  lods  fnemnt  investigetnr,  et  nbicumqoe  per 
bonorum  bominum  testimoninm  rd  veritas  inventa  fuerit  ....  statim  .... 
»am  ledpiat  jnstitiam;  Ludwig  d.  D.,  Neogart  p.  383:  quod  in  quibosdam 
caosis  lalem  legem  nunc  inter  vos  non  habest,  qualem  caetera  monasteria  et 
beneOda  nostra  babent  ....  rideHcet  nt  res  Ulins  ubi  oecessilas  exegerit 
com  sacramento  ioqoirautar;  vgl.  ebend.  p.  491.  492;  Graodidier  p.  258: 
per  idooeoa  cucaridiioa  et  fldelea  MSlros  fiddiumqoe  nostromm   bominee 
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diese  ausgedehnt,  anfangs  beschränkter,  dann  allgemein, 
und  nur  mit  dem  Vorbehalt,  dass  der  Fiscos  doch  immer 
den  Kirchen  vorgehe  \  Gerade  den  KOnigsboten  ward 
über  die  Beobachtang  dieser  Vorschriften  zu  wachen  be- 
sonders anempfohlen.  Und  eben  hierauf  bezieht  es  sich 
zunächst,  wenn  auch  sonst  den  Beamten  eingeschärft  wird, 
dass,  wie  der  Kaiser  jedem  sein  Recht  wahre,  sie  dafar 
zu  sorgen  haben,  dass  auch  ihm  das  seine  gehalten  werde 
und  seinen  Ansprüchen  genug  geschehet 

Die  anderen  Beweismittel  deren  man  sich  bediente 
haben  in  dieser  Zeit  auch  zu  einigen  Bestimmungen  der 
Gesetze  Anlass  gegeben. 

plenissime'sub  sacramento  inqiiiratar  et  ad  finem  vite  osque  deducatDr;  aach 
Ughelli  II,  p.  202.  Muratori  Ant.  II,  p.  867.  976,  uod  sonst. 

^  Nach  Capil.  miss.  c.  8 ,  p.  227 :  ecclesiarnm  defensores  res  soas 
contra  suos  adpetitores  eadem  lege  defendant ,  qua  ipsi  vixenint  qoi  easdem 
res  ecclesiis  condonaverunt ;  also  hätte  jenes  Privilegium  nor  von  Königs- 
schenkungen  gegolten ;  nicht  ganz  deutlich  ist  das  Folgende :  Similiter  ei  ec- 
clesia  eandem  legem  habeat  adversum  peUtores  suos,  tantam  salva  nostn 
justitia.  Weiter  geht  Capit.  Worm.  829  c.  10,  p.  351:  Ut  de  rebus  ec- 
clesiarum  quae  ab  eis  per  30  annorum  spatium  sine  ulla  interpellatione  pos- 
sessa  sunt,  testimonia  non  recipiantur,  sed  eo  modo  contineantnr,  sicut  res 
ad  fiscnm  dominicum  pertinentes  contineri  solent;  und  c  1,  p.  354:  Vola- 
mus,  ut  omnes  res  ecclesiasticae  eo  modo  oontineantur,  sicut  res  ad  fiscom 
nostrum  continere  solent,  usque  dum  nos  ad  generale  placitum  nostrum 
cum  fidelibns  nostris  invenerimus  et  constituerimus ,  qnaliter  in  futurum  de 
bis  fleri  debeat.  Dass  dies  Rechtens  blieb,  zeigt  p.  527  c.  37,  wo  829 
c.  2  wiederholt  ist  mit  dem  Zusatz:  de  rebus  ecclesiasticis  vel.  —  Undeut- 
lich ist  mir  wovon  die  Gesta  Aldrid,  p.  119,  sprechen:  Dicuut  etiam,  si 
vestrum  proprium  esset,  res  ipsius  monasterii  secundum  legem  Salicam  aot 
Ribuariam  tuerentur ,  sicut  alia  loca  et  res  quae  de  vestro  proprio  sunt  fa- 
ciunt ,  et  mancipia  non  partirentur ,  sicut  de  alüs  locis  et  rebus ,  quae  de 
vestro  sunt  proprio,  in  illa  regione  est  consuetudo  facere ;  sed  de  isUs  causis 
....  sicut  in  propriis  d.  imperatoris  observare  apud  vos  consuetudo  nihil 
unquam  conservatum  fuit. 

'     Capit.  Lang.  802  c.  15,  p.  104;  p.  132  c  3;  Capit.  miss.  c  1, 
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Das  Gottesurtheil,  sagt  Karl  \  soll  allgemeineii  Glaa- 
bea  haben.  Doch  erliess  Ludwig  ein  Verbot  der  so- 
(^nannten  Kreuzesprobe ,  weil  sie  als  Entheiligang  des 
Todes  Christi  erschien^;  and  ebenso  der  kalten  Wasser- 
probe \  Aber  beide  sind  gleichwohl  im  Gebrauch  geblie- 
ben. Auch  der  Genuss  des  Abendmahls  ist  wie  ein  Got- 
tesurtheil  angewandt  worden  ^  Kirchliche  Schriftsteller 
Yertheidigen  diese  Beweismittel ',  während  der  Zweikampf, 
der  jenen  gleichgestellt  ward,  Anfechtung  erfuhrt 

p.  137.  Vgl.  Coav.  SilT.  853  c  2,  p.  424.  Codt.  Caris.  857  capit.  miss. 
c  6,  p.  455. 

^  Capit.  Aqnisgr.  809  c.  25,  p.  157:  Ut  omnis  homo  jndicium  Dei 
aredat  al>sqne  nlla  dobiUitione. 

'  Capit.  Aqoisgr.  817  c.  27,  p.  209:  Sandtum  est,  ut  nnllas  dein- 
cep«  quamlibet  examinationem  crucis  facere  praesumat,  ne  quae  Christi  pas- 
uone  gtorificata  est  cujaslibet  temeritale  contemptui  habeator.  Karl  hat  sie 
in  der  Divisio  806  c  14,  p.  142,  noch  bei  Streitigkeiteo  über  die  Grenzea 
der  Beiche  statt  des  Zweikampfs  angeordnet,  und  das  wird  wiederholt  p. 
358  c.  10.  Vgl.Dahn,  Gottesurtheile  p.  45.  Eine  Urk.  Karls,  p.  734,  ent- 
halt, wie  das  königliche  Gericht  bestimmt,  dass  die  Leale  zweier  Bischöfe 
dies  jodicinm  Dei  abhalten  sollen,  und  es  Mn  capella  nostra'  geschieht. 

'  Capit.  Worm.  829  c.  12,  p.  352:  Ut  examen  aqnae  frigidae,  quod 
actenns  faciebant,  a  missis  nostris  omnibus  interdicatnr ,  ne  nlterias  flat. 
Wilda  meint ,  Ordalien ,  Encyclopftdie  von  Ersch  und  Gruber  Sect.  3.  IV ,  p. 
358,  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  der  Taufe.  Es  findet  sich  namentlich  in 
der  roerkwördigen  Erzählung  der  Ann.  Bert.  876,  p.  501 :  Hludowicos  .... 
decem  homines  aqua  calida  et  decem  ferro  calido  et  decem  aqua  firigida  ad 
Judicium  misit  coram  eis  qni  cum  illo  erant,  petentibus  omnibas,  ut  Deus 
in  illo  jndido  dectararet,  si  per  jus  et  drictnm  ille  habere  deberet  portionem 
de  regne  etc.  Hier  soll  über  einen  Rechtsanspruch  die  Ansicht  Gottes  er- 
forscht werden.    Vgl.  Dahn  p.  44. 

^    Davon  machte  Lothar  II.  Gebrauch;   Ann.  Bert.  869,  p.  481. 

*  Hincmar  Op.  I,  p.  603.  Vgl.  Phillips  II,  p.  357.  Ein  Bischof 
liess  einen  seiner  Leute  für  sich  das  Gottesurtheil  bestehen;  Capit.  Franc* 
794  c.  9,  p.  73.  Doch  erklftren  die  Pkpste  sich  später  dagegen;  Wilda 
».  a.  0.  p.  481.  482. 

'  Agobard  adv.  leg.  Gund.  c.  7.  10,  Op.  I,  p.  113.  117;  contra  jud. 
Dd  c  1.  6,  p.  302.  Conc.  Valent.  855  c.  12,  Mansi  XV,  p.  9.    Vgl,  (Jo* 
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Doch  kam  gerade  dieser  in  mannigfacher  Anwendong 
vor  ^ ,  bald  so  dass  die  Parteien  besondere  Kämpfer  stell- 
ten, die  wie  es  heisst  mit  Schild  und  Knittel  (Reole) 
fochten^,  bald  zwischen  Kläger  nndLrAngdklagten  selbst, 
namentlich  als  ein  Recht  des  letzteren  znr  Abwehr  schwe- 
rerer Beschnldigongen.  Besonders  hervorgehoben  wird, 
dass,  wer  der  Untreue  gegen  den  KOnig  geziehen  ward^ 
nach  altem  Recht,  wie  es  heisst,  vor  demselben  kämpfen 
sollte.  Und  berühmt  ist  in  dieser  Beziehung  der  Kampf 
des  Grafen  Bera  von  Barcellona  unter  Ludwig  dem  From- 
men: in  der  Nähe  der  Aachener  Pfalz,  in  Gegenwart  des 
Kaisers  und  seiner  Grossen,  begegnete  er  seinem  Anklä- 
ger nach  gothischer  Sitte  zu  Ross  in  voller  Rüstung;  er 
unterlag,  erklärte  sich  schuldig  und  ward  zum  Tode 
verurtheiltl     In  einem  andern  Fall,   da  der  Markgraf 

ger,  Gericbtl.  Zweikampf  p.  49.  —  Das  angebliche  Geselz  Karls  de  purga- 
tione  sacerdotum ,  auf  das  Rogge  p.  236  und  Unger  p.  52.  GerichtsTerf.  p. 
389,  Gewicht  legen,  ist  aus  Benedict  I,  36,  und  also  jedenfalls  sehr  zwei- 
felhaft. 

^  Eine  Beschränkung  ist  nur  die  angeführte  Stelle  der  Divisio  806 
c.  14.  Vgl.  Wilda  a.  a.  0.  p.  479,  der  sich  gegen  die  Ansicht  erUiit,  dass 
den  Franken  der  Zweikampf  orsprüngUch  unbekannt  gewesen,  c^eich  die 
Lex  Salica  ihn  nicht  kennt. 

^    Die  Meinung  Gaillards,  111,  p.  133,  Karl  habe  den  Zweikampf  com 
scuto  et  fuste  eingeführt  und  dadurch  unblutiger  gemacht,  scheint  durch  nichts 
begründet;    er  findet  sich  eben  bei  campiones,    CapiL  816  c.  2,   p.  195. 
817  c  10,  p.  211  (daraus  wohl  p.  84  c  9,  nicht  umgekehrt). 
3     Ermold.  Nigell.  HI,  t.  543  ff.,  p.  499: 

Mos  erat  antiquus  Francomm  semper,  et  instat, 
Dumque  manebit,   erit  gentis  honorque  decusj 
Ut,  quicumque  ßdem  regi  serrare  perennem 

Abnegat  ingenio,  munere  sive  dolo, 
Aut  cnpit  in  regem,  sobolem,  seu  sceptra  misellus 

Arte  inferre  aliquid,   quae  sonst  absque  fide, 
Tum  si  firater  (?)  adest,   qui  se  super  haec  quoqne  dicat, 
Tunc  decet  ut  hello  certet  uterque  feru 
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Bernhard  des  yerbotenen  Um([;angs  mit  der  Kaiserin  Ja- 
dith  be8chuld]g;t  war,  yerlangte  er  auf  eben  solche  Weise 
sich  zu  reinigen;  da  aber  keiner  öffentlich  gegen  ihn  anf- 
ntreten  und  den  Kampf  zu  bestehen  wagte,  ward  ihm 
der  Reinignngseid  gestattet  *.  —  Um  zwischen  den  Ans- 
sagen  sich  gegenüber  stehender  Zeogen  eine  Entschel- 
dang  herbeiznfiihren,  ward  der  Zweikampf  zweier  ans  ih- 
rer Mitte  mit  Schild  nnd  Knittel  eingeführt  \ 

In  einem  provinciellen  Rechtsdenkmal  dieser  Zeit,  das 
aaf  römischer  Grundlage  raht,  wird  die  Anwendung  von 
Tortur  oder  Schlägen  zur  Erwirkung  des  Geständnisses 
bei  schweren  Verbrechen  erwähnt*. 

Misbräuchen  oder  Härten  bei  der  Rechtsrerfolgung 
sollte  die  Vorschrift  entgegentreten,  dass  Sachen  nicht 
ttber  eine  gewisse  Zeit  zuriick  aufgenommen  werden  dttr- 

Refibus  et  Francis  ooram  eanctoqae  senatn; 
V.  569:  Jailidoqoe  dato  Francorum  ex  more  Tetasto 
Anna  paraot  etc. 
WeoQ  ef  daoQ  beiast,  v.  581 :  Caesar  eis  sapiens  Fraocornm  jnra  facesseot 
praecepit,  und  dies  mit  Pertz  erklArt  wird :  sie  sollten  frinkische  Sitte  lassen 
lind  oacb  gothischer  kfanpfen,  so  kann  sieb  dies  nor  anf  den  Kampf  in  Boss 
beliehen,  wie  Vita  Hfaid.  c  33,  p.  625  sagt:  secundnm  legem  propriam  — 
utpote  quia  nterque  Gotbus  erat  —   eqnestri  praelio  oongressns   est.     Vgl. 
Ann.  Bnb.  820,  p.  206.  ^  Das  'frater'  ist  ganz  unverstündlicb,   da  docb 
nicht   anzonebmen,   dass   der  Bruder  als  Kl&ger  aufgetreten  und  nur  dann 
Jcr  Kampf  stattfinden  solle;   Pertz  vermutbet  *  forte'. 

'  Vita  Hlud.  c  46,  p.  634:  Bemhardus  ....  imperatorem  adiens, 
modnm  se  porgandi  ab  eo  quaerebat  more  Francis  solito,  sdlicet  crimen 
übidenti  semet  obioere  Tolens  armisque  inpacta  dilnere.  Sed  cnm  aoensator, 
licvt  quaesitns,  deesset,  cessantlbns  armis  pnrgatio  facta  est  jnramentis.  Vgl 
Tbegan  c  38,  p.  598. 

*  S.  die  schon  p.  360  n.  2.  angefftbrte  Stelle  des  Capit.  Aqnisgr.  817 
c  10,  p.  211. 

■  Ui  Boman.  Udn.  IX,  1,  8,  p.  173:  si  poetea  jndes  Ulum  qoi 
■cnsator  in  trebalio  mittat,  si  Ibidem  ipsnm  crimen  non  Aierit  oonfetsus.  VgL 
Stobbe  p.  57  ff. 
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fen:  an  die  Stelle  der  römischen  Verjährung^  nach  Ab- 
lauf bestimmter  Jahre  tritt  hier  eine  Rücksicht  auf  den 
Regierungsantritt  des  Königs  oder  in  Baiem  des  Henogs 
Thassilo  \ 

Von  grosser  Wichtigkeit  sind  dann  alle  Bestimmungen 
welche  darauf  ausgehen  im  allgemeinen  die  Rechtssicher- 
heit zu  erhöhen,  Verbrechen  vorzubeugen  oder  ihre  Be- 
strafung noch  auf  andere  als  die  früher  übliche  Weise 
zu  gewährleisten,  und  welche  dahin  führen  die  Befug- 
nisse der  Beamten,  der  Grafen  und  der  Königsboten,  nicht 
unerheblich  gegen  früher  zu  erhöhen. 

Ein  Theil  der  Massregeln  welche  hier  in  Betracht 
kommen  hat  einen  polizeilichen  Charakter.  Ueber  flüch- 
tige und  fremde  Leute  ist  eine  Aufsicht  zu  führen.  Die 
Beamten  sollen  sich  Kunde  verschaifen,  wer  sie  sind  und 
woher  sie  kommen^,    der  Königsbote  berichten,  wie  viel 

^  CapiU  Aquisgr.  812  c.  1,  p.  174:  De  tennioo  cansarom  et  Mm 
statuimus,  ut  ex  quo  b.  m.  d.  Pippinns  rex  obüt  et  nos  regoare  coepimos 
causae  vel  lites  inter  partes  factae  atque  exortae  discatlantar  et  congnio  sibi 
judicio  termiaentar.  Prius  vero,  id  est  ante  obitum  praedicti  d.  Pippini  n- 
gis,  causae  commissae  vel  omnino  non  moveantur  ve!  salvae  usque  ad  ioter- 
rogationem  nostram  reserveatur.  Vgl.  Conc.  Rem.  813  c.  43,  Mansi  XIT, 
p.  82:  Ut  ejus  magnificum  cuncto  imperio  ejus  suis  et  futuris  temporibus 
firmetur  capitulum,  sive  ab  anno  301,  a  qao  adhuc  testes  haben  possoDi, 
seu  etiam  ab  illo,  a  quo  felidssimum  regnum  ejus  sumpsit  exordium,  qnali- 
(er  omnes  lites  et  jurgia  in  sua  misericordia  tenninum  habere  potniüsseol, 
quoniam  pro  talibus  multa  perjuria  multaeque  dissensiones  oriuotor  io  popolo. 
Ffir  Baiern  Capit.  Baj.  c.  8,  p.  127 :  Quod  non  amplius  de  Ulis  josUtii) 
missi  nostri  ad  praesens  modo  fadnnt,  nisi  de  temporibus  Tasdlonls  seo 
Liutpergae,  excepto  Ulis  qui  ad  fidem  avi  et  genitoris  nostri  vel  ad  nos  re- 
nerunt.  Das  Letzte  scheint  ein  Privilegium  fQr  die  den  fränkischen  ßönigen 
Getreue  zu  sein.  Alles  aber  bezieht  sich  ohne  Zweifel  ebenso  wobi  auf 
Criminal-  wie  Civilsachen. 

^  Capit.  803  c.  6,  p.  115:  De  fogitivis  ac  peregrinis  ot  distringaD- 
tur,  ut  scure  possimus,  qui  eint  ant  nnde  venemnt. 
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Frende  sich  in  seinem  District  anfbalten  nnd  ans  wel- 
chen Ganen  sie  sind  und  wer  ihre  Herren ;  sogar  ein  na- 
nentliches  Verzeichnis  derselben  hat  er  einzureichen'. 
Haben  sie  sich  an  dem  Ort  ihres  neuen  Aufenthalts  ver- 
hdrathet,  dürfen  sie  wohnen  bleiben  ^  Flüchtige  Knechte 
sollen  ihrem  Herrn  zurückgestellt  werden.  Wer  solche 
oder  andere  abhängige  Leute  eines  andern  bei  sich  auf- 
nimmt und  verbirgt,  Yerfkllt  der  Strafe  des  Bannes*. 
Herumtreiber  und  Hausierer  werden  nicht  geduldet  ^  Viel- 
leicht stehen  die  Anordnungen,  dass  jeder  seine  armen 
Leute  unterhalten  solle,  auch  hiermit  in  Verbindung'. 

In  Italien  ist  die  Vorschrift  erlassen  %  dass  fttr  Leute 
welche  ohne  Grundbesitz  sind  und  also  nichts  haben  wo- 

^  CapiU  Aqnen.  806  c.  4,  p.  147 :  De  advenUcüs.  OnicinDqne  missi 
no^tri  ad  Dostrum  pladtum  venerint,  habeant  descriptum,  quanti  adventidi 
<unt  in  eoram  missatico  et  de  quali  pago  sant  et  nomioa  eonim  et  qiii  sunt 
ronim  seniores;    cf.  c.  5. 

'  Capit.  NiofD.  806  c  5,  p.  144:  De  adfenis  volumiu,  ot  qni  jam- 
diu  coiijDgati  sunt  per  siogula  loca  ut  ibi  maoeant  et  sine  causa  et  sine  ali- 
i|iia  culpa  nou  fiant  ejecti.  Fugitivi  vero  servi  et  latrones  redeant  ad  pro- 
pha  loca.     Andere  Stellen  Qber  flächtige  SklaTen  a.  oben  p.  300  n.  3. 

'  Capit.  Noviom.  808  c.  6,  p.  153:  De  fugUivis  hominibns,  ut  nbi- 
i-qmqne  ioTenti  fueriat  ille  qui  eum  retinet  banouoi  doiDinicum  soWere  coga- 
lur,  et  ille  fugitivus  abaque  dubio  in  patriam  ad  dominum  snum  revertalur. 

^  Capit.  789  c.  78,  p.  65:  nt  isti  mangones  et  cotiones,  qni  sine 
(»mni  lege  vagabnndi  vadunt  per  istam  terram,  non  sinantnr  vagare  et  de- 
npiionem  bominibus  agere.  Vgl.  Ave  -  Lallemant ,  Das  deutsche  Gaunertbnm 
1.  p.  43;  auch  PhilUps  II,  p.  349. 

'  So  Yanoski,  De  I'abolition  de  Teaclavage  anden  p.  60«  S.  die  Be- 
>UmmnDgen  oben  p.  301  n.  5. 

^  CapiL  Lang.  p.  192  c.  4:  Et  quia  sunt  nonnulli  qui  sine  proprie- 
utihos  in  regno  nostro  degentes  judida  comitum  effugiunt,  atque  non  haben- 
(es  res  aut  snbstantiam  qmbus  constringi  possint,  ideo  drcnmquaqne  malitias 
exerccre  non  oessant,  de  Ulis  nobis  placnit,  ot  ipsi  cum  qnibas  fidentnr 
manere  ant  eos  praesentent  ant  pro  eorom  malefactis  rationem  reddanU 
Man  kann  iweifeln,  ob  diese  Bestimmung  wirklich  Ton  Karl  ist. 
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ran  man  bei  gerichtlicher  Verfolgang  sich  halten  kann, 
diejenigen  haften  sollen  bei  denen  sie  wohnen:  diese  ha- 
ben sie  yor  Gericht  zu  stellen  oder  fttr  das  einznstehen 
was  sie  vertlbt  Es  ist  bekannt,  welche  Bedentong  ähn- 
liche Verhältnisse  bei  den  Angelsachsen  erlangt  haben  \ 
In  dem  fränkischen  Reich  findet  sich  sonst  in  dieser  Zeit 
nichts  was  daran  erinnert ',  and  auch  die  eigenthttmlichen 
Einrichtungen  welche  Merovingische  Könige  getroiTen  hat- 
ten, um  namentlich  dem  Diebstahl  entgegenzuwirken  und 
die  Verfolgung  von  Dieben  zu  beftordem',  sind  ohne 
Zweifel  schon  früher  in  Abgang  gekommen  und  nicht 
wieder  hergestellt  worden. 

Mit  strengen  Verboten  schreiten  Karl  und  seine  Nach- 
folger gegen  alle  Arten  von  Verbindungen  oder  Einigon- 
gen  ein,  namentlich  wenn  sie  durch  gegenseitige  Eides- 
leistung bekräftigt  sind  —  als  Gilden  werden  sie  be- 
zeichnet und  hängen  wohl  mit  alten  Gewohnheiten  des 
germanischen  Lebens  zusammen^--,  und  zwar  nicht  Mos 
wenn  sie  geradezu  unrechtmässige  Zwecke  verfolgen,  son- 
dern auch  wenn  ein  Schutz  gegen  Gewältthätigkeiten  ihre 
Aufgabe  ist,  d.  h.  wohl  sie  der  Selbsthtilfe  dienen.  Nor  zo 
gegenseitiger  Unterstützung  bei  Brand,  Schiffbruch  oder 
dergleichen  sollten  sie  geduldet  werden,  und  auch  dann 

1     Vgl.  1,  die  BeUage  I. 

'  lieber  die  Stelle  des  Capit.  Mario.  847  c  2,  p.  395,  die  man  als 
Befehl  ventaDden  bat,  daaa  jeder  einen  Herrn  habe,  s.  oben  p.  234  n.  3. 

s     II,  p.  283  ff.  1,  p.  268  ff 

^  Vgl.  Hartwig,  üntersochnngen  aber  die  Anfange  des  GÜdeweseot, 
Forscbongen  zur  D.  G.  I,  p.  135  ff.,  der.  fkwiich  die  Ableitung  dieser  Gil- 
den unmittelbar  aus  Verbindungen  heidnischer  Zeit  bestreitet,  aber  doch  mit 
Recht  alte  Triebe  und  Gewohnheiten  als  bei  ihrer  Bildung  «irksam  ansicbl. 
Vgl.  Ober  andere  Ansichten,  namentlich  auch  Wildas  in  seinem  Buch  über 
das  Gildewesen  im  Mittelalter,  denselben  p.  147. 
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licht  mit  eidlicher  Verpflichtiiog  der  Mitglieder.  Alles 
aodere  mochte  als  der  Ordnung  des  Staats  oder  der  Ge- 
wall des  Herrschers  gefährlich  erscheinen '.     Unter  Lnd- 

^  Capil.  779  c.  16,  p.  37:  De  sscramenlU  per  gildonia  iovicem  con- 
;anolibiis  Dt  nemo  facere  praesumaL  Alio  vero  modo  de  illoram  elemosiois 
nt  de  iocendio  «nl  de  nanfragio  quamvis  eoDYenientiaa  fadant,  nemo  in 
boc  jofara  praeaumat;  Tgl.  Capil.  11,  p.  15  c  16:  De  geUooia;  Capit  Vern. 
)^4  c  14,  p.553:  Volumus,  ut  presbyteri  el  ministri  oomitis  villanis  prae- 
dpianl,  ne  eoltectam  fadant  qoam  vulgo  geldam  vocant  eontra  illos  qui  ali- 
^  rapocrinl;  nnd  Hincmar  Op.  1,  p«  715:  De  coHectis  qua»  geldonias 
«d  eonlratriat  Tolgo  vocant ;  (die  ente  Stelle  versteht  Wilken,  Handb.  p.  1 14, 
&ari  bab«  verboten  die  Mitsebwörer  (Eidesbelfer)  aus  den  sogenannten  KlAF- 
tni  zs  nehmen);  —  Capit.  Theod.  805  c.  10,  p.  133:  De  coospirationibus 
icro  qmcomqne  lacere  praesumserit  et  sacrameoto  qnamcumqne  conspiratio- 
Q(o  Srmaverint  ut  Iriplid  ratione  judicentur.  Primo  ut,  ubicnmque  aliquid 
roalum  per  boc  perpetratnm  fuit,  auctores  facti  interfidentur,  adjutores  vero 
ponun  singuli  alter  ah  altero  flagelleotur  et  nares  aibi  invicem  praeddanL 
Ibi  vero  nihil  mati  perpetratum  est,  similiter  quidem  inter  se  flagellentur 
el  capilUM  sibi  vtdsaim  detundant.  Si  vero  per  dextras  aliqna  oonspiratio 
finaata  fuerit,  si  Hberi  sunt,  aut  jureot  cum  idoneis  juratoribus  boc  pro  mar 
liim  000  fedsse,  aol  si  facere  oon  potoerint,  suam  legem  cooponaiit;  si  vero 
Mrvi  sunt,  flagellentur.  Et  nl  de  caetera  in  regno  nostro  nolla  hujuamodi 
conspintio  Bat,  nee  per  sacramentum  nee  sine  aacramento  (das  ähnliche 
Verbot  in  CapiL  Franoof.  794  c  3i,  p.  74,  acbeint  sich  sowohl  nach  der 
Stellang  wie  nach  Vergleichnng  mit  Capit.  eccl.  789  c  29,  p.  59,  auf  Geist- 
lirbc  n  benefaen;  Capit.  789  c.  10,  p.  68:  Et  ialas  coqjuraiionea  quas  fa- 
ouDl  per  s.  SIephannm  aut  per  nos  anl  per  ßlioa  nostroa,  proUbemus,  ge- 
bort aber  wohl  gar  nicht  hierher,  wie  Wilda  p.  37,  Fortuyn,  De  gildarnm 
hisioria  p.  13,  nnd  Hartwig  a.  a.  0.  annehmen,  sondern  enthAlt  dasselbe 
Verbot  wie  803  c.  22,  p.  115;  s.  III,  p.  262  n.);  vgl.  Const  Olonn.  823 
c.  4,  p.  232:  Volumus  de  obligationibus ,  ut  nultus  homo  per  sacramentum 
Dcc  per  aliam  obligationem  adunationem  fadat  Et  »i  boc  facere  praesnmp- 
Mtit,  innc  ille  qui  prins  ipsum  consilinm  inchoavit  et  hoc  factum  habet,  in 
eiilio  ab  ipso  comite  in  Corsicam  mittatur,  et  Uli  alü  baiinum  compooant  etc. ; 
Capiu  Wormat.  829  c  10,  p.  352:  ColiecUe  ad  malefaciendnm  fieri  omni- 
QMMlis  probibeantnr  ....  Mnltitodo  vero,  sive  de  servis  sive  de  Uberb  sit, 
l^itina  emendatione  mnltelor;  Capil.  856  c  12,  p.  438.  —  lieber  Grand 
ood  Bedeutung  dieser  Verbote  gehen  die  Ansichten  sehr  aus  einander.  Phil- 
lil«  U,  p.  345  und  Walter  §.  142  denken  an  den  Zusammenhang  der  Gil- 
<l«n  mit  dem  Hcidentbum;    Luden  IV,  p.  534,  meint,  die  errie  Stelle  habe 
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wig  finden  sie  sich  in  einzelnen  Theilen  des  Reichs  anter 
den  Unfreien  mit  noch  andern  Tendenzen,  yrie  es  scheint, 
als  zur  Besserung  ihrer  Lage  den  Herren  gegenüber: 
eben  diese  werden  für  die  Beseitigong  derselben  verant- 
wortlich  gemacht  \  —  Hierhin  gehört  auch  das  Verbot 
der  trustes,  d.  h.  bewaffneter  Schaaren  znm  Zweck  einer 
Rechtsverfolgnng  oder  anderer  Absichten^.  Unter  dem 
Namen  'heriznph'  scheint  etwas  Aehnliches  vorgekommen 
zu  sein '.  —  Noch  tiefer  griff  es  in  die  alten  Gewohn- 

nicbt  sowohl  einen  polizeilichen  Zweck  gehabt  als  vielmebr  den  die  Freibeil 
der  Menseben  zu  siebern;  Muratori,  Ant.  VI,  p.  452,  bezieht  das  Verbot  eid- 
licher VerpDicbtang  bei  den  zuletzt  genannten  Vereinen  daran  f,  dass  es  dk 
Mitglieder  gegen  erzwungene  Leistung  der  Beiträge  schätzen  sollte.  Die  po- 
litische Seite  heben  hervor  Tbierry,  Recits  1,  p.  271  ff.,  mit  Eimniscbung 
manches  Ungehörigen,  Wilda  p.  39  und  Hartwig  p.  137  ff.,  der  aber  wohl 
auch  zu  weit  gebt,  wenn  er  meint,  p.  161,  die  Gilden  seien  *nicht  frei  ge- 
wesen von  oppositionellen  Elementen  gegen  die  fast  alle  Staatsverhältoisse 
umgestaltende  Reichsgesetzgebung  Karls'. 

1     S.  die  Stelle  des  Capit.  Theod.  821  c.  4  oben  p.  302  n.  2. 

'  Capit.  779  c.  14,  p.  37 :  De  truste  faciendo  nemo  praesuroat;  vgl. 
II,  p.  14  c.  15:  De  truste  non  fadendo.  Ich  habe  die  Stellen  früher,  Vas- 
sall, p.  62,  auf  die  trustis  im  Sinn  von  Gefolge  bezogen,  gebe  aber  Zöptl 
p.  290  n.  49  zu,  dass  diese  Auffassung  wohl  aufgegeben  werden  musii. 
Wenn  er  aber  trustis  =  bostis  nehmen  will,  so  ist  das  noch  weniger  ball* 
bar,  und  ganz  unerlaubt,  wie  es  p.  983  geschieht,  aus  dem  späterea  oad 
ganz  unzuverlässigen  Text  der  Legg.  Lang,  c  11  (Walter  lil,  p.  584)  das 
Capit.  von  779  zu  erklären;  hier  werden  ganz  verkehrt  zwei  Satze  zusam- 
mengeworfen, und  die  Worte:  i.  e.  hoste,  sind  die  Glosse  einer  ganz  jnogeD 
Handschrift,  die  *truste'  nicht  mehr  verstand.  Die  hier  gegebene  Erklarang 
scbliesst  sich  an  die  Bedeutung  in  der  Decret.  Chloth.  an;  s.  II,  p.  283 n. 
Vgl.  Capit.  Caris.  857  c.  3,  p.  455 :  De  his  vero  qui  intra  patriam  residen- 
tes rapinas  exercent,  domos  infringunt,  bomines  sine  causa  ocddunt,  Inisles 
commovenU 

^  Conv.  Silvac.  853  c  3,  p.  424:  Similiter  de  collectis  quas  Theo- 
disca  fingua  herizupf  appeilat;  Graff  V,  p.  641  giebt  nichts  zur  Erkläinog 
des  Wortes  (an  Abgaben  ist  doch  wohl  nicht  zu  denken?).  —  Zu  veii^ei- 
cben  sind  die  Stellen  p.  365  n.  1  und  Capit.  779  c.  17,  wo,  nachdem  io 
c.  14  die  trustis,  c.  17   die  gildoniae  verboten,    es  beisst:    Qui  ad  paiatioin 
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heiten  imd  Sitten  des  Volks  ein,  wenn  untersagt  ward, 
nicht  Mos  in  der  Gerichtsversammlong;,  sondern  fiberhanpt 
aiders  als  beim  Heere  die  eigentlichen  KriegswafTen, 
Panzer,  Schild  und  Lanze,  zn  tragen  \  Dies  hing  wieder 
mit  dem  Streben  zusammen  die  Blutrache  zu  beschrän- 
ken und  überall  gerichtliche  Verfolgung  und  Strafe  zur 
Anwendung  zu  bringen,  worauf  nachher  zurttckzukom- 
men  ist 

Es  sollen  aber  auch  die  Beamten  für  die  Bestrafung 
Ton  Uebelthätem  umfassende  Sorge  tragen.  Sie  haben 
nicht  Mos  alle  Klagen  entgegenzunehmen  und  ihre  Ver- 
folgung sich  angelegen  sein  zu  lassen,  sondern  sind  auch 
verpflichtet  in  manchen  Fällen  von  Amts  wegen  einzu- 
schreiten. Was  früher  schon  in  dieser  Beziehung  galt', 
hat  theilweise  weitere  Ausbildung  erhalten.  Namentlich 
die  Verfolgung  von  Räubern  erscheint  fortwährend  als 
eine  wichtige  Angelegenheit:  eine  eigne  Verordnung  Karls 
bezieht  sich  auf  die  Massregeln  welche  die  Königsboten 
gegen  solche  zu  ergreifen  haben  ^ ;  selbst  bewafTnete  Macht 
mosste  unter  Ludwig  gegen  sie  aufgeboten  werden  \    Die 

nt  aiiobi  pergnnt,  ut  eos  cum  coUecta  nemo  sit  ausus  adsalire;  wo  das 
WotX  Docb  in  allgemeinerer  Bedeutung  steht  Vgl.  Hartwig  p.  138,  der 
aber  zu  strenge  unterscheiden  will. 

^  Capit.  Tbeod.  805  c.  5,  p.  133:  De  armis  infra  patria  non  por- 
Uodis,  id  est  srutis  et  lanceis  et  iorids.     Vgl.  oben  p.  324  n.  3. 

'  II,  p.  327  ff.  Hierauf  bezieht  sich  wohl  die  allgemeine  Bestimmung 
Const.  OloDD.  823  c.  3,  p.  232:  Volumns,  nt  comites  uoslri  licentiam  ha- 
iwant  iuqnisitlonem  facere. 

'    Capilulare  qnaliter  missi  nostri  de  latronibus  agere  debent,  p.  129. 

^  Vgl.  Vha  Hlud.  c.  53,  p.  639:  praecepil,  ut  missi  per  singulos 
lumitatDS  irent,  qui  iomauitatem  praedonum  et  latronum,  qnae  inaudita  emer- 
^nt,  coibereut,  et  nbi  eorum  major  vis  incubucrat  eliam  eonim  comites  vi- 
(iiii»  et  episcoporum  bomines  ad  taies  evincendos  et  proterendos  sibi  ad- 
Kisa'rent. 
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Grafen  werden  dafUr  yerantworüich  gemacht,  dasa  sich 
nicht  solche  oder  andere  ähnliche  Uebelthäter  in  ihren 
Gauen  finden'.  Ebenso  sollen  sie  gegen  Todschläger 
wie  aas  unmittelbarem  Auftrag  des  Königs  einschreiten  ^ 
Die  Unterbeamten  aber  sind  verpflichtet,  aUe  welcbe 
schwerere  Verbrechen  begangen,  Diebe,  Räuber,  Tod- 
schläger, Ehebrecher,  Zauberer,  Beschwörer  und  andere, 
zur  Anzeige  zur  bringen,  damit  sie  die  yerdiente  Strafe 
erleiden  ^ 

Und  noch  weitere  Einrichtungen  wurden  getroiTen,  um 
Verbrechen  auf  die  Spur  zu  kommen  und  die  Bestrafung 
derselben  zu  sichern.  Zuerst  für  Italien  ist  verordnet, 
dass  der  Richter  glaubwürdige  Männer  eidlich  verpflichte, 
Todschläge,  Diebstähle,  Ehebrüche  und  unerlaubte  Ver- 
bindungen  die  zu  ihrer  Kenntnis    kämen   anzuzeigend 

'  Capit.  779  c.  11,  p.  37.  781  c.  10,  p.  41,  besonders  Capit.  Lang. 
802  G.  13,  p.  104:  Sed  et  hoc  volumus,  nt  comiles  plenam  jostiliam  de 
latroaibos  facianl  per  eorom  ministeria  et  ot  malefactores  et  fores  noo  p>- 
tiantur  quietos  residere,  sed  semper  eos  io  quantum  valent  infesteot;  ¥gL 
785  c.  24,  p.  49.  Solche  die  nachlässig  erfunden  werden  bestraft;  Vita 
HIod.  c  54,  p.  640. 

'  Capit.  789  c.  66,  p.  64:  homicidia  ....  obicumqne  inTenti 
fuerint  a  jodidbus  nostris  secnndom  legem  ex  nostro  mandato  Tindicentor. 

'  Capit.  Aqoisgr.  802  c.  25,  p.  94 :  Ut  comltes  et  centenani  ad  om- 
ncm  justitiam  conpellent,  et  juniores  tales  in  ministerüs  suis  habeaiit,  in 
quibns  secnri  confident,  qni  legem  adque  justitiam  Qdeliter  observent;  paupe* 
res  uequaquam  oppriment,  Aires  latronesque  et  homiddas,  adalteros,  malifl- 
cos  atqoe  incantatores  vel  aogurialrices  omnesque  sacrilegos  nalla  adulatione 
vel  praemium  nalloque  sub  tegimine  celare  audeat,  sed  magis  prodere,  ot 
emendentur  et  castigentur  secuudnm  legem,  ut  l)eo  largientc  omnia  baec 
mala  a  cfaristiano  populo  auferatur.  Vgl.  Bieoer,  Inqoisitionsverfahren  p.  130, 
der  sich  mit  Recht  gegen  die  Ansicht  erklärt,  welche  in  den  juniores  ScböF- 
fen  siebt;  noch  weniger  Grund  hat  es,  mit  Unger  p.  402,  au  Vassallen  zo 
denken,  und  die  Stelle  so  zu  deuten,  dass  diese  ihre  abhängigen  Leute  oichl 
der  Gerichtsbarkeit  der  Grafen,    ihrer  Lehnsherren,   entziehen  sollten. 

^     CapiL  Lang.  782  c.  8.  p.  43:  Judex  nnusquisque  per  dvitatein  h- 
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Und  wenn  später  Ludwig  yerordnet  i ,  dass  angesehenere 
asd  wahrhaftere  Männer  aaserlesen  werden  sollen,  am 
den  Grafen  bei  der  Handhabang  des  Rechts  zar  Seite  za 
stehen,  so  bezieht  sich  das  wohl  nicht  blos  aaf  den  Yor- 
ker erwähnten  Fall,  dass  solche  ttber  Besitzyerhältnisse 
des  Fiscns  nnd  der  Kirchen  Auskanft  geben  sollen,  son- 
dern es  scheint  wesentlich  anch  aaf  die  Verfolgang  von 
Verbrechen  berechnet  zn  sein.  Als  etwas  Besonderes  hat 
ausserdem  Karl  befohlen ' ,  dass  jeder  bei  der  Trene  die 
er  ihm  geschworen  verpflichtet  sei,  Verbrechen  gegen  den 
konischen  Forstbann  die  ihm  bekannt  geworden  zur 
Kenntnis  zn  bringen.  Später  ist  dies  aaf  die  Anzeige  von 
Räobern  aasgedehnt'.    Weiter  aber  wissen  wir  von  einem 

dat  jnrare  ad  Dei  jadida  bomines  credentes ,  juxta  quantos  praeviderit ,  scu 
foris  per  cartes  vel  vicoras  mansoros,  ot  cui  ex  ipsis  cognitum  ftierit  id  est 
bomiddia,  fnrta,  adnlteria  et  de  inlidtaa  coDJuoctiones,  ai  nemo  eas  conce- 
iel  etc.;  bomines  credentes  ist  ein  spater  in  Italien  technischer  Ausdruck; 
s.  Haoileville  11,  p.  14;  ad  Dei  jodida  bexieht  sich  ohne  Zweifel  auf  den 
Cid,  nicht,  wie  Unger  p.  404  meint,  auf  Sendgericbte.  Vgl.  Dove  in  der 
Zeüsdir.  f.  D.  R.  XJX,  p.  347. 

^  CapiL  Worm.  829  c.  3,  p.  354,  Tgl.  mit  828,  c.  3,  p.  328, 
ibfcedmckt  III,  p.  393 ;   vgl.  oben  p.  332. 

'  Capit.  Aquisgr.  802  c  39,  p.  96:  Si  qnis  autem  vel  hoc  sdente 
alicd  perpetratum,  in  ea  Adeütate  conservatam  quam  nobis  promiserunl  et 
miDc  promittere  habent,   nullns  hoc  celare  andeat. 

*  Capit.  Silvac  864  c  4,  p.  424:  De  latronibas  autem  commenda- 
«fiiiDt,  ut  missi  Omnibus  denontient  in  illa  fldelitate  quam  Deo  et  regi  unus 
(joiBqiM  debet  et  promissam  habet  et  in  illa  christiaDitate  qua  pacem  proximo 
onosqoisque  servare  debet,  ot  sine  exceptione  alicojaa  personae  nee  pro  ami- 
ciüa  Tel  propmquiute  ant  amore  vel  timore  nllus  lalronem  celet,  sed  illum 
missis  Ulorum  manifestet  et  ad  aodptendom  tlinm  adjotorium  quantum  po> 
toerit  nmisquisqne  praestet,  et  per  sacramentum  hoc  missi  illomm  firmare 
rartMl,  sicut  tempore  antecessonim  illomm  consuetudo  ftiit.  Dazu  die  For- 
M  dfs  Eides  p.  426.  Vgl.  Capit.  Ticio.  850  c  3,  p.  406:  übicnmque 
amen  fama  est  taies  (latrones)  habitare,  inquisitio  per  sacranicntum  per  om- 
nnn  popolora  circamaneiitem  fiat;  et  cujuscumque  genlis  aot  conditionis  fiie- 

24 
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sogenannten  Rtigeverfahren  in  den  gewöhnlichen  Gerich- 
ten nichts  \ 

Karl  hat  aber  die  Mitwirkung  der  Geistlichkeit  zur 
Bestrafung  schwererer  Verbrechen  in  Ansprach  genom- 
men, indem  er  ias  Recht  welches  namentlich  die  Bischöfe 
hatten,  Laien  wegen  Vergehen  Yorschiedener  Art  zor  Ver- 
antwortung und  kirchlichen  Strafe  zu  ziehen,  benutzte, 
um  ihnen  bei  den  Rundreisen,  die  sie  zu  dem  Ende  jähr^ 
lieh  in  ihren  Diöcesen  hielten,  eine  Beachtung  einiger 
besonders  grober  Verbrechen,  ausser  Incest  und  Ehebruch 
namentlich  Vater-  und  Brudermord,  einzuschärfen':  da- 
bei sollten  die  Grafen  ihnen  Hülfe  und  Förderung  za 
theil  werden  lassen  wie  es  ntfthig  erschien'.     Doch  sind 

rint,  per  quos  hoc  ioquiri  melius  potaerit,  josjuraDdum  dare,  com  a  coanle 
convenlus  fuerit,    recusandi  non  babeat  potestatem. 

^  Das  Gegentheil  nehmen  Bienerp.  132  ff.  and  neuerdings  DoYe a.a.O. 
an;  der  letzte  findet  namentlich  in  der  Stelle  des  CspiL  828  c  3  das  Rö- 
geTerfobren.  Doch  bezieht  sie  sich  nur  auf  eidliche  Aussagen  an  die  Missi 
über  das  Verhalten  der  Beamten,  und  kann  nicht  auf  anderes  aosgedehol 
werden.  Man  wird  daher  Unger  p.  402  ff.  zugeben  müssen,  dass  jenes  we- 
nigstens nicht  bestimmt  nachgewiesen  werden  kann.  Wir  wissen  aber  über- 
haupt sehr  wenig  über  das  Verfahren  in  Criminalsachen ;  Maurer  p.  96.  Ein 
Protokoll  in  einer  solchen  giebt  Besly,  Roys  de  Guyenne  p.  23.  —  Der 
Nachricht,  dass  Karl  in  Sachsen  die  Fehmgerichte  eingeführt,  ist  schon  III, 
p.  147  n.  gedacht;    vgl.  auch  Meinders,  De  jndicUs  cenlen.  p.  55. 

*  Capit.  Aquisgr.  813  c.  1,  p.  188:  Ut  episcopi  circameant  parro- 
chias  sibi  commissas  et  ibi  inquirendi  Studium  habeant  de  iucestu,  de  pa- 
triddiis,  fratricidiis ,  adulteriis,  cenodoxiis,  et  alia  mala  qnae  contraria  sunt 
Deo,  quae  in  sacris  scriptnris  leguntur  quae  christiani  deyitare  debent.  Vgl. 
Dove  a.  a.  C,  der  aber  vielleicht  zu  grosses  Gewicht  auf  diese  Stelle  legt, 
die  wohl  nicht  eigentlich  Neues  einführen  soll. 

^  Capit.  755  c.  6,  p.  33 :  Decrevimus,  ut  secundum  canones  nnusquis- 
qne  episcopns  in  sua  parrochia  sollicitudioem  adhibeat,  adjuvante  grafiose 
qui  defensor  ecclesiae  est,  ut  popnlus  Dei  paganias  non  faciat;  CapiL  Msat. 
c.  6,  p.  4 1 :  üt,  quando  episcopus  per  sua  parrochia  circata  fecerit,  comile 
rel  scoldaz  adjutorium  preveat,   qnaleter  roinisterinro  stium  pleniter  perficfre 
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solche  FUle  dano  nicht  an  die  gewtfhnlicheB  Gerichte 
pbncht,  sondera  es  bildeten  sich  fllr  die  Behandlung 
derselben  die  sogenannten  Sendgericfate  aus,  weiche  die 
Geistlichen  selber  abhielten,  die  wohl  im  wesentliches 
Dach  dem  Vorbild  jener  eingerichtet  waren,  aber  fiberall 
das  Rfigereriahren  zur  Anwendmig  brachten,  sei  es  dass 
sie  es  znersi  aosgebiidet  oder  wenigstens  die  Anfänge 
dazn  vorgefhnden  haben*. 

Besondere  Gerichte  der  Geistlichkeit,  wie  sie  Mher 
für  rein  kirchliche  Sachen  bestanden,  haben  in  dieser 
Zeit  Qberhanpt  ihre  Wirksamkeit  ausgedehnt,  die  der 
weltlichen  Gerichte  beschränkL  Namentlich  ist  die  Geist- 
lichkeit selbst  diesen  mehr  and  mehr  entzogen  worden. 
Was  TrUher  kirchliche  Versammlungen  in  dieser  Bezie- 
hung beschlossen',  hat  jetzt,  wo  die  Gesetze  der  Kirche 
allgemein  als  verpflichtend  angesehen  wurden,  staatliche 
Anet^ennnng  erhalten". 

Von  Mönchen  heisst  es  in  den  Capitularien ,  dass  sie 
überall  weltliche  Gerichte  nicht  besuchen,  also  wohl  auch 
Dicht  geladen  und  hier  zur  Verantwortung  gezogen  wer- 
den sollen*.     Für   andere  Personen   geistlichen  Standes 

mImI  MCDDdum  canoniom  iiuIiloÜOMDi.  Vgl.  Oon  p.  337,  der  aber  «teh 
von  aner  Conlroli  d«r  Grifen  ipridit,  Ton  der  in  d«n  Slcllen  dicht*  «ii- 
Ulcn  iil. 

>  t>0Te  t.  >.  0.  inehl  dsmilhnn,  du*  di«  Sendg«richte  und  ihr  fer- 
[ihrtD  doriJuia  den  welUicfaca  ntetagabildet  lind;  doch  scbrint  mir  dar  Bc- 
■ras  nicbl  inllaundig  gefDhfl. 

>  S.  dartlber  Heltbe^  II,  p.  639. 

>  AnF  die  EnUtellungeD  in  der  Sammlong  de*  Benrdid  »I  bier  ab«' 
Lciac  RAckshiit  genamraeD ;    tgl.  Eicfabom  (.  tS&. 

*     Encjd.  p.  53:  £t  nnllDs  roonadiua  Ions  moriitlerio  jtidiciariB  tenrat 
m    per    nallos   el   pnUka  placiu   pcrgal;    Cipil.  ecd.  7S9  c  73,  p    65: 
24» 
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ist  bestimmt,  daAs  sie  nicht  ohne  Erlanbnis  des  Bischofs 
in  einem  Gericht  von  Laien  erscheinen  dürfen^.  Doch 
bezieht  sich  dies  nur  darauf,  entweder  dass  sie  nicht  un- 
berufen in  fremden  Sachen  auftreten  od^  nicht  hier 
Klage  erheben,  oder  auch  dass  sie  nicht  in  Person,  son- 
dern durch  einen  Vertreter  (advocatus)  ihre  Sache  füh- 
ren sollen'.  Sonst  bestand  ein  Unterschied  nach  der 
Verschiedenheit  der  Sachen.  In  Beziehung;  auf  Scrafst- 
chen  hat  Karl  in  einem  seiner  ersten  Gesetze  einge- 
schärft %  dass  kein  Richter  einen  Priester,  DiacoMUS  oder 

et  ut  monacbi  ad  saecolaria  placita  oon  vadant;  Ähnlich  Capil.  FraDcof.  794 
c.  11,  p.  73.  799  c.  24,  p.  79.  Die  Bestimmang  slammt  also  nicht  erst, 
wie  Nitzsch,  Ministerialitäl  p.  134,  sagt,  aus  dem  Mainzer  Condl  Ton  813 
c.  12,  Mansi  XIV,  p.  68;  dies  fügt  hinzo:  neqne  ipse  abbas  sine  oonsSio 
episcopi  soi  et  cum  necessitas  exigit ,  tunc  per  jussionem  et  consUinm  epi- 
scopi  illuc  vadat,  nequaquam  tamen  contentioneä  aut  lites  aliquas  ibi  mofen 
praesumat,  sed  quidquid  quaerendum  ve\  etiam  respondendom  est,  per  ad- 
▼ocatos  saos  hoc  CadaL 

^  Capit.  Vern.  755  c.  18,  p.  26:  Ut  nullus  dericos  ad  judicb  iai- 
conim  non  conveniat  sine  licentia  episcopi;  schon  aus  Conc.  Carth.;  nie- 
derholt 799  c.  3,  p.  77.  Noch  allgemeiner  bdsst  es  Capit.  Aqnisgr.  SOI 
c.  16,  p.  88:  Nullus  saoerdotum  liceat  fidejuasorem  esse  neque  derelicta 
propria  lege  ad  saecularinm  judida  accedere  praesumat;  ähnlich  Hajtonis 
capit.,  Dacfaery  Spidl.  I,  p.  585. 

>  Ueber  die  Stelle  des  Capit.  Vern.  vgl.  Rettberg  p.  640,  der  be- 
merkt, dass  die  Stelle  des  Concil  eben  nur  von  dem  Falle  handle,  wo  der 
Geistlicbe  Kl&ger  ist.  Ausserdem  vgl.  die  Stdle  des  Conc  Mog.  p.371  n.4 
und  Conc.  Cabill.  813  c.  11,  Mansi  XIV,  p.  96:  Ut  episoopus  ad  romm 
neque  ubi  publice  uegotia  judiciaria  exercentur  non  pergat  suae  cansae 
suffragaturus ,  uisi  forte  ut  aut  pauperibns  oppressis  sucoirrat  ant  vidois  et 
orphanis  tuitionem  conferat  aut  de  verbo  Dei  jndioes  admooeat,  nt  jnxla 
Domini  praeceptum  justa  judicent  judida.  Hoc  et  de  abbatibos  et  de  pres- 
byleris  et  diaconibus  et  maxime  monacbis  observandum  est  Si  vero  eorum 
qui  io  clero  sunt  propria  causa  agenda  est,  cum  licentia  episcopi  et  ad?o- 
cato  pergat  et  soae  causae  cum  justitia  snfTragetur. 

"  p.  34  c  17:  ut  nullus  jodex  neque  presbyterum  neqne  diaconum 
aot  dericum  aut  juniorem   ecciesiae  extra  consdentiam  pontifids  per  se  di- 
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aiden  Cleriker  ohne  Wissen  des  BischoCs  verurtheileu 
lasse  Spauer  heisst  es  einmal,  dass  Verbrechen  der 
Geistlich»  von  Geistlichen,  nicht  von  Weltlichen,  ab^ur- 
thdlt  werdeo  sollen  \  Doch  sind  andere  Zeugnisse  damit 
aicht  in  Uebermnstinuiiang  ^,  nnd  allgemein  hat  dies  wohl 
jedenfiiUs  nicht  gleich  Geltung  erhalten.  In  einem  etwas 
späteren  Fall  sind  solche  Sachen  dem  Vogt  des  Stiftes 
ttherwiesen  \  Bischöfe  wurden  meist  Yor  dem  König  selbst 
zur  Verantwortung  gezogen,  regelmässig  aber  in  einer 
Versammlung  an  welcher  Standesgenossen  theilnahmen 
and  die  auch  wie  eine  Synode  angesehen  werden  konnte  \ 

striogat  aot  ooodemnare  prsesumat.  Dies  ist  wohl  als  eine  Bestätigung  von 
Chlothochars  II.  Edict.  c.  4,  II,  p.  349,  anzusehen. 

^  CapiU  eccl.  789  c.  38,  p.  60:  at  elend  et  ecciesiastici  ordines,  si 
calpam  iocorrerint,  nt  apnd  ecdesiasticos  jndicentar,  noo  apud  saeculares; 
Eicfahorn  §.  185  giebt  dem  Satz  nnr  eine  beschränkte  Geltang;  Rettberg  I, 
p.  641,  meint,  da  die  zu  Gmnde  liegende  Stelle  eines  afrikauischen  Con- 
dls  etwas  anderes  enthalte,  sei  auch  hier  die  Bestimmung  nicht  nach  ihrem 
Wortlaut  zu  verstehen.  Doch  ist  das  schwerlich  festzuhalten.  VgU  Uoger 
p.  390.  —  Als  Strafe  fikr  einen  Geistlichen  wird  angeluhrt,  p.  86  c  19:  ab 
omni  ecclesiastlco  oonsortio  sit  alienus,  sed  nee  ad  (f&r  ^a*)  pubücls  sit  im- 
monis  judidis;  nnd  ähnlich  ist  die  Bestimmung  Capit.  Lang.  p.  42  c.  2 : 
wenn  dn  Bischof  seine  Cleriker  nicht  canonisch  leben  und  sich  weltlich 
iüdden  lässt :  oomis  ....  distringat  Ulos  in  omnibus  ad  suam  partem  sicul 
(t  aiios  eierdlales. 

'  Lex  Rom.  ütin.  XVI,  1,  3,  p.  247:  Nam  si  criminales  causas  de- 
rki  coromiserint,  ante  provinciales  judices  finiantur.  Vgl.  p.  374  n.  2.  Be- 
stimmte Fälle  lassen  sich  kaum  nachweisen. 

>  Urk.  Karl  des  K.,  Bouquet  VIII,  p.  441:  Si  quae  autem  caosae  ad- 
venös  sopradictae  ecdesiae  fuerint  ortac  canonicos,  a  proprio  dbtringanlur 
episoopo,  nisi  forte  criminales  fuerint  actiones,  de  quibus  est  rationaudum 
proprio  eorum  advocato. 

^  VgL  111,  p.  358.  Hiucmar  geht  noch  wdter,  Op.  II,  p.  328 :  epi- 
scopos  secondnm  leges  quas  ecdcsia  redpit  ....  advocatum  publicis  judi- 
ciis  dare  debet ,  ex  capite  autem  suo  l«m  pro  crimiuc  quam  pro  vili  causa 
am  apnd  electos  judices    .  .  .  .  aut  ipse  in  synodo  coram  episcopis   debel 
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In  Civilsachen  sollten  Streitigkeiten  der  Geistlichen 
unter  einander  vor  dem  Bischof  entschieden  werdend 

Anders  war  das  Verhältnis  wenn  Geistliche  mit  Welt- 
lichen Rechtsstreite  hatten.  Unter  Karl  wird  im  allgemei- 
nen  verfligt,  dass  Bischof  nnd  Graf  hier  gemeinschaftlich 
Gericht  zu  halten  haben'.  Ja  auch  zu  den  geistlichen 
Gerichten  hat  der  Graf  sich  einzufinden '.  Doch  ist  jenes 
wenigstens  nicht  immer  geschehen.  Of(  g^nog  treten 
Geistliche  in  Person  oder  durch  Vertreter  in  den  gewöhn- 
lichen Gerichten  auf,  um  Klage  ttber  Weltliche,  wegen 
Entziehung  von  Gut  oder  anderer  Verletzungen,  zu  erhe- 
ben. Ward  ein  Geistlicher  wegen  Grundbesitz  angespro- 
chen, bestimmte  ein  späteres  Gesetz^,  sollte  zunächst  bei 
dem  Gericht  des  Bischofs  Recht  gesucht  werden;  fand 
die  Sache  hier  aber  nicht  ihre  Erledigung,  konnte  sie 
an  das  Gericht  des  Grafen  kommen.  Gegen  Bischöfe 
nahm  auch  in  solchen  Sachen  der  König  das  Recht  der 

reddere  rationeoi.  —  Aebtissinnen  die  nicht  ordentlich  leben  werden  von  dem 
Bischof  dem  König  angezeigt  und  so  ihrer  Steile  beraubt,  Capit  FrancoT. 
794  c.  47,  p.  75. 

^  Capit.  eccl.  789  c  28,  p.  58 :  ut,  si  clerici  inter  se  negotium  ali- 
quod  habnerint,  a  suo  episcopo  dijudicentur,  non  a  saecuiaribus. 

'  Capit.  Francof.  794  c.  30,  p.  74:  Et  si  forte  inter  dericom  el 
laicum  fuerit  orta  altercatio,  episcopus  et  comes  simul  conveniant  et  unaoi- 
miter  inter  eos  causam  diffiniant  secundum  rectitndinem.  Vielleicbt  sind 
auch  Criminalsachen,  wo  ein  Welllicher  gegen  einen  Geistlichen  klagt,  nnler 
diese  Bestimmung  zu  bringen;   vgl.  p.  372  n.  3. 

'  Ebend.  c.  6,  p.  72:  Comites  quoque  nostri  veniant  ad  judidoin 
episcopomm. 

^  Capit.  Lang.  c.  12,  p.  HO:  In  andern  Sachen  scheint  hier  das 
Recht  der  Geistlichkeit  noch  erweitert  zu  sein:  Volumus  primo,  ut  neqiK 
abbates  et  prcsbiteri  neque  diaconi  et  subdiaconi  neque  quistibet  de  cJerof 
de  personis  suis  ad  piibKca  vel  secnlaria  judicia  traantur  vel  distriog^olor, 
set  a  suis  episcopis  adjudicati  justitis  faciant. 
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Ealscheidmig  in  Ansprach  \  In  andern  Fällen  sind  aber 
wirklich  die  angeführten  gemischten  Gerichte  tbätig  ge- 
wesen'. 

Diese  unterscheiden  sich  dann  in  der  Zosammen- 
selzong  und  dem  Verfahren  nicht  wesentlich  von  denen 
weiche  sonst  die  Grafen  oder  die  KOnigsboten  berofen. 
Und  auch  in  den  geistlichen  Gerichten  die  der  Bischof 
halt  wird  das  Urtheil  yon  Beisitzern  gesprochen  welche 
die  Stelle  der  Scabinen  einnehmen '. 

Die  Ansdehnong  der  bischöflichen  Gerichtsbarkeit  über 
Geistliche  lag  um  so  näher,  je  mehr  die  Immunität  dahin 
führte,  die  Kirchen  and  alle  ihre  Angehörigen  der  Ge- 
walt der  weltlichen  Beamten  zu  entziehen^  and  die  rich- 

^  CoDT.  PisL  869  c.  7,  p.  510.  Vgl.  Capit.  Lang.  p.  43  c  6  Aber 
das  Verfahren,  wenn  gegen  einen  Bischof  xn  klagen  ist. 

'  Trad.  Fris.  124,  p.  94:  Resedente  vero  A.  arcbiepiscopo  et  0.  et 
A.  comitibos  ....  ad  cansas  diverus  examinandas ;  125,  p.  94:  der  Erz- 
hiscbof  and  2  jndices;  aber  auch  3  Grafen  unterschreiben;  312,  p.  165: 
Bischof  ond  2  Grafen;  325,  p.  173:  Bischof  und  Graf.  Andere  Beispiele 
368.487.503.509.628.655.  Vaissette  II,  p.20.  Marca  p.779.  Baloze  II, 
p.  1511.  In  manchen  Ftilen  ist  wohl  an  Königsbolen  za  denken,  oder  diese 
Gerichte  gehen  in  solche  grössere  ProrinzialTersammlungen  über,  wo  ebenfalls 
«erade  Angelegenheiten  geistlicher  Stifter  verhandelt  werden;  s.  oben  p.  345. 

*  Urk.  bei  Zapf  Mon.  p.  9:  in  einem  Streit  zweier  Presbyter  aber 
Zehnten  hilt  der  Bischof  Gericht,  die  Sacerdotes  sind  Beisitzer:  secundnm 
canooicam  aoctoritatem  decrevemnt  Judicium,  ut  in  proximo  sinodo  sicut  ca- 
nones  docent  cum  suis  jnratoribus  (andere  AbschrUi:  juratibus)  hoc  osten- 
deret;  da  er  das  nicht  kann,  remrtheilt;  Ahnlich  p.  12.  Vgl.  Lex  Rom. 
Uün.  XVI,  1,  3,  p.'247:  Omnes  cansas  privatas,  hoc  sunt  minores,  qni  in- 
ter  dericos  aguntnr  ad  episcopnm  cum  aliis  presbiteris  judicentnr.  Andere 
Betspiele  namentlich  in  italienischen  Urkunden.  Eigenthümliche  FAlle  föhrt 
Maratori,  Ant.  V,  p.922,  an,  wo  Bischöfe  in  geistlichen  Sachen  per  jusaio- 
Dem  regis  nrtheiien  und  dieser  sich  dann  das  Urtheil  zur  Bestätigung  schi- 
cken lAsst;    sie  erscheinen  dann  als  missi,  p.  927. 

*  In  der  Stelle  p.  373  n.  1  wird  gerade  auch  für  das  Recht  der 
<ieistlichen  in  jener  Beziehung  der  Ausdruck  'immanis  a  publids  judicii»' 
gebraucht. 
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terlichen  Befugnisse  derselben  auf  die  Vorsteher  der  Stif- 
ter übergehen  zu  lassen. 

Das  Verbot  an  die  Beamten,  die  Besitzungen  dessen 
der  Immunität  empfangen  hatte  zu  betreten  und  hier  ge- 
richtliche Handlungen  vorzunehmen,  Bussen  einzutreiben 
n.  s.  Wm  yomemlich  aber  die  Uebertragung  des  dem  KOnig 
oder  seinem  Beamten  gebührenden  Antheils,  der  Friedens- 
gelder, sind  die  Grundlage  einer  selbständigen  Gerichts- 
barkeit über  die  auf  den  Gütern  sesshaften  Leute  gewor- 
den \  Die  An&nge  dazu  gehen  in  eine  ältere  Zeit  za- 
rück  und  sind  in  dem  früheren  Theil  dieses  Werkes  dar 
gelegt  worden. 

Unter  Karl  und  seinen  Nachfolgen  ist  im  allgema- 
nen  nur  anerkannt  und  geregelt  worden  was  vorher  be- 

^  Auf  das  Erste  legen  Walter  §.  109  a.  a.  besonders  Gewicht,  wah- 
rend die  Uebertragung  der  Friedensgelder  jedeolalls  als  die  Hauptsache  er- 
scheint. Nur  geht  Woringen  zn  weit,  wenn  er  sagt,  Beitriige  p.  100:  *  Da- 
her lässt  sich  wohl  nicht  mit  Sicherheit  von  Verleihung  der  Gerichlsbaiiäl 
auf  Verleihung  des  Fredus,  wohl  aber  umgekehrt  ein  Schluss  ziehen,  da  die 
Uebergabe  der  Gerichtsbarkeit  allein  der  Gmnd  sein  konnte,  auch  die  Er- 
hebung des  Fredus  zu  gestatten',  und  in  der  Note:  'Lasst  sich  nicht  von 
verliehenem  Fredus  mindestens  ebenso  auf  jnrisdictio  schUessen  wie  von  ver- 
liehenem Bannus?*.  —  Montag  1,  p.  232  fil  geht  von  unbegrtodeten  Vor- 
aussetzungen aus,  legt  auch  auf  Ausdrücke  wie:  valeat  dominare,  die  sieb 
gar  nicht  spedell  auf  die  Gerichtsbarkeit  beziehen,  ein  viel  zu  grosses  Ge- 
wicht. —  Die  Ansichten  von  Lehuerou,  der  die  Gerichtsbarkeit  der  Immaoi- 
tat  auf  eine  gerichtliche  Gewalt  des  Hausherrn  aber  die  Familie,  des  Grood- 
besitzers  über  die  auf  seinem  Land  ansässigen  Leute  zurückfuhrt  (vgl.  II, 
p.  578  n.),  sind  von  De  C!ourson,  HisL  des  peuples  Bret.  U,  p.  104  ff.,  auf- 
genommen, und  das  Ganze  auch  aus  keltischen  Grundlagen  abgeleitet.  - 
Dagegen  entvrickelt  Cbampionni^  in  der  Schrift,  De  la  propri^te  des  eaax 
courantes  ....  ouvnge  contenant  l'expos<^  complet  des  insUlutions  seigoev- 
riales  1846  (ich  kenne  den  Abschnitt  der  hier  in  Betracht  kommt  ans  Dos- 
sieux,  Les  grands  faits  de  l'histoire  de  France  11,  p.  46  —  61)  den  SaU: 
L'impot  romain,  lombe  dans  le  domaine  priv6  des  comtes  barbares  a  foriue 
la  justice  seigneuriale ;   vgl.  über  honor  oben  p.  183. 
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sland.  Do€h  ist  es  dann  in  einzelnen  Fällen  za  genrissen 
Erweiterungen  gekommen,  deren  Grenze  zu  bestimmen 
dttfckdie  zahlreichen  Fälschungen  welche  gerade  hier  statt- 
^fonden  haben  allerdings  einigermassen  erschwert  wird. 
In  Beziehong  aof  die  Friedensgelder  selbst  welche 
geschenkt  werden  findet  noch  eine  Unterscheidung  statt  ^ : 
Üieils  sind  es  solche  die  verwirkt  werden  von  denen  die 
sich  gegen  das  betreffende  Stift  vergangen,  theils  umge 
kehrt  diejenigen  welche  die  Angehörigen  der  Kirche  wegen 
verübter  Verbrechen  zu  zahlen  haben'.  Zunächst  schei- 
nen nur  die  letzten  gemeint  zu  sein.  In  andern  Fällen 
bezieht  sich  die  Verieihnng  aber  ausdrücklich  auch  auf 
die  erste  Klasse:  sie  sollen  nach  einer  Urkunde  auch 
dann  der  Kirche  zufallen,  wenn  sie  noch  von  Beamten 
des  Königs  erhoben  werden'.     Für  die  Ausbildung  der 

^  Sie  ist  von  den  mdsten  nicbl  genug  beachtel  oder  hervorgehoben. 
Die  Untertcbeidang  aber  welche  Eichhorn  macht,  daaa  GerichtsgeßÜle,  welche 
HinterMSion  einet  Stifts  in  Sachen  die  an  die  ordentlichen  Gerichte  ka- 
men lu  entrichten  hatten,  nicht  mit  gegeben,  ist  ohne  Anhalt  in  den  Quellen ; 
sie  TerkeuDt,  daes  die  Verieihnng  der  Freda  das  Vorangehende  und  Grund 
za  weiterem  war. 

'  Uilt.  Karls,  Beyer  p.  28:  et  obi  fidem  ipsi  agentes  aut  reliqui  ho- 
mioes  memoratae  ecclesiae  aodpiebant,  freti  ad  ipsa  loca  sanctonim  dei>erent 
•  .  .  pinScere,  pari  modo  et  si  homines  eomm  pro  quolibet  excessos  qui- 
oiaqoe  IMom  (ich  habe  hier  in  der  Handschrift  nur  *edum'  gelesen,  und 
Ihd  zweifelliaft  Aber  dM  Wort)  exsolvebant  fredumqne  exinde  in  publico  ex- 
H^erwe  potuerant,  ad  ipsas  eodesias  ftiisset  concessnm.  Wenn  '  ßdem  .... 
'<xipiebant'  richtig  ist,  so  kann  es  sich  wohl  nur  auf  die  Bürgschaft  belie- 
ben die  man  Ar  verwirkte  Busse  zu  leisten  hatte;  s.  Das  alle  Recht  p.  175. 
In  der  ahnlichen  Urkunde  l&r  Metx,  Meurisse  p.  185  (Bouquet  V,  p.  728 
i»(  erweilert  und  vielleicht  ioterpoliert)  steht  auch  statt  'fidem':  fredum, 
und  ebenso  in  der  vorher  erwähnten  Stelle. 

^  Urk.  Lothars,  Beyer  p.  94:  ut  si  quaelibet  persona  extranea  ejus 
iDiJdiando  servnm  inleremerit,  .freda  quae  a  publicis  exigebanlnr  acloribos  ad 
''ins  perenni  jure  redaul  partem.  NUiUominus  etiam,  sicut  in  noslro  altero 
«^oDünetur  priWlegio,    modis  omoibos  sanccimns,  qnatinus  omnia  freda  qnac 
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eignen  Gericlitsbarkeit  hat  aber  zanächsl  nar  jenes  Be- 
denlnng.  Die  Erhebung  der  Gericht^lder  bei  den  eig- 
nen Lernen  mhrte  eben  zn  der  Handhabnng  der  Gerichts- 
bat^eit  selbsL 

Wenn  es  ausserdem  refrelmässig  in  den  Immnniläls- 
urknnden  heisat,  dass  die  Beamten  den  Bereich  der  1d- 
mnnilät  nicht  betreten  *  and  innerhalb  desselben  keiie 
gerichtlichen  GeschaAe  vornehmen  oder  die  Angehörigen 
der  Kirche  irgend  belästigen  oder  zum  Recht  anhaltei 
sollen ',  so  scheint  die  Meinung  die  zn  sein,  dass  Ladtu- 


ttnis  ejnsdem  Dwnuterii  *d  ju«  pablicnm  legaüs  imlilatia  penoliere  csiii. 
ut  id  iDminarii  ejusdem  coenobü  deiaceps  pencvcrent,  per  bsnc  nosuin 
sUbiümug  auclarilalcm.  Das  Letztere  war  die  illere  und  «Itgemeincre  Bt- 
willignog.  So  beisst  es  auch  sllgemcia  Scbannal  p.  8:  freda  de  horilüs  er- 
deiue  Dspiam  posceodo:  und  niber  ausgrfabrl  in  eioer  lirk.  Ludwig  ll~ 
Bahmer  ti.  651  (P.):  S  qiUB  vero  bominain  ipsins  monisterii  ntiliuU))« 
famalioÜDm,  libcr  cammendilus  live  lerrua,  iliqaod  commuerit,  aade  Hkis 
noster  qnippiam  tpenre  possil,  loluia  boc  parti  ipaios  b.  Jod  concedimoi  d 
ne  *  qnoqaani  ciigilnr  penilns  interdidiniu.  - —  Eine  Urk.  Karl  d.  IL,  Bot- 
qoet  V]n,  p.  &01 :  nl  comiles  ipioniiD  pagonuD  nibil  pro  comibtn  loo  ifl 
■KMtro  redditu  ei  aliqna  eoniiQ  dioeMsi,  quam  aibi  Jure  liodicare  Tidenlor, 
eiigere  praesDcnant,  kann  sehoerlicb  ecbl  lein  oder  aelit  Verhillniise  nr- 
■m,    die  in  den  dmlachen  Theilen  des  Reicha  damila   nodi  keine  Aoakfit 

'  Hienur  wird  besonders  Gewkbt  gelegt;  Urt.  Ktrb,  p.TIS:  »bsi^ 
iDlroitn  jndicum',  p.  747:  nt  nlinm  ingressnm  sen  intrntnm  in  nlits  S.N. 
habere  praesniaal;  Lndwjg  s<^,  p.  624;  nee  elian  eil  qDtshbet  Dllam  in- 
qnietndinem  Tel  daminalionem  sen  ullnm  bannum  contra  legem  vel  illidUm 
occaiiDoetn  facerc  audeat.  Ejne  Urtnode  Karts,  die  iDsdrOcUicIi  Terluin. 
ptadtnm  teneit  sine  jnsaione  et  petilione  ■bbttiii,  Beyer  p.  62,  ist  bltA: 
iweifelbitl  Ludwigs,  ebend.  p.  60;  spiter  nndet  es  sich  in  Urkunden  Lndici; 
d.D.,  Wirt.Urkb.^l46i  Karld.K.,  Bonqoet  VII],p.432;  aUR  denen  slriii 
innriliiirn  congregare  in  den  Form.  Sal.  2.  3,  in  der  iireiLen  mit  dem  Zu- 
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tislrin^e',  ein  Wort  das  nicht  wohl  anders  lu  Oberselien  isl;  k 

h  dem  Begriff  'strafen';    manchmal   steht  jndicare  and  dislringeft 

Vgl.  Dncange  II,  p.  88  und  ob«n  p.  269  n.  1  aher  'di^IhdiF'. 
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gen  an  den  Heim  zn  richten,  gericbiliche  Handlnn^n 
TOB  ihm  oder  seinem  Beamten  Torznnehmen,  ansserdem 
aber,  dass  Sachen  welche  jene  nnter  einander  haben  ohne 
Znüinn  der  königlichen  Beamten  erledigt  werden  soUen'. 
!b  einigen  Privilegien  Karls  wird  aber  gesagt,  dass  die 
Angehörigen  der  fmmunilät  Uberhanpl  nicht  vor  die  ge- 
wöhnlichen Gerichte  geladen  and  hier  verurtheilt  werden 
dürfen,  und  hinzagefUgt,  die  Beamten  der  Kirchen  h&tten 
in  privaten  Gerichtsrersammlnngen  Recht  zu  geben  nnd 
voQ   andern  die  Wahrheit  zu  ermitteln'.     Ob  dies  eine 

'  IKm  »to  ein  Urlfacilcii  'nich  Rorrechl'  der  gewahnlichen  Geriditi- 
baiicU  gsgenAbcr  tu  »lallen,  wie  Eiclitaorn  (.86,  BeUunann-HaUweg  p.  92 
D.  •.  Ibna,  iil  ohne  Anhalt  in  den  Onellen.  Es  wird  nirgends  da  Unler- 
Miliied  iwischen  den  Gericbten  der  einen  oder  andem  An  gemichl.  N*cb 
ticlihanu  AubstUDg  f.  172  ist  loch  ein  grouer  Sprung  twischen  dem  U- 
irren  Zosliad  and  dem  sp&teren,  den  er  dnler  den  KaroÜDgero  beginnen 
iiwt,  wiJiTend  die  Urtinnden  divon  wenig  wissen,  nnd  wenn^sie  snch  ill- 
laihMx  in  der  Eitbeilnng  TOn  Reiften  weilergeben,  Aach  entschieden  in 
na  lioge  Bulehendes  inknäpfen  nnd  es  nnr  allmlhlkh  erweitem.  Von  ei- 
ixr  enlen  Veridbung  der  GericbUbsriieit,  wie  sie  Eicbbom  in  dieser  Zeit 
innirani,  mOsslen  wir  doch  Kunde  beben;  es  müssle  als  etwas  wesentlich 
Nrnet  berrorlreten ,  wlbread  in  der  Haoptstcbe  hberilt  nnr  ron  Bestuigiog 
•Ken  RecblcB  die  Rede  isL  Wenn  Belhmann-Hollweg  sigl,  p.  94,  die  spl- 
leran  Urfcmiden  blgten  den  allen  Formen,  meinten  aber  etwu  eaderes,  so 
r4  das  aObnbtr  ganz  nnballbtr.  Vgl.  was  in  diesem  Snn  Waller  f.  113 
n.  6  bemarfcl;  im  allgemeinen  aach  ScbllTner  I,  p.  3E>4  IT.,  dessen  Dednc- 
linn,  der  GmodheiT  habe  Freien  den  Einlrilt  in  seinen  gerreilen  Beiirk  ge- 
^iilM  noler  der  Bedingaog,  dass  sie  sich  derselben  Gericblsbarkmt  nnler- 
■oftn  wie  die  Hörigen,    kftnaüich  und  anbefriedigend  isL 

*  Vrk.  iarls  fBr  Trier.  Beyer  p.  28  Qcb  bennlie  aber  eine  eigne 
>ts(re  Abscbrin):  nee  bamines  eomn  per  mallobergUs  nnllns  deberel  «d- 
>n>llsre  nl  (I.:  el)  ,per  iliqua  ingenia  preesBmarent  condempnare  .... 
•*i  in  eomm  privMas  andientias  ageni«  ipsios  ecclesie  nnicuiqne  dt  repa- 
tiiB  condidonibns  directum  facerent  et  ab  aliis  simnligne  perdpereot  TeriU- 
inn.  nnd  weiter  wie  oben  p.377  n.2.  Aebniicfa  tbr  Meu;  Mearisse  p.  186 
(Beeqnel  V,  p.  IWy  LNe  erste  Urkuode  Khe  ich  durchaus  keinen  Gmnd 
'•I  •erdachlifen  fin  iter  Unterschrift  ist  das  'Oresti'  allerdii 
'idirifhl  einFn-h  'pridie'  n  lesen),  und  sie  rcchlTertigt  aneh 
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Erweiterung  des  gewöhnlich  gegebenen  Rechts  sein  soll 
oder  nur  ein  genauerer  Ausdruck,  ist  allerdings  nicht 
ganz  deutlich.  Nach  anderen  Stellen  ist  kein  Zweifel, 
dass  die  welche  unter  einer  Immunität  standen  verplich- 
tet  waren,  wenn  sie  von  andern  belangt  oder  angeklagt 
wurden,  mit  dem  Advocaten  der  Kirche  auf  dem  Grericht 
des  Grafen  zu  erscheinen  und  hier  Recht  zu  gebei'. 
Dasselbe,  scheint  es,  war  überhaupt  der  Fall  bei  allen 
Sachen  die  nothwendig  an  das  Grafengericht  gehörtefl; 
so  dass  die  Gompetenz  der  Gerichte  in  der  Immunität 
dieselbe  war  wie  die  der  Gentenarien  oder  Vicarien.  So 
ist  es  zu  verstehen,  wenn  mitunter  'stips'  und  'comitatos 
ausdrücklich  ausgenommen  werden  ^ :  das  Erste  Recht  auf 

nor  in  dem  Abdruck  bei  Boaqaet  iDterpolieit  erscheint.  INe  Ansdräcke  ami 
abweicbend  von  denen  anderer  Urkunden,  zum  Theil,  nameoilich  die  leUteo 
Worte,  nicht  recht  deutlich.  Sollte  sich  ^privatae  aadienliae'  vielieicht  iif 
Qvilsachen  bezieben?    vgl.  CapiL  de  villis  c.  56,  p.  185. 

^  Urk.  LodvrigB,  p.  525 :  nt  nullam  etiam  districtionein  de  bominlbas 
....  jodidaria  potestas  ezercere  praesnouit,  nisi,  at  supra  dixioras,  ta 
mallo  legitimo  comitis,  et  ibi  nna  com  advocato  Par.  eccleaiae  venire  hob 
differant  et  rectam  rationem  ac  legalem  jostitiam  adimplere  cogantnr.  Noch 
deutlicher  das  sog.  Capit.  de  causis  monasterii  s.  Cructs  v.  822,  Walter  II, 
p.  354,  c.  5:  De  caeteris  autem  quaeationibus  qnas  aut  alü  ab  ipsts  mü 
ipsae  quaemnt  ab  alils,  secundom  consuetudinem  ante  oomilem  vel  vicarios 
ejus  jnslitiam  reddant  et  acdpiant,  lanUim  nt  jnste  fiant;  c.  8:  Si  qoando 
necesse  fiierit,  per  jussionem  d.  Pippini  regia  R.  specialiter  missom  habeaot 
Quando  vero  necesse  non  fuerit,  advocatns  eonim  per  ae  justitiam  fadat  rt 
accipiat.  Ueber  die  Sendung  eines  solchen  besonderen  Blissus  s.  vorher 
p.  350. 

^  Excepto  stipe  et  comitalu ,  in  den  ürkanden  filr  Worms.  Die  Be- 
stätigung Karls ,  Schannat  p.  1 ,  scheint  freilich  ebenso  vrie  die  Verieikoof 
Dagoberts  falsch;  dagegen  bei  der  Ludwig  d.  0.,  ebend.  p.  7,  wo  es  hdssi: 
excepta  stipe  regia,  ist  kein  Bedenken.  Ausserdem  kommt  dies  vor,  Ifiraeas 
I,  p.  249:  scilicet  legalis  jusUtiae  disciplioam,  excepto  duntaiat  stipite,  quo 
comitis  industria,  mallo  accersito,  justitiam  Dei  et  regis  regaliter  habet  ei- 
bibere.  Die  richtige  Erklärung,  Galgen,  findet  sich  schon  Docange  VI,  p.  375, 
und  CS  ist  wohl  nur  ein  Verseheu,  wenn  Hegel,  Allg.  Monatsschrift  1S54,  p.  162, 
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Lebewatraie,  dies  in  allgenemen  die  Sacben  welche  d»n 
Grafengericht  voriwhaiteii  waren. 

Dam  Crinünaliacheg  oder  wenigstens  die  schwererea 
derselben,  die  man  in  dieser  Zeit  vorzofswelse  mit  diesem 
\amen  liezeicbnete  and  anf  welche  jetzt  ancfa  noch  an- 
dere Strafea  als  die  ahen  Bässen  gesetzt  waren,  der  Gom- 
pftenz  der  Gerichte  in  den  Inunnuitäten  entzogen  waren, 
ist  auch  nach  anderen  Nachrichten  anzunehmen'.  In 
nülea  wo  sonst  einzelnen  Klassen  eine  besondH-e  Ge- 
richubaifceil  veriiehen  ward,  in  Verbindung  mit  Immanl- 
vu,  wie  bei  den  Forstbeamten,  oder  ohne  diese,  werden 
solche  Criminalsachen  ansgenomraen  nnd  den  Grafen  Tor* 
behalten*.  Dasselbe  geschieht  noch  in  einer  spateren 
Irkunde  Lothars  für  Novalese  *,  wo  es  ausdrücklich  heisst, 

ks  BD  dia  «uol^daikcn  »ül.  In  BnMbtiag  nil  dea  Aiudruck  ■camiutai' 
lU  n  TuflNcbcd  Uli.  Arnntrs,  Hon.  B.  XXVUI,  1,  p.  120:  pltabuD  ms 
""■'rtTT*  bibcit  (ebda  hier  Unden  sich  dia  ■uStUeadco  Weadnogan:  ddI- 
tanjadei  pablicDD  td,qiii«libel  vir  ei  cnritli  digniUli  ....  ad  chhi  Iri- 


'  Wilur  ^111  gehl  zu  «eil  Did  Dimml  anr  die  (}uellen  im  eio- 
»loen  oichl  ROckticbl  genug. 

*    S.  tocbber. 

'  Hon.  fall.  1,  p.  44:  pro  crimioaliboB  cnlpii,  de  quibui  sacerdoti- 
bat  (I  DMinKbia  nOQ  ttt  IlcitoDi  jodicire,  ule  coBilem  gindeiii  loa  el  ja- 
^titiu  natdtnl  el  ib  (tu*  recipiiDl  ....  omnem  dtitriclionem  >el  jndidiiTD 
...  efNKOpo  J.  aniiqD«  locceMohlMH  conMdimua  proTidendum  el  ordi' 
UBdim,  eiccplii  iilia  culpii  oiciiDatihDi ,  de  qoibn«  MccrdoLibiu  et  miHUi- 
tt«  MO  eM  dijudtciadnni.  Hioc  valamm,  nt,  «kal  in  pr«c«pti«  prcdaco- 
*nm  wMronm  coalioetor,  leniinl  iDte  comilea  in  atitite  Tiotinil,  Mtl 
»ddioBl  ilque  cooipal*!  per  (bbite*  ilque  ....  (Lacke)  ipcim  moaularii, 
d  jutiiiun  bcinit  et  ib  iJlii  redpiiDl;  reli<iaie  lero  cauue  in  ipaia  ioctt 
t"  Bini>>nn  et  ordinM  ipiiai  monaiteiü  ddiberaue  ac  deQnilae  OaaX  iha- 
1U  iBipcdiiD«DU  t«l  loladi  occMiona  ciyiulibel  romilia  aal  rei  pnbücM 
»ÜMi  de  Die  Urkunde  iit  freilich  oichl  («di  ticber;  t.  BAhmei  Heg.  Kar. 
N-  &94;  doch  Oharwiegeii  glaube  ich  Grflnde  tia  die  Ectathail  wanigileni 
de,  Inlulu,     Vgl  aber  dieaea  Belbmaan-Holiweg  p.  94. 


1^ 


382 

dass  in  Strafsachen,  in  welchen  Geistlichen  und  Mönchen 
nicht  gestattet  sei  zn  richten,  die  Angehörigen  des  Klo- 
sters vor  dem  Grafen  zn  Tarin  erscheinen,  Recht  geben 
and  empfangen  sollen.  Bestimmt  verliehen  ist  die  Straf- 
'  gewalt  oder  aasdrticklich  die  ganze  Gerichtsgewalt  in 
dieser  Zeit  nicht  ^  Die  Stelle  eines  Gesetzes  Karis  (ur 
Baiern '  darf  nicht  so  verstanden  werden. 

^  Vielleicht  kann  man  ans  der  Urkunde  Karl  d.  K.,  oben  p.  373n.3. 
die  bei  Gelegenheit  der  Immunitit  von  der  Strafgerichtsbarkeit  gegen  Caoo- 
niker  spricht,  schliessen,  dass  sie  auch  gegen  andere  Angehörige  des  StilU 
dem  Vogt  übertragen  sein  sollte.  Eine  Ertheilnng  innerhalb  eines  be- 
stimmten engem  Bezirks  scheint  die  Urk.  Karl  d.  K.  für  SL  Denis,  oben 
.  p.  262  n.  2 ,  zu  sein.  Verleihung  cum  banno  et  dppo  (Gelangnb)  io  der 
zweifelhalten  Urkunde  Lothars,  Bouquet  VlII,  p.  382.  383.  —  Unecht  siwi 
Urk.  Karls  für  Ceneda,  Böhmer  N.  149:  cum  jurisdictionibus  imperii;  tm 
Concordia,  Böhmer  N.  169;  zweifelhaft  für  Como,  Cointius  VI,  p.  820:  rer- 
leiht  comitatum,  districtum;  Ludwig  fQr  Como,  Ughelli  V,  p.  265:  comjo- 
diciariis  ....  legalibus  quoque  placitis ;  entschieden  falsch  ders.  f&r  Non- 
lese,  Mon.  P.  I,  p.  32 :  omnia  sdlicet  regalia  ....  forum,  omtddmm,  >s- 
sassinium  in  nostro  imperio  perpetratum.  Dagegen  scheint  mir  keio  aas- 
reichender Grund  Böhmer  N.  105.  J06,  107.  118,  tf^  Reggio  und  Modeai, 
mit  Tiraboschi  und  Bethmann-Hollweg  p.  92  n.  12  zu  verdächtigen.  —  In 
der  Urk.  Karls,  Cointius  Vfl,  p.  107:  ut  ....  omnem  judidariam  irl 
omne  teloneum  de  curte  ....  tam  de  arimannis  quam  et  de  aliis  Iihen> 
hominibus  ....  infra  consistentibus  ....  omnia  quae  a  publica  exfe 
bantur  ....  concedere  visi  essemus  etc.  bedeutet  'judidaria*  die  Gericbts- 
geßlle ;  ebenso  Urk.  Ludwig  IL  für  Amiate  (P.) :  omnia  dedma  frea  et  jwü- 
ciaria  vel  omnem  composicionem  et  exhibitionem  publicam.  Anderswo  den 
gerichtlichen  District;  Cointius  VII,  p.  364:  de  judidaria  Balnense;  Tin- 
boschl,  Nonant.  p.  48:  fines  et  judidaria  Piacentina;  auch  in  DeatscfalaDd. 
Trad.  Fris.  369,  p.  196:  in  fine  vel  judidaria  Bajowariense.  Vgl.  Ducang« 
III,  p.  917.  —  Urk.  Karlmanns,  Beyer  p.  27:  justitiam  ei  reddious  de 
loco  qui  diciturB.,  wenn  echt,  bedeutet  jedenfalls  nur:  Recht  an  dem  Ort— 
Vgl.  über  districtus  oben  p.  269  n.  1.  —  Spftt  und  ungenau  ist  dieNachricbu 
Mabillon  Anal.  ed.  2.  p.  149:  Ludovicus  Pius  concessit  canonids,  concor- 
dante  d.  papa,  habere  in  domibus  libertatem  et  judidariam  potestatem.  In 
allgemeinen  vgl.  Montag  I,  p.  139  flf. 

2  Capit.  803  c.  1,  p.  127:  Primus  omniom  jiibendum  est,  [at  ha- 
beanl]  aecclesiae  eorum  justilias,    tam   in  vita  illorum  qui  hahilani  in  ipsas 


Aber  wob]  ist  der  aas  der  ItnmiiniUlt  fließenden  Ge- 
riditsbarkeil  eine  weitere  Aasdehnaag;  g^ebeu.  Ladwig 
beslimmt  einmal',  dass  jemand,  der  verletzt  ist  von  den 
AngehOri^n  des  Bischofs  welcher  Immunität  erhalten  hat, 
nerst  bei  den  Amtlenten  desselben,  dann  bei  ihm  selber 
Rpchl  suchen  soll,  erst  wenn  er  es  hier  nicht  erhalt  auf 
dm  öffentlichen  Gericht  Andere  Urkunden  sagen,  dass 
Bu  die  Angehörigen  der  Immunität  nicht  vor  ein  solches 
rühren  darf,  in  der  Zeit  seiner  Söhne  und  Nachfolger  be- 
stimmter, dass  alle  Rechtssachen  hier  der  Vogt  zn  erle- 
digen hat,  doch  wohl  mit  dem  Zusatz,  dass,  wenn  so  kein 
Recht  tu  erlangen,  man  sieb  an  die  ordentlichen  Gerichte 
«enden  darf*.     Dies  bezieht  sich  dann  ohne  Zweifel  aal 

Mtdcsiw  quinqoe  In  pecnoüs  cl  subslantii«  corum.  Wdter  f.  109  maiat, 
ilir  Gcfidilabarkeil  über  Leib ,  Leben  und  Vfimogen  sei  hier  den  Kirchen 
t*i|elegli  iber,  «hgetehen  daion  diu  dui  'ul  hibeaul'  luf  Erglumng  be- 
nüil  und  t\ao  wenigitena  iweifeltuFl  ist ,  bedeulel  jniUtis  hier  gewiss  aar 
•IltHnein  Recbl,  wi«  p.  40  c.  1:  De  ju»iiiiis  ecclesiarum  Dei  (vgl.  806 
cZ.  p.  137:  m  jniliÜaB  ecdesiaruro  ....  facialis)  tind  ia  der  Note  vorher 
p.  3S2  n.  1. 

■  Urk.  LndwigB,  p.  631  (die  enUprecheude  Karls,  p.  767,  icbeinl 
unecht):  ■(  onlliu  judex  ant  come«  ....  ecclealae  ministros  vel  advoaitM 
iD  iiulla«|tiiblini  iixoMre  praesumal,  anlequam  conveniil  minUlroi  reram  et 
lOdices  liHanns  alque  haminnra  ■  quibus  laeaDS  e«I,  ul  ab  eis  familiärem 
tl  jmUoi  Kdpiat  jnttiliacn,  et  ai  a  praediclia  ntinistiis  saam  Justiliam  acci- 
fn  Km  tdueril,  lum  coaveaial  episcopum  jam  diclie  ecctesiae  et  ab  ipao 
tun  iBMitiam  biniliarem  et  bonam  aique  jualam  accipial;  et  si  ab  ipso  epi- 
101(10  oeqne  ■  soit  miniitris  saam  Juitiliam  acdpere  neqaiveril,  poslmodiim 
liCFDiiiiD  habeal,  o(  in  mallo  pobtico  anan  quere)««  juite  et  raliODabiliter 
i>qu  lefaiiter  quaeraU  Auf  UebertrelDDg  aind  100  Solidi  Straf»  geseiiL 
l>Bt  da-  inadmck  familiaris  juililia  steh  daranf  bezieht,  d«^u  ea  AngehArige 
4ti  StilU  iind  ircktie  die  Klage  haben,  wird  «ich  woU  kaum  antwbnten 
itKtiL  Vielleiclil  ial  ei  ein  Gegeniali  gegen  die  AOknllictie  überhaupt.  Vgl. 
IJpL  Aqaiiar.  817  c  1U,  p.  213,   uuien. 

'  Einige  Urkuudeu  lauten  noch  mehr  allgemein;  Ludwigs,  Harca  p. 
'Vi:  live  ad  Judicium  rjaodlibat  ducere;  Ludwig  d.  D.,  tiroake  p,249:  ose 
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GiTilsachen  nnd  solche  StraffUle  wo  es  sich  zunächst  um 
Busse  fttr  den  Verletzten  handelte.  Vielleicht  ist  aacb 
sonst  was  an  die  Grafengerichte  gehörte  noch  ansgenon- 
men  gewesen  \  Dafür  hat  aber  in  der  Karolingischen 
Zeit  auch  schon  die  Ausdehnung  der  gerichtlichen  G^ 
walt  der  Immunität  über  solche  Freie  begonnen  welche 
nicht  auf  den  BesitiKungen  der  Kirche  sassen,  senden  nnr 
in  unmittelbarer  Nachbarschaft  mit  den  Angehörigen  der- 


i 

....  oolonos  ....  ad  jadida  poblica  ire  oompellal;  Hhnlich  Lolbar  11^ 
Booquet  VIII,  p.415;  Lothar  I.,  Grandidier  p.  212:  ut  nullns  jndex  .... 
aliquam  super  eos  exerceat  potestatem  nee  saper  eomm  causas  nee  sopcr 
familias  eomm  intns  vel  foris  ooncessas;  wo  *caiisae'  aber  wohl  Sadm, 
Besitzstacke,  bedeutet;  —  bestimmter  Ludwig  d.  D.,  Erhard  p.  15:  ot 
nnllus  judex  publieus  in  homines  ipsius  loci  aspidentibus  potestatem  hibeat 
preter  advocatum  eorum  neque  fidejussores  illorum  tollende  nee  in  wadiis 
ant  publids  pladüs  atiquam  districtionem  in  eos  fadendo;  Mon.  B.  XI,  p. 
117:  Et  advocati  ipsius  ecclesiae  omnem  causam  inquirendam  et  discotim- 
dam  ipsi  dijudicent  et  finient;  Schaten  ed.  2.  p.  115:  uon  alio  modo(?)a 
judiciariis  potestatibus  distringantur  nisi  coram  advocalo  a  nobis  consUtnto; 
besonders  aber  Mon.  B.  XXVIII ,  1 ,  p.  46 :  Nullus  judex  publieus  neqnc 
Ulla  potestas  eos  in  quoquam  constringere  audeat;  sed  neque  illonun  cao- 
sam  abstrahere  praesumat  nee  in  aliam  partem  ire  eonpellat  .  .  .  .  Si  vero 
aliquis  fuerit  qui  contra  i§tis  hominibus  ....  aliquas  justicias  requirere »( 
exactare  voluerit,  tunc  advocati  et  ministri  ipsius  monasterii  illnd  prout  jnstan 
est  diligenter  rei  veritalem  inquirere  studeant  et  emendant  .  .  .  .  ^t  nnllos 
judex  publieus  neque  ex  judidaria  potestate  super  rebus  ....  neque  snper 
hominibus  liberis  vel  Sciavis  ullam  potestatem  habest  in  quoquam  illos  di- 
stringendos,  sed  neque  ad  placitum  ullum  vel  in  bestem  ullo  umqoam  tem- 
pore ire  eonpellat,  quamdiu  advocati  ejusdem  sedis  justitiam  facere  voln«riDt 
Jünger  sind  Eckhardt  Franc  Orient.  II,  p.  888.  Lacomblet  70,  p.  37.  76, 
p.  38.  80,  p.  43.  Erhard  p.  24.  31.  33.  Entschieden  unecht  Kar!  für 
Osnabrack ,  Moser  p.  3  (das  Daniels  p.  572  n.  noch  anfiDdirt) ;  Ludwig  ßr 
lindau,  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  85  (die  einst  so  viel  verhandelte  Urknnde); 
sehr  zweifelhaft  Ludwig  für  Buchau,    Wirt.  Urkb.  p.  94. 

^  Viel  zu  weit  geht  Laferri^re  DI,  p.  430,  wenn  er  meint,  in  Karo- 
lingischer  Zeit  habe  die  Immunität  der  Geistlichen  im  Unterschied  von  der 
der  Weltlichen  jede  höhere  Gerichtsbarkeit  auch  die  des  Missus  und  König» 
ganz  ausgeschlossen. 
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selben  irohnhaft  waren  \  Die  Könige  übertragen  ibre 
Gerichtsbarkeit  wie  sonst  an  regelmässige  oder  ausseror- 
dentliche Beamte,  so  an  die  Inhaber  der  Immunität  und 
die  welche  in  ihrem  Namen  die  Gerichte  halten,  aber 
nicht  die  ganze  Gewalt,  nur  den  Theil  der  nicht  über- 
haupt dem  Grafen  vorbehalten  war^ 

Die  Gesetze  Karls  und  seiner  Nachfolger  heben  na- 
mentlich hervor,  dass  schwerere  Verbrecher,  vor  allen 
Strassenräuber,  ausgeliefert  und  auf  den  Grafengerichten 
irestellt  werden  sollen'.  Haben  flüchtige  hier  eine  Zn- 
Dacht  genommen  und  findet  ihre  Auslieferung  nicht  statt, 
80  wird  strenge  Strafe  verhängt,  die  sich  bei  Widerstand 
jC^gen  den  bei  wiederholter  Weigerung  zum  Einschreiten 
i)erechtigten  Grafen^  bis  zur  Immunitätsbusse  von  600 
Solidi  steigert  ^ 

Ueberhaupt,  heisst  es^,   dürfen  die  Immunitäten  nicht 

^    S.  oben  p.  272. 

2  Eichborn,  io  der  Zeitschrift  f.  g.  B.  I,  p. 221,  sagt  ganz  treffend: 
Rs  lag  in  jener  Erwetteraiig  der  Immunitäten  eigentlich  nichts  als  die  Er- 
ricbtong  einer  Art  von  stehenden  königlichen  Commisaionen*.  Man  kann 
<l><%  selbst  anf  die  ursprüngliche  ImmunitAtsgeriehtsbarkeit  anwenden.  Vgl. 
•lic  Stelle  oben  p.  380  n.  1,  wo  ein  missus  neben  dem  advocatns  als  Rieb- 
Irr  rör  eine  Kirche  genannt  wird. 

»    Capil.  779  c.  9,  p.  36.  37.     Vgl.  II,  p.  15  c.  12. 

*  Dies  srbliessen  gerade  bei  dem  Räuber  auch  spätere  Immunitaten 
nicht  ganz  aus;  Urk.  Pippins  von  Aquitanien,  Bouquet  VIII,  p.  360:  Si 
»rro  iu  eadem  immunitate  rens  repertus  fuerit  vel  dictus,  a  nemine  distriii- 
Aior  aiti  a  jam  dicti  loci  mandalario,  nisi  forte  exinde  latronis  fuerit  ejec- 

>•>;    vgl.  Karl  d.  K.,   ebend.  p.  432,  wo  es  heisst,   der  Richter  solle  das 
Gebiet  nicht  betreten  ad  rcos  capiendos. 

»  Capit.  leg.  Sal.  add.  803  c.  2,  p.  113.  Vgl.  Conv.  Silv.  853  c.  7, 
P  425.     EdicL  Pisl.  864  t.  18,  p.  492.     Capit.  Caris,  873  c.  2,  p.  520. 

*  Capit.  Aquisgr.  817  c.  9,  p,  217 :  De  bis  qni  per  occasionem  in- 
:i>unitaiis  jnslitiam  facere  rennuunt,  ut  hoc  observetur  quod  a  nobis  coiisti- 
<uhiin  est. 
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zum  Vorwand  dienen  um  das  Recht  zu  verweigern  oder 
den  Lauf  der  Justiz  aufzuhalten.  Die  Königsboten  sind 
angehalten  auch  dafttr  zu  sorgen.  Und  wenn  auch  die 
Privilegien  häufig  sich  ausdrücklich  auf  diese  ebenso  wie 
auf  andere  Beamte  beziehen  ^ ,  so  haben  sie  doch  votte 
Gewalt,  solche  welche  sich  weigern  oder  verabsäiUDen 
das  Recht  in  ordnungsmässiger  Weise  zu  handhaben  dazo 
anzuhalten:  solange  es  nicht  geschieht,  sollen  sie  auf 
ihre  Kosten  lebend 

Aehnliche  Bestimmungen  finden  sich  in  Beziehung  auf 
königliche  Vassen  und  Inhaber  von  Beneficien'.  Jene 
sollen  auf  dieselbe  Weise  gezwungen  werden  Recht  zu 
gewähren,  diese,  wenn  sie  es  nicht  thun,  ihr  BenefiGiam 
verlieren.  In  beiden  Fällen  kann  es  sich  nur  auf  solche 
beziehen  die  auf  den  Beneficien  leben  oder  sonst  wieder 
in  einer  Abhängigkeit  von  dem  königlichen  Vassus  8t^ 
hen.  Und  es  ist  dies  als  eine  Folge  der  Immunität  an- 
zusehen, deren  auch  sie  theilhafUg  waren. 

Ebenso  begrtlndete,  wie  schon  bemerkt,  die  Immanitä! 
der  Forstbeamten  in  andern  als  Griminalsachen  eine  Ge- 
richtsbarkeit derselben  vor  eignen  alljährlich  gewählten 
Vorstehern  \ 

^  Die  ImmnmUtsurkiinden  sind  auch  an  sie  gerichtet,  z.  B.  Vrk.  Ktrl- 
manns,  p.  713.  716.  720;  oder  sie  werden  ausdrficklich  genannt;  Ufk.  d»- 
selben,  Mon.  Patr.  I,  p.  59:  nollns  jndex  pubHcus,  nnllns  missos  discarre«: 
Ludwigs,  p.  525:  neque  ....  ullus  missus  dominicDs  aliqiiam  jndidariain 
potestatem  ibi  exerceat. 

«     Capit.  Aquisgr.  817  c.  23,  p.  218;    Tgl.  oben  p.  351. 

«  Capit.  779  c.  21,  p.  38.  Capit.  Lang.  782  c.  7,  p.  4''.  Vgl 
schon  Leibniz  Ann.  I,  p.  133. 

^  Boaqaet  VI,  p.  648 :  et  in  anno  tres  ministros  constitoanl,  nisi  itli 
comites  aut  comes  ab  Ulis  aliud  quaesiverint  ant  in  testimonio  diligenter  ti- 
cepii  foeriot;    snper  hoc  nollus  comes  aot  qaaeiis  potestas   eos  de  qnihnsH- 
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PriTJl^ieit  der  Art  Dir  Weltliche  sind  irenig  erhal- 
teo  '  und  deshalb  die  Verhältnisse  hier  noch  weniger 
deutlich  als  bei  den  geistlichen  Stiftern.  Eine  Urkunde 
Arnulfs',  welche  die  Gerichtsbarkeit  in  der  Hand  eines 
vorAehraen  Mannes  anerkennt  und  bestätigt,  gewährt  sie 
ibmüich  als  Eigenthum  und  unterscheidet  sich  wahrschein- 
lich dadurch  von  früheren  Verleihungen:  der  Inhaber 
soll  dann  hier  von  den  GerichtsgePallen  in  Givilsachen 
ein  Drittel,  andere  Leistungen  (debita)  vollständig  erhal- 
ten, das  Gericht  des  Grafen  aber  von  ihm  oder  seinem 
Vogt  besucht  werden. 

Aber  auch  andere  erlangten  eine  eigenthiimliche  Ge- 
het rfhos  distringere  praesumat,  exceptis  criminalibos  caiisis  ....  quidqoid 
Um  Kberi  forestarü  quam  senri  eodasiasüd  ant  flscalini  posstssione  anl  io 
uccaptiioiie  egernul  aut  cailibet  tulertot  cJamorem  coram  ministrU  roresiario- 
rvm  iilorum  justitiam  faciant.     Im  einzelnen  bleibt  hier  manches  dunkel. 

^  In  Italien  schenkt  Lothar,  Mnratori  Ant  I,  p.  580,  einem  fldelis 
Tür  tich  und  seine  Erben  eine  cortis  cum  pertinentiis  et  adjacentiis  suis 
judidariaqae  ditione. 

'  JuTavi«  p.  118:  gebeten  einem  Ministerialen  Heimo  (in  dem  Sinn 
der  Hl,  p.  441  angegeben)  super  proprietalem  suam  legalem  sibi  rectitn- 
dinis  potsstalem  in  proprietatem  ....  Dedimus  quidem  ei  cum  consensu 
pneCiCi  «omitis  ejusdem  hereditatis  sue  rectitudinem  perpetuo  jure  in  pro- 
prietatem ....  nt  nee  ....  comes  nee  ultus  judex  publicus  vel  ulla  ex 
judidaria  potestate  persona  ....  in  easdem  proprii  sui  juris  causas  aut 
bomines  ejus  tarn  ingenuos  quam  senros  ibidem  babitantes  dutringendos  rel 
oUas  niidlas  oocasiones  seu  ullius  pressure  calamitatem  ingerere  vel  exactare 
pnesnmat,  sed  lioeat  illi  ....  eaodem  rectitudinem  ....  habere  .... 
Ad  paUicam  jam  fati  oomitis  mallum  idem  H.  seu  viearius  ejus  legem  ac 
jastiliam  exigendam  vel  perpetrandam  pergat.  El  si  forsitan  de  Maravanorum 
regne  aliquis  causa  justicie  supervenerit,  si  taie  quidlibet  est,  quod  ipse  H. 
^el  advecatas  ejus  corrigere  [ne]qniverit ,  judicio  ejusdem  comitis  potenter 
fiaiatnr  .  .  .  •  ut  universa  debita  legalia  de  gente  inibi  in  proprio  suo  resi- 
dente lerciaque  pars  bannorum  sub  eodem  hereditarü  juris  tenore  sibi  in 
proprium  ....  peisolvantur  qui  dicuutur  dviles  banni,  celeraque  debita 
nmcla  ad  integrum  sine  allcujus  partidooe  de  eodem  populo  ....  illum 
•  .  .  .  pertineant.     Vgl.  Aber  diese  Stelle  Eichhorn  §,  172  n.  2. 
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richtsbarkeit.  Den  Spaniern,  die  unter  Ludwig  ins  frän- 
kische Reich  aufgenommen  wurden,  bewilligte  der  Kai> 
ser,  geringere  Fälle  unter  sich  nach  ihrer  Gewohnheit  zu 
erledigen.  In  grösseren  Sachen  dagegen,  als  da  seien 
Todschlag,  Entführung,  Brand,  Pliinderong,  Verletzon;; 
von  Gliedern,  Diebstahl,  Räubereien,  Bemäch tigang  frem- 
den Landes,  und  ausserdem  überall  wenn  sie  von  ihren 
Nachbarn,  d.h.  solchen  die  nicht  zu  ihnen  gehörten,  in 
Griminal-  oder  Givilsachen  belangt  wurden,  sollten  sie 
vor  dem  Gericht  des  Grafen  erscheinend  Es  ist  das 
ein  Verhältnis  welches  wahrscheinlich  nach  der  Analogie 
der  älteren  Immunitäten  gebildet  worden  ist 

Einem  andern  Spanier  ertheilte  Ludwig  das  Recht, 
flir  sich  und  seine  Nachfolger,  die  Leute  welche  auf  den 
von  ihnen  nrbar  gemachten  Ländereien  wohnten  zu  rich- 
ten und  zu  strafen  mit  Ausschluss  auch  der  gräflichen 
Gewalt  ^  Dies  geht  also  um  ein  Erhebliches  weiter  als 
das  was  den  andern  verliehen  war. 

^  Praeceptum  pro  Hispanis,  c.  2,  Bouquet  VI,  p.  470:  Ipsi  vero  pro 
majonbus  causis,  sicat  sunt  bomicidia,  raptus,  incendia,  depraedaliooes,  mem- 
brarum  aroputationes ,  fiirla,  latrocinia,  alienaruin  renim  invasiones  et  onde- 
cumque  a  vicino  suo  aut  criminaliler  aul  civiliter  fueril  accusatos  et  ad  pia- 
cilum  venire  jussus ,  ad  comitis  sui  malluin  omnimodis  venire  non  rectiseiit. 
Ceteras  vero  minores  causa  s  more  suo,  aicut  hactenus  fecisse  aoscunlor,  io- 
ter  se  mutuo  definire  non  prohibeantur.  lieber  den  Uoterechied  der  majo- 
res und  minores  causae«  jener  im  Sinn  von  criminales,  vgl.  Stobbe,  De  lege 
Rom.  Utin.  p.  48  ff.  Karl  d.  K.  dehnt  das  Recht  der  eignen  Gerichtäbarkeil 
weiter  aus,  wenn  er  in  seinem  Privilegium  sagt,  VIJJ,  p.  464:  Et  nUi  pro 
iribus  criminalibus  actionibus,  id  est  boroicidio,  rapto  et  iucendio,  nee  ipsi 
nee  eorum  bomines  a  quolibet  comite  aut  minislro  judiciariac  potestalis  ulio 
modo  jndicentur  aut  distringantur;  sed  liceat  ipsis  secundum  eorum  legem 
de  aliis  homiiiibns  (criminibus  ?)  judicia  termiuarc  et  praeter  haec  tria  et 
de  se  et  de  eorum  hominibus  secundum  propriam  legem  omoia  muliio 
defmire. 

^     a.  a.  0.  p.  472 :    Et  uullus  comes  nee  vicarins  nee  juniores  eorum 
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Als  ein  allgemeines  Recht  der  Grundherren  über  ihre 
iBtergebenen  ist  aber  weder  das  eine  noch  das  andere 
zo  betrachten  ^  Nur  das  der  Vertretung  in  Beziehung 
aof  die  ordentlichen  Gerichte  wird  hier  wenigstens  später 
anerkannt '. 

Von  Knechten  und  Hörigen  ist  dies  auf  Freie  über- 
tragen worden.  Wenn  gegen  jene  der  Herr  eine  Art 
Strafgewalt  hatte,  so  fehlte  derselben  doch  der  eigentlich 
gerichtliche  Charakter,  und  sie  schloss  nicht  aus,  dass 
sie  unter  Umständen  zur  Bestrafung  ausgeliefert  werden 
massten  K 

In  einem  Gapitulare  Pippins  für  Italien,  das  vielleicht 
die  Absicht  hatte  hier  die  Verhältnisse  nach  fränkischem 
Vorbild  zu  ordnen,  heisst  es  allgemein:  Knechte,  Aldio- 
nen  und  solche  die  entweder  schon  vor  Alters  oder  neuer- 


nee  dHos  judex  piibliGiis  illorum  homioes,  qtii  super  illoram  aprisiooe  habi- 
tanl  aot  in  illonim  proprio,  distringere  iiec  jinlicare  praesumanl;  sed  J.  et 
iüü  siii  et  po»teritas  illonim  illi  eos  judicent  et  distringaDl.  Et  quicquid 
per  legem  judicaferiiit ,  slabilis  permaneat.  Et  »i  exlra  legem  fecerint,  per 
legirm  emeadeot. 

'  S.  U,  p.  578  o.  Secretaii  a.  a.  0.  p.  80  unterscheidet  die  juriü- 
diclÜMi  patrimoiiuile  von  der  welche  in  der  IromunilAl  enthalten,  ond  fugt  als 
dritte  die  biniu,  welche  durch  die  Uebertragnng  der  honores  zu  Beneficium 
aus  einer  öffeiitPichen  zu  einer  privaten  gewoideii.  Doch  ist  nur  zuzugeben, 
da«s  aach  ohne  ausdrückliche  Ertheilung  der  Immunität  eine  ähnliche  Ge- 
richtsbarkeit wie  diese  vorkam ;  in  beiden  Fallen  halte  sie  doch  einen  öflTent- 
liehen  Charakter,  und  ist  nicht  principiell  von  der  verschieden  welche  der 
(traf  ftble  und  welche  allerdings,  früher  in  Frankreich  als  anderswo,  wie 
»He  Rechte  der  Grafiichafl  zu  einem  Bcsitzthum  der  Grossen  wurde. 

^  Conv.  Ticin.  855  c.  3 ,  p.  435:  De  liberis  hominibus  qui  super 
aherios  res  resident  et  nsqne  nunc  a  ministris  rei  pulilicac  contra  legem  ad 
placila  protrahebanlur  et  ideo  pigneraliantnr,  constitnimus ,  ut  sccundum  le- 
k'f'in  patroni  eorum  eos  ad  placituin  addiicaiit.  Es  scheint  auf  ein  alles 
Recht  (lex),  mit  dem  die  Praxis  in  Widerspruch  war,  hingewiesen  zu  weiden. 

'^     Edict.  Caris.  861,  p.  477.    Edict.  Pist.  864  c.  15,  p.  491. 
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dings  wegen  wirklicher  Armuth  Kirchengut  als  libellarii 
erhalten  haben,  seien,  wenn  sie  eines  Verbrechens  ange- 
klagt werden,  beim  Bischof  zn  belangen,  und  dieser  habe 
durch  seinen  Vogt  Recht  zu  geben.  Dagegen  solle  dies 
nicht  von  solchen  gelten  welche  sich  im  Schutz  der  Ki^ 
che  befinden  oder  Beneficien  haben  \  diese  yielmebr  be- 
handelt werden  wie  andere  Freie:  eine  Unterscheidniig, 
welche  der  Ausdehnung  der  Immunitätsprivilegien ,  wie 
wir  sie  sonst  finden,  nicht  entspricht ^  Aber  von  der 
Immunität  ist  hier  auch  nicht  die  Rede,  die  in  Italien 
nicht  so  allgemein  war  «als  im  übrigen  Frankreich;  uid 
es  ist  vielleicht  an  Verhältnisse  zu  denken  die  noch  an- 
abhängig von  derselben  stattfinden  konnten.  Dann  wäre 
ein  Theil  der  Freien  auf  den  Gütern  der  Kirche  den  Hö- 
rigen gleichgestellt  Dabei  bleibt  es  aber  undeutlich,  ob 
an  eine  eigne  Gerichtsbarkeit  oder  auch  nur  an  ein  Stel- 
len vor  die  ordentlichen  Gerichte  gedacht  wird  '.    Ist  das 

'  Capit.  Lang.  803  c.  16,  p.  111:  Si  vero  de  crimiue  aliquo  x- 
c'usaritar,  episcopus  primo  coupellator,  el  ipse  per  advocalum  sunm  secoiH 
dum  quod  lex  est  joxU  cooditioDem  singularam  personaram  jaslitiam  bdaol; 
sin  vero,  sicut  in  capitalare  d.  imperalori  scriptum  est  ita  fial.  Ceteri  Tero 
Üben  homines  (vorher  sind  genannt:  servi,  aldiones,  liTellarii  antiqiii  rd 
illi  noviler  facti  etc.)  qui  vel  commendationem  vel  benefidam  aecdesiasticnm 
habent,    sicut  reliqui  homines  justilias  faciant. 

^  Walter  §.  112  u.  a.  generalisieren  den  Salz  zu  sehr.  Vgl.  obeo 
p.  259. 

^  Belhmann  -  Hollweg  p.  91  n.,  der  die  libellarii  nicht  richtig  zd  dea 
unfreien  Hintersassen  rechnet,  erklArt  das  *per  advocalnm  soum  .  .  .  .  ji- 
slitiam  facianl':  sie  wärden  dnrch  den  Vogt  im  Grafengericht  Tertreten, 
und  so  heisst  es  allerdings  Const.  Olonn.  823  c.  7,  p.  233:  Volumas,  m 
cpiscopi ,  abbates  el  abbatissae  eorum  advocalos  habeant  et  plenam  jusUüso 
fudant  ante  comitem  suum;  vgl.  auch  form.  Bai.  3:  de  vasso  qui  jusUtian 
focere  rennit;  doch  kommt  es  auch  in  der  andern  Bedeutung  vor;  s.  Va>- 
sallitftt  p.  21  und  unlen,  und  dass  dies  hier  der  Sinn  ist,  dafür  sprechen 
die  Worte!  secundum  juslitiam  singularum  personanim. 
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Ente  der  Fall,  so  ist  das  Recht  des  Bischofs  hier  za 
eiaer  wirklichen,  vom  Staat  anerkannten  Crerichtsgewalt 
geworden. 

Das  Recht  der  Vertretung  bezieht  sich  auch  auf  die 
Vassallen  die  jemand  unter  sich  hat\  Und  auch  eine 
l^sse  Stralgewalt  wird  den  Herren  gegen  diese  in  ein- 
zelnen Fällen  beigelegt  s. 

Dagegen  hat  es  eigne  Crerichte  flir  die  Vassallen  oder 
Inhaber  von  Bendicien,  die  sich  nur  mit  ihren  Verhält- 
nissen nach  den  fUr  diese  geltenden  Grundsätzen  beschäf- 
tigt hätten,  in  dieser  Zeit  nicht  g^ben'. 

Auf  den  königlichen  Gütern  ttbte  der  Amtmann  die 
Gerichtsbarkeit  über  die  abhängigen  Leute  ^  Vergehen 
der  Unfreien  gegen  die  Herrschaft  unterlagen  nicht  ei- 
gentlicher Strafe,  sondern  einer  Züchtigung :  gegen  Fremde 
haben  sie  nach  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen  zu  büssen, 

'     S.  obeo  p.  227. 

'  Capii.  Aqoisgr.  825  c.  17,  p.  245:  el  senior  qoi  talem  (einen  Frie- 
dentttörer  im  Heer)  daxerit,  quem  aul  coostringere  noinit  ant  non  potnil, 
Ol  nostram  jossionem  servarel  ....  pro  iltius  neglegentia,  ti  ante  eum  de 
hift  non  admonuerit  et  postquam  neglegeutia  contemptoris  ad  ejos  notitiam 
perTenerit  eum  corrigere  siait  decet  neglexerit,  honorö  auo  privetur.  Vgl. 
Vassallität  a.  a.  0. 

'  Das  zeigt  besonders  deutlich  die  oben  p.  189  n.  2  angel&brte  Ur- 
kunde ans  der  Bretagne,  wo  ein  Abt  die  Inhaber  von  Benefldeo  ?or  den 
Grafen  ladet.  Wenn  Maurer,  Gericbtsverf.  p.  65.  77,  eigne  Lehnsgerichle 
annimmt,  wegen  der  Stellen  welche  den  Vassen  die  Pflicht  auferlegen  ne- 
ben den  Scabinen  zu  encheinen,  so  ist  dazu  gewiss  kein  Grund  vorhanden. 
Ebensowenig  freilich  wird  man  jene  mit  Dönniges  p.  27  al»  Diener  der  Exe- 
cution  betrachten.  —  Etwas  ganz  Besonderes  ist  es,  wenn  es  nach  Lex  Rom. 
Clin.  II,  1,  9,  p.  35,  vorkam,  dass  einer  suos  jndices  qui  in  soa  provinda 
aM&manent  posposuerint  et  ad  milites  qui  in  obseqnio  prindpam  sunt  suas 
faatas  agere  praesomserint;   worauf  strenge  Strafe  steht. 

^  Capit.  de  villis  c.  56,  p.  185:  Ut  unusquisque  judex  in  eonim  mi- 
nislerio  frequenlius  audientias  teneai  et  jiistitiam  fadat. 
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und  ebenso  allgemein  Freie  die  hier  ansSLssig  waren  \ 
Ludwig  scliärft  ein,  dass  Fiscalinen  bei  TodscUag  und 
anderen  Verbrechen  nicht  ohne  gesetzliche  Strafe  ausge- 
hen ^  Später  ist  in  einem  besondern  FaU  anerkannt 
dass  solche  auch  auf  dem  Gericht  des  Grafen  gestellt  w«^ 
den  müssen'.  Ob  es  aber  allgemein  galt  ist  nicht  deol- 
lieh.  Bei  der  gerichtlichen  Verantwortung  hatten  sie  ei- 
genthümliche  Vorrechte,  die  bei  Uebertragung  an  geist- 
liche Stifter  ausdrücklich  vorbehalten  wurden  \ 

Für  die  Wahrnehmung  der  gerichtlichen  Greschäfte  in 
einer  Immunität  war  der  advocatus  (auch:  vocatns,  to- 
gatus,  fogatus^;  daher  Vogt)  bestimmt:  er  wird  manch- 
mal auch  defensor^,  in  einem  einzelnen  Fall  cansidicus' 
genannt  Derselbe  hatte  zunächst  die  Kirche  und  ihren 
Vorsteher  in  gerichtlichen  Angelegenheiten  nach  aussen 

'  Ebend.  c.  4,  p.  181;  c.  52,  p.  185.  Man  ist  nicht  berechtigt 
mit  Eicbhora  §.  86  n.  anzunehmen,  dass  in  solchen  Fällen  stets  die  Fisca- 
linen vor  das  ordentliche  Gericht  gestellt  werden  sollen ;  davon  sagt  d«s 
Capit.  nichts. 

»     Capit.  Worm.  829  c  9,  p.  352. 

>  Capit.  Caris.  873  c.  3,  p.  520.  Walter  $.114  behauptet  es  za 
allgemein. 

^    S.  oben  p.  295. 

^  So  z.B.  Trad.  Fris.  285,  p.  153.  Trad.  Lonael.  109,  p.  66.  139, 
p.  82;  —  Oronke  p.  54.  69;  —  abogadus,  Mabillon  Dipl.  p.  513. 

^  advocatus  und  defensor  ganz  gleichbedeutend,  z.  B.  Grandidier  p.  305. 
Vgl.  II,  p.  318. 

'  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Enns  H,  p.  50.  Bouquet  VIU,  p.  512.  —  cao- 
silicus  für  einen  Sachführer  Vaissette  I,  p.  25.  —  Ueber  eine  andere  Be- 
deutung s.  oben  p.  327  n.  2.  —  Die  Bezeichnung  conductor,  die  das  Capii. 
Vem.  755  c  16,  p.  26,  aus  dem  Conc.  Chalced.  bat,  findet  sich  auch 
Trad.  Fris.  247,  p.  141.  —  In  der  Lex  Born.  Utin.  H,  18,  2,  p.57,  steht 
der  judex  privatus,  qui  actor  haedesiarum  est,  neben  dem  judex  publicus; 
vgl.  Stobbe  p.  41.  , 
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zu  vertreten  \  flir  sie  Klage  zo  erheben  oder  die  Ver- 
aatwortnng  zu  übernehmen,  die  abhängigen  Leute,  wenn 
es  tt<Mhig  war,  auf  dem  Grafengericht  zu  stellen,  flir  die 
Aosftthning  der  Urtheile  zu  sorgen  ^  Er  hatte  aber  auch 
selber,  soweit  das  Recht  des  Stiftes  ging,  Gericht  zu  hal* 
teD^  Nach  einer  Bestimmung  Karls  sollte  eine  Kirche 
die  in  verschiedenen  Grafschaften  Besitzungen  hatte  in 
jeder  einen  Advocatus  haben,  der  Recht  gewähre  and 
empfange  ^     Neben  dem  >'ogt  findet  sich  der  Vicedomi- 

'  S.  im  ailgemeinen  Capil.  783  c  3,  p.  46:  Volumus  pro  ecclesit- 
>(ico  honore  et  pro  illomin  revereDÜa  advocatos  habeant. 

'  S.  besooden  Urk.  Ludwig,  p.  600:  nl  eamdem  advocalionia  caram 
M.  vassallo  nosiro  commiiteremiis  ....  oommiUentes  eidem  ....  reniin 
inonasterii  soi  curam ,  in  adqoirendis  videlicet  jiisütiis  et  alüs  faciendis  .... 
jQbeimM,  [ut]  omnia  quaecumque  praediclns  advocatos  ....  secundum  le- 
gem qoaesierit  aut  quaerentibus  obsliterit  aut  jnste  satisfecerit  atque  lega- 
liier  difllnita  fuerint,  rata  et  stabiiita  pennaoeant,  obicumqoe  ad  loca  et 
poiestates  sea  ministeria  cnjuscamqne  comitom  advenerit,  undecoinque  de  re- 
bus ejosdem  monasterü  jastitiam  quaesierit,  absqne  oUa  dilatione  secondum 
legem  plemMimam  reperiat  atque  quaerentibus  faciat.  Vgl.  Capit.  Aquisgr. 
617  e.  10,  p.  212:  fn  ecclemasticis  antem  causis  .  .  .  .  nbi  vero  ex  utra- 
<]n«  parte  eoclesiastiairo  fnerit,  rectores  earundem  eci'lesianini ,  si  se  famili- 
.iriler  padflcare  velint,  licentiam  habeant.  Si  autem  de  biijnsccmodi  parifica- 
lione  inier  eos  oonveiiire  non  poasit,  advocati  eorom  in  mallo  publico  ad 
praesentiam  ooroitis  teniant,  et  ibi  legitimus  terminns  eorum  contentionibos 
mponatnr;  auch  823  c  7,  p.  233,  vorher  p.  390  n.  3 ;  und  die  Urk.  Karl 
d.  K.  p.  397  n.  4. 

^  S.  die  Stellen  vorher  p.  380  n.  1  und  Capit.  Lang,  c  12,  p.  1 10, 
l>ei  Klagen  gegen  Geistliche  de  posseBsionibus  suis:  mittat  judex  clamantem 
mm  miseos  saos  ad  episcopum,  ut  faciat  eum  per  advoeatom  jnslitlam  re- 
lipere  etc.  —  In  der  falschen  Urk.  Chrodegangs,  Calmet  ed.  2.  II,  p.  106, 
hHast  es:  si  qois  mundilionnm  S.  G.  de  rectitndine  soa  qoidquam  facere 
noluerit,  ab  advocato  et  ministeriali  in  cippum  proidatur  et  se  justificare  co- 
gator;  p.  107:  si  neglexerit,  advocatns  et  ministerialis  ad  eomm  domus 
ibunt  et  consIringenL 

*  Capit.  Lang.  c.  6,  p.  43:  Et  hoc  staluimus,  ubicumque  pontifex 
fcnbslantiam  babncrit,  advocatnm  habeat  in  ifiso  comitalu,  qoi  absque  tarditate 
•^slilia^  faciat  et  siiscipial.     Dagegen  werden  Const.  Olonn.  823  c.4,  p.  249 
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nus,  urspriinglich ,  wie  es  scheint,  der  Stellvertreter  der 
Vorsteher  daheim  innerhalb  der  Besitzungen  und  insofern 
aach  mit  der  Rechtspflege  beauftragt :  eben  er  wird  mehr- 
mals als  der  Vorsitzer  eines  Gerichts  in  einer  InimuBität 
genannt^;  dieselbe  Person  aber  auch  als  Advocatus  ond 
Vicedominus  bezeichnete  Mitunter  scheinen  selbst  die 
Vorsteher  der  einzelnen  Höfe  auf  den  Gütern  der  Kirchen 
wie  auf  den  königlichen  Domänen  eine  gewisse  Gerichte- 
barkeit  geübt  zu  haben  e     Wenn  ausserdem  Gentenarien 

zwei  erlaubt:  SingulU  episcopis,  abbatibas,  abbatissis  doos  coocedinnis  adro- 
catoft.  Vgl.  die  Urk.  Ludwigs,  p.  526:  quia  res  ipdos  loci  sparsini  difi- 
doQtur  et  plorimi  advocati  mallos  per  singola  loca  cuslodire  nequeont;  p.6O0: 
Ucentiam  eliam  dedimus  eidem  abbati  de  minoribus  atqoe  leyioribos  caosis 
aiinm  advocatum  mittere,  qui  praefati  monasterii  cansas  atqoe  necessilales 
oliüter  fideliterqoe  adminislrare  possit.  Ein  sabadvocatns  wird  io  einer 
zweifelhanen  Urkunde,  TrouUlal  I,  p.  84,  genaunt.  —  Hierhin  gehört  wohl 
auch,  was  in  Beziehung  auf  Einen  Vogt,  Karl  d.  K.  gewikhrt,  Bonquet  Vin, 
p.  650:  concedimus,  ut  in  omnibus  pro?incüs,  comitalibos,  malus  atqne  pb- 
dtis  nostri  regni  advocatus  jam  dicti  coenobit,  quicumque  rationabÜis  fnehl, 
redpiatur,  qaocomque  jam  dicti  lod  necessitatem  investigare  volaerit. 

^  Vaissette  I,  p.  30:  in  judicio  C.  Yicedomino;  ebend.  p.  55  wird 
ein  Eid  auferlegt  ton  einem  Tioedomious  und  judices;  dagegen  erscbeioeo 
p.  100  zwei  vicedomini  als  Beisitzer  in  einem  Grafengericht.  Beispiele 
aus  lUlien  Bethmann-HoHweg  p.  121.  Capit.  leg.  Sal.  add.  803  c2,  p.  113: 
mandet  comes  vel  episcopo  Tel  abbate  vel  ticedomioo,  vel  quicumque  locuoi 
episoopi  aut  abbatis  tenuerit,  ut  reddat  ei  reum.  —  Wenn  es  CapiL  Aqnisgr. 
miss.  825  c.  4,  p.  247,  von  der  Versammlung  der  Missi  heisst:  cum  .  .  .  . 
vioedonunis  abbatissarum  necnon  eorum  qui  propter  aliqnam  inevitabilem  ne- 
cessitatem ipsi  venire  non  possunt,  so  dnd  sie  allgemein  Vertreter,  und 
werden  bei  den  Aebtissinnen ,  nicht  auch  den  Aebten  genannt,  weil  diese 
selbst  kommen  sollen. —  Als  Aufseher  eines  Geflngoisses  Flodoard  bist  Rem.  II, 
28:  carcer  quoque  flrmiter  a  vicedomino  restauretur. —  Es  ist  wohl  weder 
richtig,  wenn  Rettberg  li,  p.  611.  Walter  §.  110  u.  a.  ihn  znntchst  for 
einen  Verwaltungsbeamten  halten,  noch  wenn  Daniels  p.  571  in  ihm  den 
eigentlichen  Richter  der  fmrounitlit  sieht. 

°     Flodoard  bist.  Rem.  II,  19:  per  R.  vicedominum  et  eodesiae  advocatan. 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  631,  oben  p.  383  u.  1,  wo  die  mloistri  rcnim(?} 
und  judices  villarum  so  genannt  werden. 
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als  Beamte  geistlicher  StiAer  vorkommen  \  so  kann  sich 
das  nur  darauf  beziehen,  dass  diese  eben  die  Gerichtsbar- 
keit solcher  besassen  und  deshalb  auch  für  die  Verwalter 
derselben  der  Name  beibehalten  ward;  denn  ganze  Hun- 
derten im  Besitz  einer  Kirche  oder  unter  der  Crerichts- 
barkdt  derselben  kommen  wenigstens  in  der  Zeit  Karls, 
wo  jene  genannt  werden,  nicht  vor.  Ein  sogenannter 
oeconomus  scheint  mehr  flir  ausserordentliche  Fälle,  haupt- 
sächlich flir  eine  Vertretung  der  Geistlichen  im  Kriegs- 
und Hofdienst  ernannt  zu  sein;  auch  er  ist  übrigens  als 
defensor  bezeichnet  worden'.  Endlich  finden  sich  noch 
praepositi  (PrOpste)  in  ziemlich  verschiedenartigen  meist 
administrativen  Functionen'. 


>     S.  naebber  p.  396  n.  1. 

'  Urk.  Ludwigs ,  p.  629 :  ut  iiceret  ei  juxU  canonicam  auctoritatem 
habere  oecoDomum,  qui  pro  illo  exteriores  coras  gereret  et  Dostra  serviüa 
>lqtte  ilinera,  prool  melina  posset,  sua  vice  faceret  ....  qoemcamqne  de 
noetrii  fidefibi»  Teilet  tum  infra  palatium  quam  extra  palatium  sibi  ecdesiae- 
qiie  sibi  oommlssae  eligere  adjutorem  et  defeusorem  ....  soos  bomines 
cum  800  oecoooDio  ....  dü^gat.  Er  beiast  major  domns  in  den  Ann. 
B«rt.  867,  p.  474:  militiae  qnoqiic  cnram  per  majorem  doroos  sua  com- 
meodatione  geri  disponens. 

'  Capit.  Vem.  755  c.  6,  p.  25  von  Fraoenkldstem :  si  neresse  est 
Hr  eorom  necessitate  ad  d.  regem  vel  ad  syuodom  aliqnid  snggerere,  eorom 
propositi  vel  roissi  boc  debeant  facere;  Capit.  Aqdsgr.  802  c  13,  p.  92; 
b09  c  11,  p.  156,  9.  p.  396  n.  2;  811  c.  6,  p.  167:  advocatvm  sive 
praepositam  non  justuro  etc.;  p.  192  c.  1:  Si  qnis  praeposilt»  ant  mini- 
»tfrialis  aKqois  afiqiias  res  ecciesiae  qnai  praevidere  debet  per  aliquem  scri- 
piioms  titolom  coiqiiam  ooncesseril  etc.;  CapiL  monacb.  817  c  31,  p.202: 
ri  praepositos  intra  et  extra  roonasteriom  post  abbatem  majorem  reliqnis 
'libali  sobditis  habeat  potestalem;  c.  32:  Ut  monacbis  nonnisi  monacbns 
roiMtituator  praepositns;  vgl.  c.  56;  llincmar  Op.  II,  p.  317:  mandastis 
Mcedomino  et  praeposito  istius  ecciesiae  .  .  .  .  nt  providerent,  quatsnas  nnl- 
lam  obseqninm  ab  ecciesiae  ipsins  hominibus  nullnmqne*  snbsidium  de  facul- 
latibus  ecdesiastids  ....  ipse  episcopus  posset  babere;  et  vicedominns 
(«icos  cum  carris  et  operariis  el  praepositos  clericos   babcntes   beneficia  buc 
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Von  Haus  ans  mussten  die  Geistlichen  das  Recht  haben 
solche  Vertreter  and  Geschäftsführer  zn  bestellen.  Bei 
der  Wichtigkeit  aber  der  Angelegenheiten  die  denselben 
übertragen  worden  einer  seits  und  bei  den  nahen  Bezie- 
hungen in  welche  der  K^nig  sich  zu  den  geistlichen  Stif- 
tern setzte  anderer  seits,  ist  es  dahin  gekommen,  dass 
dieser  einen  wesentlichen  Einfloss  auf  ihre  Ernennoiig 
übte.  Karl  schärft  wiederholt  ein,  dass  es  tüchtige  and 
rechtskundige  Leute  seien,  dass  die  welche  ihr  Amt  nicht 
gehörig  verwalten  durch  andere  ersetzt  werden  sollen'. 
Nach  einer  Vorschrift  ist  ihre  Wahl  in  Gegenwart  der 
Grafen  vorzunehmen^,  jiach  einer  andern  haben  die  Kö- 
nigsboten sie  geradezu  zu  ernennen'.     Es  ist  aber  aach 

secnm  adducerent.  Ob  das  immer  dieselbe  Slelluog,  scheint  mir  zweifelbaf), 
was  Walter  §.  110  Aber  die  eigentliche  Aufgabe  sagt,  nicht  begrondet. 
Vgl    II,  p.  440  n. 

^  Capil.  Aqnisgr.  802  c  13,  p.  92:  Ut  episcopi,  abhates  atque  ah- 
batissae  advocatos  adqoe  vicedomini  centenariosque  legem  scientes  et  jnstitum 
diligentes  pacißcosque  et  mansuetus  habeant,  qaaliler  per  iüosque  s.  Dei  ec- 
cleaiae  magis  profectam  tgI  merces  adcrescat;  quia  nuHatenus  neqoe  prar- 
positos  neqoe  adTOcatos  damnosas  et  capidus  in  monasteria  habere  Toluma> 
....  Sed  tales  sint  quäle  eos  canonica  vel  regnlaris  instilotio  fieri  jabet 
....  ad  omnes  justitia  perflciendi  semper  paratos,  legem  pleniter  obsenran- 
tes  absque  fraude  maligno,  justom  semper  Judicium  in  omnibos  exercentes 
etc.;  Capil.  miss.  c.  20,  p.  98:  Ut  omnes  habeani  bonos  Ticedominos  et 
advocatos;  Capit.  Theod.  805  c.  12,  p.  134:  De  advocatis ,  id  cit  ot  pravi 
advocali,  vicedomini  ....  tollantur  et  tales  eligantur  qoales  et  sciaot  et 
velint  juste  causas  discemer«  et  terminare;  Capit.  Ingelh.  807  c6,  p.  151 : 
De  pravis  Judicibus,  advocatis,  vicedominis  ....  vel  reliquis  actoribns  Dali- 
volis  non  babendis. 

'  Capit.  Ung.  802  c.  11,  p.  104:  Vohimus,  ut  advocati  in  presentia 
comitis  eligantur,  non  habentes  fama  mala,  sed  tales  etigantor,  qoales  le\ 
jobet  eligere ;  Capit.  Aquisgr.  809  c  1 1  ,  p.  1 56 :  Ut  judices ,  advocalr. 
praepositi  ....  cohstitnantor  ....  com  coroite  et  popuio. 

'  Capit.  p.  115  c.  3:  Ut  missi  nostri  ....  advocatos  ....  pr 
singula  loca  elcgniil. 
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von  dem  KdDig  selbst  geschehen  \  Sie  stehen' so  durch- 
aas den  andern  Unterbeamten  gleich,  und  alle  Vorschrif- 
ten welche  Dir  diese  erlassen  sind,  will  Karl  auch  auf  sie 
angewandt  sehen  <.  In  diesem  Sinn  kann  Ludwig  von 
unseren  VOgten'  sprechen  ^  Dagegen  ertheilen  besondere 
Privilegien  einzelnen  Stiftern  doch  wieder  das  Recht  der 
Treien  Wahl«,  und  es  scheint  wohl  dass  darauf  ein  be- 


^  Uli.  Lodwigs,  p.  600,  vorher  p.  393  q.  2 ;  Schalen  ed.  2.  1,  p.  1 15 : 
rorani  advocalo  a  nobis  constilato.  So  sagt  Benedict  1,  33.  III,  392,  die 
deren2>ores  sollleo  a  palatio  erbeten  werden ;  vgl.  eine  zweifelhafte  Urkunde 
Ltithars,  Bonqoet  VIII,  p.  383:  defensor,  quem  tpsius  loci  congregatio  vei 
jbbalisu  volontarie  a  paJatio  impetraveril.  Ohne  Grund  beziehen  das  Montag 
I,  p.  251,  Phillips  II,  p.  333  n.  a.  auf  sogenannte  Schirm-  oder  Nothvögle. 

'  lo  den  beiden  letzten  Stellen  p.  396  n.  1  werden  neben  ihnen 
cenlenarii  and  vicarii,  in  denen  p.  396  n.  2  und  3  centenarii  und  scabinii 
((rnannL 

^  Capit.  Aquisgr.  miss.  825  c.  4,  p.  247:  advocatis  nostris;  gemeint 
«ind  vielleicht  zunächst  die  königlicher  Stifter. 

^  Urk.  Karls  (jedoch  zweifelh.),  Ughelli  II,  p.  246:  Habeantqae  sibi 
pontitices  ....  advocatos  doos  vel  tres,  si  necesse  Üeret,  qnos  ipsi  elege- 
nnt,  qui  causam  ipsius  ecclesiae  diligenter  inquirant  et  exaniinent;  Ludwigs, 
1*.  600,  giebt  das  Recht  neben  dem  von  König  ernannten  «inen  zweiten  für 
i:eringere  Sachen  selbst  zu  bestellen,  s.  p.  393  n.  2;  Pippins  von  Aqnita- 
iiieo,  Bonquet  VI,  p.  674:  liceat  eis  qualemcumque  sibi  siia  sponte  elege- 
rillt  advocatum  habere;  Karl  d.  K.,  ebend.  VIII,  p.  512:  Pro  infeslationibus 
lero  pessimorum  iniqiiorumque  hominum  qnemcumque  ....  A.  abbas  aut 
««ücressores  ejus  volucrint  eligere  advoratum  vet  cansidicnro  ad  res  ipsius 
roonasterü  inquirendas  seu  defendendas  liberam  in  oranibns  babeant  faculta- 
ipHi.  ita  nt  omnes  couiites  vel  cujiislibet  adniinistralionis  jndices  sivc  l)ei 
omnipolentis  nostrique  fideics,  ad  quorumcumque  placitum  vel  ante  qnoram* 
«umque  Judicium  ipsius  coenobii  advocatus  venerit,  pro  Dei  amore  et  nostra 
,tis$ione  in  cunctis  justis  ratiocinüs  solatium  et  ...  .  adjutorium  praebeanl, 
laiemqoe  potestatem  atque  auctoritalem  ad  res  easdem  inquirendas  sive  de- 
fendendas babcanl  qualeni  decet  in  rebus  omnipotenti  Domino  obialis  atque 
roQsecratis ;  vgl.  eb.  p.  551:  Et  advocatus  eorum ,  quem  ipsi  mooachi  cum 
coosenso  noatro  elegerint,  nostra  vice  eos  adjuvet,  prosit  et  defendet  etc. 
Andere  Beispiele  von  Kart  d.  D.  (zweif.)  Ried  I,  p.  66 ;  Ludwig  d.  j.,  La- 
rumblel  70,   p.  37.    Erbard  p.  24. 
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sonderes  Gewicht  gelegt  worden  ist  Uebrigeiu  solleo 
die  VOgte  in  der  Grafschaft  in  welch«»*  sie  die  Kirche 
vertreten  begütert  sein  \  Der  Gentenar  eines  Grafen  darf 
nicht  zugleich  zu  diesem  Dienst  genommen  werden'.  Noch 
weniger  ohne  Zweifel  ein  Graf  selbst  ^  Doch  ist  dies 
später  geschehen  \  Auch  ist  das  Recht  längere  Zeit  in 
derselben  Familie  geblieben  ^ 

Einem  Grafen  hat  der  KOnig  wohl  den  Schatz  eines 
Klosters  besonders  übertragen,  und  ist  ein  solches  Ver- 
hältnis ebenfalls  als  Vogtei  oder  wie  man  in  neuerer  Zeit 
gesagt  hat  Schirmvogtei  bezeichnet  worden  ^  Doch  kommt 
es  nur  in  einzelnen  Fällen  vor,  und  ob  der  Inhaber  die- 
ser Schatzgewalt  selber  Vogt  hiess,  ist  zweifelhafte.    Ein 

^  CapH.  Aquisgr.  813  c  14,  p.  188:  Ut  episoopi  et  abbates  adfoo- 
tos  habeant.  El  ipsi  babeant  in  illo^  coroitato  propriam  herediutem.  El  m 
ipsi  recti  et  boni  sinl  et  habeant  Yoluntatem  rede  et  josle  cansas  perficerf. 

'  Capit.  Aquisgr.  817  c  19,  p.  218:  Ul  nullus  episcopus  nee  abbs 
nee  comes  nee  abbalissa  cenlenarinm  comitis  advocatum  habest. 

'  So  fügt  ein  spftterer  Text  (Walter  Corpus  Ul,  p.  635  n.  46)  hinzn. 
was  man  nur  nicht  mit  Walter  R.  G.  I,  p.  1 1 7  n.  als  richtige  Lesart  bezeichnen 
darf.  Die  Worte  Capit.  769  c.  6,  p.  33 :  grafioue  qui  defensor  eociesiae  est, 
haben  natürlich  einen  ganz  andern  Sinn«  Eine  Urk.  Angilrams  von  Heiz. 
Trouillat  1,  p.  84,  wo  es  heisst:  subadvocati  et  ministri  comilis  Vi.  nostri 
advocali,   der  de  rusticis  jndidnm  facere  soll,   ist  ohne  Zweifel  falsch. 

^  III.  S.  Bened.  c.  6,  Mabillon  AcU  IV ,  2 ,  p.  352 :  comes  G.  ad- 
vocattts  et  defensor  (des  Klosters) ;  Urk.  Lothars,  Bouqnel  VIII,  p.  393 :  ein 
Abt  klagt,  dass  der  Graf  Matfried  die  Gäter  des  Klosters  qnasi  saom  jns 
proprium  possideret  seseque  advocatum  fore  atqne  diligenter  res  mooasleiii 
traclari  debere. 

>     S.  die  Stelle  p.  399  n.  3. 

«  Urk.  Lothars,  Muralori  V,  p.  279:  eine  Aeblissin  bittet,  ot  et  lolo- 
rem  monasterii  Uli  conoederemus  ....  L.  et  J.  comites  oonsliloirntts  »d 
hujuscemodi  advocatiooem.  Vgl.  Belhmanu  -  Holiweg  p.  119,  der  einen  Fall 
anführt,  wo  die  Uebertragung  des  missatischeu  Rechts  für  ein  Kloster  so 
gefasst  wird. 

^  MonUg  I,  p.  250  bezieht  viel  zu  viel  auf  diese  Nothvögte  wie 
er  sagt. 
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alwlichefl  Verhältnis  ei^ab  uch,  wenn  ein  Kloster  von 
jeaandem  auf  eignem  Gmnd  and  Boden  erriclitet  oder 
sonnt  zn  Bigenthnm  besessen  ward\ 

Der  eigentlidie  KirchenTOf^  ist  in  mehreren  FUllen 
vom  Kriegsdienst  oder  ttberhanpt  von  öiTentlichen  Lei- 
stungen befreit  worden'.  Dass  derselbe  fttr  die  Verwal- 
tung des  Amtes  regelmässig  einen  Theil  des  Kirchengnts 
ab  Beneliciam  empfing,  ist  in  hohem  Grade  wahrschein- 
lich'. Nähere  Bestimmungen  über  das  Recht  der  VOgte 
auf  der  einen  Seite,  aber  einen  Schutz  der  Kirchen  ge- 
gen ihre  Gewalt  auf  der  andern,  wie  sie  später  nOthig 
gewerden,  finden  sich  aus  der  Zeit  Karls  und  seiner 
nächsten  Nachfolger  noch  nicht  \ 

'  Montag  I,  p.  186.  Das  *  dominus  memoniti  mooasterii'  in  einer 
TOD  ihm  angefahrten  Urkunde  (Bonquet  VIIT,  p.  386)  bezeichnet  aber  nicht 
den  Adfocalns,  sondern  den  Eigenthfimer ,  wie  VI,  p.  653:  als  solcher  er- 
halt er  die  Immunität ;  Montag ,  auch  p.  347,  deutet  überhaupt  die  Urkunde 
nicht  richtig.  —  Zapf  p.  434  ist  der  Ausdruck  hefedilarius  tutor  für  den 
GiUnder  fon  Rheinau  offenbar  jünger;  er  heisst  sonst  abbas  et  dominus.  — 
Falsch    ist  das  Sutut  för  Hornbach,    Act.  Pal.  VI,  p.  258. 

*  Urfc.  Karls  (iweifelh.),  UgheUi  II,  p.  246:  Ipsi  fero  advocaü  ab 
omni  poblica  eiactione  sint  immunes;  dagegen  sieht  in  der  wohl  echten  Be- 
stMigttDg  Karl  d.  D.,  p.  252:  publica  expeditione,  in  der  Lothars,  p.  247: 
ab  oinmbiis  pablids  negotiis ;  hierauf  stützt  sich  Montag  p.  258  ff.  Ueber 
die  Freiheit  fon  Kriegsdienst  s.  den  folgenden  Abschnitt.  —  Als  besonderer 
Scholl  ist  wohl  auch  zu  fassen  Urk.  Pippins  von  Aquilanien,  Bouquet  VI, 
p.  674:  ipsnm  advocatnm  nemo  praesumat  temerano  ausu  disinngere  vel 
in  lortnm  mitler^ 

'  Eine  bestimmte  Nachricht  enthalt  Bonquet  VIII,  p.  651:  atque  ex 
rebus  ejiudem  roonasterii,  node  a  tempore  jam  didi  ven.  Remigii  (von  Ronen, 
755  f.)  advocati  extitemnt,  perpetua  socoessione  constituuntur,  ne  occasione 
adfoeatorun  aüqna  ab  ipso  monasterio  subtrahantur. 

*  Die  Urkunden  die  solches  enthalten  sind  entschieden  unecht  oder 
wenigstens  in  hohem  Grade  zweifelhalt;  so  die  Karls  für  Prüm,  Beyer  p.  43; 
Lndwigs  (Ür  Naasmünster,  p.  535,  die  Walter  mehrmals  anführt,  för  Bochan, 
Wirtb.  Urkb.  p.  95;  ebenso  die  Ludwig  d.  D.,  Grandidier  p.  243;  Non.  B. 
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Auch  Weltliche,  namentlich  die  Grafen,  haben  Adyo- 
cati  theils  als  Vertreter  theik  wohl  aach  als  Richter 
auf  ihren  Ccfitern  f^ehabt\  Sonst  übten  jene  auch  selbst 
die  gerichtlichen  Befugnisse  aus  welche  sie  infolge  der 
Immunität  ihrer  Güter  hatten  ^ 

Ftir  gewisse  Klassen  der  Bevölkerung,  denen  die  nie- 
dere Gerichtsbarkeit  besonders  yerliehen  ist,  gab  es  eigne 
aus  der  Mitte  derselben  gewählte  Richter'. 

Alle  Einrichtungen  zur  Sicherung  des  Rechts  erhalten 
eine  Ergänzung  und  einen  Abschluss  durch  die  Gerichts- 
barkeit welche  der  König  selber  übt  lieber  allen  BJkAem 
Gerichten  steht  sein  Gericht;  jene  haben  ihre  Gewalt  Yon 
ihm;  die  Richter,  in  den  Grafschaften  wie  in  den  geistli- 
chen und  weltlichen  Herrschaften,  erscheinen  aJs  seine 
Stellvertreter,  fttr  die  er  unter  Umständen  auch  selber 
eintritt  Er  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  Recht  und  Ge- 
rechtigkeit gehandhabt  werde,  dass  jedes  Unrecht  die  ihm 

XXXI,  1 ,  p.  7  (vgl.  Sleichele,  Archiv  f.  Gesch.  Augsburgs  11,  p.  10  n.); 
Neugart  p.  279,  deren  Ojiginal  in  Zürich  sein  soll,  die  aber  BestimmoiH^ 
cnthfttt  und  auf  Karl  zuräckföbrt,  die  gewiss  nicht  in  diese  Zeit  gehören. — 
Eine  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouquet  VIII,  p.  551,  welche  sagt:  ut  neqne  conws 
nequc  advocatus  neque  alia  potens  persona  in  omnibus  vilHs  et  possessiooibiis 
monachomn]  placilum  suum  teneat  neque  fredos  exigat  vel  aliquam  distric- 
tioncm  faciat,  hat  auch  viel  AufTallendes,  und  ist  wohl  in  dieser  Gestall  kaam 
als  authentiscii  anzusehen. 

^  Capit  Aquisgr.  817  c.  19,  p.  218,  vorher  p.  398  n.  2;  vgl.S02 
c.  20,  p.  98,  p.  396  n.  1,  wo  vorher  auch  comites  and  vassi  genannt  sind; 
dann  die  Steilen  oben  p.  343  n.  1  und  die  Urk.  Arnulfs  für  Heimo,  p.  387 
n.  2.  Den  advocatus  des  Grafen  darf  man  nicht  mit  Eichhorn  §.  164  n 
für  f>inen  Stellvertreter  in  öffentlichen  Functionen  halleu. 

^  Darauf  weisen  die  Stelleu  hin,  p.  386,  wo  sie  selbst  für  dieHaixl- 
babung  des  Rechts  verantwortlich  gemacht  wenden. 

'     S.  von  den  Forstbcnmien  und  Spaniern  p.  3bG.  388. 
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gebührende  Strafe  erhalte,  dass  auch  der  Arme  und 
Schwache  seines  Rechts  geniesse  and  nicht  unterdrückt 
werde  \  Za  dem  Ende  setzt  er  andere  als  Richter  ein, 
ifihrt  dnrch  die  Königsboten  eine  Aufsicht  über  die  ganze 
Rechtsplege  und  lässt  von  ihnen  ausserordentliche  Ge- 
richlsTersammlungen  berufen;  aber  auch  an  seinem  Hof 
and  vor  ihm  selber  werden  Gerichte  gehalten  welche  die- 
sem Zwecke  dienen  und  die  Erfüllung  desselben  sicher 
stellen  sollen. 

An  sich  ist  die  Gompetenz  des  königlichen  Gerichts 
eine  ganz  allgemeine  ^  Jede  Sache  kann  auch  hier  yer- 
bandelt  werden;  bei  keiner  ist  wenigstens  von  Yorne- 
herein  die  Möglichkeit  ganz  ausgeschlossen  dass  sie  hier- 
bin gelange  und  hier  ihre  Entscheidung  erhalte. 

Auf  der  andern  Seite  sollte  aber  doch  nicht  ohne  be- 
sonderen Grund  das  Königsgericht  angegangen  werden; 
und  bei  der  wachs^den  Ausdehnung  des  Reichs  musste 
es  Ton  besonderer  Wichtigkeit  sein  eine  zu  weit  gehende 

1  Cooc  Paris.  829  c.  2,  Mansi  XIV,  p.577:  Sdant  omnes,  qooaiam, 
»i  ad  ipatut  noCitiain  pervenerit  qaidqiiam  mali  qnod  admiaerint,  neqoaquam 
iocon-MUini  aot  iiraltnm  remanebU,  aed  joita  dicU  qaalitalam  eril  et  modn» 
josCae  eoirepCionU.  Qnapropter  in  throDO  regiminia  poaitua  et  ad  judicia 
reda  perageiKia,  ut  ipae  per  ae  provideat  et  perquirat,  ne  in  jndicio  atiquia 
a  TeriUte  et  aeqnitate  declinet  ....  Et  ideo  oportet,  ot  ipae,  qni  jodex 
eit  judiann,  canaam  pauperam  ad  ae  ingredi  faciat  et  diügenter  inqnirat,  ne 
forte  illi  qui  ab  eo  cooslituti  sunt  et  Ticem  ejoa  agere  debent  in  populo, 
inJQste  aot  ncgUgenter  paoperea  oppreaaionea  pati  pennittant;  wörtlich  flber- 
«ostiiDiDeDd  nrit  Jonaa  de  insU  reg.  c.  4,  p.  329,  und  wiederholt  Capit. 
Worm.  829  c  1,  p.  346.  Conc  Aqniagr.  836  c.  3,  Manai  a.  a.  0.  p.  685 
NogonU  888  c.  3,  Harzbefan  II,  p.  371. 

*  Das  idgen  die  Formeln  der  kAnigticben  UribeUe,  die  regehniaaig 
sttlangeQ:  Cum  noa  •  .  .  •  in  palatio  noatro  una  cum  ....  ad  univerao- 
mm  canaaa  aodiendaa  vel  recto  (-a)  jndido  (-a)  terminandaa  (-da,  -dum) 
miüeremna;  Bonquet  V,  p.  697  ff.  734  ff. 

2G 


402 

Behelligung  desselben  zu  verhindern.  Die  Gesetzgebung 
ist  deshalb  seit  Pippin  bemüht  gewesen,  hier  eine  be- 
stimmte Ordnung  zu  treffen. 

Zunächst  hatte  sich  jeder  an  die  ordentlichen  Gerichte 
zu  halten,  diese  nicht  ohne  Grund  bei  Seite  za  setzen. 
Wenn  jemand,  heisst  es,  mit  seiner  Sache  an  die  PCüi 
kommt  ohne  sie  bei  dem  Grafen  angebracht  zu  haben, 
oder  wenn  er  das  hier  rechtmässig  gefüllte  Urtheil  nidit 
gelten  lassen  will,  so  soll  er,  wenn  er  eine  Person  ge- 
ringeren Standes  ist,  Schläge  empfangen,  bei  einer  an- 
geseheneren soll  die  Sache  zur  Entscheidung  des  Königs 
stehen  \  Später  wird  in  einem  langobardischen  Capitn- 
lar  gesagt,  dass  einer  dreimal  den  Grafen  um  Recht  an- 
gegangen sein  und  dass  er  dies  gethan  durch  Zeugen 
belegen  mnss,  um  das  Recht  zu  haben  seine  Sache  an 
die  Pfalz  zu  bringen:  wer  sich  hierg^;en  vergeht,  hat 
Busse  zu  entrichtend  Nach  der  ersten  Stelle  wird  die 
Strafe  der  Stockschläge  selbst  GeistUchen  angedroht,  die 
mit  Uebergehnng  ihres  Oberen  sich  klagend  an  den  König 
wenden*.      Und  dem  entsprechend  ist  unter  Karl  emge- 


^  Pipp.  Capil.  c  7,  p.  31 :  Et  si  aliquis  bono  id  paladsm  vcoerit 
pro  causa  sua  et  antea  ad  Ulttm  comitem  dod  iQnotnerit  io  mallo  ante  ra- 
chembiirgis,  attt  si  causa  sua  ante  comitem  in  mallo  fnit  ante  raclieiDbonps, 
et  hoc  sustinere  ooluerit,  quod  ipsi  ei  legitime  judicaverint,  si  pro  ipsU  cau- 
sis  ad  paladum  venerit,  vapuletur.  Et  si  major  persona  fueril,  in  regis  ar- 
bitrio  eiiL 

*  Capit  Mant  c  2,  p.  40:  Hec  statuimns,  ut  nousquisque  daiultf 
tertiam  Ticem  ad  oomiteB  suus  se  prodamat  et  inde  idoneus  homioes  habest 
qui  hoc  veradter  fadant  quod  prodamassel  et  miHa  exinde  justitia  habere 
potuisset.  Et  si  qui  aliter  fecerit  et  ante  ad  palacium  se  prodamaverit,  le- 
gem suam  conponat. 

'  Die  Stelle  .n.  1  sagt  spiter :  Similiter  de  eodesiasticis ,  si  ad  pala- 
tium  veoerint  de  eorum  causa  se  redamare  super  eoniQi  seniore,  vapoleolur, 
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schärft,  daM  Sachen  der  Geistlichkeit  erst  bei  dem  Bischof, 
dann  dem  Metropolitan,  zuletzt  erst  dem  König  vorgebracht 
werden  sollen;  nur  wer  dort  keine  Stlhne  des  ihm  znge- 
Kften  Unrechts  erhalten  kann,  darf  sie  bei  diesem  su- 
chend Ueberhaapt  ist  es  zunächst  eben  yßrweigemng 
des  Rechts  in  anderen  Gerichten  welche  die  Befugnis  giebt 
den  obersten  Richter  anzugehen*. 

Ausserdem  aber  erscheint  das  königliche  Crericht  wie 
eine  Art  höhere  Instanz,  die  auch  noch  nach  den  ge- 
wöhnlichen Gmchten  angerufen  werden  kann.  Es  wird 
ansdrücklich  gestattet  hier  mit  der  Behauptung  aufzutre- 
ten dass  ein  anderes  Gericht  nicht  nach  dem  Recht  ge- 
artheilt hal>e '.    Selbst  wenn  einer  nicht  gleich  ein  wider 

nfei  sMior  tDiis  pro  sua  causa  traiisioiserit.  Das  *snper  eoinin  scniore' 
iiftfft  wobi  nicbt:  gegvn  ihren  Herrn. 

^  CapH.  f raocof.  794  c  6,  p.  72 :  Statutom  est  a  d.  rege  et  s.  sy- 
oodo,  nt  eptscopi  jnstitias  faciant  in  suas  parrocbias.  Si  non  oboedierit  ali- 
qoa  penona  episoopo  soo  de  ablMtiboa,  presbiteris,  diacooiboa,  subdiaoonibus 
monacbis  et  caeteris  derids,  vel  eliam  aliis  in  ejus  parrodiia,  venient  ad 
melropolitanom  snam,  et  ilie  dijiidicet  causam  cum  suflkaganeis  suis  .... 
Et  si  aliqmd  «st  quod  episcopas  metropolitanus  non  possil  oorrigere  vet  pa- 
rifieare,  tanc  tandem  veniant  aecnsatores  caro  accnsata  cum  litteris  metropo- 
Ihano,  Qt  sdaroos  feritatem  rei;  StatuU  Rhispac  799  c25,  p.  79:  üt  nuJ- 
liK  ex  dero  d.  regem  inqnietare  andeat,  anteqoam  notelnr  causa  episcopo 
««o.  Et  si  ille  auaime  potnerit  defldre,  tunc  dirigat  cum  ad  metropolitanum 
qrisoopum.  Et  si  ipse  non  potnerit  causam  ipsins  deliberare  com  consilio 
metropoSlani ,  com  litteris  oommendatitüs  dirigere  enm  stndeat  ad  regem. 
Vgl.  die  petitio  episcop.  Worm.  829  c  6,  p.  339. 

'  Capit.  Worm.  829  c  15,  p.  353:  Popnlo  autem  dicalur,  nt  caveat 
de  aKis  cansis  se  ad  uos  redamare,  nisi  de  quibns  aut  missl  nostri  aut  co- 
oites  eis  jnslitias  beere  nolaerunt. 

>  Pipp.  Caipt.  c  7,  p.  31  Abrt  nach  der  p.  402  n.  1  angefikhrten 
Stelle  fort:  Et  si  redamaferit,  quod  legem  ei  non  judicassent,  tnoc  licendam 
habest  ad  palaciuro  venire  pro  ipsa  cansa;  Capit.  Bajoar.  c  7,  p.  127  :  Ut 
si  aliqois  vohieril  dicere  quod  jnste  ei  non  judicetnr,  tanc  in  praeaenUa 
nostra  fenient.      Aliter  Tero   non  so  praesumat  in  praesentia  nostra  venire 
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ihn  ergangenes  Urtheil  gescholten  und  dann  w^n  Nicbt- 
erf&Ilong  desselben  nach  einer  Beslimmung  Karls  sich 
Gefängnis  zugezogen  hat,  kann  er  nachträglich  die  Ent- 
scheidung des  königlichen  Gerichts  suchen  \  Eine  solche 
Berufung  konnte  sogar  wiederholt  stattfinden,  und  ein  Ge- 
setz fttr  Sachsen  bestimmt  nur,  um  dem  entgegenzuvirken, 
dass  wer  dann  doch  unterliegt  höhere  Busse  verwirkt 
habe'.  Ja  es  finden  sich  die  ganz  allgemeinen  Bestim- 
mungen :  wer  Berufung  auf  den  Kaiser  anktindige,  dürfe 
keinerlei  Schädigung  oder  Verletzung  erfahren ;  wer  sich 
auf  die  Entscheidung  desselben  beziehe,  solle  das  Recht 
haben  zu  ihm  zu  kommen  und   keiner  ihn  daran  hin- 


pro  alterius  jnstitiam  dilalandam ;  Capit.  miss.  819  c.  5,  p.  227:  Volnims, 
ot  oomes  potestatem  habeal  in  pladto  sao  faoere  qua«  debet,  Deniine  con- 
tradicente.  Et  si  aliter  fecerit  «piam  jnale,  ad  qoem  ractnm  illod  perÜMt 
veoiat  in  praesentuim  nostram,  et  nos  üli  de  eodem  oomile  fodimus  ju^- 
tiam.  Die  beiden  letzten  Stellen  zeigen,  dass  auch  in  der  ersten  das  *  legen 
ei  non  jodicassent'  nicht  eine  ReditsYerweigening  bedeutet,  wie  Scbiflncr  1, 
p.  358  ff.  meint. 

^  Capit.  Theod.  805  c.  8,  p.  133:  De  clamatoribns  Tel  caosedids 
qui  nee  jnditiam  scabinorum  adqniescere  nee  biasfemare  Tolmit,  antiqna  con- 
snetndo  servetur,  id  est  nt  in  cnstodia  redndantiir,  donec  nnrnn  e  doobos 
fatiant  Et  si  ad  palatinm  pro  hac  re  poslea  redamaverint  et  liUeras  de- 
tullerint,  non  quidem  eis  credatnr,  nee  tarnen  in  carcere  ponantnr;  sed  com 
custodia  et  cum  ipsis  litteris  pariter  ad  palatinm  nostram  remitlantur,  nt  ibi 
discntianlur  sicut  dignum  est.  Das  'postea'  scheint  doch  zo  bezeicbnen, 
dass  davon  die  Rede  ist  wenn  es  nach  eingetretenem  GeAngnis  geschiebt; 
'ponanlur*  ist  also  nicht  bnchstftblich  zu  nehmen.    Vgl.  die  Note  vorher. 

'  Capit  Sax.  c  4,  p.  76:  Piam  si  ftierit  aliquis  qui  in  patria  juxta 
quod  sui  convicini  judicaverint  seqne  padGcare  noiuerit,  et  ad  palatinm  pro 
hujus  rei  causa  venerit,  et  ibi  ei  fuerit  judicatnm,  quod  justum  judidum  jo- 
dicassent, in  prima  vice  .  .  .  .  sol.  24  ad  partem  regis  conponaL  Et  si 
tunc  inde  rediens  se  padflcare  et  jnstitiam  Tacere  rennuerit,  et  iteram  pro 
isla  causa  ad  palatinm  Toerit  oonvocatns  et  dejudicaUis,  bis  24  sol.  conponat 
Si  vero  necdum  oorreptos  tertia  vice  pro  eadem  re  ad  palatinm  remeaverit, 
triplam  conpositionem  eziode  fadat  ad  partem  regis. 
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derni.  Doch  ist  in  dieser  Bezieliang;  wolil  liein  ganz 
fleichartiges  Verfaliren  ein(^lialten :  viel  scheint  von  der 
BeschalTenheit  des  Falles,  der  Persönlichkeit  der  Betheilig- 
ten  und  der  dadurch  bestimmten  grösseren  oder  geringe- 
ren Geneigtheit  des  Herrschers  abgehangen  zu  haben*. 
Das8  dieser  jede  Sache  an  sich  ziehen,  in  seinem  Gericht 
von  neuem  untersuchen  und  entscheiden  lassen  konnte, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  In  manchen  Fallen,  wo  es 
geschieht,  wird  aber  einfadi  das  frtlhere  Urtheil  als  recht* 
massig  bestätigt'. 

Dem  Recht  der  einzelnen  von  einem  andern  Gericht 
an  das  königUche  zn  gehen  gegenüber  steht  die  Vor- 

1  So  ▼erstehe  ich  Capit.  Aquisgr.  802  c.  31,  p.  95:  Et  his  qui  jo- 
stitiaoi  d.  imperatoris  annaoliaut,  nihil  laeftioiu»  vel  iryuria  quis  machinare 
praeMioat  oequ«  aliquid  inimidtiae  contra  eos  morere.  Qiii  autem  prae- 
MBipaerit,  bannum  dominicom  solrat.  Vel  ai  majoris  debiti  raus  est,  ad 
SM  pnesentia  perdoci  jussum  est  Vgl.  das  Capit.  miss.  c.  17,  p.  98:  De 
Ulis  honinibns  qni  propler  nostram  joatiliam  adnunciantes  oodsi  sunt;  c.  8, 
p.  123:  üt  noilas  praesamat  nocere  enm  qiii  reclmn  imperatoris  dixeril; 
was  wohl  dasselbe  bezeichnen  soll.  Man  könnte  freilich  auch  an  ganz  an- 
dere Aaslegongen  dieser  Stellen  denken. 

'  In  Alcoins  Bnefen,  118,  p.  170,  kommt  folgender  Fall  vor:  ein 
VenHtheiHer  flieht  in  die  Kirche  des  h.  Martin,  caesarem  appellans,  viam 
ad  ej«  sanctiasimaiB  praesentiam  flagitans;  Alcuin  frftgt,  an  aequom  sit,  ut 
qui  caesarea!  appellat  nnn  adducator;  darauf  antwortet  Karl :  jener  habe  kein 
Recht  dam  gehabt,  da  er  in  conspecta  popiili  civitatis  suae  judicatns. 

s  Moralori  Ant.  VI,  p.  211  (auch  Memorie  di  Lucca  V,  2,  p.  176): 
Einer  isl  in  einer  Rechtssache  gegen  einen  Bischof  unterlegen.  Et  dum  d. 
noster  Carolas  piissimus  imper.  Romam  esset,  etiam  ipsum  inlerpellatus  sum 
•npor  etndem  Job.  episc,  ut  meam  proprietatem  substantia  tulisset.  Detulit 
ipse  Job.  episc  in  ejus  presenlia  jam  dictum  judicatnm.  Quo  relecto  ante 
enn,  ooinia  conflrmavit,  sicut  ibi  cootenebatur ,  ut  rectum  Judicium  .  .  .  . 
datooi  fuisset.  Aehnlich  ist  der  Fall,  Bouquet  V,  p.  746:  der  Graf  bezeugt, 
dass  die  Angabe  des  Klosters  St.  Denis  über  ein  zu  seinen  Gunsten  ergan- 
genes Urtheil  richtig*,  proinde  nos  taliter  una  cum  fidelibus  nostris  .  .  .  . 
vtii  fuiimis  judicasse,  nt,  dum  ipse  R.  comes  taliter  nobb  suum  Iribuit  te- 
slimoninm,  qnod  haec  causa  vel  ipsa  notitia  vera  et  verax  esset  elc. 
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Schrift,  dass,  wer  sich  sonst  dem  Recht  nidkt  fftgen  will, 
demselben  nicht  unterworfen  werden  kann,  Yor  den  Kö- 
nig gebracht  werden  soll  \  So  heisst  es  im  allgemeiBen 
von  alle  dem  was  die  ROnigsboten  nicht  erledigen  to* 
nen ' ;  und  insonderheit  gilt  es  bei  einer  Reihe  schwe- 
rerer Verbrechen,  Mord,  Todschlag,  Incest  und  anderen 
groben  fleischlichen  Vergehen,  auch  Meineid,  wenn  m 
nicht  auf  gesetzliche  Weise  gebüsst  werden  ^  Im  wesent- 
lichen eine  Anwendung  desselben  Grundsatzes  ist  es,  wenn 
solche  die  sich  nachlässig  zeigen  in  der  Zahlung  von  Ab- 
gaben wegen  eines  ihnen  übertragenen  königlichen  Gutes 
und  von  den  Beamten  sich  nicht  weisen  lassen  mit  Be- 
strafung durch  den  KOnig  bedroht  werden  ^     Und  das- 

^  Capit.  803  c  4,  p.  115:  De  hu  qui  legem  eenrare  oootempserinl, 
Qt  per  fidejnssores  ad  praesentia  regis  deducantur.  Dasselbe  gilt  von  Geul- 
liehen,  Capiu  Aqnisgr.  802  c  15,  p.  92:  Mönche  nnd  erst  vor  den  Bi- 
schof, dann  den  Erzbischof  za  bringen.  Et  si  neque  sie  se  coneieniit, 
lunc  ad  uostra  praesentiam  simnl  cnm  epiacopo  sno  veniant;  vgl.  ancb  Pipp» 
capit  c  24,  p.  29,  nnd  nachher. 

^  Capit.  miss.  802  c.  21,  p.  98:  Et  qnod  per  se  emendare  neqmve- 
riot,  in  praesentia  nostra  addud  facianU  Vgl.  Lndwigs  Brief,  fiouqnet  VI, 
p.  350:  Si  vero  quispiam  eomm  vos  (die  er  l&r  eine  beeoDdere  Sache  als 
Missi  bestellt)  non  oboedierit,  volumns«  ut  oonpeUatis  eum  venure  ad  nostriB 
praesentiam  in  prozimo  pladto  qnod  habitiiri  sumns  Deo  annneDte  apod  C; 
Urk.  Lothars,  Mnratori  AnU  I,  p.  459:  Qnam  rem  dum  •  .  •  .  missi  noslri 
per  se  minime  diffinire  potnissent ,  in  nosUram  hoc  pleniter  delihennda  jns- 
simus  venire  presentiam.  Vgl.  Hl,  p,  390  n.  1.  Hierher  gehört  wohl  ancb 
der  Fall  in  der  Urk.  Karls,  Beyer  p.  32,  wo  der  W.  miasns  nosler  au 
cum  scabinis  et  testibus  vor  dem  König  erschien,  um  eine  Sache  entscheiden 
zu  lassen. 

s  Capit.  Aquisgr.  802  c.  32.  33.  36.  37.  38,  p.  95.  96.  In  des 
einzelnen  Fällen  wird  bestimmt,  wie  es  gehalten  werden  soll  nsqae  ad  Judi- 
cium nostnim. 

^  Capit.  Worm.  829  c.  9,  p.351:  Et  si  quis  conteraptor  aot  coniiis 
aut  niissomm  nostrorum  propter  hoc  ezstilerit,  per  fidejussores  ad  palaüaD 
venire  compellalur. 
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sdbe  ist  aachr  der  Fall  bei  denen  welche  der  kirchlichen 
Strafe  der  Excommanication  widerstreben  nnd  von  dem 
Bischof  nicht  zur  Abbttssnng  derselben  gebracht  werden 
kdBnen\ 

Gewisse  Sadten  sind  yon  vorneherein  dem  K(lnigsg;e- 
rieht  vorbehalten.  Namentlich  einige  besonders  schwere 
oder  in  näherer  Beziehung  anf  den  KOnig  stehende  Ver- 
bredien.  Wer  sich  des  flerisUz  schuldig  gemacht',  wer 
den  königlichen  Bann  verletzt,  hat  sein  Urtheil  auch  im 
königlichen  Gericht  zu  empfangen'.  Dasselbe  ist  wenig- 
stens fttr  Italien  in  Beziehung  auf  diejenigen  verfligt 
welche  sidi  weigern  den  Treueid  zu  leisten  ^  Karl  sagt 
ausserdem,  dass  er  befohlen  alle  Flüchtlinge  und  Fremd- 
linge ans  Aquitanien  nnd  Langobardien  vor  sein  Gericht 
zu  fllhren  *.    Ludwig  aber  hat  es  ausgedehnt  auf  gefiüir- 

>  Capit.  Vera*  755  c  9,  p.  26 :  Qaod  si  atiquis  isla  omoia  contem- 
pterii  et  «piaoopns  boc  mioiine  emeDdare  potueril,  regia  judicio  eiilio  god- 
damnetiir;  wiederholt  p.  86  c.  18.  —  Dagegen  ist  es  eine  unbegrändete 
Aimahme  Lafeni^res  UI,  p.  433,  dass  Karl  mit  der  EioommanicaUou  immer 
eine  Art  Acht  verbanden  babe;  die  nilelft  angefiBhrte  Stelle  entbilt  das 
DidU. 

*  CapiL  Aqaisgr.  810  c  12,  p.  163:  Herisliz  qui  factum  habent  per 
fidejnsflores  ad  regem  mittaotur. 

*  CapH.  Aqaiagr.  802  c  34,  p.  95:  St  qvis  ....  praeterierit  mao- 
datam,  ad  palatiiim  perdncalur.  Et  non  solom  ille,  sed  etiam  omnes  qoi 
bamon  vel  praeoeptom  noslnim  traasgredere  praesamant.  Gapit.  Worm. 
829  c.  4,  p.  353:  et  postea  sicol  oootamptores  jussioois  nostrae  sub  6de- 
jossoribos  ad  nostram  praeseotiam  venire  conpcllantur. 

^  Capit.  Lang.  786  c.  7,  p.  51 :  et  talea  aat  per  lldejnssores  mit- 
tut, et  ipsi  (1.:  si)  fidcjussores  non  babneriat  q«i  in  praeseiitia  d.  regia 
ilios  abdoont,  sab  custodia  servetor. 

'  Capit  Aqven.  806  c  5,  p.  147:  SirnÜis  diraxions  miasos  in  Aa- 
qaitania  et  in  Langobardia,  nt  oniiica  fogitivas  et  adfentidb  ad  nosUvm  pla- 
cilam  addoemtiir.  Es  lassen  sich  die  Worte  wohl  nicht  nach  c.  4  so  ver- 
sieben, dass  nur  Verzeichnisse  derselben  eingereicht  werden  sollen. 
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liebere  Raheatörer  überhaupt  and  auf  Verf&hrer  zDn 
Meineid  \  Nur  bandelt  es  sieb  bier  und  in  ähulidieB 
Fällen  nicbt  sowohl  um  das  Unheil  selbst  —  sie  soUen 
schon  ttberflihrt  sein  — ,  sondern  yielmehr  um  eine  beson- 
dere Strafe  oder  um  Sicberun^;  gegen  neue  Verbrecheit 

Auf  andern  Gründen  beruht  es,  wenn  angesebese 
Männer  die  Uebles  thnn  vor  den  König  geführt  and  dorch 
ihn  mit  Gefängnis  oder  Verbannung  belegt  werden  soUeA'. 
Auch  hier  aber  scheint  mehr  von  einer  polizeilichen  als 
einer  eigentlich  gerichtlichen  Massregel  die  Rede  zu  sein. 
Die  Strafe  des  Exils  hat  übrigens  immer  schon  nur  im  K(h 
nigsgericht  verhängt  werden  können.  Und  Strafen  gegen 
die  Grossen  des  Reichs  oder  überhaupt  vornehme  Män- 
ner werden  auch  sonst  diesem  vorbehalten.  Wo  z.  B. 
wegen  Umgebung  des  ordentlichen  Rechtsweges  geringe- 
ren Leuten  Schläge  angedroht  werden,  sollen  die  Vor- 
nehmen vor  dem  König  ihre  Strafe  erhalten'.  Klagen 
gegen  die  Angestellten  auf  den  königlichen  Gütern^  und 

1  CapiU  WoiiD.  829  c.  6.  7,  p.  352.  Das  letete  lautet:  De  he  qui 
discordüs  et  oooteDtionibiis  studere  solent  et  in  pace  vivere  noiunt  et  Inde 
convicti  faerint,  similiter  volomDs,  nt  sub  fidejnssoribos  ad  nostrom  pladtDin 
▼eniant,  et  ibi  cum  fidelibus  nostris  consideremus,  quid  de  talibus  (adeo- 
dum  Sit. 

'  Capit.  Aqoisgr.  813  c.  12,  p.  188:  Dt  homines  booi  generis  qai 
iofra  comitato  iniqae  vel  injuste  agont  in  praesentia  regb  dncantor;  et  rei 
super  eos  districtionem  fadat  caroerandi,  enliandi,  usque  ad  emeadationeni 
illornm.    Vgl.  Montag  I,  p.  162,  der  es  wobi  m  weit  ausdehnt. 

>     S.  f orber  p.  402  n.  1. 

^  Capit  de  vUlis  c.  57,  p.  185:  Si  aliquis  ex  servis  snpcr  magistmin 
snuffl  nobis  de  causa  iiostra  aliquid  ▼eilet  dioere,  vias  ei  ad  nos  Teniendi 
non  contradical.  Et  si  judex  cognoverit,  quod  juniores  ilfius  advereas  ernn 
ad  palatium  prodamando  Tenire  velint ,  tunc  ipse  judex  contra  eos  rationes 
deducendi  ad  palatium  venire  fadat  (Gudrard  In  sdnem  Conunentar  p.  73 
will  lesen:  deducere  ....  Teniendi  f.),  qualiter  eorum  proclamatio  in  an- 
ribus  nostris  fastidium  non  generet. 
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tiberhaopt  ge^n  die  Beamten '  mussteA  hier  angebracht 
werden.  Ja  Karl  hat  einmal  verordnet,  dass  alle  Rechta- 
händel  derBisdiöfe,  Aebte,  Grafen  nnd  ttberhanpt  beson- 
ders aB([;esehener  Personen  Tor  ihm  yerfaandeh  werden 
sollen,  wie  er  hininfttgt  deshalb  damit  nicht  am  ihret 
willen  in  den  gewöhnlichen  Gerichten  die  Sachen  der 
Geringeren  nachstehen  mOgen^  Freilich  ist  darnach 
keineswegs  allgemein  T^ahren,  und  von  einem  eigentlich 
priveligierten  Gerichtsstand  in  allen  Angelegenheiten  ISUst 
sich  doch  nicht  sprechen.  In  Gi?ilsachen,  namentlich  in 
Streitigkeiten  über  Grundbesitz,  suchen  auch  die  hohen 
Weltlichen  nnd  Geistlichen  ihr  Recht  nicht  selten  in  den 
Gerichten  der  Rönigsboten  oder  Grafen.  Ja  es  kommen 
mie  vor,  wo  ein  Richter  selbst  eine  Sache  die  ihn  oder 
eine  mit  seinem  Amt  Terbnndene  Berechtignng  betrifft 
hier  verhandeln  lässt,  wobei  er  jlann  darch  einen  Advo- 

• 

^  Capit.  786  c.  7,  p.  51:  De  rebus  forfaclis  (fehlt  in  dem  einen 
Text)  per  diverses  comiles  Tohiniiis  al  ad  palatium  pertineant;  CapU.  Aqoisgr. 
mi»s.  817  c  1,  p.  217:  Si  vero  vel  comes  Tel  ador  domioicus  vel  alter 
missiis  palatinns  hoc  perpetrafit  (der  Artikel  bandelt  de  rebus  et  liberlatibus 
iojQste  ablatis}  et  in  noetram  potestatem  redegit,  res  diligenter  investigata  et 
dfscripta  ad  nostruro  jodidum  reserretur. 

*  Capit  Aquisgr.  812  c.  2,  p.  174:  Ut  episcopi,  abbates,  oomites  et 
poteirtiores  quique,  si  causam  inter  se  babnerint  ac  se  padflcare  noluerint, 
ad  noetram  jnbeantnr  fenire  praesentiam,  neqne  illonun  contentio  aliubi 
dijndioelur,  neque  propler  hoc  panpemm  et  minus  potentium  jnstitiae  rema- 
neant.  Vgl.  Montag  I,  p.  167  ff.,  der  das  *se  padQcare  noluerint'  von  ei- 
nem steh  nicht  beruhigen  Wollen  beim  Ausspruch  des  gewöbnUchen  Gerichts 
▼ersteht,  was  doch  schwerlich  richtig  ist.  Aeholich  Eichhorn  $.164,  p.644, 
nur  dass  er  ausschliesslich  an  das  Gericht  des  Missus  denkt.  Er  hat  im 
ganzen  woU  Recht,  wenn  er  meint,  eine  eigentliche  Verftnderung  in  der  Ge- 
sctigebaig  sei  niefat  beabdchtigt,  sucht  aber  flberfaaupt  die  Gompeteni  der 
Gerichte  zu  genau  gegen  einander  abzugrenzen.  ^  Die  uns  erhaltenen  kd- 
niglichmi  PladU  beziehen  sich  meist  auf  solche  Sachen  der  Grossen;  vgl. 
auch  die  Briefe  Bouquet  VI,  p.  398. 


410 

caltts  yertreten  wird;  and  wenigstens  so  weit  war  du 
Recht  gesichert  dass  auch  dann  die  Entscheidung  gegen 
den  Beamten  ausfallen  konnte  \  Dassdbe  war  bei  ei- 
gentlichen Fiscalsachen  der  Fall'. 

Die  königlichen  Vassallen  und  alle  die  sonst  im  Schatz 
des  Königs  stehen  sind  zunächst  den  ordentlichen  Gerich- 
ten unterworfen ^  Doch  sollen  ihre  Sachen,  wenn  sie 
hier  nicht  die  rechte  Erledigung  finden,  yorzugsweise  an 
den  König  gebracht  und  hier  entschieden  werden  \  Auch 
gehören  wenigstens  die  ersten  jedenfalls  mit  zu  den  Vo^ 
nehmen,  aber  welche  schwerere  Strafen  zu  yerh&ngen  den 
königlichen  Gericht  yorbehalten  blieb '. 

Unter  den  späteren  Karolingern  findet  sich  dass  durch 
besonderes  Priyilegium  der  Gerichtsstand  yor  dem  König 
fbrmUch  yerliehen  ist^,  oder  doch  gewisse  Urtheile  die 

^  Ga^ard  Chart,  de  St.  Victor  f,  p.  34,  wo  es  sich  um  das  Recht 
auf  einen  Zoll  handelt,  das  der  Vicariiis  welcher  das  Gericht  b^  gegeo 
das  klagende  Kloster  in  Anspruch  genommen. 

'  Tirahoschi  Nonant.  I,  p.40:  vor  einem  Grafen  treten  auf  qui  cansa 
ipsa  da  parte  d.  regia  peragebant. 

'    S.  oben  p.  228.  391. 

*  S.  E.  B.  die  Urk.  Karls  Ar  den  Presbiter  Amatd,  Tlrad.  Sang, 
p.  38:  Et  si  aliqnas  caosas  adfersus  ipso  Amaldo  presbytero  sen  miüo 
dicti  hominis,  quas  in  pago  diffinire  non  potoeritis,  usque  ante  nos  sant 
sospensas  vel  reserratas,  qaatinus  ibi  secnndum  legem  flnirivam  aedpiant 
sententiam.  Und  fthnltch  in  den  meisten  Urtonden  welche  Schutz  ertheiiea; 
8.  VassallitAt  p.  19  AT.  Dass  es  auch  von  den  yassaüen  gilt,  ist  nicfat  zu  be- 
zweifeln, wenn  wir  auch  keine  ganz  bestimmte  Stelle  darAber  haben. 

'  Es  wird  besonders  gesagt  Capit  Mant.  c.  13,  p.  41 :  De  mm 
regalis,  de  justitiis  eorum:  ut  ante  oomitem  suum  redpiant  et  reddioi. 
Quod  si  non  andient,  nobis  innotescatnr,  anlequam  in  ▼ineuKs  mitlatar. 
Vgl.  Capit  Worm.  829  c  7,  p.  350:  Et  si  qnis  contemplor  inrentns  faerit 
et  nee  epiioopnm  nee  comitem  audire  velit,  si  noster  hono  fiierit,  ad  pne- 
sentiam  noetram  venire  compellatnr. 

•  Urk.  Karl  d.  R.,  Bonquet  VIII,  p  658:  ut  nulius  oomes  nee  oal- 
lus  quilibet  bomo  post   nomine  regiae   potestatis   vel  dominorum  prenderr 
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zu  Nachtheil  des  Begttnstigteii  gereichen  nur  hier  ge 
sprechen  werden  sollen  \ 

Klagen  die  am  Hofe  vorgebracht  werden  manchmal 
einem  KOnigsbolen  znr  Untersuchung  und  Erledigung  ttber- 
tragen*;  oder  es  kommt  vor  dass  eine  Verhandlung  die 
in  Gericht  des  Königs  begonnen  anderswo  durch  einen 
solchen  Abgeordneten  ihre  Fortsetzung  und  Beendigung 
ladet*. 

Die  Anzeigen  oder  Klagen  erfolgten  regelmässig  münd- 
lich, konnten  aber  auch  schriftlich  vorgetragen  werden  ^ 


oec  osiupar«  noo  praesnmal  de  res  fldeH  nostro  G.  nee  de  flUis  nee  de 
posteriute  8iia  nee  in  placHiim  distringere  fadat  nisi  ante  dos  aut  posleritate 
nostra. 

^  De  causis  mooast.  S.  Cnida  c.  3,  Walter  11,  p.  354:  Similiter  et 
res  iDooBstern  qnas  modo  habeot  non  prios  ab  ullo  auferantar,  quam  ant 
ante  d.  PipptDam  aut  ante  comitein  palatii  illins  praefata  ratio  reddatnr. 

^  Trad.  Fris.  103,  p.  82:  percrevit  ipsa  conlentio  et  perrenit  usqne 
ad  palathiiD  d.  regia,  aoeeptum  brevem,  et  perdnxit  ante  misaos  d.  regia; 
iSl,  p.  119:  Teni  ego  in  praesentia  d.  regia  Raroli  et  nnntiavi  ei,  et  ille 
donavit  mihi  misaoa  wo«  ....  et  ...  .  ipso  tempore  ftienint  missi  d. 
regit  in  Bajoaria  ....  illi  oonqnisiemnt  (I.:  inq.)  ipsam  causam.  Vgl.  den 
Brief  eines  Abis  an  den  Kaiser  ans  Cod.  Sang.  550  (form-  Ison.  >  63  (P.): 
(Jode  et  nos  infra  pago  de  juslitias  nostris  consequi  minime  possnmns,  to- 
bis  celare  noo  aosi  snmns....  Unde  snbpBcamns  vobis,  ut  illi  aut  cuiTobis 
plaoet  jnbealb  commendan,  nt  nostram  jnstitiam  consequi  valeamus;  For- 
mel einer  Leydener  Handschrift  (P.):  Si  cum  rege  licentiam  loqni  non  ebne- 
ris,  quales  sermones  in  mann  ejus  mittas  aecnndum  tnam  ndonem.  Es 
folgen  vefschiedene  Fomnlare,  von  denen  das  erste  die  Klage  einer  Frau 
ober  Missi  emthAlt,  der  ihr  Gut  genommen:  sie  bittet  um  einen  Nissns,  der 
sie  beschAtze. 

'    Trad.  Lanr.  228,  I,  p.221:   in  anno  14 Karoli  Magni  pu- 

büoo  apnd  emdem  prindpem  placito  fKia  est  inquisitio  de  S.,  si  per  drictum 

dcbeict  adtingere  ad  rillam  H Am  folgenden  Montag  venemnt  missi 

d.  ngis  R.  et  G.  cooies  in  jam  dictam  ▼illam  cum  praefalis  seabinis  et 
lesiibus ,  et  similiter  omnes  consona  voce,  aicnt  prios  in  primo  placito,  dixe- 
nat,  et  sie  praeoeplo  regali  testülcatio  iflomm  confirmala  est. 

^    S.  die  Stellen  in  n.  2. 
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Ladangen  ans  Gericht  ei^ngen  bald  schriftlicb,  bald  durch 
die  gewöhnlichen  Beamten,  immer  aber  «auf  besonderen 
Befehl,  darch  den  königlichen  Bann  irie  man  sagte '.  Sie 
pflegten,  ebenso  wie  bei  anderen  Crerichten,  dreimal  zn  ge- 
schehen, ehe  wtiteres  gegen  den  Aasbleibenden  erfolgte  ^ 
Die  obere  Leitung  alles  dessen  was  mit  der  königli- 
chen Gerichtsbarkeit  zusammenhing  hatte  der  Pfalzgra£ 
Ihm  lag  die  Vorbereitung  der  Sachen  ob,  und  aach  auf 
ihre  Entscheidung  übte  er  grossen  Einfluss.  Nicht  alle, 
ja  wie  es  scheint  nur  ein  Terhältnismässig  geringer  Theil 
kam  am  Ende  an  den  König  persönlich.  Nach  Hincmar 
hing  es  zunächst  yon  dem  Pfalzgrafen  ab,  bei  welchen 
Sachen  es  der  Fall   war':  er  habe  alle  Streitigkeiten 

^  Urk.  Karls,  p.  730:  missus  noster  vel  comitis  super  nocies  21 
ante  dos  per  bannum  nostnim  venire  fadal;  nnd  die  folgende  Note.  S.  aber 
solche  Ladungen  im  allgemeinen  oben  p.  323. 

^  Gesta  Aldrici,  Balnze  III,  p.  117:  ad  suum  placitam  qaod  ibi  tetn- 
pore  quadragesimali  ....  habebat  ....  Sed  S.  jam  vocatas  ad  ipsuio 
pladtam  minime  perveniU  Qua  de  re  iterum  d.  imperator  per  snam  eptsto- 
lam  eum  focavit,  ut  post  pascha  TenireL  Qoi  et  boc  renuens,  jam  tertio 
yocatus  minime  venit  Tunc  cemeua  d.  imperator  soam  ioobedientiuii  et 
eeotumadam,  expectavit  tarnen  poat  tertinm  condictum  placitum  15  dies  ot 
▼eniret;  Urk.  Lothar  d.  j.,  Bonquet  VIII,  p.  iU:  Ad  didiim  igitur  palatinm 
(1. :  placitum)  ....  W.  non  solum  Yenire  conlempsit,  sed  etiam  baonBin 
nostrum  pro  nihilo  duxit.  Jussimus  praeterea  illnm  denuo  ad  hoc  praesens 
placitum  per  bannum  venire;  sed  sicut  primnm,  similiter  secundum  et  ter- 
tium  sprevit  —  Die  Vorschrift  4maliger  Ladung  in  Capit.  leg.  Rib.  add. 
c  7,  p.  117,  darr  man  nicht  mit  Maurer  p.  76  auf  die  ganie  Monarcbie 
bezieben. 

'  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  19:  apocrisiarins  ....  de  omnibas  oe- 
gotiis  ecdesiasticis  et  comes  palalii  de  omnibus  saecularibus  cansis  vel  jodi- 
cüs  suscipiendi  curam  instanter  habebaut,  ut  ncc  eodesiaslid  nee  saecolares 
prius  d.  regem  absque  eorum  oonsullu  inquietare  necesse  haberent,  quoasqoe 
illi  praeviderent ,  si  neoessitas  esset,  ut  causa  ante  regem  merito  venire  de- 
bereu  Vgl.  Einhard  episU  9,  p.  16:  empQehlt  jemanden  dem  Pfalzgrafeo, 
ut  hunc  necessitates  suas  tibi  referre  volAtem  exaudire  digneris ,  et  si  cau- 
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welche  an  den  Palast  gebracht  genau  untersucht,  dieselben 
gerecht  entschieden,  oder,  wenn  bereits  verkehrte  Urtheile 
gefiUlt,  diese  nach  der  Billigkeit  geändert;  wenn  er  aber 
Sachen  gefunden  ttber  welche  die'weltlichen  Gesetze  nichts 
bestimmten  oder  härtere  Festsetzungen  enthielten  als  sich 
mit  dem  Christenthum  Tertrdge,  dann  habe  er  sie  an  den 
Kaiser  zur  Entscheidung  versteOt  \  So  haben  wir  den  Brief 
eines  Bischofs  an  den  Pfalzgrafen,  in  welchem  er  bittet  eine 
Angelegenheit  seines  Stifts  genau  zu  untersuchen  und  zur 
rechten  Entscheidung  zu  bringen:  und  auch  andere,  welche 
in  den  Gaugerichten  keine  Erledigung  fänden,  werde  er 
ingemftss  königlicher  Autorität  besser  abzumachen  wis- 
sen*.   Dem  entspricht  es,  wenn  Einhard  erzählt ^   dass 

sam  qos  rtlionabilem  esse  cognoveris,  locom  ei  fadas  ad  d.  imperatoreoi 
M  redamare;  auch  11,  p.  18,  wo  er  einem  Grafen  schreibt:  Naro  ego 
lotan  causam  et  qnaliter  a  vobis  per  feraces  homines  inqnisita  est  simnl 
cum  A.  et  G.  comitibus  palatü  d.  imperatoris  indicavi. 

^  Hincmar  c.  21:  Comitis  autem  palatü  üiter  caetera  paene  inno- 
merabilia  in  hoc  mazime  soUidtodo  erat,  ut  omnes  contentiones  legales, 
qoat  afibi  ortae  propter  a«iuitatis  jndidum  palatium  aggrediebantor,  juste 
ac  rationabUiler  detenninaret,  sea  perverse  jndicata  ad  aeqnilatis  tramitem 
redacerel  ....  Si  quid  Tero  tale  essset,  quod  leges  mundanae  hoc  in 
suis  dUBmtionibBS  slatatum  non  haberent  aut  secnndom  gentiltum  consoetn- 
dinem  crodelios  sancitam  esset,  qoam  christianitatis  reetitodo  vel  sancta  ando- 
ritas  merito  non  consentiret,  hoc  ad  regia  moderationam  perdooeretor,  nt 
ipse  cvm  bis  qui  ntramqne  legem  nossent  et  Dei  magis  quam  humanamm 
legam  statuta  metuerent,  ita  decemeret,  ita  statueret,  ut,  nbi  utrumque 
scnari  posaet,  ntmmque  serraretur,  sin  autem,  lex  saeculi  merito  compri- 
neretur,  justHia  Dei  conserraretur. 

'  Formel  bei  Rockinger  43,  p.  109:  Der  zweite  Sats  heisst:  Insoper 
vero  ad  (ut,  in  dner  Leydener  Handschrift,  P.)  illas  alias  justitias,  quae 
iofn  pagum  deflnire  per  nos  non  valemus,  industriae  vestrae  resenrandas 
esse  ceosuimus,  quas  etiam  et  (ez,  a.  a.  0.)  regali  anctoritate  rectius  per 
>os  deAmendas  esse  per  omnia  credimns. 

'  Einhard  Vita  K.  c.  24:  Com  caldaretur  aut  amidretnr,  non  tau- 
tum  amiroa  admittebat,    verum  etiam    si  coroes   palatii   lilem   aliquam   esse 
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Karl,  80  oft  der  P&lzgraf  seine  persönliche  Bnlschndiug 
nöthig  hielt,  auch  ivährend  des  Antiehens  die  Sireitenden 
Yor  sich  liess  nnd  sofort,  ebenso  als  wenn  er  feierlich 
ztt  Gericht  sass,  ein  Urtheil  sprach.  In  andern  Fällen  fand 
also  eine  Erledigung  ganz  ohne  den  König  statt.  Om 
dies  etwas  näher  za  regeln,  bestimmte  Kaii  später^,  dass 
der  Pialzgraf  die  Sachen  geringerer  Personen  flir  sich 
abmachen  sollte,  Hörend  das  was  angesehenere  Manner 
betraf  dem  König  vorbehalten  blieb.  Der  Pfalzgraf  hielt 
also  jetzt  flir  sich  Gerichts  nnd  statt  seiner  konnte  auch 
wieder  ein  Stellvertreter  thätig  sein'.  Hat  der  König 
den  Vorsitz  nnd  die  Leitung,  so  erscheint  der  Pfalzgraf 

diceret  quae  sine  ejus  jnssu  deGairi  noo  posset,  statum  litiganlis  iniroda- 
cere  jnssit,  et  velut  pro  Iribonali  sederei,  lite  cognita  sentenüam  dixit 

1  CapiU  Aqoisgr.  812  c.  2,  p.  174:  Neqae  comes  palatfi  oostri  po- 
tentiorea  causas  sine  Qostra  jussione  finire  praesumat,  sed  tantnm  ad  pan- 
peram  et  minus  polentiam  jostitias  fadendas  tibi  scial  esse  Tacandom. 
Dem  'sine  nostra  jossione'  entspricht  genao  das  'sine  ejns  jnssu'  des  Einbard. 

'  Er  wird  als  Bichter  erwähnt  Capit.  roiss.  819  c  4,  p.  227:  Si 
domini  cnilibet  causam  suam  in  placilo  ant  coram  comite  palalio  etc.;  Uri. 
Pippins  von  Aquitanien,  Bonqnet  VI,  p.  674:  nostro  ooram  comite  pslalii 
ecciesiam  ....  liceat  inquirere ;  ebend.  p.  679 :  onltalenns  praesumat .... 
eos  distringere  ....  qnonsque  in  praesentiam  nostram  Yel  comitis  palalH 
nostri  stnt  anspensae  ?ei  reser? atae.  Eine  Urkunde  dber  ein  solches  Gericht 
finde  ich  erst  880,  Mon.  Palr.  I,  p.  62.  —  Ganz  unbegründet  ist  die 
Ansicht  HAllmanns,  Stftnde  p.  81,  dass  der  Pfalzgraf  die  Terschiedenen  Pfal- 
zen seines  Amtsgebiets,  wie  er  sagt,  bereist  habe  um  Gericht  zu  halten; 
die  angeführte  Vita  Hlud.  c.  6  enthftit  nichts  der  Art. 

^  Urk.  bei  Donbiet,  Hut.  de  St.  Denis  p.  716:  E.  advocatns  S.  D. 
ante  d.  et  gl.  regem  Carolnm  in  R.  visns  est  ibi  interpellare  sive  admallare 
quendam  hominem  ....  coram  G.  comite,  qui  causas  palatinas  in  vice 
Fulconia  andiebat  Tel  discemebat ....  Denique  ipsi  A.  a  praedicto  G.  hiterro- 
gatnm  ftiit  una  cum  optimatibus  gl.  regisCaroli ....  (19  Namen)  eaelerisqae 
fidelibns  d.  regia  qui  ibi  aderant  ....  Cum  a  supradietis  optioatibi» 
ipsi  E.  judicatnm  fnil  .  .  .  .  nt  talem  notittam  ex  hoc  facto  manibns  sopra- 
dictomm  optimatum  roboratam  anoloqua  regio  sigillalam  acdperet  etc.  (der 
K6nig  war  nicht  anwesend). 
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uler  den  Beisitiejni ,  und  zwar  ab  der  letzte  derer  welche 
nanentlicli  an^eflirt  werden  >;  doch  weist  nichts  daranf 
hin,  dass  er  wie  in  Merovingischer  Zeit  einen  besonde- 
ren Antheil  an  dem  Urtheil  hatte,  den  anderen  mit  sei- 
nem Ausspruch  yoranging  >.  Dagegen  lag  ihm  w^r- 
scheinlkh  die  Vollstreckung  ob  ••  Er  ergrilT  auch  die 
ndthigen  Massr^eln,  damit  die  welche  ihren  Bescheid 
erhalten  hatten  den  Hof  verliessen  und  man  hier  keine 
weitere  Belästigung  von  ihnen  erflihr\ 

In  kirchlichen  Sachen  die  an  den  König  zur  gericht- 
lichen Entscheidung  kamen  hat  vielleicht  der  Apocrisia- 
rias  eine  ahnliche  Gewalt  gettbt  wie  sonst  der  Pfalzgraf  ^ 

Karl  hat  aber,  ebenso  wie  seine  Vorgänger  und  Nach- 
folger, auch  selber  zu  bestimmten  Zeiten   öifentUch  und 

^  fiooqoet  V,  p.  697.  700.  704.  735.  764.  776  etc.  Marailf  App. 
36.  Idnih  Und.  168. 

'  1d  eioer  ungednickten  Urk.  Ludwigs  (P.)  heisst  es:  Isti  (19  Namen) 
soDt  comites  ptlalii  nostri  com  reliquis  plnribos :  horain  consilio  et  causa  etc. 
Hier  sind  ohne  Zweifel  nor  Grafen  die  sich  am  Hof  aufhieilen  gemeint; 
s.  lU,  p.  425  n.  —  Wenn  Franlilin ,  De  jnstitiariis  ciuiae  p.  3 ,  ?on  dem 
Pfaiigrafen  dieaer  Zeit  sagt:  Judido  ipsi  intererat,  sententiam  prominciabat, 
80  ist  das  nicht  genau. 

'  Dass  im  Namen  des  Pfalzgrafen  die  Urkunde  aber  ein  ergangenes 
Urtheil  recognosciert  ist,  finde  ich  nnr  einmal  unter  Karl  d.  K.,  Martene 
Coli«  I,  p.  172:  B.  notarios  ad  ficem  Arberti  comitis  palatii  recognovi. 

*  CafML  de  disdpl.  palatii  c.  6,  p.  158:  Ut  comites  palatini  omnem 
diligeoliam  adhibeaot,  ut  damatores,  postqnam  indiculum  ab  eis  acceperint, 
in  palatio  nostro  non  remaneant;  ?gl.  Capit.  Aquisgr.  810  c  1,  p.  162: 
De  damatoribos  qui  magnum  impedimentum  fadont  in  palatio. 

*  Das  scheint  die  p.  412  n.  3  angefahrte  Stelle  des  Hincmar  zu  er- 
geben, die  man  doch  wesentlich  auf  Rechtssachen  beziehen  muss.  Nnr  ge- 
hörten freilich  nicht  alle  Rechtssachen  der  Geistlichen  dahin ;  vielleicht  Riagen 
der  niedem  Geistlichen  gegen  die  höheren,  Widersetzlichkeit  gegen  kirch- 
liche Strafen,  vielleicht  auch  Strafsachen  der  Geistlichen;  8.dieStdlen  p.403 
n-1.  p.407n.l.  p.d73. —  Gegen  die  Meinung,  dass  es  für  Kammersachen 
eio  besonderes  Gericht,  den  Seneschallhof,  gegeben,  s.  Schaffner  I,  p. 348. 
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feierlich  zu  Gericht  gesessen  i.  Und  dann  halte  im  all> 
gemeinen ,  soweit  nicht  der  Pfalzgraf  anch  hier  voigebeugt 
hat,  jeder  Zutritt 

Lndwig  und  Lothar  haben  bekannt  gemacht,  dass  sie 
einmal  wöchentlich  dergestalt  Gericht  halten  wttrden^ 
Nach  dem  Zeugnis  seines  Biographen  aber  soll  jener  so- 
gar drei  Tage  der  Woche  gerichtlichen  Geschäften  ge- 
widmet haben  ^  Als  Karl  der  Kahle  nach  Italien  zog« 
bestimmte  er,  dass  der  Pfalzgraf  oder  ein  Stellvertret^  des- 
selben wenigstens  einmal  die  Woche  zu  Gericht  sitzen  solle  * ; 


^  Das  geben  die  Formeln  la  Anfang  der  Urkunden  über  Enlscheidoii- 
gen  in  Königsgericbt  an.  Und  das  meint  auch  wohl  Einhard  in  der  p.413 
n.  3  angerührten  Stelle  mit  dem  Ausdruck:  *pro  tribunali  sedere';  Tgl. 
Ebo  apol. ,  Bouquet  VI,  p.  255 :  tribunai  palatinum.  Und  vielleicht  braucfai 
Hincmar  Dp.  II,  p.l44.  145  das  Wort  ^paramentum'  in  eben  diesem  Sino; 
8.  Ducange  V,  p.  85. 

'  Capit.  Aqnisgr.  828  epist.  p.  330:  simulque  sciatis,  ob  hanc  cau- 
sam nos  velle  per  singnias  hebdomadas  uno  die  in  palatio  nostro  ad  causas 
andiendas  sedere;  Capit.  Worm.  829  c.  15,  p.  352.  Hoc  missi  nostri  no- 
tnm  fadant  comitibns  et  populo,  quod  nos  in  omni  ebdomada  unom  diein 
ad  caosas  andiendas  et  judicandas  sedere  voinmus.  —  Aehnlich  haben  es 
die  Bischöfe  auf  dem  Aschaimer  Concil  tou  dem  Herzog  Thassilo  veriangt, 
c.  15,  p.  13:  De  judido  publico  et  damore  panpemm  per  singnias  sabbalis 
Aeodi  aut  per  dies  Kalendamm,  nt  in  anribos  dementiae  vestrae  acta  prae- 
nnuticnt  divina«  De  quibas  diebos  te  epulatonim  Aitearis,  si  hoc  agere 
coneris,  testare  andemus.  Et  in  bis  diebos  semper  sacerdos  adesse  debeaL 
ut  Sit  sententia  Testra  Dei  sale  oondita,  ut  ne  judices  terreni  propter  prae- 
mias  caosas  torquantor  et  ionooentes  obprimantur.  —  Es  hat  wenig  Gnuui. 
wenn  Leboeroo  p.  394,  mit  Rftcksicht  aof  die  Stellung  Lothars,  von  den 
zuerst  angeführten  Stellen  sagt:  *on  ne  pent  y  voir  qu*im  de  ces  moyeos 
employ^  par  tous  les  pouvoirs  oouveanx  ponr  fonder  leor  popularile  oo 
pour  ae  faire  pardooner  le  vice  de  leor  origine*.  Nor  Nachlissigkeilen  der 
letzten  Zeit  sollte  damit  abgeholfen  werden. 

3  ViU  Hlud.  c  19,  p.  619:  Trihns  enim  diebos  rez  per  singulas 
ebdomadas  rei  judidariae  intererat. 

^  Capit.  Caris.  877  c  17,  p.  540:  A.  comes  palatU  remaneal  ...• 
cum  sigillo.     Et  si  ipsc  pro  aliqua  necessitate  defoerit,  G.  sive  F.  fei  onai 
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wo  an  eine  Vertretang  des  ref^elmSUsig  von  dem  KOnig 
selbst  abgehaltenen  gedacht  zu  sein  scheint 

Die  Vornahne  gerichtlicher  Geschäfte  war  aber  am 
Hofe  jedenfalls  auch  an  andern  Tagen  möglich  \  Es 
wird  erwähnt,  dass  einer  wenigstens  drei  Tage  in  der 
Pfalz  auf  seinen  Gegner  wartete ,  und  dass  dies  hier  als 
Regel  galt,  wenn  die  Rechtsnachtheile  des  Nichterschei- 
nens für  den  letzteren  eintreten  sollten'. 

Nicht  Mos  daheim  in  den  Pfalzen,  auch  im  Kriegs-* 
lager  auf  offenem  Felde  ist  Gericht  gehalten  ^  Sogar 
während  der  Jagdzeit  ist  es  später  einmal  vorgekommen 
dass  der  König  um  eine  Entscheidung  angegangen  ward 
QAd  sie  auf  der  Stelle  gab^ 

Der  König  zieht  aber  auch  im  Lande  herum  recht  ei- 
{rentlich  um  als  oberster  Richter  thätig  zu  sein.  Von  Karl 
und  Ludwig  wird  solches  freilich  nicht  ausdrücklich  er- 
wähnt Und  es  ist  wahrscheinlich  dass  die  Einrichtungen 
die   jener  sonst  getroffen,  'namentlich   die  regelmässige 

^onim  qui  cum  eo  scariU  sunt  caiisas  teneat;  et  vel  una  die  in  septimana 
caasas  teneat. 

'     Das  zeigt  auch  schon  Einhards  Erzählung  p.  413  n.  3. 

^  Urk.  Karls,  p.  776:  nobis  innotuit,  eo  quod  homo  alicus  .  .  .  . 
a  fidejossoris  datus  habuissel,  nt  infra  noctis  42  ante  nos  sihi  adpraesen- 
Lire  dcbnisset  pro  aliquas  causas  inrationis.  Tanc  ipse  S.  per  triduum  sea 
aroplins ,  ut  lex  habuit ,  placitum  suum  legibus  custodivit  et  ipso  T.  ibidem 
jartivit  vel  solsedivit. 

'  Urk.  Karls,  Tiraboschi  Nonant.  11,  p.  34 :  Cum  nos  ....  tcrritorium 
Bononiense  a  Roma  redeundum  pervenissemus ,  ibique  super  fluvium  Renum 
ona  cum  episcopis,  abbalibus,  ducibus,  comitibus  seu  reliquis  ....  fideli- 
bos  nostris  ad  universorum  causas  audiendum  vel  rccta  judicia  terminanda 
rcsideremus. 

♦  Urk.  von  890,  Vaissettc  II,  p.  26:  Cum  igitor  more  regio  rex 
Odo  in  forest ts  C.  ad  exercendam  venationem  consideret  prope  locum  qui 
«ocalDf  A.  cum  episcopis ,  comitibus  sea  vassis  dominicis,  veniens  G.  episco- 
pos  10  conspeclu  ejus,  proclamavit  etc. 
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Anssendiing;  der  Köni^boten,  eben  hierftir  ein  Ersatz  sein 
sollten.  Dagegen  sah  Ludwig  der  Deutsche  sich  veran- 
lasst selbst  nach  Sachsen  zu  gehen,  theils  um  hier  Ab- 
hülfe zu  gewähren  überall  wo  das  Recht  durch  ungerechte 
und  schlechte  Richter  gekränkt  oder  aufgehalten  war, 
theils  aber  auch  um  den  Anspruch  des  Fiscus  an  ihn 
entfremdeten  Gütern  geltend  zu  machen '. 

Sass  der  KOnig  ötTentlich  zu  Gericht,  so  konnten  auch 
noch  andere  als  eigentliche  Rechtssachen  an  ihn  gebracht 
werden.  Es  sind  gewissermassen  allgemeine  Aadieozen 
die  er  giebt,  in  denen  jeder  seine  Anliegen  vorbriugeD 
kann.  Hier,  sagt  Lud?rig^  wolle  er  sich  von  der  Sorg- 
falt der  KOnigsboten  und  dem  Gehorsam  des  Volks,  also 
von  dem  geordneten  Gang  der  Geschäfte  überhaupt,  über- 
zeugen. Wer  ein  Privilegium  oder  die  Erlaubnis  zu  ir- 
gend einem  Vornehmen  erlangen  will,  benutzt  diese  Ge- 
legenheit \    Auch  die  Freilassungen  vor  dem  KOnig  siDd 

^  Ann.  Fuld.  852,  p.  368:  profectus  est  in  Saxoniam  ob  eoniui  \e! 
maxime  causas  judicandas ,  qoi  a  pravis  et  sabdolis  judicibus  neglecti  t\ 
multimodis,  ut  dicunl,  legis  suae  dilationibus  decepü,  graves  atqoe  dioiDr- 
nas  paciebantur  injnrias.  Saberant  eüam  et  aiiae  cansae  ad  se  ipsom  spe- 
cialiter  aspicientes,  possessiones  videlicet  ab  avita  fd  pateroa  proprielai^ 
jure  hereditario  sibi  derelictae ,  quas  oportuil  ab  iniquis  pervasoribas  justa 
repelicione  legitimo  domino  restitui  ....  habilo  generali  conventu  taoi 
causas  populi  ad  se  perlatas  justo  absolvit  examine  quam  ad  se  pertinenies 
possessiones  juridicorum  gentis  decrelo  recepit  ....  per  mansiones  singu- 
las,  prout  se  praebuit  oportunitas,  causas  populi  dyudicans. 

^  Er  fahrt  in  der  ersten  p.  416  n.  2  angeführten  Stelle  fort:  nt  per 
hanc  aut  illum  comitem  et  Providentia  missorum  et  obedientia  populi  oobis 
maoifestius  appareat. 

Urk.  bei  Baluze  Capit.  II,  p.  1484:  IncUtus  ....  Lodncns  ...• 
com  ipse  ....  Aquis  palatii  in  aula  regali  omnia  universaque  lustraret  et 
cunctorum  audiendi  causas  peragrarel  rectoqne  judicio  terminos  ponere  »i 
ejus  regni  consisteudi  foitia  cuncta  occurrerent  etc. 
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wabncheinlich  hier  vor^nomnieii '.    Und  ebenso  manches 
andere  bei  dem  der  KOnig  persönlich  thätig  war. 

Haadell  es  sich  am  gerichtliche  Entscheidungen,  so 
TojigierM  als  Crtheiler  zunächst  die  am  Hofe  oder  sonst 
in  der  Begleitung  des  Königs  anwesenden  Grossen :  regel- 
mässig werden  einzelne  Grafen  und  Vassallen  genannt^, 
nicht  wie  frtther  die  verschiedenen  Hofbeamten.  Ausser- 
dem  nahm  aber  auch  die  übrige  am  Hof  versammelte 
Menge  einen  gewissen  AntheiP,  und  es  ist  deshalb  fUr 
nöthig  gehalten  ausdrtickUch  zu  veri1igen^  dass  nicht  ge- 
ringe oder  gar  verrufene  Personen  hier  erscheinen  und 
als  Urtheiler  oder  Zeugen  auftreten  sollten.  Mitunter  sind 
die  Schöifen  der  benachbarten  Gaue  berufen,  wie  um  Zeug- 
nis zu  geben,  so  auch   um  förmlich  zu  urtheilen  ^     Die 

^  Es  beisst  in  den  Fonneln  gewöhnlirb,  sie  seien  vorgenommen:  Mn 
procenim  nostromm  praesentia'. 

'  Boaqnel  V,  p.  735  werden  8  Grafen  und  3  andere  genannt ;  p.  746 : 
3  Grafen  nnd  9  andere;  p.  776:  7  Grafen  und  4  andere;  Cod.  Laorish. 
I,  p.  9:  4  Grafen,  5  Vassi;  Schöpflin  I,  p.  51:  7  Grafen.  Die  7  sind 
hier  jedenfalls  Zufall. 

'  Nach  der  Anfzdbinng  der  namenllich  bezeichneten  Vornehmen  heisst 
^  gewöbolich:  et  reliqui  quam  plurimi;  vgl.  den  Ansdnick  in  der  Urk., 
P-  421  n.   1:  regaiem  multitndinem  vnlgiqoe  summam. 

^  Znsatz  zum  Ansegis ,  p.  324  n. :  Hoc  sandmus,  nt  in  paiatüs  nostris 
ad  accusandam  et  judicandnm  et  lestimoniom  faciendum  non  se  eibibeant 
^iies  personae  et  infames,  hislriones  scilicet,  nugatores,  manze^es,  scurrae, 
concQbinarü ,  neqne  ex  turpium  feminarum  commixtione  progeniti,  aut  servi, 
aat  criminosi.  Frequenter  enim  bomines  bnjnsmodi  ex  anspicione  conversa- 
tionis  pravae  et  natnrae,  ut  inferiores  non  videantor,  qaod  placet  asserere 
uitvntur  contra  digniores. 

'  ürk.  Karls,  bei  Beyer  p.  32:  tales  testes  vel  scabiui  ibidem  in 
presenlia  adfnerunt,  qni  per  sacramenta  hoc  adrirmavenint  ....  sicot  eis 
a  Dobis  vel  fidelibos  nostris  jodicatum  foit,  id  sunt  A.  P.  et  B.  episoopis, 
.  .  (11)  comitibus,  necnon  et  a  reliquis  fidelibns  nostris  scabinos 
Qostros  ....  (44)  aen  coroiti  palatii  nostri  W.  vel  oeteris  quam  plures 
Mclibusqni  ibidem  aderant,  visi  samus  judicasse  etc.;  Cod.  Laur.  I,  p.  221 : 
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Urtheiler  im  Hofgericht  überbaupt  werden  dann  wokl  ab 
herrschaftliclie  SchOfTen  (scabini  dominici)  bezeichne  •. 
Später  kommen  Hir  dasselbe  besondere  Schöffen  oder 
sogenannte  Pfalzrichter,  namentlich  in  Italien,  Tor«. 

Mit  der  KDnig  das  Gericht,  so  wird  gewöhnlich  ancli 
seiner  Theilnahme  am  Unheil  gedacht,  meist  so  als  weiu 
er  mit  den  Beisitzern  zusammen  den  Anssprnch  tfant'. 
mitunter  aber  auch  in  der  Weise  dass  er  den  der  anderr 

publice  apud  eundem  principein  (Kur!)  liiibilD  placilo  .  .  .  .  el  scabint  cl  Itaa. 
Isli  Fucrunt  etiam  [missus]  ä,  regis  G.  el  H.  cancellurlus  el  scabini  t\  l(srf~ 
....  fall  oDinfs  alleslali  eiinl,  quod  abeqne  nlla  smbigiiilate  per  ifricinK 
....  attingere  debcret  elc;  igl.  Urlt.  [.oUiara,  Bonquel  Vltl,  p.  391: 
iässt  einer  Kirche  ein  Gul  resliluieien  per  Judicium  nobilium  riromiD  oimi- 
lum  ütqiie  Ecsbinorum  (Beyer  p.  4t  in  einer  Urii.  Karis ,  wo  es  beissl:  qoi 
In  coDspedn  nostro  ac  plurimDrum  procernniqne  nostrorom  presentia  sUd< 
in  juslilio,  secundum  qiiod  lei  Roniaoa  edocel  et  soi  scabini  ei  judicaienini. 
beziehen  «ch  die  letzten  Worte  wohl  nicbl  juF  dies,  sondern  ein  fröherri 
Gericht  eines  Hissus). 

<  So  Gesla  Aldrid,  p.  123:  Sequenli*  vero  capital«  .  .  .  ^  a  saptro- 
tibD!  comilibna  el  scabinis  domiiiida  sunt  prolala.  Vgl.  oben  p.!339  n,  I: 
rachincbnrgll  domiuici,  und  fiainze  CapJt.  II,  p.  1416:  2  judices  domiaid 
neben  einem  Pfalzgraren.     S.  aucb     p.  424.  n.  1. 

'  In  Frankreich  hat  eine  Urk.  Karl  d.  Einf.,  Niraeus  I,  p.  255:  jn- 
dicia  acabiuDruaj  palatü  noslri ,  doch  vielleicht  in  demaelbeo  Sinn  wie  dit 
Stellen  in  der  Note  lorber;  in  Rbgeüen  ein  judex  d.  imperaloris,  bei  Fid- 
ler Quellen  und  Forscbungen  p.  5;  in  Italien:  scaiinns  d.  impentttris,  Hd- 
ralori  Ant.  I,  p,  498;  judices  d.  imperslaris ,  Mon.  Patr.  I,  p.  34;  12  p- 
dices  aacri  palglü,  Mon.  Patr.  I,  p.62,  heissen  p,64:  judices  regts;  fMf 
Itommen  btla  vor  und  nerden  lon  den  Scabinen  unterschieden,  i.  B.  Ni- 
ralori  Anl.  I,  p.  495.  49B. —  Muratori  I,  p.  501  bat  nocb  liaiseriicbe  uod 
Praterichter  (-artheiler)  unterscheiden  wollen',  s.  dagegen  Hegel  II,  p.  41. 

'  üs  beisst  regelmässig:  una  cum  proceribus  vel  Odelifaua  no^ITU.... 
visi  fiiiniHs  judicasse;  UiL.  Pippins,  p.  697;  Kaiis,  p.  735;  Marcolf  App. 
3S.  [umi.  Undenbr.  168;  oder:  visum  est  nabis  nna  cnm  Gdelibus  amim 
et  justuiD  i.t>se  judicavimus;  Urk.  Karls,  Tirabosclii  Nonanl.  II,  p. 35;  qi")- 
erat  el  d.  rege  placebal  ac  suis  fidelibus  qni  ibi  reddebant;  Uli 
'ippinü ,  p.  704 ;  reppcrimua  certis^ime  lam  per  (eraces  bomines  qniuvpK 
pt^  «li'uineala  chirtnnim;  llrk.  Karls,  Beyer  p.  42. 


421 

bestätigt^;  in  einzelnen  Fällen  richtet  er  an  diese  die 
Frage  nach  dem  Unheil',  während  es  ein  ander  Mal 
darch  einen  der  anwesenden  Grafen  geschieht '.  Es  kommt 
aoch  vor  dass  der  König  Zeugnis  giebt  zu  Gunsten  einer 
der  streitenden  Parteien  \  Immer  wird  in  seinem  Namen 
hinzugefügt  was  die  Anwendung  oder  Ausführung  des  Ur- 
theils  betrifft:  in  Beziehung  hierauf  ergeht  ein  königlicher 
Befehl  \  Geringere  Sachen  scheinen  zu  kurzer  Hand  von 
dem  König  allein  nach  dem  Vortrag  des  Pfalzgrafen  er- 
ledigt zu  8ein^ 

In  einem  eigenthtimlichen  Fall  wo  der  König  selbst 
als  Partei  betheiligt  ist  fUhrt  er  in  dem  aus  Bischöfen  und 
andern  hohen  Geistlichen  and  Weltlichen  gebildeten  Ge- 

1  Trad.  Fris.  702,  p.  350:  E.  comes  regalem  nraltitodiDem  volgiqne 
«ummam  tnterrogavit ,  quid  justitiae  esset  peragendam.  Omnes  aulem  sio- 
gnUtioi  ad  oltimum  simul  jadicabant  ....     Quod  et  rex  ita  definivit  esse. 

'  Urk.  in  den  Gesta  Aldrid,  Baluze  III,  p.  117:  d.  imperator  inier- 
rogarit  snos  consiliarios  et  episcopos  sive  abbates  et  comites  et  reliquos  fi- 
df  les  snos ,  qnid  ex  hoc  facere  deberet  et  quäle  consilinm  ex  hoc  ei  darent. 
<it  antworten  nach  Ilngerer  Auseinandersetzung:  Sopradicta  vero  ratione 
baue  jnstitiam  diligentisaime  ventilantes,  rei  verilatem  cognoscentes ,  pleniter 
«1  rationabiliter  legis  divinae  et  muudanae  nos  ntriusque  ordinis  vestri  fide- 
les  anctoritate  instructi  et  plena  ratione  suffulti,  judicamus  vosque  borta* 
mar  etc.  Nach  längerer  Verhandlung  und  Verlesung  ron  Stellen  der  Kir- 
(hengesetze  und  des  römischen  Rechts  beisst  es:  His  et  aliis  auctoritatibus 
>an€torum  patrum  et  canonum  atque  legum  rationabiliter  instructi,  judicavi- 
mos  et  iterum  judicamus  etc.  Vgl.  p.  138:  Haec  taliter  praedictus  d.  im- 
[•crator  agens  interrogant  cunctos  drcumstantes ,  quid  super  hac  re  eis 
rectius  ridehatur.     Qui  respondentes  dixerunt  etc. 

»     S.  n.  1. 

^  Urk.  Pippins ,  p.  703 :  Et  ipse  d.  rex  Pippinns  adfirmabat ,  quod 
semper  a  sua  infantia  ipsos  teloneos  partibus  S.  Dionisii  habere  et  colli- 
gere  ^idisset. 

'  Es  beisst  regelmässig:  propterea  jubemus  etc.,  Bonquet  V,  p.  697. 
T35  etc.;  statuentes  ergo  jubemus,  Beyer  p.  42,  und  ahnlich. 

*    So  nur  ist  die  Erzihhing  des  Einhard,  obenp.  413  n.  3,  zu  verstehen. 
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rieht  zuerst  den  Vorsitz,  erscheint  dann  aber  yor  einem 
Ausschuss  jener  um  sein  Recht  —  es  handelt  sich  um 
den  Besitz  einer  Abtei  —  zu  vertreten,  während  er  spä- 
ter, da  er  die  Sache  durch  einen  Advocatus  weiter  fah- 
ren lässt,  wieder  die  Leitung  des  Gerichts  fib^nimmt. 
Dies  hat  hier  etwas  von  dem  Charakter  einer  Kirchen- 
oder Reichsversammiung  an  sich  \ 

Ueberhaupt  haben  sowohl  die  Synoden  welchen  der 
König  zugleich  mit  andern  weltlichen  Grossen  beiwohnt 
wie  namentlich  auch  die  allgemeinen  Reichsversammlun- 
gen  wesentlich  zugleich  die  Bedeutung  von  Gerichten*. 
Dort  werden  kirchliche  Angelegenheiten  verhandelt  und 
Strafen  über  Geistliche  die  sich  etwas  haben  zuSchuldeii 
kommen  lassen  verhängt  ^ ;  hier  in  den  meisten  Fällen  die 
Urtheile  gegen  angesehene  Männer  wegen  schwererer  Ver- 
brechen, namentlich  solcher  die  einen  politischen    Cha- 

^  Marlene  Coli.  I,  p.  169:  Cum  resideret  .  .  .  .  rex  Karolas  (d.  K.) 
.  .  .  .  io  conventu  ven.  archiepiscopomm ,  episcopomm,  abbatom  deriqut 
ceteri  ordinis  cum  illustribus  comiübus  et  vassis  dominicis  ac  comploribib 
nobilium  virorum  ....  aiüsque  non  pauds  ....  ad  diversas  emergeniinm 
causarum  cousiderationes  tarn  ecclesiasticas  quam  saeculares  traclandas  alqoe 
juste  et  legaliter  dimniendas.  Nach  Befebl  des  Papstes  werden  drei  Bischöfe 
als  jndices  in  dem  Streit  zwischen  dem  König  und  'dem  Bischof  von  Lemaos 
aber  die  Abtei  S.  Cariiephi  gewählt.  Vor  diese  werden  erst  die  Mönche  be- 
rufen ,  diese  beziehen  sich  auf  den  Abt ,  der  Abt  auf  den  König.  Tunc  mor- 
gens gl.  rex  stetit  ante  praedictos  judices  et  manifeste  ostendit  etc.  Danb 
ein  neuer  Termin  angesetzt,  wo  advocati  beider  Theile  zugelassen  werdeo. 
Quibus  datis,  praecellenlissimus  rex  repetilo  consessu  accepit  judiciariam  po- 
testatem.  Doch  nimmt  er  keinen  Theil  am  Unheil ,  sondern  es  heisst :  rt-- 
verendi  antistites  et  nobilissimi  proceres  et  ceteri  assistentes  aperti5>iQx 
cognoveruut  cognoscentesque  aflirmaverunt. 

'  Eins  der  erhaltenen  Urtheile  Pippins  noch  aus  der  Zeit  Tor  der 
Verlegung  des  Mftrzfeldes  auf  den  Mai  ist  gesprochen  Kai.  Martias,  p.  697. 
Lehuerou  p.  596  misdeutet  eine  Urk.,  Bouquet  VII,  p.  215,  wenn  er  sagt: 
es  habe  da  gegeben  ^une  section  speciale  appelöe  des  causes  palatines*. 

'    S.  z.  B.  über  die  Frankfurter  Versammlung  von  794  Hl,  p.  497. 
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rakter  an  sich  trafen ,  gefällt  Wohl  heisst  es  manchmal, 
dass  einer  bei  dem  König  angeklagt  durch  ihn  seine 
Strafe«  Verbannung  oder  was  es  sonst  sein  mochte,  empfingt 
Doch  ist  es  entweder  ein  ungenauer  Ausdrucks  oder  er- 
scheini  als  Ausnahme,  indem  der  Karolingische  König, 
wie  frttlier  der  Merovingische ,  in  einzelnen  Fällen  die 
ihm  zustehende  starke  Gewalt  auch  auf  gerichtlichem  Ge- 
biet onmittelbar  zur  Anwendung  bringt  \  Die  Regel  ist 
dass  in  Strafsachen  dieser  Art  die  allgemeine  Versamm- 
lung artheilt;  wie  es  gewöhnlich  ausgedrückt  wird,  der 
Schuldige  durch  das  Urtheil  der  Franken^  —  mitunter 

^  Vita  Stunni  c  16,  p.373:  perrexenint  ad  regem,  et  beatum  virum 
apnd  illom  accosahant ,  crimen  nescio  qood  de  mimidßa  regit  obidentes  ei. 
Caoiqae  ....  Stnrmi  illuc  esset  praesentatas  ....  noluil  se  magnopere 
iode  ezcusare  ....  Tunc  praevaluit  pravorum  voluntas,  jassitque  rex  Pip- 
pinus  beatum  tollere  Tirom  et  in  exilium  ....  mittere.  Vgl.  die  Erzählung 
der  Ana.  Nazar.  786,  p.  42 :  Rex  ergo  destioavil  ad  eos  legatum  suum,  nt 
ad  se  cum  pace  yenirent  (also  sicheres  Geleit).  (}ui  mox  ad  eum  profectt 
6unt,  sleteruntqne  coram  rege.  Rex  nemphe  sciscitabator  ab  eis,  si  verum 
an  lalsnm  fuisset,  quod  ei  intimatnm  foerat  de  illis,  scilieet  nt  de  morte 
ejus  cogitareot,  et  si  constiluere  nisi  fuissent,  ut  parvi  pendissent  mandata 
illios.  Uli  enim  nollo  modo  polerant  neque  condignaverunt  hoc  negare. 
Erhalten  schwere  Strafen,  ohne  dass  von  einem  Urtheil  die  Rede  wAre,  ja 
ohne  dass  hier  nur  einer  bestimmten  Verfügung  des  Königs  Erwiihnung  ge- 
schieht. Vgl.  Mon.  Sang.  II,  11,  p.  754:  nuUo  unquam  modo  compelli  po- 
(uit,  ut  quempiam  condempnaret  ad  mortem. 

'  In  den  Urkunden  wird  seit  Arnulf  so  gesprochen,  als  wenn  der 
König  die  Strafe  verhängt;  Neugart  p.  482:  alle  Besitzungen  legali  conditione 
poblicandas  censuimus  et  in  regiam  potestalem  redigere  precepimus;  Urkb. 
d.  L  ob  d.  Enns  II,  p.  38:  jure  et  legalitate  abstulimus.  Doch  ist  auch 
hier  durch  die  Worte :  legali  conditione ,  jure  et  legalitate ,  vielleicht  nicht 
Uot  auf  das  Recht,  auch  das  rechtliche  Verfahren,  die  gerichtliche  Entscheid 
dang  hingewiesen;  wie  Arnulf  ein  ander  Mal  sagt,  Schulles  p. 334:  legali 
popolonim  jodicio  eis  ablata. 

'  Ein  solcher  Fall  scheint  namentlich  der  in  den  Ann.  Nazar.  786 
erzählte  zu  sein. 

^    Urk.  Pippins,  p.  702:  et  ad  Francomm  Judicium  propter  hoc  mis< 
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heisst  es:  der  Vornehmen  oder  des  Adels  der  Franken'  — 
seine  Strafe  empfängt  So  ward  über  den  Baiemherzog 
Thassilo,  über  Karls  Sohn  Pippin  und  dessen  Genossen, 
über  den  Hardrad  und  die  Theilnehmer  an  seiner  Ver- 
schworung, so  unter  Ludwig  über  den  König  Bernhard 
und  in  dem  wechselvollen  Kampf  der  Parteien  liber  die 
Anhänger  bald  der  einen  bald  der  anderen,  und  ebenso 
selbst  über  die  Kaiserin  Judith  das  Urtheil  gesprochen. 
Aber  auch  die  sich  anderer,  schimpflicher  Verbrechen 
schuldig  gemacht  hatten,  sind  dergestalt  zu  der  sie  tref- 
fenden schweren  Strafe  verurtheilt  worden  ^ 

Dem  König  stand  dann  das  Vorrecht  zu  Gnade  zu 
üben.  Und  Karl  und  seine  Nachfolger  haben  davon  kei- 
nen seltenen  Gebrauch  gemacht  \     Die  wegen  politischer 


SOS  fuit  ad  caulas;  Karls,  p.  758:  secundum  jodidom  Franconim  dijodicati; 
Aon.  Lauresh.  788,  p.  33:  Fraud  judicaverani  cum  morte  dignam;  792, 
p.  35:  jadicaverunt  Fraod,  ut  etc.;  Ann.  Einh.  818,  p.  205:  judido  Fran- 
conim capitaii  sentenlia  condempnatns ;  Ann.  Bert.  830,  p.  424:  ab  Omni- 
bus episcopis ,  abbatibus ,  comitibos  ac  ceteris  Frands  judicatum  est  ...  . 
si  qnislibet  aliquod  crimen  illi  obicere  vellet  aat  se  legibus  defenderet  aut  jo- 
dictum  Franconim  subiret;  831,  p.  424:  a  cuncto  qui  aderat  populo  judi- 
catum est  ...  .  purificarit  se  secundum  judidum  Franconim;  844,  p.440: 
majestatis  reus  Francorum  judicio;  Ermold.  Nigell.  III,  t.  569,  p.  580:  ju- 
dicioque  dato  Franconim  ex  more  vetusto;  Hincmar  Dp.  U,  p.  833:  Qnoniin 
honores  et  proprietates  a  Francis  auferri  et  in  fiscum  redigi  jadicatae  sunt. 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  655:  juxta  procemm  nostrorum  sen  conctae  no- 
bilitatis  Francorum  generale  judidum ;  Ann.  Bert.  864 ,  p.  466 :  a  regni  pri- 
moribus  ut  patriae  et  christianitatis  proditor  et  demum  generaliter  ab  omnibos 
ad  mortem  dijudicatur.  Vgl.  Vita  Hlud.  c.  45,  p.  634:  Quos  postea  ad 
jndidum  adductos  cum  omnes  juris  censores  ....  juditio  legali  tamquam 
reos  majestatis  decernerent  capitaii  senteutia  feriri;  wo  auf  besondere  Ürthei- 
ler  hingewiesen  zu  sein  scheint 

^  Ann.  Bart.  846,  p.  442:  junior  quidam  com  eqaa  coiens  repertos 
judido  Francorum  vivus  incendio  cremator. 

'  Alcoin  empGeblt  es  Karl  als  utile  regno  vobis  a  Oeo  dato,  epist. 
32,  p.  44. 
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Verbrechen  auf  den  RekhsYersammlan^n  zum  Tode  ver* 
urtheih  wurden,  sind  reg^elmässig  mit  Verbannung  oder 
Einsperrang  in  ein  Kloster  und  Gonfiscation  der  Güter 
dayongekommen.  Mitunter  wenn  der  König  sich  gegen 
die  Todesstrafe  erklärte,  ward  eine  andere^  die  an  die 
Stelle  trat,  von  der  Versammlung  selbst  als  dem  Gericht 
ausgesprochen:  so  bei  dem  Baiemherzog  Thassilo,  bei 
Pippin,  als  dieser  sich  gegen  den  Vater  verschworen 
hatte  \  In  andern  Fällen  scheint  aber  der  Kttnig  von 
sich  ans  die  mildere  Strafe  an  die  Stelle  der  erkannten 
schwereren  gesetzt  zu  haben  ^  —  In  dem  zweiten  Gapi- 
tolare  flir  Sachsen  wird  bestimmt  \  dass  die  welche  nach 
sächsischem  Recht  das  Leben  verwirkt  haben,  wenn  sie 

'  Ana.  Law.  maj.  788,  p.  172:  visi  sunt  judicasse  se  eundem  T. 
ad  mortem.  Sed  dum  omnes  una  voce  adclamarent  capitale  eum  ferire  sen- 
teoUaro,  .  .  .  .  d.  Carolas  ....  motus  misericordia  ....  conteDuit  (ob- 
tinntl)  ab  ipais  Dei  ac  suis  fideübos,  ui  non  morirelur;  Ann.  Lanresb.  792, 
p.  35:  anivenns  chrisüanna  popolas  qni  cum  rege  aderat  judicavenint  et 
ipsom  P.  et  eos  qai  conaentanei  ejus  erant  io  ipso  consilio  nefando,  ul  si- 
mal  bereditat«  et  Tita  privarentor.  Et  ita  de  aliquis  adimpletnm  est.  Nam 
de  P.  filio,  qpia  noloit  rex  ot  occideretur,  judicavenint  Franci,  ut  ad  aervi- 
tiom  Dei  inclinare  debuisset 

^  Ann.  Einb.  801,  p.  189:  Pro  qitibas  (die  mm  Tode  verurtheilten 
Römer)  tarnen  papa  pio  affectu  apud  imperatorem  intercessit;  nam  et  vita 
et  roembromm  integritas  eis  concessa  est;  820,  p.  206:  parsam  est  ei 
misericordia  imperaloris  et  ...  .  exilio  deportalus  est. 

'  Capit.$axon.  797  c.  10,  p.  76:  De  malefactoribus  qui  vitae  pericnlnm 
stecaodom  ewa  Saxonum  incarrere  debenl  placait  omnibos,  ut  qualiacumque 
«X  ipsis  ad  regiam  potestatem  coufugium  fecerit,  aut  in  illius  sit  potestate, 
otium  interfidendom  illu  reddatur  aut  una  cum  consensu  eomm  babeat  li- 
centiam  ipsum  malefactorem  cum  nxore  et  filia  et  omnia  sna  foris  patriam 
iofra  sua  regna  aut  in  marcu ,  ubi  sua  fuerit  voluntas,  collocare,  et  habeant 
ipsom  qoasi  mortuum.  —  Man  bat  diese  Stelle  auf  Todscblftger  beliehen 
wollen  und  angenommen,  dass  der  ^oonsensns  eomm'  sich  auf  die  Verwand- 
ten des  ErschlageneD  beziehe.  Doch  ist  das  offenbar  in  den  Worteo  nicht 
eothalten. 
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sich  an  die  königliche  Gewalt  wenden,  i^on  dieser  entwe- 
der zur  Erleidang  jener  Strafe  ansgeliefert  oder  zur  Ver- 
bannung in  einen  andern  Theil  oder  an  die  Grenze  des 
Reichs  begnadigt  werden  können ;  dabei  wird  hinzugefügt : 
mit  Zustimmung  ihrer,  der  Sachsen;  ob  aber  eine  solche 
in  jedem  einzelnen  Fall  eingeholt  worden,  kann  wenig- 
stens bezweifelt  werden.  —  Der  König  begnadigte  aber 
auch  ganz,  sei  es  gleich,  sei  es  nach  Verlauf  einiger 
Zeit  y.  Namentlich  sind  Gonfiscationen  die  wegen  Untreue 
oder  andere  Verbrechen  verhängt  waren  nicht  selten  spä- 
ter wieder  aufgehoben  worden  ^.  Und  auch  auf  andere 
Strafen,  namentlich  Zahlungen  die  an  den  Fiscus  verwirkt 
sind,  erstreckt  sich  wohl  die  Gnade.  Karl  schärft  es  ein, 
dass,  wo  der  König  Bannbussen  erlassen,  die  Beamten 
sie  nicht  dennoch  zu  ihrem  Vortheil  eintreiben  dürfen  ^ 
Von  Ludwig  aber  ist  bestimmt ,   dass  Bussen ,  die    einer 

^  Urk.  Pippins,  p.  702:  F.  abbas  vel  ipsa  congregatio  s.  D..  nobis 
deprecati  sont  pro  eo,  et  saam  vitam  Uli  perdonavemus  (er  giebt  eia  Gnt, 
pro  sua  ?ita);  Capit.  Francof.  794  cd,  p.  73:  dementia  tarnen  regis 
nostri  praefato  episcopo  gratiam  suam  contolit  et  prisünis  eom  honoiibtis 
ditavit;  Ann.  Lauresh.  786,  p.  32:  eos  aulem  qui  iancxü  in  bac  conjnra- 
tiooe  redacti  sunt  clementer  absolvit;  Aon.  Einb.  821,  p.  208:  non  solom 
vitam  et  membra  concessit,  verum  etiam  possessiones  judicio  legis  in  fiscum 
redactas  magna  liberaiitale  restitoit. 

'  Urk.  Karls,  p.  758:  einem  der  Anhänger  Pippins,  der  sich  gerei- 
nigt, omnes  res  proprietatis  suae  ....  denuo  et  nostro  largitatis  mnnere 
ad  legitimam  proprietatem  reddi  fedmus  (wo  dies  freilich  mehr  als  Recht 
denn  als  Gnade  erscheint);  Ludwigs,  ungedruckt  (P.):  bezeugt,  dass  Karl  ei- 
nem Grafen,  der  seine  Guter  ad  regnum  Avarorum  fiigiendo  verloren,  itemm 
de  Abaria  reverso  et  ad  misericordiam  ejus  venienti  reddere  jussisset  et 
denno  jure  proprietario  tenendas  confirmasset;  derselbe,  p.  6535  giebt  ei- 
nem Tbeilnehmer  an  der  Verschwörung  Bernhards  libeitatem  et  res  proprias. 

"  Capit.  Aquisgr.  802  c.  29,  p.  94:  De  pauperinis  vero  qui  in  sua 
elymosyna  d.  imperator  concedit,  qui  pro  banno  suo  solvere  debent,  nt  eos 
judices,  comites  vel  missi  nostri  pro  concesso  non  habeant  constringere  pro 
arte  (1.:  parle)  sua.    Ich  kann  die  Stelle  nur  wie  im  Text  verstehen. 
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ohne  eigentliche  Schuld,  unwissend,  yerwirkt,  nicht  ganz, 
sondern  nach  den  Umständen  in  denen  sich  derselbe  be- 
findet eingezogen  werden  sollen,  da  aber  mit  yeller  Strenge 
wo  einer  mit  bösem  Willen  gehandelt'.  Ein  ander  Mal 
wird  yerfttgt,  dass  gesetzliche  Pfändungen  zunächst  zu 
vollziehen  sind,  dann  dem  König  oder  auch  dem  zu  des* 
sen  Vortheil  sie  statthatten  Überlassen  bleiben  möge,  ob 
er  Gnade  walten  lassen  wollet  Auch  ganze  Kategorien 
von  Vergehen  werden  auf  einmal ,  wenn  es  sich  zunächst 
nur  um  Interessen  des  Fiscns'  oder  um  Vergehen  gegen 
den  König ^  handelt,  der  gesetzlichen  Strafe  enthoben. 
Lothar  ging  später  einmal  so  weit  ein  Wergeid  zu  er- 
lassen welches  die  Leute  eines  königlichen  Fiscus  yer- 
wirkl  hatten:  die  Beitreibung  desselben  ward  allen  Rich- 
tern yerboten^ 

Aber  auch  die  Beamten,  namentlich  die  Grafen,  mtts* 

^  Capit.  Aquisgr.  817  c.  15,  p.  218:  Ut  de  debito  qnod  ad  oput 
nostrnin  faerit  rewadiatum  talis  consideratio  fiat,  at  is  qui  igooraoter  pecca- 
vit  non  totnm  secondum  legem  conpooere  cogaiur,  sed  juxta  quod  possibile 
tisum  fiieriL  Is  vero  qui  tantam  mala  volontate  peccavit  totam  legis  coa- 
positionem  cogator  exsolvere. 

'  Capit.  803  c.  J3,  p.  115:  Ut  omaia  qoae  wadiare  debent  juxta 
qood  in  lege  coDtioet[i]r]  pleoiter  secundum  ipsam  legem  rewadiata  flant. 
£l  in  postmodom  vel  d.  rex  vel  ilie  cajus  causa  est,  juxta  quod  ei  placoe- 
rit,    misericordiam  faciat. 

'  CoDSt.  Olonn.  823  c.  12,  p.  233:  Tolumus  boc  benefldom  prestare, 
ut,  si  cojuscumque  senrus  liberam  feminam  sibi  «a  coasentiente  io  conjugio 
socdaTerit  et  infra  aoni  spattnm  ad  vindictam  träditi  non  fuerint,  sicut  lex 
tales  personas  nostro  flsco  sodat,  ita  nostra  liberalitate  concediiDus,  nt  in 
potestate  et  serritio  domini  illios  cujus  servus  fnerit  ambo  revertantnr. 

^    S.  Capit.  Caris.  856  c.  3  ff.,  p.  445.  Conv.  Confl.  860  c  7,  p.  471. 

*  Martene  Coli.  I,  p.  136:  lendem  quam  homines  quondam  nostri 
fisd  de  A.  penoltere  debebilht  pro  qoodam  derico  interfeclo  ....  ita  ut 
....  nuUos  judex  pubUcus  ....  repetere  praesumat  praescriptav  lendem 
et  memoratnm  debitum. 
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sen  einen  Einfluss  auf  die  strengere  oder  mildere  Aas 
ftihrang  der  Strafgesetze  gehabt  haben.  Wiederholt  wer- 
den sie  mit  Bitten  angegangen,  gegen  Todschläger  nicht 
die  Strenge  der  von  Karl  gegebenen  Gesetze  eintreten, 
sondern  dieselben  ihre  Schuld  in  alter  Weise  mit  Zahlung 
des  Wergeides  büssen  zu  lassen  \  —  Als  arger  Mis- 
brauch  aber  wird  es  scharf  verpOnt,  wenn  Unterbeamte 
einen  verurtheilten  Räuber  itir  Geld  freigeben'. 

Hierhin  gehört  es  auch,  wenn  nach  dem  ersten  fiir 
Sachsen  erlassenen  Gapitulare  die  blutigen  Strafen  welche 
angedroht  wurden  dadurch  abgewandt  werden  konnten, 
dass  der  welcher  sich  der  bezeichneten  Verbrechen  schul- 
dig gemacht  hatte,  ehe  sie  entdeckt  waren,  zu  einem  Prie- 
ster ging,  beichtete  und  Busse  that  ^  —  Aber  keineswegs 
sollte  es  der  Geistlichkeit  sonst  zustehen  in  den  Gang  des 
Rechtes  eigenmächtig  einzugreifen.  Ein  Priester  der  die 
Weihe  ertheilte  um  die  Vollstreckung  eines  Urtheils  zu 
hindern  ward  mit  Verlust  seiner  Stelle  und  der  Hand  be- 
droht ^     Auch  das  Asylrecht  der  Kirchen  hat  schweren 

^  Einhard  epist.  25,  p.  38;  vgl.  18.  7;  fümi.  Salzb.  115,  Rockinger 
p.  104;  Monac.  2,  ebend.  p.  172. 

^  Capit.  Aqaisgr.  813  c.  13,  p.  188:  Ut  vicarii  munera  ne  acdpiant 
pro  illos  lalrones  qui  ante  comitem  judicati  faerint  ad  mortem.  Quod  si 
hoc  perpetraYeriot,  tale  Judicium  sustineant,  sicut  et  latro  jndicatus  faeriL 
Quae  postquam  scabini  eum  dijudicaverint ,  non  est  licentia  comitis  vel  vi- 
carii  ei  vitam  concedere.  Eichhorn  $.  206  folgert  wohl  mit  Unrecht  aas 
dieser  Stelle,  dass  bei  andern  peinlichen  Strafen  der  Verstümmelung  der 
Richter  sie  in  Busse  verwandeln  durfte;  wohl  nur  wenn  das  Gesetz  es  er- 
laubte. Vgl.  Capit.  Ticin.  801  c.  4,  p.  84,  nachher  p.  429  n.  4,  wo  die 
Strafe  ist:    medietatem  damni  ....  componat. 

'  Capit.  de  part  Saxon.  c.  14,  p.  49;  s.  111,  p.  125.  Auf  das  'la- 
tenter commissis'  ist  wohl  Gewicht  zu  legen. 

"♦  Capit.  Aquisgr.  809  c  10,  p.  156:  Üt  presbiter  qui  sanctam  cris- 
mam  donaverit  ad  Judicium  sobvertendum,  postquam  de  gradu  suo  expoliatos 
fuerit,  manum  amittat. 
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Verbrechern  keinen  vollen  Schatz  gewährt:  es  ward  ver- 
boten solchen  die  das  Leben  verwirkt  hier  Speise  zn 
reichen  \ 

In  einem  besonderen  Gesetz  hat  Karl  bestimmt*,  wie 
es  mit  denen  welchen  das  Leben  geschenkt  worden  ist 
in  rechtlicher  Beziehung  gehalten  werden  soll.  Das 
gesammte  Besitzthum  welches  sie  frtther  hatten  bleibt 
verwirkt ;  dagegen  können  sie  neues  fiigenthnm  erwerben. 
Sie  dürfen  weder  SchölTen  noch  Zeugen  sein,  und  wo 
sich  einer  sonst  mit  einem  Reinigungseid  vertheidigen 
kann,  sollen  sie  stets  dem  Gottesurtheil  unterliegen.  Bei 
neuen  Verbrechen  darf  ein  solcher  sich  nicht  damit  ent- 
schuldigen dass  er  als  ein  rechtlich  Todter  zu  betrach- 
ten sei,  sondern  er  hat  nun  die  frtiher  verwirkte  Strafe 
zu  erleiden.  Wird  er  aber  von  jemandem  verletzt,  so 
darf  er  klagend  gegen  denselben  auftreten. 

Unter  den  Strafen  nimmt  der  Verlust  des  Lebens  ei- 
nen ungleich  bedeutenderen  Platz  ein  als  früher.  Die 
Gesetze  verhangen  häufig  den  Tod,  und  an  der  Vollstre- 
ckung hat  es  nicht  gefehlt'.  Die  Richter  und  Vicarien, 
heisst  es,  sollen  Galgen  haben \ 

^  Capit.  779  c.  8,  p.  36:  Ut  bomiddas  aut  caeteros  reo«  qui  legibus 
mori  debeot,  si  ad  ecciesiam  confugerint,  oon  excosentur,  neqoe  eis  ibidem 
rictos  detor.  Vgl.  eine  iitere  Steile  bei  Baloie,  Capit.  I,  p.  155,  and  Bibl. 
de  Tteole  des  cbarles  3.  serie  IV,  p.  586.  —  Eine  andere  Bestimnrang 
Aber  daa  Asytreebt  tü\hä\i  Capit.  leg.  Sal.  add.  g.  3,  p.  113. 
^    Capit.  Aqnisgr.  809  c.  1.  2,  p.  155. 

'  Gegen  ÜAlscbner,  Geacb.  d.  Preuss.  Stnfrecbt  p.  30,  der  das  Ge- 
gentbeil  sagt,  s.  Böhlan ,  Novae  constitnltones  p.  73.  —  Die  p.  423  n.  1 
•Dgellkbrte  Stelle  des  Mon.  Sang,  kann  nicbt  das  Gegen  tbeil  darthan.  Auch 
die  T6dtung  der  4500  als  Urbeber  des  letilen  Anfstandes  ausgelieferten 
Sacbsen  kommt  bier  in  Betracbt;    s.  III,  p.  121. 

*    Capit.  Aqnisgr.  813  c  11,  p.  188:  et  judicei  alqne  vicarii  patibo- 
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Hängen  und  Enthaupten  sind  die  (^bHluchlicheiL  To- 
desarten, jenes,  wie  es  scheint,  für  die  geringeren,  dies 
für  angesehenere  Leute.  Doch  kommt  auch  bei  Vorneh- 
men der  Galgen  zur  Anwendung,  unter  Pippin  z.  B.  bei 
dem  Remistanitts,  einem  aqnitanischen  Grossen,  der  die 
Treue  gegen  den  König  gebrochen  hatte  \  Die  Theil- 
nehmer  an  der  Verschwörung  von  Karls  Sohn  Pippin, 
soweit  sie  nicht  begnadigt,  wurden  theils  enthauptet  theils 
gehängt  ^.  Andere  Todesarten,  die  früher  einzeln  erwähnt 
werden  und  meist  einen  grausamen  Charakter  an  sich  tra- 
gen ^  kommen  gar  nicht  oder  nur  in  ganz  besonderen  F^I* 
iep  vor:  so  einmal  lebendig  verbrennen  bei  einem  groben 
Verbrechen  gegen  die  Sittlichkeit  ^ 

Karl  hat  es  für  nöthig  gefunden  ausdrücklich  zu  er- 
innern, dass  niemand  ohne  Urtheil  oder  anders  als  das 
Recht  es  erheischte  gehängt  oder  überhaupt  getödtet  wer- 
den solle:  wer  sich  solches  zu  Schulden  kommen  lässt, 
verwirkt  sein  Wergeid  \     Ciesetzlich  war  die  Strafe  bei 

los  babeant.  In  der  Stelle  des  Capit.  Ticin.  801  c.  4,  p.  84:  Si  quis  la- 
tronem  morte  dignom  sibi  ad  ocddeodom  traditam  ser?averit  et  vitam  in- 
digoo  concesserit  etc.,  ist  ohne  Zweifel  an  Beamte,  nicht,  wie  Phillips  meint 
II,  p.  509,  an  beliebige  andere  Personen  zu  denken.  Die  Stelle  entspricht 
der  p.  428  n.  2  angefahrten. 

^     Fred.  cont.  c    134:  in  patibulo  suspendi  jussit. 

'  Ann.  Alam.  792,  p.  47:  et  quosdam  de  Francis  ocdsi  et  sospensi 
propter  consitium  pessimum;  Ann.  Einh.  792,  p.  179:  partim  gladio  tUsi 
partim  patibulo  suspensi.  Vgl.  Mon.  Sang.  II,  12,  p.  756,  von  einem  An- 
kläger Pippins:  in  eodera  colle  altissimae  trabi  afiixum  jussit  eievari.  Auch 
von  den  4500  Sachsen  sagen  jene  Annalen:   decollati  sunt. 

>  Vgl.  Grimm  R.  A.  p.  689 ,  der  über  solche  Todesstrafen,  Zerreisseo 
durch  Pferde ,  PfAblen ,  Ertrftnken  n.  s.  w. ,  die  früher  einzeln  vorkommen, 
bandelt.  Er  führt  auch  eine  Stelle  der  Kaiserchronik  an,  die  Ludwig  die 
Strafe  des  Rades  für  Rftuber  beilegt,    aber  natürlich  keine  AutoritAl  bat. 

*    S.  vorher  p.  424  n.  2. 

^     Capit  ecd,  789  c  66,  p.  64:    et   noo  occidaiur   homo  nisi  lege 


431 

LandesTerrath  und  Majestätsyerbrechens  denen  Herisliz' 
und  später  auch  Verkauf  von  Waffen  an  den  Feind  ^eich* 
g;e8telh  worden';  bei  Kirchenraub ^ ,  bei  wiederholtem 
Raub',  in  gewissen  Fällen  bei  Todschlag,  namentlich 
wenn  derselbe  in  einer  Kirche  verübt  ward^ 

Die  Könige  waren  hauptsächlich  nnr  bemtiht  bei  Tod- 
schlägen die  gesetzlichen  Bussen  zur  Anwendung  zu  brin- 
gen und  die  Rache  auszuschliessen^     Wer  einen  andern 

jubcnle;    CapiU  Noviom.  808  c.  2,  p.  152:  Et  at  uullus  bominem  poodere 
praesumat  nisi  per  Judicium.     Stirbt    ein   solcber,    soll   er   den  Verwandten 
gebässt  werden,  bleibt  er  leben,  erhftit  er  selbst  die  Bosse;  vgl.  ebend.  vor- 
her c  5:  De  hoffiinibos  appeusis  propter  ieves  culpa  s. 
^     III,  p.  266  fr. 

*  Ebendaselbst  n.  4. 

'  Edkt  Pist.  864  c.  25,  p.  494:  sine  alla  relradione  vel  redemp- 
tione  de  vila  componat;  unter  Beziehung  auf  die  von  den  Normannen  dro- 
hende Gefahr. 

^    Capit.  779  c.  10,  p.  37:    Qnt  ecclesiam  infregerit,   moriatur. 

'  CapH.  779  c  23,  p.  39:  De  latronibas  ita  praedpimus  observan- 
dum,  Qt  pro  prima  calpa  non  moriatur,  set  oculom  perdat;  de  secunda  vero 
culpa  nasos  ipsius  latronis  abscidatur;  de  tertia  vero  culpa,  si  non  emenda- 
veril,  moriator.  Vgl.  Capit.  Tidn.  801  c.  4,  p.  84.  Lex  Cham.  c.  47  and 
dazo  Ganpp  in  seiner  Ausgabe  p.  72.    Eichborn  §.  206  n.  g. 

*  Capit.  774  c  8,  p.  36:  Ut  bomiddas  ant  caeleros  reos  qui  legibus 
roori  debent;  der  andere  Text:  qui  legibus  aut  pro  pace  facienda  morire 
debent  Es  ist  wohl  an  Childeberti  decretio  596  c.  15  gedacht.  —  Capit. 
Aqnisgr.  817  c  1,  p.  210:  Si  qnis  ant  ex  levi  caosa  aut  sine  causa  ho- 
tninero  in  ecdesia  interfocerit,  de  vita  conponat.  Der  weitere  Text  erlaubt 
nicht,  das  *in  ecdesia'  nur  mit  *8ine  causa'  xu  verbinden  und  bei  jedem 
Todschlag  *ex  levi  caosa'  dieselbe  Strafe  anzunehmen  (Wilda  p.  563  legt 
dies  Gesetz  mit  Unrecht  Karl  bei).  Vgl.  die  unten  angeführte  Stelle  der  Lex 
SaxoD.  27. —  Eichhorns  Meinung,  §.206,  dass  unter  homiddium  immer  ein 
mit  heimlicher  Nachstellong  veräbter  Mord  zo  verstehen  sei,  ist  nicht  be- 
grflodet 

'  CapiL  eocl.  789  c.  66»  p.  64 :  ut  homiddia  infra  patriaro,  sicot  in 
lege  Oomioi  interdidom  est,  nee  causa  oltionis  nee  avaritiae  nee  latrod- 
na&di  noo  fiant.  Et  ubicomque  inventa  fuerint,  a  judicibus  nostris  secon- 
doiD  legem  ex   noetro  mandalo . vindicentor.   —    Wenn  Wilda  p.  195  sagt: 
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tödtet,  bestimmt  Karl,  soll  sofort  die  Basse  anbietai,  die 
Verwandten  des  Erschlagenen  aber  gehalten  sein  dies  an- 
zunehmen und  Frieden  zu  gewähren:  wer  sich  weigert 
das  eine  oder  andere  zu  thun,  yon  dem  will  der  König 
dass  er  ihm  tibersandt  werde,  damit  er  denselben  an  ei- 
nen Ort  schicke  wo  er  keinen  Schaden  anrichten  kann\ 
Nach  einem  andern  Gesetz  sollen  die  dergestalt  Verfein- 
deten auch  wider  ihren  Willen  durch  öiFentliche  Autorität 
zum  Frieden  gezwungen,  wenn  sie  sich  hartnäckig  wei- 
gern, vor  den  König  gebracht  werdend  Wer  aber  nach 
gelobtem  Frieden  den  Feind  erschlägt,  verliert  zur  Strafe 
des  Meineids  die  Hand  und  hat  ausserdem  die  Bannbnsse 
zu  zahlen  ^  —  Ludwig  hat  diese  Gesetze  von  neuem  ein- 
geschärft ^  Er  hat  ausserdem  flir  solche  die  ohne  Grund 
oder  nur  aus  geringem  Anlass  einen  Todschlag  begingen 
die  Strafe  der  Verbannung  nach  Gutdünken  des  Kaisers 
vorgeschrieben  ^  Und  auch  Leibesstrafen  konnten  zur  An- 
wendung kommen  ^  —   Freilich  ist  es  auch  so  nicht  ge- 

^Atle  Beslimmungen  in  den  Capitnlarien  über  die  Fehden  (Rache,  Gewalt- 
that)  sind  nicht  neue  Gesetze,  wodurch  ein  bestehendes  Fehderecfat  aufge- 
hoben, sondern  Verordnungen,  wodurch  die  Herrschaft  des  geltenden  Recih 
tes  befestigt  werden  sollte,  so  wie  dieses  überhaupt  die  Aufgabe  gewesen 
ist,  die  Carl  der  Grosse  vorzugsweise  seiner  Wirksamkeit  gesetzt  hatte',  so 
hat  er  wohl  in  dem  Ersten  Recht,  verkennt  aber  was  Karl  und  seine  Nach- 
folger thaten  um  die  Fehde  zu  beschränken.  Vgl.  Wächter,  Beiträge  p.  46, 
der  aber  mit  Unrecht  in  die  Karolingische  Zeit  auch  erst  die  Unterscheidung 
schwererer  Verbrechen,  wegen  deren  Rache  erhoben  werden  durfte,  und  an- 
derer,  bei  denen  sie  ausgeschlossen  war,    setzt. 

»  Capit.  779  c.  22,  p.  39.  Aquisgr.  802  c.  32,  p.  95 ;  vgl.  ,783 
c.  4,  p.  46. 

»     Capit.  Tbcod.  805  c.  5,  p.  133;  vgl.  p.   190  c.  26  c, 

'     a.  a.  0. 

♦  Capit.  Aquisgr.  817  c.  13,  p.  212.    Worra.  829  c.  7,  p.  354. 

•  Capit.  Aquisgr.  817  c.  7,  p.  211. 

^     Das  zeigen  die  vorher  p.  428  n.  1  angeführten  Verwendungsscbrei- 
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langen,  die  in  alter  Sitte  wurzelnde  Gewohnlieit  ganz  ans* 
zurotten.  Gerade  die  angeseheneren  Männer,  wird  ge- 
klagt, Hessen  nicht  ab  sich  wegen  zugefügter  Beleidigun- 
gen selber  Genugthuung  zu  yerschaffenV 

Die  Rechtsbticher  der  norddeutschen  Stämme,  der 
Sachsen  und  Priesen,  und  ebenso  einzelne  Gesetze  der 
Karolinger  nehmen  fortwährend  Bezug  auf  die  Rache  als 
an  sich  nicht  unzulässig  und  strafbar  ^  Dem  der  ihr  aus- 
gesetzt ist  geben  jene  nur  im  eignen  Hans,  dann  in  der 
Kirche,  auf  dem  Wege  nach  und  von  der  Kirche,  nach 
und  Ton  der  Gerichtssammlung,  Frieden ^  Dagegen  er- 
scheint es  einem  dem  die  Rache  droht  gefährlich  den 
ihm  obliegenden  Heerdienst  zu  leisten  \  Mancher  ist  dar- 
ben, die  diraaf  gehen:  «t  indoita  membroram  integritate  verbernioqiie 
poena  liceat  illi  soluüone  pecuniae  componere;  al  disciplinam  ei  membr« 
«"oniiD  ....  concedatis.  Vgl.  eine  Urk.  bei  De  Courson  1,  p.  416  (v.  J. 
SoS):  pro  redemptione  manns  siiae  deilrae  quam  jodicaveront  incidere,  eo 
qiiod  Tohnt  ocddere  A.  presbilenim  flageHana  eam  etc. 

^  Vgl.  das  Schreiben  der  GeisUichiteit  auf  der  Versammlung  zn  Worms 
S29  c  9,  p.  340. 

3  S.  namenlHch  Lex  Fris.  II,  2.  3.  5.  6.  7.  8  etc.  Vgl.  Capil.  de 
exerc  c  6,  p.  190:  neque  senior  neque  propinquus  ejus  pro  hoc  nullam 
faidam  portet;  Conv.  S.  Quint.  857  c.  1,  p.  457:  ut  justitiam  non  reddat 
aot  dignam  vindiclam  non  sustineat  etc.;  Capil.  Caris.  873  c.  3,  p.  519: 
quem  ant  parentes  aut  propter  faidam  homines  accusare  noiuerint;  und  die 
folgenden  Noten.  —  Wenn  Siegel,  Gerichteverfabren  I,  p.  21 ,  sagt,  es  sei 
die  Fehde,  wie  er  sich  ausdrückt,  aber  in  derselben  kein  Todschlag  erlaubt 
gewesen,  so  ruht  das  auf  einer  verkehrten  Ansicht  der  Verhältnisse;  die 
Rache  forderte  eben  Leben  ftlr  Leben. 

'  Lex  Fris.  Add.  I,  1 :  Homo  faidosus  pacem  habeal  in  ecciesia ,  in 
domo  8ua,  ad  ecdesiam  enndo,  de  ecciesia  reden ndo,  ad  pladturo  eundo,  de 
pladto  redeundo.  Qni  bomo  pacem  effregeril  et  hominem  ocdderit,  noTies 
30  8ol.  componaU  2.  Si  vulnerayerit ,  novies  12  sol.  componai  ad  partem 
ifRis.  Vgl.  Lex  Saxou.  27:  Qui  hominem  propter  laidam  in  propria  domo 
ocdderit,  capite  puoiatar.  Dasselbe  schon  zum  Theil  die  l.ex  Alam.  Chlolh. 
45,  29.    Vgl.  Uhuerou  p.  372. 

♦    Einbard  episUl7,  p.  26:  Terwcndel  sich  bei  einem  Abt,  einem  Vas- 

28 
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durch  sogar  veranlasst  worden  flüchtig  das  Land  zu  yer- 
lassend  Andere  hielten  sich  berechtigt  um  der  Gefahr 
willen  der  sie  ausgesetzt  waren  in  kriegerischer  Haltung 
einherzugehen  und  gefährdeten  so  die  tfiFimtlicke  Ord- 
nung^; Karls  Verbot  des  Waifentragens  im  Frieden  fand 
bei  ihnen  Widerstand,  war  aber  wohl  gerade  auch  mit 
Rücksicht  auf  diese  Verhältnisse  erlassen  ^. 

So  viel  war  aber  doch  erreicht,  dass  TodscUag  in 
allgemeinen  von  dem  Gesetz  als  etwas  nicht  mdir  blos 

r 

durch  Geld  Stihnbares  angesehen,  die  Rache  von  Staats 
wegen  bekämpft  ward.  —  Den  Räuber  aber,  ist  später 
wiederholt  ausgesprochen,  konnte  man  straflos  tödten^: 
bei  ihm  sollte  kein  Wergeid  gezahlt  werden,  keine  Rache 
gestattet  sein. 

Mitunter,  namentlich  bei  öifentlichen  Verbrechen,  Auf- 
stand oder  Verschwörung  gegen  den  Herrscher,  ist  von 
der  grausamen  Strafe  der  Blendung  Gebrauch  gemacht 
Sie  ward  unter  Karl  an  einigen  von  den  Genossen  des 
Hardrad  vollzogen  %  und  Ludwig  Hess  ihr  sogar  seinen 

sali  desselben  den  Heerzug  zo  erlassen,  pro  eo  quod  faidosns  sit  et  cnm  ioi- 
micis  suis  et  bis  qui  vitae  ejus  insidiantur  boc  iter  agere  non  andeal  elc 

^  Capit.  Compend.  757  c.  21,  p.  29:  Si  qui  propter  faidam  fbgiunt 
in  aliam  patriam. 

'  Capit.  p.  190  c.  26  c.:  Ut  inquiratur  diligenter  de  faidosis  homiDi- 
bus  qui  solent  incongruas  commoliones  facere  etc.  Es  ist  kein  Grund  mit 
Wilda  p.  193  anzunehmen,  dass  faidosus  bier  allgemdn  einen  anruhigen 
gewaltthfttigen  Menseben  bezeichne. 

^  Auf  die  oben  p.  367  n.  1  angeführten  Worte  folgt  unmiUelbar: 
Et  si  faidosus  sit,  und  dann  der  vorher  angeführte  Befehl :  distringantur  «i 
paceoi,   etiam  si  noloerint. 

^    CoQv.  Ticin.  850  c.  3,  p.  406.   Codt.  Silvac  853  c.  5,  p.  424; 

Capit.  Caris.  873  c.  2,  p.  519.    Vern.  884  c.  3,  p.  552.   c.  10,  p.  55;?. 

'     Ann.  Lauresh.  786  p.  23:  bonore  sitnul  ac  luminibos  privarenlor; 
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Neffen  den  König  Bernhard  von  Italien  sammt  den  Anhän- 
pm  desselben  verfallend  in  beiden  Fallen  galt  es  als 
Gnade  statt  der  verwirkten  Todesstrafe.  ^  Dem  Räuber 
wird  einmal  zuerst  Verlust  des  Auges,  bei  Wiederholung 
der  Nase,  bei  nochmaligem  Rückfall  des  Lebens  ange- 
droht  ^  Theilnehmer  einer  verbotenen  eidlich  eingegan- 
genen Verbindung  sollen,  wenn  dieselbe  etwas  Boses  aus- 
geführt, sich  gegenseitig  die  Nasen  abschneiden'.  Und 
auch  wegen  Betrugs  ist  ein  Wechsler  zur  Blendung  ver- 
nrthejlt  worden  ^ 

Verlust  der  Hand  steht  auf  Meineid ,  falsches  Zeugnis 
nnd  F^chnng  der  Münze'.  Ausserdem  wird  sie  neben 
Zahlung  des  Bannes  für  Ueberschreitung  eines  besonde* 
ren  zum  Schutz  des  Friedens  erlassenen  königlichen  Ge- 
setzes angedroht  ^,  und  kam  vereinzelt  noch  in  andern  Fäl- 
len zur  Anwendung  ^  Regelmässig  war  wohl  eine  Lösung 
durch  Busse  möglich ;    doch    hat  Karl   sie  einmal  aus- 


Ann.  Nazar.  p.  42:  nonnnllt  ex  Ulis  detenli  sunt  in  via  et  evolsi  esse  no-^ 
scnntor  ocati  eoram;  aÜqoi  fero  pervenenint  in  civitatem  Wangionnm  et  ibi«- 
dem  comprehensi  sont  et  exinde  exiliatt,  et  ilhiG  evnlsi  esse  cognoscnntnr 
ocoii  eoram;  vgl.  anch  Ann.  Einb.  785,  p.  169.  Von  einem  Urtheil  ist 
nicht  die  Rede;  die  ganze  Behandlung  wird  aber  in  den  Ann.  Nacar.  als 
eine  anf  Gnade  berahende  dargestellt. 

^  Ann.  Einh.  818,  p.  205:  jndido  Fnncorum  capitali  sententia  con- 
demnatua  laminibns  tantnm  jnssit  orbari. 

'     S.  die  Stelle  vorher  p.  431  n.  5. 

'     S.  oben  p.  365  n.  1. 

*  Transl.  S.  Alexandri  c  9,  p.  679:  qnl  Lodharii  Imperatoris  jussu 
obcaecatos,  eo  qiiod  arlem  trapacetanim  cum  fraude  exercebat. 

*  S.  oben  p.  354  n.  1;   p.  85  n.  3. 

*  Capit.  de  exercit.  c  6,  p.  170;    s.  IM,  p.  280  n.  1. 

'  S.  die  Stelle  p.  433.  in  den  Capitula  Remedii  c.  3,  p.  214,  fin« 
del  sich  auch :  Si  qnis  spätem  traxerit  in  dominica  caaa  hora  qua  ipse  domi- 
ons  episcopns  ibi  fuerit,   absddatur  ei  manua« 

2S* 
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driicklich  veriiot^i.  —  Sonst  enthSÜt  die  KaroBngtsche 
Gesetzgebung  nichts  von  gransamen  Leibesstrafen  wie  sie 
die  älteren  Rechtsbttcher  aussprechen  oder  die  Gewah- 
samkeit  der  Herrscher  verhängte  ^.  Einzeln  vorgekommen 
sind  sie  aber  allerdings'. 

Schläge,  die  ursprünglich  nur  bei  Knechten,  oder  doch 
Liten  und  Freigelassenen  zulässig  waren,  haben  eine  wei- 
tere Anwendung  erhalten  ^  Bei  den  Theilnehmem  einer 
Verschwörung ',  in  einer  andern  Stelle  bei  Todschlägera  ^ 
ist  von  solcher  Strafe  die  Rede,  und  es  weist  nichts  da- 
rauf hin  dass  hier  andere  als  Freie  gemeint  sind.  Auch 
hat  ein  Gesetz  Karls  für  alle  die.eidUche  Verbindangen 
eingingen  —   und  unter  diesen  Begriff  fiel  ohne  Zweifel 

^  Es  heisst  Capit  Theod.  805  c  11,  p.  134.  Noviom.  808  c.  4, 
p.  134,  bei  Meineid:  manum  perdal  aot  redimal;  obschon  das  Capit.  779  c.  10, 
p.  36,  sie  eben  hier  verboten.     Vgl.  die  Urk.  p.  434  n. 

'  Die  Steile  in  den  Leges  p.  371  c.  2:  Octo  geDera  poenarom,  die 
auch  die  talio  nennt,  ist  offenbar  kein  Gesetz,  sondern  die  doclrinelle  Be- 
merkung irgend  eines  langobardischen  Juristen. 

'  Ann.  Fuld.  866,  p.  379,  von  solchen  die  sich  gegen  den  Erzbi- 
scbof  von  Mainz  erhoben :  alii ,  maniium  et  pednm  summitatibiis  ampotatis, 
etiaro  lumioe  ocoiorum  privantur.  —  Die  Capitnia  Remedii  enthalten  noch  an- 
dere barbarische  Strafen;  c2,  p.  213,  vom  maleficus  vel  sacriiegns :  primooi 
scalvetur,  mittatur  pice  capiti  ejus,  ponatur  super  asinum  et  balendo  dacalor 
drciter  per  vicos;  von  dem  perjnrus:  decalvatnr  missa  pice;  wenn  er  räcfc- 
fallig:  notetur  ....  in  fronte  cum  calido  ferro.  Mit  dem  Letzten  hat  Ver- 
wandtschaft das  ^scribatur  ei  in  facie  etc.'  bei  dem  Falscbm&nzer ,  p.  85 
n.  2.  —  Tormenta  und  damnalio  ad  metalihm  oder  ad  opus  publicom  in 
der  Lex  Rom.  Utin.  s.  Stobbe  p.  60. 

^  Vgl.  noch  Capit.  Compend.  755  c.  22,  p.  29:  si  servas  aut  liber- 
lus  est,    vapuletur  plagis  mnltis. 

«  Ann.  Mosell.  791,  SS.  XVI,  p.  498,  von  den  Theilnehmem  der  Pip- 
pinschen  Verschwörung:  alii  suspensi,  alii  decoilati,  alii  Qagellati  atqne  ex- 
iliqli  sunt.  Der  Mon.  Sang.  II,  12,  p.  756,  sagt  von  Pippin  selbst:  inma- 
nissime  cesna  et  detonsus. 

^     S.  oben  p.  428  n.  1. 
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aoch  jene  Verachirtfrang  —  diese  Strafe  festgesetzt:  sie  ' 
soiltoi  sich  gegenseitig  die  Streiche  gelien  \  Aasserdem 
ist  geringeren  Personen  welche  die  über  die  Anrufung 
des  königlichen  Gerichts  erlassene  nHhere  Bestimmung 
verletzen  solche  Behandlung  angedroht  ^  allgemein  aber, 
wenn  auch  alternativ  mit  einer  Geldbusse,  denen  die  ein 
Urtheil  schelten  und  dann  bei  der  neuen  Verhandlung 
unterliegen  \  Oefter  noch  kommt  sie  in  provinziellen 
Rechtsaufzeichnnngen  vor\ 

Eine  Strafe  zu  der  man  in  vielen  und  wichtigen  Fäl- 
len greift  ist  die  Verbannung  oder  Landesverweisung. 
Sie  erscheint  mitunter  wesentlich  in  der  Bedeutung  der 
alten  Friedlosigkeit  als  ein  Ausschluss  von  allem  Recht 
und  Schutz,  ein  Preissgeben  an  die  Gewaltthat  jedes  ein- 
zelnen ^     In  andern  Fallen  wird  der  Verbannte  als  todt, 

^     S.  oben  p.  365  n.  1. 

*     S.  oben  p.  402  o.  1. 

'  Capit.  leg.  Sal.  add.  c  10,  p.  114:  Si  qais  cansam  judicatam  re- 
petere  in  mallo  praeaumpserii ,  ibtqae  testibns  convictus  fuerit,  aot  15  soli- 
des componat  aut  15  idns  ab  seabinüs  qui  causam  prios  jodicavernnt  acci- 
piat  Eine  Auwendnog  iat  Tiraboscbi  NonaDt  U,  p.  43:  Ulis  ^  se  et  re- 
liqnos  soos  ooosortes  dod  recte  clamare  cogebant  ad  commemorandum  cau- 
sam, aliqnos  bictos  illos  dare  fecimns;  bier  ist  nicht  einmal  davon  die  Rede 
dass  sie  scboo  einmal  abgewiesen  waren.  Mit  Lehnerou  p.  392  an  Lilen 
n  denbeD,  ist  gewiss  nicht  sulAssig;  und  auch  der  Znsati  den  er  macht 
reicht  wobi  nicht  aus:  Peat-4tre  anssi  faut-il  penser,  qo'elle  est  ici  dornte 
comme  nne  peine  afliictive,  m4me  contre  Tington  qui  serait  m^prisable  pour 
pr^r^rer  son  argent  &  son  bonneur. 

^  Capitula  Bemedii  c.  3.  4.  7.  8;  auch  in  der  Lex  Rom.  Utin.;  s. 
Slobbe  p.  60. 

»  Es  heisst  In  einer  Urk.  Ludwig  d.  D.  fär  Umspringe,  die  echt  zu 
sein  scheint,  von  dem  der  dieselbe  verletzen  werde  (P.):  nt  piiblicom  hoslem 
regni  omni  gratia  et  bonore  ac  justilia  privamns  et  jndicialis  gtadii  nostri 
animadversione  perseqnendnm  et  de  terra  ezaminandom  (ezaniendum ) ,  ne- 
Dine  psrcente  aot  iiiisenDte,  foras  miltendo,  poblicae  dampnationi  ezpooeodo 
proscribimut. 
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rechtlich  todt  bezeichnet  ^ ;  wo  eben  das  Exil  an  die  Stelle 
der  Todesstrafe  getreten  irar.  So  ist  es  öfter  bei  Theil- 
nahme  an  Majestätsverbrechen  geschehen^,  über  minder 
Schuldige  aber  auch  gleich  nur  diese  Strafe  verhängt  \ 
Und  hierher  gehören  auch  die  Fälle  wo  in  den  mm  er- 
oberten Ländern  ein  Theil  der  BeTölkemng  aus  dem 
Lande  fortgeführt  ward ,  sei  es  weil  sie  die  einmal  ge- 
lobte Treue  gebrochen,  oder  auch  ohne  dass  solches  nach- 
gewiesen werden  kann :  wie  bei  den  Sachsen,  ist  es  un- 
ter Karl  auch  bei  den  Langobarden  dazu  gekommen  ^ 
Hier ,  und  ebenso  in  manchen  andern  Fällen ,  bezog  sich 
die  Verbannung  Übrigens  nicht  auf  den  ganzen  Umfang 
des  Reiches,  sondern  es  war  nur  eine  Versetzung  aus  ei- 
ner Provinz  in  die  andere,  regelmässig  an  einen  Ort  den 
der  König  den  Verurtheilten  anwies  ^  Dabei  ist  dann 
auch  meist  nicht  von  dem  Verlust  aller  Rechte  die  Rede. 
—  Bei  angesehenen  Weltlichen  hat  die  Einsperrung  in 
ein  Kloster,  verbunden  manchmal  mit  der  erzwungenen 
Tonsur,  eine  ähnliche  Bedeutung ^ 

^  Capit  Sazon.  797  c.  10,  p.  76:  et  habeant  ipsam  quasi  mortauin; 
Capil.  Aqnisgr.  809  c.  2,  p.  155:   dicendo  qaod  mortuus  sit 

'     S.  vorher  p.  425. 

'  Ann.  Laor.  maj.  785,  p.  168:  partim  morte,  partim  exilio  dam- 
Dali  sunt;  801,  p.  188;  vgl.  Ann.  Einh.  p.  190:  Zatan  et  Roselmus  ano 
die  ad  praesentiam  imperaloris  deducti  et  exilio  damnatisant;  818,  p.  205: 
caeteros,  proot  qoisqne  vel  nocentior  vel  ionocentior  apparebat,  Yel  exilio  de« 
portari  vel  delondi  vel  detrudi  atque  in  moBasteriis  conversari. 

*  Ann.  Alam.  787,  p.  42  :  Et  exinde  duxit  Langobardos  (nobilissimos, 
Ann.  Guelf.,  fraudulentissimos ,  Ann.  Nazar.)  et  exiliavil  in  Franciam.  Vgl. 
die  Stelle  III,  p.  152  n.     lieber  die  Sachsen  ebend.  p.  140. 

'  So  selbst  in  der  Stelle  des  Capit.  Saxon.  797  c.  10,  oben  p.  425 
n.  3.  Vgl.  Oivisio  806  c.  13,  p.  142,  wo  den  Geiseln,  qui  .  .  .  .  a  no- 
bis  per  diversa  loca  ad  custodiendum  destinati  sunt,  gteicbgestellt  werden  die 
qui  pro  suis  facinoribus  in  exilium  missi  vel  miltendi  sunU 

^    Ausser  den  Fällen  wo  die  letzten  Merovinger  und  den  aenof  Tbas« 
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Regelmässig  irar  mit  dem  Exil  ebenso  wie  mit  der 
Todesstrafe  die  Einziehung  des  Vermögens  Terbunden'. 
Nur  emzelne  Aasnahmen  hat  Ludwig  gemacht  da  wo  er 
zuerst  jene  Strafen  einführte  ^  Ausserdem  ist  Gonfisca- 
tion  allgemein  auf  den  Bruch  der  Treue  gesetzt',  und 
ebenso  bei  einigen  besonders  schweren  Verbrechen,  na- 
mentliqb  Elternmord  und  Incest,  besonders  angedroht^; 
ebenso  bei  den  Sachsen  gegen  den  welcher  den  Gra- 
fen erschlägt  %  in  einem  späteren  Gesetz  gegen  Beamte 
die  eine  solche  Strafe  gegen  andere  nicht  vollziehen  ^ 


sUo  dies  Schicksal  traf  s.  namentlich  die  Stelle  aus  Ann.  Einb.  818,  vorher 
p.  438  n.  3. 

*  CapiL  Aquisgr.  809  c  1,  p.  155:  Primum  omnium  de  illis  cansis 
pro  qnibos  jndicatDS  fuit  ad  mortem  nullam  potest  facere  repelitionem ,  quia 
omoes  res  soas  secundnm  juditium  Francorum  in  publico  fuerunt  revocatas. 
Vgl.  Goocil.  Aschaim.  c.  12,  p.  13:  ot  de  eomm  hereditate,  exceplis  capi- 
(alis  criininibos,  non  alienentur.  — •  (Jeher  ConQscation  verbunden  mit  Exil 
s.  III,  p.  140.  152  n«  3  ond  die  Stellen  vorher. 

'  Capit.  Aqoisgr.  817  c  1.  7,  p.210.  211,  bei  Todschlag;  nur  eine 
Ausnahme  ist  offenbar  auch  Lex  Riboar.  79,  und  Wilda  p.  320  beschrAnkt 
mit  Unrecht  den  allgemeinen  Grundsatz  auf  die  Salischen  Franken. 

s     lU,  p.  265. 

^  Capit  803  c  14,  p.  121.  Das  LeUte  auch  CapiU  Compend.  755 
c.  22,  p.  29;  p.  31  c  1 ;  768  c.  5,  p.36.  Jenes  Lex  Alam.  HIotb.  40; 
Tgl.  Lex  Rih.  69,  2.  VgL  die  Urk.  Karls,  Beyer  p.  51 :  G.  qoondam  lenuit 
el  pro  incestnosa  vel  alia  inlicita  opera  legibus  perdidit  et  ad  fiscom  nostrum 
legibus  devenerunt;  Formel  bei  Rozi^e,  Bibl.de  rto)le  des  chartes  3  serie 
11,  p.  525,  oben  p.  347  n.  3. 

'    Capit.  de  parL  Sax.  c.  30,  p.  50. 

^  Das  von  Dove  sogenannte  Sendrecht  der  Mainwenden,  Zeitschr.  f.  D.  R. 
XIX,  p.  384,  entbAlt  Bestimmungen  nach  denen  unter  Umstanden  ein  Verur- 
theilier  sein  Gut  verlieren  upd  dies  an  den  Fiscus  oder  den  privaten  Herrn 
fallen  soll,  und  fährt  dann  fort:  Si  aulem  ipse  cenlnrio  aut  dominus  hoc 
Htrt  negiexerit,  sit  ipse,  quod  est  quem  rebus  fovet  et  tuetur,  excommuui- 
calos,  et  tarnen  nihilominus  per  ducem  et  comilem  expulsus,  illius  inßscen- 
Uir  substantiae.  Nach  diesen  Worten  ist  das  Ganze  wohl  fdr  ein  köuigli- 
ibes  Gesetz  zu  halten;    ein  anderer  ]AVUi    dies  nicht  aussprechen  können. 
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In  mehreren  andern  Fällen  irird  das  Vermögen  mit 
Beschlag  belegt,  wie  es  heisst  in  den  Bann  gethan,  na- 
mentlich wenn  einer  sich  dem  Recht  nicht  fligen  will, 
sich  überhaupt  nicht  vor  Gericht  stellt  \  oder  keinen  Bür- 
gen finden  kann'.  Blieb  es  ein  Jahr  lang  in  diesem 
Bann,  so  verfiel  es  dem  Fiscns\  Ludwig  erliess  nähere 
Bestimmungen,  wie  es  mit  einzelnen  Forderungen  an  das- 
selbe gehalten  werden  sollte  \    Es  scheint  dass  man  auch 

Es  ist  derselbe  Grundsatz  der  gegen  den  Beamten  angewandt  wird,  der  deo 
verurtbeiilen  R&uber  für  Geld  loslässl;    oben  p.  428  n.  2. 

^  CapiL  leg.  Rib.  add.  803  c.  7,  p.  117:  Si  autem  ad  qnarlazn  ve- 
nire contempserit,  possessio  ejas  in  bannum  mitlator,  donec  veniat  et  de  re 
qoa  interpellatas  fuerit  justitiam  faciat.  Vgl.  Urk  Arnulfe,  Schottes  p.  334: 
et  in  publico  mallo,  quia  ad  pladtum  venire  et  illos  regere  nolnerunt,  legal! 
popnlornm  judicio  eis  ablata  et  in  regiam  poteslatem  contracta  est;  Hincmar 
Op.  11,  p.  317:  die  Besitzongen  eines  Bischofs  der  Yor  dem  kömgUcheo 
Gericht  nicht  erschienen ,  jassu  Yestro  (des  Königs)  per  oomitem  ipsins  pagi 
in  bannam,  quod  jus  lingoa  Latina  proscriptio  confiscandi  Yocator,  est  mis- 
sum.  —  Dass  die  Ladung  bannitio  im  Unterschied  yon  der  mannitio  seio 
mosste,  wie  Maurer  sagt,  p.  93,  entspricht  nicht  der  ersten  Stelle,  wo  die 
besseren  Handschriften  vorher  haben:  Si  quis  ad  mallam  legibns  manoihis 
fuerit  etc.  —  Bann  ist  nicht,  wie  ZöpO,  Ewa  Chamav.  p.  52,  sagt, 
blos  ein  Verftusserungsverbot.  —  Zeitweise  Entziehung  des  Vermögens  ver- 
hängt auch  Capit.  Aqnisgr.  802  c.  32.  36.  37.  38 ,  p.  95.  96  (wo  c  36 
Pertz  mit  Unrecht  ein  *ne'  eingefügt  hat). 

^  Capit.  de  part.  Sax.  c.  27,  p.  50:  Si  quis  homo  fidejossorem  io- 
venire  non  potuerit,  res  illius  in  forbanno  mittantar  usqne  dum  Qdejassoitm 
praesentet.  Vgl.  das  angebliche  Decretum  Ludwigs  ans  Burchard,  Mansi  VS, 
p.  391 :  in  noslro  regno  beneficium  jion  habeat  et  alodis  ejus  in  barnnun 
miltatnr.  Et  si  annub  unum  ei  diem  in  nostro  banno  permanserit,  ad  fi- 
scum  nostrum  redigatur  et  captus  in  exilium  relegatur. 

'  Das  Capit.  leg.  Rib.  add.  c.  7  fAhrt  fort:  Si  infra  annnm  non  ve- 
nerit,  de  rebus  ejus  quae  in  bannum  missae  sunt  rex  interrogetur,  et  qnic- 
quid  inde  judicaverit,  fiat;  Capit.  Aquisgr.  817  c  li,  p.  212:  Cnjoscumqne 
hominis  proprietas  ob  crimen  aliqnod  ab  eo  commissum  in  bannum  foeril 
missa,  et  ille  re  cognita,  ne  jnstitiam  faciat,  venire  distulerit,  annumqne  ac 
diem  in  eo  banno  itlam  esse  permiserit,  nlterius-  eam  non  adquirat,  sed  ipsa 
fisco  nostro  societur  (daraus  p.  85  c.  13). 

^    Capit.  Aquisgr.  817  a.a.O. 


441 

einen  Theil  des  Besitzes,  namentlich  das  Hans  besonders, 
in  den  Bann  tlinn  konnte  ^ 

Aber  auch  der  Verbrecher  selbst  konnte  mit  dem  Bann 
beleg;!,  verbannt ,  d.  h.  nicht  exiliert ,  sondern  des  Rechts* 
Schatzes  beraubt  werden.  Es  kommt  namentlich  bei  Räu- 
bern vor,  und  die  wichtigste  Folge  ist,  dass  niemand  ei- 
nen solchen  aufnehmen  darf:  sein  Gut,  wenn  er  solches 
hat,  ist  natürlich  mit  verfallen.  Dieser  Bann  konnte 
aber  auch  wieder  aufgehoben  werden  ^^ 

Bei  den  Sachsen  ist  g^en  den  der  in  keiner  Weise 
zu  Recht  stehen  will  nach  alter  Gewohnheit  das  Nieder* 
brennen  des  Hauses  zur  Anwendung  gekommen?. 

Gefängnis   wird  nur  ausnahmsweise   als    eigentliche 

^  CapiU  de  exped.  exerc.  c.  6,  p.  169:  etiam  et  si  comes  soam  do- 
nrani  illi  in  bsonom  miserit,  nullam  exinde  babeat  reverentiam.  Es  scheint 
dasselbe  za  sein  was  Capit.  T^ng.  803  c.  19,  p.  11),  heitst:  per  pablicaa 
auctoritatem  domns  vel  case  eonitn  wiffentnr,  quoosqne  etc.,  bei  solchen  die 
den  Zehnten  nicht  xahlen.    Es  heisst  p.  157  c.  2:  wiffare  aot  pignorare. 

'  Capit.  Aqnisgr.  809  c.  3,  p.  155:  De  latrone  forbannito:  nt  Über 
bomo  qui  eam  snscepit  15  sol.  conponat;  c.  4,  p.  156:  Ut  comes  qoi  la* 
tronem  in  forbanno  miserit,  vidnis  suis  comitibas  notam  fadat,  eondem  la- 
tronem  a  se  esse  forbannitom,  ot  illi  enm  non  redpiant;  CapiL  Aqnisgr.  813 
c  13,  p.  188:  Sed  si  bannns  d  jndicatns  fberit,  et  baono  peracto,  stet  in 
eo  interim,  nsqoedum  comiti  et  eo  qui  damorem  Tel  causam  ad  enm  babnit 
[satisfeoerK],  et  tnnc  sit  foris  baono.  Vgl.  Conv.  Silvac.  '853  c.  6,  p.  424. 
Conv.  Attiniac  854  c.  8,  p.  429.  Auch  die  Lex  Ribnar.  87  kennt  schon 
diese  Strafe  (die  letzten  Artikel  scheinen  aber  ziemlich  spAten  Ursprungs  zB 
seioK  Maurer  p.  93  bemerltt  mit  Recht,  dass  es  nur  bei  Verbrechern  Tor- 
kam;  die  angefahrten  Stellen  mit  Ausnahme  der  letzten  bandeln  alle  von 
Haobem.  Ob  es  aber  dazu  immer  eines  förmlichen  Urtheils  bedurfte ,  scheint 
mir  zweifelhaft. 

*  Capit  Saxon.  c.'8,  p.  76 :  si  talis  foerit  rebellis  qni  jostiliam  lacere 
noloerit  et  aliter  districtos  esse  non  poterit,  et  ad  nos,  nt  in  praesentta  no- 
slra  jnstitiam  reddat,  venire  dispexerit,  condicto  commune  placito  simnl  ipsi 
pagenses  veniant,  et  si  nnianimiter  consenserint ,  pro  districtione  illins  causa 
(fftr:  casa)  incendatnr,  tnnc  de  ipso  pladto  commune  consilio  facto  secun- 
(Inm  eorum  ewa  flat  peractnro. 
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Strafe  verhängt,  hauptsäx^hlicb  bei  denjenigen  welche  Busse 
oder  VermOgensstrafen  nicht  entrichten  kOnnen\  Sonst 
tritt  es  mehr  als  polizeiliche  Massregel  gegen  solche 
ein  welche  die  Rechtssicherheit  gefährden  ^  Dahin  gehö- 
ren vor  allem  Räuber,  zu  deren  Bekämpfung  alle  Mittel 
aufgeboten  werden.  Kann  man  ihrer  nicht  habhaft  wer- 
den, verfallen  sie  dem  Bann^;  auch  ohne  dies  darf 
jeder  sie  straflos  festnehmen^;  einmal  gefangen  sollen 
sie  unter  keinen  Umständen  losgelassen  werden,  bis  sie 
ihr  Urtheil  empfangen  habend  Ebenso  wurden  die  ihrer 
Freiheit  beraubt  welche  sich  besonders  widerspenstig  zeig- 
ten und  eine  strenge  Strafe  zu  erwarten  hatten  ^,  oder  die 
durch  ihren  Grundbesitz '  oder  durch  besondere  BürgschaA 


^  Capit.  Compend.  755  c.  22,  p.  29:  Et  si  pecunia  oon  babel,  si 
über  est,  mittatur  in  carcerem  usque  ad  satisfactionem.  —  Das  Wort 
custodia  bezeichnet  bald  Gefängnis ,  bald  Bewachung,  z.  B.  eines  solchen  der 
an  den  König  geschickt  wird;  vgl.  Phillips  U,  p.  511. 

^  S.  oben  p.  407.  408.  Hierhin  gehört  wohl  auch ,  wenn  nach  StaL 
Rhispac.  c.  15,  p.  7S,  die  welche  incantationes ,  auguria  et  divioalioaes 
vornehmen  oder  qui  tempeslates  vel  alia  malelicia  fadaot,  bleiben  sollen  in 
carcere  adflicü,  bis  sie  Bessemng  geloben. 

'     S.  vorher  p.  441. 

^     CapiU  Aquisgr.  810  c.  10,  p.  163. 

^  Capit.  779  c.  10,  p.  37;  vgl.  ebend.  c.  11;  p.  41  c.  10.  Doch 
soll  ihnen  ein  oi-dnungsmftssiges  Verfahren  zotheil  werden;  Capit.de  latroni- 
bos  p.  129;  vgl.  Capit.  Noviom.  808  c.  2,  p.  152.  S.  im  allgemeiaeD 
oben  p.  367. 

^  Const.  Olonn.  825  c.  1,  p.  248;  c.  1,  p.  250;  Capit.  Womi.S29 
c  3,  p.  353. 

'  Dass  Grundbesitz  als  Verbärgung  galt,  zeigt  Capit.  Veimer.  853 
c.  2,  p.  422:  comes  illos  distringat  aut  com  alode  aut  per  quodcamque 
potest;  vgl.  c.  7,  p.  425;  Hincmar  Dp.  II,  p.  543:  i'es  et  mandpia  io 
regno  senioris  nostri  non  habebat,  per  quae  illum  consüingere  ad  reddeo- 
dam  rationem  valerem,  et  per  benefidnm  vei  per  peculiare  uoluit  sustioere 
distringi;  distringere  beisst  hier  wohl  anhalten  dass  einer  Bürgschaft  stelle 
für  sein  Ei-scheinen  vor  Gericht;  bannum  rewadiare,  ebend.  p,  610,  ßärg- 
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keine  genügende  Sicherheit  gewährten  dass  sie  za  Recht 
stehen  ifiirden\  Solche  Fälle  müssen  häufig  genug  ge- 
wesen sein,  und  daher  erklärt  sich  dann  die  Vorschrift, 
dass  jeder  Graf  einen  Kerker  haben  solle  ^.  Bei  ange* 
seheneren  Männern  stand  es  aber  nur  dem  König  zu  sie 
f^efangen  za  setzen,  und  zwar  nicht  sowohl  zur  Strafe  we* 
^en  eines  bestimmten  Verbrechens,  als  weil  sie  allgemein 
die  Sicherheit  gefiUirdeten,  dem  Recht  sich  nicht  fügten  \ 

Wer  eine  Schuld  zu  zahlen  nicht  im  Stande  war, 
konnte  sich  dafür  als  Knecht  hingeben,  wenn  auch  nur 
zeitweise,  gewissermassen  pfandweise;  und  auch  im  Ver- 
hältnis zu  Beamten  kam  es  vor,  wenn  eine  Leistung  an 
diesen  oder  an  den  KOnig  nicht  gemacht  werden  konnte  \ 

Eine  Hauptsache  waren  immer  die  verschiedenen  Zah- 
lungen, welche  theils  als  Bussen  oder  aus  andern  beson- 
deren Gründen  den  Beleidigten  zukamen,  theils  an  den 
König  oder  die  Beamten  fielen.  Hier  hat  die  Busse  we- 
gen Verletzung  des  Bannes  oder  was  dem  gleich  gestellt 
ward  eine  immer  grössere  Bedeutung  erhalten  ^     Ausser 

schalt  leiflten  dass  ainer  eioer  Ladung  per  bannnm  Folge  leiste;  vgl.  p.  614, 
oben  p.  323  d. 

^    Const  Olonn.  825  c  4,  p  251. 

*  CapiL  Aqnisgr.  813  c.  11,  p.  188:  at  oomites  nnosqnisqae  in  sdo 
comitato  carcerem  habeant. 

*  Capit  Aquisgr.  813  c.  12,  p.  188;  s.  oben  p.  408  n.  2. 

^  Capit  779  c.  19,  p.  38:  Et  si  non  habet  pretium,  in  wadio  pro 
^Tfo  semet  ipsum  comiti  donet,  usqne  dorn  ipsnm  barninm  solval;  Capit. 
iff.  Rib.  add.  803  c.  3,  p.  117:  Homo  ingenaos  qoi  molta  qnalibet  solvere 
ÖGD  potnerit  et  ßdejussores  non  haboerit,  üceat  ei  semet  ipeum  in  wadtnm 
ei  coi  debitor  est  mittere,  osqoe  dorn  moha  quam  debtiit  persolvat  Vgl. 
aarh  Capit.  leg.  Sal.  add.  c  8,  p.  114.  Capit.  de  exercit.  c.  3,  p.  169. 
CapK.  Bonon.  c.  1,  p.  172.  Vgl.  Zöpfl,  Ewa  Cham.  p.  54,  und  oben  p.  287, 
wonach  die  Freiheit  in  solchen  Füllen  nicht  verloren  gehen  sollte. 

«    lU,  p.  272  AT. 
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den  besonders  hervorgehobenen  Fällen  in  denen  sie  gezahlt 
werden  sollte,  kommen  noch  zahlreiche  andere  vor,  wo 
dieselbe,  sei  es  selbststäudig  für  sich  sei  es  neben  ande- 
ren ,  eintrat  ^ :  die  meisten  der  Art  dass  es  sich  um  die 
Uebertretung  eines  neuen  ans  irgend  einem  öffentlichen 
Interesse  gegebenen  Gesetzes^  oder  die  Verletzung  eines 
besonderen  königlichen  Rechtes  handelte ' ;  doch  wird, 
wie  schon  nnter  den  acht  besonders  hervorgehobenen 
Bann^llen  andere  sich  finden,  namentlich  seit  Ladwig  die 
Busse  auch  da  angedroht  wo  ein  solcher  Grund  sich  nicht 
nachweisen  lässt  \  Neben  dem  Bann  erhält  sich  das  FVie- 
densgeld  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  5.  Eigen- 
thümliche,  von  beiden  noch  verschiedene  Bussen  an  den 

'  Mitunter  auch  gewissennassen  sobsidi&r  statt  anderer  Strafen;  Capit. 
779  c«  9,  p.  36:  wo  andere  honorem  und  beneflcinm  Terlieren,  soUeo  die 
welche  solche  nicht  haben. bannum  solvere. 

^  Einzelne  Beispiele  sind:  wer  mancipia  foras  marc«  verkaofl,  tanUs 
vices  bannos  solval  quanta  mandpias  vendidit;  Capit.  779  c.  19,  p.  3$;  vgl. 
Gapit.  Mant.  c.  7,  p.  41.  Ebend.  c.  8.  9.  11  bei  Vergehen  in  BezieboM 
auf  Zölle,  Münze,  VassallilM;  auch  die  Falle  des  Capit., de  part.  Sax. c24. 
25.  26.  28  mag  man  hierher  zahlen;  weiter  Capit  Pap.  c  4.  5,  p.  70. 
wo  eine  Handschrift  als  Grund  angiebt,  n.  h.:  pro  quod  super  nostniD 
bannum  hoc  facereausus  fuit.     Vgl.  Capit.  de  exercit  c.  1.2.4.5,  p.  169. 170 

^  z.  B.  der  königlichen  Forsten;  Capit.  Aqfuisgr.  802  c.  17,  p.  105. 
Auch  auf  andere  Gewalten  ist  dies  übertragen;  so  heisst  es  Capit.  Remedi: 
c.  3,  p.  214,  bei  Todschlag  im  Hof  des  Bischofs:  et  propter  quod  iofra 
castellum  vel  curte  hoc  feceril,  ubi  dominus  ipse  fuerit,  addat  in  domnica  sol  60. 

^  So  in  der  Stelle  p.  118  bei  Anstiftung  eines  Mordes;  Capit.  AqnisfT. 
817  c.  1,  p.210  Todschlag  in  einer  Kirche;  c.  4  Raub  von  Wittwen;  CapiL 
Theod.  821  c.  1,  p.  230  für  Herren,  deren  Sklaven  *coUecta  mulütodioe' 
Gewaltthätigkfiiten  verüben,  u.  a.  mehr. 

^  Der  fredus  kommt  vor  Capit.  Lang,  c  24,  p.  86.  CapiL  miss.  802 
c.  14,  p.  98.  Capit.  leg.  Sal.  add.  c*  9,  p.  114.  Capit.  miss.  c.  4,  p.  164. 
Capit.  Aquisgr.  817  c.  10,  p.212;  fredus  und  bannns  neben  einander  ebeod. 
C.2,  p.210.  Vgl.  U,  p.537.  KösUin  in  der  Zeitscbr.  f.  D.  R.  XIII,  p.42&. 
Walter  $.  716. 
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KOnif  finden  sich  in  dem  Rechtsbach  der  Friesen^.  Im 
allgemeinen  zeigt  sich  in  diesen  Verhältnissen  wohl  ein 
Streben,  die  Verbrechen  mehr  und  mehr  als  Verletzungen 
der  Autorität  welche  dem  Oberhaupt  des  Staates  zukam 
Dod  der  Gewalt  welche  er  zum  Schutz  des  Rechtes  übte 
za  behandeln  ^ 

Gerade  im  Strafrecht  erscheint  die  Gewalt  und  auch 
der  persönliche  Einfluss  des  Königs  von  hoher  Bedeutung. 
Nicht  blos  dass  er  manchmal  Strafe  ohne  eigentlich  ge- 
richtliches Urtheil  verhängte  ^  sie  wird  auch  in  den  Ge- 
setzen geradezu  von  seinem  Willen  abhängig  gemacht  \ 
Inter  dem  Namen  'harmiscara*  findet  sich  eine  Strafe  die 
von  ihm  unmittelbar  ausgeht  und  die  manchmal  noch  ne- 
ben der  allgemein  gesetzlichen  eingetreten  zu  sein  scheint  • : 

^  Wilda  p.  103.  104,  der  namentlich  die  hier  vorkommende  Zahlung 
dn  Wergeldes  als  Ersatz  fär  alte  Todesstrafe  ansieht. 

'  Wilda  p.  425  bemerkt  mit  Recht,  dass  man  nicht  sagen  könne, 
•lie  Karolingiscben  Könige,  und  namentlich  Karl  d.  Gr.,  seien  von  der  An- 
Mcbl  der  Unzweckmassigkeit  des  Bassystems  und  der  Absicht  es  zu  be- 
schranken geleilet  worden. 

'     S.  vorher  p.  443. 

^  Pippins  Capit.  c.  7,  p.  31:  et  si  major  persona  faerit,  in  regis  ar- 
biirio  erit.  Freilich  nicht  nm  eigentliche  Strafe  bandelt  es  sich  Capit 
Wurm.  829  c.  6,  p.  352:  et  ibi  cum  fidelibus  nostris  consideremos ,  quid 
de  lali  boroine  fadendum  sit;  vgl.  ebend.  c  7. 

^  CapiU  Worm.  829  c.  1,  p.  350:  Et  tunc  nos  deceroamus,  nimm 
nobis  piaoeat,  Dt  aot  illam  bannum  persolval  aut  aliam  barmiscaram  susti- 
oeat.  Aebnlicb  wird  der  Ansdrock  Öfter  gebraucht;  Capit  roisa.  Suess. 
^i>3  c.  9,  p.  419:  nostram  barmiscaram  durissimam  sustinebimt;  Conv. 
Caris.  857  c.  9,  p.  452 :  talem  barmiscaram  sicut  nobis  visum  fnerit .... 
lustinere;  Capit.  Confl.  860  c.  4,  p.  475:  secuodnm  leges  ecciesiasticas  et 
mundanas  et  secundum  capitnla  praedecessorum  regum  hoc  emendare  coge- 
tnr  et  in  compositione  et  in  harmiscara  et  in  poenitentia  ab  episcopo  paro- 
cbiae  ejus  soacipieoda;  Conv.  Pist  869  c.9,  p.5l0:  ac  post  debitam  emen* 
ddtiunem  dignam  barmiscaram  a  nobis  dispositam  snsüneant;  Conv.  Caris. 
^'7  c.  9,  p.  539:  et  secondom  leges  horoanas  hoc  componat  et  seamdnm 
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über  ihren  Charakter  ist  nichts  Näheres  bekannt,  nnd  es 
scheint  dass  er  ein  Terschiedener  sein  konnte,  immer  aber 
in  der  Weise ,  dass  eine  besondere  Demtithigong,  eine  ge- 
wisse Erniedrigung'  darin  enthalten  war^. 

Als  das  was  man  bei  der  Verhängnng  von  Strafen 
im  Auge  hat  wird  wohl  überhaupt  der  Schutz  des  Frie- 
dens, der  Gesammtheit  oder  der  Einzelnen,  gegen  Gewalt- 
thaten  oder  andere  Störungen  hervorgehoben^;  miUmter 


leges  ecclesiasticas  inde  ecclesiae  ....  satisfaciat  et  nostram  harmiscaniD 
secundum  modum  culpae  el  ut  nobis  placoerit  sostineat;  UDbeslimmler  isi 
Capit.  Compend.  883  c.  2,  p.  550:  et  coodigDam  pro  hoc  harmiscaram  » 
qui  eam  fecit  suslineat.  Offenbar  bedeutet  das  Wort  nicht  allgemein  Strafe, 
wie  Grimm  R.  A.  p.  681  sagt,  sondern  eine  besondere  arbiträre,  die  re- 
gelmässig der  König  verhängt,  mitunter  aber  auch  ein  anderer;  Hincoiar 
Op.  II,  p.  612:  se  velle  ad  meam  mercedem  venire  et  snstinere  qoalän 
illi  commendarem  harmiscaram.  Eine  ganz  singulare  Anwendung  dagegen 
ist  Const.  de  exercit.  Benev.  c.  10,  p.  505:  et  liberum  (über  cum?)  sf- 
miscara ,  id  est  seila  ad  suum  dorsum ,  ante  nos  a  suis  senioribus  dirigatar. 
Eine  Urk.  Arnulfs,  Calmet  ed.  2.  II,  p.  160,  nach  welcher  angeklagte  Gra- 
fen venienles  jnxta  Wormaciam  per  milliare  unnm  ab  urbe  angarias  ferenlfö, 
veniam  postulantes  usque  ad  pedes  A.  ep.  Tüll,  (des  Beleidigten),  qui  oo- 
biscum  aderal,  ipsas  angarias  deposuerunt,  ist  entschieden  falsch. 

^  Darauf  weist  schon  der  Ausdruck  ^sustinere'  hin  der  sich  hier  hiD% 
flndet;  ebenso  die  Erklärungen  welche  alte  Glossen  geben:  plaga,  percus- 
sio,  afllictio,  castigalio,  contrilio,  dejeclio  etc.;  Graff  T,  p.  529;  dann 
auch  die  besondere  Anwendung  auf  die  schimpfliche  Strafe  des  Sattei>  und 
Hundetragens;  Grimm  a.  a.  0. 

'  Capit.  779  c.  8,  p.  36:  De  homiddis  et  ceteris  malefadoribus  qui 
legibus  aut  pro  pace  facienda  morire  debent  (in  einem  andern  Text  fehieo 
diese  Worte);  c.  22,  p.  37:  in  tali  loco  eum  mittere  volumus  ,  ut  pro  eo- 
dem  majus  damnum  non  crescat;  Conv.  Ticin.  850  c.  4,  p.  406:  poeoas 
in  legibns  positas  erga  eos  absque  uUa  neglegentta  exseqnautur,  ut  ab  bii 
malefactoribus  regnum  nostrum  purgelur  et  qui  in  nostra  fiduda  huc  veoluol 
sive  orationis  seu  negotiandi  gratia ,  salvi  esse  possint ;  c.  2 :  legaiibos  poe- 
nis  .  .  .  .  subiganlur,  ut  .  .  .  .  liceat  omnibus  sub  nostra  ditione  degeuti- 
bus  cum  salvatione  et  pac«  vivere,  ut  ordo  reipublicae  secuodom  jnslam  ad- 
ministrationem  provisus  salvus  et  quielus  permaneal.     Vgl    Wilda  p.  493. 
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die  AbschreckuDg  anderer  besonders  als  Zweck  genannt'. 
Ausserdem  heisst  es  aber,  dass Strafen  verhängt  werden, 
weil  Gott  das  BOse  verboten  hat  und  über  Missethaten 
zürnet  ^  Wenn  dagegen  der  Obrigkeit  die  Pflicht  beige- 
legt wird,  gegen  Verbrecher  gewissermassen  Rache  za 
üben^,  so  ist  das  ein  Anschluss  mehr  an  die  Redeweise 
der  h^ligen  Schrift  als  an  Anschauungen  des  germani- 
schen Alterthums.  Christliche  und  kirchliche  Aulfassung 
übt  überhaupt  einen  nicht  ganz  unbedeutenden  Einfluss 
auf  die  Behandlung  dieser  Verhältnisse. 

Ein  einheitlicher  und  allgemein  durchgreifender  Ge- 
sichtspunkt lässt  sich  dergestalt  in  der  Strafrechtspflege 
dieser  Zeit  allerdings  vermissen  \    Aber  ein  Streben  den 

'  Capit.  Aqoisgr.  802  c  33,  p.  95:  taliler  ex  hoc  corripiatur,  m 
caeteri  metum  habeant  talia  perpetrandi;  Pelitio  episc.  829  c.  9,  p.  340: 
qood  rex  saltim  in  uno  exercere  debnerat  propter  terrorem  mollornin;  vgl. 
p.  346  c  1 :  Ipsius  enim  terror  et  stndium  hujuscemodi ,  in  quantoin  po9- 
Mbile  est,  esse  debet,  primo  ot  nulla  ii^ustitia  Hat,  deinde,  si  evenerit,  ot 
Dollo  modo  eain  snbsistere  permittat,  nee  spem  delilescendi  sive  andatiaro 
male  agendi  cuiqaam  relinqnal.  Sed  sciant  omiies,  quoniam,  si  ad  ipsius 
noütiam  pervenerit,  quippiam  mali  quod  admiserint  nequaquani  iocorrectum 
VA    ioDltum    remanebit,    sed  juxta  facti   qoaJitateni  erit  modus  justae   cor- 

m 

rectiouis;  Conv.  Silvac.  853  c.  7,  p.  425:  sie  decerualiir,  ut  caeteri  metum 
habeant. 

'  Capit.  Aquisgr.  802  c.  32,  p.  95:  ipse  Dominus  audivit  (I.:  odivit) 
ei  inimicitie  suae  ^I.:  suis)  fidelibus  contradixit,  multommagis  homicidia; 
Cunv.  SÜTac  c.  12,  p.  425:  talia  inlicita  fecerit  de  quibus  Üeus  offendi  so- 
iet.    Vgl.  BOhiau  a.  a.  0.  p.  74. 

'  Capit.  779  c.  11,  p.  37:  De  vindicta  et  judicio  in  latrones;  ecci. 
789,  c  66,  p.  64:  a  jndicibus  nostns  secundom  legem  ex  mandato  noslro 
>indi€entnr ;  vgl.  die  Pelitio  episc.  829  c.  9,  p.  340 ,  wo  die  Worte  ange- 
führt werden:  Gladiom  Dei  porta  ad  vindictam  malonim.  Wiida  p.  494 
n.  ]  denkt  zu  sehr  an  den  deutschen  Begriff  der  Rache. 

^  Vgl.  Wilda  p.  426.  Eichhorns  Meinung,  §.  206,  dass  zunächst 
drei  Verbrechen,  Todscblag,  Raub,  Brand,  als  Criroinalsaeheii  gegolten, 
Hiv  er  binzttselzt  ais  solche  die  erst  durch  die  Capitularien  schwerere  Stra- 
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Forderangen  rechtUcher  and  staatlicher  Ordnung  nachzu- 
kommen ist  nicht  za  verkennen,  und  als  ein  Fortschritt 
gegen  früher  wird  es  immer  erscheinen  was  Kari  und 
seine  nächsten  Nachfolger  auf  diesem  Gebiet  zur  Geltung 
gebracht  haben. 

fen  empfangeo,  beruht  auf  einer  falschen  Auslegung  des  Praeceptnm  Kirl 
d.  K.  für  die  Spanier,  oben  p.  388  n.  1 ,  wo  die  tres  criminalcs  actiooes, 
wie  die  Yergleichung  des  früheren  von  Ludwig  zeigt,  nicht  die  einzigeD  dni, 
sondern  eben  nur  drei  bestimmte,  einzeln  hervorgehoben  sind. 


9.    Heer-  und  Kriegswesen. 

Vie  Schriften  über  die  kdnigliclie  Gewalt  and  die  könig- 
lichen Pflichten  welche  in  der  Karolingischen  Zeit  ge- 
schrieben worden  sind  enthalten  nichts  TOn  den  Angaben 
welche  dem  Herrscher  durch  die  Verhältnisse  des  Kriegs, 
sei  es  zur  Vertheidigang  des  Reichs«  sei  es  znr  Bekam- 
pfang  der  Ungläubigen  oder  Heiden,  oder  sonst  zur  Aus- 
dehnung seiner  Herrschaft,  gestellt  wurden.  Dagegen  sind 
die  Blätter  der  Geschichtsbücher  grossentheils  von  dem 
erfüllt  was  ihn  hier  in  Anspruch  nahm.  Und  auch  die 
Gesetze  bringen  nicht  Weniges  was  hierauf  Bezug  hat  und 
was  TOn  der  Wichtigkeit  dieser  Seite  des  öffentlichen  Le- 
bens Zeugnis  giebt  Immer  ist  die  Heergewalt  neben  der 
Gerichtsgewalt  als  Grundlage  der  Herrschergewalt  über- 
haupt bei  den  germanischen  Völkern  betrachtet  worden. 
Unter  einem  König  wie  Karl,  der  durch  kriegerische  Tha- 
ten  das  Reich  weit  über  den  bisherigen  Umfang  hinaus 
vergrösserte,  mit  der  Macht  welche  er  Ton  seinen  Vor- 
gängern überkommen  nach  allen  Seiten  hin  neue  Gebiete 
eroberte,  verschiedene  Stämme  und  Völker  sich  unter- 
warf, dann  das  Gewonnene  fortwährend  gegen  kriegslu- 
stige  Nachbarn   zu   schützen  hatte,   überhaupt  wie   ein 

Schirmherr  der  abendländischen   Christenheit  gegen  die 
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sie  umgebenden  Feinde  dastand,  musste  alles  iras  das 
Heer-  und  Kriegswesen  betraf  eine  ganz  besondere  Wich- 
tigkeit erlangen. 

Die  alten  Gewohnheiten  und  Einrichtungen  der  Ger- 
manen, die  schon  in  der  Merovingischen  Zeit  auf  römi- 
schem Boden  und  unter  sonst  veränderten  Verhältnissen 
nicht  dieselben  geblieben ,  haben  weitere  Umbildungen  er- 
fahren: grösseren  Bedürfnissen  war  zu  gentigen,  es  gab 
eingerissene  Uebelstände  zu  beseitigen,  neue  Ordnungen 
zu  treffen.  Auf  diesem  Gebiet  fast  mehr  als  auf  iigend 
einem  andern  ist  von  oben  herab  unmittelbar  in  die  be- 
stehenden Verhältnisse  eingegriilen  worden. 

In  den  frtiheren  Theilen  dieses  Werkes  ist  zu  zeigen 
gesucht,  dass  der  Kriegsdienst,  wie  alles  politische  Recht, 
bei  den  alten  Germanen  und  ebenso  im  Fi^kischen  Reich 
der  Merovinger  mit  dem  Grundbesitz  im  engsten  Zusam- 
menhang stand :  nur  wer  Land  besass  war  yollbereclitigt 
in  der  Gemeinde,  befugt  und  verpflichtet  in  der  Heerver- 
sammlung  zu  erscheinen,  die  nichts  anderes  war  als  das 
Volk  oder  ein  bestimmter  Theil  desselben  versammelt  nach 
Gauen  oder  Hunderten.  Dabei  bestand  hier  wie  in  andern 
politischen  Verhältnissen  im  Frankenreich  keinerlei  Unter- 
schied zwischen  Deutschen  und  Romanen;  beide  waren 
gleich  und  gemeinsam  verpflichtet.  Gegen  die  letzte  An- 
nahme findet  heutzutage  kaum  ein  Widerspruch  statt  Da- 
gegen ist  ^neuerdings  behauptet  worden,  dass  in  der  Me 
rovingischen  Zeit  die  Verpflichtung  zum  Heerdienst  eine 
noch  allgemeinere  gewesen  sei ,  ohne  Rücksicht  auf  den 
Grundbesitz  allen  Freien  obgelegen  habe  ^    Doch  hat  ein 

*     Hoib  p.  169 — 182  hat  noch  einmal  die  OieDslpflichi  der  Romanen 
ausfubrlich   dargethan,  lugleicfa  aber  p.  184  behauptet,  die  frinkiscbe  Herr- 
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bestimmter  Beweis  daflir  nicht  geführt  werden  können. 
Bei  der  Art  nnd  Weise  wie  von  jeher  der  Dienst  geleistet 
werden  masste,  mit  eigner  Rüstung  nnd  Verpflichtung 
znm  eignen  Unterhalt,  erscheint  die  DnrchfÜhrnng  eines 
solchen  Grondsatzes  so  gut  wie  ganz  unmöglich.  Es  ist 
ausserdem  in  Widerspruch  mit  dem  was  wir  in  andern 
germanischen  Reichen  und  bei  den  Franken  selbst  unter 
Karl  nnd  seinen  Nachfolgern  finden. 

Dass  in  dieser  Zeit  der  Heerdienst  nicht  als  eine  ganz 
allgemeine  nnd  unbedingte  Verpflichtung  der  Freien  über- 
haupt angesehen  ward,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen. 
Wohl  ist  in  einigen  Stellen  allgemein  davon  die  Rede, 
dass,  wenn  der  Befehl  des  Königs  ergehe,  alle  oder  alle 
Freie  sich  aufmachen  und  die  es  nicht  thun  in  die  Strafe 
des  versäumten  Bannes  veriallen  sollen  \    Doch  wird  mit- 

verfassang  habe  nicht  auf  dem  Besitz  von  Landeigenlhum  oder  Dieustgatern 
beruht,  soodern  auf  der  Verpflichtung  jedes  vollberechtigteo  Freien  ohne 
Rücksicht  anf  Rang,  VenDögeo  und  Abstammung.  Er  fQgt  aber  selbst  hinzn, 
es  lasse  sich  das  wegen  MangeihafUglteit  der  Quellen  für  die  frühere  Zeit  nicht 
naher  begründen,  es  folge  aber  ganz  unzweifelhaft  aus  den  Verhältnissen 
der  Karolingiscben  Zeit.  Gerade  hier  bin  ich  ganz  entgegengesetzter  Mei- 
Qong.  Wenn  er  aber  sagt,  p.  395,  der  Umstand,  dass  Haussöhne  nicht 
dienstpflichtig  waren ,  könne  nicht  als  Beweis  dagegen  gelten,  da  sie  nicht  als 
selbständige  GemeindegUeder  anzusehen :  so  gilt  das  Letztere  von  den  Besitzlo- 
sen ebenso  gut.  —  Aebnliche  Ansichten  Anden  sich  übrigens  schon  früher, 
t  B.  Guizol,  Esaais  p.  101  ff.  —  Aeltere  Ausführungen  über  das  Heer- 
wesen, wie  von  Moser,  Eichhorn  $.  133,  Luden  V,  121  If.  u.a.,  sind  jetzt 
ganz  zur  Seite  zu  legen.  Dagegen  hat  Stenzel  sich  von  manchen  Irrtbümern 
freigebalten ,  in  Frankreich  aber  namentlich  Lezardi^re  die  Verh&ltnbse  rich- 
tig dargestellt  (die  Berechnung  aber  der  beerpflichtigen  Mannschaft  unter 
Karl  auf  200000  Mann,  I,  p.  115  ff.,  ist  ganz  unsicher). 

*  S.  die  Stellen  über  die  8  BannAlle  HI,  p.  275 ff.,  besonders  CapiL 
Saxon.  707  c.  1,  p.  75:  Et  de  ezerdtu  nullns  super  bannum  d.  regis  re- 
nanere  praesnmat;  Langob.  801  c.  2,  p.  83:  Si  quis  über,  contemta  jns- 
uone  nostra,  caeteris  in  ezerdtam  pergentibas,  domi  residere  praesumserit ; 
iossenlem  Lang.  786  c   9,  p.  52:  ut  omnes  [generaliter  hoc]  anno  veniani 
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unter  schon  ansdrficUich  hinzngeftt^  dass  solche  gemeint 
welche  verpflichtet  waren  \  und  damit  angedeutet,  dass  dies 
eben  doch  nicht  bei  allen  der  Fall;  oder  es  wird  bestimmt 
auf  den  ergangenen  Befehl  oder  Bann  Rticksicht  genom- 
men, der  natürlich  eben  nur  die  traf  welche  ihm  wirklich 
unterlagen  ^ 

Verschiedene  Bestimmungen  zeigen  dann ,  dass  der 
Grundbesitz  als  Bedingung  der  Heeresleistnng  yoraosge- 
setzt  wird.  Ein  Freier,  der  sich  zum  Geistlichen  hat 
scheeren  lassen,  soll,  wenn  er  später  auf  seinem  Lande 
wohnt,  den  Kriegsdienst  leisten  wie  andere  Laien'.  In 
Beziehung  auf  die  Eintreibung  der  Strafen  wegen  ver- 
säumten Bannes  wird  ausdrücklich  bemerkt,  dass  den  Schul- 
digen Land  und  Knechte  nicht  genommen  werden  sollen  \ 

hostiliter  in  solatiom  [d.  regis],  sicnt  sua  fuerit  jossio;  Aquisgr.  802  c  7, 
p.  91:  Ut  ostile  bannum  d.  imperatori  nemo  praetermittere  praesumat ;  c.34, 
p.  95 :  Ut  omnes  pleoiter  bene  parati  sint  qnandocnmque  jussio  nostra  fd 
adnuntiaiio  advenerit. 

^  CapiU  Aquisgr.  802  c.  7  a.  a.  0.:  de  bis  qai  bostem  facere  de- 
biti  sunt. 

'  So  finden  sieb  ancb  dieselben  oder  nocb  allgemeinere  Ausdrücke 
später  als  Karl  die  frübere  Verpflicbtong  modificieri  batte ;  z.  B.  Capit.  Aquisgr. 
813  C.9,  p.  188:  De  boste  pergendi,  ul  comiti  in  sno  comitalu  per  bannom 
unumquemque  bominem  per  60  sol.  in  bostem  pergere   bannire  studeat  etc. 

s  SUt.  Salisb.  799  c.  13,  p.  80:  Ut  nullus  de  nobilibus  neqoe  ab- 
bas  neque  presbyter  tonderi  andeat,  antequam  in  praesentia  episeopi  ext- 
minentur  ejus  causa  ....  Si  autem  postea  in  propria  sua  residere  voll, 
faciat  bostem  ut  ceteri  laici;  nohiles  bezeichnet  wie  in  den  bairischen  Ur- 
kunden dieser  Zeit  immer  die  grundbesitzenden  Freien;  s.  oben  p. 279n.  1. 
Vgl.  Const.  Olonn.  825  c  2,  p.  251:  Placet  nobis,  ut  liberi  bomines,  qni 
non  propter  paupertatem,  sed  ob  vitandam  rei  publicae  utilitatem  fraudo- 
lenler  ac  ingeniöse  res  suas  ecciesiis  donant  easque  denuo  sub  censn  uleo- 
das  recipiunt,  ut,  quousque  ipsas  res  possident,  bostem  et  reliquas  publicas 
functiones  faciant. 

^  Capit.  Bonon.  811  c.  2,  p.  173;  vgl.  Tbeod.  805  c  19,  p.  134 
(s.  unten),  wo  offenbar  vorausgesetzt  wird,  dass  die  Betreffenden  Land  ha- 
ben, das  nicht  angetastet  werden  soll. 
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Wer  kein  Eigengnt  hat,  nimmt  eine  Freiheit  von  der 
Leistung  in  Anspruch  \  während  freilich  gesetzlich  auch 
anderes ,  abhängiges  Land  zu  derselben  verpflichtete.  Be« 
Stimmungen  in  den  Gesetzen  Karls  welche  weiter  gehen 
und  den  Grundsatz  verlassen  dass  ausschliesslich  der 
Besitz  von  Land  als  Grundlage  des  Heerdienstes  anzuse- 
ilen, sind  eben  eine  Neuerung  welche  jener  getroffen. 
Wenn  aber  in  einem  Gapitulare  von  armen  Freien  die 
Rede  ist  welche  zum  Heerdienst  verpflichtet  seien,  so  wird 
dabei  zugleich  ihre  Unterdrückung  durch  die  Beamten 
erwähnt',  und  es  handelt  sich  offenbar  um  solche  die 
durch  diese  veranlasst  worden  sind  ihr  freies  Eigenthum 
aufzugeben  und  in  Abhängigkeitsverhältnisse  zu  den  Gra* 
fen  oder  anderen  Grossen  zu  treten,  um  eben  damit  wo 
möglich  sich  der  ihnen  obliegenden  Verpflichtung  zu  ent- 
ziehen, nicht  von  Leuten  die  von  Haus  aus  landlos  wa- 
ren: andere  Stellen  zeigen,  dass  auch  bei  solchen  Aer- 
meren,  wie  sie  heissen,  Landbesitz,  wenn  auch  geringe- 
rer  oder  abhängiger,  vorausgesetzt  wird.  Dazu  kommt, 
dass  der  Kriegsdienst  abhängiger  Leute,  der  Vassen  und 
anderer,  durch  den  Grundbesitz  bedingt  war  den  sie  hat- 
ten', auch  sonstige  Leistungen  fUr  das  Heer,  wie  unten 
weiter  zu  zeigen  ist,  auf  demselben  ruhten. 

^  Trad.  Sang.  p.  129:  negare,  qaod  nihil  ibi  habnlsset  proprietaüs, 
pro  qoo  heribannnm  reddere  deboisset,  nisi  res  S.  Galli  ....  andüuent 
cDarrantem ,  qaod  proprium  non  babuisset  et  ideo  haribaDDum  daf e  non  de- 
boisset. 

*  Capit.  miss.  802  c.  11,  p.  97:  De  obpressionibos  liberorum  ho* 
mtnom  panpemm  qui  in  exercito  ire  debenl  et  a  judidbos  sunt  obpressi. 
Vgl.  Capit.  de  exped.  exerc.  811  c  2,  p.  168:  Qaod  panperes  se  redamaot 
apoliatos  esse  de  eomm  proprietate ;  c  3 :  nsqae  dnm  panper  factns  .... 
saao  proprium  tradat    Also  hatte  der  panper  noch  Grundbesitz. 

*  S.  darfiber  nachher. 


454 

Dagegen  warden  freilich  Knechte,  auch  wenn  m  Land 
besassen,  nicht  dienstpflichtig;  nur  ausnahmsweise  bd  ei- 
nem feindlichen  Einfall,  wenn  die  ganze  waifenfähige 
Mannschaft  aufgerufen  ward,  mussten  auch  sie  Folge  Id* 
sten^  Dasselbe  gilt  im  allgemeinen  von  den  Liten:  nur 
in  Sachsen,  wo  ihre  Lage  von  jeher  eine  andere  war 
als  bei  den  übrigen  deutschen  Stämmen,  sind  dieselben 
auch  zum  gewöhnlichen  Heerdienst  herangezogen  worden  ^ 
Ausserdem  folgten  Knechte  wohl  ihren  Herren  im  Kriege'. 
Das  Tragen  der  Lanze,  der  eigentlichen  Kriegswaffe,  war 
ihnen  aber  unbedingt  yerboten^ 

So  muss  man  sagen :  nicht  die  Freiheit  allein  und  nicht 
ganz  unbedingt  der  Grundbesitz  waren  die  Grundlage  des 
Dienstes,  sondern  beides  zusammen :  den  persönlich  Freien, 
welche  Landbesitz,   wenn  auch   abhängigen  Landbesitz, 

^  Capit  miss.  S02  c.  14,  in  dem  Text  Legg.  II,  p.  16:  De  fiben 
bomimbus  qui  circa  maritima  loca  habitant,  si  nontius  veoerit,  nt  ad  sac- 
curreodiim  debeant  venire ,  et  boc  neglexerint,  unusqoisque  sol.  20  compoiul 
....     Si  Utas  fnerit,  sol.  15  componat  ....     Si  serms  fnerit,  sol.  10. 

^  S.  die  nacbber  anzufäbrende  Urk.  bei  Erhard  p.  7.  Vgl.  Roch 
p.  404  n.  gegen  die  Ansiebt  älterer,  dass  Uten  oder  gar  Knechte  allge- 
mein dienstpflichtig  gewesen.  Bemerkenswerth  ist  eine  Stelle  ans  Italien, 
Fumagalli  p.  173:  Sunt  aldiones  dno,  qni  propter  bostem  ad  ipsam  TÜbm 
se  tradidemnt,  dant  censnm  argent.  sei.  4.  Die  villa  von  der  die  Rede 
ist  eine  kaiserliche.  Es  fragt  sich,  ob  überhaupt  die  Ergebung  oder  nur 
eben  die  als  Aldionen  hier  Grund  der  Befreiung  war;  das  Beispiel  eben  ei- 
ner der  letzteren  Art  s.  ebend.  p.  248. 

'  So  heisst  es  in  der  Urkunde  für  Istrien,  III,  p.407:  cum  noslros 
servos  facit  nos  in  hoste  ambulare.  Erwähnt  wird  der  Knecht  im  Heer 
Capit.  de  ezercit.  c.  4,  p.  170.  Jedenfalls  wohl  als  eine  Ausnahme  ist  zu 
betrachten  was  die  Ann.  Bert.  832,  p.  425,  von  Ludwig  d.  D.  enäUen: 
cum  Omnibus  Bajoariis,  liberis  et   servis ....  Alamanniam  ....  ingredi  reOe. 

^  Capit.  Theod.  805  c.  5,  p.  133,  dne  Handschrift:  Et  ut  sem 
lanceas  non  porteut ,  et  qul  inventus  fuerit ,  post  bannum  hasla  fraogator  in 
dorso  ejus. 
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Itttten,  lag  derselbe  ob.  Und  in  der  Weise  ist  es  auch 
zo  verstehen  wenn  Karl  die  Heerfolge  zn  den  Verpflich- 
tungen rechnet  die  der  einzelne  mit  dem  Treneid  auf  sich 
nimmt  \ 

Dieser  Grundsatz  kam  dann  bei  den  verschiedenen 
in  Karls  Reich  vereinigten  Stämmen  gleichmässig  zar  An- 
wendung: die  neu  unterworfenen  ebenso  gut  wie  die  frü- 
her demselben  angehörigen  wurden  au%eboten'.  Auch 
eine  Beschränkung  der  Kriegspflicht  in  den  verschiedenen 
Theilen  des  Reichs  auf  die  nächst  belegenen  Grenzen  hat 
im  allgemeinen  nicht  stattgefunden  ^. 

Dabei  kommt  in  Betracht,  dass  der  Verpflichtete  nicht 
blos  in  Person  auszuziehen,  sondern  auch  für  Ausrüstung 
and  für  den  Unterhalt  auf  bestimmte  Zeit  zu  sorgen  hatte, 
während  von  einer  Entschädigung  anders  als  etwa  durch 

'  S.  die  Stelle  p.  452  n.  Dies  hat  Eichhorn  f.  136  nicht  ohne 
Grand  hervorgehoben,  ohne  die  Pflicht  seihst,  wie  Roth  sagt  p.  414,  hier- 
von abzuleiten  (es  ist  erst  em  Zusatz  der  5.  Auflage);  nur  giebt  er  Karls 
Gesetzen  allerdings  noch  eine  in  grosse  Bedeutung. 

^  Die  Nachricht  von  der  Befreiung  der  Friesen,  die  noch  Leo,  Vor- 
lesungen p.  504,  wiederholt,  und  Folgerangen  daran  knftpft,  ist  ganz  unbe- 
gründet; gerade  sie  werden  öfter  ausdrflcklich  in  den  Heeren  Karls  genannt ; 
Ann.  Laur.  maj.  789,  p.  174.  791,  p.  176.  Lauresh.  791,  p.  34.  Capit. 
Aqoen.  807  c  6,  p.  149.  Vgl.  Ann.  Fuld.  conL  IV.  885,  p.  402.  Ueber 
die  Angabe  des  späteren  friesischen  Rechts,  17  Küren,  pelit.  10,  Richtho- 
fen  p.  17  (vgL  die  Stellen  im  Wörterbuch  nnter  hiriferd  p.  816),  dass  die 
Friesen  nur  einen  beschränkten  Dienst  in  bestimmten  Grenzen  zn  leisten 
hatten,  s.  Klopp,  Ostfr.  Gesch.  1,  p.  64. 

'  Dies  nimmt  Stenzel  p.  31  an,  indem  er  dem  CapiL  Bonon.  811 
c.  8  (s.  onten)  eine  unrichtige  Auslegung  giebL  Baiem  und  Langobarden 
ziehen  mit  nach  Spanien,  Ann.  Laur.  maj.  778,  p.  158;  Aquiianier  nach 
Sachsen,  Vita  Hlud.  c  4,  p.  609;  Schwaben,  Thüringer  und  Sachsen  ge- 
gen die  Dritten ,  Ermold.  Nigell.  HI,  p.  494.  Vgl.  Lezardiire  I,  p.  488. 
494.  —  Ausnahmsweise  hat  Karl  auch  fremde  Holfslnippen  verwandt,  na- 
mentlich Wenden;  Ann.  Lanr.  fflaj.789,  p.l74.  Alam.  790,  p.47 ;  vgL  Ann* 
Einh.  815 ,  p.  202. 
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die  BeHte  des  Krieges  keine  Rede  war  k  —  Nur  Feuer, 
Wasser,  Fatter  für  das  Vieh,  and  allenfalls  Holz,  durfte, 
wie  von  Reisenden  überhaupt,  so  namentlich  von  deuen 
yerlangt  werden  die  auf  dem  Heerzug  waren  ^  Ward 
nicht  selten  mehr,  namentlich  Einquartierung,  in  Anspruch 
glommen,  so  hatte  es  doch  einen  ungesetzlichen  Charak- 
ter', oder  war  wenigstens  nur  ausnahmsweise  berech- 
tigt \  —  Als  alte  Gewohnheit  wird  bezeichnet,  dass  Waf- 
fen und  Kleider  auf  ein  halbes  Jahr,  Lebensmittel  Dir 
einen  Marsch  yon  drei  Monaten  jenseits  der  Grenze  oder 
von  der  Heerversammlung  ans  mitgefährt  werden  sollen  ^ 
Die  Dienstpflicht  selbst  war  aber  nicht  immer  auf  diese 

^  Dass  erst  die  Karolinger  den  Dienst  auf  eigne  Kosten  und  ohDe 
Sold  eingefährt,  ist  eine  ganz  unbegründete  Annahme  von  Daniels,  p.  418. 
Umgekehrt  meint  Leibniz,  Ann.  I,  p.  163,  als  Ludwig  und  dann  allgemei- 
ner Karl  das  fodrum  aufhob  (oben  p.  12),  sei  militi  ex  aerario  pro- 
Yisum.  Aber  die  Worte  der  Vita  HInd.  c.  7,  p.  611:  satins  judicavit  de 
suo  subministrare  suis,  werden  nur  von  Ludwig  gesagt  und  beziehen  sich 
höchstens  auf  Lieferung  von  Lebensmitteln  an  seine  Begleiter. 

2  S.  oben  p.  24  n.  2  ;  Capit.  779  c.  17,  p.  38:  Et  nemo  alterins 
erbam  defensionis  tempore  tollere  praesumat,  nisi  in  hoste  pergendam  ant 
etc.;  Encycl.  p.  146:  ut  preter  herbam  et  ligna  et  acpiam  nihil  de  celeris 
rebus  tangere  presumatis.  Vgl.  über  die  Strafen  derer  die  mehr  nahmen 
Capit.  Aquisgr.  813  c.  10,  p.  188,  nachher. 

3  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouquet  VIII,  p.  613:  da  geklagt,  dass  in  Gotem 
einer  Kirche  tamquam  snb  bostili  militia  manslones  ....  acdperentnr, 
verboten,  ut  nemo  ....  mansionem  more  bostili  aut  alia  qualibet  oco 
sione  iter  agens  acdpere  praesumat. 

^    S.  den  Fall  p.  13  n.  1. 

^  Capit.  Bonon.  811  c.  8,  p.  173:  Constitutum  est,  nt  secuodum 
ftntiqnam  consuetudinem  praeparatio  ad  hostem  fadendam  indicaretur  et  ser- 
varetur,  id  est  viclualia  de  roarca  ad  tres  menses  et  arma  atqne  Testimenta 
ad  dimidium  annum;  Encyclica  p.  145:  Utensilia  vero  ciborum  in  carris  de 
illo  placito  in  futurum  ad  tres  menses,  arma  et  vestimenta  ad  dimidiDm 
annum;  vgl. Epist.  828,  p.  330:  nt  omnes  homines  per  totum  regnum  no- 
strum  qui  exercitalis  itineris  debitores  sunt,  bene  sint  praeparati  cum  eqws, 
armis,  vestimentis,  carris  et  victualibus. 
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Zeit  beschränkt  Ludwig  fordert  in  einem  Aasschreiben,  das 
Heer  solle  aashalten  solange  das  Bedürfnis  es  erfordere  \ 
Während  des  sächsischen  Krieges  blieb  man  einige  Male 
aach  den  Winter  im  Felde  ^  Und  dasselbe  ist  wohl  bei 
den  Ztigen  nach  Italien  und  sonst  yorgekommen  >. 

Zar  Rüstang^  verlangt  ein  Gesetz  Karis  allgemein 
Lanze  and  Schild  oder  einen  Bogen  mit  zwei  Sehnen 
und  zwölf  Pfeilen;  blos  mit  Knitteln  zu  erscheinen  wird 
verboten'.  Als  Waffen  die  der  Reiter  führte  werden 
Lanze,  Schild,  Schwert  and  Halbschwert  oder  Dolch, 
Bogen  und  Pfeile  angegeben  ^.  Dagegen  Helme  and  Pan- 
zer nar  von  den  Angeseheneren^,  ein  Brnstharnisch  nar 

'     Epist.  a.  a.  0.:   tamdiu  ibi  esse  quamdia  necessitas  postalaverit. 

*  Ann.  Petav.  784,  p.  17.    Lauresb.  p.  37.   Laor.  maj.  p.  182. 

'  Lupus  epist.  25,  p.  45;  der  Abt  Odo  bittet  um  die  RAckkehr  sei- 
ner Leute,  qui  toto  hoc  fere  biennio  gedient;  doch  ist  nicht  deutlich,  ob 
gaQ2  ohne  Unterbrechung. 

*  Unter  dem  cingulnm  militare,  das  öfter  als  Zeichen  der  kriegeri- 
schen, männlichen  Ehre  erwähnt  wird,  Ann.  Bert.  838,  p.  432.  839,  p.  433. 
ConT.  Compend.  833  c  8,  p.  368.  Conv.  Tidn.  850  c.  12,  p.  398.  Syn. 
Mognnt.  847  c.  24,  Harzbeim  I,  p.  159.  Cout.  Mog.  851  c.  11,  p.  414, 
scheint  kein  bestimmter  Theil  der  Rästung,  sondern  allgemein  das  Waffen- 
recht  gemeint  zu  sein;  vgl.  Vita  HInd.  c.  45,  p.  637:   arrais  ablatis. 

'  Capit.  Aqnisgr.  813  c  9,  p.  188:  Et  ipse  comis  praevideat,  qno- 
modo  sint  parati,  id  est  lanceam,  acutum  aut  arcum  com  dnas  cordas,  sa- 
gittas  12;  c  17:  Qnod  nullus  in  hoste  baculum  habeat,  sed  arcum.  Vgl. 
CapiL  de  vilüs  c.  64,  p.  186:  ad  unnmquodque  carrum  acutum  et  lanceam, 
cacurnm  et  arcom  habeant.  Peucker  I,  p.  297  meint,  bisher  sei  die  Be- 
waftumg  ganz  den  einzelnen  überlassen  gewesen. 

^  Encyd.  p  145:  ita  ut  unusquisque  cabailarius  habeat  scntum  et 
lanceam,  et  spatam  et  semispatnm,  arcum  et  pharetras  cum  sagittis;  Tgl. 
Capit.  Lang.  p.  ^51  c  7:  et  caballos,  arma  et  scuto  et  lanoea,  spata  ei  se- 
nespasio  habere  possunL  Vgl.  Nitzsch,  Ministerialitit  p.  38  ff.,  der  nur  mit 
Unrecht  diese  Bewaffnung  auf  einzelne  Theile  des  Heeres  beschränkt. 

^  Capit.  Aqnisgr.  813  c  9,  p.  118:  Habeant  galeas  et  loricu,  wohl 
von  denen  welche  die  Biscböfa ,  Grafen  n.  s.  w.,  als  Aufseher  Aber  die  Be- 
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von  dem  Besitzer  von  12  Hufen  verlangt  K  Doch  scheint 
die  Zahl  der  Schwergerttsteten  schon  in  dieser  Zeit  kdae 
unbedeutende  gei^esen  zu  sein'. 

Die  gewöhnliche  Annahme  ist,  dass  die  Mehrzahl  des 
Heeres  jetzt  noch  aus  Fusstreitern  bestanden,  A&  ge- 
wöhnliche Dienst  von  solchen  geleistet  worden  sei '.  Aber 
schon  eine  allgemeine  Betrachtung  muss  bei  dem  Zag 
in  die  Ferne,  der  sogenannten  Heerfahrt,  im  Gegensatz 
gegen  die  Landesvertheidigung  oder  Landwehr,  dies  als 
zweifelhaft  erscheinen  lassen:  in  den  wenigen  Sommer- 
monaten hätte  bei  den  mangelhaften  Heerstrassen  die  Be- 
wegung grosser  Massen  von  Fusstreitern  von  dem  einen 
Ende  des  Reichs  zu  dem  andern  sicher  die  grössten 
Schwierigkeiten    gehabt      Und  auch  die  Zeugnisse  der 

waflfnang  der  andern  eiusetzen;  I^bnerou  p.  429  meint  die  Grafen,  Bischöfe 
und  Aebte  selbst;    Peucker  I,  p.  397  dagegen  allp  Dienstmannen  derselben. 

^  Capit.  Theod.  805  c  6,  p.  133:  Et  insuper  omnis  bomo  de  doo- 
dedm  mansns  bruneam  babeat.  Qui  ?ero  bruneam  babens  et  eam  secnm 
non  tnlierit,  omne  benefltinm  cnm  brunia  pariter  perdat;  Tgl.  nnten.  Vod 
Interesse  ist  die  Vergleicbung  des  Edict.  Aistalfs  c  2  bei  den  Langobar- 
den, das  genauere  Bestimmangen  über  die  Bewaffnung  nach  der  Grösse 
des  Besitzes  enlbftlt. 

'  Uebertrieben  ist  natürlicb  der  Beriebt  des  Mon.  Sang.  IT,  17,  p.  759, 
nacb  dem  nicht  blos  Karl  den  Langobarden  ganz  ferreus  erschien,  soDden 
ähnlich  das  ganze  Heer:  alle  h&tten  ferreae  ocreae  gehabt;  fermm  campos 
et  plateas  replebat.  Aber  auch  Einhard  hebt,  Vita  K.  c.  9,  die  armoron 
gravitas  bei  den  Franken  im  Gegensatz  gegen  die  Wasconen  berror.  — 
Als  Bewaffnung  des  Herzogs  Wilhelm  nennt  seine  Vita  c.  20,  Mabillon  köi 
IV,  1,  p.  81:  galea,  clypens,  pharetra  et  arcus,  ingeus  telum,  Tersatilis 
gladius. 

>  So  Eichhorn  $.  166.!  Stenzel  p.  93.  Phillips  H,  p.  448.  Dönnices 
p.  93.  Bartbold,  Kriegswesen  I,  p.  105.  Peucker  II,  p.  59,  dem  *die  Rei- 
terei Karls  d.  G.  nicht  sehr  zahlreich  gewesen  zu  sein  scheint*.  Luden  T, 
p.  119  b&lt  für  nöthig  zu  beweisen,  dass  es  überhaupt  eine  solche  gegeben. 
Dagegen  sagt  Gaillard  lU,  p.  183,  ohne  weiteren  Beweis,  Cavallerie  und  lo- 
fanterie  seien  unter  Karl  fast  gleich  an  Zahl  gewesen. 
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Qaellen  sprechen  bestimmt  genug  dagegen.  Die  zeitge- 
nössischen Annalen,  wo  sie,  seltener  als  wir  wünschen 
möchten,  kriegerische  Ereignisse  etwas  näher  beschreiben, 
nehmen  vorzugsweise  auf  Reiterei  Rücksicht  \  Tausende 
von  Pferden  nennt  eine  Stelle  in  einem  Heere  Karls  \ 
eine  Angabe  die  allein  fast  beweisen  kann,  dass  dasselbe 
wenigstens  einem  grossen  Theile  nach  beritten  gewesen 
sein  muss.  Anderswo  wird  hervorgehoben,  dass  ein 
Feldzug  nicht  begonnen  werden  konnte  ehe  im  Frtthling 
oder  Sommer  hinreichendes  Futter  vorhanden  war ' :  Le- 
bensmittel itthrte  man  mit  sich,  und  die  Thiere  welche 
damit  beladen  waren  oder  die  Wagen  zogen  mögen  bei 
jener  Erwägung  wohl  in  Betracht  gekommen,  doch  schwer- 
Heb  nur  auf  sie  oder  die  Pferde  der  Angeseheneren  im 
Heer  Rücksicht  genommen  sein.  Und  jedenfalls  erklärt 
jener  Umstand  nicht  die  grosse  Zahl  der  Rosse  von  der 
die  Rede  ist,  da  diese  nur  zum  Reiten,   und  einzeln  als 


^  Ann.  Eioh.  782,  p.  165:  pront  quemqae  velodlas  equi  sai  tulerat; 
wo  oaldrlich  gar  kein  Grand  ist  mit  Eicbliora  $.  167  n.  an  blosse  Dienst- 
mannscfaafl  so  denken;  784,  p.  167:  commisso  cum  eis  eqnestri  proelio. 
Die  Kftmpfe  anter  den  Sdhnen  Ludwigs  erscheinen  alle  als  Reiterk&mpfe, 
oamenttich  anch  die  Schlacht  des  J.  841;  Nithard  II,  10,  p.  661;  wie 
schon  Barthold  I,  p.  122  bemerkt  hat 

'  Ebend.  791,  p.  177:  Facta  est  haec  expeditio  sine  omni  rernm 
iocommodo,  praeter  qnod  in  illo  quem  rex  dncebat  exerdtn  tanta  eqnoram 
toes  exorta  est,  nt  vix  dedma  pars  de  tot  milibns  eqnoram  remansisse  dicatnr. 

^  Ann.  Einh.  782,  p.  163:  Aestatis  initio  com  jam  propter  pabnli 
oopiam  exerdtos  dod  potent;  798,  p.  185:  Cnm  jam  ver  adpeteret,  non- 
dam  tarnen  propter  inopiam  pabnli  exercitas  de  hiberais  prodad  potoisseL 
Vgl.  aber  das  Recht  auf  berba  Yorher  p.  456,  and  die  ErzAhlang  der 
Kir.  S.  Hucberti  c  16,  Mabillon  AcU  IV,  1,  p.  301  (IreiJich  ans  spMerer 
Zeit):  per  A.  pagum  hostilis  expeditio  tnnsibat  Quae  dorn,  ot  moris  ejos 
esi,  se  per  oppoitnna  loca  spargerel  .  •  .  .  et  com  eqnis  inunissis  immode- 
ratius  prata  vastarent 
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Saumthiere,  zum  Ziehen  regelmässig  Rinder  dienten  \  h 
einem  Schreiben  Karls  an  den  Abt  von  Ältaich,  das  die- 
sen znr  Heerversammlang  nach  Sachsen  entbietet  und  im 
einzelnen  angiebt  welche  Riistang  verlangt  wird,  ist  nur 
von  Reitern  und  ihrer  Bewaffnung  die  Rede«.  Elieiiso 
stellt  Ludwig,  wo  er  das  zum  Kriegszug  Ndthige  aumhrt, 
die  Pferde  allem  andern  voran'.  Bei  Gfiterschenkongen 
an  Kloster  bedingt  einer  sich  wohl  flir  den  Fall  eines 
Kriegs  die  Lieferung  eines  Streitrosses  oder  Saumthieres 
aus  \  In  der  Rechtsaufiseichnung  fttr  die  Bewohner  des 
Hamalands  wird  das  Aufgebot  mit  WaiTen  und  mit  einem 
Pferde  sich  völlig  gleichgestellt  \  Noch  unter  Karl  heisst 
es,  zunächst  bei  den  Friesen,  dass  die  welche  Rosse  ha* 

^     S.  unten   Aber  die   Stellung   von  Rindern  zu    diesem  Zweck. 

^  Encycl.  p.  145:  ita  ut  nunsquisqoe  caballarios  habeatetc.  Nitzsch, 
Blinisierialitftt  p.  26,  hat  gewiss  Unrecht  diese  nur  tär  die  Begleiter  der  Ge- 
päckwagen zu  halten.  Wenn  es  in  dem  zweiten  Theil  der  Urkunde,  der  io 
der  Fassung  Ton  dem  ersten  abweicht  und  sich  nicht  wie  dieser  sptMäell  an 
den  Abt  wendet,  heisst:  et  uniuscujusqne  vestri  homines  mia  cum  canis  et 
caballariis  suis  vadant  et  semper  cum  eis  sint  asque  ad  locum  predictniD, 
quatinus  absentia  domini  locum  non  det  bominibus  ejus  mala  fadendi,  so 
werden  allerdings  die  homines  und  caballarii  unterschieden,  aber  diese  siw) 
die  Streiter  welche  die  grösseren  Vassallen  des  Abtes,  die  domim,  zno 
Heere  fähren :  wenn  diese  reiten ,  gewiss  ihre  Herren  erst  recht.  S.  über 
caballarii  oben  p.  293  n.  5. 

*    Epist.  828,  p.  330,  Torher  p.  456  d.  5. 

^  Trad.  Fris.  640,  p.  326 :  et  annuatim  ad  itinera  diversa  ant  in  ho- 
stem  aut  alicnbi  caballmn  unnm  prestare;  Wirt.  Urkb.  p.  160:  qnando  ad 
serriciom  pii  regis  perrexerit,  nnum  saumarinm  onustum  prestent  com  ho- 
mine  qui  illum  dncat.  Similiter  secunda  vice  fadant,  si  Her  in  hostem  eo- 
dem  anno  contigerit.* 

'  Lex  Cham.  c.  34:  Si  qnis  cum  armis  bannitns  fnerit  et  non  venerit 
ibi,  sol.  4  in  fredo  dorainico  componere  fadat;  c.  35:  Si  quis  com  cabailo 
bannitns  fuerit,  in  fredo  dominico  sol.  4  componere  fadat.  Die  SteUen  zei- 
gen wenigstens,  dass  die  Aufbietang  in  der  einen  wie  in  der  anden  Weise 
erfolgen  konnte. 


461 

fcen  afle  aumehen  sollen  \  Karl  der  Kahle  bezeichnet 
das  Pferd  geradezu  als  Bedingung  des  Kriegsdienstes  fttr 
die  Freien  im  6äu^  Wäre  es  unter  Karl  anders  gewe- 
sen, so  hätte  er  sicherlich  wo  die  Dienstpflicht  näher  re- 
guliert wird  den  Rossdienst  wenigstens  bei  grosserem 
Grundbesitz  gefordert ;  nun  ist  es  nur  der  Harnisch,  d.  h 
der  schwergerttstete  Rossdienst,  welcher  besondere  Er- 
wähnung findet'.  Dazu  kommt  das  bestimmte  Zeugnis 
aus  dem  Ende  des  9.  Jahrhunderts'^,  dass  es  den  Fran- 
ken ungewöhnlich  gewesen  sei  zu  Fuss  zu  kämpfen; 
und  wenn  auch  in  der  Zwischenzeit  manche  Veränderun- 
gen in  den  politischen  und  socialen  Verhältnissen,  na- 
mentlich durch  die  weitere  Ausbildung  des  Beneficialwe- 
sens,  eingetreten  waren,  so  geht  das  doch  schwerlich  so 
weit  dass  diese  berechtigen  das  Aufkommen  des  Ross- 

• 

^  Capil.  Aquen.  c.  6,  p.  149:  De  Frisionibns  volumus,  at  comites 
et  Tassalli  nosiri  qai  beneflcia  habere  ?identnr  et  cabaUarü  omnes  generaliter 
ad  pladtum  Dostrum  Teniant  bene  praeparatL 

<  Edict.  PUt.  864  c.  26,  p.  494:  Ut  pagenses  Franc!  qui  cabalios 
babenl  vel  habere  posaunt  cum  suis  comitibus  in  hostem  pergant;  et  nullus 
per  Tiolentiam  Tel  per  aliquod  malum  ingenium  aut  per  quamcuuque  indebi- 
tarn  oppressionem  talibus  Francis  suas  res  aut  cabalios  tollat,  nt  hostem  fa- 
cere  et  debilos  paraveredos  secundum  antiquam  consueludinem  nobis  exsol- 
Tere  non  possint.  Ebenso  heisst  es  schon  in  einer  italienischen  Urit.  vom 
J.  809,  wo  Ton  dem  Kriegsdienst  zinspflichtiger  Leute  die  Rede  ist,  Bru- 
nettill,  p.386:  si  tos  ....  in  oste  cum  Testros  cabailu  et  Testitu  Teneritis. 

'  Vorher  p.  458  n.  1.  Ganz  ohne  Grund  ist,  Trenn  Walter  $.  131 
annimmt,  nur  die  ganz  Heichen,  die  mehr  als  12  Nansen,  bitten  auch  ein 
Ross  haben  mfissen.  Dagegen  meint  Eichhorn  §.  166  n.  f. ,  es  mOsse  ein 
ähnlicher  Masstab  fär  den  Rossdienst  me  fta  den  im  Harnisch  gegolten  ha- 
ben; Dönniges  p.  93  geradezu:  die  Inhaber  Ton  Trenigstens  12  Stenerhuren 
leisteten  Reiterdienste;  Leo,  Vorlesungen  I,  p.  518,  Trer  mit  der  Brünne  ge- 
rästet, sei  iTohl  auch  Terpflichtet  gewesen  zn  Ross  zu  erscheinen. 

*  Ann.  Fuld«  891,  p.  407:  quia  Francis  pedetemptim  certare  innsl- 
taiom  est  Zu  vergleichen  sind  auch  die  Nachrichten  Einhards,  Vita  K. 
c.  19.  22,  aber  die  Geschicklichkeit  der  Franken  im  Reiten. 
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dienstes  ttberhaapt  erst  in  diese  Zeit  zu  setzen.  Bei  den 
Langobarden  war  derselbe  schon  um  die  Mitte  des  8. 
Jahrhnnders  die  RegeP.  Und,  sei  es  am  dieselbe  Zeit 
sei  es  noch  früher,  wird  das  Gleiche  auch  bei  den  Fran- 
ken angenommen  werden  müssen'. 

Dabei  ist  es  allerdings  wahrscheinlich,  dass  nicht  alle 
Angehörige  des  fränkischen  Reichs  in  derselben  Weise 
znm  Dienst  in  Ansprach  genommen  werden  konnten.  Von 
den  Sachsen  ist  es  bekannt,  dass  sie  noch  viel  später 
gewohnt  waren  hauptsächlich  zu  Fass  za  streiten;  und 
wenn  sie  den  Franken  anch  im  Reiterkampf  begegneten' 
und  ihre  Nachbarn  die  Friesen  aasdrticklich  als  Reiter 
genannt  werden,  so  mögen  ihre  Schaaren  doch  lange  ihr 
Eigenthümliches  behalten  haben.  Und  auch  sonst  fehlte 
es  in  den  Heeren  Karls  nattirlich  nicht  ganz  an  Fassvolk. 
Ein  zahlreicher  Tross  musste  schon  als  Begleitung  des 
Gepäcks  und  der  Lebensmittel  vorhanden  sein. 

Alle  nan  die  tiberhaupt  verpflichtet  waren  wurden 
durch  den  Befehl  oder  Bann  des  Königs  berufen,  zum 
Erscheinen  angehalten^,  bei  der  Strafe  welche  überhaupt 
auf  Verletzung  des  königlichen  Bannes  stand  und  welche 

^  Edict.  Racbis  c.  4 :  ut  unusquisque  arimannus ,  quaodo  cnm  jadice 
8U0  caballicaveril ;  vgl.  Aistulf  c  2.  3. 

*  ^  Vgl.  III,  p.  469  n.  2  aber  die  Ansiebt,  dass  xiie  Verlegung  des 
Mftrzfeldes  in  ein  Maifeld  biermit  zusammenb&nge.  Man  kann  vielleicht  auch 
in  Anschlag  bringen,  dass  Pippin  statt  der  (rAheren  Abgabe  der  Sachsen  io 
Koben  eine  solche  von  Pferden  auferlegte;  s.  II,  p.  .504. 

'     Denn  von  ihnen  ist  die  Rede  in  der  Stelle  p.  459  n.  1. 

^  Gegen  die  Ansicht  dass  hier  eine  alte  mannitio  in  eine  banoiiio 
verwandelt  sei,  die  Eichhorn  $.  133  aus  Moser  anfgenommen  und  weiter 
ansgebUdet  hat,  erklftrt  sich  schon  Stenzel  p.  320 ;  vgl.  II,  p.  470  ff.  Ebenso 
wenig  hat  es  Grund  wenn  jener  annimmt,  dass  das  Kaiserthum  das  Recfal 
Karls  erhöht  habe;    s.  Roth  p..  414. 
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eben  ah  Heerbann  bezeichnet  wird.  Das  Heer  selbst 
hiess  ein  gri>anntes^.  Wenn  man  sich  in  neuerer  Zeit 
gewöhnt  hat  das  Wort  Heerbann  anch  in  diesem  Sinn  zn 
Terwenden,  so  kann  das,  wie  wir  unter  Aufgebot  sowohl 
die  Handlung  des  Aufbietens  wie  die  aufgebotene  Mann- 
schaft verstehen,  an  sich  nicht  gerade  anstOssig  sein«; 
doch  ist  es  den  Denkmälern  der  Zeit  fremd,  und  man 
Termeidet  es  lieber. 

Das  Aufgebot  erfolgte  regelmässig  zu  der  allgemeinen 
Versammlung  des  Jahres,  die  gerade  wesentlich  auch  Heer* 
yersammlung  war '.  Wenn  aber  an  mehr  als  einer  Grenze 
Krieg  zu  filhren  oder  von  verschiedenen  Seiten  her  ein 
Angriir  zu  machen  war,  wurden  mehrere  Heere  gebildet  ^ 
and  der  Versammlungsort  musste  darnach  ein  verschiede- 

^  Capit.  de  exerc  prom.  g.  2,  p.  119:  de  hoste  banoito.  Das  Wort 
bostis  bezeichnet  Heenog,  wie  Ann.  PetaY.  740,  p.  9:  sine  hoste  fuit  hie 
aonni,  snd  Iholich  6Aer;  vgl.  Capit  a.  a.  0.:  qui  nee  panm  suiun  ad  he- 
ilen sDom  (Heenog  oder  Heerdienst)  fadendom  ....  aiQuvit;  aber  auch 
das  Heer  selbst;  Aon.  Guelf.  797,  p.  45:  et  aliaro  hostem;  S.  Emmer. 
b20,  p.  93:  hostis  magna;  Chr.  Moiss.  805,  H,  p.  258:  tres  hostes  in 
sinral;  daher  hostiliter:  nüt  einem  Heere;  Ann.  Laoresh.  772.  775.  778  etc., 
p.  30;  Vita  Hlod.  c.  45,  p.  633:  cur  com  simplidter  Tenire  jossos  sit, 
hostiKter  adveoerit;  vgl.  c.  5,  p.  609:  simplidter,  non  expeditionaliter  ve- 
nit;  oder  aoch:  zom  Heere;  Capit.  Aqvit.  H,  p.  14:  Qoicomqiie  in  itinere 
pergit,  aot  hoslüiler  Tel  ad  pladtom  etc.;  vgl.  die  Stelleo  n.  3.  p.  464  n.  3. 

*  Stensel  p.  320  hat  sich  dagegen  erklärt,  und  was  Eichhorn  f.  166 
ood  DOnniges,  Ueber  einige  Punkte  p.  18,  zo  Goosten  des  Ausdrucks  saged^ 
kommt  allerdings  nicht  in  Betracht,  denn  ein  solcher  Gegensalz  von  Heerbaoo 
nnd  DieotimaoDschaA,  wie  sie  annehmen,  findet  gar  nicht  slatL 

>  Hl,  p.  472  ff.  und  die  hier  angefahrten  Stellen,  namentiich  der  BrieC 
an  Folrad,  p.  473  n.  3;  vgl.  Fred.  conU  c  125:  jubet  omnes  Franoos, 
Ol  hostiliter  pladto  instituto  ad  Ligerem  venissent ;  CapiL  Aquisgr.  805  c.  2, 
p.  130:  Ut  nedio  meose  Agosto  cum  ezcarrilis  homioibos  ad  noa  esse 
dcbeant 

*  Ann.  Laor.  maj.  787,  p.  172:  jossit  alium  exardtnra  fieri  .... 
cl  terthim  ezerdtom  jossit  fleri. 
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ner  sein.  Aber  auch  sonst  hat  der  Herrscher  das  Recht 
in  Anspruch  genommen  Zeit  und  Ort  nach  den  Umstän- 
den zu  bestimmen  \  Doch  tadelte  man  es ,  als  Luimf 
einmal  den  grossen  Heereszug  während  der  Fasten  an- 
setzte'. 

Durch  Schreiben  und.  Boten  ward  rings  im  Reiche 
ein  ergangenes  Aufgebot  verkündigt  ^  Ist  die  allgemeine 
Versammlung  auf  der  des  Jahres  vorher  beschlossen,  so 
haben  die  von  dieser  zurückkehrenden  Grossen  irohl 
gleich  die  Anfforderung  bekannt  gemacht  \  In  andern 
Fällen  hatten  die  Königsboten  —  wird  ein  Erzbischof 
genannt,  kommt  er  wahrscheinlich  als  solcher  in  Be- 
tracht —  den  Befehl  an  die  Eingesessenen  des  Districts 
zu  befördern,  und  dafür  zu  sorgen,  dass  alles  in  Bereit- 
schaft sei  und  jeder  zu  gehöriger  Zeit  dem  Befehl  Folge 


^  Die  Stelle  des  Capit.  Aquisgr.  p.46da.  3  föbrt  fort:  si  aotea  jnssio 
nostra  ad  eos  non  pervenerit  pro  aliqna  necessitate;  Capit.  miss.  802  cl2, 
p.  97:  Ut  omnes  bene  parati  sint  qnomodocumque  jnssio  nostJ'a  Teoerit; 
Epist  828,  p.  330:  quocumqae  tempore  eis  a  nobis  deDuntiatum  foeril 
....  et  in  quamcumqne  partem  necessitas  postulaverit. 

2    Episcop.  relat.  833  c.  3,  p.  368: 

'  Ann.  Einb.  810,  p.  197:  et  missis  in  omnes  drcamqnaqiie  regic- 
nes  ad  congregandum  exercitnm  nnntiis;  829,  p.  218:  misit  in  omnes  Fran- 
ciae  partes,  et  jnssit,  nt  cum  omni  festinatione  tota  populi  sui  generalitas 
posl  se  in  Saxoniam  veniret;  Capit.  Lang.  786  c.  9,  p.  52:  ut  omnes.... 
venia  nt  bostiliter  in  solatio  [d.  rcgis],  sicnt  sua  fnerit  jussio  ....  qai  per 
epistolas  snas  ....  significare  vnit,  quando  vel  nbi  [debeant  in]ter  se  ood- 
jongi;  Capit.  Aquisgi*.  805  c  3,  p.  130:  Ut  omnes  praeparati  sint  .... 
qnando  quidem  missus  aot  epistola  nostra  venerint,  ut  slalim  nobiscum  ve- 
nire faciatis.  Ein  solches  Schreiben  ist  der  Brief  an  Fulrad  p.  145.  voo 
Pertz  als  Encyclica  bezeichnet. 

^  So  heisst  es  eben  Capit.  Aquisgr.  805  c.  1,  p.  130:  Capituia  qvae 
volumus  ut  episcopi  abbales  et  comites  qni  modo  ad  casam  redeuot  per 
singola  loca  eorum  nota  faciant  et  observare  studeant;  dann  folgen  c.  2.  3 
die  p.  463  n.  3  und  hier  n.  3  angeführten  Pnnkle. 
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leistet  jeder,  heisst  es  einmal,  sollte  so  gerüstet  sein, 
dass,  wenn  der  Befehl  zum  Ausmarsch  den  Morgen  er- 
folge, er  des  Abends «  wenn  den  Abend,  den  andern 
Morgen  aufbrechen  könne.  —  Ausserdem  hat  der  Graf 
die  Verkündigung  des  Banns  und  wenigstens  bei  den 
freien  Eingesessenen  des  Gaus  die  Aufsicht  über  die  Rtt- 
stmig  der  einzelnen'. 

Der  Bann  dauerte  übrigens  noch  40  Tage  nach  der 
Rückkehr.  Dann  fand  die  sogenannte  ScafUegi,  d.  h. 
wohl  Waffenlegung,  statt,  und  erst  damit  trat  der  Krie- 
ges ganz  wieder  in  seine  gewöhnliche  Stellung  ein '. 

^  Brief  des  HetÜ  von  Trier,  Bouqnet  VI,  p.  395:  qnia  terribile  im- 
periam  ad  noe  perrenit  d.  imperatoris,  ut  omnibos  notam  facerenros,  qui 
in  Doatra  legatione  maoere  lidentar,  qaeteoas  univeni  se  praeparent,  qnali- 
ter  profidsd  Taleaot  ad  bellum  in  Italiam  ....  Propterea  tibi  mandamu« 
atqoe  praedpimus  de  verbo  d.  imperatoris,  ut  iolerti  sagacitale  stndeas  cnm 
somma  festinttione  omnibus  abbatibns,  abbatissis,  oomitibos,  fassis  domioids 
vel  cuocto  populo  parrochiae  tnae,  qnibos  convenit  miKliam  regiae  potestati 
exhibere,  iD[dicare],  quatenos  omoes  praeparati  siot,  at,  si  vespere  eis  ad- 
Duoüatom  faerit,  mane,  et  si  mane,  vesperi  absque  ulla  tarditate  proäciscantur 
in  partes  luliae.  Vgl.  Flodoard  bist.  Rem.  III,  18:  D.  vero  Hincmaro  rex  idem 
Don  solum  de  rebos  ecclesiastids ,  sed  et  de  populo  in  bostem  ooovoeando, 
Ol  ipse  hoc  ageret,  mandare  solebat,  et  ipse,  accepto  regis  mandato,«  (am 
episcopoe  quam  comites  convocare  solitus  erat;  und  die  Stelle  im  Capil. 
Uug.  786  c  9,  p.  52,  wo  ai  Anfang  Pertz  den  Idckenbaflen  Text  so  er- 
gänzt bat:  [Ut  parata  senrjitia  habeant  ipsi  missi  nna  com  [comitibus  qui  in 
eo]ram  ministeriis  fuemnt,  nt  etc.   wie  vorher  p.  464  n.  3. 

^  Capit.  Aquisgr.  813  c  9,  p.  188:  De  hoste  pergendi  ut  comiti  in 
«10  comitatu  per  bannum  unomquemque  hominem  per  60  sol.  in  bostem 
pergere  bannire  studeat,  ut  ad  pladtum  deimntiatnra  ad  illnm  locum  nbi  jn- 
betör  veniant.  Et  ipse  comis  praevideat,  quomodo  sint  parati;  was  sich,  wie 
dtt  Folgende  xeigt,    nicht  anf  die  Leote  der  Bischöfe  und  Aebte  berieht. 

'  Capit.  Worm  829  c  14,  p.  352:  Postquam  comes  et  pagenses 
de  qoalibet  expeditione  hostili  reversi  fuerint,  ex  eo  die  super  40  noctes  sit 
baonns  resdsos,  qood  in  lingua  Thindisca  scaftlegi,  id  est  armonim  depositio, 
vocator;  vgl.  Edict.  Pist.  864  c  33,  p.  497,  wo  ebenso  (sUtt  *scasUegi') 
zu  lesen  ist,   wie  schon  Walter  ^  136  n.  bemerkt  bat.     Das  Wort  kommt 
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Besonderer  Vorrechte  derer  welche  sich  im  Heerdienst 
befanden  wird  in  dieser  Zeit  nicht  gedacht.  Man  kann 
zweifeln,  ob  die  alte  Bestimmung  des  Salischen  Gesetzes, 
dass  jeder  im  Heer  das  dreifache  Wergeid  hatte,  wenn 
sie  auch  in  den  Texten  stehen  blieb,  zur  Anwendung 
gekommen  ist.  Bei  den  andern  Stämmen  findet  sich 
nichts  der  Art  Auch  von  einem  Schutz  gegen  gericht- 
liche Anforderungen  oder  dergleichen  verlautet  nichts  \ 
Nur  das  kommt  vor,  dass,  wer  sich  gegen  solche  die  in 
den  Krieg  ziehen  schwerer  vergeht,  bis  zu  ihrer  Rück- 
kehr gefangen  gesetzt  wird'.  Die  Ausfibung  der  Rache 
ist  hier  später  einmal  mit  Todesstrafe  bedroht  ^ 

Dagegen  sollte  während  des  Kriegszuges  ein  höherer 
Frieden  herrschen ,  dessen  jeder  im  Heer  theilhaftig  war, 

sonst  nicht  vor;  Graff  II,  p.  96.  Die  Ann.  Einh.  bezeichnen  irohl  dasselbe 
mit  den  Worten:  dimisso  exerdtu,  760.  818;  dimbsis  copiis  791.  Gewiss 
unrichtig  aber  versteht  Stenzel  p.  44  (ähnlich  Phillips  11,  p.  454.  Barthdd 
1,  p.  109.  Peuoker  I,  p.  306)  die  Stelle  so,  der  Graf  habe  40  Tage  Erie- 
digung  vom  Bann  gehabt,  d.  h.  binnen  dieser  Zeit  nicht  vneder  aofgeboten 
vyerden  können.  (Gar  nicht  hierhin  gehört  das  *bannns  resisus',  das  II, 
p.  471  n.  aus  Marculf  App.  2  angeführt  ist  und  ZöpO,  Ewa  Chamav.  p.  53. 
beri<ihtigt  St.  u.  R.  G.  p.  417  n.,  geltend  macht;  es  bezeichnet  das  Eodc 
des  Gerichtsbannes,   der  feierlichen  Gerichtssitzung). 

^  Das  wenig  deutliche  cap.  33  des  Edict.  Pist.  Iftsst  sich  so  nicbi 
verstehen. 

'  Capit.  Aquisgr.  805  c.  4,  p.  130:  Si  alicui  de  illis  homintbos  qni 
in  exercitu  exire  valeant,  una  cum  dilecto  fllio  nostro  Karolo  esse  videntiir, 
aliquis  ad  casam  male  fecerit,  aut  in  uxore  aut  in  domo  ant  in  alüs  quibiis- 
libet  causis,  ut  ipsi  malefactores  conpraehensi  et  in  dppo  et  in  careere  fa- 
dant  missi  et  sub  custodia  salvi,  usque  dum  ad  casam  remeaverint  oooln 
quos  illa  mala  foerit  perpetrata. 

'  Const  de  exped.  Benev.  866  c.  9,  p.  505 :  Fagidis  enim  quicam- 
que  eundo  et  redeundo  commoliouem  fecerit,  vitae  incurrat  pericolom.  Vgl. 
Einhard  epist.  17,  p.  28,  wo  einer  als  Ent&chnldigung ,  dass  er  nicht  aus- 
ziehen kann,  anfährt,  dass  er  der  Rache  ausgesetzt  sei  und  mit  seinen 
Feinden  nicht  den  Zug  machen  könne;  s.  oben  p.  433  n.  4. 
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der  ihm  aber  auch  noch  besondere  Verpflichtungen  aufer- 
legte und  namentlich  verlangte,  sich  keinerlei  Gewalttha- 
tigkeiten  gegen  die  Bewohner  der  Landschaften  durch  die 
man  zog  zu  Schulden  kommen  zu  lassen  und  sich  jeder 
widerrechtlichen  Aneignung  von  Hab  und  Gut  zu  enthal- 
ten ^ :  was  dawider  geschah ,  ward  mit  schwerer  Strafe, 
dreifacher  Busse  und  dem  Bann,  belegt'.  Streiti^eiten 
sachte  man  möglichst  vorzubeugen '.  Trunkenheit  und 
selbst  die  AulTorderung  zum  Trinken  waren  bei  Strafe 
verboten  \  —  Als  eine  eigenthttmliche  Beschränkung  er- 
scheint es  auch,  dass  nach  einem  Gesetze  Karls  während 
eines  Kriegszuges  hinfort  keine  Schenkungen  mehr  ge- 
macht werden  sollten',  wohl  in  der  Absicht  zu  häufigen 
l^diibertragungen  an  die  Geistlichkeit  zu  wehren. 

Alle  dem  gegenüber  konnte  die  Aussicht  auf  Beute 
oder  anderen  Gewinn  schwerlich  als  Entschädigung  oder 
gar  als  Anreiz  zur  Theilnahme  am  Heereszug  dienen. 

*  Capil.  Lang.  786  c.  9,  p.  52 :  et  pacem  io  transito  cuatodiant  iofr« 
patria;  Encyd.  p.  146:  Et  hoc  omniDO  precipimus,  ut  observare  fadatis,  ut 
cmn  bona  pace  pergatia  ad  locom  predictam,  per  qnamcomqae  partam  regni 
nostri  itineiis  vestri  recUtodo  voa  ire  fecerit,  hoc  est  nt,  wie  oben  p.  456 
D.  2;  Capit.  Aqnisgr.  825  c.  16,  p.  244:  De  pace  Tero  io  exerdtali  itinere 
senanda  uaqiie  ad  marcham,  hoc  omnibus  notum  fleri  Tolumus,  qaod  qui- 
cumqae  anclorem  damni  aibi  praeterito  anno  inlati  oominatim  oognoicit ,  ut 
justitiam  de  Ulo  qnaerat  et  acdpiat.  Das  mochte  nun  freilich  oft  seine 
grossen  Schwierigkdteu  haben.     Vgl.  ebend.  c.  17. 

^  Capit.  de  exerdU  c.  2.  3,  p.  169  ff.  Ebend.  c  4  Qber  den  Fall, 
91  quis  meaaea  ant  anonas  in  hoste  super  banmun  dominicum  rapoerit  aut 
furaTcrit  vel  paferit  (abweidete)  ant  com  cabalKs  vastaverit  elc. 

^     CapiL  de  pace  in  hoste  vel  infra  patriam,   p.  310  n. 

*  Capit.  Bonon.  811  c.  6,  p.  173:  Ut  in  hoste  nemo  parem  suum 
vd  quemlibet  alterom  hominem  bibere  rogeU  Et  quicomque  in  exerdto  he- 
brios  ioventns  faerit,  ita  exoommanicetur ,  ut  in  bUModo  sola  aqua  ntator, 
qoonsqoe  male  fedsse  cognoscat. 

^     CapiL  leg.  SaJ.  add.  803  c.  6,  p.  113. 
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Vielmehr  ist  der  Kriegsdienst  immer  mehr  eine  Last 
geworden,  die  druckend  dem  Volke  oblag.  Bei  der 
weiten  Ausdehnung  des  Reichs  und  den  fast  onablässigeD 
Kriegen  an  allen  Grenzen  desselben,  den  Ztigen  bald 
über  die  Alpen  nach  Italien  oder  über  die  Pyrenaeen  nach 
Spanien,  bald  nordwärts  an  die  Eider  oder  weit  hinab  an 
die  untere  Donau,  ward  der  Kriegspfiichtige  fortii^threDd 
und  auf  längere  Zeit  aus  der  Heimath  weggeftthrt  Man- 
nigfache Uebelstände  mussten  sich  daraus  ergeben.  Wir 
sehen,  wie  die  welche  den  Zug  antraten  tiber  ihr  Hab 
und  Gut  verfligten,  es  wohl  fbr  die  Zwischenzeit  in  an- 
dere Hände  gaben,  um,  wenn  sie  fallen  sollten,  dasselbe 
zu  ihrem  Seelenheil  an  geistliche  Stiiter  gelangen  zn 
lassen,  im  Fall  der  Rückkehr  aber  es  wieder  zu  erhalten^: 
wie  dann  aber  während  ihrer  Abwesenheit  andere,  selbst 
der  Fiscus,  sich  des  Guts  bemächtigt  haben  und  der  Ei- 
genthtimer  sein  Recht  erst  wieder  mühsam  erkämpfen 
musste^.  Wir  hören  anderer  seits  den  KOnig  selber 
klagen,  dass  der  Kriegsdienst  zu  yielen  Bedrückungen 
der  Freien  Anlass  gab,  dass  diese  veranlasst  oder  ge- 
drängt wurden  sich  ihres  Eigen  zu  begeben  und  in  Ab- 
hängigkeitsverhältnisse einzutreten,  in  der  Hoffnung  so 
einen  Schutz  gegen  die  immer  unerträglicheren  Forderun- 
gen zu  erlangen'. 

^  Solche  Beispiele  sind  Trad.  Sang.  p.  87  N.  53:  n  in  miiitia  qas' 
Übet  patria  militaTerimus,  nobia  Dens  locam  dederit,  ol  ipsis  rebus  dod  id- 
digiamas;  Trad.  Fris.  398,  p.  212.  468,  p.  246. 

>  Einen  solchen  Fall  betriA  die  Urk.  Ludwigs,  Marlene  Colt.  I,p.l7S: 

F dum  in  Dei  et  nostra  utilitate  contra  Sclavos  peiigere  deberet,  m 

suas  proprias  quas  habebat  Tb.  quendaro  cartolarium  nostmm  trsdidit  . .  ■ 
Sed  dum  ipse  de  eadem  expeditione  fuisset  reversus,  defunctum  inveniteun- 
dem  Tb.,  etiam  omnes  illas  res  ....  in  juris  nostri  vestituram  habere  aooeptim. 

>  Capit.  Bonon.  811  c.  2.  3.  5,  p.  168.  169. 
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Dazu  gab  die  BeitreibuDg  der  Strafe  die  der  Ausblei- 
bende verwirkte,  die  aber  mancher  doch  dem  Dienste 
selbst  noch  vorziehen  mochte,  besonderen  Anlass.  Beides 
aber,  der  Dienst  und  die  Strafe,  musste  die  einzelnen  in 
sehr  verschiedener  Weise  treffen:  bei  der  Mannigfaltig- 
keit der  Verhältnisse  des  Grundbesitzes,  wo  von  der  alten 
Regelmässigkeit  der  Vertheilung  einzelner  Hufen  wenig 
mehr  die  Rede  war,  ist  die  auf  ihnen  ruhende  Last  an 
sich  zu  einer  sehr  ungleichartigen  geworden,  und  die 
verschiedene  Entfernung  des  Kriegsschauplatzes  den  man 
aufzusuchen  hatte  liess  dies  nur  noch  in  höherem  Grade 
hervortreten.  Dazu  kam  die  immer  steigende  Bedeutung 
der  verschiedenen  Abhängigkeitsverhältnisse,  die  inson- 
derheit durch  die  Ausdehnung  der  Beneficien  und  der 
Vassallität  herbeigeführt  ist:  diese  sind  auf  der  einen 
Seite  als  Grund  der  Befreiung  vom  Heerdienst  ausgeben- 
tet  worden,  hatten  aber  auch  sonst  eine  Bedeutung  fttr 
die  Ableistung  desselben.  Alle  diese  UiBstände  gaben 
die  Nöthigung,  zu  einer  näheren  Regelung  des  Heerwe- 
sens za  gelangen. 

Karl  hat  in  dem  Lauf  seiner  Regierung  sich  dem  am 
wenigsten  entziehen  können.  Wieder  und  wieder  ftthrten 
ihn  das  Bedürfnis,  die  Lage  der  Dinge  auf  diesen  Ge- 
genstand zurück.  Und  einige  Bestimmungen  von  allge- 
meinerer Bedeutung  sind  wirklich  getrofTen  worden.  Doch 
zeigt  sich  dabei  ein  gewisses  unsicheres  Schwanken:  und 
zu  einer  durchgreifenden,  flir  längere  Zeit  ausreichenden 
Ordnung  ist  es  nicht  gekommen.  Allerdings  ist  uns 
auch  wohl  nicht  alles  erhalten  was  auf  diese  Angelegen- 
heit Bezug  hatte  \ 

'     Auf  die   mehr   speciellc  Natnr   der  uns   vorliegenden  (besetze    über 
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Zuerst ,  wie  es  scheint ,  im  Jahre  805  ^  hat  Karl  die 
vorhandene  Ungleichartigkeit  der  Verpflichtiuif(  dadurch 
zu  mildem  g^esncht,  dass  er  in  Beziehung  auf  die  Strafe 
welche  das  Nichterscheinen  verwirkte  eine  Abstufung  ein- 
treten liess.  Von  Land  und  Knechten  sollte  der  Heer- 
bann überhaupt  nicht  genommen  werden  ^  Es  kam  also 
auf  das  übrige  bewegUche  Vermögen  an.  Wer  6  Pfund 
oder  120  Solidi  an  solchem  besass,  der  sollte  die  ganze 
Busse'  von  60  Solidi  zahlen ,  doch  so  dass  den  Fraaen 
und  Kindern  deshalb  ihre  Kleidungsstücke  nicht  ge- 
nommen wurden ;  wer  dagegen  3  Pfund  hatte ,  nur  30, 
wer  2,  10,  wer  J,  5'.     Bei  den  Reicheren  darf  also  die 

den  Kriegsdienst  haben  Gemeiner,  Centenen  p.  170. 174,  und  Daniels  p.419 
mit  Recht  hingewiesen.- 

^  Ich  trete  ganz  der  Ansführung  von  Roth  bei,  p.  397  ff.,  die  Pen- 
cker  I,  p.  343  (T.  wiederholt,  dass  das  Capitulare  de  exerdtu  promofendo 
nicht  in  das  J.  803  gehören  könne,  wie  Pertz  annimmt.  Dagegen  scheint 
mir  entschieden  gerade  das  c  19  von  805  zu  sprechen,  wo  von  einer  Ver- 
schiedenheit der  Dienstpflicht  und  dem  Adjutorium  gar  keine  Rede  ist,  wäh- 
rend dies,  wenn  es  bestand,  wohl  in  Betracht  kommen  mnsste. 

'  Capit.  Bonon.  811  c.  2,  p.  173:  Ipse  vero  heribannom  noo  tw- 
tetnr  neque  in  terris  neqne  in  mandpiis,  sed  in  auro  et  argento,  palieis  il- 
qne  armis  et  animalibns  atqne  peccoribus  sive  talibus  spedebus  quae  ad  bü- 
litatem  pertinent.  Dies  ist  offenbar  keine  neue  Bestimmung;  s.  die  Stelle 
in  der  folgenden  Note.  -^  Ueber  andere  Strafansätze  wegen  versMiDtfr 
Dienstpflicht  die  sich  finden  s.  unten. 

'  Capit.  Theod.  805  c  19,  p.  134:  De  heribanno  volumus.  Dt  mbri 
nostri  hoc  anno  fideliter  exactare  debeant,  absque  nilius  personae  gratü. 
blanditiae  seu  terrore,  secundum  jussionem  nostram;  id  est  ut  de  bomioc 
habente  libras  6  in  auro,  in  argento,  bruneis,  aeramento,  pannis  inte^ 
caballis ,  boves ,  vaccis  vel  alio  peculio ,  et  uxores  vel  infantes  non  fianl  di- 
spoliati  pro  hac  re  de  eomm  vestimentis,  acdpiant  legitlimum  faeribaiioooi, 
id  est  libras  3.  Qui  vero  non  habnerint  amplins  in  snprascripto  praedo 
valente  nisi  libras  3,  sol.  30  ab  eo  exigantur,  id  est  libra  et  dimidia.  Q^ 
antem  non  habuerit  amplius  nisi  2  libras,  sol.  10.  Si  vero  una  babuerit, 
sol.  5:  ita  ut  iterum  se  valeat  praeparare  ad  Dei  sei'vitiuro  et  noslram  oli- 
litulem  (dieser  Ausdruck  auch  Capit  Aquisgr.  805  c.  3,  p.  130). 
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Hälfte  des  Guts,  bei  den  Aermeren  nur  ein  Viertel  ge- 
nommen werden;  das  GTesetz  fligt  auch  den  Grund  dieser 
versehiedenen  Behandlung  hinzu :  damit  der  Bestrafte  noch 
im  Stande  bleibe  sich  das  nächste  Mal  wieder  zum  Dienst 
zu  rüsten.  Die  ganze  Verftigung  ist  so  eben  nur  geeig- 
net, die  Schwere  der  Last  die  den  einzelnen  oblag,  und 
wie  doch  am  Ende  nur  das  Interesse  des  Staates  massge- 
bend war,  hervortreten  zu  lassen.  In  demselben  Gesetz 
werden  ausserdem  frühere  Bestimmungen  über  die  BewaiT- 
nnng  eingeschärft  * ,  und  eben  hier  hinzugeftigt,  dass  wer 
12  Hufen  habe  im  Harnisch  ausziehen  solle  ^. 

Im  Jahr  807,  da  eine  Hungersnoth  das  Frankenreich 
heimgesucht  und  den  Dienst  natttrlich  noch  schwerer  ge- 
macht hatte,  erging  eine  umfassendere  Verordnung,  die 
nun  den  Weg  einschlug,  nach  der  Grösse  des  Besitzes 
den  der  einzelne  hatte  und  nach  der  Gegend  wo  der  Krieg 
geftihrt  ward  die  Dienstpflicht  selber  zu  regeln  ^ 

Zu  Anfang  steht  der  Satz,  dass  alle  welche  Benefi- 
cien  haben  zum  Kriegszug  sich  einstellen  sollen^,  und 
dem  entspricht  es,  wenn  später  von  den  Friesen  gesagt 
wird,  dass  die  Grafen  und  königlichen  Vassallen  welche 

'  c  6 :  De  armatura  in  axerdtu  aicul  jam  in  alio  capitolare  commen- 
dafimns  Ita  aenretor.  Das  angezogene  Altere  Capitulare  besitzen  wir  nicht, 
wie  Roth  p.  397  mit  Recht  bemerkt,  gegen  Pertz,  der  auch  hier  an  das 
Gapitalare  de  exerdtu  promovendo  denkt. 

'  S.  vorher  p.  458  o.  1.  Dem  Wortlaut  nach  ist  übrigens  zunächst 
nur  ?on  k6nigttchen  Vassallen  die  Rede;  und  die  12  Hufen  sind  wohl  auch 
als  Benefichim  gemeint. 

>  Capit.  Aquen.  807,  p.  149.  Die  Ueberschrift  lautet:  Memoratorium 
qualiter  ordinafimas  propter  famis  inopiam,  ut  de  ultra  Sequane  omnes  ex> 
erdlare  debeant. 

^  c.  1:  In  primis  quicumque  beneQcia  habere  videntur  omnes  in 
hositem  veniant. 
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Beneficieii  haben,  ebenso  aber  auch  alle  welche  Rosse 
besitzen,  sich  auf  der  Heerversahmlung  einzufinden  ha- 
bend man  wird  nicht  zweifeln  können,  dass  in  beiden 
P<Ülen  die  Inhaber  königlicher  Beneficien  gemeint  sind, 
deren  Besitz  wohl  nicht  leicht  unter  eine  gewisse  Grösse 
hinabging  ^ 

Von  andern  heisst  es:  Wer  3—5  Hufen,  und  also  na- 
türlich auch  wer  mehr  besitzt,  soll  in  Person  ausziehen.  Zwei 
die  jeder  2  oder  der  eine  2  der  andere  eine  Hufe  besitzen 
sollen  einen  von  sich,  der  es  am  besten  kann,  zom  Kriege 
ausrüsten.  Von  solchen  die  nur  eine  Hufe  haben  sollen 
drei,  von  denen  welche  im  Besitz  einer  halben  sich  be- 
finden sechs  einen  aus  ihrer  Mitte  steUen^.  Aber  das 
Gesetz  geht  nun  noch  weiter :  auch  die  welche  weder  Land 
noch  Knechte  haben  sollen  hier  nicht  frei  ausgehen, 
sondern  auch  das  bewegliche  Vermögen  wird  in  Anschlag 
gebracht  Die  Ueberlieferung  wie  sie  vorliegt  kann  aber 
unmöglich  richtig  sein:  nach  ihr  hätten  die  welche  ein 
Vermögen  von  wenigstens  5  Solidi  besassen  je  6  einen 
aus  ihrer  Mitte  oder  zwei  einen  dritten  aus  der  Zahl  der 


^     c.  6,   vorher  p.  461  n.  1. 

3     Vgl.  VassalliUt  p.  43. 

'  c.  2:  Qnicumque  über  mansos  5  de  proprielate  habere  Tidetnr,  si- 
militer  in  bostem  veniat.  Et  qui  4  mansos  habet,  similiter  fadaU  Qni  3 
habere  videtur,  similiter  agat.  Ubicumqne  aotem  inventi  foerint  duo  qnorom 
unasquisque  duos  mansos  habere  videtur,  nnus  alium  praeparare  faciat;  et 
qui  melius  ex  ipsis  potuerit,  in  bostem  veniat.  Et  ubi  inventi  fneriat  doo 
quorum  unus  habeat  2  mansos  et  alter  habeat  unum  roansum,  similiter  se 
sociare  fadanl,  et  unus  alterum  praeparet;  et  qui  melius  potuerit,  io  ho- 
Stern  veniat.  Ubicumque  autem  tres  fuerint  inventi  quorum  unusquisque  mao- 
sum  unum  habeat,  duo  tercium  praeparare  fadaiit;  ex  quibns  qui  melius 
potest  in  bostem  veniat.  Uli  vero  qui  dimidiom  mansum  habent  quinqoe 
fieztum  praeparare  fadant. 
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kleinen  Grundbesitzer  ansrüsten  sollen^:  es  ist  an  sich 
klar,  dass  das  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  der  Leistnngs- 
pllicht  der  Landbesitzer  stände';  man  hat  deshalb  wohl 
an  ein  Einkommen  von  der  angegebenen  Grösse  gedacht'; 
wahrscheinlicher  aber  ist  eine  andere  Summe  des  Vermö- 
f^ns,  5  Pfnnd  Silber  =  100  Solidi,  anzunehmen  ^     Der 

^  c.  2  Ahn  fort:  Et  qui  sie  paoper  ioveoUis  foerit  qni  nee  maadpis 
tirc  propiiaiQ  possessionem  temrnm  babeat,  tameo  in  praecio  valente  5  ao- 
lidos,  qninqne  sextum  praaparent;  et  ubi  dao  terdnm  de  illis  qni  pannilas 
possessifNies  de  terra  habere  videntor.  Die  Worte  Mn  praedo  Talente'  heissen 
Dicht,  wieDönniges,  lieber  einige  Punkte  p.25,  mdnt:  in  gülliger  Mänze,  in 
piltigem  Münsfusspreise ,  sondern:  an  Werth  in  versdiiedenen  Sadien;  s.die 
SiWIe  Capit.  805  c.  19,  vorher  p.  470  n.3,  nnd  TgU  die  Abbandlong  Aber 
das  Munzwesen  in  den  RecbtsbOchem  p.  26.  Die  letzten  Worte  kann  ich 
uirbt  anden  als  im  Text  gegeben  verstehen ;  Pendcer  I,  p.  334  sagt  etwas  an- 
dtn:  zwei  tod  ihnen  mit  einem  derjenigen  kleinen  Grundbesitzer  deren  Ei- 
genthum  QDter  dner  halben  Hufe  war 

^  Hallmann,  StJinde  p.  207,  hebt  das  Verkehrte  and  Grausame  das 
in  der  angegebenen  Summe  liegen  würde  -^  der  einzelne  hMte  alljAhrlidi 
Hd  Ffinftel  seines  ganzen  Vermögens  als  Beisteuer  zur  AnsrOatnng  anderer 
bergeben  müssen  — ,  mit  Redit  hervor,  zweifelt  aber  nicht  an  der  Rieb- 
tif^keit,  ja  will  den  Werth  des  GmndbesiUes  biemach  ab^tuen.  Dön- 
Qig<^  p.  93  beruhigt  sich  zu  sagen ,  dass  gerade  die  Aermeren  die  am  mei- 
>lfn  Bedrückten  waren;  und  führt  das  weiter  aus  in  der  angeführten  Schrift 
regen  Stenzel,  Ueber  einige  Punkte  p.  21  ff.  Aehnlich  Peucker  I,  p.334. 
^Valter  f.  131  sagt  angenau:  jeder  der  30  Solidi  iu  Geld  besass.  Andere 
>iiid  ganz  stillacbweigend  an  der  so  auflallenden  Thatsache  vorübergegangen, 
so  Eichhorn  f.  166.  Stenzel  p.  327.  Gemdner,  Centenen  p.  172.  Lehne- 
roo  p.  432. 

'    So  Luden  V,  p.  541.  Müller,  Münzgeschichte  I,  p.  368. 

*  Da  der  Werth  der  Hufe  auf  200  Solidi  anzunehmen  (s.  II,  p.  186S. 
l>ber  die  altd.  Hufe  p.  41),  so  waren  5  Pfnnd  (==  100  Sol.)  eben  der 
halben  Hufe  sehr  wohl  gleichzustelieo.  Zu  vergleichen  ist  die  Bestimmung 
l-odwig  H.  866  de  exerc  Benev.  c.  1,  p.  564,  nach  welcher  bd  bewegli- 
chem Gut  der  Betrag  des  Wergeids  (über  seinen  Zusammenhang  mit  dem 
^Vprth  der  Hufe  s.  a.  a.  0.)  als  Masstab  angenommen  wird:  wer  jenen 
besitzt,  soll  selbst,  bei  denen  wdche  die  Hftlfte  haben  von  je  zwden  einer 
'»»ziehen;  das  geht  allerdings  erheblich  wdter,  als  hier  angenommen  ist, 
^urde  aber  doch  immer  statt  5  :  33^,^  Solidi    erforderlich  machen.     Und 
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Beitrag  den  der  Ausziehende  in  den  angeflihrten  FäOea 
empfängt  wird  auf  5  Soiidi  festgesetzt  \ 

Als  eigentliche  Grandlage  der  getroiTenen  Bestimman- 
gen  erscheint  die  Norm ,  dass  je  drei  Hafen  einen  Mann 
za  stellen  haben:  and  dies  wird  man  als  eine  wesentliche 
Neuerang,  abweichend  von  den  altgermanischen  Verhält^ 
nissen,  wo  eben  der  Hafenbesitzer  der  Berechtigte  and  Ver- 
pflichtete im  Staate  war,  anzusehen  haben  ^ ;  da  der  Dienst 
aber  an  sich  ein  persönlicher  war,  erhöhte  grösserer  B^ 
sitz  die  Verpflichtang  nicht  Dass  Inhaber  von  zwei  Ha- 
fen bald  mit  einem  von  gleichem  Besitz  bald  mit  einem 
der  nur  die  Hälfte  hatte  zosammentreten  sollten,  scheint 
darauf  zu  beruhen  dass  es  natürlich  erwünscht  sein  musste 
die  Verhältnisse  möglichst  in  den  einzelnen  Ortschaften 
unter  den  Nachbarn  zu  regeln:  sonst  hätte  es  nicht  fern 
liegen  können,  stets  zwei  und  eine  Hufe  zu  veri)inden. 
Dass  aber  ausser  dem  Land  auch  das  sonstige  Vermögen 
berticksichtigt  wird,  darf  sicherlich  nicht  als  eine  AIle^ 

eine  Versch&rfung  der  toq  Karl  allgemein  und  bei  Gelegenheit  einer  Hon- 
gersnoth  gegebenen  VorschriA  ist  anter  den  damaligen  Verbiltnissen  jeden- 
falls viel  wahrscheinlicher  als  das  Gegentbeil.  —  Die  5  soiidi,  sUU  5 
librae,  sind  wohl  aus  dem  Folgenden  entstanden. 

'  c.  2  schliesst:  Et  unicuique  ex  ipsis  qui  in  hoste  pergant  fiaotooih 
jectati  sol.  5  a  suprascriptis  pauperioribus  qui  nuUam  possessionem  habere 
▼identur  in  terra.  Es  ist  nicht  recht  deutlich ,  worauf  sich  die  Worte  be- 
ziehen; Peucker  a.a.O.  meint  nur  auf  die  unmittelbar  vorhergehende  Klasse. 
Doch  scheint  mir  wahrscheinlich,  dass  die  Beisteuer  in  allen  Fällen  so  viel 
betrug  (Lezardi^e  1,  p.  112.  510  berechnet  die  l^osten  einer  Rüstnogdoch 
wohl  zu  hoch  auf  12 — 15  Soiidi);  dagegen  wird  man  die  Worte  "uoicui^o^ 
ex  ipsis  qui  in  hoste  pergnnt'  allerdings  nicht  auch  auf  die  beliehen  dürfen 
welche  allein  vom  eignen  Besitz  dienten. 

^  Der  Annahme  von  Lezardi^re  I,  p.  111.  511,  dass  dies  schon  tot- 
her  besUnden ,  fehlt  es  an  jedem  Anhalt ,  wie  ich  noch  entschiedener  »l> 
IL  p.  473  n.  sagen  mnss. 


475 

kennong  des  Grandsatzes  betrachtet  werden  dass  früher 
alle  Freie  ohne  Unterschied  haben  ausziehen  mUssen,  son- 
dern deatet  yielmehr  darauf  hin,  dass  die  alten  Verhält- 
nisse sich  geändert  hatten,  auch  das  Geldcapital  zu  einer 
Bedeutung  gekommen  war,  die  es  dem  Gresetzgeber  mög^ 
lieh  und  räthlich  machte,  bei  der  Neuordnung  einer  ittr 
den  Staat  so  wichtigen  Angelegenheit  wie  die  Pflicht  zum 
Heerdienst  war  auch  hierauf  eine  Rücksicht  zu  nehmen  \ 
Die  Bedeutung  der  ganzen  Verfügung  liegt  aber  nicht 
Mos,  und  am  Ende  vielleicht  nicht  hauptsächlich  darin, 
dass  hinfort  nicht  jeder,  reich  oder  arm,  gleichmässig 
ausziehen  sollte  —  das  hat  offenbar  auch  vorher,  wenn 
anch  kein  Gesetz  es  aussprach,  nicht  geschehen  können  — , 
sondern  darin  dass  ein  Theil  der  Ausziehenden  von  den 
andern  eine  Beihülfe  empfing,  die  in  gewisser  Weise  die 
Stelle  des  Soldes  vertrat  Mit  Geld  hatte  sich  der  ein- 
zelne von  der  persönlichen  Kriegspfiicht  auch  früher  lö- 
sen können,  wenn  er  den  Heerbann  zahlte;  aber  dieser 
fiel  an  den  König;  während  jetzt  eine  Abgabe  eingeführt 
ward  die  den  Dienenden  zu  gute  kam.  Diese  war,  wenn 
unsere  Annahme  richtig,  wenigstens  nicht  Übermässig 
hart,  1  p.  G.  vom  Vermögen,  jedenfalls  viel  geringer  als 
die  Heerbannbttsse  auch  nach  den  Bestimmungen  des  frü- 
heren Gesetzes,  obgleich  eine  genaue  Vergleichnng  nicht 
möi^ich  ist,  da  in  diesem  auf  das  bewegliche  Vermögen 
neben  Grundbesitz,  ohne  nähere  Angabe  Über  die  Grösse 
des  letzteren,  Rücksicht  genommen  wird.  Es  scheint  aber 
nicht  zweifelhaft,  dass  mit  der  Abstufung  der  Dienstpflicht 
selbst  die  frühere  Verschiedenheit  in  Beziehung  auf  die 
verwirkte  Strafe  ein  Ende  nahm  und  wegen  Vernachläs- 

^    Vgl.  Dönniges  p    22. 
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sigung  der  den  einzelnen  obliegenden  Verpflichtongen  nun 
immer  die  volle  Basse  von  60  Solidi  gefordert  'waTd\ 

Die  ganze  Bestimmung  des  Gesetzes  von  807  wie  es 
vorliegt  ist  aber  eine  zeitlich  und  local  beschränkte.  Sie 
gilt  zunächst  für  das  betreffende  Jahr  und  für  die  Gegen- 
den jenseits,  d.  h.  hier  offenbar  südlich,  der  Seine,  de- 
ren Angehörige  sich  nach  der  hier  gegebenen  Vorschrifi 
auf  der  Heeresversammlung  des  Jahres  in  den  Gegenden 
des  Rheins  einfinden  soUten^. 

Dem  gegenüber  enthält  ein  anderer  Theil  desGresetzes 
Anordnungen  anderer  Art  für  die  nördlichen  Provinzen 
des  Reichs  ^    Und  zwar  wird  hier  zunächst  auf  die  Ver- 

^  So  auch  Peucker  I,  p.  '347.  Ansegis  hat  allerdings  das  Gesetz  too 
805  in  seine  Sammlung  aufgenommen,  und  so  bezieht  sich  Karl  d.  K.  im 
Edict.  Pist.  864  c.  27,  p.  495,  auf  dasselbe.  Dagegen  sprechen  Karls 
spätere  Gesetze  alle  nnr  von  dem  vollen  Heerbann;  Capit  de  exerc  prom. 
c.  2,  p.  119:  quicumque  fnerit  inventus,  qui  nee  parem  suum  ad  bestem 
suum  faciendum  secundum  nostram  jussionem  adjuvit,  neque  perrexit,  bari- 
bannum  nostmm  pleniter  rewadiet;  Capit.  Bonon.  SU  c.  9,  p.  173:  Qui- 
cumque über  homo  inventus  fuerit  anno  praesente  cum  seniore  suo  in  hoste 
non  fuisse,  plennm  heribannum  persolvere  cogatur;  Capit.  Aquisgr.  813 
c.  9,  p.  188:  De  hoste  pergendi,  ut  comiti  in  suo  condtatu  per  bannnui 
unumqnemque  hominem  per  60  solidos  in  bostem  pergere  bannire  stndeat. 
Das  'pleniter,  plenum'  und  die  60  Solidi  sind  wohl  gerade  im  Gegensatz 
gegen  die  frühere  Bestimmung  gesetzt.  In  dem  Gesetz  von  807  wird  des 
Heerbanns  nicht  erw&hnt.  Wenn  man  aber  auch  nur  den  von  805  anneh- 
men wollte,  zeigt  sich  schon  die  Unmöglichkeit,  dass  die  5  Solidi  Vermö- 
gen richtig  sein  könnten ;  denn  das  Minimum  der  Strafe  betrug  allein  scfaoD 
so  viel. 

^  Dieses  zeigt,  ausser  der  Ueberschrifl,  vorher  p.  47 1  n.  3,  namentlich 
c.  3,  das  in  Unmittelbarem  Zusammenhang  mit  dem  c  2  zu  fassen  ist: 
Omnes  itaque  fideles  nostri  capitanei  cum  eorum  hominibns  et  carra  sive 
dona ,  quantum  melius  praeparare  potuerint ,  ad  condictum  pladtnm  veniant 
....  et  mediante  mense  Augnsto  ad  Benum  sint.  Und  dann  der  nähere 
Znsatz :  Haec  autem  conslituta  voiumus  nt  observent  omnes  generaliler  pne- 
senti  aimo  qui  ultra  Sequanam  commanere  videntur. 

^     Indem  Unger,  Oeß.  Recht   p.  42,    zunüchsl   nur  diese   benicksicb- 
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schiedenlieit  des  Kriegsschauplatzes  Rücksicht  genommen. 
Von  den  Sachsen  sollen,  wenn  ein  Heer  nach  Spanien 
oder  Avarien  zieht,  je  (>,  wenn  nach  Böhmen,  je  3  einen 
zum  Kriege  stellen,  gegen  die  Sorben  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  aber  alle  insgesammt  ausziehen  \  Man 
kann  zweifelhaft  sein,  ob  hier  gemeint  ist,  je  6  oder  3 
solcher  die  nach  dem  früheren  Gapitel  dienstpflichtig  wa- 
ren, oder  ohne  Rücksicht  auf  solche  Vermögensverhältnisse 
überhaupt  aller  Pflichtigen,  und  das  würde  wohl  heissen: 
aller  Grundbesitzer.  Ich  bin  geneigt  das  Letzte  anzuneh- 
men: eben  in  Sachsen  waren  die  Verhältnisse  unzweifel- 
haft viel  mehr  als  in  andern  Theilen  des  Reichs,  na- 
mentlich aber  als  im  südlichen  Gallien,  die  alten  geblie- 
ben, und  es  konnte  unnöthig  erscheinen,  hier  dieselben 
Unterscheidungen  zu  machen,  namentlich  auch  das  beweg- 
liche Vermögen  heranzuziehen.  —  Ein  anderes  Gapitel 
stellt  dann  bei  den  Friesen  denen  welche  Beneficien  oder 
doch  Rosse  haben  die  übrigen  als  Aermere  entgegen  ohne 


Ugte,  ist  er  dahin  gekommen,  das  Ganze  nnr  auf  Sachsen  und  Friesland  zu 
beziehen.  Doch  mag  das  ganze  Capitulare  um  des  spAteren  Tbeiles  willen  in 
Sachsen  besonders  bekannt  geblieben  sein;  und  so  wäre  es  möglich,  dass 
dies,  wie  Kraut  nach  einer  mandlich  mir  gemachten  Mittheiinng  vermutbel, 
dazu  gefiUirt  habe,  hier  spliter  drei  Höfen  als  Grundlage  Toller  Freiheit  zn 
betrachten,  wie  es  sich  Sachsenspiegel  III,  81,  1  beim  Schöffendienst  zeigt. 
Man  bitte  so  aber  keinen  Grund,  dies  als  ein  Argument  dal&r  anzusehen, 
dass  dies  Capitnlare  unter  den  Gesetzen  Karls  über  das  Heerwesen  das  letzte 
und  spiter  in  Geltung  gebliebene  sei.  Dagegen  spricht  schon  der  ganze 
beschränkte  Charakter  desselben. 

^  c.  5:  Si  partibos  Hispaniae  sive  Avaritiae  solatium  ferre  Aierit  ne- 
cesse  praebendi,  tunc  de  Saxonibus  quinqne  sextum  praeparare  fadant.  Et 
si  partibos  Beheim  fuerit  necesse  solatium  ferre,  duo  terdom*  praeparent. 
Si  vero  circa  Surabis  patria  defendenda  necessitas  foerit,  tunc  omnes  gene- 
raliter  Teniant. 
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weitere  Unterscheidiing  nach  der  Grösse  des  Besitzes: 
von  ihnen  sollen  je  7  einen  ausrüsten  \ 

Für  einen  bedeutenden  Theil  des  Reichs  ist  aber  hier 
tiberall  nichts  festgesetzt  worden,  wenn  es  auch  wahr- 
scheinlich ist  dass  ähnliche  Grundsätze  nun  auch  hier  zar 
Anwendung  kamen,  vielleicht  in  besonderen  uns  nicht  er- 
haltenen Verfügungen  ausgesprochen  wurden^. 

Und  das  Princip  welches  einmal  zur  Anwendung  ge- 
kommen war  ist  dann  nachher  nicht  wieder  yerlassen 
worden.  Von  Karl  ist  später  —  wir  wissen  nicht  in  wel- 
chem Jahr  —  ein  Gesetz  über  den  Heerdienst  erlassen, 
in  dem  auf  die  einzelnen  Theile  des  Reichs  und  den  yer- 
schiedenen  Schauplatz  der  Kriege  keine  Rücksicht  genom- 
men zu  sein  scheint ',  während  es  wohl  in  der  Natur  der 
Sache  lag  dass  dies  bei  der  Ausführung  auch  immer  noch 
einen  Unterschied  machte,  in  welchem  dagegen  für  die  Dienst- 
pflicht gewisse  allgemeine  Bestimmungen  getroiTen  sind^ 

^  c  6:  Reliqui  vero  panperiores  sex  sepümum  praeparare  fadant,  et 
sie  ad  condictnm  placitum  beoe  praeparati  hostiliter  veniant. 

'  Dafür  spricht  nameDtlich  das  Capit.  Ingelh.  807  c.  7,  p.  151:  Df 
liberornm  hominDin  possibilitate ,  ut  joxta  qualitatem  proprielalis  exeratarp 
debeant.  Dass  auch  hier  nur  der  Grundbesitz  genannt  wird,  ist  wohl  m 
beachten. 

'  Wir  wissen  allerdings  nicht,  ob  die  Instruction  die  wir  haben  fnr 
die  Königsboten  überhaupt  oder  nur  ßr  die  einer  bestimmten  Gegend  erlas- 
sen ist,  und  können  daher  auch  aher  die  Natur  des  angezogenen  Gesetz«^ 
nicht  mit  Sicherheit  urtheilen. 

^  Das  Capitulare  de  exerdtu  promovendo,  p.  1 19,  ist  an  sich  ebeo  eioe 
Instruction  für  Miss!.  Zuerst  steht  in  c  1  die  gesetzliche  Bestimmung,  dann 
heisst  es  c.  2 :  Volumus  atqne  jubemns ,  ut  idem  misst  nostri  diligenter  'm- 
quirant ,  qui  anno  praeterito  de  hoste  bannito  remansissent  super  Ulam  or- 
dinationem  quam  modo  superius  comprehenso  de  liberis  et  panparioribos  homi- 
nibos  fieri  ju^simns ;  et  quicnmque  fneril  inventus  etc.  wie  vorher  p.  476  d.  1. 
Dies  verstehe  ich  so,  dass  das  Gesetz  im  Jahr  vorher  erlassen  ist  and  der 
hier  hervorgehobene  Theil  jetzt  nur  als  Instruction  für  die  Missi  dienen  soll, 
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Und  zwar  werden  hier  nun  allg;emein  4  Hufen  als  Grund- 
lage für  den  Dienst  angenommen:  wo  sich  so  yiele  nicht 
in  einer  Hand  befinden,  sollen  3  und  1,  2  und  2,  oder 
4  einzelne  zusammengelegt  werden  \  Von  einer  Verpfiich- 
taug  derer  welche  weniger  oder  gar  nur  bewegliches  Gut 
haben  ist  hier  keine  Rede.  Das  Gesetz  kehrte  zu  dem 
alten  Grundsatz  zurück  dass  die  Hufenbesitzer  die  über- 
haupt Verpflichteten  sind,  verwandelt  aber  den  persönli- 
chen Dienst  fbr  die  ärmeren  unter  diesen  in  eine  BeihttAe 
nnd  beschränkt  zugleich  die  Aushebung  auf  den  vierten 
Theil  der  ursprünglich  dienstpflichtigen  Mannschaft  ^  Ge- 
rade in  solcher  Allgemeinheit  konnte  diese  Ordnung  wohl 
überall  im  Reich  Geltung  erhalten,  während  die  frühere 
Bestimmung  zunächst  den  eigenthümlichen  Zuständen  ein- 
zelner Theile  entsprochen  hatte. 

Zugleich  ist  aber  ausgesprochen,  dass  bei  dem  Grund- 
besitz Beneficium    dem   Eigengut   gleichgeachtet  werden 

nicht,  wie  Roth  p.  399,  dass  flkr  das  Jahr  vorher  noch  ein  anderes  Gesetz 
ober  adjntorium  gegolten  habe.  —  Pencker  I,  p.  342  nimmt  mit  Baloze 
das  Jahr  811  an. 

^  c  1:  Ut  omnis  über  homo  qui  4  mansos  vestitos  de  proprio  soo 
sive  de  alicnjas  henefldo  habet,  ipse  se  praeparet  et  per  se  in  hostem  per- 
gat,  sive  com  seniore  suo,  si  senior  ejus  perrezerit,  sive  com  comite  suo. 
Qoi  vero  3  mansos  de  proprio  habnerit,  buic  adjungator  qai  unum  mansum 
hskeat,  et  det  Uli  adjntoriom,  nt  ille  pro  ambobns  [pergere]  pewit.  Qoi 
auiem  2  habet  de  proprio  tantnm,  jangatiir  iUi  alter  qui  similitcr  2  man- 
sos habeal,  et  unns  ex  eis,  altero  illum  adjuvante,  pergat  in  hostem.  Qui 
eiiam  tantum  unom  mansum  de  proprio  habeant,  adjungantur  ei  tres  qui  si- 
müiter  habeant,  et  sint  ei  adjutorium,  et  ille  pergat  tantum,  tres  vero  qui 
illi  adjntorium  dedenint  domi  remaneanu 

'  Eichhorn  §,  166  bemerkt  mit  Recht,  dass  nach  den  Gesetzen  man 
annehmen  solle,  die  Ausurahi  dessen  der  wirklich  auszog  habe  von  A-eier  Ue- 
bereinkunft  abgehangen ,  factisch  aber  ohne  Zweifel  der  Graf  überwiegenden 
Einfluis  geäbt  habe. 
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solP:  eine  Bestimmung  die  sich  zunächst  auf  das  von 
geistlichen  Stiftern  und  Privaten  zu  beziehen  scheiiit^ 
während  die  Inhaber  königlicher  Beneficien  ohne  Zweifel 
fortwährend  alle  ausziehen  mussten;  wahrscheinlich  hat- 
ten solche  regelmässig  auch  eher  einen  grösseren  als 
geringeren  Umfang,  als  der  war  welcher  hieryeriangt 
ist  Ausserdem  wird  eingeschärft,  dass  auch  die  abhän- 
gigen Leute  der  Grafen,  Bischöfe  und  Aebte,  ebenso 
wie  die  des  Königs  selbst,  ausziehen  sollen,  insofern  sie 
eben  Land  besitzen '.  Kur  einzelne  Ausnahmen  werden 
zugelassen,  Ton  denen  nachher  die  Rede  sein  wird.  Da- 
mit ist  dem  einreissenden  Misbrauch  entgegengetreten, 
durch  Verwandlung  des  Eigen  in  Beneficium  oder  durch 
Begrtindung  von  Vassallitätsverhältnissen  sich  dem  Heer- 
dienst zu  entziehen.  Dass  aber  immer  der  Landbesitz 
das  Massgebende  bleibt,  ist  der  beste  Beweis  dafttr  dass 
dieser  ursprünglich  yon  allem  die  Grundlage  war.  End- 
lich wird  hier  noch  gesetzlich  anerliannt,  dass  abhän- 
gige Leute  zunächst  mit  oder  unter  ihrem  Herrn  auszie- 
hen dürfen,  wie  es  wohl  schon  immer  geschehen  ist  Auf 
die  Dienstpflicht  selbst  hat  dies  aber  keinen  Einfluss  ge- 
habt \    Diese  ruhte  nicht  auf  dem  yassallitischen  Verhäll- 

^  Genau  genommen  steht  es  nur  bei  4  Hufen ,  mnss  aber  gewiss  all- 
gemein verstanden  werden. 

2     Vgl.  VassalliUt  p.  44  gegen  Roth  p.  400. 

'  c.  5:  De  hominibus  nostris  et  episcoporum  et  abbatum  qui  veibe- 
ncficia  vel  talia  propria  habent  nt  ex  eis  secundum  jussionem  in  hostem  bene 
possunt  pergere,  exceptis  bis  quos  eis  secum  domi  remanere  penoisimiH; 
vgl.  c.  4:  De  hominibus  comitum  casatis,  wo  die  gestatteten  AnsnahoKn 
folgen.  Die  Vergleichung  dieser  Stellen  mit  Capit.  de  exped.  exerc.  c.  4, 
p.  168,  und  Capit.  Bonon.  811  c9,  p.  173,  wird  besonders  für  das  J.SJl 
auch  dieses  Gesetzes  geltend  gemacht. 

^     Eichborns  Ansicht,  $.  166  AT.    (zuletzt  einfach   wiederholt  ron  St^i- 
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nis,  sondern  fortwährend  auf  der  Verbindung  von  per- 
sönlicher Freiheit  mit  Landbesitz,  und  die  Bedeutung  Ton 
dieser  und  von  andern  Anordnungen  Karls  liegt  nur 
darin,  zu  erwirken,  dass  die  Ausdehnung  der  Beneficial* 
und  Vassallitätsverhältnisse  der  Verpflichtung  wie  sie  be- 
zieht keinen  Abbruch  thue.  Wie  jene  gleichwohl  flir  das 
Kriegswesen  eine  steigende  Wichtigkeit  erlangen,  ist  noch 
nachher  mit  einem  Wort  zu  berühren. 

Unter  den  Anordnungen  welche  Karl  traf  um  den 
Ueerdienst  näher  zu  regeln  kommt  noch  eine  Bestimmung 
in  Betracht  die  sich  auf  die  Mitflihrung  der  nöthigen  Le-- 
bensmittel  auf  drei  Monate  bezog:  tlir  die  Angehörigen 

(■«-Jlz  p.  325fr.),  von  einer  verschiedenen  Grundlage  der  Dienstpflicht  ist  ganz 
oobegründet  und  von  Roth  hinlänglich  widerlegt.  Aber  ebenso  wenig  be- 
gründet ist  es,  wenn  Giesebrecht  I,  p.  132  sagt,  Karl  habe  das  Vassallen- 
Ibnni  zur  Grundlage  für  ein  strenggeordnetes  festgescblossenes  Heerwesen 
gemacht;  oder  gar  Leo,  Vorlesungen  I,  p.  515,  es  sei  dahin  gekommen, 
dass  der  Scbntzherr  nach  Massgabe  der  seinem  Schulze  untergebenen  folge- 
pflichtigen Leute  znm  Heer  des  Königs  eine  gewisse  Anzahl  zu  stellen  hatte 
uDd  ihm  fiberlassen  worden,  wie  er  die  Leitung  ermöglichte,  ob  durch  Auf-« 
frfbot  oder  durch  gemietbete  Söldner  oder  wie  sonst.  Davon  Qndet  sich 
<loch  auch  nicht  die  mindeste  Andeutung  in  den  Quellen.  Roth,  der  an  sich 
<)ie  Freiheit  als  das  eigentliche  Fundament  der  DienstpOicbt  ansieht,  legt 
wohl  selbst  zu  viel  Gewicht  auf  das  was  er  das  Seniorat  nennt,  kann  aber 
far  jene  Auffassungen  nicht  verantwortlich  gemacht  werden.  Auch  was  Wal- 
ter f.  134  sagt,  dass  die  Verpflichtung  der  Senioren  selbst  zum  Ausziehen 
>ich  auf  ihre  Eigenschaft  als  Senior  gründete,  steht  nicht  so  ausdrücklich  bei 
seinem  Gewährsmann.  Daniels,  der  überall  gegen  Roth  polemisiert,  behauptet 
•selbst,  p.  432,  ohne  Begründung,  in  der  TreupOicht  der  königlichen  Vas- 
»«■n  gegen  ihren  obersten  Senior  habe  die  Pflicht  gelegen,  von  den  eige- 
nen Vassallen  so  viele  dem  Heer  zuzuführen,  als  dem  ihneo  bekannten 
Zwecke  des  königlichen  Aufgebotes  angemessen  war;  und  nachher:  sie  bit- 
ten einen  Fehler  gegen  die  eigene  Dienstpflicht  begangen,  wenn  sie  nicht 
die  nöthigen  Mannschaften  in  das  Feld  stellten.  —  Auf  die  Uebertchweng- 
üchkeiten  von  Stuhr ,  die  Stenzel  p.  330  ff.  rügte  nnd  jener  in  einem  be- 
»oodem  Sendschreiben  zu  rechtfertigen  sochte,  ist  nicht  weiter  zurfickzu- 
l'immeii. 
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SC"  ,  .^  w//»Ji,  ivenn  m  nach  Osten 

^  A*^^         A^^^^^^   ^  gerechnet  irerden 

^^  ^«^^  '^  jfgeg^  ^^  <U®  Bewohner  des  rechten 
^  sie^"  ^\^  de/n  Süden  entboten  waren  wenn  sie 
gkä'^^    ckt^'i  i^cgaben  sich  aber  jene  nach  Spa- 
^  ^  eeg^^  *^  Slaven ,   so   waren  die   Pyrenaeen 
'^'-ßbe  ^  Gtxeüze  von  der  jene  Zeitbestimmiuig 
^    1   isf  alle  Theile  des  Reichs  und  alle  müglichen 
'"^  w  AUch  hier  keine  RüclLsicht  genommen ;  aber  es 
M  jiic**  schwer  sein  der  zn  Grande  liegenden  Regel 
.  ^(^prechende  Anwendung  zn  geben.     Hat  man,  wie 
Aej5St,  früher  die  drei  Monate  immer  von  der  Grenze 
^  ^rechnet,   so  ist  ja  eine  gewisse  Milderang  wenig- 
^ens  fiir  ^i^  ^^  den  entfernteren  Theilen  des  Reichs  Woh- 
nenden eingetreten,  während  sie  vielleicht  den  im  Mittel- 
ponkt  zwischen  Loire  and  Rhein  Sesshaften  versagt  blieb*. 

^  Capit. 'BoQon.  811  c.  8,  p.  173  fährt  Dach  den  oben  p.  456  o.  5 
aDgelÜhrteD  Worten  fort:  Quod  tarnen  ita  ohaenrari  placuit,  ut  his  qni  de 
Reno  ad  Ligerem  pergnnt,  de  Ugere  initium  viatos  sui  conputetnr;  bis  tcto 
qni  de  Ugere  ad  Renom  iter  faaunt  de  Reno  triam  DienBium  victualia  ha- 
bende esse  dicatur;  qui  autem  trans  Renum  sunt  et  per  Saxoniam  pergnnt, 
ad  Albiam  marcam  esse,  sciant ;  et  qni  trans  Ligerem  manent  atque  in  Sp«- 
nia  proflcisci  debent,  montes  Pirineos  marcam  sibi  esse  cognoscant. 

'  Luden  V,  p.  133.  543  hat  die  Stelle  gerade  umgekehrt  verstan- 
den und  gemeint,  die  Rewohner  des  Landes  awischen  Loire  und  Rhein  hat- 
ten einen  bedeutenden  Vorzug  erhalten.  Er  abersetzt:  ^Ging  n&mlicb  def 
Zug  nach  Spanien,  so  war  für  alle  Krieger  welche  nördlich  und  öetiich 
von  der  Loire  wohnten  dieser  Fluss  die  Mark*  u.s.w.  Aber  das  'de  Reoo, 
de  Ugere'  bezieht  sich  gevriss  auf  die  jenseits  dieser  Flusse  Wobnendeo 
Ebenso  unrichtig  ist  es,  wenn  er  p.  175  meint,  bis  zur  Mark  habe  d«^ 
Heer  auf  Kosten  der  Gaue  welche  der  Zug  berührte  gelebt«  Nicht  die  Pflicht 
zur  eignen  Verpflegung,  sondern  nur  die  3  Monate  wurden  von  der  Mari 
an  gerechnet.  —  Stenzel  p.  31 ,  dem  Philips  beipflichtet  11,  p.  442,  uii»- 
versteht  die  Stelle ,  wenn  er  meint ,  ntur  die  zwischen  Rhein  und  Loire  hät- 
ten eine  doppelte  Dienstpflicht  im  Süden  und  Osten  gehabt.     Dagegen  spricbi 
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Unter  Karls  Nachfolgern  ist  man  im  allgemeinen  bei 
dem  stehen  geblieben  was  so  neu  geordnet  war.  Doch 
ist  die  Dienstpflicht  meist  noch  etwas  erleichtert  worden. 
Es  wird  angenommen,  dass  je  2,  3,  4,  mitunter  aber  auch 
5  oder  6,  natürlich  solcher  welche  nur  einen  geringeren 
Besitz  haben,  gemeinsam  einen  Krieger  stellen  und  aus- 
rüsten sollen:  die  nähere  Bestimmung  scheint  den  Beam- 
ten oder  Königsboten  überlassen  zu  sein;  nur  wird  her- 
vorgehoben, dass  bei  der  Auswahl  derer  die  wirklich  aus- 
zogen auf  besondere  KriegstiichtigJLeit  RüclLsicht  genom- 
men werden  soU\     Dabei  wurden  Rollen  der  überhaupt 

vhon  das  oben  p.  477  d.  1  angefühlte  Capit.  Aquen.  807  c  5.  Richlig 
Peocker  11,  p.  194,  der  hinzofägt:  ^Ob  demnftcbst  die  Verpflegung  über  die 
Dauer  des  Marsches  zum  KriegsschaoplaUe  nnd  die  ersten  drei  Monate  des 
Feldzages  hinaos  dem  Kriegsherrn  oder  dem  Lande  zur  Last  fiel,  darüber 
sind  uns  keine  Andeutungen  überkommen*.  Ich  denke  man  wird  sagen  köu- 
oen:  dem  feindlichen  Lande. 

*  EdicL  de  exped.  Corsic.  c.  4,  p.  242:  qui  tantum  substantiae  fa- 
Cttltatem  habent  qui  per  se  ire  possit  et  ad  hoc  sanitas  et  viris  utiles  ad- 
probaTerit,  vadant;  illi  vero  qui  substantiam  habent  et  tarnen  ipsi  ire  non 
valent,  adjuve[n]t  valentem  et  minus  habentem.  Secundum  vero  ordinis 
liberis  qais  pro  paupertate  sna  per  se  ire  non  possunt  et  tarnen  ei  parte 
possunt,  conjungantur  duo  vel  tres  aut  quattuor.  Alii  vero,  si  necesse  fue- 
rit,  quid  justa  consideratione  committit,  eunti  adjntorium  faciant  quomodo 
ire  possiu  Et  in  hunc  modom  ordo  iste  servetur,  usque  ad  alios  qui  pru 
oioia  paupertate  neque  ipsi  ire  valent  neque  adjutorium  eunti  prestare,  a 
oomitibus  eorum  habeatur  excusatus  post  antiqua  consuetudo  eis  fidelium 
Goraitibus  observanda;  Const.  Olonn.  825  c.  1,  p.  251  :  liberi  bomines  qui 
tantum  proprietatis  habent  unde  bostem  bene  facere  poaaint  ....  De  me- 
diocribos  qiiippe  liberis  bomines  qui  non  possunt  per  se  bostem  facere  oo- 
mitum  fidelitaU  commiitimns,  ot  inter  duos  aut  tres  seu  quatuor  vel  si  ne- 
cesse foerit  aoplins  uni  qui  melior  esse  videtur  adjutorium  praebcant  ad 
nottnim  strridnm  faciendum.  De  bis  quoque  qui  propter  nimiam  paoper- 
Utem  oeqoe  per  se  hostem  facere  neque  adjutorium  prestare  posiool  ooo- 
acnentor,  qoousque  valeant  recnperare;  Capil.  Aquisgr.  828  c.  7,  p.  328: 
Volamus  atque  jubemus,  ut  missi  nostri  diligenter  inquirant,  quanti  bomines 
^ri  in  Singulis  comiutibus  maneant  qui  per  se  possiot  expeditiooen  facere, 

31  ♦ 
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dien8tpflichtig;eii  Mannschaft,  wie  wahrscheinlich  auch  schoD 
unter  Karl ,  angelegt  \  Die  besondere  Verpflichtung  der 
Inhaber  königlicher Beneficien  bleibt  bestehen^,  and  ebenso 
findet  sich  später  die  ansdrttckliche  Vorschrift,  dass  die 
welche  Rosse  haben  stets  in  Person  ausziehen  sollen'. 

Ausserdem  müssen  zur  eigentlichen  Landes^ertheidi- 
gnng,  zur  Landwehr  wie  der  Name  gebraucht  wiri 
wenn  ein  feindlicher  Einfall  stattfindet,  sich  alle  ohne 
Unterschied  erheben  * :  das  gilt  als  eine  Pflicht  von  welcher 


vel  quanti  de  his  qoibns  uqus  aliam  «djavet,  quanti  etiam  de  bis  qni  a  duobos 
tertins  adjuvetor  et  praeparetur,  necnon  de  his  qiii  a  tribusquarUis  adjofator  et 
praeparatnr,  sive  de  his  quia  a  quattuor  quinlas  adjavatur  et  praeparatar,  ai 
eandem  expedilionem  et  exerdtale  opus  facere  possint;  ähnlich  CapiL  um». 
829  c.  5,  p.  354;  und  wiederholt  Edict.  Pist.  864  c.  27,  p.  495.  Eine 
Verschärfung  erhält  nur  das  Edicturn  Ludwig  II.  de  exercitu  Beneventom  pro- 
uio?endo;  s.  vorher  p.  473  n.  4.  Oh  auch  in  den  zuerst  angeführten  Stetleo 
ans  Italien  Vermögen  überhaupt,  nicht  Grundbesitz,  gemeint  ist,  wie  Botb 
p.  401  und  Peucker  I,  p.  343  annehmen,  scheint  mir  wenigstens  zweifd- 
haft.  Ganz  unbegründet  aber  ist,  wenn  Leo  sagt,  Vorles.  F,  p.  517,  Lndwi« 
habe  alle  die  nicht  selbst  auszuziehen  hatten  überhaupt  von  der  Reerfahit 
befreit  und  nur  zur  Landwehr  angehalten. 

^  Es  heisst  Capit.  828  c.  7,  p.  328,  am  Schluss:  et  eorum  sum- 
roam  ad  nostram  notitiam  deferant;  829  c.  5,  p.  355:  nobisque  per  bre- 
vem eorum  summam  deferant. 

'  Edict.  de  exped.  Cors.  c.  4,  p.  242:  Uli  vero  qui  nostra  beneGcij 
habent  et  foris  manent  volumus  ut  eant. 

^     Edict.  Pist.  864  c.  26,  p.  494,  oben  p.  461.  n.  2. 

^  Conv.  Marsn.  847  c.  5,  p.  395:  nisi  talis  regni  invasio  quam  liot- 
weri  dicunt,  quod  absit,  acdderil,  nt  omnis  popolus  Ulius  regni  ad  eam  n- 
peUendam  communiter  pergat.  Vgl.  die  von  Pertz  in  der  Note  nach  Baiozt 
ans  einer  Rheimser  Handschrift  milgetheilte  Stelle,  die  wenig  deotbch  ist: 
Et  quia  in  hostcm  aut  propter  terram  defendendam  aut  propter  terram  *ö- 
quirendam  itur,  de  lantweri,  id  est  de  patriae  defensione,  non  aliter  ntti 
secnndum  istum  modum  in  lege  aut  in  capituiis  imperatorum  scriplum  bak- 
mos»  nisi  in  anterioribos  capituiis  de  pauperibus  Francis  etc.  Graff  bat  das 
Wort  gar  nicht. 
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keinerlei  Ausnahme  zugelassen  wird  \  Unter  Karl  machte 
sich  ein  solches  Bedürfnis  freilich  wenig  geltend ;  doch  wird 
die  Sache  wenigstens  in  Beziehung  aaf  die  Grenzver- 
theidigang  ausdrticklich  eingeschärfte,  und  die  Vorschrift 
für  Sachsen,  dass  gegen  die  Slaven  alle  aasziehen  sollen, 
Pällt  wesentlich  eben  unter  diesen  Gesichtspunkt '.  In  der 
Rechtsauizeichnung  ftir  die  Bewohner  des  Hamalands, 
die  in  diese  Zeit  gehört,  wird  der  allgemeine  Waflenruf 
dem  Heerbann  gleichgestellt:  wenn  jener  ert0nt,  soll  man 
ihm  bei  gleicher  Strafe  wie  dem  Aurgebot  Folge  leisten  ^ 
Auf  die  Strafe  kam  am  Ende  alles  an.  Wer  diese 
zaiilen  wollte,  konnte  zu  Hause  bleiben  ^  Um  dies  we- 
nigstens nicht  leicht  zu  machen,  war  sie  an  sich  hoch 
bemessen,  und  ist  von  Karl  stets  ein  besonderes  Gewicht 

'  EdicU  Pist.  864  c.  27,  p.  495:  ad  derensionem  patnae  omnes  sine 
alla  eicnsalione  veniant. 

^  Capit.  Ingelb.  807  r.  4,  p.  151:  D«  placHo  coDdicto  ad  marcam 
necesse  est  ut  omnimodts  ex  omni  parte,  »knX  ordinatum  fiierit,  iinusquisqiie 
conveniaU 

'     S.  Torhcr  p.  477. 

*  Lex  Chamav.  38:  Quisquis  andil  arma  clamare  et  iiri  non  venerit, 
in  fredo  dominico  sol.  4  componere  faciat.  Vielleicht  ist  dasselbe  gemeint 
CapiL  miss.  802  c.  14,  p.  98:  De  Itberis  bominibns  qui  circa  marilima 
loca  babitant,  si  nuntius  veneril  ul  ad  sncriinrendiiro  debeaot  venire  etc. 
l'eber  die  Strafe  s.  nacbher. 

^  EigeDthQmlicb  ist  dass  nach  Ann.  Bert.  866,  p.  471  neben  der  be- 
sonderen Kriegssteuer  zur  Befriedigung  der  Normannen  auch  bestimmt  ward : 
heribanni  de  omnibns  Francis  accipianlnr.  —  So  erkl^  es  sich  wobl  dasa 
der  Heerbann  in  einzelnen  Fallen  zu  einer  festen  Abgabe  Ton  den  Gutem 
ward,  die  den  Besitzer  vom  Dienst  befreite;  s.  das  Polypticnm  Fossat.  c.  6, 
(ia^rd,  Irminon  II,  p.  284:  solvnnt  vestiti  mansi  bairbannnm  ....  pro 
homine  redimendo  de  hoste  sol.  3.  Bei  der  geringen  Höbe  der  Snmme  ist 
hier  aber  vielleicht  an  abhängige  teute  zu  denken  die  nur  knechtische 
Dienste  im  Heer  zu  leisten  hatten,  wie  solcher  anch  sonst  erwähnt  wird; 
Ouerard  p.  666  if.  Vgl.  die  schon  II ,  p.  548  n.  «ins  Irmino  XXV,  20,  p. 
274  angeführte  Stelle:  solvunl  de  airbaono  soL  2. 
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darauf  gelegt  dass  sie  auf  das  strengste  eingetrieben  und 
kein  Schuldiger   freigelassen  werde \      Er  hat  es,   irie 
schon  bemerkt,  eine  Zeitlang  mit  einer  Abstufung  in  der 
Hohe  der  Summe  versucht,   dies  aber  wieder  angegeben, 
als  di^  Dienstpflicht  selber  die  genauere  Regelung  erhielt; 
der  Heerbann  ist  nun  auch  schon  für  Nichtleistung  der 
gesetzlichen  Beihülfe  angedroht  worden'.     Dabei  musste 
nun    allerdings    auf  Fälle  Rücksicht  genommen  werden, 
wo  der  Schuldige  nicht  im  Stande  war  die  Leistung  zu 
machen :  dann  soll  nach  einer  Bestimmung  all  sein  Besitz- 
thum  gepfändet  und  die  Sache  dem  Kaiser  vorgelegt,  nach 
einer  späteren   er  selbst  als  Pfand  in  die  Knechtschaft 
des  Kaisers  gegeben  werden ,  d.  h.  in  solcher  Abhang- 
keit  das  Land  das  er  hatte  und  behielt  bebauen,    bis  er 
sich   durch  Zahlung   der  Busse  lösen    konnte  ^       Sonst 

^  Capit.  Aquisgr.  802  c.  7,  p.  91:  Ut  ostile  banoum  d.  imperalori 
nemo  praetermittere  preesumat  nnllnsque  comes  tarn  praesumtiosum  sit,  ot 
illiini  de  his  qui  hoslem  facere  debiti  sunt  exinde  vel  aliqua  propinqniutis 
defensioDem  vel  cnjus  muneris  adolationem  diniillere  audeanL  Vgl.  Ilse 
p.  9  ff. 

^     8.  vorher  p.  476. 

'  Capit.  Aquisgr.  810  c  11,  p.  163:  De  heribanno:  Ut  diÜgeDler 
inquirant  missi,  qui  hostem  facere  pottiit  et  non  fecit,  ipsom  banmun  oom- 
pouatf^si  habet  unde  componere  possit.  Et  si  ood  habuerit  nnde  corapo- 
nere  valeal,  rewadiatum  fiat  et  inbreTiatum ,  et  nihil  pro  hoc  eshadalom 
flat,  usque  dum  ad  notitiam  d.  imperatoris  veniat;  Capit.  Bonon.  811  c.  1. 
p.  172:  Qoicumque  Über  bomo  in  hostem  bannitus  fuerit  et  venire  ooo- 
lempserit,  plenum  heribaDnum,  id  est  sol.  60,  persolvat,  aut  si  non  ht- 
boerit  uode  illam  summam  persolvat,  semet  ipsum  pro  wadio  in  scrritiDD 
principis  tradat,  donec  per  tempora  ipse  bannus  ab  eo  fiat  persointus;  rt 
tnnc  iterom  ad  statum  libertatis  suae  revertatur.  Et  si  ille  hoioo  qui  &«  pro- 
pier  heribannum  in  servitium  tradidit  in  illo  servitio  defunctos  fuerit,  bere- 
des  ejus  hereditatem  quae  ad  ejus  pertinent  non  perdant  nee  libertaleiD. 
nee  de  ipso  heribanno  obnoxii  fiant.  Die  ietiten  Worte  weisen  darauf  bin 
dass  der  Verurtheilte  Grundbesitz  hatte;  wober  hätte  er  auch  sonst  die 
Mittel  zur  Lösung  gewinnen  sollen? 
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werden  die  Herren  flir  die  Ton  ihnen  abhängigen  zum 
Dienst  verpflichteten  Leute  verantwortlich  gemacht  \  Mis- 
braucht  der  Graf  oder  ein  anderer  Beamter  dergestalt 
seine  Gewalt  dass  er  einen  Verpflichteten  freigiebt  oder 
sich  als  Beihttlfe  zahlen  lässt  woflir  einer  sich  hatte  aus- 
rüsten können,  so  soll  er  flir  die  Busse  eintreten ^  Ei- 
gene sogenannte  Heerbannatoren  wurden  ausgesandt  um 
die  Strafen  einzutreiben,  und  ihnen  musste  auch  der  nO- 
tliige  Unterhalt  yon  den  Schuldigen  geliefert  werden'. 
Uebrigens  waren  die  Königsboten  vorzugsweise  auch  mit  der 

^  Capit.  Bonoo.  c.  9,  p.  173:  si  senior  Tel  oomis  illins  eum  domi 
dimiserit,  ipee  pro  eo  euodem  baDnom  persolvat;  et  tot  heriliaDQi  ab  eo 
exigantur,  quod  (1.:  quot)  bomines  domi  dimisit. 

*  S.  die  Note  vorber  und  CapiL  da  exerc  prom.  c  3,  p.  119:  Quod 
si  forte  talis  bomo  ioventas  fuerit  qui  dicat,  quod  jussione  comitis  vel  vi- 
carii  aut  Genteuaiii  sui  boc  de  quo  ipse  semet  ipsum  praeparare  debeat,  ei- 
dem  oomiti  ?el  vicario  aut  centeoario  vel  quibuslibet  bominibus  eorum  de- 
disset,  et  propter  boc  iliod  demisisset  iter,  et  missi  nostri  boc  ita  verum 
esM  investigare  potueriot,  is  per  cujus  jussionem  ille  reroansit  banoum  no- 
stmin  rewadiet  atqoe  persolvat,  sive  sit  comes  sive  vicarius  sive  advocatus 
•ptscopi  atque  abbatis. 

*  Capit  p.  115  c.  5:  Ut  illi  qui  baribaDuum  solvere  debent  coujec- 
tom  fadant  ad  baribaunatorem  (wunderticb  misverstanden  von  Dippold  p.  202 : 
'musste  seine  HAlfe  beim  Heerbanner  stellen');  vgl.  803  c.  17,  p.  121,  oben 
p.  16  n.  2.  Wafar^cbeinlicb  dasselbe  bedeutet  exactor  beribanni  in  der  epist. 
Einbards  17,p.28;  s.  nacbber  p.  489  n.  3.  Anderswo  werden  missi  genannt 
ond  solche  sind  vielleicbt  aucb  unter  jenem  Namen  zu  verstehen ;  Capit.  In- 
gelh.  807  c.  13,  p.  151:  Ut  haribannnm  aut  aliquod  conjectum  pro  exer- 
dtafi  causa  comites  de  liberis  hominibus  recipere  aut  requirere  non  praesu- 
oiant;  excepto  si  de  palacio  nostro  aut  a  fliüs  nostris  missns  veniat,  qui 
inum  baribannum  requirat;  vgl.  Capit.  de  exerc.  prom.  c.  7,  p.  120:  Volu- 
mos,  ut  isti  missi  nostri  qui  faac  legatiooe  fungi  debent  ab  bis  bominibus 
conjectum  accipiant  qui  in  bostem  pergere  debuerunt  et  non  perrexemnt. 
Similiter  et  a  comite  vel  vicario  vel  cenlenario  qui  ad  boc  consenserunt  ut 
domi  remansissenl.  Necnon  et  ab  omnibus  praedictum  conjectum  accipiant, 
qui  anno  praeterito  constitutam  a  nobis  exercitalis  itinerts  jnssionem  irritam 
lecerunr. 
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Aufsicht  über  diese  Verhältnisse,  wie  tiber  das  Angebot 
selbst  so  über  die  Einziehung  der  Strafgelder,  beauftragt  \ 
Die  Grafen  entschuldigten  sich  wohl,  dass  sie  wenig  hier 
auszurichten  vermöchten,  da  sie  Sache  jenen  übertragen  sei 
und  das  Volk  behaupte  es  nur  mit  ihnen  zu  thun  zu  ha- 
ben \  Doch  empfingen  sie  ein  Drittel  auch  dieser  Bussen, 
vielleicht  weil  es  so  ein  altes  Recht  war,  oder  dazu  die- 
nen soUte  ihr  Interesse  an  der  Beitreibung  rege  zu  er- 
halten ^ 

Bot  der  Graf  für  sich  zum  Heerdienst  oder  andern 
mit  dem  Krieg  zusammenhängenden  Leistungen  auf,  so 
wurden,  wenn  die  Folgeleistung  ausblieb,  geringere  Stra- 
fen verwirkt*,  deren  Eintreibung  der  des  eigentlichen 
Heerbanns  nachstehen  sollte  ^ 

^  Capit.  miss.  802  c.  19,  p.  98:  de  exercitali  placito  institoto;  Ca- 
pit.  Theod.  805  c.  19,  p.  134,  vorher  p.  470  n.  3;  Capit.  Niom.  S06 
c.  5,  p.  144:  Volumas,  ut  equaliler  missi  nostri  faciant  de  singulis  causi^« 
sive  de  heribanno  etc. 

^  Capit.  de  exped.  ezerc.  811  c.  6,  p.  109:  Dicunt  ipsi  comites, 
quod  alii  eoram  pagenses  non  illis  obediant,  nee  banonm  d.  imperatoris  ad- 
implere  volunt,  diceotes,  quod  conti^a  missos  d.  imperatoris  pro  beribaoDO 
debeaot  rationem  reddere ;  nam  nou  contra  comitem ;  etiam  et  si  comes 
snaiD  domum  illi  in  bannum  miserit,  nullam  exinde  habeat  reverentiam,  ni.«i 
intret  in  domum  suam  et  faciat  quaecumque  ei  libitum  fnerit.     Vgl.  n.  5. 

'     Capit.  fionon.  811  c.  2;  s.  a  5. 

^  Lex  Chamav.  c.  34  fi'.,  vorber  p.  460  n.  5 ;  die  vier  Solidi  bezie- 
hen Pertz,  lieber  das  Xantener  Gamecht  (Abb.  d.  Berl.  Akad.  d.W.  1S46) 
p.  420  und  Roth  p.  411  wohl  mit  Recht  auf  den  Grafenbann,  während 
Gaupp  p.  79  es  auf  ältere  einfachere  Zustände  zurückführen  will.  SodsI 
könnte  man  nach  Analogie  von  c.  3  vielleicht  annehmen,  dass  diese  4  Soi. 
als  Fredus  noch  neben  dem  Bann  bezahlt  seien.  Ueber  die  Strafe  wegen 
versäumter  Küstenvertheidigung  s.  unten. 

^  So  kann  man  wenigstens  CapiL  Bonon.  811  c.  2,  p.  173  verste- 
hen :  Ut  non  per  aliquam  occasionem ,  nee  de  waeta ,  nee  de  scara,  nee  de 
warda,  nee  pro  heribergare,  neque  pro  alio  banno  heribannum  comis  exadare 
praesumat,   nisi  missus  noster  prins   henbannum  ad  pailem  nostram  recipiat 
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Alle  diese  Besiimmungen  haben  nicht  ausgereicht,  um 
das  zu  sichern  nas  Karl  Tvollte,  eine  nach  bestimmten 
Grundsätzen  geregelte  Vertheilung  des  Heerdienstes  und 
der  damit  verbundenen  Lasten  über  die  verpflichteten  An- 
gehörigen des  Reichs.  Die  Gapitnlarien  gerade  aus  den 
letzten  Jahren  seiner  Regierung  sind  voll  der  Klagen, 
dass  die  Beamten  ihren  Einfiuss  misbrauchten ,  dass  die 
Armen  bedrückt ,  die  Reicheren  verschont  TVÜrden ,  viele 
sich  in  Schutz-  und  Abhängigkeitsverhältnisse  begäben, 
um  so  dem  Dienst  zu  entgehen \  Wir  hören,  dass  man 
Geld  gab'  oder  sonst  sich  mit  dem  Beamten  der  den 
Heerbann  beitreiben  sollte  verständigte',  dass  auch  der 
KOnigsbote  sich  bewegen  liess  die  Schuldigen  zu  schonen  ^ 

pl  ei  suain  tertiam  partem  exinde  per  jussionem  nostram  donet.  Doch 
konnte  der  Heerbann  den  der  Graf  eintreibt  auch  vielleicht  blos  eben  sein 
DriUel  sein;  oder  es  wird  allgemein  dem  Grafen  verboten  Heerbann  zu  er- 
heben, wie  Capit.  Ingelh.  807  c.  13,  p.  151:  Ut  haribannum  aul  aliquod 
innjectnm  pro  exercitali  causa  comites  de  liberis  hominibas  recipere  aut  re- 
qiiirere  non  praesumanl;  excepto  etc.,    vorher  p.  487  n.  3. 

^  Capit.  de  expedit.  exercit.  811,  p.  168,  wo  gleich  die  Ueberschrift 
lautet:  De  causis  propter  quas  homines  eiercilalem  obeditioncm  dimittere 
^^olent;  c.  5:  Dicuut  etiam  alii,  quod  illos  pauperiores  constringant  et  in 
tiostem  ire  faciant  et  illos  qui  habent  quod  dare  possint  ad  propria  dimit- 
tont;  c  3:  Dicunt  etiam,  qnod  quicumque  proprium  suum  episcopo,  ab- 
bitii  vel  comiti  ant  judici  vel  centenario  dare  noiuerit,  occasiones  qnaemnt 
Rip^i*  illam  panperum ,  quoroodo  enm  condempnare  possint,  et  illnm  semper 
iD  hosiem  faciant  ire,  usque  dum  pauper  factns  volrns  noiens  suum  pro- 
priam  trad^t  aut  vendat;  alii  vero  qui  traditnm  habent  absqne  ullius  inquie- 
indine  domi  resideant. 

'  Capit.  de  exerc.  promov.  c  5,  p.  119:  Domini  vero  eonim  qui 
•'Os  domi  remanere  permiserint  vel  ministeriaies  eonim  qui  ab  eis  precium 
'fcepemnl  etc. 

^  Einhard  epist.  17,  p.  28:  einer  der  vom  Kriegszug  zu  Hause  blei- 
^D  will :  sibi  carae  esse  seque  providere ,  ut  cum  exactore  heribanni ,  si 
*eiwrit  et  enm  compellaverit ,    sine  vesiro  labore  se  pacificet. 

^    Ebend.  3S,  p.  54:    dank!  den  Missi:    in  eo  quod  homines  nostro:« 
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Und  wenn  yom  Standpankt  des  Staates  ans  darin  eine 
wesentliche  Beeinträchtigung  seiner  Interessen  gefanden 
werden  mnss,  so  ist  es  anderer  seits  ein  Zeichen  dass 
hier  fortwährend  eine  schwere  Last  empfunden  und  mit 
Widerwillen  getragen  ward;  und  so  wenig  man  be- 
rechtigt ist  Karls  Einrichtungen  an  sich  als  eine  Steig^ 
mng  derselben  zu  betrachten \  so  gewiss  ist  doch,  dass 
der  Zweck  den  er  anstrebte,  eine  Ausgleichung  zwiscbei 
den  Forderungen  die  er  flir  die  Bedürfnisse  seiner  Herr- 
schaft zu  machen  hatte  und  den  Interessen  der  nach  al- 
tem Herkommen,  freilich  zu  einem  damals  wesentlich  an- 
deren Dienst  Verpflichteten  herbeizuführen,  nicht  erreicht 
worden  ist*. 

Karls  Nachfolger  haben  die  Uebelstände  und  Gefall- 
ren welche  hierin  lagen  mehr  und  mehr  zu  fUhlen  ge- 
habt. Zu  eingreifenden  Massregeln  sind  sie  aber  fiberall 
nicht  gekommen.  Während  sie  die  Sorge  für  die  E^ 
fUUung  der  Dienstpflicht  mit  einer  gewissen  Freiheit,  aber 
auf  Grundlage  der  einmal  aufgestellten  Normen,  den  Be- 
amten übertrugen ',  ist  in  Beziehung  auf  die  Strafen  wohl 
einzelnes  anders  bestimmt,  aber  ohne  dass  in  der  Haupt- 
sache eine  Aenderung  herbeigeführt  wäre. 

In  Fällen  wo  ein  feindlicher  Einfall  drohte  und  wirk- 
lich erfolgte,  also  der  Landwehr,  |st  auf  Versäumen  des 
Aufgebots  Todesstrafe  gesetzt^,   anderswo  dagegen  wie- 

servatis  et  eis  pardtis  in  qoalicumque  loco  illis  parcere  potestis  tarn  in  bi- 
ribannis  quam  in  aliis  cansis  ad  vestrum  missaticam  pertincDÜbus. 

^  Dies  ist  die  Meinung  von  Wirth,  D.  G.  I,  p.  476,  nach  dem  KiH 
den  Heerbann  erfunden  hfttte ,  n.  a. ;   vgl.  III,  p.  288. 

^     Vgl.  Luden  V,  p.  134,  der  alles  nur  etwas  zn  grell  aosgemahlt  liit. 

'     S.  oben  p.  483. 

*     Const.  Olonn.  823   c.  11,    p.  233 :    Quicnmquc   enim  über  Iuhdo 
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der  eine  bei  den  einzelnen  yerschiedene  Busse  zur  An- 
wendung gekommen  1.  Nach  einem  Gesetz  Lothars  für 
Italien  wird  der  Tolie  Heerbann  von  60  Solidi  erst  bei 
einem  zweiten  Ausbleiben  verwirkt,  bei  dem  dritten  aber 
soll  dann  auch  Gonfiscation  des  ganzen  Vermögens  oder 
Exil  eintreten-. 

Die  schwerste  Strafe  stand  von  jeher  auf  das  Verlas- 
sen des  Heeres.     Dies,   der  sogenannte  Herisliz,  galt  als 

a  comite  »no  fuerit  ammoniti»  aul  nuDktris  ejus  td  patriun  defendeDdam, 
pl  ire  Deglexerit,  et  exerdtus  sapervenerit  ad  iatins  regni  vastationem  vel 
ad  contrarietatem  lidelium  nostrorum ,  capitali  sobjaceat  seotentiae.  Dies  ist 
wohl  gemeint  in  dem  Edict.  Pist.  864  c.  27,  p.  496:  Et  qui  ad  defensio- 
nem  patriae  non  occorrerial,  secnndam  antiqnam  consuetudinem  et  capitulo- 
rum  conslitulionem  jadicentor. 

*  CoQSt.OIonn.  a.a.O.  (ähri  fort:  SimiUter  observandiim  est,  si  vocati 
fuerint  anditnm  inimiconim  nostroinin  adventom,  et  ita  codtigerit  quod  hosles 
»OD  sopenenerint,  hi  qui  focali  fuerint  et  venire  noluerint,  nnusquisque  se- 
cundum  legem  soam  hoc  emendet;  825  c.  1,  p.  251:  Staluimus,  ut  iiberi 
homines  qui  tantum  proprietatis  habeiit  unde  hostem  bene  facere  possint  et 
jos$i  facere  nolunt,  ut  prima  vice  secundum  legem  illorum  statuto  damno 
subjaceanl.  Was  das  *secundum  legem  suam,  eorum'  hier  bedeutet,  ist  fret- 
luh  nicht  gani  deutlich;  erhält  aber  vielleicht  seine  Erklärung  aus  Const. 
WiiloDis  889  c.  4,  p.  557,  wo  bei  der  Landeävertheidigung  die  Strafe  der 
Versäumnis  ist:    widrigild  suum  componat. 

'  Die  Stelle  der  Const.  Olonn.  825  c.  1  fährt  fort:  Si  vero  secunda 
inventus  fuerit  neglegens,  bannum  nostmm,  id  est  60  soi. ,  persolvai.  Si 
^ero  lertio  quis  in  eadem  culpa  fuerit  inplicatus,  sdat  se  omnem  snbstan- 
liaffl  snam  amissumm  aut  in  exilio  esse  mittendum.  Vgl.  Const.  de  exped. 
Benev.  866  c.  1,  p.  505,  nach  näheren  Vorschriften  über  den  Dienst  für 
diesen  Fall:  Qnicnmque  enim  contra  hanc  insütntionem  remanere  praesum- 
pserit,  proprium  ejus  a  missis,  quod  subter  ordinatum  habemns,  praesentaK- 
ler  ad  nostrum  opus  recipere  jussimus  et  illum  foras  eicere.  Und  hierher 
«•hört  auch  die  Urk.  für  Farfa,  Mnratori  SS.  II,  2,  p.  373 :  quod  forfactos 
de  onntbus  suis  esset  rebus,  eo  quod,  quando  in  hoslem  in  Beneventom 
ambulare  debuit,  quando  d.  Imperator  cum  germano  suo  Pipino  ilUc  fuit,  sine 
comiutn  (lies:  comiatn,  Urlaub)  a  Fauro  reversus  est;  Zeugen  sagen:  si 
exiode  cum  comitalu  aut  sine  oomilatu  reversus  fuissel,  nesdrent,  et  quando 
ipsae  res  ad  regiam  partem  sublatae  fuissent  aut  pro  qua  culpa,  nesdrent. 


MajeslätsTerbrechen ,  aaA  war  als  solches  mit  dem  Tod« 
bedroht  *.  Doch  hat  Karl  sich  die  Entscheidung  über  dip 
einzeloen  Fälle  vorbehalten'. 

Ejgenihlimlich  geaug  ist  ein  Znspatkommen  bei  den 
Grossen  des  Reichs  nur  mit  Fasten  belegt :  so  viele  Tage 
sie  sich  verzögert,  sollten  sie  sich  des  Fleisches  ond  Weini; 
enüialten '. 

Die  welche  Beneficien  des  Kfinigs  hatten  rnnssten  we- 
gen Versäumnis  der  Dienstpflicht  namentlich  anch  den 
Verlust  des  empfangenen  Gutes  befahren  ^ 

Von  der  Strafe  des  Heerbanns,  und  so  indirect  voi 
dem  Heerdienst  selbst,  und  dann  auch  nnmittelbar  von 
diesem,  konnte  gesetzlich  entbunden  werden.  Doch  ist 
es  im  ganzen  nur  selten  geschehen. 

Als  besondere  Begünstigung,  aber  auch  nur  als  solchf. 

■  CopH.  Tida.  801  c  3,  p.  63:  s.  III,  p.  266n.i  Capil.  Bnnon. 
811  c  4,  p.  173:  IJuicumqiie  absque  licentlam  vel  permissioae  priQci|iii  i' 
hoste  reversus  fuerit,  qnod  fsclum  Franci  herisliz  dicunt ,  tolninns.  nt  inb- 
ifaa  consUtnlio ,  Id  est  cupitalis  »enlentis,  trga  'Maat  puniendnin  cn-stodülu- 

'  Capil.  Aquisgr.  810  c  12,  p.  163:  Hcrisliz  qui  füctuiD  babenl  i" 
fidejnasores  ad  regem  miltantur. 

'  Cgpil.  BodOD.  811  c,  3,  p.  173:  Quicnnqiie  homo  noslros  honon'' 
hibens  in  oslem  bsnoilus  fuerit  el  ad  condidum  pladtum  non  Tcneril,  ipil 
diebus  poal  placituin  condkliim  venisse  conprobalus  fueril,  lol  diebus  ■!>- 
slloeal  1  carne  et  vino;  vgl.  aber  die  Bedeutung  lon  hanam  in  <lle»i 
Stelle  oben  p.  163  d.  4. 

*  Capil.  Bonon.  811  c.  3.  p.  173:  Quicumque  ei  hie  quI  benelldmi 
principis  haben!  porem  snum  cnnlra  hoste»  commune*  in  eierciln  pergenlw 
um  eo  ire  vet  slare  ooluerlt,  honorem  sunm  rt  benelkinm  f- 

tgl  üb«l  die  Stelle  Vassnllilit  p.  45.  S.  Hincm.  Op.  II,  p.  611,  >°x 
mar  Liud.:    jadkaverniit   adslnnles   laici,    ul   SBcrnmeiilo   probaretar  " 

]>ute,    quod  de  rejns  servitio  sine  meii   licenti»   venirel   (es  eriwUl  '"' 

Vorhergehenden,  Jass  er  nicht  erschienen,  dnm  hosliliter  omn»  l»"- 
Iniäsenl),  et  xmltleret  illiid  henedciDin ,  «nelum,  rnenlsm  el  riniinaro  J'' 
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kommt  es  vor,  dass  denen  die  mehrere  Jahre  hinter  ein- 
ander  den  Dienst  geleistet  einmal  Erlass  gegeben  ward\ 
Selbst  hohes  Alter  und  körperliche  Sch^väche  haben 
nicht  anbedingt  befreit.  Den  Hochbetagten  vertrat  der 
Sohn^,  den  ÜQuitindigen  der  Vormund';  nur  durch  be- 
sondere Begünstigung  erhielt  jener  yfohl  die  Freiheit; 
oder  es  ward  bei  der  Bestimmung  derer  welche  unter 
den  Aermeren  persönlich  mit  Beisteuer  der  Genossen  aus- 
ziehen sollten  auf  körperliche  Rüstigkeit  Rücksicht  ge- 
nommen ^;  und  in  Italien  ist  dann  allgemein  verfügt,  dass, 
wenn  einer  durch  Krankheit  oder  körperliche  Schwäche 
verhindert  war  persönlich  zu  dienen,  er  einen  andern  är- 
meren bei  der  Rüstung  unterstützen  sollte  ^  Später  ist 
bestimmt ,  dass  Bischöfe ,  Grafen  und  Vassen  des  Königs, 

^  Daram  bitlet  wenigstens  der  Abt  Odo ,  Lopi  epi&t.  25,  p.  45 ,  in 
Beziehung  auf  seine  Leute  die  zwei  Jahre  gedient;  Tur  sich,  ebend.  32,  p.  66, 
loii  dem  Znsatz :  miiitarium  hominum  nostrorum  nolo  vos  ocium  deprecari.  — 
Die  Stelle  Capil.  de  exerc.  prom.  c.  9,  p.  120,  nachher  p.  496  n.  1,  darf 
luan  nicht,  mit  Stenzel  p.  44,  von  einer  Freiheit  aller,  die  das  Jahr  vorher 
tiedient,  verstehen.  Ueber  die  Meinung  dass  nach  jedem  Heerzag  der  einzelne 
nur  40  Tage  von  einem  neuen  Aulgebot  freigewesen  sei  s.  oben  p.  465  n.d. 

^  S.  II,  p.  473  und  die  Formel  bei  Rockinger  p.  173  von  Ludwig 
d.  D.  Vgl.  die  Const.  de  ezped.  Benev.  866  c.  1,  p.  504:  Si  pater  quo- 
que  unum  fllium  habuerit,  et  ipse  Qlius  utilior  patre  est,  instructus  a  patre 
pergat.  Nam  si  pater  utilior  est,  ipse  pergat.  Si  vero  duos  filios  habuerit, 
qoicunique  ex  eis  utilior  fuerit,  ipse  pergat,  alius  antem  cum  patre  rema"* 
ncal.  Quod  si  plures  filios  habuerit,  utlliores  omnes  pergant,  tantum  unua 
reroaneat,  qui  inutilior  fuerit.  Das  sind  freilich  nur  für  einen  ganz  beson- 
deren Fall  getroffene  Bestimmungen.  Peuckers  Meinung,  1,  p.  315,  ilie  Ver- 
ircluDg  des  Vaters  durch  den  Sohn  sei  zuerst  bei  den  partiellen  Aufgeboten 
aufgekommen,  ist  ohne  Grund. 

^  Lupi  epist.  119,  p.  174:  tutorem  vero,  qui  et  moribus  vestris 
congruat  et  militare  obsequium  exigat,  laudabili  prudentia  statoatis. 

*     S.  vorher  p.  4&3. 

^  Edict.  de  exped.  Corsic  c  4,  p.  242:  Uli  vero  qui  substantiam 
tiabent  et  tamen  ipai  ire  non  valeot,    adjuvet  valentera  et   minus   habentem. 
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den  Krieg  beziehen  kann  ^ ,  von  denen  sie  dergestalt  be- 
freit wurden. 

Die  Gesetze  Karls  welche  die  Heerpflicht  überhaupt 
regeln  enthalten  zugleich  nähere  Bestimmungen  über  Aus- 
nahmen zu  Gunsten  abhängiger  Leute.  Ein  Hauptanlass 
zur  Uebertragung  des  freien  Eigen  an  Kirchen  oder 
weltliche  Grosse  und  zur  Eingehung  yon  Vassallitätsyer- 
hältnissen  ist  oiTenbar  gewesen,  sich  dadurch  der  Verpflich- 
tung gegen  den  Staat,  namentlich  dem  Heerdienst,  zu  ent- 
ziehen. Die  altgermanische  Auflassung,  welche  den  freien 
Grundbesitz  als  die  Basis  wie  der  ganzen  Stellung  im 
öiTenllichen  Leben  so  auch  des  Heerwesens  ansah,  hat 
oflenbar  dahin  geführt,  dass  sdlche  welche  in  ein  Abhän- 
gigkeitsverhältnis zu  andern  Herren  getreten  waren,  und 
nun  manchmal  auch  eine  Art  Dienstmannschaft  dieser 
bildeten,  sich  als  der  allgemeinen  Verpflichtung  ledig  be- 
trachteten und  ihr  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  nach 
dem  Willen  und  auf  Geheiss  der  zunächst  verbundenen 
Herren  entsprachen.  Es  liegt  hierin,  wie  nachher  noch 
bemerkt  werden  soll,  ein  Grund  mit  zu  den  Massregeln 
welche  schon  Karl  Marteil  und  seine  Nachfolger  in  Be- 
ziehung auf  das  Kirchengut  ergriflen.  Es  führte  dann 
aber  namentlich*  Karl  dazu,  mit  Entschiedenheit  einem 
solchen  Verfahren  entgegenzutreten,  indem  er,  wie  wir 
sahen,  das  Beneficium  dem  Eigengut  mit  Rücksicht  auf 
die  Dienstpflicht  gleichstellte,  und  diese  ausdrücklich  un- 
ter die  Verpflichtungen  rechnete  welche  der  einzelne  mit 
dem  Treueid  auf  sich  nehme.  Indem  dadurch  aber  alle 
abhängigen  Freien,  insoweit  bie  überhaupt  Land  hatten, 
herangezogen  wurden,  sah  er  sich  veranlasst  selbst  ein- 

^     S.  unlMi. 
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zelne  Ansuahmen  zuzulassen,  welche  berechtigte  Interessen 
befriedigen,  dadurch  Misbräuchen  vorbeugen  und  die  Au^ 
flihrung  des  Ganzen  sichern  sollten. 

Von  den  eigenen  Vassailen  des  Kaisers  wurden  ein- 
zelne zu  besonderem  Dienst  im  Palast  entbunden,  und 
dann  durften  auch  wieder  die  Afterrassallen  dieser  zu 
Hause  bleiben  und  ihnen  dienen^;  ein  Satz,  der  wohl 
nur  insofern  eine  Beschränkung  erlitt,  als  die  letzteren, 
wenn  sie  selbst  wieder  königliches  Beneficium  hatten,  aus- 
ziehen mussten  ^ ;  und  auch  allgemeiner  hat  schon  Karl 
verfügt,  dass  solche  Vassailen  die  mit  Beneficien  ausge- 
stattet waren  ihre  landsässigen  Aftervassallen  nicht  da- 
heim  sitzen,  sondern  mit  dem  Gaugrafen  ausziehen  lassen 
sollten  ^    Die  Grafen  selbst  dürfen  von  ihrem  abhängi- 

^  Capit.  de  exerc.  prom.  c.  9,  p.  120:  Volumiis,  ut  homines  fide- 
Hum  nostrorum,  quos  nobiscum  ad  serviiium  Doslrum  reservare  jussimus,  io 
cxercitum  ire  non  compellaatur,  sed  et  ipsi  domi  remaueant  vel  in  seirilio 
dominorum  suorum.  Neque  haribannum  r^wadiare  jubeaotor  Uli  homiDes 
qiii  aoDO  praeterilo  nobiscum  fuerunt.  (lieber  Stenzels  Auslegung  dieser 
Stelle  s.  vorher  p.  493  n.  1).  Daraur  bezieht  sich  Capil.  de  exped.  exerdl 
c.  7,  p.  169:  Sunt  etiaro  alii  qui  dicunt  se  esse  homines  Pippini  et  Cblo- 
duici,  et  tunc  profitentur,  se  ire  ad  servitium  dominorum  suoruai,  quandu 
alii  pagenscs  in  exercitum  pergere  debent. 

^  Dies  ergiebt  sich  aus  dem  allgemeinen  Satz  dass  alle  welche  köni^ 
liebes  Beneficium  haben  ausziehen  sollen,  wird  aber  noch  besonders  hervor- 
gehoben in  dem  EdicU  de  exped.  Corsicana  c.  2,  p.  242:  Ut  dominid  ras- 
salli  qui  austaldi  (s.  oben  p.  290  n.  2)  sunt  et  in  nostro  placito  fre- 
quenter  serviunl  volumus  ut  remaneant  eorura  homines  quos  antea  habueraat, 
qui  propter  hanc  occasionem  eis  se  commendaverunt  cum  eo.  Qui  autem  io 
eorum  proprietate  manetit,  volumus  scire,  qui  sint,  et  adhuc  considerare  vo- 
lumus, quis  eanl  aut  quis  remaneant.  Uli  vero  qui  beneficia  nostra  habeat 
et  Toris  manent  volumus  ut  eant. 

^  Capil.  Bonon.  811  c.  7,  p.  173:  De  vasallis  dominids  qui  adhac 
intra  casani  serviunl  et  tarnen  beneßcia  habere  nuscuntur  stalutum  est,  ol, 
quicumque  ex  eis  cum  d.  imperatore  domi  remauseriut,  vasallos  suos  casatos 
secum  non  retineaiit,    scd  cum   comitem   cujus   pagenses  sunt  ire  permitut. 
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gen  mit  Land  angeueddten  Leaten^  zwei  zum  Schatz 
der  Familie,  zwei  andere  znr  Wahrnehmung  amtlicher 
Gesch&ite  digpensieren,  and  sind  mehrere  Aemter  in  Einer 
Hand  vereinigt,  zwei  für  jedes  derselben.  Dagegen  Bi* 
schöfe  and  Aebte  ttberhaapt  nnr  zwei*.  Alle  die  wider 
diese  Bestimmangen  handeln  verwirken  den  Heerbann, 
sowohl  die  welche  widerrechtlich  zn  Hanse  bleiben  als 
die   von   denen  die  Erlaabnis   gegeben  wird'.   —  Und 

Vgl.  Capit  de  exped.  exerc.  c.  8,  p.  169:  Sunt  iterum  et  alii  qui  remaneot 
et  dkant  quod  seniores  eonim  domi  resideant  et  debeant  com  eorum  seoio- 
ribos  pergere  abkomqne  jassio  d.  imperatoris  loerit.  Alii  vero  «int  qui 
ideo  se  commeiidaDt  ad  aliquos  seniores,  qnoi  sciunt  io  i^^Imk  noa  pro* 
fectnroa.  ^ 

^  Die  man  aber  nimmermehr  mit  Ilippold  p.  202  Ceibeigone  nennen 
darf.  Ueber  die  anrichtige  Auffassung  der  casati  bei  Zöpfl ,  die'  schon  Le» 
hnerou  p.  423  hat,   s.  oben  p.  214  n.  1. 

*  Capit.  de  exerc  prom.  c.4,  p.  119:  De  hominibu  comitum  casatis. 
Isti  sunt  excipiendi  et  bannum  rewadiare  non  jubeantur:  duo  qni  dimisai 
fbemnt  cum  uxore  illins,  et  alii  duo  qui  propler  ministerimn  ejus  eoatodien» 
dam  et  serritium  nostrum  fadendum  remanere  jussi  sonL  In  qua  causa 
modo  praecipimus,  ul,  quanta  ministeria  unusquisque  comes  habuerit,  totiens 
duos  homines  ad  ea  cnstodienda  domi  dimiltat  praeter  iilos  dnos  quos  com 
Qxore  sua.  Ceteros  ?ero  omnes  secum  pleniter  habeat,  vel,  si  ipse  domi 
remanserit,  cum  illo  qui  cum  eo  in  hostem  profidscitur  dirigantur.  Episco- 
pus  vero  vel  abbas  duo  tantum  de  casatis  et  laicis  hominibus  suis  domi  di- 
miüanl.  Diese  Bestimmung  tritt  dem  Misbrauch  entgegen,  den  Capit.  de 
eiped.  exerc  c.  4,  p.  168,  rAgt:  Quod  episcopi  et  abbates  site  comites 
dimiltunt  eorum  liberos  homines  ad  casam  in  nomine  ministerialium.  Simi- 
iiter  et  abbatissae. 

*  Capit.  de  exerc.  prom.  c  5,  p.  119:  Domini  Tero  eomm  qni  eoa 
domi  remanere  permiseriut  Tel  ministeriales  eomm  qui  ab  eit  predum  acce- 
penint  similiter  bannum  nostrum  rewadient;  Capit.  Bonon.  811  c  7,  p.  173: 
Quicnmqae  liber  bomo  inveolus  fueril  anno  praesente  cum  seniore  suo  in 
hoste  non  fubse,  plennm  heribannnm  persoivere  cogatur.  Et  si  senior  vel 
cooiis  illins  enm  domi  dimiserit,  ipse  pro  eo  eundem  bannum  persoivat,  et 
tot  heribanni  hab  eo  exigantnr  quot  homines  domi  dimisit.  Et  qoia  noa 
»flo    praesente    nnicuique   seniorum    dnos   homines   quo«    domi    dimitterel 

a 
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ftfauliche  Grundsätze  sind  ancb  von  den  Nachfolgern 
Karls  festgehalten  und  zur  Anwendnng  gebracht^.  Lo- 
thar befreit  allgemein  zyrei  Vögte  eines  Geistlichen  Yom 
Dienst*,  erlaubt  ein  ander  Mal,  dass  von  den  Vassallen 
der  Bischöfe  und  Aebte  zwei,  von  ihren  freien  Anstalden 
aber  wie  es  heisst  vier  daheim  bleiben  °.  Kaiser  Ludwig  IL 
gewährt  dem  Grafen  zwei  zum  Schutz  der  Frau,  aber 
nnr  einen  zur  Aufsicht  an  seinem  Amtssitz;  Geistliche 
sollen  Yon  abhängigen  Leuten  des  Laienstandes  gar  keine 

concessimas ,  illos  votomas  nt  missis  nostris  ostendant,  quia  hosque  tantom- 
modo  heribannuDi  concedimus.  Die  Worte  *pro  eo'  köQoen  wohl  nicht  be- 
deuten, dass  der  andere  frei  wird,  sondern  es  werden  beide,  nie  in  der 
ersten  Stelle,  zahlen  müssen.  Ob  es  sich  aber  bei  dem  Grafen  auch  aof 
die  pagenses  bezieht,  wie  Roth  p.  408  meint,  scheinl  mir  zweifelbalt;  hier 
droht  Capit.  de  exerc.  prom.  c.  7,  p.  120,  eine  andere  Strafe  an:  er  soll 
dem  Königsboten  conjectus  liefern. 

^  Capit.  Aquiagr.  817  c.  27,  p.  218:  üt  vassi  nostri  et  vassi  epi- 
seoporum,  abbalam,  abbalissamm  et  comitnm,  qui  anno  praesente  in  hoste 
non  foemnt,  heribannnm  non  rewadient,  eiceptis  bis  qni  propter  necessarias 
cansas  et  a  d.  ac  genitore  nostro  Karolo  constitalas  domi.  dlmissi  fuernnt,  id 
est  qni  a  comite  propter  paoem  conservand|im  et  propter  conjo^em  ac  do- 
mom  ejns  cnstodiendam  et  ab  episcopo  vel  abbate  Tel  abbatiss«  similiter 
propter  paeem  conservandam  et  propter  fruges  colligendas  et  familiam  coo- 
0tringendam  et  missos  recipiendos  diroissi  fuernnt.  Hierher  gehört  wohl 
anch  Const.  Olonn.  823  c.  13,  p.  235 :  Uceat  comiti  scusatos  habere,  sicot 
lex  Langubardorum  continet.  Ueber  den  Ausdruck  (=  excnsati,  p.  499  n.  1) 
vgl.  Chabert  III,  p.  146  mit  Stellen  aas  spiteren  Urkunden. 

>  Const.  Olonn.  825  c.  4,  p.  249:  Singnlis  episcopis,  abbatüms,  ab- 
batlssis  duos  concedimus  advocatos,  eosque,  quamdiu  advocatiooem  tenueriot, 
ab  hoste  reiaxamos.  Vgl.  Urk.  Ludwigs,  p.  000:  et  qnia  memoraia  ad  per- 
agendnm  ei  injnnximns,  ab  omni  hoste  et  wasta  (1**  wacta)  sive  ab  omni 
poblioo  serviüo  immunem  ezistere;  und  die  Lothars,  p.  499  n.  2. 

'  Edict.  de  exped.  Corsic.  c.  3,  p.  242:  Homines  Tero  epitcoponini 
seu  abbatum  et  qui  foris  manent  rolumos  ut  cum  comitibna  eomin  vadant, 
exceptis  duobns  quos  ipse  elegerit;  et  eornm  austaldi  Uberos,  exceptis  qoal- 
tnor,  Tolumus  ut  pleniter  dirigantnr.  Die  austaldi  sind  dieselben  welche  sonst 
baistaldi  heissen;  s.  oben  p.  290  n.  2. 
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znrücklasgen  >.  Daliegen  ist  aber  in  andern  Fällen  eben 
bei  solchen  dorch  besonderes  Priyilegiam  die  Freiheit 
anf  eine  erheblich  grössere  Anzahl  ausgedehnt  worden  ^ 

Bei  den  Geistlichen  and  den  Inhabern  der  Güter  geist- 
licher Stifter  kommen  aber  noch  mannigfach  andere 
Verhältnisse  in  Betracht 

Nach  kirchlichen  Gesetzen,  die  wiederholt  die  Aner- 
kennmng  nnd  Bestätigung  auch  der  fränkischen  Ktfnige 
erhalten  haben,  war  es  den  Geistlichen  selbst  verboten 
Waffen  zn  tragen;  und  sie  sollten  schon  um  des  willen 
auch  nicht  in  den  Krieg  ziehen,  ausser  insofern  einzelne 
zu  geistlichen  Functionen  mitgenommen  wurden  ^     Doch 

^  Coost.  de  exerc.  Bene?ent.  promovendo  866  c  1,  p.  505:  De  qua 
condicione  volumns,  nl  neque  per  praeceptum  neque  per  advocationem  (p.  498 
n.  2)  ant  qaamcamqiie  occasioaem  excmatns  sit  ant  comes  aut  gasUldus  vel 
Diinistri  eornm  nllnm  excnsatum  habeant ;  praeter  quod  comes  in  unoquoqne 
comilatn  onnm  relinquat,  qai  eundem  locum  cuslodiat,  et  dnos  com  oxore 
sua.    Episcopi  ergo  nallom  laicum  relinquaot. 

'  Urk.  R.  Lodwig  II.,  Muralori  SS.  II,  2,  p.  399:  dem  Abt  tod 
Farfa  gewdbrt,  at  2U  bomines  cartulaU  qui  ad  ipsum  monasterium  pertinent 
boc  anno  ab  omni  hostili  expeditione  securi  et  quieli  remaneanl  quales  ab 
eodem  abbate  provisi  fuerinl ;  Lotbars,  Mnratori  Ant.  II,  p.  53 :  duobas  suis 
advocatis  ....  et  duobus  cancellariis  atque  12  Tiberis  hominibas  ab  ea  sen 
mtsso  ejus  eiectis  concedimua  omnem  exercitalem  expedilionem  seu  pablica" 
nim  rerum  functionem,  quatinus  deinceps  immunes  exercitali  expeditione  seo 
ceteris  fonclionibus  consistere  ....  liceat  illis  qniete  residere.  Vgl.  Flo- 
doard  bist.  Rem.  11,  17,  nach  dem  Karlmann  Rbeims  ein  Privilegium  gegeben 
de  mililibos  qui  in  rilla  J.  residentes  erant  super  terram  S.  M.  et  S.  R., 
coDcessa  remissaqne  ipsis  omni  quam  debebant  exactione  militiae.  Item  aliud 
de  bis  qui  in  C.  C.  vel  in  omni  pago  T.  infra  terram  Rem.  ecdesiae  real* 
debaot;  das  letzte  von  Karl  bestätigt. 

'  CapU.  742  c.  2,  p.  16:  Servi  Dei  per  omnia  omnibos  armotiiram 
portare  tel  pognare  aot  in  exerdtum  et  in  bostem  pergere  omnino  probi- 
bnimas,  nisi  illi  tantommodo  qui  propter  divinum  mysterium,  nrissamm  sei« 
licet  solemnia  adimplenda,  et  sanctorum  patrodnia  portanda,  ad  hoc  electi 
sunt,  id  est  unum  vel  dooa  episcopos  com  capellanis  presbiteria  princeps 
secom  babeat ,  et  nnusqnisque  pracfectns  unnm  preabitenim ,    qui  homioibus 
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igt  dieser  GrnndsaU  sar  onler  vielen  Beschränkungen  zur 
Ansflilinuig  gekommen.  Unbedingte  Anwendung  hat  a 
nor  bei  Mönchen  nnd  Priestern  gefiinden.  Doch  anch 
hier  tmg  Karl  wenigstens  Sorge,  dass  e»  nicht  ra  einer 
misbHlochlichen  Umgehung  der  Dienstpflicht  benutzt  werde: 
es  wird  deshalb  von  dem  Freien  veriangt  dass  er  nichl 
ohne  Erlaubnis  in  den  geistlichen  Stand  trete';  einer  der 
die  Tonsur  empfangen  sollte  gleichwohl,  wenn  er  auf 
seinem  eignen  Lande  lebte,  der  Heerespflicht  Genüge 
thnni.  —  Pippin  hat  bestimmt,  dass  anch  die  wahres 
Aebte,  d.h.  die  Vorsteher  der  Kloster  geistlichen  Stan- 
des, im  Gegensatz  gegen  solche  denen  ein  Kloster  ans 
andern  Gründen  übertragen  war,  in  Person  frei  sein 
sollten'.  Doch  Jiat  man  sich  daran  später  nicht  gehal- 
ten.   Die  Aebte-^kaben  anter  Kari   nnd  seinen  Nachfol- 

peccala  canDtenlibiu  iDdicare  et  Jndicare  poemlenliam  possint.  Vgl.  Ca|»L 
Verm.  753  c  16,  p.  33.  p.  33  c  2.  Csptl.  ecd.  789  c.  69,  p.  64.  Com. 
Hog.  813  c  17,  MiDsi  \1V,  p.  70.  Codi.  Spun.  846  c  l»,  p.389.  c3', 
p.  390.   Ccnoi  79,  p.  434,  und  im  allgemeiaeD  ReUb«rg  II,  p.  637. 

'  Capit  Theod.  605  c.  15,  p.  134:  De  libsris  haminibm  qni  <d 
■erritiali]  Del  Be  tridere  loleol  ul  priul  hoc  qod  hliiot  qoam  ■  nohis  li- 
ceDlüm  poUaleot.  Hoc  ideo,  quia  audirioiiK,  iliquos  ci  Ulis  non  Um  uns 
devotionil  quam  eierdtn  aeu  atia  Cnacciane  regali  fagiendo,  qnosdam  tov 
eopidililia  causa  ab  bis  qai  res  iJlonuD  concupiscBnl  drcumieatos  audinmos, 
et  boc  ideo  Oeri  prohibenusi  rgl.  c  8.  10,  p.  132. 

■  SlaL  Saliab.  799  c  13,  p.  60;  s.  oben  p.  452  n.  3.  Vgl.  CapiL 
Carii.  677  c  10,  p.  539:  Si  aliquis  a  Odeliboa  nosLris  post  otKluna  no- 
tlcnin  ....  lecolo  repunlur«  valaerii  el  lUium  rel  tslem  propinqunm  ba- 
buerit  qui  rei  publicae  prodesae  valeat,  siios  baaares,  proul  melias  tolierit, 
ri  laleat  placiUre.  El  s\  JD  alode  suo  quiele  viiere  valueiit,  aullui  «  ali- 
quod  impedioMDinni  beere  praeiniuat,  neqae  aÜDd  atiqnid  ab  eo  reqniraliu', 
nisi  jjoluiijiiioda  Dl  ad  patriae  derensioaem  pergaL  Die  Jelilea  Worta  be- 
ziibeii  sieb  wobi  aot  den  Vater,    DJchl  den  Soba. 

'     Capit.  Saeas.  744  c  3,  p.  31  :   Et   abbati   legiUmi  otleiu  oon  b- 
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gern,  wenn  das  Kloster  nicht  aus  einem  besonderen  Grande 
überhaupt  Freiheit  erlangt  hatte,  ohne  Unterschied  ihrer 
persönlichen  Stellung,  auch  selbst  ausziehen  müssen  \  -* 
Dasselbe  gilt  von  den  Bischöfen  ^  Es  wird  freilich  als 
Misbranch  angesehen  und  gerttgt,  wenn  sie  wirklich  Waf- 
fen trugen  oder  gar  sich  an  dem  Kampf  persönlich  be* 


^  Vita  Stnnni  c  24,  p.  377 :  in  Heresburg  ad  tueDdam  arbem  cam 
socüs  suis  sedere  jassit,  Karl  den  Abt;  Lupi  epist.  24,  p.  48,  schreibt 
der  Abt  Odo:  postqaam  ....  impetrata  liceotia  ab  expeditione  Aqoitanica 
gravatos  ioOimitate  redii;  25,  p.  45:  homines  nostri  toto  fere  biennio  ant 
DobiscaiD  aat  soli  generalia  eipeditionis  diflicultatibua  fatigati;  Lupus  von 
sich,  78,  p.  119:  Ego,  ut  nostis,  hosten  ferire  ac  vitare  non  didici,  nee 
Tero  cetera  pedestris  ac  equestris  militiae  offlcia  exequi.  Das  Schreiben 
Karls,  Leges  I,  p.  145,  ist  an  einen  Abt  gerichtet.  Und  Qberall  werden  die 
Aebte  neben  den  Grafen  vonugsweise  bei  kriegSrischem  Aufgebot  genannt; 
s.  den  Brief  des  Hetti,  oben  p.  465  n.  1;  Ann.  Bert  837.  844.  Ann. 
Knld.  844. 849.  —  Ein  Beispiel,  wie  dies  allmAhlich  eingefährt  wurde,  giebt 
die  Urk.  Brunetti  II,  p.  397:  ein  Abt,  der  Tertrieben  und  dessen  Kloster 
zu  BenefidoiD  gegeben  war,  klagt  nach  der  Herstellung:  Postea  per  illa 
mala  consoetadine ,  que  per  eodem  Nebniungo  facta  est,  ab  illo  die  fadant 
me  ire  in  hoste  et  omnes  paratas  et  conlectas  (conjectos,  bei  Muratori  V, 
p.  953}  (acere  ad  missos  ac  de  datione  ad  palatio,  que  com  lege  facere 
non  debeo,  qoia  quod  G.,  qui  in  ipso  monasterio  constmcxit,  heredes  reli- 
quid qni  hostem  fadunt.  Es  wird  beschlossen:  dum  ipse  heredes  reliqttid 
qui  hostem  facerent,  ut  abbas  ipsins  monasterii  hostem  facerent  non  debere 
nee  nuUam  paratam  ad  missos  dominico  nee  clecto  nee  aliqna  dationem  per 
coodilione  ad  palatio.  Die  Beziehung  auf  die  Erben  des  Gründers  hat  wohl 
die  Bedentung,  dass  sie  die  an  sich  auf  dem  für  die  Stiftung  genommenen 
Lande  mhende  Verpflichtung  abhalten. 

^  Das  angebliche  Capit.  8  von  803,  nach  welchem  das  Volk  Kar!  ge- 
beten und  dieser  bewilligt  haben  soli,  oe  episcopi  deinceps  sicut  hactenus 
non  vexentur  hostibus,  ist  eine  Erflndung  Benedicts  II,  370.  371.  Vgl. 
Knust  II,  2,  p.  24.  Es  soll  sich  nicht  einmal  blos  auf  die  Personen,  son- 
dern überhaupt  auf  die  Güter  und  Leute  beziehen.  Schon  Muratori  Ant.  V, 
p.  958  sagt:  reliquum  autem  est,  ut  aut  lex  illa  Caroli  inter  commenta  sit 
Referenda  anl  paucos  dies  viguerit.  Daniels  p.  522,  der  jenen  Stellen  einen 
Inhalt  giebt  den  sie  gar  nicht  haben,  sucht  sie  vergebens  in  Schatz  lu 
nehmen. 
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theiligten  ^  Aber  auch  dies  ist  geschehen,  ond  im  Heere 
anwesend  mit  den  yon  ihnen  abhängigen  Leuten  waren 
sie  sogar  regelmässig'.  Es  erscheint  als  besondere  Be- 
günstigung, wenn  der  König  dem  Vorsteher  eines  geistli- 
chen Stifts  erlaubte,  statt  seiner  einen  Stellyert reter,  wie 
zu  den  Reichstagen  oder  an  den  Hof,  so  auch  in  den 
Krieg  zu  senden'. 

^  VitaHlud.  c.  19,  p.  6J6:  Nam  totius  Aqnitaniae  qui  ?idebaUir  derns 
....  utpote  sub  tyrannis  agens  ....  magis  equitatiooi,  belücae  eierci- 
taüoni,  missiliam  libratiom  quam  operam  dare  noverat  dmno  cultui;  vgl.  c. 
22  über  das  Ablegen  der  cingula  balteis  aoreis  et  gemmeis  caltris  onerata, 
und  der  calcaria  talos  oneraatia,  eine  Stelle  der  Peacker  I,  p.  319  nnr  eine 
viel  zu  grosse  Bedeutung  giebl;  Ann.  Bert«  S82,  p.  514:  W.  episcopum 
contra  sacram  auctoritatem  et  episcopale  miDisterium  armatum  et  bellantem. 

'  Alcuin  epist.  39,  d.  54,  erwähnt  von  Erzbischof  Riculf  dass  er  in 
hoste  war;  Frothar  epist.  8,  Bouquet  VI,  p.  389:  cum  pro  denuntiata  mi- 
litia  Hispaniam  proficisd  coeperimus;  Hincmar  Op.  I,  p.  3:  quando  in  ex- 
cubiis  contra  Norlmannorum  infestationem  degebamus ;  If,  p.  299 :  cum  d.  n. 
rege  in  hoste  ex  omni  regno  suo  collecta  ....  sicut  et  ceteri  confratres 
et  consacerdotes  nostri  secundum  nostranim  regionum  gravem  consuetudinem 
cum  suis  vadunt;  Lupi  epist.  28,  p.  51:  ein  Bischof  als  Anf&hrer  neben 
einem  Grafen;  Adrevald  Mir.  S.  Bened.,  Mabillon  Acta  VI,  p.  313:  coi  ex- 
peditioni  jussit  quoque  Interesse  J.  Ten.  episcopum  .  .  et  B.  abbatem  S. 
Benedicti.  Eine  ältere  Steile  Ann.  S.  Amandi  712,  p.  6:  qaidam  episcopos 
duxit  exercitum  Francorum  in  Suavis. 

'  Batpert,  Casus  Sang.  c.  8,  p.  71 :  omnes  labores  et  itbera  st?e  ad 
curtem  sive  iu  expeditionem  ....  vice  illius  strenue  implevit;  Vita  Rim- 
berti  c.  21,  p.  774:  in  ipso  haberet  solatium  ....  placita  adeundi  et 
quando  exigeretur  in  expeditionem  Tel  ad  palatium  cum  comitatu  suo  pro- 
ficiscendi;  Gesta  Aldrid,  Bai  uze  HI,  p.  129:  Praeceptum  quod  fedt  d.  Ka- 
rolus  Franconi  episcopo,  quando  ei  concessit,  nt  hostes  et  itinera  noUa  fa- 
ceret,  sed  A.  suus  propinqous  onmia  regalia  serritia  pro  eo  faceret;  ebeod. 
c  72,  p.  175  erlaubt  Ludvtig  dafdr  einen  oecooomos  zu  halten;  vgl.  obeo 
p.  395  n.  2.  Das  Gondl.  Meld.  845  c.  47,  Mansi  XIV,  p.  830,  Dimml 
Rücksicht  auf  den  Fall,  wenn  dn  Bischof  durch  Krankheit  oder  Schwädie 
gehindert  ist:  Obsequinm  rero  ad  rempublicam  pertinens  qualiter  exequalor 
per  tales  ex  snbditis  et  ecdesiastids  ministris  ....  episcopus  ordinet  et 
disponat,  quos  succedendi  in  episcopatu  appetitus  indebitus  non  eieret  oeque 
yexei. 
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Man  bat  vermuthet,  und  es  ist  nicht  amntff^lich,  dass 
es  aaf  diese  persönliche  Theilnabme  der  Geistlichkeit  an 
den  Kriegszttgen  von  Einflnss  war,  dass  sie  hoffte  derge- 
stalt um  so  eher  die  Uebertragung  der  Kirchengtiter  oder 
der  geistlichen  Stifter  selbst  an  Weltliche  verhindert  zn 
sehen  * ;  während  in  keiner  Weise  daran  zu  denken  ist, 
dass  die  Fürsten  des  Arnnlfingischen  Haoses  es  eingeführt 
hätten,  nm  dadurch  anch  die  abhängigen  Lente  der  Bi- 
schöfe nnd  Aebte  zu  dem  öiTentlichen  Dienst  heranziehen 
zu  können'. 

Vielmehr  sind  die  Vorgänger  Karis,  Karl  Martell  und 
Pippin,  zu  ihrem  Verfahren  mit  dem  Kirchengut  offenbar 
wesentlich  dadurch  veranlasst  worden,  dass  sie  die  an 
sich  auf  demselben  ruhende  Verpflichtung  zum  Kriegs- 
dienst sich  völliger  sichern,  die  Inhaber  unmittelbar  von 
sich  abhängig  machen,  eben  solche  die  ihnen  verbunden 
waren  damit  ausstatten  wollten.  Und  unter  Karl  und 
seinen  Nachfolgern  ist  dieser  Gesichtspunkt  durchaus  fest- 
gehalten worden.  Die  geistlichen  Stifter  sind  an  sich 
verpflichtet,  wegen  der  Besitzungen  welche  sie  haben  krie- 
gerische Mannschaft  zu  stellen  ^      Die  Ertheilung  der 

i     So  GaiUard  III,  p.  69.   Fanriel  IV,  p.  19. 

'  Gegen  diese  Ansicht  von  Roth  s.  Vassaüit&t  p.  75.  Hier  ist  fibri- 
gens  schon  bemerkt,  dass  um  dieselbe  Zeit  wie  bei  den  Franken  anch  bei 
den  Langobarden  der  persönliche  Kriegsdienst  der  Geistlichen  fiblich  wird. 
Vgl.  über  die  Westgothen  Heifferich  p.  186. 

'  ffincmar  Op.  II,  p.  762  rechnet  zn  den  Pflichten  des  Bischofa: 
mihliaai  ad  defensionem  s.  ecdesiae  secnndum  possibilitatis  qnantitalem  jazU 
antiqnam  consuetudinem  regiae  dispositioni  eihibere;  Tgl.  ebend.  p.  176: 
De  mililia  qnoqne  ac  yectigalibus  qoae  jnxta  morem  antiqnam  et  solitnm  se- 
caadum  qnantitatem  et  qnalitatem  eoclesiarun  nobls  commissamm  solet  eii- 
gere.  Vgl.  die  Stellen  ans  der  ViU  Walae  oben  p.  138  n.  2.  —  Man 
nchtferligt  es  dann  wohl  damit,    dass  durch  den  Dienst  des  Königs  auch 
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Guter  an  Weltliche,  namentlich  zu  Beneiciam  an  Vassal- 
len,  erfolgte,  um  eben  diese  Leistung  zu  sichern.  So 
sagen  die  Bischöfe  in  einem  Schreiben  an  Karl  den  Kah- 
len: die  Kirchengiiter  seien  an  Weltliche  gegeben,  damit 
dadurch  der  Dienst  des  Reiclies  yermehrt  werde  \  Die 
Annahme  eines  Vassallen  seitens  eines  Bisdiofs  wird  als 
ein  Vortheil  fttr  das  Heerwesen  des  Staats  bezeichnete 
Und  auf  kriegerische  Tüchtigkeit  wird  bei  derselben  vor- 
zugsweise gesehen  ^ ;  in  einem  Fall  da  jemand  durch  Krieg 
verhindert  ist  den  Dienst  zu  leisten  wird  die  Rückgabe 
des  Gutes  das  er  innehat  yerlangt^    Hincmar  vergleicht 


fDir  den  Schutz  der  Kirche  gesorgt  wird;  Hinein.  Dp.  II,  p.  324:  Qiii  ho- 
mines  militares  studera  debent,  ut  secnndam  quanütatem  e(  qualitatem  be- 
neficü  illud  erga  episcopum  et  per  hoc  erga  ecclesiam  fidetiter  et  utilHer 
desenriant  et  regio  obsequio  ad  defensionem  generaliter  s.  Dei  ecdesiae  sed 
et  spedaliter  ipsian  ecclesiae  proQcere  valeant. 

^  Epist.  a.  858  c.  7,  Walter  III,  p.  85:  De  qubns  consccratia  Deo 
rebus  qaod  habent  liberi  homines  ecclesiis  servientes  per  dispositionem  rec- 
toram  ipsarum  ecclesiamm,  ideo  constitaerant  apostolomm  soccessores  boc 
ordinari,  nt,  qnia  creveront  fidelinm  vota  et  increverunt  infideKam  mala,  ao- 
geretnr  per  dispoDsationem  ecclesiasticam  regni  militia  ad  resisteodam  ma- 
lornm  nequitiam  ....  Qnapropter,  sicnt  et  Ulae  res  et  facaltates  de  qnibus 
yivunt  clerid,  ita  et  illae  sub  oonsecratione  immunitatis  snnt,  de  qnibos  de- 
bent militare  vassalli.  Solchen  Stellen  gegenüber  begreift  man  nicht,  wie 
Roth  sagen  kann,  p.  407:  *Von  ihren  Gutem  war  die  Kirche  nicht  dienst- 
pflichtig, weil  überhaupt  kein  Gut  dienstpflichtig  war'. 

*  Hincmar  Op.  II,  p.  336:  Non  recognosco  me  alicui  parentum  meo- 
rmn  velnt  sargae  fs.  Ducange  VI,  p.69)  dedisse  beneficium,  ex  quo  et  rei- 
publicae  probitas  et  ecclesbe  utilitas  non  responderet.  Durch  die  L'aler- 
stützung  seiner  Verwandten  nee  ecclesiae  infero  detrimeotnm,  immo  slatoi 
ejus  confcro  augmentum,   qnia  et  reipnhlicae  addo  expedibile  amminiculom. 

'  Hincmar  Op.  II,  p.  324 :  Episcopns  ....  cum  de  rebus  ecclesiae 
propter  militiam  beneficium  donat  ....  talibus  dare  debet  qni  idonei  snot 
reddere  caesari  quae  sunt  caesaris.  Vgl.  die  Stelle  aus  Lupi  epist  119, 
vorher  p.  493  n.  3. 

^    Frothar  epist  9,  fionqnet  Tl,  p.  389:   qnos   iUe  teilet  qoi  imbedi- 
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geradezu  die  Beneficiea  dem  Sold  den  anderswo  die  Krie- 
ger empfangen  \  Aach  bei  andern  Landertheilungen  wird 
woU  auf  die  Kriegspflicht  Rttcksicht  genommen:  wir  fin- 
den in  Italien  ein  Beispiel  dass  die  Empfänger  sich  ans- 
drttcklich  dazu  verpflichten  ^,  ein  anderes,  wo  fUr  ein  Jahr, 
da  sie  dazu  wirklich  in  Ansprach  genommen  werden ,  ih- 
nen der  sonst  obliegende  Zins  erlassen  ist'. 

Die  geistlichen  Stifter  haben  aber  darnach  gestrebt, 
wie  von  andern  öfTentlichen  Leistnngen,  so  aach  von  der 
Heerespflicht  sich  zu  lösen,  ihren  Besitzangen  und  den  dar- 
auf wohnenden  abhängigen  Leuten  oder  Vassallen  eine 
weitere  Freiheit  za  TerschaiTen.  Es  war  die  Immunität 
welcher  allmählich  eine  Ausdehnung  auch  nach  dieser 
Seite  hin  gegeben  ward. 

Zuerst  findet  sich,  dass  einem  Stift,  wie  die  Gerichts- 
gefälle und  Stra%elder,  auch  der  Heerbann  geschenkt 

liUU  GQiporis  praegra?aDte  nee  ad  militiam  valet  egredi  nee  ad  palatium 
quoqoe  deserrire. 

^  HiDcmar  Op.  II,  p.  325 :  ad  tos  se  redamavit  de  beoeflcio  militiae 
quasi  de  stipeodiis  et  roga,  quae  antea,  sicut  hodieqoe  Qt  alibi,  dabantor 
miltübas  de  publice;  eine  Stelle  die  Obrigens  Daniels  nicht  fOr  seine  An- 
sicht von  Sold  der  allen  frinkisehen  Heere  anfahren  darf. 

'  Mnratori  Ant.  V,  p.  357:  erhalt  Tom  Bischof  von  Modena  Land  zn 
Emphyteusis  gegen  Zins.  Et  vobis  d.  G.  episcopo  suisqne  successonbos ,  si 
rcgatis  jnssio  advenerit  de  oste  vel  de  ponte,  nos  vobiscom  vel  cum  missis 
vestris  ad  ejus  serritio  fadendo  parati  esse  debeamus.  Et  u  menime  fece- 
rimus  ....  tunc  licentia  sit  vobis  ....  ipsis  nos  distringere  et  pignerare 
sine  publica  auctorilate. 

s  Bninetü  11,  p.  386,  v.  J.  809:  Freie  erhalten  Gut  ad  laboranda 
coltanda  melioranda  gegeo  Zios:  in  tale  enim  vero  tinorem,  si  vos  predeoti 
germani  vel  flliis  vestris  nobisonm  vel  cum  posteris  nostris  in  oste  cum 
vestros  caballu  et  vestito  veneritis,  tunc  in  ipso  loco  predicto  annos  nobis 
nee  ad  posteris  nostris  nnlla  pensione  dare  debeatis,  et  qnando  in  oste  non 
andaveritis,  tum  suprascripta  pensione  vos  suprasoipti  gennani  vel  GHos  fi- 
lionun  vestrornm  nobis  ....  vel  ad  posteris  nostris  perexolvere  debeatis. 
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wird\  entweder  go  dass  jenes  dann  das  Reckt  eriiält 
denselben  von  den  eignen  Leuten  zu  erheben ,  oder  an- 
gekehrt  dass  an  die  königlicken  Beamten  ein  Verbot  er- 
geht ihn  einzutreiben.  Schon  aus  Merovingischer  Zeh 
liegen  einzelne  irenn  auch  seltene  Beispiele  vor ,  flir  das 
Bisthum  Speier,  die  Klöster  Weissenbnrg  und  Mnrbach^ 
Karl  hat  in  ein  paar  Fällen  ein  solches  Privilegium  be- 
stätigt, einzeln  vielleicht  auch  dasselbe  Recht  neu  er- 
theilt'.  An  sich  sollte  hiermit  wohl  noch  keine  volle 
Freiheit  vom  Dienst  gegeben  sein^  Doch  war  sie  Idcht 
die  Folge  davon,  da  nun  das  Mittel  fehlte  die  Unterlas- 
sung zu  bestrafen,  so  dass  es  jedenfalls  in  dem  Belieben 
des  Stiftes  stand,  ob  es  seine  Leute  heranziehen  wollte 
oder  nicht,  und  wenigstens  nur  andere  Rücksichten  aof 
den  Willen  des  Herrschers,  solange  dieser  eingreifend 
und  bestimmend  war,  dazu  vermögen  konnten. 

Ob  geradezu  eine  Freiheit  vom  Dienst  selbst  in  der 
Zeit  vor  Karl  oder  durch  diesen  ausgesprochen  worden 

^    Vgl.  oben  p.  268  ff. 

'  II,  p.  506.  538.  Das  Privilegium  für  Speier  soll  Kari  bestätigt 
baben;  Remling  p.  4;   doch  ist  die  Urkunde  zweifelhaft. 

'  Beyer  p.  34:  Simililer  concessimus  ad  euodein  s.  locam,  nt  homi- 
nes  qui  super  terram  ipsius  moDastefü  tarn  Franci  quam  et  ecclesiastid 
commanere  Yidentur  ut  nullnm  herilNiDnum  vel  banonm  soivere  nou  debeant, 
sed  ....  ad  ipsum  s.  locum  sit  concessum  atque  indnltnm;  auch  die 
scarae  werden  hier  erlassen;  s.  oben  p.  23  n. ;  vgl.  wegen  der  Echt- 
heit oben  p.  269  n.  Bestätigt  wird  es  von  Ludwig  und  Lothar;  ebeod. 
p.  61 ;  nicht  in  einer  frühem  Immunität  Ludwigs,  p.  53.  Vgl.  das  Privileg 
des  Salomo  Herzogs  der  Britten,  Beyer  p.  69:  ut  neque  in  hostem  pergaot 
neque  heribannnm  solvanl,  wo  dann  jedenfalls  die  volle  Freiheit  gemeint  isi, 

^  Noch  weniger  mit  dem  was  nach  einer  Utk.  Ludwigs,  Mon.  B 
XXVIU^  1,  p.  17,  schon  Pippin  und  Karimann  Würzburg  verliehen  habeo 
sollen:  tam  in  rebus  quam  in  marcfais  ac  decimis  necnon  ei  de  pagensioiD 
vel  heribannis  (das  folgende  *pars'  gehört  wohl  zu  *eccl«Biae'). 
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ist,  mu8s  nach  den  Nachrichten  welche  yorliegen  als  zwei- 
Telhaft  erscheinen  \  Daf^egen  hat  sie  Ludwig  mitonter 
bedingt',  in  andern  Fällen  auch  vollständig  gegeben \ 
Und  ausserdem  fing  man  jetzt  offenbar  an  unter  der  Frei- 
heit Ton  allen  öifentlichen  Lasten  und  Diensten,  die 
manchmal  unter  Festsetzung  einer  gewissen  jährlichen 
Leistung  zugestanden  ist  ^,  auch  dies  zu  begreifen.     Im 

'  In  einer  Urk.  Lndwigs  für  Amiate  (P.)  nimml  er  Bezug  auf  eine  Immo- 
niut  welche  Karl  gegeben  habe:  aat  homines  moDasterii  tam  ingenuos  quam 
füam  servos  soper  terram  ipsios  conraianenles  nee  ad  hostes  distringendos 
oec  alias  redibitiooes. 

*  Ffir  Worms,  Schannat  p.  3:  bostem  vero  hominibus  suis  non  ra- 
qnirant,  nisi,  qoando  utilitati  regum  oecessitas  fuerit,  simul  cum  soo  episcopo 
pergant;  nach  einer  andern  Url(.  Ludwigs,  p.  525,  soll  schon  Pippin  der 
Kirche  in  Paris  verliehen  haben,  ut  ....  nullns  in  hostem  pergat  nisi 
nna  cum  episcopo  ipsius  eociesiae  vel  secandum  sutm  ordinationem  remaneaU 
Vgl.  VassalliUt  p.  74. 

'  Einige  Urltnnden  erscheinen  allerdings  als  zweifelhaft,  so  p.  502 
fiir  Glanfeuil:  et  semper  habest  defensionis  nostrae  regaiis  libertatem  absqne 
mitiiari  servitio,  a  quo  eundem  locum  absotvimns  per  omnia ;  geradezu  falsch, 
p.  535,  für  Nasonis  monasterium,  wo  übrigens  nur  die  heribanni  veriieben 
werden.  Vielleicht  ans  einer  echten  Urk.  stammt  die  Stelle  In  dem  freilich 
falschen  Privilegium  für  Hamburg,  Lappenberg  p.  14,  in  Beziehung  auf  die 
cella  Turholt:  Homines  quoque  qui  ejusdem  cellae  beneficia  habere  videntur 
ab  omni  expeditione  vel  militia  ....  absolvimus.  Unbedenklich  erscheint, 
p.  553,  f&r  das  Kloster  S.  Maxentii:  ab  omnibns  saecularium  et  publicarom 
renim  impeditionibns  (I.:  impetitionibns) ,  id  est  ab  expeditione  exerdtali  et 
bannis  atque  heribanois  ....  absoiutum  ....  praecipimus;  bestätigt  von 
Pippin  von  Aquitanien,   ebend.  p.  665. 

*  Roth  p.  405  versteht  so  das  Privilegium  Ludwigs  für  S.  Filiberti, 
p.  564,  nach  welchem  gegen  die  Verpflichtung  ein  von  ihm  erbautes  castrum 
ZD  schützen  und  eine  geringe  Zahlung  als  donum  zu  leisten:  ab  omnibos 
donis  vel  obsequüs  seu  a  cnnctis  operibus  publids  ac  palatinis  omni  tem- 
pore idem  locus  absolutus  esset  Dann  gehören  aber  auch  andere  Urkunden 
hierhin ,  wo  ein  Kloster  gegen  solche  Abgaben  von  allen  Leistungen  fireige- 
sprochen  wird,  wie  p.  547  das  S.  Julian!:  ab  omni  exactione  vel  dafunc- 
tione  publica  aut  privata  immunes  et  liberi  essent;  vgl.  Nengart  p.  338  und 
lodere  mehr;   ebenso   wenn   einzelne   homines  a  publico  obscqoio  immunes 
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Jahr  817  ist  zu  Aachen  ein  Verzeichnis  von  Klöstern 
aufgestellt  worden,  nach  welchem  dieselben  in  drei  Klas- 
sen zerfielen,  solche  die  Heerdienst  und  jährliche  Ge- 
schenke, solche  die  nur  das  Zweite  und  endlich  solche 
die  keins  yon  beiden  zu  leisten  hatten :  der  ersten  Klasse 
gehören  14,  der  zweiten  J6,  45  aber  der  dritten  an\ 

Und  auch  der  gewöhnlichen  Immunität  yersnchte  man 
eine  Ausdehnung  hierauf  zu  geben.  Der  Abt  des  neu 
begründeten  Klosters  Gorvey  in  Sachsen,  der  nur  die 
gewöhnUche  Freiheit  empfangen  hatte,  glaubte  Grund  zn 
haben  sich  bei  Ludwig  über  eine  Verletzung  derselben  za 
beklagen,  da  die  Grafen  die  auf  den  Gütern  des  Klosters 
wohnenden  Leute,  Freie  und  Laten,  zum  Heerdienst  her- 
anzogen ^  Diese  Auslegung  erkannten  dann  freilich  die 
Könige  noch  keineswegs  an'.     Ludwig  befahl  in  diesem 

erkiftit  werdeo,  wie  12  des  Klosters  St  Denis,  Bouquet  VIII,  p.  370  (vgl. 
Roth  p.  407  D.) ,  und  wahrscheinücb  auch  der  Fall  wo  Pippin  dem  Kloster 
Lozem  5  homines  ingenuos  schenkt  und  zugleieh  de  itinere  exercitali  seo 
scaras  berreit,   bestätigt  von  Lothar,   ebend.  p.  366. 

^     S.  oben  p.  92  n.  2. 

^  Erbard  p.  7 :  quidam  comites  ....  praeceptum  nostmm  infringere 
et  convellere  velint,  in  eo  videlicet  quod  homines  tarn  liberos  quam  et  latos 
qni  super  terram  ejusdem  monasterii  consistunt  in  hostem  ire  compellaQt. 
Vgl;  Vassallität  p.  74 n.,  wo  ich  schon  bemerkt,  dass  man  die  Urkunde  so 
verstehen  kann  dass  nur  die  Grafen  nicht  anfbieten  sollen,  wie  in  den  Fäl- 
len vorher  p.  507  n.  2  und  eine  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XXVUI,  1, 
p.  46:  sed  neque  ad  pladtum  uUum  vel  in  hostem  ullo  nmquam  tempore  ire 
conpellat,  quamdiu  advocatus  ejusdem  sedis  justitiam  facere  volnerit;  doch 
scheint  mir  mehr  gemeint  2n  sein.  Roth  p.  405  glaubt,  es  sei  noch  eio 
anderes  Privilegium  als  die  allgemeine  Immunität  von  Ludwig  gegeben,  wor- 
auf hier  Bezug  genommen  werde;  doch  folgt  dies  gewiss  nicht  aus  deo 
Worten  der  Transl.  S.  Viti  c.  8,  p.  579:  Eodem  die  remisit  d.  imperator 
eidem  abbati  omne  servilium  quod  ad  se  perünebat,  da  diese  Worte  ebeo 
nur  die  Immunität  bezeichnen  und  von  dieser  auch  gar  nicht  besonders  äi 
Rede  ist. 

>     S.  Ober  Lothars.Gonst.  Olonn.  825  c.  2  oben  p.  260  und  Wenck  p23  d. 
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Fall  die  Urkondeii  vorznlegen.  Sein  Sohn  soll  dann  wohl 
die  Freiheit  yollständig  zugestanden  haben  \  während 
spätere  Könige  wenigstens  noch  eine  Unterscheidong 
machten,  indem  sie  die  freien  and  angesehenen  Männer 
welche  Beneficien  hatten  anders  behandelten  als  die  In- 
haber von  zinspilichtigen  Hafen«.  Und  etwas  Aehnliches 
kommt  we^gstens  in  einem  Fall  auch  schon  anter  Lud- 
wig vor,  indem  er  verfligt,  dass  der  Abt  des  Klosters 
Kempten  mit  den  zinspilichtigen  Leuten  frei  sein  mag  von 
der  Heerfahrt,  die  angeseheneren  Freien  aber  welche  Be- 
neficien besitzen,  ebenso  wie  andere  Inhaber  von  Benefi- 
cien, d.  h.  wohl  königlichen  Beneficien,  ausziehen  sollen '. 
Es  ist  etwas  Besonderes  und  gehört  hier  nicht  hin, 
wenn  die  Empfänger  von  Beneficien,  sei  es  von  geistli- 
chen Stiftern  oder  von  andern,  zur  kriegerischen  Hülfe, 
namentlich  zur  Vertheidigung  der  Herren,  angehalten  wer- 
den \  Eine  solche  Verpflichtung  lag  an  sich  schon  in 
der  Treue,  zu  der  sie  theils  wegen  des  empfangenen  Gu- 


*  Erbard  p.  22:  ex  iotegro  ab  omoibus  publicae  exactionis  oflTiciis 
el  expeditiooe  bostili  tarn  de  litis  quam  de  ingenais  bominibns  terram  ejus 
iocolentibas  absolotioDem  promeruil.  Dies  wird  bestätigt  und  einem  andern 
t^nkt  eine  weitere,  Auslegung  gegeben.  Man  kann  aber  wobi  fragen,  ob  die 
Irkande  ecbt. 

'     S.  die  Urkunden  Ton  Karl  d.  D.,  ebend.  p.  25,  und  Arnulf,  p.  26. 

>  Hon.  B.  XXVIll,  1,  p.  27:  den  Abt  ab  omni  bostili  expedttione 
facienda  com  tributariis  ....  liberum  esse  oonstttuimus  ....  Nobiliores 
qooqoe  persone  de  rebns  memorali  monasterii  benefida  habenles  ab  exerci- 
talibos  expeditionibns  faciendis  non  exciudimus,  sed  ad  ea  solrenda  sicut  et 
ceteff  beneflciati  praeparali  habeantnr.  Eichhorn  §.  168  generalisiert  diese 
Bestimmung  zu  sehr. 

^  S.  das  ndspiel  aus  der  Bretagne,  oben  p.  189  n.  2.  p.  197  n.  1. 
~  Ich  weiss  nicht  ob  man  hierher  rechnen  darf  Trad.  Fris.  466 ,  p.  245, 
wo  sich  ein  Diaconns  ergiebt  in  militiae  senritutem;  wahrscheinlich  soll 
(lanül  nur  allgemein  die  Vassallitat  ausgedräckl  werden ;  «.  oben  p.  210  n. 
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tes,  theib  durch  die  Commendation  and  das  mit  dieser 
yerbandene  TrengelObde  gehalten  waren  ^ 

Eine  Verbindlichkeit  aber  der  Yassallen  als  solcher 
ihrem  Herrn  bei  dem  Aufgebot  zu  einem  OiTenilichen 
Kriegszug  zu  folgen  wird  sich,  wie  schon  irtther  angege- 
ben', nicht  behaupten  lassen.  Die  Gesetze  die  etwas 
der  Art  zu  enthalten  scheinen'  gehören  einer  Zeit  as 
wo  die  Vassallität  nicht  leicht  ohne  Besitz  von  Beneficieo 
Torkaro,  und  es  ist  gewiss  nicht  zu  bezweifeln  dass  daran 
auch  hier  gedacht  worden  ist  Dem  Herrn  war  der  Vas- 
sall persönlich  zu  Treue  und  Hülfe  Terbunden;  dem  Staat 
gebührte  sein  Dienst  nur  wegen  des  Landes  das  er  innehatte. 

Wenn  dergestalt  der  Dienst  der  abhängigen  Leute 
geistlicher  und  weltUcher  Grossen  an  sich  auf  keinem 
andern  Grunde  ruhte  als  der  der  Angehörigen  des  Reiches 
überhaupt,  und  die  Verfligungen  welche  Karl  traf  und 
einzelne  Freiheiten  die  er  und  etwas  häufiger  seine  Nach- 
folger ertheilten  den  Zustand  im  aUgemeinen  nicht  we 
sentlich  änderten,    so  hat  dagegen  das  Recht  der  regel- 


^  Vorher  p.  229 — 232.  Peiicker,'  der  sonst  ganz  Roth  folgt,  nimmt 
dies  uod  in  zu  beslimniter  Weise  an,  p.  324.  Vgl.  auch  LeWron  p.  415  ff, 
der  dies  nur  zu  sehr  der  staatlichen  Pflicht  gleichstellt,  aber  richtig  aner- 
kennt, p.  427,  dass  diese  auf  anderm  Grunde  ruht,  wenn  auch,  wie  er 
sagt,   porte  sur  le  premier  et  ne  se  soutient  qae  par  lui. 

3     Oben  p.  233. 

'  Namentlich  kommt  in  Betracht  Conv.  Marsn.  850  c  5,  p.395:  El 
volomns,  ut  cnjuscuroque  nostrum  homo,  in  ci^uscumque  regno  sit,  com  se- 
niore  suo  in  hostem  Tel  alUs  suis  utiiitatibus  pergat;  nisi  talis  regni  iDTa>>o 
quam  lanlweri  dicunt,  quod  absit,  acciderit,  ut  omnis  populos  iliins  regoi  »i 
eam  repellendam  commnniter  pergat.  lieber  die  verschiedene  Auslegung  de« 
'cujuscumque  nostrum'  s.  Vassallität  p*  17.  Ganz  unrichtig  versteht  dk 
Stelle  Daniels  p.  525.  Etwas  Aehnliches  enthält  aber  schon  die  Stelle 
Capit.  Aquisgr.  817  c.  27,  p.  218,  vorher  p.  498  n  1.  (Jeher  Cipil. 
Aqniügr.  813  c.  20,  p.  189,  s.  Vassallität  p.  45  und  oben  p.  177. 
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massigen  Beamten,  der  Grafen,  hier  allerdinjjs  eine  we- 
sentliche Beschränkung  erfohren. 

An  die  Stelle  des  Grafen  tritt  der  Herr,  auf  diesen 
ist  die  Befugnis  übergegangen  welche  ursprünglich  der 
Beamte  des  Königs  hatte.  Der  Herr  haftet  ftr  die  welche 
von  ihm  abhängig  waren;  an  ihn  wendet  sich  der  Ktfnig 
oder  wer  im  Namen  desselben  handelt,  sei  es  der  Kö- 
nigsbote oder  der  Graf  selbst;  er  hat  fiber  die  Rüstung 
seiner  Leute  die  Aufsicht  zu  führen;  in  seina*  Beglei- 
tung oder  unter  seiner  Anftihrung  zieht  die  Mannschaft 
aus^;  oder  er  sendet  sie  wenigstens  mit  einem  besonde- 
ren Bannerträger'.  So  geschieht  es  regelmässig  auch 
wenn  dem  Grafen  nicht  ausdrücklich  das  Aufgebot  der 
Kirchenleute  untersagt  war.  Es  ist,  wenn  nicht  unmittel- 
bar Folge  der  Immunität  selbst,  so  doch  der  grösseren 
Selbständigkeit   welche   durch    diese  gegeben;    und    es 

^  S.  das  Schreiben  an  dan  Abi  Falrad,  Leges  1,  p.  145,  daD  Brief 
des  HeUi  an  B.  Frotbar,  oben  p.  465  n.  1;  CapiL  Aqoisgr.  8t3  c  9, 
p.  188,  heisstes  erst:  Et  ipse  comb  praevideat,  qaomodo  sint  parati,  dann: 
Et  episcopi,  comiles,  abbates  hos  homines  babeant,  qni  hoc  bene  provideant 
etc.;  YgL  Capit.  Aquen.  807  e.  3,  p.  149:  Omoes  itaqne  fideles  nostri  ca« 
pitanei  cnm  eonim  hominibos  el  carra  sive  dona,  quanlum  melius  praepa- 
rare  potnerint,  ad  condictnm  placitom  vcniant;  Capit.  de  exerc  prom.  c.  1, 
p.  119:  hl  hoatem  pergat,  sive  cum  seniore  suo,  si  senior  ejus  perrexerit, 
sive  cnm  oomita  sno.  Hat  dar  Geistliche  mit  Erlaubnis  des  Königs  eben 
hierför  «inen  Stellvertreter  erhalten,  dann  ziehen  die  abhängigen  Leute  un- 
ter diesem  ans;  Urii.  Ludwigs,  Gesta  Aldrici  c.  72,  p.  175:  suos  vero  ho* 
nines  cnm  sno  oeconomo  vel  qnemcumque,  ut  dictum  est,  elegerit,  ubicum- 
qoe  nostra  hol  jnssio  vel  necessitas  ingruerit,  dnigat.  Aber  keineswegs, 
wie  Eichhorn  und  Phillips  II,  p.  437  sagen,   regelmissig  mit  dem  Vogt. 

'  Capit.  Tnsiac.  miss.  865  c  13,  p.  502:  Et  missi  nostri  de  ipto 
missatico  providentiam  habeant,  qualiter  nnusquisque  episcopus  vel  abbas  seu 
•bbatissa  cum  omni  plenitudinc  et  necessario  boslili  apparaln  et  ad  tempus 
soos  homines  illnc  iransmiserit  cnm  guntfanonario ,  qui  de  suis  paribos  cum 
roissis  nostris  rnlionem  habest. 
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entspricht  dnrchans  dem  was  hier  in  Beziehung  auf  die 
gerichtlichen  Verhältnisse  eintrat:  das  Recht  des  Grafen 
wird  Ton  dem  Herrn,  aber  doch  im  Namen  ond  zum  Besten 
des  Staats,  gehandhabt  Doch  ist  so  die  Gewalt  des  Grafen 
nicht  vollständig  beseitigt :  wie  sie  anch  im  Gerichtswesen 
wirksam  wird,  wenn  der  Herr  es  an  sich  fehlen  lässt,  und  ge- 
wisse höhere  Rechte  ihr  vorbehalten  bleiben,  so  auch  hier. 
Nahm  der  Herr  an  einem  Heereszug  keinen  Antheil,  so 
hatten  seine  Leute  dem  Grafen  zu  folgen  \  Ausserdem 
ist  es  wahrscheinlich  dass  dieser  einen  Oberbefehl  über 
alle  hatte  die  zu  seinem  Gau  gehörten^,  ebenso  die  Ver- 

^  Ausser  der  in  der  Note  Torher  angeführten  Steile  des  Capit.  de 
exerc.  prom.  c.  1  vgl.  Capit.  Bonon.  811  c.  7,  p.  173,  oben  p.  496  n. '; 
Edict.  de  exp.  Cors.  c.  3,  p.  242,  oben  p.  498  n.  3;  dann  Einhard  epist 
17,  p.  28,  ron  dem  homa  eines  Abts:  praesertim  cnm  illo  coraite  com  quo 
ire  jubetur;  Lupi  epist.  24,  p.  48,  schreibt  der  Abt  Odo:  Misi  tarnen  bo- 
mines  nostros  una  cum  comite  pagi,  qui  expedilionis  oOlcia  more  solito  ex^ 
querentur ;  Urk.  Mon.  Patr.  T,  p.  44 :  in  propria  libertate  resideant  et  itinen 
exercitalia  cum  comites  loci  illius,  quando  necessitas  exigerit,  peragerenl. — 
Weiter  geht  Eichborn  f.  167,  nach  dem  Vassen  und  VassaOen  des  Königs^ 
wie  er  unterscheidet,  beide  unter  dem  Grafen  auszogen,  jene  aber  dem  Baa^ 
ner  des  Grafen  folgten,  diese  ein  eignes  hatten.  S.  dagegen  ausfohrlicb 
Wendt  p.  32  n.  Was  er  anfährt  widerlegt  aber  nicht  was  hier  im  foigeo- 
den  Satz  vermulhet  ist. 

^  Capit.  742  c.  2,  p.  17,  werden  die  praefecti  als  Fnbrer  der  qd- 
seinen  Abtbeilnngen  des  Heeres  genannt.  Vgl.  Edict.  de  exped.  Cors.  c.  1, 
p.  242:  Volumns,  ut  singnlis  comitihus  hac  distrktionem  teneanlnr  ioter  eos 
qui  cum  eis  introeant  in  Corsica  vel  remanere  debeant;  Capit.  Worm.  B29 
c.  14,  p.  352:  Postquam  comes  et  pagenses  de  qualibet  expeditiooe  bosliü 
reversi  fuerint  etc.;  Hincmar  Op.  11,  p.  160:  Exbibeamus  etiam  unosquisqoe 
nostrum  pro  liribus  contra  omnes  bestes  s.  ecclesiae  et  principis  noslri  mi- 
lites  de  ecclesiis  nostris,  qui  cum  primoribus  ad  hoc  depulatis  dimicent;  t'riü 
Trad.  Fris.  702,  p.  350:  L.  rex  .  .  .  .  misit  adem  B^uwariorum  in  Poe- 
manos,  quorum  ductor  Ernst  comes  extilit,  episcopis  simul  oomitantibus;  wo 
freilich  von  dem  Feldherrn  eines  grösseren  Heeres  die  Rede  isL  Nach 
Ann.  Einh.  815,  p.  212,  ziehen  omnes  Saxonid  comites  in  den  Krieg;  ^^^ 
828,  p    217:    lotins  pene  Saxonici  comites. 
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kfindigang  des  Angebots  ^,  während  die  genauere  Auf- 
sicht über  die  Rttstong  ihm  nur  bei  den  freien  Eingeses* 
senen  seines  Gaues  zustand'  und  die  Beitreibung  der 
verwirkten  Bannbusse  und  anderes  dem  KOnigsboten  Über- 
tragen waren. 

Bei  dem  grossen  Umfang  den  die  Besitzungen  na- 
mentlich der  geistlichen  Stifter  bereits  erlangt  hatten,  bil- 
deten die  Contingente  der  Bischöfe  und  Aebte  schon  statt- 
liche Heerhaufen.  So  werden  namentlich  die  Aebte  auch 
im  Heer  häufig  nd^en  den  Grafen  genannt »,  und  Karls 
Schreiben  an  den  Abt  von  Altaich^  zeigt  deutlich  genug, 
wie  die  Sache  sich  Terhieh  und  welche  Bedeutung  eben 
die  Mannschaft  solcher  geistlicher  Grossen  haben  kiMinte. 

Doch  bilden  sie  darum  nicht  einen  Yon  dem  Aufgebot 
der  Freien  yerschiedenartigen ,  in  Ordnung  und  Oberlei- 
tung ganz  getrennten  Bestandtheil  der  Heere  überhaupt 

Und  ebenso  wenig  ist  das  bei  den  Vassallen  des  Kai- 
sers der  Fall.  Als  Inhaber  von  Beneficien  sind  me  ua- 
bedingt  zur  Heerfahrt  gehalten,  und  nur  einige  werden 
wegen  des  persönlichen  Dienstes  im  Palast  vom  Auszug 

*  CapiL  Aquisgr.  813  c  9,  p.  186;  s.  oben  p.  4Ö5  d.  2;  wo  es 
.«ich  aber  fragt,  wie  weil  mao  den  Begriff  des  ^onnaiqtieffiqoe  homineni'  aus- 
(leboea  will.  (Vgl.  die  SleUen  über  ein  betooderea  Aolgebot  der  Grafen 
»orher  p.  488). 

'  S.  p.  oll  n.  1.  —  Roth  p.  408  hat  nicht  ao  Unrecht,  wenn  er 
*H\.y  daaa  im  Lauf  des  9.  Jahrb.  das  YerbAllnis  der  Grafen  zu  den  Freien 
in  eine  Art  Seniorat  überging;  nnr  gilt  et  mehr  von  der  späteren  Zeit  und 
i>t  nicht  planmtesig  gemacht,  sondern  allmihlicb  geworden.  Irreführend  ist, 
wenn  Daniels  p.  432  den  Grafen  als  Beiirksseoioren  bezeichnet. 

'  Ann.  Bert.  837,  p.  431 :  ad  comprimendam  Frisionnm  tnobedien- 
iiam  strenni  abbales  ac  comites  directi  sunt;  Ann.  Fnid.  849,  p.  366:  co- 
(oitesqae  non  paiiri  alque  abbates  cum  exercitu  copioso  niittuntur. 

^  Legcs  I,  p.  145;  die  wichtigsten  einzelnen  Bestimmungen  sind  meist 
fnibrr  angeführt.     Bartbold,  1,  p.  101  giebt  den  wesentlichen  Jnlialt   wieder. 
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befreit,  müssen  dann  aber  die  abhäng;]gen  Leute ,' irelche 
sie  etwa  unter  sieb  haben,  ausziehen  lassen'.  Ihre  Ver- 
pflichtung nimmt  ausserdem  wohl  wegen  der  besonderen 
Verbindung  und  Treue  in  der  sie  stehen  einen  mehr 
persönlichen  Charakter  an:  nicht  sowohl  das  allgemeine 
Verhältnis  zum  Staat  und  seinem  Oberhaupt  als  das  b^ 
sondere  zu  dem  Herrn  und  König  tritt  hier  in  den  Vor- 
dergrund. Es  mögen  aus  ihnen  wenigstens  tbeilweise  die 
Leibwächter  (satellites)  genommen  sein  von  denen  frtiber 
die  Rede  war^  Der  König,  sahen  wir,  bediente  sich  iii- 
rer  auch  wohl,  wo  es  galt  eine  Eroberung  zu  sicliera. 
eine  Grenzproyinz  zu  schützen  ^  Doch  ist  da  zunächst 
gewiss  Ton  einzelnen  in  höherer,  poUtisch  wichtiger  Stel- 
lung, nicht  von  eigentlichen  Kriegsschaaren  die  Rede, 
Dass  es  ganze  Heerhaufen  von  königlich^i  Dienstmann- 
Schäften,  wie  man  sagt,  gegeben  habe,  manche  Kriegs- 
Züge  blos  mit  solchen  ausgeführt  seien,  ist  eine  An- 
nahme^ die  sich  nicht  aufrecht  erhalten  lässt^. 

^     S.  oben  p.  496. 

'  III,  p.  454—456.  Ueber  comitalns  in  der  Bedeutung  von  kricg^ 
rischer  Begleitung  ebend.  p.  413  n.  2.  Geradem  fikr  Heer  steht  es  Tnd. 
Fris.  398,  p.  212:  si  in  illo  comitatu  vitam  finiret;  468,  p.  246:  Id  ip^^ 
comilatu  quem  contra  Lindwinum  hosliliter  carpebant.  Hier  scheint  nicbi 
«»inmal  bestimmt  von  der  Anwesenbeil  des  Kaisers  die  Rede  zn  sein. 

s     Oben  p.  215. 

^  So  Eichhorn' $  167,  nach  dem  scara  bald  dies,  bald  eine  AMiiei- 
lung  des  Aufgebots  bedeuten  soll;  Stenzel  p.  47.  de  maj'ch.  orig.  p.  la; 
vgl.  Lorentz,  in  Raumers  bist.  Taschenbuch  1832,  p.  357,  und  Baitbold  1. 
p.  106«  Peucker  I,  p.  313,  die  die  Leibwache  und  die  Frankenschaar  n- 
sammenwerfen ;  diese  Garden,  sagt  Lorentz,  waren  Karls  stehendes  Heer; 
und  Loden  IV,  p.  527.  529.  ^32.  V,  p.  109—118,  nach  dem  Karl  Ver 
liftltnisse  die  er  vorgefunden  besonders  ansgebildei  babe.  Der  Brief  an  F»- 
Kirada,  den  Luden  p.  532  n.  1 1  oitiert ,  widerlegt  allein  schon  seine  gantf 
Ausführung. 

^     Vielleicbt   kann   man   anführen,    dass    in   einzelnen  Stellen  der  G<- 
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Was  sich  findet^  and  was  mau  in  der  angegebenen 
Weise  gedeutet  hat,  ist  nur,  dass  nicht  immer  ein  allge- 
meines Aa%ebot  erforderlich  war  oder  in  der  Eile  erfol- 
gen konnte,  wenn  es  galt  plötzlich  irgendwo  mit  kriege- 
rischer Macht  aufzutreten,  und  dass  dann  zunächst  die 
streitbare  Mannschaft  einzelner  Gegenden  in  Bewegung 
gesetzt  ward ' ,  oder  auch  dass  der  König  von  der  allge- 
meinen Heeresversammlung  oder  einem  Lagerplatz  aus 
kleinere  Abtheilungen  nach  verschiedenen  Richtungen 
entsandte.  Solche  werden  häufig  Schaaren,  scarae,  ge- 
nannt, ein  Wort  welches  überhaupt  Heereshaufen,  kleinere 
oder  grossere,   mitunter  auch  ganze  Heere  bezeichnete', 

scbichtschreiber  homines  fftr  Heer,    Heeresbegleilung,  gebraucht  wird;    Ann. 

Beru  832,  p.  425:  L cum  suis  hominibas  Bajoariam  refersus  eal; 

B33,  p.  426:  tili!  se  conjunxerant ,  id  est  Lothariiis  de  Italia  ....  Pi|>- 
piniu  de  Aquitania  et  Lodricoa  de  fiajoaria  cum  plurima  hominum   muttitu- 

dine;  Ado.  Fuld.  657,  p.  370:  0.  epiacopus  et  H.  comes  palatü  et  E 

rum  bominibns  suis  in  Boemanoa  missi ,  wo  der  Ausdruck  aber  wobl  allge- 
meiner zu  fassen,  nicht  blos  auf  Vassalien  zu  beziehen  ist,  wie  schon  Ann. 
Lanr.  maj.  796,  p.  172,  vom  Herzog  von  Friani:  missis  bominibns  suis 
Aehnlich  sagt  Fred.  oont.  c.  127:  comites  ....  cum  paribus  suis  .  .  .  . 
M.  et  uniTersos  pares  suos,  wo  man  nicht,  wie  Martin  IV,  p.  217  n. ,  an- 
dere Grafen,  sondern  Begleitung,   Heer,   verstehen  mnss. 

^  Ann.  Einh.  776,  p.  155:  strenuissimum  quemque  suorum  secum 
(locens,  raptim  Italiam  proflcisdtur;  Ann.  Lanr.  maj.  783,  p.  164:  cum 
paocis  Francis  Th.  pervenit;  nachher:  venit  ad  P.,  ibi  conjungens  exercitum 
^uam;    Ann.  Einh.  786,  p.  169:  conlractis  celeriter  Francomm  copiis. 

'     lieber  eine  ganz  andere  Bedeutung  des  Wortes  s.  oben  p.  22  n.  4. 

'  Ann.  Laur.  miy.  766,  p.  144:  in  B.  Francomm  scaram  conlocavit; 
778,  p.  158:  mittens  scaram  Franciscam,  ut  sub  velocitate  festinaret;  773, 
P-  150:  mittens  scaram  suam  per  montana;  —  774,  p.  152:  mittens  qua- 
toor  scaras  in  Saxoniam;  Ann.  Lanresh.  803,  p.  39:  et  ipse  sine  hoste 
Tuil  eodem  anno,  excepto  quod  scaras  suas  transmisit  in  drcuitn  ubi  ne- 
cesse  fnit;  Ann.  Guelf.  793,  p.  45:  transmisit  scara  sua  ubi  necesse  fuit; 
—  Ann.  Laur.  maj.  782,  p.  162:  ut  movereot  exercitum  Francomm  et 
Saionum  ....  conjungentes  supradictam  scaram.  Die  Ann.  Einh.  sagen 
gewöhnlich  exercitus  oder  umschreiben.     Das  Chron.  Moiss.,  da»  banflg  scara 
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ohne  Rücksicht  auf  eine  besondere  Bildung  oder  Znsam- 
mensetzung derselben:  scariti  bezieht  sich  allgemein  auf 
die  aufgebotene  Mannschaft  >. 

Es  zeigt  sich  wohl,  dass  Karl  mit  dem  Aufgebot,  na- 
mentlich der  erst  später  unterworfenen  Stämme,  gerne 
einzelne  Abtheilungen  von  Pranken  ansgesandt  hat',  viel- 


verwendet,  sagt  812,  p.  259,  abwechselnd  exerdtns,  und  auch  606,  p.  25S, 
scheint  es  kein  Gegensatz,  nur  ein  anderer  Ausdruck  zn  sein,  wenn  es  heissi: 
roisil  scaras  suas  ultra  Albiam ,  ipse  vero  movit  exercitam  süom  ultra  Sala. 
—  Vgl.  Ann.  Bert.  869,  p.  480:  scaram  ex  quam  plurimis  comitibos  (co- 
initatibus?)  regni  soi  confectam,  und  Hincmar  Op.  IT,  p.  158:  bellatonnn 
acies  quas  vulgari  sermone  scaras  vocamus;  Aimoin  IV,  26:  scanun  quam 
nos  turmam  vel  cuneum  appellare  possumus.  Hiervon  abgeleitet  escadrc, 
escadron.  —  Nicht  viel  anders  wird  agmen,  turma  gebrancht;  Ann.  Nazar. 
783,  p.  41:  cum  agmine  Fraucorum;  vgl.  Fred.  cont.  c  120:  reliqna« 
nationes  quae  in  suo  regno  commorabantur  et  Francorum  agoiina  .... 
cum  omni  exerdtu  vel  multitudine  agminum  Francorum;  —  Ann.  Laur.  nuj. 
794,  p.  180:  missus  est  exercitns  per  dnas  lurmas;  vgl.  Ann.  Bert.  642, 
p.  438:    per  contubemia  turmatim. 

^  Gapit.  Aquisgr.  805  c.  2,  p.  130;  Ut  medio  menseAgusto  com  excar- 
ritis  hominibns  ad  nos  esse  debeant,  si  antea  jussio  nostra  ad  eos  non  pene- 
nerit  pro  aliqua  necessitate ;  Conv.  Ticin.  855  c  5,  p.  433 :  et  ni  genenlis 
exigat  utilitas  ut  cum  scaritis  veniat,  in  statutis  jnxta  domibiis  maneat;  vgl. 
Capit.  Bajoar.  c.  9,  p.  127,  nachher  p.  519  n.  1.  Ausserdem  Fred.  cont. 
c.  135:  comiles  suos  scaritos  et  leudes  snos,  wo  die  Bedeutung  undeutlich, 
ob  ein  Gegensatz  gegen  leudes,  oder  wie  sonst.  Denn  was  Stenzel  p.  47 
annimmt:  Schaargraren ,  Grafsn  welche  diese  Schaaren,  die  er  für  Reiter 
hält,  befehligten,  ist  gewiss  unbegründet.  Vgl.  auch  Conv.  Caris.  877  c  17. 
p.  540:  unus  eorum  qui  cum  eo  scariti  sunt,  von  solchen  die  die  Stelle 
des  Pfalzgrafen  einnehmen  sollen.  —  Mit  scario,  wie  es  Ducange  VI,  p.  99 
beisst,  wird  dies  schwerlich  etwas  gemein  haben  (zn  den  Stellen  die  für 
dieses  besonders  ans  Italien  angefühlt  sind  füge  Memorie  di  Lucca  V,  2, 
p.  300,  V.  J.  829:  ad  ipso  scario  vestro). 

^  Ranke,  Zur  Kritik  p.  16,  hat  bemerkt,  wie  dies  namentlich  in  den 
Ann.  Laur.  maj.  hervortritt;  788,  p.  174:  bellum  inter  Graecos  et  Lango- 
iuirdos  ....  et  fuit  missus  W.  una  cum  paucis  Francis;  —  pngna  com- 
missa  est  inier  Bajoarios  at  Avaros  ....  et  fnerunl  ibi  missi  d.  C.  rcgis 
.  .  .  .  cum  aliquibus  Francis;  789:  Frisiones  autem  navigio  per  H.  ffoiium 
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leicht  weniger  am  sich  die  Treae  jener  zu  sichern,  als 
vielmehr  um  überall  einen  Kern  erprobter  Krieger  des 
eignen  Volkes  zur  Verwendung  zu  bringen.  Aber  auch 
hier  findet  sich  keine  bestimmte  Hinweisung  darauf,  dass 
vorzugsweise  Vassalien  genommen  seien. 

Ein  ähnliches  Verhältnis  ist  es,  wenn  in  einem  neu 
unterworfenen  Lande  in  grosseren  Städten  oder  festen 
Plätzen ,  mochten  diese  sich  früher  hier  finden  oder  jetzt 
neu  angelegt  werden,  eine  Besatzung  hinterlassen  ist,  um 
die  Eroberung  zu  sichern.  Wiederholt  kommt  dies  zur 
Ausführung,  in  Aquitanien  schon  unter  Pippin  > ,  unter 
Karl  in  Italien,  Sachsen,  Spanien  und  anderswo.  Mit- 
unter wird  ausdrücklich  hervorgehoben  dass  es  Franken 
waren';  jedenfalls  ist  gewiss  hauptsächlich  an  solche  zu 

com  quibosdam  Francis  ad  enm  cODJunxerunt ;  791,  p.  176:  Saxones  auteiu 
cum  quibosdam  Francis  et  maxime  plnrima  Frixonum.  Vgl.  Aon.  Lauresh. 
7^6,  p.  37:  Pajoarios  cnm  aliqoa  parte  Alemanniae. 

^  Fred.  cont.  c.133:  custodias  quas  ipse  rex  in  ipsias  civitatibos  di- 
miseral;  Tgl.  c  127:  custodias  quas  rex  Narbonam  propter  geiitem  Sarra- 
ceiioram  ad  custodiendum  miserat;  und  vorher:  comites  suos  in  ipsam  dvi- 
tütem  ad  custodiendum  misit;  c.  129:  comites  suos  ibidem  ad  custodiendum 
miitens. 

'  Ann.  Ljiur.  roaj.  774,  p.  152:  custodia  Francorum  in  Papia  civitato 
diffliUens;  vgl.  788,  p.  174:  Francis  qui  in  Italia  commanere  videntur; 
Ann.  Einb.  775,  p.  155:  Francorum  praesidium  in  Sachsen;  vgl.  809,  nach- 
her p.  518  n.  4.  —  Andere  Stellen  sind  Vita  Hlud.  c.  13,  p.  613:  B- 
comite  Ibidem  ob  custodiam  relicto  com  Gotborum  auxiliis;  öfter  ohne  die 
Herkunft  zu  nennen;  Ann.  Laur.  maj.  776,  p.  156:  qui  infra  ipsnm  castnim 
cttstodes  erant;  Ann.  Einh.  785,  p.  167:  relicto  ....  in  eodem  Castro 
satis  fido  et  firmo  praesidio,  in  Sachsen;  802,  p.  190.  809,  p.  196,  in 
Italien;  Chr.  Moiss.  803,  p.  307:  conslituitque  illis  custodia  et  armamenta, 
in  Barcellona;  Einhard  Vita  K.  c.  9:  Cum  cnim  assidoo  ac  paene  contiouo 
iuro  Saxonibus  hello  coarteretur,  dbpositis  per  congrua  confiniomm  loca 
praesidiis;  Vita  Hlud.  c.  8,  p.  611:  castrum  C.  C.  et  reliqua  oppida  otiui 
tle^erta  munivit,  habitari  fecit  et  B.  comiti  com  congrois  auxiliis  tucnda 
commisit. 
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denken  die  schon  länger  dem  Fränkischen  Reich  ange- 
hörten und  auf  deren  Treue  Verlass  war  ^ ;  und  es  läge 
nahe  zu  vermuthen,  dass  nicht  das  gewöhnliche  Aufgebot 
sondern  andere,  von  dem  Herrscher  besonders  abhängige, 
zu  dauernden  Dienst  verpflichtete  Leute  dazu  genommen 
worden  sind'.  Doch  wissen  wir  wenigstens  in  Einem 
Fall  das  Gegentheil:  der  Abt  Sturm  Ton  Fulda  wurde 
befehligt  mit  seinen  Leuten  die  Besatzung  von  Heresborg 
in  Sachsen  zu  bilden '.  Für  einen  festen  Platz,  der  nörd- 
lich der  Elbe  zum  Schutz  des  Landes  gegen  die  Dänen 
angelegt  war,  ist,  wie  es  heisst,  Mannschaft  in  Gallien 
und  Germanien  gesammelt  ^ ;  es  ist  nicht  deutlich,  ob  ein- 
fach einberufen  oder  sonst  gewonnen.  Später  ist  aber 
von  einem  bestimmten  Aufgebot  auch  für  solchen  Zifeck 
die  Rede:  je  100  Hufen  sollen  einen  Mann  stellen  um 
ein  neu  errichtetes  Gasteil  zu  schützen'. 

Für  die  Grenzvertheidigung  sind  aber  noch  umfassen- 
dere   Massregeln   getroffen.     Gerade  hier  kommen  die 


'  Doch  werden  gegen  die  Wenden  auch  schon  Sachsen  genommen; 
Ann.  Einh.  810,  p.  197:  castelhim  Uohbuoki,  in  quo  Odo  legatns  impera- 
loris  el  orientaiium  Saxonum  erat  praesidium. 

^  So  könnte  man  verstehen  Fred.  cont.  c.  129:  homines  suo$  ad 
ipsas  dvitates  custodiendum  dimisit.  Vgl.  über  die  Bedeutang  von  homioes 
vorher  p.  515  n. 

'     Vita  Sturmi  c.  24,  oben  p.  501  n.  1. 

^  Ann.  Einh.  809,  p.  196:  statuitque  Irans  Aibiam  fluviuni  civilalem 
aedilicare  Francorumque  in  eo  ponere  praesidinm.  Cumque  ad  hoc  perGal- 
liam  alqüe  Germaniam  homines  congregasset  etc. 

^  Ann.  Bert.  869,  p.  481:  de  centnm  mansis  unnm  haislaldom  — 
ad  P.  mitti  praecepil,  quatenus  ipsi  haistaldi  castellnm,  quod  ibidem  ex  lignc 
et  lapide  ßeri  praecepit,  excotcrenl  et  costodirent.  Ueber  haistaldi  s.  oben 
p.  290  n.  2.  —  >Vas  heisst  a.  a.  0.  868 ,  p.  480 :  caslcllam  jneosuran!». 
pedituras  singulis  ex  suo  regno  dedit?  Wohl  Arbeiten  zur  Erbaiiuog  fif^- 
sclben?    s.  Diicange  V,  p.  172. 
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Grandsätze  wegen  der  Landwehr  in  Betracht  Einem  Auf- 
frebot  zum  Schatz  der  Marken  sollten  alle  Folge  leisten  \ 
Mitunter  wird  des  Wachdienstes  an  der  Grenze  neben 
der  Heerfahrt  als  einer  Verpflichtung  gedacht  welcher  die 
ansässigen  Freien  anterUegen^.  Anderswo  aber  finden 
TVir  den  Grandsatz,  dass  aach  die  welche  nicht  mehr  zum 
ei^ntSchen  Heerdienst  verpflichtet  waren,  wie  andere 
LeistoDgen,  so  namentlich  auch  solche  Wachen  an  der 
Grenze  auf  sich  nehmen  massten'.  Auch  die  Immunität 
sollte  hiervon  keine  Freiheit  gewähren  ^     Dennoch  frei- 

^  Capit.  Ingelb.  807  c.  4,  p.  151:  De  placito  condicto  ad  niarcam 
ueoesse  eti  ut  omnimodis  ex  omni  parte,  sicat  ordinatum  Aieril, /onusquia- 
que  ooDTeniat;  Capit.  Noriom.  808  c.  1,  p.  152:  De  marcba  ad  praeviden- 
dam  UDuaqoisque  pareloa  nt  illoc  festinauter  reoire,  quandocDmqDe  neceasi- 
us  ftieril.  Vgl.  Capit  Bajoar.  803  c  9,  p.  127:  üt  marca  Dostra  secun- 
dum  qnod  ordinatum  vet  scaritum  habemos  costodiant  una  com  misais  no- 
Stria;  wenn  daa  acaritum  der  Handschrift  richtig  ist  (froher  las  man:  sanci- 
tam),  90  iit  wohl  ao  ein  Aafgebot  ta  denken;  a.  vorher  p.  516  n.  1. 
Waa  aber  Stenzel  p.  32  von  einem  regelmäasigen  drei  Monate  dauernden 
Markendienat  angiebt,   beruht  auf  MiaverstAndnia. 

^  Urk.  Karls,  p.  728,  oben  p.  30  n.  6;  Ludwigs  Privilegium  für  die 
Spanier,  p.  470:  et  in  marcba  uostra  juxta  rationabilem  ejuadem  comitis 
ordioationem  atque  admonilionem  exploraliones  et  excubias,  qood  uailato 
%ocabulo  wactaa  dicunt,  facere  non  negligant.  Vgl.  Lex  Chamav.  c.  30:  Si 
qois  wactam  aut  wardam  dimiaerit,  quando  ille  comes  ilii  cognitum  fecerit 
etc.,  dieaelbe  Strafe  wie  c.  35  beim  Bann  des  Grafen  xum  Heer;  ConsL 
OloDD.  823  c.  8,  p.  233:  De  Ulis  homiuibus  qui  res  snas  alienaverint  ubi- 
cam^oe  et  super  resident,  distringat  eos  comes  per  scubia  poblica,  sicut  lex 
habet;  auch  Capit.  de  vilUs  c.  16^  p.  182:  Si  judex  in  exerdtu  aut  in  wada 
sea  in  ambasriato  vel  aliubi  fuerit.  —  Wacta  und  warda  (wohl  das  deutsche 
Warthe)  erklart  Peucker  I,  p.  355  zu  kOnstlich:  Bewachung  von  Befesti- 
gungen und  wichtigen  Terraioabschnitteu. 

'  EdicL  Pisl.  864  c.  27,  p.  495,  oben  p.  31  n.  1.  Das  *poiiles  et 
iraositus  palndium'  iat  gewiss  nicht  mit  Peucker  I,  p.  356  auf  ^Featbaltung 
von  Strom-  und  Sumpftkbergftngen*,  aondern  auf  Arbeiten  (or  Brücken  und 
Dftoiroe  zu  beziehen. 

*    Const.  Olonu.  823  c.  11,  p.  235,  oben  p.  267  n.   |.      Vgl.  Lud- 


J 


520 

lieh  klagen  die  Grafen,  dass  sie  die  ndthige  Mannsdian 
nicht  erhalten  konnten^. 

Eine  besondere  Wichtigkeit  erlangte  schon  in  den 
sfälteren  Jahren  Karls  nnd  noch  mehr  anter  seinen  Nach- 
folgern der  Schatz  der  Küsten  gegen  feindliche  Einfälle 
von  der  See  her ,  im  Süden  der  Sarracenen ,  im  Westen 

# 

nnd  Norden  der  Dänen  und  Normannen.  Die  Abifchr 
dieser  Feinde  ist  eine  allgemeine  Verpflichtung  wie  die 
Landesyertheidigang  überhanpt  Eine  Verfagang  Karls 
bestimmt,  dass,  wenn  die  Kunde  einer  solchen  Gefahr  er- 
schalle, alle  sich  aufmachen  sollen,  Freie,  Liten  and 
Knechte,  und  er  droht  für  die  Versäumnis  besondere 
Strafen  an,  dem  Freien  20,  dem  Liten  15,  dem  Knechte 
10  Solidi,  den  letzten  beiden  ausserdem  statt  des  Fredos 
körperliche  Züchtigung'. 

Später  ist  hier  ein  regelmässiger  Wachdienst  ange^ 
ordnet  worden,  der  sich  auch  längs  der  Ufer  der  schiff- 
baren Flüsse  hinzog '.     Dabei  ward  es  freilich  noch  als 

wig  II.  capit.  miss.  856  c.  13,  p.  438:  De  vüs  et  pootibus  et  celeris 
excubiis  publicis  ut  inquirant.  Eine  Urk.  Ludwigs,  Ughelli  V,  p.  265,  welche 
Freiheit  giebl  de  quaJibet  funclionc  publica  ant  redibitioDis  exactiooe  tcI  ex- 
cubia  publica,  ist  zweifelhalt,  auch  vielleicht  an  *scutta'  zu  denken,  und  so 
jedenfalls  Muratori  SS.  II,  2,  p.  405,  wo  gedruckt  ist:  ad  poblicas  ezca- 
bias  compellendos ;  vgl.  oben  p.  253  n.  6. 

^  Capit.  Ingclh.  807  c.  8,  p.  151:  de  eo  qnod  dicunt  se  noo  posse 
habere  faomines  ad  roarcam  defendendam ,    si  eos  bene  dislringant. 

2  Capit.  miss.  802  c.  14;  die  Stelle  (s.  oben  p.  454  n.  1)  Tabu 
fort,  Lcges  11,  p.  16:  et  hoc  neglexcrint,  unnsquisque  sol.  20  componai. 
inedielatem  in  dominico,  medietatem  ad  populum;  si  litus  fuerit,  sol.  1^ 
compoiial  ad  populum  et  fredo  dominico  in  dorso  accipiat;  si  servus  nieiit. 
sol.  10  ad  |>opulum  et  fredo  dorsum. 

^  Kinhard  Vita  K«  c.  17:  slalionibus  et  excubüs  dispositib«  ne  <|ui) 
hoslis  cxire  poluissel,  lali  munilione  prohibuil;  Chron.  Mofss.  814,  p.311: 
iiam  et  praesidia  posuil  in  litore  maris  ubi  peccsse  fuit;    815:  mi^ii  äc;ii.» 
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zweifelhaft  angesehen,  ob  die  Theilnahme  hiehui  von  der 
eigentlicben  Heerfahrt  befreie  \ 

Von  einem  Dienen  für  Sold  ist  anter  Karl  gar  nicht 
die  Rede,  so  vielfach  auch  gerade  bei  Besatzungen  fester 
Plätze  oder  Wachen  an  den  Grenzen  oder  Küsten  dazu 
Gelegenheit  gegeben  scheinen  mag.  Nur  die  jährlichen 
Geschenke  an  die  welche  an  seinem  Hofe  lebten '  können, 
insofern  diese  auch  kriegerische  Dienste  leisteten,  so  an- 
gesehen werden '.  Ausserdem  kommt  es  wohl  vor ,  dass 
weltliche  und  geistliche  Grosse  auch  auf  solchem  Wege 
sich  eine  bewaffnete  Mannschaft  zu  sichern  suchten:  un- 
ter  Ludwig  wird  hervorgehoben,   dass   man   nicht   blos 

suas  nbi  necesse  fuil  per  marcbas  et  praesidia  per  litora  maris;  Ann.  Einh. 
820,  p.  207:  ab  bis  qai  in  praesidio  eranl  (an  der  Flandriscbeo  Kfiate) 
....  resistentibas  Aibi  litoris  costodibus  (an  der  Seine);  Ann.  Bert.  835, 
p.  429:  disposita  omni  maritima  costodia;  vgl.  837;  838:  copiosus  circa 
maritima  apparatus  dispositns  est;  Tbegan  cont.  p.  604:  statuit  sediciones 
in  noDDolUs  lods  contra  Danaoa;  Nitbard  111,  3,  p.  664:  et  nt  perfacile  di- 
Qosceretur,  quo  in  loco  adjntorium  praeberi  deberet,  more  maritimo  signa 
in  locis  congruis  atque  custodias  deputavit.  Vgl.  Capit.  Tbeod.  821  c.  5, 
p.  230:    comites  qui  ad  custodiam  maritimam  depntati  snnt. 

'  Eiobard  acbreibl  deshalb  an  einen  Misaus,  epist.  22,  p.  34:  quod 
homines  nostri,  qnos  in  istis  partibus  babemus,  secnndum  ordinationem  et 
jussioDem  d.  imperatoris  ad  custodiam  maritimam  fuerunl  ....  Et  ideo 
Don  videtar  mibi  joatom  essae,  ut  beribannum  soJTere  debeant,  qni  non 
aUabi  fuemnt  niai  ubi  ipse  impcrator  praecepit.  Die  Sache  wird  zu  des 
Kaisers  Eatscbeidung  gebracht. 

'  S.  oben  p.  9.  Das  dentscba  Wort  welches  Stipendium  übersetzt 
(t'inmal  auch  eipeditio)  ist  heristiura,  Graff  VI,  p.  706.  Aber  in  den 
benkmileni  der  Zeit  findet  sich  nichts  was  hiermit  in  Verbindung  gebracht 
werden  könnte.  Das  Wort  steht  in  einer  Handschrift  des  Ansegis  an  ganz 
ungeeigneter  Stelle  für  ^transtura',  Pertz  Leges  I,  p.  319  n.  Barthold  I, 
p.  161  bniiicht  es  unpassend  für  Heerbann.  Ueber  herisulling,  das  einen 
KüQz  andern  Sinn  hat,  s.  nadihcr  p.  526.  . 

'  Die  Worte  der  Ann.  Bert.  842,  p.  438:  quamvis  tale  mercedc 
roiidiictis  lassen  eine  Deutung  auf  Sold  nicht  zu:  es  ist  die  Rede  ?on  der 
Vpriheilung  df*r  Schäl/e  die  l.olhar  zu  Aachen  wegnahm. 
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durch  erlaubten  Sold,  sondern  durch  Raub  und  Geirah- 
that,  die  man  gestattete,  bewaffnete  Genossen  gewinne ^ 
nnd  auch  in  den  Krieg  sind  diese  dann  wohl  ihren  Herren 
so  gut  wie  Knechte  nnd  andere  abhängige  Leute  gefolgt 

lieber  die  Organisation  des  Heeres  ist  sonst  wenig 
bekannt.  Es  gliederte  sich  im  allgemeinen  nach  den  yer- 
schiedenen  StSünmen'  nnd  Gauen  ^ 

In  den  früheren  Jahren  hat  Karl,  ebenso  wie  sein 
Vater  nnd  Grossvater,  regelmässig  selbst  bei  dem  Haupt- 
zug  des  Jahres  den  Oberbefehl  geführt  Anderen  Heeren 
waren  seine  Sohne  vorgesetzt,  und  diesen  ist  später  mehr 
und  mehr  die  kriegerische  Thätigkeit  überlassen.  Ausser- 
dem wurden  einzelne  angesehene  Männer,  Hofbeamte^ 
oder  Grafen  ^  mit  dem  Befehl  für  einzelne  Unternehmon- 
gen  oder  auch  für  bestimmte  Gegenden  auf  längere  Zeit 
betraut,  und  diese,  wie  schon  früher  bemerkt,  auch  als 
Ktfnigsboten  oder  Legaten  bezeichnet  ^  Aehnlich  ist  die 
Stellung  der  Markgrafen.  Dagegen  hat  der  Graf  regel- 
mässig die  Mannschaft  seines  Gaus  zu  führen  ^  Er  konnte 
aller  aipch  hier  vertreten  werden,  zunächst  wahrscheinlich 

^  Viu  Walae  IT,  14,  p.  561 :  Qoia  jam  paene  nullus  qui  sids  jostis- 
que  stipendiis  ducat  post  se  milites,  sed  de  rapinis  et  Tioleotüs  .  .  .  .  S<d 
quamvis  militia  aogeatar  pro  tatibns,  nemo  tarnen  eorom  nbi  ad  dTile  bb- 
lum  vires  habere  videtnr.  Vgl.  über  die  Bedeutung  von  miJes  JII,  p.  457 
n.  1  nnd  über  solche  bewaffnete  Begleiter  oben  p.  232  n.  4. 

^    S.  lil,  p.  310. 

'  Vorher  p.  512  n.  2.  Dass  die  kleinen  Abtbeilnngen  cootobenua 
hiessen,  wie  Phillips  II,  p.  440  annimmt,  scheint  mir  ans  den  Worten  der 
Ann.  Bert.  842,  p.  438:  a  quibns  tarnen  ....  per  contubemia  Inrmaliai 
deserebatnr,  nicht  zu  folgen. 

♦     in,  p.  419. 

^  Einhard  Vita  K.  c.  7:  aut  ipse  per  se  duclorem  ant  per  comile» 
suos  misso  exercitu.     Vgl.  die  Stelle  aus  den  Trad.  Fris.  oben  p.  512  o.  2. 

^     111,  p.  378.  '     S.  oben  p  512  n.  2. 
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durch  einen  Centenarius  oder  Vicarias'.  Mitunter  sind 
diese  ihm  wohl  auch  gefolgt,  während  sie  freilich  regel- 
mässig daheim  seine  Geschäfte  wahrnehmen  mussten.  — 
Das  kOnigUche  Banner  wird  von  einem  angesehenen 
Mann,   mitunter  eben  einem  Grafen,  getragen ^ 

Zog  ein  Kriegsheer  aus,  folgte  ihm  ein  bedeutendes 
Rüstwerk '.  Wurfmaschinen  und  dazu  gehöriges  Geschoss, 
dann  mancherlei  Geräth,  Zelte,  Pfähle  und  Lagerwerk- 
zeug, vor  allem  aber  Lebensmittel  und  was  zur  Herrich- 
tang derselben  erforderlich  war,  Mühlen,  Kochgeschirr 
und  dergleichen,  hatte  man  bei  sich\  Mitunter  ist,  wo 
sich  dazu  Gelegenheit  fand,  dieser  Kriegsbedarf  dem  Heer 
zu  Schiffe  nachgeftthrt '.  Regelmässig  aber  wurden  dazu 
Saumthiere  und  Wagen  in  bedeutender  Anzahl  erfordert  ^, 

^  Capit.  de  exerc  prom.  c.  3«  p.  119;  s.  oben  p.  487  n.  2;  vgl. 
c.  4:  Tel  si  ipse  (comes)  domi  remanserit,  cum  illo  qui  pro  eo  in  bosteni 
proficbdUir. 

*  Regino  876,  p.  589:  comes  qui  reginm  vexilliim  ferebat  Genannt 
wird  der  signifer  Vita  Hlud.  c  13,  p.  652.    Ann.  Fnid.  844.  876. 

'  Ann.  Lanr.  maj.  769,  p.  148:  Francos  cum  omni  utensiiia  et  prae- 
paramenta  aorum. 

^  Capit  Aquisgr.  813  c  10,  p.  188:  Ut  reges  spensa  in  carra  du- 
calur,  simul  episcopomm,  comitom,  abbatnm  et  optimatnm  regis,  farinam, 
vinum,  baccones  et  victom  abundanter,  molas,  dolatorias,  secares,  taretros, 
rnndibolas  et  ilios  bomines  qui  exinde  bene  sdant  jactare.  Et  maracald  re- 
eis  addncant  eis  petras  in  saumas  viginti,  si  opus  est  Et  nnusquisque 
kosiiKter  sit  paratus;  et  omnia  utensilia  snfficienter  babeant;  Encycl.  p.  145 : 
•  om  annis  atque  utensiiibns  necnon  et  ccteru  instrumento  bellico  in  fictua- 
libns  et  Testimentis  ...  .  et  in  carris  vestris  ulensiüa  diversi  generis,  id 
est  cimiadas  et  dolaturias,  taratros,  assias,  fossorios,  palas  ferreas  et  cetera 
•itensilia  que  in  bostem  sunt  necessaria. 

'  Ann.  Einb.  791,  p.  177:  cum  commeatibos  cxercitus  qai  navibus 
')«^vehebaotar. 

^    Vgl.  das  Testament  des  Aldricus,  Batuze  III,  p.  89 :  De  equis  .... 
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In  Beziehung  auf  die  Wagen  welche  für  den  KOnig 
und  seine  Umgebung  selbst  bestimmt  waren  und  von  den 
Domänen  geliefert  wurden,  hat  Karl  verfügt  \  dass  sie  gut 
gebaut  und  mit  Leder  überzogen  sein  sollten,  so  dass  sie 
die  Flüsse  passieren  könnten  ohne  Beschädigung  des  In- 
halts; jeder  Proviantwagen  hatte  12  Scheffel  Mehl  oder 
12  Maas  Wein  zu  enthalten,  und  bei  jedem  sollten  sieb 
die  nöthigen  Waffen,  Schild,  Lanze,  Bogen  und  Röcher, 
befinden.  Denselben  ward  ausnahmsweise  erlaubt  auch 
Sonntags  zu  fahrend 

Die  unabhängigen  Freien  hatten  jeder  für  den  eignen 
Bedarf,  die  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  ftir  sich 
und  ihre  Mannschaft  Sorge  zu  tragen  \ 

Auf  die  Lieferung  solchen  Kriegsbedarfs  bezog  sich 
die  Verpflichtung  abhängiger  Landbesitzer,  sowohl  auf 
den  Gütern  des  Königs  ^  wie  auf  denen  der  Geistlichkeit 
und  wahrscheinlich   auch  der  weltlichen  Grossen',  eine 

nostris  et  sacmariis  sive  maus  et  asinis  ac  poledris  ....  sine  qnibos  regale 
et  commune  servitium  explcre  nequimofi. 

^     CapiU  de  villis  c.  64,  p.  186. 

'  Capit.  eccl.  789  c  80,  p.  66:  Et  tria  carraria  opera  licet  fieri  io 
die  dominico,  id  est  oslilia  carra  vel  victualia  etc.;  wiederholt  Coov.  Mog. 
851  c.  14,  p.  414. 

'  S.  ausser  der  Encyclica  auch  Capit.  Aquen.  807  c.  3,  p.  149,  oben 
p.511  D.I.  Der  Mon.  Sang.  II,  13,  p.  757,  erzählt:  nt  ....  de  unins  abbalis 
copiis  in  una  nocte  50  boom  paria  repentina  peste  nnmerareotur  extiocta, 
was  auf  die  grosse  Zahl  jler  Wagen  eines  solchen  hinweist  (vgl.  Ann.  Ginh. 
810,  p.  198:  Tanta  fuit  in  ea  eipeditione  boum  pesüientia,  ut  paeoe  nullns 
tahlo  exercitui  superesset,  quia  omnes  usque  ad  umim  interirent).  Vgl.  auch 
Uoth  p.  409. 

^  Capit.  de  villis  c.  30,  p.  183:  et  uode  carra  in  hostem  carrigare 
ilebcnt  siinililcr  segregent;  Descript.  ßsc  p.  177:  Dant  inlcr  dnos  in  hoste 
l)Ovcni  1.     Quando  in  hostem  non  pergil,  equilat  quocomqnc  Uli  pi-aedpilur- 

^  Hatten  diese  kirchliche  BencQcien,  so  empfingen  sie  hier  die  Ab- 
gabe,   und  sollten    dann   davon   nach  einer  Urk.  Ludwigs   keine    nonae  un<i 
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Beisteuer  za  geben,  die  theils  in  Wagen  und  Zugvieh 
(Rindern) \  theils  in  Lebensmitteln,  namentlich  Hammeln, 
bestand  (hostilitium ,  hostelitia,  hostilitates,  hostilense;  — 
carnaticom),  die  aber  auch  mit  Geld  abgelöst  werden 
konnte',  nnd  dann  auch  als  Heerbann  bezeichnet  worden 

decimae  sablen;  ».  oben  p.  166  n.  3.  Das  Letzte  wohl,  weil  sie  eben  den 
kriegsdienst  zu  leisten  hatten,   für  den  jene  bestimmt  war. 

^  Walter  §.  135  spricht  mit  Unrecht  von  Rossdiensten;  das  equitare 
gebort  niclit  bierbin,  sondern  bezeichnet  Botendienste;  s.  oben  p.  170  n.  1. 

^  Urk.  Karls,  p.  769:  de  omnibus  redhibitionibns  quae  ab  bominibus 
....  ecdesiae  recipiuntur,  exccpto  hostilense,  id  est  de  bobus  et  conjecto 
ad  carros  constmendos;  wiederholt  von  Ludwig,  p.  586.  Gesta  Aldrid  c. 
5.  6,  Balnze  111,  p.  144:  de  hostilense  argenti  sol.  149.  Et  debentor  10 
(moltones)  de  carnatico,  arietes  35  sine  lana.  Zahlreiche  Stellen  in  den 
verschiedenen  Gnterverzeicbnissen ;  Irmino  I,  42,  p.  5:  solvunt  omni  anno 
ad  hostem  aut  carra  4  aut  boves  20  aot  de  argento  libras  8;  II,  p.  25: 
solvnnt  omni  anno  ad  hostem  carra  6 ;  III,  62,  p.  32 :  solvunt  omni  anno 
ad  hostem  aut  carrum  1  aut  boves  6  aut  de  argento  sol.  78;  IV,  35,  p. 
37:  Exit  inde  in  hostilicio  ad  unum  annnm  de  argento  libras  4  et  sol.  10, 
ad  alinm  annum  propter  caroaticnm  Itbr.  2  et  sol.  5 ;  Y,  93,  p.  49 :  qui 
sohunt  bostilitio  sol.  304  ad  terlinm  annum;  VI,  57,  p.  59:  solvnnt  hosti- 
licio soL  68;  ähnlich  VII,  84,  p.  69;  VIII,  42,  p.  75:  Oat  aunis  singulis 
in  bostelicia  foetnm  1  cum  agno;  XIV,  94,  p.  164:  solvnnt  omni  anno  ad 
bestem  aat  carra  3  aut  boves  13  aut  de  argento  libras  6,  de  carnatico  li- 
bras 2Vb;  ähnlich  XV,  95,  p.  178;  XVII,  49,  p.  196:  solvunt  ad  tertium 
annum  ad  hostem  genicnlas  9  et  quartam  partem;  XXII,  4,  p.  228:  solvit 
ad  hostem  ad  unum  annum  dimidinm  bovem,  ad  altemro  annum  mnltones 
2,  ad  tercium  annnm  oviculam  1  de  uno  anno;  vgl.  noch  70,  p.  236.  97, 
p.  240,  wo  es  auch  heisst :  Sunt  ibi  alii  mansi  ingenuiles ,  qui  non  solvent 
hostilitium,  sed  camaticum  9,  per  focos  12.  Solvunt  ad  hostem  mnltones  8, 
pallos  36,  ova  180.  Zur  Erläuterung  vgl.  Gu^rard  I,  p.  668.  670,  der 
aber  vielleicht  zu. viel  zum  hostilitium  rechnet;  —  Polypt.  S.  Remigii  XXI, 
2,  p.  79:  Dat  annis  singulis  in  hostelida  foetam  1  cum  agno  etc.;  sonst 
wird  hier  regelmässig  Geld  genannt,  5  -  30  Denarü  für  den  Mansus;  God- 
rard  in  der  Einleitung  p.XVII;  —  PolypL  Fossat.  c.  9,  Gu^rard  II,  p.  287: 
solvit  unusqnisquc  de  hostilcso.,  id  est  pro  bove,  sol.  2;  c.  10:  pro  hosti- 
licio den.  14;  Registr.  Prüm.  c.  1,  Beyer  p.  145:  In  hostilidum  carrum 
1  et  boves  4  a  medio  Majo  nsque  medium  AugusUim ;  c.  33,  p.  162:  in 
Majo  pro  bostilitio   dant  den.  10;    c.  36,  p.  163:    pro  hostatico    den.  15^ 
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ists  in  Sachsen  aber  vielleicht  als  '  heriscilling'  nebeo 
einem  sogenannten  'herimalder*  vorkommt '.  Die  Leistong 
scheint  ursprünglich ,  nur  fUr  den  Fall  eines  Kriegsznp 
selbst,  die  Stellung  der  Wagen  für  die  Dauer  desselben 
gemacht  zu  sein  ^  Später  aber  ist  sowohl  die  Liefenmg 
von  Rindern  und  Lebensmitteln  wie  die  an  ihre  Stelle 
getretene  Geldzahlung  zu  einer  festen  Abgabe  geworden, 
die,  ohne  weitere  Rücksicht  darauf  ob  der  Auszug  wirUicii 
statthatte,   bald  jährlich,    bald  in  gewissen  Zwischenrän- 


und  öfter  ähnlich.  —  An  das  carnaiicum  ist  vielleichl  auch  in  der  Stelle 
eines  Concils  von  870,  Miraens  I,  p.  135,  zn  denken:  nee  parafredos  oec 
camicatioras  ab  Ulis  villis  exigat  (wn  man  sonst  cairicataras  verstanden). 

^  Polypt.  Fossat.  c.  6,  p.284:  Solvnnt  vestiti  mansi  bairhanDom  pro 
duobus  bovibus  sol.  20,  pro  bomine  redimendo  de  oste  sol.  3.  Vgl.  Penni 
p.  161 :  et  isla  mansa  serviles  reddet  ....  unasqnisqne  ....  airbaooc 
sol.  2  et  den.  8,  und  oben  p.  485  n.  5. 

*  In  dem  alten  interessanten  Güterverzeichnis  von  Werden,  Lacomblei 
Archiv  11,  kommt  beides  häufig  neben  einander  vor;  z.  B.  p.  221:  Sdenarii 
pro  beriscill.  et  herimaldre;  ....  pro  heriscill.  8  den.  cum  berinuld.; 
p.223:  de  heriscill.  23  sicli  exceptis  ....  herimaldris;  aber  aiichp.22S: 
pro  herisdll.  2  amphoras  mellis;  p.  229:  6  mod.  ordei  pro  heriscill. ;  an- 
derswo z.B.  p.  224.  225  ganz  ohne  nähere  Angabe.  Lacomblets  AnsicbU 
dass  es  eine  besondere  in  Sachsen  bestehende  Heerstener  sei,  scheint  m 
nicht  haltbar;  vgl.  III,  p.  143  n.  1.  Die  Analogie  spricht  entschieden  di- 
für,  hier  das  hostilitium  zn  sehen,  und  anch  die  Grösse  des  Betrags  ist  uq- 
gefähr  dieselbe;  sie  wechselt,  wo  es  Geld  bt,  zwischen  4  — 16  benarien. 
am  häufigsten  finden  sich  8;  zu  St.  Remi  schwanken  die  Ansätze  zwiscbeij 
5  —  30,  sind  aber  am  häufigsten  8  —  10;  Gutord  p.  XVII.  Dagegen  wv 
allerdings  die  Abgabe  im  Gebiet  des  Klosters  St.  Germain  höher,  dorcb- 
schniltlich  4  Solidi,  Gu^rard,  Irmin.  p.  672. 

'  S.  namentlich  die  Stellen  aus  dem  Reg.  Prüm,  vorher  p.525  n.2 
Eine  Nachricht  bei  Kindlinger ,  Münst.  Beiträge  II,  p.  2,  die  auch  Go^rard 
p.  672 n.  674  n.  anfuhrt,  ist  nicht  aus  der  Zeit  des  ErzbischoCs  Hiklibal<i 
von  Köln,  wie  die  Ueberschrift  angiebt  und  namentlich  Dönniges  p.  22Sa 
567  n.  geltend  gemacht  hat,  sondern  gehört  zu  einem  späteren  GäterTer- 
zeichnis ,  das  nur  die  Schenkung  der  betreflenden  Villa  in  die  Zeit  jeo*^ 
Erzbischofs  setzt. 
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roen,  alle  zwei  oder  drei  Jahr,  erfolgtem  Sie  rahte  aaf 
den  einzelnen  Hafen,  hauptsächlich,  doch  nicht  ausschliess- 
lich solchen  die  ursprünglich  für  Freie  bestimmt  gewesen 
waren'.  Ob  die  Theilnahme  an  dem  Heerdienst  selbst 
von  der  Zahlung  befreite,  ist  nicht  deutlich,  aber  kaum 

m 

wahrscheinlich'.  Denn  nicht  als  eine  Abfindung  fttr  den 
Dienst^,  sondern  fttr  die  BeschalTung  und  den  Transport 
der  Lebensmittel  und  anderer  Rüstung,  die  der  selbstän- 
dige Freie  selbst  zu  besorgen  hatte,  hier  aber  der  Herr 
übernahm,  erscheint  diese  Leistung.  Eben  deshalb  kam 
sie  dem  König  auch  nur  Yon  seinen  eignen  Besitzungen 
zu  gute '.  Wenn  in  Immunitätsurkunden  noch  ausdrück- 
lich den  Beamten  auch  solche  Forderungen  Yerboten 
werden,  so  kann  sich  dies  nur  gegen  misbräuchliche  Er- 
hebungen richten,  wie  sie  allerdings  manchmal  vorgekom- 
men  sein  mögen ^  —    Dagegen  findet  sich,  dass  einem 

^     S.  die  Stellen  p.  525  n.  2. 

*  Go^rard  Irm.  p.  670.  Polypt.  S.  Rem.  p.  XVII,  wo  er  doch  nicht 
richtig  die  mansi  serfiles  den  ingenailes  ganz  gleichstellt. 

*  Die  Worte  der  form.  fisc.  descr.,  p.  524  d.4,  wurden  frAher  gelesen: 
Dant  bo^em,  id  est  qnando  -—  pergnnt  Eqnitat  etc.  Goirard  p.  666  denkt 
hier  und  in  der  Stelle  des  Polypt.  FossaU,  p.  526  n.  1,  an  die  Stellung  von 
Troasknechten  und  meint  dass  diese  mit  dem  hostilitiom  abgewechselt  habe. 
Es  scheint  aber  eher  dass  zn  dem  Wagen  oder  Rindern  auch  ein  Knecht 
gehorte,  wie  es  in  der  späteren  Stelle  bei  Kindltnger  a.  a.  0.  heisst:  bovem 
unum  et  stimulnm  et  hominem. 

^  So  nnrichtig  Dönniges  p.  566,  der  hier  ganz  verschiedeoes  zusam- 
menwirft 

^  Roth  p.  411  n.  100  hat  mit  Recht  gegen  II,  p.  547  bemerkt, 
dass  von  einer  Zahlung  an  den  König  oder  das  Heer  nicht  die  Rede  sein 
könne,  wie  auch  Gu^rard  p.  675  anzunehmen  scheint.  Ganz  unrichtig  aber 
behauptet  Peucker  1,  p.  316,  die  Geistlichkeit  habe  durch  Lierening  von 
Schlachtvieh  und  Stellung  von  TransportmiUelo  den  Kriegsdienst  erfüllt. 

*  S.  oben  p.  265.  Vgl.  den  Brief  Karls  an  Pippio,  Leges  I,  p.  150, 
wo  er  Qbet  die  Beamten  klagt:  caroaticum  et  vinum  contra  omnem  justitiam 
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Erzbischof  oder  Bischof  ge^nüber  aach  woh^  Abteien 
eine  ähnliche  Verpflichtung  hatten,  Lebensmittel,  mitunter 
auch  Rosse  und  Waffen  zu  liefern  \ 

Und  damit  hat  es  wohl  eine  gewisse  AehnlidikeiL 
wenn  geistliche  Stifter,  namentlich  Klöster,  dem  Röui^ 
eben  solche  Gaben  als  die  ihnen  obliegenden  jährlichen 
Geschenke  darbrachten;  wie  das  bald  neben,  bald  statt 
des  Kriegsdienstes  sich  findet  >. 

Für  den  König  und  seine  Umgebung  kommt  auch  die 
Lieferung  des  Fodrum  in  Betracht,  der  wohl  geradezu  ein 
militärischer  Charakter  beigelegt  wird '.  Dass  jenes  aber 
jemals  für  ganze  Heere  in  Anspruch  genommen  sei,  lässt 
sich  nicht  darthun.  Nur  was  ursprünglich  auch  hier  zo 
Grunde  zu  liegen  scheint,  das  Futter  für  das  Vieh,  durf- 
ten, wie  oben  bemerkt  \  auch  später  überhaupt  die  welche 

exactare  non  cessant,  doch  ist  nicht  deatlich  ob  gerade  för  den  Fall  &oes 
Kriegszugs.  —  Das  dunkele  herizupf,  oben  p.  366  n.  3,  wird  man  hier 
wohl  nicht  anziehen  dürfen ,  worauf  man  kommen  könnte ,  weil  das  Yerbot 
unmittelbar  neben  den  infractiones  inmunitatum  erwähnt  wird. 

^  Quanlin,  Gart,  de  TYonne  I,  p.  42:  Quod  si  in  expeditionem  pa- 
blicam  ire  jussus  fuerit,  addantur  ei  de  eodem  loco  carra  duo,  unum  noi, 
alterum  farine,  verveces  10;  Calmet  ed.  2.  II,  p.  130:  Necnon  et  tempore 
mililiae  angariam  (id  est  camim  unum,  lugt  die  Urk.  Karl  d.  D.  hinzn,  p. 
150),  quae  tamen  nostris  süpendiis  honoretur  (1.:  honeretur;  Urk.  Karl  d. 
D.:  quem  tamen  episoopi  süpendiis  onerandum  esse  decemimus),  et  si  bo- 
ves  reduci  potuerint,  monasterio  reslituantur.  Ein  Beispiel,  wo  ein  Abt  Pferd. 
Schild  und  Lanze  liefern  rouss,  giebt  Guärard  p.  664.  —  Es  kommt  auch 
vor,  dass  einer  der  seine  Güter  einem  Kloster  schenkt  sich  für  Züge  an  den 
Hof  oder  Reisen,  namentlich  aber  wohl  auch  Kriegszüge,  die  Lieferung  eines 
Sanmrosses  ausbedingt;   s.  oben  p.  460  n.  4.. 

2     S.  oben  p.   92  n.  2. 

'     S.  oben  p.  14  ff.,    wegen   der   mililäriscfaen   Bedeutung   ntmenllidi 
die  Stelle  p.  15  n. 

*    S.  p.  456.      Man  kann  doch   kaum    mit  Rolh  p.  393  sagen,  da»< 
der  König  dies  dem  Heer  geliefert  habe. 
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aof  emem  Heenag  begrifTen  waren,  fttr  ihren  Bedarf  neh- 
men. Wenn  einmal  der  Graf  verpflichtet  wird  zwei  Drit- 
tel des  irorhandenen  Fntters  fttr  den  Gebrauch  des  Heeres 
za  reservieren  \  so  ist  nicht  deutlich,  ob  es  sich  nur  auf 
die  elften  Besitzungen  desselben  oder  auf  die  ganze 
Grafnchaft  bezieht 

Ansserdem  hatte  der  Graf  für  Brttckengeräth  nnd 
SchiiTe  oder  Kähne  zn  sorgen,  deren  man  bedurfte  um 
die  Flttnse  in  seinem  Amtsbezirk  zn  passieren  >.  Die  Ar- 
beit fbr  den  Brückenbau  wird  auch  sonst  zu  den  Leistun- 
gen gerechnet  die  mit  dem  Kriegswesen  In  nächstem  Zu- 
sammenhang stehen  \  —  Kari  liess  einmal  eine  SchiiT- 
brticke  verfertigen,  die  solchen  Zweckoi  dienen  sollte ^ 
Auch  in  feindlichen  Lande  und  ttber  breite  Ströme  wie 
die  Elbe  hat  manBrttcken  geschlagen,  und  mitunter  nidit 
Mos  zom  Gebranch  fttr  einen  einzelnen  Fall.  Eine  solche 
wurde  mit  einem  Brttckenkopf  auf  jeder  Seite  zum  Schutz 
gegen  feindliche  Angriffe  versehen'. 

Auf  Lager  scheint  man  keine  besondere  Sorgfalt  ver- 
wandt zu  haben.  Nur  ausnahmsweise  kam  es  vor  dass 
ein  Heer  den  Winter  ttber  im  Felde  stand.     Dann  wur- 


^  Capit  Aqoisgr.  813  c  10,  p.  188:  Et  annsqnisqae  conu  duas 
partes  de  berba  io  mo  oomitata  defendat  ad  opus  illiiis  hostb.  Jedenfalls 
kiirn  sich  berba  hier  nicht  auf  die  Ernte  beaehen,  wie  Phillips  II,  p.  452 
nnd  Wirth  I,  p.  477  wollen. 

'  Die  Stelle  in  der  Note  vorber  fUirt  fort:  et  habeat  pontes  bonos, 
naves  bonas,  Worte  die  nicht  wohl  anders  verstanden  werden  können. 

'    S.  oben  p.  30. 

^  Ann.  Laur.  miy.  792,  p.  178:  Pons  super  naTigia  flnmina  trans- 
(untia  factus  est,  anchoris  et  fnnibus  ita  cohaerens,  nt  jiingi  et  dissoWi  posait 

*  Ann.  Laur.  oiaj.  789,  p.  174:  usqne  ad  Albiam  fluvinm  Teuit,  ibi- 
que  dnos  pootes  constnuit,  qnomm  uno  ei  ntroqne  capite  castelluni  ex  ligno 
«t  terra  aedißcavit. 

34 
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den  Zelte  oder  Hiitten  gebaut,  in  denen  man  die  Ankanft 
der  besseren  Jahreszeit  erwartete.  Ein  solches  Lager  gab 
in  Sachsen  Anlass  zu  der  Entstehung  des  Ortes  Heristelli 
an  der  Weser  \  Sonst  kommt  es  wohl  vor  dass  ein 
Heer  in  eine  bestimmte  Gegend  in  Winterquartiere  ge- 
sandt wird ' ,  während  in  den  meisten  Fällen  sich  jeder 
nach  dem  Feldzug  des  Sommers  in  seine  Heimath  begab. 
Feste  Plätze  wurden  unter  Karl  zur  Sicherung  neu 
unterworfener  Provinzen,  in  Aquitanien  und  Sachsen, 
später  aber  hauptsächlich  nur  an  den  Grenzen,  besonders 
wieder  den  nördlichen,  gegen  feindliche  Nachbarn  aIlg^ 
legt'.  Von  den  Besatzungen  derselben  ist  schon  gespro- 
chen ^  Die  grösseren  Orte  in  Gallien  waren  wohl  meist 
ummauert;  ihre  Vertheidigung  wurde  später  auch  d» 
Landwehr  gleichgestellt  ^     Die  Nachfolger  Karls  nahmen 

^  Ann.  Lauresh.  797,  p.  37 :  Heristelli,  eo  qnod  ab  exercitn  suo  foe- 
runt  conatructae  ipsae  mansiones  abi  habitabant;  798:  quia  ab  hoste  ipso 
ipsae  mansiones  in  quibos  habitabant  constrncti  sunt;  vgl.  Ann.  Lanr.  nuj- 
797,  p.  182;  aach  die  Urk.  Remling  p.  4:  Haribergo  publico  obi  Lippa 
conOuit  (wohl  kein  Ort);  auch  Ann.  Petav.  784,  p.  17:  sedemnt  in  gyroo 
per  borderes,  und  785:  commoto  exercitn  de  ipsis  tentoriis;  Vita  Hlod. 
c.  41,  p.  633:  in  expeditionali  hiemare  tabernaculo. 

^  Fred.  cont.  c.  134:  exercitum  suum  quem  in  Burgondiam  ad  hje- 
mandum  miserat  ad  se  venire  praecepit.  Ueber  das  Entlassen  des  Heer» 
s.  oben  p.  465. 

>  Ann.  I^ur.  maj.  768.  774.  776.  Einh.  806.  808.  809.  827.  ^• 
Pencker  II,  p.  416  ff.  449  ff. 

♦    Vorher  p.  517  ff., 

^  Edict.  Pist.  864  c.  27,  p.  495:  et  in  civttate  ....  wactas  &- 
dant.  Interessant  ist  die  Aufzeichnung  über  einen  Streit '  zu  Verona  bei  (rf- 
Icgenheit  eines  Einfalls  der  Avaren  in  Karls  Zeit  über  die  Verpflichtuqg  du 
Hauern  der  Stadt  zu  unterhalten ,  angeblich  aus  d.  J.  837 :  Igitor  com  <if 
eorum  adventu  Carolus  rex  Francornm  certior  faclus  esset,  Veronafo  lonc 
majori  ex  parte  dinitam  reparare  studuit,  murosque  et  turres  fossasqne  per 
urbis  ginun  Xedt,  adjectisque  palis  flxis  a  solo  usque  munivit,  ibique  PipiooiD 
filiom  reliqnit ,  et  B.  ejus  l^alus  ad  redpiendam  civitatem  missos.     ^  ^*' 
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das  Recht  in  Anspruch  dass  oene  Befestigungen  ohne 
ihre  Zustimmung  nicht  angelegt  werden  sollten  \  Wenn 
sie  die  Erlaubnis  gaben,  Hessen  sie  die  Vertheidigung 
derselben  wohl  auch  als  Erfüllung  der  allgemeinen  Kriegs- 
pflicht  gelten  ^ 

Bd  der  Belagerung  fester  Plätze  benutzte  man  die 
schon  im  Alterthum  gewöhnlichen  Mittel  zur  Zerstörung 
oder  Ersteigung  der  Mauern,  Schilddächer,  Widder,  Wurf- 
maschinen, Leitern  u.  s.  w.'.  Für  Wurfgeschosse  oder 
wenigstens  den  Transport  derselben  hatte  der  Marschalk 
zu  sorgen  \  Namentlich  in  Italien  und  Spanien  gab  es 
zu  längeren  Belagerungen  Anlass;  Pa^ia  widerstand  den 
Pranken  fast  ein  Jahr  S  auch  Barcellona  wurde  erst  nach 
längerer  Einschliessnng  erobert  ^  Die  Ueberreichung  der 
Schlüssel  ist  ein  Zeichen  der  Uebergabe^  wie  überhaupt 
der  Anerkennung  einer  Oberhoheit. 

cieod»  aatem  moris  ei  fossb  orta  est  coiitentio  inter  dves  ei  nrbis  jndices 
ac  paitem  S.  Zenonis  eic. 

'  £bend.  c.  1,  p.  499:  Et  Tolomns  et  exprease  mandamus,  ut,  qoi- 
cuiDque  iatis  temporibua  castella  et  Ormitates  et  bojaa  aioe  Dostro  verbo 
f<>cenint,  Kai.  Angnsli  omnea  tatet  flimitates  disfeclas  habeant  etc.  —  Ein 
casUnm  im  PriTatbeaitz  Utk.  von  851,  Kiodlinger  Mftast.  Beiträge  11,  p.  13. 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  564:  ut  bomioes  ejuadem  monasterii  sive  liberi 
sife  servi  ad  eum  perpetuallter  tuenduin  spedaliter  depatarentur  et  ab  alüa 
pablids  serfiliis  ....  immunes  consislcrcnt.    SpUer  öfter. 

*  Vita  Hlud.  c.  16,  p.  615:  arietibus,  maogooibas,  viaeis  et  ceteris 
argumentis  lacessivil  et  protriTit  mnralibos;  vgl.  Fred.  coot.  c  109:  muni- 
tionem  in  gyrum  in  modum  arietiun  constroxit  ....  cum  macbinis  et  re- 
stium  ruuibus  super  muros  ....  ioruunt.  Die  Ann.  Lanr.  maj.  776,  p. 
156,  erwikbuen  der  petrariae  bei  den  Sachsen.  Ausfübriich  Peucker  II,  * 
p.  462  ff. 

*  CapiL  Aquiägr.  813  c.  10,  p.  188;   s.  oben  p.  523  n.  5. 

'    Ann.  Einb.  sagen  774,  p.  152:   fatigalam  longa  obsidiooe  dvitatem. 

^     S.  besonders  Eimold.  Nigell.  I,  v.  376  ff.,  p.  474. 

'     Ann.  Laur.  maj.  799,  p.  186.    ViU  Hlud.   c  16,  p.  615.     Ana. 

34  ♦ 
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Schiffe  branchte  man,  wie  zum  Passieren  der  Flfisse 
nnd  zum  Transport  des  Kriegsgeräths  und  der  Vor- 
räthe  auf  denselben  S  so  Uberfaaupl  zur  Unterstätzaiig 
der  Heere ',  und  ausserdem  zum  Schutz  der  Käste,  zum 
Kampf  gegen  Feinde  die  von  der  See  her  kamen.  Kid- 
nere  Schilfe  konnten  ans  einander  genommen  irerden,  und 
wurden  so  über  Land  Yon  einem  Fluss  zum  andern  ge- 
bracht ^  Man  hatte  aber  auch  grössere  Fahrzeuge.  Die 
Friesen  in  ihren  meerumspttlten  Gebieten  sind  yon  Karl 
Martell  zu  Schiffe  aufgesucht^,  und  später,  da  sie  den 
Fränkischen  Reich  einverleibt  waren  und  Kriegsdienst  lei- 
sten mussten,  erschienen  sie  wohl  auf  Schiffen,  mit  denen 
sie  einmal  die  Elbe  aufwärts  bis  an  die  Havel  fuhren'. 
Auf  dem  Mittelmeer  kämpften  die  Franken  zur  See  gegen 
Griechen  und  Araber,  mussten  aber  den  feindlichen  Flot- 
ten meist  das   Uebergewicht  lassen  ^     In  den    spät^^n 

Vedast.  89&,  p.  208:  daves  castelli.  Vgl.  aber  dit  Sitte  im  aUgeDODM 
III,  p.  167  n.  1.  So  empßkngt  auch  der  Papst  die  ScMüsse!  der  Städte 
welche  Karl  ihm  geschenkt,  Cenni  N.  92,  p.  49S,  oben  p.  282  n.  2. 

^    S.  vorher  p.  523. 

'  Ann.  Laaresh.  791,  p.  34:  navalis  bostis  per  Dannvium,  ol  ex  otn- 
que  ripa  rex  potestatem-  habere  potuisset  com  exercitn  soo ;  Cbroo.  Hwss. 
805,  p,  258:  Qoartns  vero  exercitos  perrexU  cum  naTibas  in  Albia  et  per- 
venit  usque  ad  Magedoburg. 

'  Ann.  Gueir.  793,  p.  45 :  cum  Ulis  navibns  et  per  lemm  traelk  et 
per  flumina;  Ähnlich  797;  Vita  Hlud.  c.  15,  p.  614:  ut  naTes  traosveclo- 
riaa  fabricantea,  onarnquarnqne  earum  in  qaeioor  partirentnr  partes,  qoaiiBBs 
pars  quatema  cnjuaque  dnobua  equis  vel  molis  vehi  posset,  et  praeptftfB 
daTia  et  roarcolia  fädle  coaptari  valerent. 

*  Fred,  cont  c.  109. 

"  Ann.  Laur.  maj.  789,  p.  174.  Vgl.  Ann.  Fuld.  cont.  IV.  865,  P- 
402:   Frisonea  .  .  .  .,  ut  eis  est  coosuetndo,  naTiculis  vecti  saperreDeruDi. 

*  Ann.  Einh.  806,  p.  193.  819,  p.  197;  Tgl.  828,  p.  217.  Die 
Feinde  erleiden  Niederlagen  meist  nur  wenn  sie  landen  odo*  Kästenbefesti- 
gnogen  angreifen,  ebend.  809.  813. 
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Jahren  Karls  nahm  besonders  der  Krieg  mh  den  Dänen 
die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  in  Anspruch,  und  da  jene 
and  ihre  nördlichen  Nachbarn  immer  häufiger  ihre  feind- 
lichen Angriffe  gegen  die  fränkischen  Kflsten  richteten,  war 
derselbe  bedacht  ihnen  auch  auf  der  See  zu  begegnen:  wie- 
derholte Befehle  ergingen  Schiffe  zu  bauen  und  zu  beman- 
nen \  Wenn  aber  dei^estalt  Karl,  wie  berichtet  wird,  wohl 
die  GefSüir  erkannte  welche  von  dieser  Seite  her  drohte, 
so  reichten  seine  Massregeln  doch  nicht  hin,  um  ihr  wirk- 
sam und  auf  die  Dauer  zu  begegnen.  Zu  genügenden 
Anordnungen  über  Bemannung  und  Plihhing  der  Schiffe 
schein!  es  nicht  gekommen  zu  sein  *.  Das  deutsche  Land 
zeigte  sich  damals,  wie  in  den  ROmerzeiten  und  wie  in 
der  Gegenwart  wieder,  nirgends  schwächer  als  auf  dem 
Meer,  obwohl  es  ihm  an  einer  seegewohnten  Kttstenbe- 
Yölkerung  niemals  fehlte. 

Voa  der  eigentlichen  Kriegskunst  der  Franken  ist  we- 
nig bekannt  ^    So  bedeutendes  Karl  an  der  Spitze  seiner 

'  CapiU  miss.  802  c.  13,  p.  97:  De  navigia  praeparaodnm  circa  K- 
toraiia  maru;  Capit.  Ingdh.  807  c.  10,  p.  152:  De  naTibus  quas  faoere 
JQssimiu;  Capit.  Aquisgr.  810  c  15,  p.  163:  De  malorianuM  ad  naves  fa- 
deDdas.  S.  auaserdem  Add.  Laur.  maj.  800,  p.  186.  Einb.  811,  p.  109. 
Einbard  ViU  E.  c  17.  ViU  Hlod.  c  15,  p.  614.  Nach  Mon.  Sang.  I,  30, 
p.  745,  ward  der  Baa  von  deo  Grafen  TerlangU  —  Ab  öffeDÜtdie  Lati 
erscheint  das  naTigia  facere  nnr  Bouqnet  VIII,  p.  366,  wo  RftckBiefat  attf  eine 
Urkunde  Pippinfl  genommen  wird,  aber  wohl  nicht  an  Schiffe  zu  kriegeri- 
schen Zwecken  zn  denken  ist. 

^  Darauf  bezieht  sich  nnr  Capit.  Bonon.  811  c.  11 ,  p.  173:  Ul, 
qaandoGOmqne  naviginm  mittere  volurous,  ipsi  seniores  in  ipsis  narigibus  per- 
ganl  et  ad  hoc  sint  praeparati. 

'  (Jeber  eine  Bearbeitung  des  Vegetins  mit  Rücksicht  auf  das  was  im 
Fränktscheo  Reich  Anwendung  finden  könne  von  Rabanos  Maonis  handelt 
Man,  in  den  Miltheilungen  aus  dem  Gebiet  kb'chlicber  Archäologie  und  Ge- 
schichte der  Diöcesc  Trier  1856.  Hea  1. 
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Heere  vollbrachte,  so  scheint  er  doch  kaam  Gelegenhat 
gehabt  zu  haben  eigentliches  Feldherrntalenl  zu  ent- 
wickeln \  Grosse  Feldschlachten  sind  fast  gar  nicht  ge- 
schlagen. Weder  Desiderius  noch  Thassilo  haben  im  off- 
nen Felde  widerstanden,  auch  die  Sachsen  in  dem  langen 
Kriege  es  nur  einzelne  Male  zu  einer  eigentlichen  Schlacht 
kommen  lassen.  Gefürchtete  Gegner,  wie  eben  den  Bai- 
ernherzog  oder  die  Agaren,  sucht  man  wohl  strategisch 
zu  überwältigen,  indem  verschiedene  Heere  von  verschie- 
denen Seiten  gegen  sie  ausgeschickt  werden  ^  Sonst 
entscheidet  die  Kraft  und  Energie  welche  Karl  hier  wie 
auf  allen  Gebieten  seiner  Wirksamkeit  zeigt  und  die  die 
eigentliche  Grundlage  seiner  Macht  und  Herrschaft  ist 

^  Zu  herabsetzend  äassero  sich  Hegewisch  p.  212:  *Anch  wQrde  es 
lächerlich  sein  von  einer  Taktik  der  Franken  zu  reden';  wogegen  er  die 
Geschwindigkeit  in  den  Bewegungen  der  Heere  und  die  Verbindung  mehrerer 
zu  gemeinschaftlichen  Operationen  rahmt;  und  Dippold  p.  61:  ^Die  ganze 
Kriegskunst  jener  Zeit  mag  sich  auf  die  einfache  beschränkt  haben  den  Feioil 
von  verschiedenen  Seiten  anzugreifen'.  Ganz  anders  urtheilen  mebt  die 
Franzosen,  z.B.  Capefigue  I,  p.  XI,  wo  er  in  Karls  Kriegen  entdeckt  'no 
haut  degr^  dlntelligence  strat^gique,  empruntto  sans  deute  encore  am  Ro- 
mains; vgl.  p.  168  ff.  198.  Peucker  H,  p.  329  sagt,  wir  lernten  Karl 
^wenn  auch  nicht  als  Taktiker  in  der  Feldschlacht,  doch  als  nmsicbtigeii 
und  festen  Ordner  grosser  Heeresmassen  kennen';  er  trete  *als  ein  ge- 
schickter Stratege  auf,  welcher  fast  immer  gleichzeitig  mit  mehreren  Heeren 
zu  operiren,  seine  Gegner  dadurch  zu  umstricken  und  sie  aber  seine  Pläne 
im  Ungewissen  zu  lassen  verstand'. 

^  Ann.  Laur.  maj.  787.  791.  Auch  nach  Italien  und  Spanien  zogen 
zwei  Heere;   ebend.  773.  778. 


1§.  Die  Inflösnng  des  Fränkischen  Reiclis. 

Was  Reich  welches  Karl  der  Grosse  aulgerichtet  ist,  wie 
es  ans  entgegentritt,  das  Werk  der  mächtigen  Persön- 
lichkeit, die  mit  Kraft  und  Energie  gewaltig  in  den  Gang 
des  geschichtlichen  Lebens  eingriff;  aber  es  ist  zugleich 
die  Darchflihrang  nnd  Vollendung  einer  Entwickelong 
▼on  allgemeiner  weit  reichender  Bedeutung.  Es  gehört 
nicht  zu  jenen  ganz  vorübergehenden  und  willkürlichen 
Anhänfnngen  von  Ländern  und  Völkern,  denen  nichts 
als  das  augenblickliche  Uebergewicht,  die  rein  persönliche 
Gewalt  eines  glücklichen  Eroberers  zu  Grunde  liegt,  und 
die  deshalb  meist  ohne  tiefer  dringenden  Einfluss  auf  die 
verschiedenen  Theile  bleiben.  Vielmehr  erscheint  es  wie 
die  ErfliUung  einer  wichtigen  Angabe  im  Leben  der 
abendländischen  Welt.  Was  Jahrhunderte  angebahnt  hat- 
ten, war  hier  zu  einem  gewissen  Abschluss  gekommen. 
Die  Verbindung  des  deutschen  Volks  mit  den  Elementen 
der  antiken  Bildung  und  zugleich  mit  dem  Ghristenthum 
und  der  Kirche  war  weitergeführt;  es  war  zugleich  ein 
grossartiger  Versuch  gemacht  eben  diese  Verbindung  zur 
Grundlage  einer  staatlichen  Bildung  zu  machen,  die  unter 
dem  alten  Namen  des  Kaiserthnms  oder  Reichs  (imperium) 
eine  Vereinigung  aller  derer  sein  sollte  die  in  dem  glei- 


536 

chen  christlichen  Glanben  and  dem  Zasammenbang  mit 
der  römischen  Kirche  standen. 

Freih'ch  fehlte  noch  manches  zn  einer  vollständigen 
Durchführung  dieser  Idee.  Auf  dem  eingeschlagenen  Weg 
konnten  immer  noch  einige  Schritte  weiter  gemacht  werden, 
ehe  das  Werk  ganz  vollendet  war.  Eine  Hineinziehong 
der  Angelsächsischen  und  Irischen  Gebiete  in  den  Ver- 
band des  Kaiserthums,  eine  Ausbreitung  des  Reiches  und 
des  christlichen  Glaubens  über  die  nordischen  Germanen, 
eine  Vertreibung  der  Muhammedaner  aus  Spanien  nnd 
Herstellung  christlicher  Herrschaft  in  dem  ganzen  Umfang 
der  Halbinsel,  das  waren,  auch  abgesehen  von  den  Auf- 
gaben welche  Africa  und  der  Orient  stdlen  mochten, 
Ziele,  die  ein  Nachfolge  Karls,  welcher  sein  Werk  wei- 
terführen wollte,  hätte  ins  Auge  fassen  können. 

Aber  die  Geschichte  vollzieh!  die  grossen  Umwände- 
lungen  welche  eintreten  sollen  nicht  auf  einmal  und  nicht 
auf  Einem  Wege.  Sie  erscheint  am  wenigsten  als  die 
stätige  und  nnunt^brochene  Verwirklichung  einer  be- 
stimmten Idee.  In  ihr  hat  stets  die  Mannig&ltigkeit  der 
Verhältnisse  ein  grosses  Recht;  entgegenstrebende  Kräfte 
machen  sich  geltend;  eine  Richtung  welche  lange  vorge- 
herrscht hat  wird  unterbrochen,  um  dann  vielleicht  später 
unter  veränderten  Verhältnissen,  wenn  auch  in  anderer 
Weise,  wieder  aufgenommen  nnd  weitergeführt  zu  werden. 

Dem  Streben  nach  Begründung  einer  umfassenden  Ein- 
heit hat  lange  alles  sich  unterordnen  müssen.  Die  Ver- 
schiedenheit der  Völker  und  Stämme,  das  Interesse  welt- 
licher und  geistlicher  Grossen,  die  eigenthümliche  Stellung 
des  Haupts  der  abendländischen  Kirche,  alles  hat  sich 
hiervor  gebeugt ;  über  alles  weg  hat  sich  das  weite  Dach 
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der  kaiseriiclieii  Reichs  gewdlbt  Innerhalb  desselben  hat 
Karl  wohl  jedem  einen  gewissen  Raum  gelassen;  nicht 
gewaltsam  nnterdrttcken  wollte  er  die  verschiedenen  Ge- 
walten und  Interessen,  nur  der  Einheit  unterwerfen  nnd 
ei] 

Es  ist  begreiflich,  dass  sie  da  immer  noch  eine  grosse 
Gewalt  behalten.  Mit  Nothwendig^eit  machen  sich  die 
vorhandenen  Verschiedenh^ten  und  Gegensätze  geltend, 
sowie  sich  dasn  eine  Gelegenheit  bietet  In  ihnen  regt 
sich  ein  Trieb  das  Band  zu  sprengen  welche  sie  uihfasst 
nnd  zusammenhält 

Dazu  iLommt  es  um  so  leichter,  jemehr  doch  eben  von 
der  Kraft  der  Persönlichkeit,  die  das  grosse  Werk  der 
Einheit  zu  stände  gebracht,  abgehangen  hat,  je  weniger, 
bei  aller  Anstrengung,  es  wirklich  gelungen  ist,  feste 
Grundlagen  einer  dauernden  Vereinigung  herstellig  zu 
machen. 

Das  Reich  welches  Karl  seinem  Sohn  hinterliess,  so 
viel  auch  für  die  Durchführung  gewisser  allgemeiner  Ord- 
nungen und  die  Geltendmachung  einheitlicher  Grundsätze 
in  den  öiTentlichen  Verhältnissen  geschehen  war,  trug 
doch  die  Bedingungen  eines  rechten  staatlichen  Lebens 
nur  in  sehr  unvollkommener  Weise  in  sich. 

Die  Verfassung  ruht  im  wesentlichen  durchaus  auf 
dem  KOnigtbum  wie  es  sich  bei  den  deutschen  Stämmen 
in  der  Zeit  der  Wanderungen  und  Eroberungen  ausge- 
bildet hat  Wie  unter  Karl  noch  immer  das  Rechtsbuch 
gilt,  das  jene  Salischen  Franken,  von  denen  später  die 
Gründung  des  Reiches  ausging  dem  Karl  jetzt  die  welt- 
historische Stellung  gegeben  hatte,  anizeichnen  Hessen  da 
sie  in  den  beschränkten  Gebieten  an  der  Scheide  sesshaft 
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waren:  so  ist  in  Wahrheit  auch  das  Herrscherrecht  des 
über  den  grösseren  Theil  des  Abendlandes  gebietenden 
Kaisers  nur  eine  Fortsetzung  und  Ausbildung  der  Gewalt 
welche  dort  der  König  tiber  die  einzelne  Völkerschaft 
hatte.  Man  kann  nicht  ohne  Verwunderung  sehen,  wie 
dieses  altgermanische  Staatswesen  die  Fähigkeit  besitzt 
zu  mannigfacher  Entwickelung  und  Anwendung  auf  ganz 
verschiedenartige  Verhältnisse.  Aber  es  ist  doch  seiir 
begreiflich,  dass  es  nicht  ausreichte,  um  dauernd  die 
Grunfllage  einer  staatlichen  Vereinigung  zu  sein  wie  »e 
jetzt  ins  Leben  gerufen  war. 

Allerdings  haben  bedeutende  Umbildungen  stattgefan- 
den,  und  auch  wesentlich  neue  Institutionen  sind  enracl)- 
sen.  Namentlich  die  Beneficial-  und  VassallitätsTerhältnisse 
haben  eine  grosse  Macht  erhalten.  Aber  daran  ist  dock 
nicht  zu  denken,  dass  diese  nun  für  das  grosse  Reich  ei- 
nen neuen  Halt  und  festeren  Zusammenhang  gegebeo 
hätten  \  Sie  gefährdeten  die  Einheit  statt  sie  zu  befesti- 
gen, und  alles  was  Karl  that  war  nur,  dass  er  mit  Auf- 
gebot aller  Kraft  sie  den  bestehenden  Ordnungen  anzu- 
schliessen  und  einzufügen  suchte^.  Die  Bande  persdnii- 
eher  Treue  und  Abhängigkeit  welche  in  denselben  lagen 
haben,  wie  immer  schon  bei  den  Deutschen  und  wie  frü- 
her im  Frankenreich,  sich  sehr  entschieden  neben  der 
allgemeinen*  staatlichen  Verpflichtung  geltend  gemachi 
Aber  darin  lag  doch  nur  ein  schwacher  Ersatz  für  das 
was  die  Ausbildung  von  engeren  Vereinigungen  unter  den 
Angehörigen  des  Reichs  und  der  Uebergang  auch  politi- 

^     Vgl.  über  solche  Ansicblen  III,  p.  289.     So  nennl  auch  Zöpfl§-34, 
p.  407,  das  Fränkische  Deich  eine  grosse  Feudalmonarchie. 
»    Vgl.  oben  p.  233  ff. 
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scher  Rechte  anf  die  Häupter  solcher  Verbindangeii  dem 
Staate  entzog.  Dass  gerade  diese  VerhStltnisse ,  da  sie 
anter  den  Nachfolgern  Karls  eine  immer  grössere  Bedeu- 
tung erhielten,  zur  Auflösung  des  Reichs  und  der  einzel- 
nen Herrschaften  wesentlich  beigetragen  haben,  tritt  deut- 
lich genog  heryor. 

Den  Institutionen,  von  denen  hier  die  Rede  ist,  liegen 
zum  Theil  ältere  zu  Grunde,  die  bis  auf  die  römische 
oder  keltische  Zeit  zurtlckgehen.  Doch  haben  sie  dann 
ihren  Charakter  dergestalt  verändert  dass  wenig  mehr 
als  die  Namen  an  den  Zusammenhang  erinnert  Und 
auch  sonst  ist  wenig,  wie  in  dem  altfränkischen,  so  in  dem 
Karolingischen  Staat  zu  finden  das  römischen  Ursprung 
hat  Die  Meinung,  welche  manchmal  laut  geworden,  dass 
Karl  für  seine  Herrschaft,  flir  das  Kaiserthum  das  er 
aufgerichtet,  die  Grundlagen  des  Zusammenhalts  und  der 
Ordnung  in  römischen  Einrichtungen  gefunden,  entbehrt 
aller  Wahrheit  \  Fast  im  geraden  Gegensatz  dazu  ist  zu 
sagen,  dass  das  was  der  Fränkische  Staat  zu  Anfang  in 
Gallien  aus  römischen  Verhältnissen  aufgenommen  hatte 
in  dieser  Zeit  verdrängt  oder  gänzlich  umgebildet  wor- 
den ist 

In  alle  dem  was  Karl  im  Gerichts-  und  Heerwesen 
änderte  und  neu  einführte  weist  nichts  auf  römischen  Ur- 
sprung hin:  nirgends  zeigt  sich  auch  nur  die  mindeste 
Anlehnung  an  von  dort  her  fiberlieferte  Verhältnisse. 
Auf  andern  Gebieten  staatlicher  Wirksamkeit,  die  an  Be- 
deutung zunahmen,  ging  man  nicht  minder  einen  selb- 
sUlndigen  Weg.  Die  Einrichtungen  welche  getrolTen  wur- 
den, um  den  Zusammenhang  zwischen  den  verschiedenen 

'     Vgl.  lU,  p.  205. 
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Theilen  des  Reiches  and  eine  mehr  einheitliche  Rc^^ 
rang  zu  erhalten ,  haben  nichts  mit  dem  gooein  was  in 
dem  Römischen  Reich  bis  zuletzt  bestandet  hatte. 

Das  römische  Steuerwesen,  das  sich  unter  den  Mero- 
vingern  in  Gallien  erhalten  hatte  und  das  allgemein  dorcii- 
geführt  eine  wesentliche  Stütze  der  Staatsgewalt  hätte 
werden  müssen,  ist  gänzlich  in  Verfall  gerathen  und  k 
nur  triimmerhafte  Reste  von  Abgaben  ond  Zinsen,  die 
einen  mehr  privaten  als  öffentlichen  Charakter  an  sid 
tragen,  hinterlassend  Selbst  im  Mtinzwesen  macht  siel 
eine  grössere  Selbständigkeit  geltend  als  früher.  —  Eine 
Hauptsache  ist,  dass  die  Befugnis  welche  die  früheren 
Könige  sich  beigelegt  haben  nach  dem  Vorbild  der  r(h 
mischen  Imperatoren  aus  eigner  Machtvollkommenheit  ge- 
setzliche Vorschriften  zu  erlassen,  nidit  mehr  gettbt  irinL 
Der  germanische  Grundsatz,  dass  es  dazu  vor  allem  eioer 
Mitwiikung  des  Volks  oder  derer  die  als  seine  Vertreter 
angesehen  werden  können  bedürfe,  hat  unter  dem  Au- 
strasischen  Geschlecht  neue  und  allgemeine  Anerkenniui; 
gefunden:  selbst  jene  römischen  Namen  der  Gonstitationes 
und  Edicta,  mit  denen  man  solche  Erlasse  der  Könige, 
ja  mitunter  auch  die  wirklich  auf  allgemeinen  Versamm- 
lungen beschlossenen  Rechtsbestimmnngen  bezeichnete,  ha- 
ben aufgehört:  das  römische  Gewand  ist  abgestreift,  i^ 
man  eine  Zeitlang  hier  besonders  umzuhängen  sich  ge- 
fallen hat.  Auch  sonst  tritt  eine  Mitwirkung  berechtigter 
Gewalten  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten  bestimiDter 
hervor,  als  es  lange  der  Fall  war. 

Dabei  ist  freilich  der  Wille  des  Kaisers  immer  der 
bestimmende  und  entscheidende;  von  ihm  und  den  ihoi 

»     S.  oben  p.  96  ff. 
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näher  stehendeE  Rathgfebeni  gehen  die  Impulse  zn  allem 
aus  was  geschieht;  seine  Macht  geht  über  die  eines  ger- 
manischen Königs  früherer  Jahrhunderte  weit  hinaus. 
Diese  seine  Stellung  erhält  auch  Anerkennung  und  Aus- 
druck durch  äussere  Ehren  und  Gebräuche  die  den  Deut- 
schen nrsprilnglich  unbekannt  waren.  Aber  wenn  sich 
hier  zum  Theil  eine  Uebertragung  fremder  Sitten  und 
Gewohnheiten  zeigt,  so  ist  es  im  übrigen  doch  nur  die 
wirklich  vorhandene  Macht,  der  Eindruck  gewaltiger  Tha- 
ten,  die  Bedeutung  der  Persönlichkeit  selbst,  was  dahin 
fuhrt  dass  sich  alles  dem  Herrscher  unterordnet,  alle  Ge- 
walt and  Thätigkeit  von  ihm  ausgeht,  alles  staatliche  Le- 
ben in  ihm  seinen  Mittelpunkt  hat  \ 

Er  aber  hat  dann  allerdings  weitere  Elemente  der  Ei- 
nigung noch  auf  einem  andern  Gebiete  gesucht  In  der 
Verbindung  mit  der  Kirche,  in  dem  Zusammenhang  den 
diese  ihren  Angehörigen  giebt  findet  Karl  eine  Grundlage 
auch  fbr  die  Einheit  seines  Reiches.  Die  Gemeinsamkeit 
des  Glaubens  und  des  Dienstes  Gottes  in  dem  die  Volker 
stehen  soll  die  Verschiedenheit  der  Nationalität,  des  Rechts, 
der  Interessen  überwiegen,  den  Sachsen  an  der  Weser 
und  Elbe  und  den  Romer  an  der  Tiber  mit  dem  Bewoh- 
ner Galliens  zu  der  Erflillung  gleicher  Aufgaben  und  zu 
gleicher  Hingebung  auch  an  das  Haupt  des  Reichs,  den 
Kaiser,  verbinden.  Der  Staat  nimmt  die  Tendenzen  welche 
die  Kirche  ausgebildet  hat  in  sich  auf  und  leiht  ihrer 

*  Heber  Ansichten  welche  Karls  Herrschaft  als  eine  annmechrtakte, 
despotische  beieichDen  s.  III,  p.  288.  Noch  weiter  gebt  Uimly,  Wala  et 
Louis  leD^boonaire  p.  23:  C*est,  on  le  voil,  le  despotisme  le  plus  complet: 
dcspoüsme  en  fait,  parce  que  pcrsonne  n'  ose  y  resister;  despotisme  en 
droit,  pirce  qu'il  est  lögitim^  aux  yeux  de  tous  par  le  titre  imperial. 
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Verwirklichung  die  Macht  welche  er  be«tzt  Aber  das 
einigende  Band  welches  die  Kirche  nm  ihre  Angehtfrigeo 
schlingt  soll  dann  zugleich  auch  das  was  durch  die 
staatliche  Vereinigung  an  gemeinschaftlichen  Einrichtungen 
gefordert  und  gegeben  wird  umfassen  und  halten. 

Gewiss  etwas  Grossartiges  liegt  dieser  AulTassung  zb 
Grunde.  Eine  Idee  Yon  höherer,  über  die  irdischen  Ver- 
hältnisse erhabener  Bedeutung,  das  in  dem  Christenthai 
liegende  Streben  nach  Einigung  aller  Menschen  vor  Gott 
soll  so  auf  eigenthümliche  Weise  yerwirklicht  werdeiL 
Dazu  leiht  das  deutsche  Volk  seine  frische  jugendliche 
Kraft.  Die  Aufgabe  welche  ihm  zugefallen  ist,  auf  das 
abendländische  Europa  eine  regenerierende,  neues  Leben 
weckende  Einwirkung  zu  üben,  während  es  sich  zugleich 
selber  an  dem  christlichen  Bekenntnis  fortzubilden  und 
seine  Anlagen  zu  entwickeln  hat,  fasst  es  so,  dass  es  mit 
allem  was  ihm  zugefallen  ist  in  den  Dienst  der  Kirche 
tritt,    sich   ihren   Ordnungen  unterwirft,    seinen   eignen 

Schöpfungen  durch  sie  eine  Weihe  geben  lässt 

Wie  aber  flir    die  Kirche  hierin    ein   Hinausgehen 

über  die  Grenzen  der  ihr  zukommenden  Wirksamkeit  liegi, 
so  muss  in  noch  ungleich  höherem  Grade  flir  die  po- 
litischen Interessen  der  Völker  das  ganze  Streben  als  an- 
befriedigend und  irreflihrend  erscheinen.  Die  Einheit  des 
religiösen  Bekenntnisses  ist  kein  genügendes  Fundament 
staatlicher  Gemeinschaft  Diese  hat  andere  Angaben, 
verfolgt  andere  Ziele  als  die  Kirche.  Die  Einigung  welche 
diese  giebt  kann  keinen  Ersatz  gewähren  flir  das  was 
der  politischen  Verbindung  an  natürlichen  Bedingungen 
oder  an  zweckmässiger  Einrichtung  abgeht.  Die  Lande 
und  Völker,    die  zunächst  durch  die  Macht  gewaltiger 
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Herrscher  ZD8amineiig;ebracht  waren,  am  dann  in  ihrer 
Vereinigung  gemeinsam  gewisse  neue  Besitzthfimer  zu  ge- 
winnen» haben  in  dem  was  das  Kaiserthom  sich  von  der 
Kirche  aneignete  in  Wahrheit  nicht  die  Grandlagen  dan- 
ernden  Znsammenhangs  erhalten.  Dass  das  Kaiserthnm 
eben  anch  eine  kirchliche  Gewalt  sein  sollte,  hat  ihm 
fast  mehr  den  Charakter  der  Schwäche  als  der  festen 
Dauer  und  sicheren  Bestandes  gegeben. 

An  sich  aber  hatte  das  grosse  Reich  mannigfache  Ele- 
mente der  Auflösung  in  sich.  Sie  haben  sich  schon  frü- 
her bei  erheblich  geringerem  Umfang  desselben  geltend 
gemacht;  Karl  selbst  hat  neue  hinzugefligt.  Und  wenn 
das  Austrasische  Hans  und  zuletzt  Karl  mit  starker  Hand 
sie  zurückdrängte  und  daniederhielt  \  so  hat  er  sie  doch 
keineswegs  YoUständig  bewältigt  und  ihre  Kraft  gebrochen. 

Wie  umfassend  anch  die  Thätigkeit  Karls  auf  den 
verschiedenen  Gebieten  staatlichen  Lebens  gewesen  ist 
und  wie  bedeutendes  er  ftir  die  Durchführung  staatlicher 
Ordnung  und  Einheit  gethan ,  zahlreiche  Mängel  und  Ge- 
brechen zeigen  sich,  sowie  man  schärfer  in  die  Verhält- 
nisse einblickt 

Alles  trug  einen  überwiegend  persönlichen  Charakter 
an  sich.    Die  Person  des  Herrschers  vereinigte  die  ver- 

>  Vgl.  die  Bemerkungen  von  Fanriel  IV,  p.  38:  Wenn  man,  sagt  er, 
Karls  Bedeotuog  and  Einfluas  wärdigen  will,  ce  n'esl  pas  pr^datoenl  anx 
«ssais  de  Chartemagn«  en  fait  de  i^iation  et  de  goovemement  g^n^ral  qu'il 
faut  le  plus  regarder;  c'est  ptolöt,  si  je  ne  me  trompe,  k  Tapptication  ra- 
pide, «nergique,  intelligente  d'one  volonte  infatigable  et  d'on  grand  caracl^re 
anx  cas  joumaliers  d'on  gouvernenient  qui  renconlrait  partout  des  r^istances, 
partout  des  obsUcles.  Vgl.  Guizot,  Essais  p.  287.  341;  der  rrellich  xu  viel 
sagt,  wenn  er  an  der  ersten  Stelle  bemerkt:  le  principe  de  I'ordre  et  de 
i'UDile  «tait  en  lui  seul. 
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schiedenen  Völker  und  Stämme;  zunächst  nur  za  Om 
hatten  sie  ein  bestimmtes  Verhältnis.  Wenn  auch  man- 
ches geschehen  ist,  um  das  Fränkische  Volk  als  das  har- 
schende hervortreten  zu  lassen  S  doch  geht  das  entfernt 
nicht  so  weit,  dass  es  als  der  wahre  Träger  des  Staats 
betrachtet  werden  könnte.  Es  hat  die  Kraft  zur  Unter- 
werfung der  anderen  Stämme  hergegeben;  aber  diese  sind 
nun  zu  gleichem  Recht  mit  ihm  vereinigt  Sie  gehorchet 
dem  Kaiser,  weil  er  die  Herrschaft  gewonnen,  an  die 
Stelle  der  einheimischen  Fürsten  getreten,  nicht  weil  er 
der  König  der  Franken  ist  oder  in  Rom  die  Kaiserkroae 
empfangen  hat 

Die  Gewalt  des  Herrschers  wird  in  den  einzelneD 
Theilen  durch  Beamte  verschiedener  Art,  weltliche  and 
geistliche,  ansgetibt;  denn  auch  die  Bischöfe  sind  nicht 
wesentlich  anders  zu  betrachten.  Alle  erscheinen  als  SteU- 
Vertreter  des  Kaisers.  Auch  hier  überwiegt  das  persön- 
liche Element,  das  der  Treue,  der  Ergebenheit  g^en  ihn, 
der  sie  eingesetzt,  dessen  Willen  sie  vollstrecken,  dessen 
Interessen  wahrnehmen  sollen.  Auf  die  EinwiriLung  welche 
er  auf  sie  übt  kommt  alles  an.  Tritt  diese  zurück,  so 
sind  es  nicht  allgemeine  staatliche  Rücksichten  welche  sie 
bestimmen  und  leiten  können;  sondern  es  machen  sich 
sofort  entgegenlaufende,  particnlare  und  private  Interessen 
geltend.  Das  Zusammenwirken  der  weltlichen  und  geist- 
lichen Gewalten,  auf  das  Karl  so  grosses  Gewicht  legte, 
und  von  dem  er  eine  wesentliche  Förderung  seiner  Zwecke 
hoifte,  ist  in  der  gewünschten  Weise  nicht  erreicht:  wi- 
derstrebende Interessen  machen  sich  bei  ihnen  geltend; 

^     S.  III,  p.  263.  292. 
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Tür  die  Ideen  welche  Karl  erfüllten  zeifren  sie  geringe 
Empfänglichkeit  *. 

Das  Institut  der  KOnigsboten,  auf  dessen  Ansbildang 
Karl  und  Ludwig  das  grOsste  Gewicht  gelegt  haben ,  und 
das  vorzugsweise  der  Einheit  der  Regierung  dienen,  eine 
Einwirkung  des  Kaisers  auf  alle  Theile  des  Reichs  si- 
chern sollte,  konnte  keinen  ausreichenden  Ersatz  bieten 
tiir  das  was  sonst  fehlte;  es  erscheint  fast  kann  man 
sagen  mehr  als  ein  Zeichen  der  Unyollkommenheit  der 
staatlichen  Organisation  überhaupt  denn  als  eine  Befrie- 
digung der  Bedürfnisse  die  vorhanden  waren'.  —  Auch 
die  grosse  Reichsyersammlung,  so  bedeutend  sie  unter 
Karl  war  und  so  viel  sie  auch  benutzt  ward  um  die 
Zwecke  zu  fördern  welche  er  verfolgte,  in  der  Man- 
gelhaftigkeit ihrer  Zusammensetzung  und  der  Formlo- 
sigkeit ihrer  Thätigkeit  ist  sie  nur  ein  neuer  Beweis, 
wie  viel  zu  einer  durchgreifenden  Ordnung  der  politi- 
schen Verhältnisse  fehlte. 

Das  Staatswesen  der  Deutschen  beruht  auf  einem  per- 
sönlichen Handeln  und  Eingreifen  des  Königs  in  allen 
wichtigen  Verhältnissen   und   auf  einem  Mitwirken    des 

^  S.  das  CapiU  Aqnisgr.  813  c.  4,  p.  166:  loterrogaodi  sunt,  in 
«{Dibus  rebus  vel  lods  ecclesiastid  laids  aui  laid  ecdesiasUcis  ministerium 
sfeQm  impediunt  elc.  Vgl.  Faariel  IV,  p.  16.  Er  bezeichnet,  p.  23,  dieses 
Capiiolare,  das  überschrieben  ist:  De  interrogatione  d.  imperatoris,  ganz 
treffend  als  *ane  s^e  de  questions  qoe  Charlemagne  se  faisait  ä  lui-mlne 
sur  divers  resuitats  de  son  gouremement,  questions  tontes  fort  graves,  de 
la  Solution  desqueÜes  il  parait  que  ie  monarque  ^tait  fortenieat  pr^occup^, 
ti  au  sttjet  desqnelles  il  se  proposait  d'interroger  s^par^ment  les  comtes  et 
les  ^v^ues*. 

'  Vgl.  Wirth  I,  p.  474.  CapeQgue  H,  p.  407  fi.,  und  besonders 
Uorent  p.  185,  die  dies  in  verschiedener  Weise  hervorgehoben  haben.  Vgl. 
Hl,  p.  405. 

35 
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Volks  bei  Angel^enheiten  von  aHj^meiiier  BedeaUmg. 
Beides  hat  in  dem  grossen  Reich  Karls  nur  img^ligeiul 
stattfinden  kennen,  fttr  beides  ist  keine  geregdte  Form 
und  Einrichtung  getroiTen  worden. 

Ueberhaapt  ist  die  persönliche  Verbindang  zwisdifB 
dem  Herrscher  und  dem  Volk  eine  losere  geworden,  h 
der  Sorge  für  das  Recht  sah  der  einzelne  nur  ansnabns- 
weise  und  selten  den  König  selber  thätig.  Wenn  anch  ai 
sich  jeder  bei  ihm  sollte  Recht  suchen  dürfen,  die  weite 
Entfernung  der  Provinzen,  dann  auch  mancherlei  Vorschrif- 
ten beschränkender  Art  stellten  Hindernisse  in  den  We;: 
die  oft  schwer  zu  überwinden  sein,  mussten.  An  der 
Spitze  der  Heere  wurde  Karl  wohl  noch  häufig  erblickt 
Doch  in  seinen  späteren  Jahren  liess  auch  das  nach. 
Daheim  und  auf  dem  Heereszug  musste  das  Volk  «eh 
mit  Beamten  zurechtfinden  die  es  nicht  in  alter  Weise 
gewählt  hatte,  die  ihm  häufig  auch  der  Herkunft  nach 
fremd  waren,  die  dann  nicht  selten  mehr  ihren  priTaten 
Interessen  als  denen  der  einzelnen  die  unter  ihnen  stan- 
den oder  auch  nur  der  ^esammtheit  oder  des  Königs 
lebten. 

Die  Macht  dieser  Beamten  war  unter  Karl  wohl  in 
bestimmten  Schranken  gehalten,  aber  immer  noch  eine 
sehr  grosse.  Die  Vereinigung  der  yerschiedenartigsten 
Befugnisse,  militärischer,  richterlicher,  administrativer,  hat 
an  sich  mancherlei  Nachtheile  zeigen,  namentlich  aber 
immer  wieder  dahin  fUhren  müssen,  den  Inhabern  solcher 
Gewalt  eine  Stellung  zu  geben,  die  sie  mehr  als  selbst- 
berechtigte Herrscher  denn  als  Vertreter  des  wahren  Ober- 
haupts erscheinen  liess. 

Für  zahlreiche  Theile   unter   den   Angehörigen  des 
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Reichs  gin^^  attsserdem  die  Handhabang  der  Oifentlichen 
Gewalt,  im  Friedes  wie  im  Kriege,  ?oii  den  Betfmteo  des 
Königs  auf  andere  liiier,  Weltliciie  oder  Greistlicbe,  denen 
sie   für  den  EmpiDuig  von  Land  oder  die  Anfhahme  in 
den  Schatz  verpflichtet  waren.     Mitunter  nahmen  solche 
zngleieh  eine  öffentliche  Stellung  ein;  dann  aber  t»achte 
es  in   ihre  Beziehnngen  zn  dem  Volk  einen  ungleichen 
Charakter,  ebenso  wie  dorch  den  Empbng  von  Beneficien 
und  Immunität  ihr^  Verhältnis  zum  König  noch  ein  ande- 
res ward  als  das  amtliche  in  dem  sie  sonst  standen.  Eine 
Zeitlang  hat  man  sich  diese  Doppelseitigkeit  der  Verhält- 
nisse nicht  zum  Bewusstsein  gebracht    Aber  die  Unklar- 
heit welche  so  fiber  die  Stellung  der  Grossen  zum  König 
and   fiber  die   des   Volks   zu  jenen   herrschte,    musste 
oflTenbar  nicht  wenig  dazu  beitragen,   um  dem  ganzen 
Staatswesen  etwas  Unsicheres  und  Schwankendes  zu  geben. 
Die  Hauptsache  aber  war  dass  dergestalt  dem  Staat 
entzogen  ward  was  des  Staates  sein  soll  und  worauf  die 
Staatsgewalt  in  dieser  Zeit  vor  allem  beruhte.    Die  Ueber- 
trajPing  der  Gerichtsbarkeit,   wenn  auch  zunächst  nur  in 
geringerem  UmfEung  und  unter  Vorbehalt  des  Rechts  wel- 
ches der  König  selbst  oder  durch  ausserordentliche  Stell- 
vertreter übte,  lockerte  mehr  als  anderes  den  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Volk  und  den  staatlichen  Einrichtun- 
gen.    Viele  hatten  den  Schutz  des  Rechts  zunächst  bei 
einem  Herrn  zn  suchen,  der  dadurch  fttr  sie  in  die  Stelle 
des  königlichen  Beamten  eintrat     Ihm   hatten  sie   sich 
auch  wenn  es  zum  Kriege  ging  anznschliessen.    Ihm  wa- 
ren sie  besonders  zu  Treue  und  Ergebenheit  verbunden: 
die  aHgeneitte  Verpflichtung  gegen  den  König  trat  dage- 
gen wohl  in  den  Hintergrund  zurttck.     Kam  es,   wie  es 
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bald  geschah,  dahin,  dass  wieder  innere  Kämpfe  das 
Reich  t)i«Uen,  so  folgte  der  Untei^bme  dem  Etm  wo- 
hin dieser  ihn  flihrte,  auch  gtgen  den  l>erechtig;teD  Herr- 
scher. Und  ebenso  ist  es  selbst  mit  denen  geschehen  die 
in  alter  Weise  nnter  den  Grafen  als  Beamten  Blanden: 
auch  hier  lässt  die  Verbindung  mit  dem  auf  welchen  man 
znnächst  angewiesen  ist  und  der  die  wichtigen  Rechte 
wii41ich  analibt  die  Beziehung  zu  dem  entfernten  KOnig 
an-  Bedeatuflg  yerlieren. 

Alles  das  war  gefährlicher,  wenn  sich  wieder  grtfssere 
territoriale  Gewalten  bildeten,  die  bedeutendere  Theile 
des  Reichs  unter  sich  hatten,  wenn  nach  zunächst  nn 
flir  bestimmte  Verhältnisse  des  KOnig  zu  vertreten,  sein 
und  des  Reiches  Interesse  wahrzunehmen.  Besond«« 
waren  es  militärische  Rücksichten  welche  dazu  den  An- 
lass  gaben  V  Wer  aber  die  Kriegsmacht  einer  grtfssereo 
Provinz  aufzubieten  hatte,  gewann  damit  unmittelbar  eine 
Stellung  welche  ihn  bedeutend  über  andere  emporbob. 
Und  da  nun  niemals  die  Heergewalt  allein  gegeben  war, 
sondern  sich  stets  sofort  andere  Befugnisse  damit  Wt- 
banden,  so  war  dergestalt  doch  der  Grund  zu  einer  be- 
deutenden Macht  gelegt. 

Karl,  so  enischieden  und  durchgreifend  er  auch  su- 
chen herzoglichen  Gewallen,  wie  sie  sich  früher  im  Fran- 
kenreich ausgebildet  hatten,  entgegentrat,  hat  auch  hier 
schon  den  Umständen  manches  nachgeben  müssen.  Ib 
den  zuletzt  unterworfenen  Landes  blieb  nicht  blos  ät- 
zeln  ein  wahres  Herzogthum  bestehen,  es  ward  anch  an- 
derswo das  Bedürfnis  empfanden  umfassendere  Befehis- 
haberscbaften  einzurichteu,  die  der  Ausgangsponkl  für  die 

>    s.  m,  p.  31U  n. 
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Bildung  stärkerer  und  mehr  anabhängiger  Gewalten  ge- 
worden sind. 

Die  in  dem  Reich  vereinigten  Stämme  bewahrten,  wie 
ihr  besonderes  Recht,  so  auch  sonst  manche  Eigenthttm- 
lichkeit  nnd  damit  den  Trieb  sich  mehr  selbständig  hin- 
zustellen,  sich  an  ein  Haapt  anzuschliessen,  das  die  Lei- 
tung ihrer  besonderen  nnd  dann  zugleich  auch  der  all- 
gemeinen staatlichen  Angelegenheiten  übernehme.     Ein 
solcher  Trieb  hat  sich  zu  allen  Zeiten  der  Geschichte 
geregt,   er  ist  in  der  früheren  Periode  des  Fränkischen 
Reichs .  schon  einmal  mit  grosser  Macht  hervorgetreten. 
Das  Aostrasische  Haus  und  besonders  Karl  haben  aufge- 
boten was  sie  konnten  um  ihn  zu  bewältigen :  die  äussere 
Gewalt  des  Herrschers,  die  Einrichtung  der  Regierung,  die 
Verstärkung  der  persönlichen  Bande  welche  die  einzelnen 
an  den  König  knüpften,  die  Idee  eines  allgemeinen  christ- 
lichen Reiches,  alles  sollte  dienen,  um  die  Neigung  der 
Stämme  zu  Selbständigkeit  und  Sondemng  zu  überwinden 
nnd  eine  engere  Verbindung  und  Verschmelzung  anzu- 
bahnen.    Aber  ausgereicht  hat  es  nicht,  die  Einheit  zu 
befestigen  und  zu  erhalten  welche  in  dem  Reiche  Karls 
nnd  dem  Kaiserthum  angestrebt  war. 

Doch  auch  nicht  ganz  vergebens  ist  das  Wirken  Karls 
gewesen.  Der  Gang  der  Geschichte  ist  mächtiger  als  das 
Wollen  und  Walten  der  einzelnen  Menschen;  ihre  W^ 
führen  oft  wo  anders  hinaus,  als  auch  die  erstreben  oder 
erkennen  welche  den  grössten  Einfluss  auf  die  Ereignisse 
üben.  Nicht  was  sie  bedacht  und  gewollt  wird  erreicht; 
aber  die  Arlieit  die  sie  aufgewandt,  ist  darum  nicht  ver- 
loren. Als  das  grosse  Reich  Karls  der  Auflösung  verfiel»  ist 
mit  nichten  derselbe  Zustand  wie  früher  hergestellt  worden. 
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Gerade  solche  amfassende  Herrschaften  wie  das  Ka- 
rolingische  Reich  erscheinen  wie  bestimmt  um  Umwände- 
lungen  in  dem  Leben  der  Vollier  herbeizuführen  Ton 
grosser  nnd  dauernder  Bedentang;  sie  sind  Durchgangs- 
Perioden  für  neue  Bildungen. 

In  der  allgemeinen  Vereinigung  yerschiedener  Stänme 
und  Lande  unter  der  Herrschaft  der  fi^kischen  Fürst» 
geschah  es,  dass  die  welche  unter  sich  näher  Terwandt 
und  benachbart  waren  sich  enger  an  einander  schlössen, 
und  da  es  zu  Theilungen  und  Trennungen  kam,  unter 
sich  zusammenhielten  oder  nach  mancherl^  Schwankungen 
zuletzt  wenigstens  zusammenkamen.  Und  dabei  machte 
ein  Element  sich  geltend  das  bis  dahin  im  germanischen 
Staatsleben  nur  geringe  Bedeutung  gehabt  hat:  der  Ein- 
heit der  Herrschaft  und  des  religiösen  Bekenntnisses  ge- 
genüber tritt  die  Verschiedenheit  der  Nationen  hervor;  in 
der  Einheit  der  Nationalität  aber  findet  wiederum  die 
Mannigfaltigkeit  und  Eigenthümlichkeit  der  Stämme  einen 
Vereinigungspunkt,  der  bis  dahin  fehlte. 

Wohl  zuerst  in  Frankreich  ist  darauf  hingewiesen  \ 
wie  die  Auflösung  der  Karolingischen  Monarchie  zu  be- 
trachten sei  als  eine  Reaction  gegen  die  Einheit  welche 
Karl  durchzuführen  gesucht,  als  ein  Streben  der  ver- 
schiedenen dort  yerbundenen  Nationalitäten  sich  selbstän- 
dig hinzustellen  und  staatlich  ihre  gesonderten  Wege  zu 
gehen.     Man  hat  dagegen  Einspruch  erhoben'  und  gel- 

^  Thierry,  lettre  11.  —  Das  Folgende  habe  ich  köner  schoa  im  J> 
1843  in  dem  Programm  aber  die  Gründung  des  Deotschen  Reichs  dorcb  dco 
Vertrag  zy  Verdfln  dargelegt. 

2  Guizot  H,  p.  448.  Gu^rard  in  einer  Abhandlung  die  er  iii  der 
Pariser  Akademie  gelesen,  die  aber  meines  Wissens  nicht  gedruckt  wordeo 
ist.  —   Spftter  ist  diese  Ansicht  in   Deutschland   besonders  von  Glrftrer  io 
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tend  gemacht,  dass  weder  in  Gallien  noch  in  den  Deut- 
schen Theilen  des  Reichs  sich  das  Bewnsstsein  einer  glei- 
chen   in  sich  abgeschlossenen  Volksthttmlichkeit  damals 

• 

schon  heraosgebildel  habe,  dass  die  Ereignisse  wie  sie 
eingetreten  in  keiner  Weise  hierdnrch  bestimmt  worden 
seien,  vielmehr  ganz  andere,  rein  äussere  Umstände  über 
den  Gang  der  Begebenheiten,  die  Bildung  der  einzelnen 
Herrschaften  entschieden  haben,  und  viel  eher  die  Ent- 
stehung yerschiedener  selbständiger  Reiche  als  wirksam 
(Ur  die  Ausbildung  eines  gewissen  gemeinsamen  nationa- 
len Sinnes  als  umgekehrt  dieser  als  vorher  vorbanden 
und  auch  nur  mitbestimmend  bei  den  eingetretenen  Ver- 
ändemngen  uud  Neugrttndnngen  angesehen  werden  müsse. 
Und  80  unbedingt  und  durchgreifend,  wie  jene  Ansicht 
hingenteilt  worden,  kann  sie  sicherlich  nicht  festgehalten 
werden.  Aber  an  aller  Berechtigung  fehlt  es  ihr  doch 
keineswegs.  Eine  an  sich  richtige  Anschauung  liegt  die- 
ser Auflassung,  wie  wir  meinen,  allerdings  zu  Grunde. 

Indem  wir  noch  etwas  näher  auf  die  Sache  eingehen, 
beschäftigt  uns  vorzugsweise  was  die  Deutschen  Stämme, 
das  Deutsche  Volk  betriSL 

Wie  es  in  der  früheren  Zeit  den  einzelnen  Völker- 
schaften und  Stämmen,  die  der  gleichen  VolksthUmlichkeit 

seiner  Geschichte  der  Karolinger  vertreten,  aber  zugleich  einseitig  ausgeführt 
worden.  Dagegen  richtet  sich  die  Polemik  von  Wenck,  in  einen  besonderen 
Anhang  zn  der  Darstellung  seines  Bochs:  Das  Fränkische  Reich  nach  dein 
Vertrage  von  Verddn  p.  361  ff.,  der  aber  seiner  seils  in  der  Verneinung 
eines  solchen  nationalen  Einflusses  zu  weit  geht.  Ebenso  Scholle,  De  Lo- 
tharü  I.  inperaloris  cum  fralribns  de  monarchia  facto  certamine  (BcroUni 
1855)  p.  63  ff.  Heyer,  De  intestinis  sub  J.udovico  Pio  ejiisque  fUüs  in 
Framrorun  regno  certaminibus  (Mooasterii  1858)  p.  6 ff.,  der  dann  aber 
den  Gegensatz  einer  frinkischen  und  einer  eine  grössere  Unabhängigkeit  der 
einzelnen  Theile«  namentlich  freilich  der  Grossen,  erstrebenden  Partei  findet. 
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theilhaftig  ?oa  uns  mit  dem  späteren  Namen  der  Deut- 
schen bezeichnet  werden,  nicht  blos  an  allem  politischen 
Zusammenhang,  sondern  auch  an  einem  bestimmt  ausge- 
prägten Bewusstsein  ihrer  Einheit  fehlte,  so  ist  das  auch 
noch  in  dem  Reiche  Karls  der  Fall;  und  daran,  dass  sie 
sich  innerlich  also  verbunden  geflihlt,  um  sofort  zu  einem 
gemeinsamen  Handeln,  zu  einem  bestimmten  Streben  nach 
selbständiger  staatlicher  Bildung  getrieben  zu  werden,  ist 
nicht  zu  denken.  Aber  gewiss  ist  doch  anderer  seits, 
dass  die  Verbindung  unter  Einer  Herrschaft  zu  einer  An- 
näherung der  früher  ganz  getrennten  Theile  des  Volks 
geführt  hat,  dass  eine  gewisse  Gemeinsamkeit  der  Inte- 
ressen entstanden  ist,  dass  die  welche  in  der  Sprache, 
dem  Recht  und  der  Sitte  sich  näher  verwandt  fUhltoi 
den  andern  Angehörigen  des  Reichs  als  unter  sich  zu- 
sammengehörig entg^entraten,  dass,  y/ne  der  äussere  Zu- 
sammenhang ihrer  Gebiete,  allmählich  auch  diese  innere 
Verbindung  einen  gewissen  Einfluss  übte  auf  die  Thei- 
lungen  und  Reichsbildungen,  die  anfangs  wechselnd  und 
willkiirlich  genug  eintraten,  dann  aber  doch  zum  Theil 
an  die  aus  dem  Alterthum  her  bekannten  Unterscheidun- 
gen der  unter  Karls  Herrschaft  vereinigten  Lande,  Ger- 
manien, Gallien ,  Italien  \  zum  Theil  auch  an  die  auf  ih- 
rem Boden  sich  neu  entwickelnden  nationalen  Verschie- 
denheiten sich  anschlössen.  Aeussere  Ereignisse  bedingen^ 
befilrdern  den  Process  der  Umbildung,  zu  dem  die  Triebe 
vorher  vorhanden  waren. 

Es  ist  nicht  anders,  wenn  die  Angelsächsischen  Herr- 
schaften etwas  später  zu  einem  einheitlichen  Reich  ver- 

^     Diese   unterscheidet   schon   AIcuin,    wenn    er   an  Karl   schreibt  2S. 
p.  37:  Carolo  regi  Germaniae  Gailiae  atque  Italiae.     Vgl.  IH,  p.  29S. 
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banden  werden,  oder  wenn  im  skandinavischen  Norden 
die  unter  sich  näher  verwandten  Dänen,  Norweger, 
Schweden  abgesonderte  nationale  Herrschaften  bilden. 
Die  Umstände  unter  denen  es  dazu  kommt  sind  verschie- 
den. Aber  wer  konnte  eine  durchgehende  Richtung,  einen 
unbewasst  in  den  Völkern  waltenden  Trieb  verkennen« 
wenn  man  sieht,  wie  ziemlich  um  dieselbe  Zeit,  in  dem 
Zeitraum  eines  Jahrhunderts,  die  Angehörigen  des  grossen 
germanischen  Yölkerstamms  sich  dergestalt  zu  nationalen 
Reichen  entwickeln? 

Bei  den  Deutschen  auf  dem  Gontinent  war  jetzt  die 
Vereinigung  unter  Einer  Herrschaft  vollendet  Es  galt 
nun  die  Absonderung  von  den  andern  Genossen  des 
grossen  Reichs,  in  denen  auch  germanische  Elemente  sich 
fanden,  die  die  Bedingungen  eines  neuen  Lebens  von  den 
Deutschen  empfangen,  aber  doch  zugleich  romanisches 
Wesen  bewahrt  hatten.  Nachdem  die  Deutschen  ihrer 
seits  in  der  Verbindung  mit  den  ursprünglich  römischen 
Landen  dessen  theilhaftig  geworden  waren  das  sie  zu  der 
vollen  Entfaltung  und  Ausbildung  der  eignen  Anlagen 
bedurften,  hatte  dieselbe  auch  für  sie  die  Bedeutung  ver- 
loren. Die  Völker  hatten  sich  gegenseitig  gegeben  was 
ihre  Entwickelung  fördern  konnte.  Jetzt  schieden  sich 
ihre  Wege,  und  eine  neue  Periode  begann  ftir  die  einen 
wie  ftir  die  andern. 

Die  Verhältnisse  aber  unter  denen  dies  geschah  und 
die  Ereignisse  welche  bestimmend  auf  das  Einzelne  ein- 
wirkten erfordern  eine  nähere  Beachtung.  Wie  sich  das 
Neue  zu  gestalten  sucht,  ist  da  von  besonderem  Interesse ; 
aber  auch,  wie  vieles  ihm  entgegensteht  und  verschiedene 
zum   Theil    noch    nach   ganz  anderen  Seiten  hin   lau- 


M 


554 

fende  Richtungen  sich  geltend  macken,   kommt  in  Be- 
tracht. 

Das  alte  Herkommen  im  fränkischen  Reich,  irie  es 
auch  Yon  dem  Arnulfingischen  Geschlecht  festgehaltm 
ist,  forderte,  wenn  mehrere  Söhne  vorhanden  waren,  die 
Theilnng  der  Herrschaft  unter  diese.  Karl  hat,  wie  schoi 
früher  bemerkt  \  auch  in  der  kaiserlichen  WUrde  keinei 
Grund  gesehen,  um  hierron  abzuweichen.  Noch  bei  sei- 
nen  Lebzeiten  traf  er  die  Verfügung  welche  den  drei 
Söhnen  die  Antheile  bestimihte  die  sie  nach  seinem  Tod 
als  Erben  seiner  Herrschaft  einnehmen  und  regieren 
sollten  '. 

Die  Mehrzahl  der  deutschen  LAnde  ist  dem  älteren 
Karl  zugewiesen;  ausserdem  aber  auch  ein  Theil  des  ei- 
gentlichen Frankenlandes  in  Gallien  und  ebenso  Bor- 
gunds';  und  abgetrennt  ist  was  deutsch  war  sfidlidi 
der  Donau,  und  dies  nach  altrömischer  AuiTassiuig  zn 
Italien  geschlagen;  dagegen  erhält  dann  Ludwig  nur  ro- 
manische Lande  im  SOden  GaUiens  \    Auf  nationale  Ver- 


*    S.  III,  p.  235. 

^  Divkio  806,  p.  140:  imperii  Tel  regni  nostri  beredes  refio<iBeR 
....  oplanius  ....  trina  porlione  tolum  regni  corpus  diYidenles,  quam 
quisque  iilorum  tueri  vel  regere  debeat  pordonem,  discribere  et  desigoare 
fecimns;  eo  videlicet  modo,  ut  sna  qnisque  portione  oonteotos  jaxU  ordiu- 
Uonem  nostram  et  fioea  regoi  ani,  qai  ad  alienigenas  eztendantor ,  cmn  Dei 
adJDlorio  oilatur  defendere. 

'  Divisio  c.  3.  Auffallend  ist  allerdingSi  dass  nach  Franda  und  Bo^ 
gandia  noch  Niastria  zwischen  Austria  und  Turingia  genannt  wird.  Dass  mm 
es  aber  qicht  für  Oslfi'anken  (Neuostfranken,  wie  Genssler  meint),  baltee 
darf,  ist  schon  III,  p.  301  n.  1  bemerkt.  Vgl.  im  allgemeinen  daselbst  p.299f. 

^  c.  2—4.  Mftber  auf  diese  nicht  zur  Ansfikbning  gekommene  Tbei- 
lung  einzugehen  ist  hier  kein  Grund. 
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hulloisse  ist  so  allerdings  keine  Rtlckticht  genommen. 
Doch  treten  Italien,  das  entschieden  romanische  Gallien, 
itas  fr&nkiich-dentsche  Land  anf  beiden  Seilen  des  Rheins 
als  Gebiete  hervor  die  in  ihrer  Geschicbte  nnd  zum  Thell 
auch  in  dem  Charakter  ihrer  BevOlkerang  wohl  die  Be- 
dingiugen  einer  Selbständigkeit  in  sich  trugen',  pas 
letzte  erscheint  zuglmch  als  das  Hauptland,  als  das  wel- 
ches dem  alten  Frankenreich  am  meisten  entsprach,  des- 
sen Herrscher  die  mächtigste  Sldinng  einnahm. 

Uebrigens  soll  jedem  der  SObne  ölTenbar  das  gleiche 
Recht  an  snnem  Antheil  zustehen*,  nnd  Karl  ist  nur  be- 
nllht  Bestimmungen  zu  treffen  welche  geeignet  sein  kön- 
nen dm  Frieden  zu  bewahren  *.  Von  einer  Gemeinsam- 
keil ist  allein  in  Beziebnng  anf  die  Römische  Kirche  die 
Rede:    ihren  Schutz  sollen  alle  drei  zusammen  fiberneb- 

>  Vgl.  RimlT,  W*li  p.  31.  Eichbom  f.  139  mtial,  m  «ti  *b«ii^llidi 
\tiem  Thül  dcutKtw  und  ronianiulie,  oder  «cnigttciu  frlDkiKhc  and  Dicbl 
Innkbcbc  B«iAikerai^  ngcwieiBn,  '<Umit  Dichl  dia  Vcrschiedeofacil  der  VoIIib- 
Itiiunltchktil  HOC  gloilichc  Trennung  herbeifBhren  mOchU';  lUein  dia  anl- 
sprichl  den  VeriMtlnUsen  nenig,  aigeDllich  rrlnkiichg  BeiOtkaning  iMt  nw 
du  Rocb  Kirts  (Tgl.  Himly  p.  S6:  l'iinA  nt  inmli  dn  vni  rajinnle  de* 
Fnaca),  und  n  iil  riditig,  «eaa  Ekbhoni  water  bnnerlil,  Ami»  ütttm  un 
l'cbergnwicbt  gegeben,  tielleidil  ineh  die  Trennung  iwiichcn  Oil-  nnd  WmI- 
Irank»  leriündeil  werden  ntlle. 

'  EkUMin  ■.•.0.  uhlMit  Ml  c  19:  Hoc  pMlmno  tutueadnra 
noliu  Tidetnr,  nl  qnlcqoM  edbnc  de  retn«  et  conililutionibm  qoie  ed  pn>- 
(kIui  ti  ntiljldein  eoram  perlinenl  hfai  noitrii  decretii  tlqne  pneeeptii 
iddere  Tolnerinini,  lic  >  preediclii  diledU  Olüi  noetri»  oUenelnr  elqoe 
raModinlir,  ncnt  a  quie  in  Us  jim  lUlktl  el  de>cripl*  unt  outodir*  et 
tibKnire  prMdpinmi,  K*rl  bebe  die  orginiKben  EinricbtnngeD  erM  ipiter 
(ouetten  wollen  nnd  obne  Zweifel  in  denudUn  Sinn  wi«  m  «pUer  Lndwig 
Kclbu.     Allein  duu  Khejnl  durchi»  kein  Crnnd.     Vgl.  Wenck  p.  16. 

'  Jeder  »II.  beiul  «  lu  Anfeng,  ptcem  t^ue  c*rit«leia  can  IrMn 
«utodire;   c  6:    propler    picen  quem  inier   eo*  perpeUw  penunere  ited- 
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men   und  handhaben,  irie  es  von  Karl  Martell,   Pippin 
und  Karl  g;eschehen^ 

Von  der  kaiserlichen  Würde  ist  dabei  gar  nicht  die 
Rede.  Die  Erwähnung  eben  des  Vaters  and  Grossraters 
in  deu  Verhältnissen  zom  Römischen  Bischof  zeigt,  dass 
auch  hier  an  jene  nicht  gedacht  worden  ist  Wie  die 
Absichten  Karls  waren,  mnss  dahingestellt  bleibeiL  Dass 
er  das  Kaisertham  zu  Anfang  nor  als  eine  ihm  persönlich 
übertragene  Grewalt  angesehen,  ist  möglich,  aber  doch  kei- 
neswegs mit  Sicherheit  zu  behaupten  ^  Viel  weniger  aber 
lässt  sich  annehmen,  dass  er  späterseine  AoiTassiiiig  ge- 
ändert und  zu  der  Ueberzeagong  gebracht  sei,  es  könne 
die  Idee  die  bei  HersteUung  desselben  obgewaltet  niclit 
durchgeftthrt  werden'.  Dagegen  spricht  bestimmt  genn^, 
wie  er  wenige  Jahre  später,  da  der  Tod  die  zwei  Söhne 
weg^eraHt  hatte,  dem  übriggebliebenen  Ludwig  die  Herr- 
Schaft  im  ganzen  Reich  eben  als  eine  kaiserliche  Übertrag*. 

^  c  15:  Super  omni  antem  jabemos  atqoe  praedpimos,  ut  ipsi  Irs 
fratres  coram  ei  defensionem  eoclesiae  a.  Petri  simni  sascipiant,  tacal  quoo- 
dam  ab  avo  nostro  Karolo  ei  b.  m.  geoitore  noslro  Pippino  rege  et  a  nobis 
postea  SDScepta  esl,  vi  eam  cmn  Oei  adjaiorio  ab  faoaübus  defeadere  nitnh 
tnr  et  justitiam  saam,  qnantom  ad  ipsos  pertinet  et  ratio  postulaverit,  baben 
fadanL 

'    S.  Ober  diese  Ansicht  III,  p.  234  n.  1. 

'  So  Honnier,  Alcuin  p.  230:  Karl  habe  die  Unansflihrbarkeii  der  Ide« 
der  Einbeit  der  Christenheit  eingesehen;  'il  fnt'sans  piti^  pour  son  erreor  ei 
brisa  Ini-mtaie  son  empire  ....  En  806  il  promuigna  nne  ordonnance  qni 
remit  les  choses  dans  l'^t  oü  elles  ^taient  aTani  le  oonronnement'.  Viel 
eher  kann  man  sagen,  dass  bei  Kari  die  Idee  des  Kaiserthnms  noch  nidii 
inr  Tollen  Gehang  nnd  alleinigen  Hemchaa  gekommen  sei.  —  Wenn  andere 
dagegen  meinen,  z.B.  Leo,  Italien  I,  p.  233.  Vorlesungen  I,  p.527.  Dönoig» 
p.  66,  Karl  habe  das  Kaisertham  als  eine  nntheilbare  Würde  betrachtet,  f> 
in  seiner  Oberhoheit  bewahrt  wissen  wollen,  so  ist  dam  in  den  Quellen  aocii 
nicht  der  mindeste  Anhalt    Vgl.  p.  555  n.  2. 

*     Ann.  Einh.  813,  p.  200:    imperialis  nomiuis  sibi   consorteo  fecil; 
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Und  eben  anter  Lndwig  iit  dann,  wie  überiiaupl  der 
Be^ff  des  Kaisertbiuns,  so  namentlich  die  in  demselben 
lie^ade  Idee  der  Einheit  mehr  zur  Geltung  gebracht,  als 
ea  vorher  der  Fäll  war'.  Anch  Ludwig  hat  wohl,  wie 
es  Karl  gethan,  den  Söhnen  einzelne  Provinzen  als  be- 
besondere Herrschaften  übertragen  —  znerst  Lotbar 
Baiem .  Pippin  Aqnitanien ' ;  in  Italien  hat  noch  Karl 
dem  Enkel  Bernhard  die  Stellang  des  Vaters  als  Kttnig 
gegeben*  — ;  aber  er  bat  sie  alle  in  Abbängif^eit  ge- 
halten, das  Verhältnis  der  Vassallität  auf  sie  znr  Anwen- 
dang  gebracht*. 

Einige  Jahre  später,  da  der  Kaiser  nach  des  Vaters 
Vorbild  eine  umfassende  Verflignng  anch  Ober  die  Nach- 
folge traf,  ist  die  tiefeingreifende  Bestimmang  'getroifen, 
dass  Lothar,  der  älteste  der  Sßhne,  den  er  als  Genossen 
des  Kaiserthoms  annahm,  nach  seinem  Tode  als  Kai- 
Ann.  S.  Enuner.  813,  p.  93:  coronini  imperii  inpoiijlt;  Ann.  Linr.  min. 
813  knI.  Rem.  p.  121 :  nomen  impenloris  impomit  ....  coronimqnc 
impnisiMn  et  iceptnim,  *wnt  mos  eil  impcnlDribai;  Einhard  Viu  K.  c.30: 
IMina  ttgia  e(  imperülis  nondais  beredsni  eonsülnil,  impoiibM|iMi  c*pill  ejus 
dridcmite,  impenloren  et  aDgiulun]  jnuil  apptllwi;  Tbcgsn  c  6,  p.  391: 
Dl  Domcn  sanm,  id  ot  impcnloru,  Hlio  ino  Hlndowico  tndidUuti  Vita 
HM.  c.  20,  p.  617:  imperUli  mm  diidsnul«  coroniTil;  ErmoM.  Nigvll.  II. 
c  TO,  p.  480:  opiü  ....  coranim  Inporail,  pgaui  imperii ,  loboliB.  — 
Dh*  dimib  dk  Um  lem  KuMrthnm  mm  «oder«  |Nwes«n  ila  forlur,  da»- 
wlb«  nicht  mebr  ils  Einheit  der  Chrutenbeil,  «ofldern  nur  *1>  VereiDigmiK 
der  den  FniAeD  nnterwolfenen  Linde,  gefeul  sei,  ial  eine  gini  wUlkfiiiidte 
Asnihme  Honniert,  p.  231. 
'     Vgl.  tu,  p.  203  fl. 

■  Ann.  Jn>.  mij.  SM,  p.  SB.  Lior.  min.  p.  132.  Einh.  p.  301: 
Chron.  Nois*.  815,  p.  311:  conMilml  dnot  fibM  tatm  irget  Plppinnm  n 
ClMvmm ,  Plpptnum  nper  AqniMDÜm  et  WmcooUdi  ,  CloteriHm  siper  Ba- 
loerim.  Nur  hiw  werden  «ie  atudfAcIlicb  dt  Eaniga  beiekhoet.  Vgl. 
Labod  Aim.  I,  p.  395. 

>    Tgi.  [II,  p.  236.  *    S.  oben  p.  338. 
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ser  die  Herrschaft  in  dem  weitaus  grösseren  Theil  des 
Reichs  und  zugleich  eine  Obergewalt  über  die  Briider 
als  Könige,  Pippins  von  Aqoitanien  in  etwas  veränderten 
Umfang  als  früher,  Ludwigs  von  Baiem  und  den  b^ch- 
harten  Slayischen  Gebieten,  führen  solle  \ 

Alljährlich  haben  diese  sich  bei  dem  Kaiser  einzuliB- 
den,  ihm  Geschenke  darzubringen  und  hier  zu  beratheo 
was  dem  gemeinen  Besten  und  dem  Frieden  dienen  kami 
Die  Geschenke  sollen  reichlicher  erwiedert,  im  Fall  der 
Noth  ihnen  auf  ihr  Ansuchen  Kriegshtilfe  geleistet  wer- 
den '.  Dagegen  müssen  sie  über  Krieg  und  Frieden  stets 
den  Rath  des  älteren  Bruders  einholen,  dürfen  den  Ge- 
sandten auswärtiger  Völker  in  solchen  und  andern  wich- 
tigeren Angelegenheiten  keine  Bescheide  geben,  sondern 
haben  sie  an  jenen  zu  verweisen,   ihn  auch  fortwährend 

^  Divisio  817,  p.  198:  fratres  ejus  ....  placait  regos  iDsigniri  no- 
minibus  et  loca  iDferius  denominata  consliluere,  in  quibus  posi  decessom 
iioslrum  sab  teniore  fratre  regali  potestate  potiantor  juxta  inferios  adnoljü 
capitola,  qaibus  quam  inter  eos  oonstituiaras  oooditio  oontmelar.  \om  seioer 
Gewall  beisBl  es  g.5:  sicol  ei  major  poteslas  Deo  adnneute  Aierit  adirilMU. 

'  c.  4:  Item  toIoidus,  ul  semel  in  anno  tempore  opnrtmo  vd  sonJ 
Tel  sittfillatim  jnxta  qnod  remm  conditio  penniserit  viBitandi  et  videadi  d 
de  bis  qoae  necessaria  sunt  et  quae  ad  oommooem  otilitatem  vel  ad  pcrp^ 
tnam  pacem  pertinent  mutno  fratemo  amore  tractandi  gratia  ad  seoiorem 
rralrem  cum  donis  suis  veniant.  Et  si  forte  aliquis  iilorum  qDatibet  inevita- 
bili  necessitale  impeditns  venire  tempore  solito  et  oporUnio  neqniverit,  hoc 
seniori  fratri  legatos  et  dooa  mittendo  signiflcet,  ita  dumtaxat,  ot,  cum  pri- 
mom  possibilitas  congmo  tempore  adraerit,  fenire  qualibet  cabillatione  hob 
dissimnlet.  c.  5 :  Volumns  atqne  monemus,  ut  senior  frater,  quando  ad  eoa 
aut  unus  aut  ambo  fratres  sni  cum  donis,  sicnt  praedictnm  est,  venerinti 
sicnt  ei  major  poteslas  Deo  annnente  tneril  adtiibnta,  ita  et  ipee  ilios  pio 
fratemoque  amore  largiori  dono  remuneret.  c.  6:  Volamus  atqne  jnbeoNs, 
ut  senior  (rater  jnnioribns  fratribus  suis,  quando  exteraa  naüotes  auilium 
sibi  ferre  rationabiliter  eipetiverint,  jnxla  qnod  ratio  dictaverit  «t  tenporö 
oportunitas  permiserit,  Tel  per  se  ipsum  vel  per  fideles-  missos  et  exerdtus 
SUDS  oportunum  eis  anxilium  ferat. 
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über  die  Lage  der  Diiif;e  as  den  GreBsen  in  Kemitnis  zn 
halten:  eben  in  den  answärtigen  Angele|;enheiten  soll 
das  fränkische  Reich  aach  anter  den  mehreren  Herr- 
schern wesentlich  als  ein  Ganzes  aaftrelen\  Dagegen 
wird  ansdrttcklich  bemerkt,  dass  die  jüngeren  Brüder  in 
der  Verldhnng  der  weltlichen  und  geistlichen  Aemter 
freie  Hand  haben*.  Aosserdem  ziehen  sie  die  Einkünfte 
ihres  Landes  und  haben  den  Gebranch  der  königlichen 
Güter,  die  Verfilgung  über  Beneftcien,  die  Wahrnehmung 
der  Rechte  gegen  die  Vas8allen^  Ebenso  steht  ihnen 
oiTenbar  die  obere  Gerichtsbarkeit  und  die  Wahrnehmong 
der  übrigen  Geschäfte  and  Rechte  gegen  die  Angehöri* 
gen  ihrer  Reiche  za.     Aber  selbst  in  Beziehang  auf  die 

^  c.  7:  Item  toIuidiis,  ut  aec  paoem  nee  bellnm  contra  ezleras  et 
huic  a  Deo  cooservato  imperio  iaimicas  nationes  absque  conaitio  at  coiuensn 
leaioris  fratro  aliatenua  anscipere  praeaumaot.  laipetmn  vero  oatiuin  aubito 
tnaorgentiun  vel  rapantinaa  iocuraionea  juxta  virea  per  ae  repellere  atadeant. 
c  8:  De  legatia  lero,  ai  ab  ezteria  nationibtia  vel  propter  pacem  fadeodam 
vel  belimn  aaacipieodum  vel  civitalea  aat  caalella  tradeada  vel  propter  alias 
qoaslibet  majorea  canaaa  directi  fueriot,  Dallatenoa  sine  aeuioria  fralris  coii- 
sdentia  ei  respondeant  vel  eos  remittant.  Si  aotem  ad  illum  de  quaaimque 
parte  missi  directi  foerint,  ad  qoemlibet  illomm  primo  perveneriot,  bonori- 
fice  eoa  com  Gdelibin  Biiaaia  oaque  ad  ejus  praeaentiam  laciat  pervenire. 
De  levioribna  saue  cauaia  jnxta  qualitatem  legatioiiis  per  ae  respondeant. 
Und  tarnen  monemaa,  ot,  quomodocumque  ae  res  in  ooDSnibos  eorum  ba- 
boerint,  aeoaper  ad  aeoioria  fralris  notitiam  perferre  non  neglegant,  ut  ille 
lenper  aoUidtna  et  paratua  inveniator,  ad  quaecumque  aeceaaitas  et  utilitaa 
regm  poatnlaverit. 

'  c.  3:  Volnmna,  ut  bi  doo  fratres,  qui  regit  nomine  oenaentor,  in 
conctia  bonoribna  inlra  aoam  potestatem  distribuendia  propria  potcstate  po- 
liantur;  tantnm  ut  in  epiaeopatibus  et  abbatüa  ecdesiasticaa  ordo  teneatnr 
et  in  eeteris  hoDoribw  dandia  bonestaa  et  utilitas  servetur. 

'  c  13:  De  tribatia  vero  et  censibos  vel  metallia  quicqnid  in  eorum 
potestate  ezigi  vel  baberi  potnerit,  ipsi  babeant,  ut  ex  bia  in  anis  utililatibos 
cooaolant  et  dooa  aeniori  fratri  defereiida  melius  praeparare  valeant.  Das 
VerbaUnia  lu  den  Beoefiden  ergiebt  c.  9,  oben  p.  1S8  o.  1. 
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einzugehenden  Ehen  sind  sie  an  die  Znstimmang  des  Bni- 
ders  gebunden^;  und  solange  sie  minderjährig  hat  dieser 
die  Vormundschaft  und  die  Leitung  der  Regierung  ^  Zeigt 
einer  von  ihnen  sich  unwürdig  und  tyrannisch ,  so  soll 
derselbe  erst  durch  Gresandte,  und  zwar  dreimal,  er- 
mahnt, dann  von  dem  einen  Bruder  vor  den  andern  ge- 
laden und  hier  zum  Rechten  angehalten  werden:  hilft 
alles  nichts,  so,  heisst  es,  ist  durch  allgemeinen  Beschlnss 
aller  zu  bestimmen  was  mit  ihm  geschehen  soll :  der  kai- 
serlichen Gewalt  und  dem  allgemeinen  Beschluss  muss 
der  Schuldige  unterliegen'.  Andere  Bestimmungen  be- 
treiTen  die  Succession  und  geben  Vorschriften  wie  es  hier 
in  verschiedenen  Fällen  zu  halten^:  die  Hauptsache  ist, 
dass  die  Reiche  nicht  weiter  getheilt  und  dass  auch 
ftir  die  Zukunft  Einer  aus  der  Nachkommenschaft  Lud- 
wigs ,  sei  es  durch  Erbfolge  sei  es  durch  Wahl  des  Volks, 
die  kaiserliche  Würde  empfangen  und  die  Rechte  behal- 
ten soll  welche  mit  dieser  hier  verbunden  worden  sind^ 

1  c.  13;   s.  HI,  p.  232  n.  3. 

2  c.  16;  8.  111,  p.  241  n.  3. 

"  c.  10:  Si  autem,  et  quod  Dens  avertat  et  qtiod  nos  minine  obu- 
mus,  eTenerit,  ot  qois  illonim  propter  cupkKtalem  reram  lerrenanun  .... 
aut  divisor  aut  obpressor  ecclesiarom  vel  pauperum  extiterit  aot  tyrannideio, 
in  qua  oronis  crodelitas  consistit,  exercuerit,  primo  secreto  secandum  Domini 
praeceptom  per  fideles  legatos  semel,  bia  et  ter,  de  sua  emeadatione  coro- 
moneator;  ut,  si  bis  renisos  fuerit,  accersitns  a  fratre,  coram  altera  fntiv 
paterno  et  fraterno  amore  moneator  et  castigetur.  Et  si  banc  salabrem  ad- 
monitionem  penitns  spreverit,  conimuni  omniam  sententia,  quid  de  illo  ageo- 
dum  sit,  decernator;  ul  quem  sainbris  ammonitio  a  nefandis  aclibas  refoorr 
non  potuit,  imperialis  potentia  communisque  omnium  seotentia  oobercetL 
Dass  sich  dies  auch  auf  Lothar  bezieht,  wie  Hegewisch,  Gesch.  d.  frink.  Mo- 
narchie p.  14,  annimmt,   machen  die  letzten  Worte  unmöglich. 

^    c.  14;  s.  JII,  p.  237  n.  1;  c.  15,  ebend.  p.  240  n.  I. 

'     c  18;  s.  III,  p.  239  n.  1.      Das   Letzte  scheint  in  den  Worten 
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Das  Ganze  iiat  ein  Versack  die  Einheit  des  kaiserlichen 
Reiches^  mit  einer  gewissen  aber  beschrankten  Selbstän- 
digkeit der  nach  alter  Gewohnheit  den  mehreren  Söhnen 
zugewiesenen  königlichen  Herrschaften  zu  verbinden. 

Die  Sadie  ist  auf  der  grossen  Jahresyersammlnng  be- 
schlossen und  aosgeflihrt,  nachher  darch  einen  Eid  der 
Grossen  bekräftigt,  später  auch  durch  den  Papst  bestätigt 
worden ". 

Es  zeigt  sich  hier  der  Einflass  einer  Partei  welche 

entbalten  zn  sein:  eam  quam  in  illios  electione  fecimus  condiUonem  imiten- 
lar.  Vorher  wird  als  Grund  angegeben:  propter  omniiun  salutem  et  eccle- 
siM  iranquiilitatem  el  imperii  uniUlem. 

^  p.  198:  uequaquam  nobis  nee  bis  qui  sanum  sapiunt  visam  Tnit, 
ul  amore  fUionim  aul  gratia  nnitas  imperii  a  Oeo  nobis  coocessi  divisione 
bamana  sdnderetor.  Ans  diesen  nnd  den  vorhergebenden  Worten:  sobito 
dirina  inspiralione  actum  est,  ut  nos  ßdeles  nostri  ammonerent,  quatenus 
....  de  statu  totins  regni  et  de  fiiiorum  nostrorum  causa,  more  parenlnm 
Qostromm,  tractaremus,  schiiesst  Himly  p.  81,  dass  man  von  Ludwig  eine 
andere  Theiliing  verlangt  habe,  Wirtb  I,  p.  497,  dass  Ludwig  überhaupt 
gegen  die  Theilong  gewesen,  Wenck  I,  p.  17,  dass  er  die  väterlichen  Ge* 
fable  rnr  die  jungern  Söhne  der  Idee  der  Einheit  zum  Opfer  brachte;  vgl. 
aber  Agobards  Erzikhlung  in  der  folgenden  Note.  —  Der  Zweifel  von  Cointins 
an  der  Echtheit,  die  Leibniz  Ann.  I,  p.  313  widerlegt,  braucht  kaum  noch 
Erwabnang  za  geschehen.  —  Ueber  die  Bedeutung  der  Acte  spricht  beson- 
ders ausfithriich,  aber  Obertrieben,  Fanriel  IV,  p.  41fr.,  der  von  den  Be- 
siimiDuogen  derselben  sagt :  eltes  n'allaient  h  rien  moins  qu'ä  faire  de  TEm- 
pire  frank  un  eropire  nonvean,  gouvern^  par  des  id^es  et  par  des  prindpes 
oontraires  a  toutes  les  id6es  et  ä  tous  les  principes  jusqne  \ä  suivis  par 
les  Franks.  Ueber  die  entgegengesetzten  Ansichten  Eichhorns,  der  ganz 
dasselbe  was  hier  festgesetzt  ist  Karl  zuschreibt,  s.  oben  p.  555  n.  2; 
ober  Gfrören  willkftrüohe  Deutungen  G.  G.  A.  1850.  SU  3,  p.  26  ff. 

^  Die  ansfithflichste  ErzAhlnng  ist  die  des  Agobard  in  der  sogenann- 
ten flebiiis  epistola,  Op.  11,  p.  45.  Esheisst:  In  isto  tempore  qoando  G- 
lium  vestram  participem  nominis  vestri  faoere  curastis,  ita  in  publicum  ve- 
slrum  ioterrogando  hoc  inchoastis,  dicentes:  *Quod  ad  stabiümenlum  regni 
pertinet  et  ad  robur  regiminis,  debet  bomo  differre  an  non'  ?  Cumque  omnes 
fespondissenl ,  qood  otile  et  necessarium  est  non  esse  diflfercndam,  sed  po- 
lins  accelerandum,   slatim  vos,  quod  cum  paucissimis  tractaveralis ,  omnibus 
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ihre  HanptsiUtzen  in  der  Geistlichkeit  hatte,  and  die  fotlaB 
mit  dem  Streben  flir  die  Anfrechthaltung  der  Binhcät  des 
Reichs  die  lebhafteste  Thäti^keit  flir  die  Mehrang  der 
Macht  and  des  Einflasses  eben  dieses  Standes  YerlMuii 
während  das  Ansehn  des  Kaisers  ihr  zarticktrat  und  sie 

apeniistis ,  et  dixistis ,  tos  velle  propter  frcgUitaUÜm  vitae ,  cm  iaooU  e»i 
mors,  ut,  dum  valeretis,  nomen  imperaloris  uni  ex  tribos  filiis  festiis  ior 
poneretis,  in  quo  voluotatem  Dei  quoquo  modo  cognoscere  potnisseU». 
Propter  quam  cognoscendam  injnnxistis,  ut  facerent  omnes  jejnniaiD  triJai- 
num,  offerrent  sacerdotes  sacriQda  omnipotenti  Oeo,  qoi  soavis  et  milb  rt 
mnltae  misericordiae  est  omnibos  invocanlibus  se,  fierel  quoque  ab  omuibi» 
eleemosyna  per  illud  triduum  solilo  largior,  ul  omnipotens  Dens,  qui  sumiia 
benignitate  regit  corda  in  se  speraolium,  inftinderet  in  corde  vestro  Tolmria- 
tem  suam  et  noo  sineret  super  alinm  incÜDari  voluntatem  veslram,  nisi  super 
enm  qui  sibi  placuissel.  Itaque  perfedstis  omnia  quae  in  tali  re  fadeoda 
erant  tali  Gde  et  spe,  nt  hoc  a  Deo  vobis  infnsnm  et  inspiratum  nemo  do- 
bitaret.  Ceteris  filiis  designastis  partes  regni  Testri;  sed  nt  anoni  regnsn 
psset,  Don  tria,  praetulistis  eum  Ulis  quem  parlidpem  Hominis  Testri  fed^; 
ac  deinde  gesta  scribere  mandaslis,  scripta  signare  et  roborare,  et  consorteoi 
nominis  vestri  factum  Romam  misistis,  a  summo  ponlifioe  gesta  Testra  pro- 
banda  et  flrmanda;  ac  ddnde  jurare  omnes  jussistis,  ut  talem  elediooeoifl 
divisionem  cnncti  sequerentur  ac  serrarent.  Quod  juramentum  nemini  Tison 
est  spernendum  aut  superfluum,  sed  potius  opportunum  atqne  legitimom,  eo 
quod  ad  pacem  et  concordiam  pertinere  Tideretar.  In  processn  quoque  lem- 
poris,  qiiotienscupque  et  quocunque  imperiales  litterae  mitterenlur,  ambonm 
imperatonim  nomina  continebant.  —  Die  Sendung  Lothars  nach  Rom  wird  doch 
von  der  des  J.  822  zu  verstehen  sein;  s.  Ann.  Einh.  p.  209;  und  dann 
bezieht  sich  die  Angabe  über  den  Eid  wohl  auch  auf  das  was  diese  821 
erzählen,  p.  207:  auf  einer  Versammlung  zu  Nimwegen  oonslitotam  aotii« 
superioribns  alque  conscriptam  inter  Alios  suos  regoi  partitionem  recensnit 
ac  juramentis  optimatum  qui  tunc  adesse  potuerant  confirmaviL  Leibou, 
Ann.  I,  p.  33§,  denkt  nur  an  einen  Eid  derer  diie  ihn  früher  nicht  gelei- 
stet.—  Ueber  die  Vorgänge  von  817  vergleiche  namentUoh  noch  Chrtm.  Bld£^. 
8t 7,  p.  312;  Vita  Walae  II,  17,  p.  563,  wo  es  heisst:  una  cmn  toIud-. 
täte  popnli  constitnit  in  omni  poteslate  et  honore ,  in  omni  cooscriptione  et 
nomismate  (über  Münzen  mit  dem  Namen  beider  Kaiser  s.  Cappe  p.  11); 
Etnhard  epist.  34,  p.  54 :  postquam  vos  in  sodetatem  nominis  et  regni  coii- 
sensu  totius  populi  sui  assampsit  meaeque  parvitati  praecepit,  ut  vestn  curam 
gererem  ac  vos  de  morihus  oorrigendis  et  honeslis  atquo  utilibos  seclaudb 
sedolo  commonerero. 


563 

die  Hand  zu  Massregeln  bot,  die  nar  geeignet  waren, 
dies  herabzusetzen,  der  Kirche  und  ihren  Häuptern  da- 
gegen eine  höhere  Geltung  in  den  staatlichen  Angelegen- 
heiten zu  verschaiTen. 

Die  Kirchenbusse  zu  welcher  sich  Ludwig  verstand, 
wegen  seines  Verfahrens  gegen  den  König  Bernhard  von 
Italien,  als  sich  dieser  gegen  die  Verfttgung  des  Jahres 
SI7  erhoben  und  dafür  mit  Verlust  seiner  Herrschaft  und 
der  Augen  geblisst  hatte  ^ ;  die  Erklärung  welche  er  damals 
abgab,  wie  in  gar  vieler  Hinsicht  er  nachlässig  gewesen  ^ 
und  die  Verfügungen  welche  er  damit  verband  ttber  Pre- 
digt, Schulen,  ttber  Massregeln  zur  Sicherung  der  Wirk- 
samkeit der  Geistlichkeit  und  zur  Abstellung  von  Simo- 
nie; der  ausführliche  Erlass  über  die  Grundsätze  der 
Reichsregierung  und  die  Pflichten  die  theils  der  Kaiser 
theils  die  Beamten  und  andere  im  Reich  zu  erfüllen  ha- 
ben, der  in  die  nächsten  Jahre  zu  gehören  scheint',  von 
dem  man  aber  nicht  ohne  Grund  gesagt  hat,  dass  durch 
das  Niederschreiben  solcher  Worte  ein  schlechter  Ersatz 
fregeben  sei  für  die  Thätigkeit  an  der  es  Ludwig  feh- 
len Uess;  dann,  da  die  Angelegenheiten  des  Reiches  un- 
{^liicklich  gingen,  die  demfithigenden  Vorwürfe  die  der- 
seUie  gegen  sich  und  seine  Regierung  aussprach  ^  die  An- 

^    AoD.  Einh.  822,  p.  209. 

^  Capiu  Auin.  822  c  1,  p.  231:  oonatemiir,  nos  in  pluribiis  lock, 
<}o>ni  modo  ratio  aut  possibilitas  ennmerare  pemülUt,  Um  io  Tita  quamqae 
dodrioa  et  mioiateria  neglegeotes  extitiaae. 

'  Pertz,  tegea  I.  p.  242,  giebt  ibn  mit  Cointlua  and  Leibniz,  Aon. 
inip.  I,  p.  363,  ala  Capit.  Aqniagr.  825 ;  sonst  ist  er  schon  zu  823  ge- 
^lejU.  Anffallend  ist,  dass  der  Mitregiening  Lothars  nirgends  Erwähnung  ge- 
schieht. Hier  steht  zn  Anfang  c  2  der  III,  p.  198  n.  angeflkhrte  Sau  von 
<^r  Avfgabe  des  Kaisers. 

*    S.  die  Epistola  qnae  generaliter  popalo  Dei  est  legenda  828,  p.329  ff, 
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Ordnung  von  Fasten,  die  Berufung  von  vier  Kirchenver- 
sammlangen ,  um  zu  berathen  ifas  Noth  tfane  und  Hülfe 
bringen  kOnne:  alles  dies  sind  Vornahmen  welche  nur 
geeignet  waren  die  Zwecke  jener  Partei  zu  fbrdem ,  der 
Geistlichkeit  eine  immer  grossere  Macht  in  Reich  zu  ver* 
schaffen. 

Die  Beschlüsse  der  vier  Synoden  sind  auf  dner  all- 
gemeinen Reichsversammlung  zu  Worms  zusammengelassi 
und  dem  Kaiser  überreicht  \  Es  ist  ein  yoUständigcs 
System  der  hienieden  bestehenden  Ordnung  der  Dinp 
vom  kirchlichen  Standpunkt  aus,  das  hier  dargelegt  wird. 
Die  heilige  allgemeine  Kirche  bilde  Einen  Körper ,  dessen 
Haupt  Christus  sei,  der  aber  in  zwei  Personen  zer&ilf, 
die  priesterliche  und  königliche.  Wir  würden  vieUeicbt 
eher  von  zwei  Gewalten,  der  kirchlichen  und  welttichei. 
sprechen.  Da  dann  von  beiden  besonders  gehandelt 
wirdS  ist  auch  bei  der  ersten  nicht  blos  von  der  Geist- 

besonders  die  Stelle  p.  331 :  At  quia  dos  magis  in  boc  peccasse  oognosci- 
mus,  qui  fonna  salutis  omnibus  esse  debuimus  et  omnium  cnram  gerere  e( 
per  auctoritatem  imperialem  prayorum  acta,  ne  tantum  adcreficereat,  com- 
gere,  cupimus,  Domino  oobis  propHio,  in  conspectu  pielatis  illius  per  S- 
gnam  satisfactionem  veniaro  adipisci,  et  per  saluberrimam  correcüoneoi  u! 
per  bomim  stadiom ,  quod  nostra  desidia  et  ignorantia  hactenus  negtedad 
eai,  eonsullu  ßdelium  tempore  opportnno,  quanturo  in  nobis  est,  stadiosifsiot 
emendare. 

^  Resaiptum  consnltationU  sive  exortationis  episcoporum  ad  d.  Htu- 
dowiciMD  Imperatoren,  p.  332, 

'  p.  333  c  3 :  Prindpaliter  itaque  totias  s.  Oei  ecdesiae  eorpos  in 
diias  eximias  personas,  in  saoerdotalem  videlicet  et  regalem,  ....  difisan 
esse  QOYimus  ....  Caai  haec  qaippe  ita  se  habeant,  primam  de  sacerd«- 
taii,  post  de  regali  persona  dloenduro  statuimus.  Die  ersten  Wort«  sind  «k 
ein  grosser  Theil  der  Wonaser  Eingabe  aus  dem  Conc.  Paris.  829  enUeiuii. 
und  daraus  III,  p.  198  n.  angeführt.  Was  dort  dann  unter  besonderen 
Ueberscbriften,  p.  338 :  Petitio,  p.341:  De  bis  quae  popolo  adanntiaiMla  sul 
gedruckt  ist ,    bezieht  sich  auch  auf  die  persona  sacerdolaiis. 


565 

b'chkeit  seibat,  soHdero  ^on  kirchlichen  Verhältnissen  in 
weitem  Umfang  die  Rede,  und  Lehren,  Anträge  and 
Wünsche  der  verschiedensten  Art  werden  in  Beziehung 
auf  diese  ausgesprochen ;  dagegen  enthält  der  Theil  wel- 
cher die  Person  des  Königs  betriiR^  hauptsächlich  nur 
was  seine  Stellung  und  Pflichten  angeht:  die  Bedeutung 
und  Aufgabe  des  kiUiiglichen  Amtes  werden  dargelegt, 
Ermahnungen,  und  Rathschläge  in  Beziehung  auf  die  Er- 
nennung von  Bischöfen,  Achten,  Käthen  und  Beamten, 
ausserdem  auch  über  die  Erziehung  der  Kinder  gegeben, 
und  dem  wird  eine  Erinnerung  hinzugefügt  an  die  Gefahren 
welche  in  der  Vermischung  kirchlicher  und  weltlicher 
Verhältnisse  liegen  ^  endlich  der  Vorbehalt  gemacht,  spä- 
ter noch  wdteres  in  Betreff  der  kirchlichen  Freiheit  vor- 
zubringen. Denn  wohl  will  die  Kirche  den  Staat  durch- 
dringen ,  zugleich  jedoch  sich  gegen  denselben  sicher  stel- 
len und  ihre  Unabhängigkeit  wahren. 

Eben  jetzt  aber,  wo  die  Ideen  der  Einheit  die  in  dem 
Kaisertham  enthalten  sind  von  dem  Standpunkt  der  Kirche 
aa8  eine  so  entschiedene  Vertretung  erhalten,  beginnt  der 
Kampf,  der  über  die  Auflösung  des  Reiches  entscheidet 
und  zum  Theil  ganz  andere  Grundsätze  zum  Siege  führt. 

In  diesem  Kampf  machen  sich  dann  verschiedenartige 
Einflüsse  geltend,  und  unter  mehr  als  Einen  Gesichtspunkt 
lassen  sich  die  folgenden  Begebenheiten  fassen.  Wie 
nnter  den  schwachen  Händen  des  Kaisers  die  innere  Zer- 
rüttung des  Reiches  fortschreitet,   wie  feindliche  Parteien 

^  p.  346:  De  persona  regali.  Aiicb  hier  sliminen  die  einzelnen  Ar- 
^M  meist  mit  den  der  Pariser  Synode  zusammen,  ausserdem  zum  ThcH 
wAHKch  roil  der  Schrift  des  Jonas,  De  insütulione  regia,  und  sind  daraus 
B<).  Hl  angeföhit. 

^    S.  ni,  p.  362  n.  i. 
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sich  den  Einflnss  bestreiten,  die  Grossen  ihre  Interessen 
verfolgen,  ihre  Macht  er|iOhen  and  von  dem  Kaiser  Zuge- 
ständnisse erlangen  S  dabei  die  Ordnungen  und  Einrichtun- 
gen Karls  in  Verfall  gerathen,  Weltliche  und  Geistliche  sich 
in  ihren  Strebungen  entgegentreten  und  auch  so  die  Ein- 
heit zerreissen  welche  der  Kaiser  hat  durchführen  wollen : 
das  ist  eine  Sehe  des  Ereignisses,  die  ihre  grosse  Bedeu- 
tung fttr  den  Fortgang  der  Geschichte  hat^  Wie  sich 
dann  aber  in  dieser  Auflösung  allniählich  neues  bildet, 
neue  Herrschaften  entstehen,  Keime  neuer  Ordnungen  sich 
finden,  das  ist  ein  anderes  dals  hervorgehoben  werden 
muss  und  das  am  Ende  noch  ein  höheres  Interesse  einflössL 
Indem  wir  suchen  besonders  dies  ins  Auge  zu  fassen, 
richtet  die  Aufmerksamkeit  sich  dann  zunächst  auf  die 
verschiedenen  Theilungen  und  ihre  Folgen  sowohl  für  die 
R^ierung  des  Reichs  im  ganzen  wie  insonderheit  flir  die 
Bildung  und  Sondernng  verschiedener  Herrschaften. 

Die  Uebertragung  Alamanniens  mit  Ghur  und  eines 
Theils  von  Burgund  eben  auf  der  Wormser  Versammlnng 
an  den  Sohn  Ludwigs  aus  zweiter  Ehe  Karl  als  Herzog  ^ 


^     S.  z.  B.  was  III,  p.  201  ff.  angeführt  ist. 

^  Dies  ist  einseilig  als  Grand  and  Inhalt  der  folgenden  Bewegungeo 
hervorgehoben  in  der  vorher  angeführten  Dissertation  von  Heyer.  Anstahr' 
(ich  unter  diesem  Gesichtspunkt  dargelegt  sind  die  Verhältnisse  auch  toq 
Ellendorf,   Karolinger  Bd.  II;    s.  besonders  p.  127. 

'  Thegan  c  35,  p.  597,  sagt :  venil  Wormatiam ,  ubi  et  Karolo  filio 
suo  ....  terram  Alamannicam  et  Redicam  et  partem  aliqnam  Burgandiae 
.  .  .  .  tradidit;  Ann.  Xant.  829,  p.  225:  tradidit  imperator  Karolo  Glio 
suo  regnum  Alisacinsae  et  Coriae  et  partem  Burgundiae;  Ann.  Weiss.  829, 
p.  111:  Karolus  ordinatus  est  dnx  super  Alisatiam,  Alamanniam  et  Riciam; 
Nithard  I,  3,  p.  652,  weniger  genau:  Karolo  Aiamannia  per  edianm  trxü' 
tur.  Es  scheint  doch,  dass  ganz  Alamannien  ihm  öbertragen  ward,  nicbl 
blos  der  Elsass. 
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dann  die  Entfernang  der  zuletzt  besonders  einflassreichen 
Rathgeber  geistlichen  Standes  aas  der  Umgebaüg  des  Kai- 
sers* geben  den  näclisten  Anlass  zu  einem  feindlichen 
Auftreten  der  älteren  Söhne  und  derer  die  sich  ihnen 
yerbnnden  haben  gegen  den  Vater.  Und  in  raschem 
Wechsel  kommt  es  dann  wiederholt  zu  eingreifenden  Ver* 
Änderungen  in  der  Leitung  der  tflTentliehen  Angelegen- 
heiten, in  der  Stellung  der  beiden  Kaiser,  Ludwigs  und 
Lothars,  in  der  Vertheilnng  der  Lande  unter  die  Söhne. 
Die  Partei  der  Geistlichen,  welche  besonders  die  Ein- 
heit des  Reichs  nach  dem  Gesetz  von  817  will^  schliesst 
sich  an  Lothar,  den  Mitkaiser,  an;  kämpft  aber  nun 
gegen  Ludwig,  der  doch  in  Wahrheit  zuletzt  eben  jene 
Einheit  wirklich  darstellt  Zweimal  beraubt  sie  ihn  der 
Herrschaft,  das  erste  Mal  in  mehr  schonenden  Formen, 
indem  sie  ihn  nur  factisch  von  den  Geschäften  entfernt  \ 
später,  als  er  glücklich  die  Gewalt  wieder  erbngt  hatte, 

^     Fnnck  p.  102.     Himly  p.  122  flf. 

'  Von  einem  der  Hünpler  Wala  heisst  es  in  der  Vita  II,  10,  p.  557: 
Voluil,  at  onitas  el  dignitas  totiiis  iroperii  roaneret  ob  defensioneni  patriae  et 
eeclpsiamm  liberationero,  ob  integritatem  rerum  et  dispensationem  racultaliim 
eccieftiamm;  vorher:  monarchiam  tnnc  ire  in  partes  noa  pertnistt.  Doch 
kgt  Himly  in  seiner  Schria  ihm  zti  viel  bei,  s.  p.  213  0*.  Vgl.  den  Brief 
Gregor  IV.  an  die  gallischen  Bischöfe,  Bonqnet  VI,  p.  353:  Oeinde  dicitii», 
ilhm  priroam  divisionem  regni,  quam  inter  filios  suos  fecerat  iroperator,  nunc 
jnxla  rentm  opportmitatem  esse  mntatam.  Quod  omnino  dupiiciter  falsam 
est  etc.  Als  unecht  verwirft  ihn,  wie  f^er  Cointins,  Luden  IV,  p.  608; 
$.  dagegen   Leibniz,  Ann.  I,  p.  421.  Elfendorf  II,  p.  114. 

*  Fnnck  p.  108.  Die  Vita  Walae  II,  9,  p.  554,  sagt  von  diesem 
Vorgang:  non  ot  aognstns  imperio  privaretor  auf  inhoneste,  qnantnm  rel 
fvenlQs  sinebal,  in  aliqao  «ut  ab  aiiquo  tracUretar;  dagegen  Ann.  Bert.  S30, 
P*  423:  omnem  polestalem  regiam  ....  tnlemnL  Nithard  I,  3,  p.  652, 
gebt  weiter:  Lodharios  eo  tenore  re  publica  adcpta  palrem  et  ILarolnm  sob 
libera  custodia  servabat;  was  mit  den  folgenden  Ereignissen  doch  nichl  so 
re<*ht  in  Uebereinstimnrang  ist. 
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indem  sie  offen  gegßn  ihn  auszieht,  anch  d^i  Rönüschen 
Bischof  als  Helfer  über  die  Alpen  herbeütihrt,  da  der 
Kaiser  in  ihre  Gewalt  gerathen  und  der  Herrschaft  beraubt 
ist,  die  nun  an  Lothar  übergeht \  denselben  zum  flffeit- 
liehen  Bekenntnis  seiner  Vergehen,  zur  Kirchenbasse  ond 
Ablegung  der  Waffen  nöthigt^:  so  denkt  man  ihn  ganz 
un^hig  zu  machen  die  Regierung  weiter  zu  fuhren  ^ 

^  regoo  privatus  beisst  es  ausdrücklich  in  den  Ann.  Xant.  833,  p.223. 
Die  Ann.  Bert.  833,  p.  426,  sagen  von  Lothar:  arrepla  potestate  regia: 
ISithard  I,  4,  p.  652 :  eo  tenore  imperiuin  adeptum ,  quod  injaste  tarn  facüe 
ilerato  obtinuit.  Die  Vita  Walae  erzählt  aasdrficklich  II,  18,  p.  565:  Jane 
....  ab  Omnibus  qui  convenerant  adjudicatum  est,  quia  imperiom  tarn 
praeclanim  et  gloriosum  de  manu  palris  ceciderat,  ut  augustiis  HoDorio> 
(Lolhaiius),  qui  heres  erat,  etiam  consors  factus  et  procreatus  a  patre  et  ah 
Omnibus,  eum  relevaret  et  acciperet  Alioquin  nisi  ferisset,  dixemnt  omnes, 
quod  sibi  eligerent  unanimiter  qui  eis  auxiiium  et  defensioncm  ferreL  Qm- 
bus  dictis  consensil  Honorius  et  suscepit,  nescio  quo  judicio,  patrem  doceos 
secum,  totius  monarcbiam  imperii;  vgt.  c.20,  p.  566:  regoum  «t  imperiom. 
quod  ceciderat,  oomitante  secum  angusto  patre,  sustinuit  et  servavit;  neqoe 
in  CO  quippiam  admisit,  nisi  quod  uniferaus  senatus  coegit  et  popnlus  in 
potestatis  privatione  et  judicio  praesulum,  qui  eum  sub  poenitenlia  redige- 
runt.  Dagegen  auch  die  Acte  über  die  Kirchenbusse  nur,  p.  367:  ab  eo 
divino  justoque  judicio  subito  imperiaüs  sit  subtracta  potestas. 

^  Episcopornm  de  exauctoratione  Hlndowid  imperatoris  relatio,  Leges  1, 
p.  366  ff.  Unter  den  Vergeben  deren  man  Ludwig  sich  anklagen  lässl  ist 
namentlich  c.  2:  Quod  auctor  scandali  et  perlurbator  pacis  ac  violator  sa* 
cramentomm  existendo  pactum,  quod  propler  pacem  et  unanimitatem  imperii 
ecclesiaeque  tranquilitatem  commnni  consiUo  et  conscnsu  cunctorum  ßdeliam 
suorum  fucrat  inter  fliios  suos  factum  et  per  sacramentum  conQrmatum,  su- 
per illicita  potestate  corruperit  etc. ;  c.  7 :  in  divisionibus  imperii  ab  eo 
contra  communem  pacem  et  totius  imperii  salutem  ad  libitum  siium  teoiere 
facüs  etc.  VgL  über  die  wechselnden  Eide  c  5,  III,  p.  259  n.  1,  und  dazu 
Agobard  über  apoiogetlcus,  Op.  II,  p.  61  S.  Dieser  ganze  Act  erfolgt  aacb- 
traglich,   da  Ludwig  der  Hcri*scha(t  scbon  eine  Zeitlang  beraubt  war. 

'  Es  beisst  a.  a.  0.  p.  368 :  cingulum  mililiae  deposuit  et  super  ailare 
coUocavit,  et  babitu  saeculi  sc  exuens,  habitum  poenitentis  per  impositioaeiD 
mannnm  episcoponim  suscepit,  ut  post  tantam  talcmque  poenitentiam  dcdo 
ultra  ad  militiam  saecularem  redest. 
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Doch  aodi  ein  zweites  Mal  ist  Ladwi^  in  seiner  Tol- 
len Gewalt  lierpestellt  worden  ^  Die  Unterstätznng;  der 
jüngeren  Stfline,  Pippins  and  Ludwigs,  deren  Interessen 
sich  doch  nicht  mit  denen  Lothars  und  seiner  Anhänger 
yertmgen,  die  Anhänglichkeit  der  Völker ',  namentlich  der 
deutschen  Stämme',  vereitelten  die  Pläne  der  Gegner. 
Schon  nach  der  ersten  Erhebung  ist  Lothar  der  Mitre- 
giemng  beraubt^  und  auf  Italien  beschränkt,    das  ihm 


^  Ann.  Bert  834,  p.  427:  fenernnl  epifoopi  qai  praesentes  adennt 
et  in  ecdesia  s.  Dionysii  d.  imperalorem  recondliaveroni  ei  regalibus  vesü- 
bns  annisqua  indaenmt;  Vita  Illnd.  c.  31,  p.  638:  in  ecdesia  s.  D.  epi- 
scopali  ministerio  Toloil  reoondfiari  et  per  manns  episcopornm  annis  con- 
sensit  acäDgi;   fUthard  I,  4,  p.  653:    ooronam  et  aima  regi  suo  imponimt. 

*  Nitbard  I,  4,  p.  653:  Plebs  autem  non  modica  qoae  praesens 
LTat  ....  rege  recepto  basUicani  s.  Dyonisii  una  cnm  episcopis  et  omni 
dero  confloont  ....  ooronam  et  arma  regi  sno  impoonnt  et  ad  cetera  de- 
Uberalnri  contendunL  Auf  die  letiteu  Worte  legt  wohl  za  viel  Gewicht  Marr 
tin  II,  p.  401  n. 

'  Vita  Hlnd.  c.  24,  nachdem  von  der  Herstellang  des  Rechts  am 
Gnindbesiu  die  Rede  gewesen  (s.  III,  p.  141  n.  2):  post  baec  casden 
geotea  scmper  sibi  devolisaimas  habuit;  c  45,  p.  633,  von  der  ersten 
Uerstelinng:  diflidena  qmdem  Francis  magiaqne  so  credens  Germania;  Ann. 
Bett. 830,  p.  424:  nbi  Saxones  et  orienlales  Frand  convenira  potuiasent 
Vgl.  Thegan  c  37,  p.  598:  Ibi  Aiit  aequivocus  fiUus  ejns,  qni  in  oronibos 
laboribu  patria  adjntor  ejns  eztltit;  vgl.  c.  33:  volocmnt  d.  iroperatorem 
s  regno  expellere;  qood  prohibnit  dilectus  aequivocus  filius  ejus.  Ob  diese 
Angabe  richtig,  kann  zweifelhaft  sdn;  die  Viu  Walae  II,  9,  p.  534,  erzAhlt 
von  einem  feindlichen  Auftreten  Ludwigs  gegen  den  Vater ;  was  Fnnck  p.  262 
ohne  ausreichenden  Gmad  verwirft.  Thegan  c  45,  p.  600,  schreibt  dem 
Udwig  auch  bei  der  zwdten  Herstellung  den  Hanptanlbeil  za;  und  dies  be* 
siaUgen  Ann.  Bert  834,  p.  427.  Xant.  p.  225.  Aber  wohl  zu  grosses 
(*ewicht  legt  darauf  Ranke,  P*pste  3.  Aufl.  p.  11.  —  EigenthAralicb  ist  die 
(^Zählung  des  Adravald,  Mir.  S.  Baned.,  Bouquet  VI,  p.  313:  der  Anlw«  a 
dem  Streit  unter  Ludwig  habe  darin  gdegen,  dass  er  die  Deutschen  den 
Franken  vorgezogen,  lllud  quo  animo  Frand  acceperint,  in  promptn  est 
aguobcere. 

^  Vita  Walae  II,  10,  p.550:  removatur  a  poteaute,  repeUitor  a  con- 
'^ortio,  sacramenla  nnivcrsonim,    quae  ilH  facta  fnenntf    auctoritat«  patema 
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ohne  Zweifel  gleich  zugedacht  nnd  dnige  Zeit  nach  Bern- 
hards Tod  übertragen  war';  and  auch  später  tritt  er 
nicht  wieder  in  jene  Stellang  ein,  wenn  ihm  anch  der 
kaiserliche  Name  bleibt  ^  Ladwig  behauptet  sich  in  der 
Gewalt  die  ihm  feierlich  zarückgegeben  ist 

Auch  sonst  ist  an  den  Bestimmungen  des  Jahres  **17 
nicht  festgehalten  worden:  sowohl  in  Beziehung  auf  die 
Stellung  der  Brüder  zu  einander  wie  auf  die  Antheile 
welche  den  einzelnen  zugewiesen  sind,  haben  jetzt  und  in 
den  folgenden  Jahren  wiederholte  Veränderungen  stattge- 
funden \ 

Nach  der  zweiten  Absetzung  Ludwigs  ward  tob  den  drei 
älteren  Söhne  eine  Reichstheilung  vorgenommen,  deren 
nähere  Bestimmungen  aber  uns  entgehen  \  Wahrscheinlich 
ist  damals  der  Antheil  eines  jeden  vermehrt,  über  die  Rechts- 
verhältnisse aber  nichts  Näheres  festgesetzt.    Dass  Lotbar 


Wolantar;  Nithard  I,  3,  p.  652  :  Lodharium  qaoqiie  sola  Italia  conteatom 
ea  pactione  abire  pemiiait,  ut  extra  patris  ¥01011191610  nihil  deinceps  moliri 
in  regno  temptaret;  Agobard  in  der  fiebilis  episU,  Op.  II,  p.  45:  Poslea 
motata  voluotate  coovulsa  sunt  statuta  et  de  Ütteris  nomen  omissum  est  etc. 
Die  Urk.  voni  11.  Nov.  830  ist  die  späteste  mit  dem  Vater  gemeioschaft- 
lieh  ausgestellte;  Böhmer  Reg.  Karl.  N.  534.  Vgl.  anch  Leibniz,  Ann.  I, 
p.  410. 

^  Uebei*  den  Zeitpunkt  vgl.  Böhmer  Reg.  p.  51.  Ldbnii,  Aon.  I,  p. 
329,  nimmt  820  an. 

'  In  den  Urkunden  nach  der  zweiten  Absetzung  Ludwigs  zihltLoüitf 
das  1.  Jahr  seines  Imperium  in  Francis;  Böhmer  IV.  539.  540;  vgl.  Mon. 
B.  XXXI,  1,  p.  75.  77.   Nach  Ludwigs  Herstellung  hört  diese  Bezeicbnong  anf. 

*  Schon  zum  J.  830  heisst  es  Nithard  I,  3,  p.  652,  von  Pippio  omt 
Ludwig:  quamquam  eis  regna ,  sicot  prom&ssum  fuerat,  aucta  fuissent ;  vorher: 
regnum  utrisque  se  ampliare  velle. 

^  Vita  Hlud.  c.  48,  p.  636,  z.  J.  833:  Post  haec  autem  jam  popnio 
juramentb  obstricto,  Imperium  inter  fratres  trina  secttone  partluntur;  Aon- 
Xant.  833,  p.  225:  Collatione  atttem  corum  peracla,  tripertitum  est  regnom 
Francorum.    Was  Wedekind,  Noten  II,  p.  445,  beibringt,  ist  ziemlich  nosiciier. 
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dann  das  ImperiaiD  im  ganzen  Umfang  fbr  sich  in  An* 
spnicli  nahm,  wird  als  ein  Grund  angegelien,  dass  die 
Bruder  sicli  gegen  ilin,   fUr  den  Vater  erklärten  ^ 

Andere  Ver&ndenmgen  gelien  von  Lndirig  aus  und 
haben  fast  alle  die  Absicht  namentlich  dem  nachgebomen 
Sohn  ein  besseres  Recht  zuzuwenden. 

Wir  haben  die  U Annde  einer  Verfügung,  deren  Zdt- 
beskimmnng  nicht  angegeben  und  nicht  mit  yoUw  Sicher- 
heit zu  ermitteln  ist^,  die  aber  ein  besonderes  Interesse 
dadurch  in  Anspruch  nimmt,  dass  hier  mehr  als  bei  andern 
Projecten  die  nationalen  VerhSÜtnisse  zn  einer  gewissen 
Greltni^  kommen.  Dem  Pippin  wird  zn  Aquitanien  das 
Land  bis  zur  Seine  und  n()rdlich  der  Seine  ein  Gebiet 


^  Nithard  I,  4«  p.  652:  Pippimu  et  Lodhnwioas  videntes  quod  Lod- 
harius  aniversuin  imperium  sibi  vindicare  illosqoe  deteriores  eflicere  vellet, 
graviter  ferebant  Regino  (unrichtig  zu  838),  p.  567,  sagt:  regnique  mo- 
narchia  HIothario  ....  per  electionem  Francorum  dator.  Vgl.  die  Stellen 
der  Vita  Walae,  vorher  p.  568  n.  1,  und  dam  Fuock  p.  266,  der  nur  zu 
viel  bestimmt  erkennen  will. 

*  Die  Alteren  Herausgeber  haben  diese  Urkunde  zn  835  (so  auch 
Loden  V,  p.  383.  619.  Himly  p.  197)  oder  837.  838  gesetzt,  Fnnck  p. 
269  und  Schwarz  p.  11  zn  836.  Dagegen  nehmen  Leihniz  Ann.  I,  p.  494. 
Wedekind  a.  a.  0.  p.  442.  Pertz  p.  356  diese  Zeit,  830  oder  Anfang 
831,  an,  und  dafOr  erklirt  sich  auch  Stilin  I,  p.252  n.  Was  Himly  p.  197  n. 
dagegen  einwendet,  Ludwig  d.  D.  sei  im  J.  832  nur  im  Besitz  von  Baiem 
gewesen,  hat  nicht  die  Bedeutung  wie  ich,  G.  G.  A.  1850.  Su  15,  p.l51, 
aunahm,  da  die  Urkunde  nur  von  einer  Theilung  spricht  die  nach  Kaiser 
Ludwigs  Tod  eintreten  soll.  Dagegen  ist  freilich  zu  bemerken,  dass  einer 
solchen  Bestimmung  ans  dieser  Zeit  in  den  Quellen  nicht  erwAbnt  wird ;  was 
Nithard  sagt  is,  p.  570  n.  3),  entspricht  nur  sehr  ungenau  dem  Inhalt 
der  Urkunde.  Im  J.  835  oder  836  enthalten  aber  unsere  Berichte  ebenso 
wenig  etwas  von  einer  Festsetzung  dieser  Art.  Und  da  das  Datnm  fehlt, 
ist  es  wohl  wahrscheinlich,  wie  auch  Leihniz  meint,  dass  das  vorliegende 
Acteostuck  nur  ein  Project  ist,  das  gar  keine  Ausföhning  erhielt,  das  aber 
einer  Zeit  angebort  hat,  da  Ludwig  dem  Lothar  feindlich,  den  jöngenn 
^hnen  verbunden  war. 
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von  28  Gaaen  bis  Amiens  zogetheilt;  Ludwig  zb  Baien 
ganz  Thüringen,  Sachsen,  Friesland,  das  Ripnarische  Pran- 
ken und  die  alten  Salischen  Lande  im  nördlichea  GaUien 
gegeben;  dagegen  soll  Kari  ausser  Alamannien  die  Mo- 
sellande, Rheims,  Laon  und  einige  benachbarte  Striche, 
den  grösseren  Theil  von  Bnrgnnd,  die  Provence  und  das 
sogenannte  Gothien  im  südlichen  Gallien  empfangen.  Eben 
in  dem  letzteren  Reich  blieben  dergestalt  deutsche  und 
romanische  Landschaften  verbunden,  während  Ludwig  nur 
deutsche  Stämme  und  die  grosse  Mehrzahl  derselbe  un- 
ter sich  hatte ,  Pippin  den  überwiegenden  Theil  des  ro- 
manischen Galliens.  Von  Italien  ist  nicht  die  Rede;  es 
sollte  ohne  Zweifel  dem  Lothar  verbleiben,  dessen  gar 
keine  Erwähnung  geschieht  Die  nach  dem  Act  von  817 
in  Aussicht  genommene  Oberhoheit  desselben  über  die 
Brüder  ist  ganz  beseitigt  Dud  überall  zu  den  Bestimmon- 
gen  zurückgekehrt  welche  einst  Karl  für  seine  Söhne  ge- 
troffen hatte;  und  wie  damals  soll  auch  jetzt  die  An- 
ordnung über  die  den  einzelnen  zu  ihrem  bisherigen  An- 
theil  zugewiesenen  Lande  erst  nach  dem  Tode  des  Kai- 
sers in  Wirksamkeit  treten  V  Dabei  aber  behält  sich  Lad- 
wig  vor,  wenn  einer  der  Söhne  verdient  hat  dass  ihm 
eine  höhere  Ehre  und  Gewalt  beigelegt  werde  ^  dies  za 
thun  und  den  Antheil  desselben  auf  Kosten  eines  Bruders, 
der  weniger  gefalle,  zu  vergrössern*. 

^     Dies  haben  fast  alle ,  auch  Wedekind  p.  444  ff.  verkannt. 

*  c  13 :  El  si  aUqnia  ex  bis  Iribns  filHs  nostris  per  majoran  obe- 
dientiam  ac  bonam  Tolantalein  imprimia  Deo  omnipotenti  ac  postea  nobu 
placere  cnpiens  momm  probitate  promeruerit,  nt  ei  majorem  honorem  ac 
poieslatem  conferre  deleölet,  et  hoc  voinmns,  nt  in  nostni  raaneat  potestale, 
ut  Uli  de  portione  fralris  sni,  qui  non  placere  cnraverit,  et  regnnm  et  hono- 
rem ac  poieslatem  angeamus  et  illora  talcm  eOidamus,  quaiiter  Ule  propriis 
meritis  dignus  osteuderit. 
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ganase  Aete  ist  indeMen  oflTeubar  Diemals  zur 
Aii8fttlinui{(  gekommen.  Als  Ludwig  später  daran  den- 
ken konnte  dem  Karl  statt  Alamannien  wieder  eine  eigne 
Herrschaft  zuzuwenden  (837),  wurden  Friesland,  Hamaland 
und  die  benachbarten  Gaue  an  den  Mttndnngen  des  Rheins 
und  der  Maas,  dann  das  Land  zwischen  Maas  nnd  Seine, 
mit  Einschlnss  von  Verdttn  im  Osten,  für  ihn  bestimmt \ 
Im  Jahr  darauf  aber  zugleich  mit  der  Wehrfaafimaohung  em* 
pfing  er  einen  TheU  des  Landes  zwischen  Seine  und  Loire, 
nnd  ward  nun  auch  mit  dem  Zeichen  der  königlichen 
Würde,  der  Krone,  geschmückt ^  Dergestalt  fasst  Karl 
festen  Fnss  in  Gallien,  mit  dessen  nördlicher  Hälfte  er 
noch  eine  Anzahl  deutscher  Gaue  verbindet,  während  der 
Sttden  vorerst  dem  Pippin  verbleibt,  bis  der  Tod  dessel- 
ben (838,  Decemb.)  neue  Veränderungen  anbahnt  und  dem 
Karl  die  Aussicht  auch  auf  den  Besitz  Aquitaniens,  das 

*  AoD.  Berl.  837,  p.  431,  mit  den  Noten  von  Peftz;  Nithard  I,  6, 
p.  653.  WasFnnckp.  166  aasfahrl,  beralit  «nf  der  Ansicbl,  das»  die  vor- 
her erwähnte  Tbeilongsarkimde  ins  J.  836  gebore  nnd  den  Brüdern  die  er- 
wUinteD  Lande  gleicli  übertragen  babe.  Die  Vita  HIod.  c.  59,  p.  647,  sagt: 
quandam  partem  imperii  imperalor  fllio  »no  dilectissimo  Karolo  Aqois  tradi- 
dit;  sed  quia  inoflidosa  remansit,  a  nobis  quoque  ailentio  prenitur.  Docb 
haben  nach  der  ersten  Stelle  die  Grossen  dem  lUrl  gebnldigt 

'  Vita  Hlod.  c.  59,  p.  643 :  d.  imperator  fliimn  aarnn  Karolom  annis 
vtrUibns,  id  est  ense,  dnzit,  oorona  regali  caput  insignivH,  partemqne  regoi, 
quam  bomonimus  ejus  Karolus  habnit,  id  est  Niustriam,  attribmt;  Ann. 
Bert  838,  p.  432 :  Carole  tone  cingulo  iosignito  pars  Niostriae  ad  praesens 
data  est,  ducatus  Tidelicet  Ganoouinnicas  omnlsqne  ocddoae  Galliaa  ora  intra 
Ugerim  et  Sequanam  constitota;  Nithard  I,  6,  p.  654:  Karolo  anna  et 
ooronam,  necooo  et  quandam  portionem  regni  ioter  Soquanam  et  Ugerero 
dedit  Es  scheint  dies  nicht  eigentlich  eine  ErweHenmg  des  im  Jahr  vorher 
Gegebenen  tu  sein,  wie  LeibnizI,  p. 466  nnd  Fonek  p.  169  annehmen;  der 
Ausdruck  *inoffido8a  remansit'  von  der  ersten  und  das  *in  praesens  dau  est' 
bei  der  zweiten  Verleihong  deutet  an,  dass  jene  nur  eine  fiesthnmuüg  für 
die  Zukunft,   diese  eine*  wirkliche  Uebertragung  gewesen. 
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ihm  schon  einmal  zn^dacht  gewesen  war\  and  somit  anf 
die  ganze  irestUche  Hälfte  des  Reichs,  gei^rL 

Dem  gegenüber  strebt  Ludwig  von  Baiem  ans,  das 
er  empfangen,  die  benachbarten  deutschen  Lande  zu  ge- 
winnen, unter  seiner  Herrschaft  zu  vereinigen.  Im  J.  832 
greift  er  den  Bruder  Karl  in  dem  ihm  übertragenen  Ah- 
mannien  an,  wie  es  heisst,  um  dies  mit  seinem  Reidi  zn 
vereinigen  und  weiter  von  der  Herrschaft  des  Vaters  zn 
gewinnen,  so  viel  ihm  mdglich  wird^  Als  er  im  Jahr  dar- 
auf mit  den  Brüdern  gemeinsam  gegen  diesen  auftritt 
nennt  er  sich  nicht  wie  bisher  König  der  Baiern,  son- 
dern allgemein  König,  und  zahlt  die  Jahre  seiner  Regie- 
rung in  Ostfranken ' ;  er  stellt  Urkunden  aus  für  Sangal- 
len, Lorsch  und  Fulda  \    Wahrscheinlich  ist  ihm*  bei  der 


^  Ausdrücklich  sagt  Nithard  I,  4,  p.  652,  z.  J.  832 :  Per  idem  tem- 
pns  Aquitania  Pippino  dempta  Karolo  datnr,  et  in  ejus  obsequio  primatos 
populi  ....  jorat;  die  Vita  Hliid.  c.  47,  p.  635,  nur:  imperitor  inter  fi- 
lios  soos  Hlotbariam  atqne  Karolam  quandam  divisionem  regni  constitnit; 
quae  tarnen,  ingruentibos  inpedimentis  quae  dicenda  sont,  pro  foto  mininM 
cessit.     Wedekind  p.  444  hält  dies  aus  einander,  wie  ich  glaube  ohne  Grund. 

^  AoD.  Bert.  832,  p.  425 :  Ludoicum  cum  omnibas  Bajoariis ,  liberis 
et  servis,  et  Sclavis  quos  ad  se  Tocare  poterat,  Alamanniam ,  qnae  fralri 
siio  Carolo  a  patre  jam  dndum  data  fuerat,  ingredi  velle  eamqne  .  .  .  .  suo 
regno  adunare,  cunctumqne  populnm  regni  illius  ei  fidelitatem  promittere,  et 
his  peractis,  in  Frandam  cum  ipso  exerdlu  hostUiter  venire  et  de  regno  pa- 
tris  sni  qnanto  plurimum  potnisset  invadere  sibique  subioere. 

'  Böhmer  Beg.  Kar.  p.  73.  Doch  ist  der  Ausdruck  nicht  genau,  dafs 
Ludwig  sich  rex  in  orientaü  Franda  genannt;  in  dem  Anfang  der  Urkunden 
heisst  er  hlos  rex,  am  Schlüsse  steht:  anno  regni  d.  Hl.  regia  in  orieotafi 
Franda.  Ueber  den  Zeitpunkt  s.  auch  Ldbniz  Ann.  I,  p.  458.  Dass 
damals  Ludwig  ebenso  wie  die  beiden  andern  Brüder  einen  Wechsel  in  der 
Person  ihrer  Kanzler  vorgenommen,  bemerkt  Stumpf,  Erzkanzler  p.  75  (eio 
Buch,  dessen  Aushängebogen  ich  der  Gate  des  Verfe,  verdanke).  Aadi 
sonst  wurden  die  Formeln  der  Urkunden  geftndert,  ebend.  p.  78. 

*    Böhmer  N.  728  —  730. 
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Theilniif;  damals  der  ^ssere  Theil  der  deotschen  Lande 
zogefallen.  Und  auch  nach  der  Herstellasf^  des  Vaters 
ist  er  im  Besitz  dieser  Stellang  geblieben  ^ :  er  behält 
jene  Bezeichnung  bei;  auf  Alamannien»  das  nicht  wieder 
an  Karl  zurückkam,  beziehen  sich  mehrere  der  von  ihm  er- 
haltenen Diplome  ^  Ein  gleichzeitiger  Bericht  nennt  ausser 
Alamannien  den  Elsass,  Austrien,  d.  h.  hier  ohne  Zweifel 
das  fränkische  Land  am  rechten  Rheinufer,  Thüringen 
und  Sachsen  als  in  seinem  Besitzt 

Früher  sind  wohl  auch  besondere  Versammlungen  für 
die  deutschen  Lande  gehalten«;  schon  dies,  noch  mehr 
aber  eine  soldie  Vereinigung  unter  der  Herrschaft  dessel- 
ben  Königs,  wenn  auch  zunächst  nur  zeitweise,  musste 
zu  einer  grosseren  Gemeinsamkeit  der  an  sich  näher  ver- 
wandten Stämme  führen. 

Aber  im  Jahr  838  nahm  der  Kaiser  alle  jene  Lande 
wieder  in  Anspruch '.  Bei  einer  persönlichen  Zusammen- 
kunft in  Nimwegen  derselben  beraubt,  sucht  der  Sohn  sie 


^  Ann.  Fnld.  838,  p.  361 :  Imperator  ....  Illudowico  filio  sao 
rpgooni  orientaiinm  Francorum,  qnod  prius  cum  favore  ejns  iennU,  interdUit. 

'  Murbach,  Böhmer  N.  731;  Beichenaa,  Dümge  Reg.  Bad.  p.  68; 
Kempten,  Böhmer  N.  739.  Für  ein  Recht  Ludwigs  in  Franken  ist  die  Urk. 
Böhmer  *N.  733  wohl  nicht  anzafilhren,  da  es  sich  um  Eigenguter  handelt. 
Vgl.  Wedekind  p.  446  n. 

'  Ann.  Bert.  838,  p.  331:  Lndoicns  autem  patris  praeseotiae  secun- 
dum  quod  jussum  fuerat  sese  >offerre  non  distnht,  faabitaque  secss  quam 
oportuerat  conflictatione  ▼erborum,  quidqoid  ultra  citraque  Rhenuro  patemi 
juris  usurpaYerat,  redpiente  patre  amisit,  Helisatiam  videlicet,  Saxoniam,  Tho- 
ringiam,  Austriam  atque  AJamanniam. 

*  Ann.  Einh.  823,  p.  210:  conventus  in  eodem  loco  (FranoonoAird) 
babitus,  m  quo  non  universi  Frandae  primore»,  sed  de  orientali  Francia 
aiquv  Saxonia,  Bajoaria,  Alamannia  alque  Alamanniae  contermina  Burgundia 
et  regionibus  Rbeno  adjacentihns  adesse  jussi'sunt.      Vgl.  IH,  p.  481.  483. 

'    S.  die  Steilen  n.  1  und  3. 
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danii  mit  Gewalt  der  Waffen  zu  b^aapten ;  ein  Th«!  der 
Franken,  Thüringer  und  Alamannen  erklärt  sich  fttr  ihn  \ 
Da  aber  der  Kaiser  erscheint,  macht  sich  noch  einmal  die 
Autorität  des  berechtigten  Herrschers  geltend:  die  Volker 
kehren  zur  Ergebenheit  gegen  denselben  znrttdL^ 

Und  nun  gedenkt  dieser  die  Lage  der  Dinge  zu  be- 
nutzen und,  mit  Besdiränknng  Ludwigs  auf  Baiem,  das 
ganze  übrige  Reich  unter  Lothar  und  Karl  zu  Tefikeiles. 
Eine  Linie  längs  der  Maas  und  südlich  längs  der  Saone 
und  Rhone  bis  an  den  Genfer  See  gezogen  sollte  die 
beiden  Herrschaften  scheiden:  die  Östliche  wesentlidi 
deutsche  Hälfte  wählte  Lothar,  die  westliche  ward  für 
Karl  bestimmt  (Worms,  839,  Juni)'.  Das  verletzte  des 
Anspruch  des  Bruders,  und  noch  einmal  erhob  er  sich 

^  Ann.  Bert.  839,  p.  432 :  deficienübus  quos  ex  Austrasiis,  TboriDgiis 
atque  Alamannis  illexerat  secamque  adduxeraL 

*  a.  a.  0.,  wo  es  weiter  beisat:  roarcas  popolosque  Germanicos  di>- 
pooere  auaeque  Qdei  arctins  sobjo^are  non  dUUilit. 

>  Ann.  Bert.  839,  p.  434,  die  die  einzelnen  Gebiete  genao  angeben, 
auch  ausdrücklich  .sagen:  ut  viventi  lideiiter  obsequentes  eo  decedente  me- 
moralifl  portioDibus  potirentur.  Kurzer  Nitbard  I,  7,  p.  655;  Ann.  Fuid. 
839,  p.  361:  Hlolhario  qmdem  ....  nominia  sui  dignitatem  et  aedem 
regoi  Iribuens;  mit  der  letzten  Bezeichnung  ist  ohne  Zweifel  das  Anstrasiscbe 
Land  gemeint  Die  Vita  Hlud.  c.  60.  61,  p.  644.  645,  setzt  die  Tbälm 
norichlig  vor  den  Ereignissen  in  Deutschland.  Wenn  sie  hier  von-  Luü»^ 
d.  D.  sagt,  dass  der  Vater  ihn  in  regne  reliquid,  so  bezieht  sich  das  offett- 
bar  nur  auf  Baiem,  nicht  auf  Osltranken  überhaupt,  wie  Wedekind  meinU 
p.  454  o.  —  Auf  die  Scheidung  nach  Nationalitäten  macht  Schwan  p.  6 
mit  Recht  aufmerksam.  —  Auf  dieses  Project  kann  man  vielleicht  aach  eine 
.Stelle  der  Gesta  Aldrici  beziehen,  Bahize  lU,  p.  145:  ut  praedictus  iiope- 
rator  inter  tres  GKos  suos  regna  sua  divideret,  id  est  inter  Hlolbanam  et 
Hlodovicum  atque  Karolum,  Hlotharium  in  media  Fraoda,  Hlndowicuffi  vero 
in  Hostria  (Ausiria)  et  Karolum  in  Neustria  et  Aquitania  collocavit,  oeter» 
vero  regna  et  ducatus  inier  eos,  sicut  in  annalibus  eorum  continetur,  di- 
visa  coDsensu  principum  suomm  partiriu  Doch  liegt  offenbar  eine  mehr  an* 
genaue  Kunde  zu  Grunde. 
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dagegen:  die  Herrschaft  ttber  die  deutschen  Stämme  we* 
ii^slens  bis  zum  Rhein  nalim  er  in  Ansprach  \  Doch 
dem  Kaiser  geg;entiber  vermochte  er  sie  anch  jetzt  nicht 
zu  behaupten. 

Erst  der  Tod  Ludwig  des  Frommen  (d40,  20.  Juni) 
änderte  die  Lage  der  Dinge.  Er,  der  Sohn  und  Erbe 
Karls,  war  der  berechtigte  Herrscher  im  ganzen  Umfang 
des  Reichs;  die  Ansprüche  der  Söhne  gingen  doch  auf 
iiin  zarttck.  Man  stritt  auch^  als  der  Versuch  misslungeo 
war  ihn  von  der  Regierung  gänzlich  zu  entfernen,  mehr 
um  die  Ordnung  der  Dinge  welche  nach  seinem  Tode 
eintreten  sollte  als  um  den  augenblicklichen  Besitz.  Nur 
Ludwig  hat  von  Baiem  aus  auch  die  andern  deutschen 
Gebiete  bestimmter  ins  Auge  gefasst;  er  erhebt  sich  zu 
einem  Widerstand  gegen  andere  Pläne  durch  welche  die 
beiden  Brüder  Karl  und  Lothar  begünstigt  werden.  Von 
dem  Vorrecht  dagegen  welches  dieser  nach  des  Vaters 
Tod  als  Kaiser  im  Reich  behaupten  sollte  ist  in  der  letz- 
ten Zeit  keine  Rede  mehr  gewesen^. 

Da  aber  der  Kaiser  im  Sterben  lag,  übersandte  er  dem 
Lothar  die  Reichsinsignien ,  und  forderte  ihn  auf  Karl 
im  Besitz  des  versprochenen  Antheils  zu  lassen':  ob  mit 

*  Viu  Hlud.  c.  62,  p.  646:  Hlndowicam  fltium  saiiin,  assnmpüs 
qnibasdam  Saionibos  atqae  Toringis  secum,  Alanumitni  iovatisse;  Ann.  Bert. 
840,  p.  436:  Lodvicuin  ....  consuelt  jam  dadom  insolentia  usque  ad 
RheaiBD  regni  goberoacolam  usiirpare;  Fuld.  840,  p.  362:  Hludowicus, 
fiüit  imperatoria,  per  Alamanniam  facto  itinere,  veoit  ad  Francouofort,  nul- 
tomm  ad  se  orienlaluim  Franoonim  animia  pmdenti  consilio  oonversis.  Ni- 
iWd  I,  8  hat  offenbar,  wie  im  Vorhergehenden  auch,  die  Vita  Hludowid 
benotn. 

*  Daa  Gegenlbeil  nimmt  Leiboix,  Ann.  I,  p.  491,  wie  ich  giautie  ohne 
Grsnd.   ao.     S.  dagegen  SchwaiU  p.  12. 

'    Vita  Hlud.  c  63,  p.647 :  Hlotbario  quidem  coronam,  enaem  auro  gern- 
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der  kaiserlichen  Würde,  die  jenem  verblieb,  auch  eine 
solche  Obergewalt  wie  früher  verbanden  sein  sollte,  mass 
dahingestellt  bleiben. 

Aber  Lothar  nahm  dieselbe  nun  entschieden  in  An- 
spruch ;  er  verlangte ,  wie  ein  Berichterstatter  es  aus- 
drückt, die  Monarchie^.  Und  er  fand  auch  einen  nicht 
unbedeutenden  Anhang:  die  Franken,  heisst  es,  nahmen 
ihn  an ',  und  gemeint  sind  offenbar  besonders  die  Grossen 

misqne  redimiUim  eo  lenore  habendum  misit,  nt  fidem  Karolo  et  Jodith  ser- 
varet  et  portionem  regni  totam  illi  consentiret  et  tueretur  quam  Deo  teste 
et  proceribus  palatii  ille  secum  et  ante  se  iargitos  ei  fuent.  Weiter  gebt 
die  Stelle  der  Ana.  Fold.  111,  p.  237  n.  Eine  Urkonde  bei  Vaissette  I, 
p.  76  ist  datiert :  anno  3.,  quod  obiit  Hlndovicus  imperator,  tradidit  regnom 
in  ipsias  mauus  filio  Hluterio,  offenbar  von  einem  Anhänger  Lothars,  An 
Karl  nicht  anerkennt.  \Villkörlicb  ist  die  Auslegung  von  Hegewisch  p.  47, 
Lothar  habe  die  Gesandlschaft  anders  verslanden  als  der  Vater  gemeiol. 
Vgl.  auch  Schwaitz  p.  12  n. 

^  Ann.  Fuld.  S41,  p.  363:  HIolharins,  qni  monarchiam  vindicabat 
(zu  dem  Ausdruck  vgL  Vita  Walae  II,  10,  p.  557.  oben  p.  568  n.  1.  Rf- 
gino  S38,  oben  p.  571  n.  1),  sie  geben  auch  die  vorher  erwfthnte  Nach- 
richt; Nithard  IL  1:  se  ventarum  in  imperium  quod  olim  fuerat  illi  daliiD 
....  quibus  arlibus  Universum  impeiium  liberius  invadere  posset,  deliberarr 
coepit;  vgl.  II,  10,  p.  661:  scirent,  illi  imperatoris  nomen  magna  auctoriute 
fiiisse  impositum,  ut  considerent,  quatenus  ejusdem  nominis  magnißcnm  pos^l 
explere  officium;  insuper  autem  haut  se  libentcr  utrorumque  qnaerere  pro- 
fectum  (ich  weiss  nicht,  ob  Wedekind  p.  466  die  letzten  Worte  richtig 
jiberselzl :  *  überdem  könne  er  auch  ihrer  beider  Vergrösserung  nicht  wob) 
zugestehen');  Ann.  Xant.  840,  p.  227:  Lotharius  imperator  profectos  est  df 
llalia  in  Franciam  coiicessum  sibi  a  patre  possidere  regnuro. 

^  Ann.  Fuld.  a.  a.  0.:  Hlotharium  vuro  de  Italia  sero  venieolem 
Franci  loco  patris  ejus  super  se  regnatumm  susdpiunt.  Und  daran  schlie- 
ssen  sich  die  Worte  über  die  angebliche  Designation  zum  Nachfolger  dnrcb 
den  Vater.  Dagegen  sagt  Hincmar,  Dp.  11,  p.  180 :  Mortuo  HIndowico  im- 
peralore  ....  quidam  de  islius  regni  priiDoribus  evocavemot  Hlotbariom 
i'l  primores  qui  cum  illo  erant  de  Langobardia  in  islud  regnom.  ~  In  deo 
Beschlusd  zu  Ingelheim,  Pertz  Leges  J,  p.  374,  heisst  es:  regnante  el  im- 
perante  d.  Hlothario  caesare  anno  reversionis  ejus  primo,  soccessor  patris 
Tactus   in    Francia;    and   seitdem   zählt   Lothar  die  Jahre   seines  imperium 
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in  den  altfi^kischen  Provinzen  des  nördlichen  Galliens 
and  am  Rhein.  Ausserdem  erscheint  die  hohe  Geistlich- 
keit, welche  immer  schon  die  Idee  der  Reichseinheit  ver- 
fochten hat,  auf  seiner  Seite*. 

Dem  aber  treten  die  Brüder  entgegen.  Sie  machen 
das  alte  Recht  der  gleichen  Theilung  geltend  ^.  Von  den 
Gebieten  ans  die  sie  innehaben  soeben  sie  die  zunächst 
benachbarten  und  verwandten  zu  gewinnen,  mit  den  eig- 
nen Interessen  die  Sympathien  der  Völker  zu  verbinden. 

Namentlich  ist  dies  bei  Ludwig  der  Fall.  Baiern  be- 
herrschte er  seit  einer  Reihe  von  Jahren  und  hatte  hier 
auf  deutschem  Boden  festen  Fuss  gefasst  In  Alamannien 
und  andern  LAndschaften  hat  er  schon  längere  Zeit  als 

in  Fnncia  besonders;  s.  Schotte  in  der  vorher  angeführten  Dissert«ition 
p.  26  n. 

*  Scholle  p.  10  ff.  and  vgL  Heyer  p.  39.  42.  der  nnr  zn  besümmt 
die  Mnkiscbe  and  kircfattcbe  Partei  unterscheidet. 

'  Dies  bebt  1>esonders  Hincmar  hervor  in  der  angefahrten  Stelle ,  Dp. 
II,  p.  180:  qui  com  HIothario  erant  iromisemnt  lllum  in  hoc,  ol  fratres 
sooe  exberedaret,  qnoniam  ipse  primogenitus  et  eo  nomine  imperaloris 
erat  Uli  autem  qni  eraot  com  Carolo  et  Illadowico  dicebant,  qnia  se- 
niores  illoiam  Hlolharii  Cratrcs  eraut  et  per  sacramenta  regnam  ioter  eos 
divisom  foerat.  Vgl.  Wenck  p.  1  ff.  363  ff.,  gegen  den  sich  Heyer  p.  19  ff. 
erklärt,  aber  höchstens  darin  Recht  hat,  dass  die  Völker  nicht  so  nnbedingt 
ond  Torzogsweise  durch  Bdcksichten  dieser  Art  bestimmt  sind.  Er  selbst 
legt  Gewicht  auf  die  Torhergehenden  Worte  des  Hincmar:  Interea  coepernnt 
regni  primores  qui  com  tribus  fratribus  erant  singillatim  certare  de  ho- 
noribus,  qviqoe  illornm  nnde  majores  et  plores  possent  obtinere;  et  panri- 
pendenles  sacramenta  de  divisione  regni  facta,  et  plus  certantes  de  illonim 
cnpiditate  quam  de  seniorom  suorum  et  de  saa  salote  et  de  s.  ecclesiae  ac 
populi  pace  etc.  Aber 'der  Vorwarf  geht  duch  eben  zunächst  nur  auf  die 
Anbinger  Lothars,  die  dem  Recht  der  Theilnng  widerstreben;  von  denen 
anf  Seiten  der  jängem  Söhne  bemerkt  er :  Uli  nee  {jcnerc  riec  potestate  in- 
feriores erant  quam  illi  qui  cum  HIothario  erant,  et  ideo  non  se  contra  il- 
los  concrederent.  Vgl.  I^uden  V,  p.  261,  der  ausfährt,  wie  durch  die  Acte 
von  817  die  Vassalien  der  jängeren  Bräder  gewissermassen  zn  After- Vassal- 
Icn  herabgesetzt  seien. 
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König  geiraltet;  ein  Theil  der  Sachsen  ist  jetzt  flir  ihn 
gewonnen  ^ ;  indem  er  wenigstens  bis  zum  Rhm  das 
Ostreich  flir  sich  in  Anspruch  nimmt,  huldigm  ihm  Ost- 
franken, Alamannen,  Thüringer  und  Sachsen  ^  Der  Rück- 
sicht auf  den  rechtmässigen  im  ganzen  Reich  gebietenden 
Herrscher  entledigt,  schliessen  sie  sich  demjenigen  der 
S((hne  an  der  ihnen  am  nächsten  steht  Nur  ist  freilich 
auch  hier  die  andere  Richtung  immer  noch  stark  yer- 
treten '. 

Eine  ähnliche  Stellung  wie  Ludwig  in  Deutschland 
suchte  Karl  im  Westen  zu  behaupten  ^  Er  hidt  an  der 
letzten  Theilung  des  Vaters  fest  und  suchte  ausser  Aquitanien 
und  dem  Land  zwischen  Loire  und  Seine  auch  die  altfrän- 
kischen Gebiete  nördlich  dieses  Flusses  zu  gewinnen  ^ :  bis 

^  Nithard  II,  1,  p.  656:  Lodhowicos  ....  Saxombns  solKätalis 
obviam  iltis  perrexit ;  IV,  2,  p.  668 :  pan  illonim  quae  nobUis  inter  iUot 
(Saxones)  habetur  in  doabus  partibns  in  dissensiooe  Kodbarü  ac  fratnini 
snorum  divisa,  unaqoe  eorum  Lodbariom,  altera  vero  Lodhawicom  secuta  eiL 

'  Ann.  Fold.  840,  p.  562:  Hludowicm  cnm  manu  valida  oiieotatiam 
Franoorum,  partem  regni  ab  Oriente  Rheni  defensurus,  occnrrit  ....  Hh- 
dowicus  vero  Orientale«  Francos,  Alamannos,  Saxones  et  Thuringk»  sibi  6- 
delitatis  jnre  confirmat;  Ann.  Xanl.  840,  p.  227:  Cui  (Lothario)  conlnre- 
vicns  LAdovicQS  ....  iteram  intercapere  regnum  Orientale;  erst  von  der 
Zeil  nach  der  Schlacht  d.  J.  841  die  Ann.  BcrU  p.  438:  Hludowicos  par- 
tim terroribus  partim  graüa  Saxonnm  qutdem  complores,  AostrastOTBii ,  Tu* 
ringorum  atque  Alamannonim  suae  omnea  subjagat  ditioni. 

B  Nithard  UI,  3,  p.  664 :  habebat  enim  tarn  Saxooum  quam  et  Ab- 
atrasionun  necnon  et  de  Alemannia  partem  band  modicam  secom.  Ueber 
die  Sachsen  s.  n.  1,  aber  Anhang  in  Alamanniea  Ratpert,  Casus  Sang.  11«  ?• 
p.  67.  Doch  berechtigt  dies  nicht  mit  Heyer  p.  23  lu  sagen,  dass  phin- 
mae  Germaniae  gentes  fOr  Lothar  gewesen. 

^  Ann.  Bert.  841,  p.  437:  Hlodowicns  autem  et  Carolus,  eher  «Im, 
alter  dtra  Rhenum,  partim  vi,  partim  minis,  partim  honoribos,  partim  qvi- 
hnsdam  conditionibns,  omnes  partium  suarum  sitti  vel  sobdnnt  vel  oondliaBl' 

>  Wenn  Nithard  U,  2,  p.  656,  als  Inhalt  seiner  Botschaft  an  Loüitf 
aogiebt:  heberet  sua  sibi  et  quod  Uli  pater  suo  consensn  concesseral,  absque 
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z«jn  Kohlenwald  nad  weiter  bis  an  die  Maas  fand  er 
Anbang  and  Anerkennung'.  In  eben  diesen  Gegenden,  den 
alten  Sitzen  der  Pranken,  machten  sich  aber  auch  andere 
hteressen  geltend,  AnhängUchkeit  an  Lothar  den  Kaiser, 
Zweifel  Über  das  bessere  Recht  des  einen  oder  andern, 
dazu  Rücksichten  auf  private  Interessen,  Streben  der  ein- 
zelnen nach  y ortheil  und  Gewinn  ^  Als  Lothar  erschien 
and  viele  zu  ihm  übergingen,  musste  Karl  sich  zunächst 
mit  Aquitanien,  Septimanien,  der  Provence  und  zehn  Graf- 
schaften zwischen  Loire  und  Seine  begnügen  ^.  Auch  des 
letzten  Abkommens  das  der  Vater  getroffen  ward  von 
Lothar  nicht  geachtet. 

So  aber  waren  jetzt  die  Interessen  Karls  und  Lud- 
wigs dieselben.  Sie  fordern  entweder  Aufrechthaltung 
einer  früher  gemachten,  vielleicht  der  für  den  Fall  seines 
Todes  von  dem  Kaiser  festgestellten  Theilung,  sind  aber 
auch  bereit  einen  Theil  des  Landes  nördlich  der  Alpen, 
den  mittleren,  Lothar  zu  überlassen;  oder  es  mag  eine 
neue  gleiche  Theilung  vorgenommen  werden  ^    Ftir  diese 

conlkto  iHom  habere  permiitat  .  .  .  .  oe  amplius  suos  solticilet  nee  ivgnnin 
sibi  a  Deo  eommiasuiD  perturbet,  so  ist  wohl  dies  gemeint. 

*  NHhard  a.  a.  0  :  Interea  omnes  inter  Mosam  et  Seqoanam  degentes 
ad  Rarolom  misenint,  roandantes,  ut,  anteqaara  a  Lodhario  praeoccuparentor, 
veniret,  adveDlain  ejos  praestolaluros  promittentes.  Quamobrem  cum  per- 
pauds  Karoti»  hoc  iter  accelerans,  ab  Aqiiitania  Carisiacom  veoit,  et  a  Car- 
bonariis  et  infra  ad  se  venienles  benigne  soscepit. 

'  So  heisst  es  Lupas  epist.  26,  p.  50 :  Nos  autem  ....  fluctuamui» 
inceiti,  dum  deprehendere  non  valerous,  quinam  potissiroum  regionem  no* 
stram  sibi  debeat  vindicare.  Namqne,  sicot  relalio  ▼estronim  bominom  de- 
darabit,  varia  binc  feiinr  opinio  .  .  .  .  si  consensas  omninm  in  Lotharitim 
pronior  ftierit.     Vgl.  Scholle  p.   18. 

■    NiUiard  II,  4,  p.  657.  , 

*  NHhard  II,  10,  p.  661:  die  Vorschl&ge  der  BrAder  vor  der  Schlacht 
bei  FonUnetnro  waren:  concederet  illis  regna  a  patre  sqo  oonsensn  concessa» 
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Vorschläge  treten  sie  gemeinsam  auf;  sie  vertreten  sie 
auch  in  offenem  Kampf  dem  Bruder  gegenüber  \ 

Und  das  Uebergewicht  ist  jetzt  auf  ihrer  Seite.  Der 
Sieg  Ludwigs  auf  den  Ries  dem  1 3.  Mai  S4 1 ,  die  grosse 
Schlacht  bei  Fontenay  oder  Fontenaille'  in  der  Nähe  von 
Auxerre  den  25.  Juni  desselben  Jahres  entscheiden  das 
Schicksal  der  Karolingischen  Monarchie.     Der  Versach 

baberet  sua  sibi,  non  merito,  sed  sola  nüsericordia  a  patre  Uli  rdicU 
(vgl.  II,  9:  cederet  cuique  qaud  patris  fratrisque  consensu  jasle  debebalnr) 
....  At  si  it  noilet,  cedebant  Uli  uterqoe  portiooem  regni,  alter  osqae 
Carbonarias,  alter  ?ero  osque  Renum.  Quod  et  d  reonoeret,  aniTersam 
FranciaiD  aeqaa  lance  dividerent,  et  quicqnid  bonim  Teilet,  saae  ditionis  eseeL 
Die  Stelle  lässt  freilich  maache  Zweifel:  was  mit  dem  ersten  Vorschlag  ge- 
meint, was  nach  dem  zweiten  sie  eigentlich  abtreten  wollten,  ob  in  dem 
dritten  das  ganze  Frankenreicb  mit  Einschluss  Italiens  oder  welcher  Tfaeit 
gemeint  ist  (vgl.  III,  p.  299  o.  1).  Fnnck  p.  273  ist  unbefriedigend;  ge- 
nauer schon  Leibniz  l,  p.  402.  Scbwartz  p.  38  n.  2,  der  aber  auch  keio 
bestimmtes  Resultat  gewinnt,  unter  Franda  nnr,  gewiss  nicht  richtig,  die 
eigentlich  frSinkischen  Länder  versteht;  Scholle  p.  34  n.  bespricht  besonders 
die  Worte  Nilhards  II,  9  näher.  Am  wahrscheinlichsten  scheint  mir,  dass 
die  Vorschläge  der  Bruder  IV,  3,  p.  670,  ungefähr  dasselbe  enthalten. 

^  Ueber  die  hislorischeu  Ereignisse  sind  besonders  zu  vergleichen  der 
schon  mehrfach  angeführte  Aufsatz  von  Wedekiud,  Präliminarien  des  Reicfas- 
thcilnngsvertrags  zu  Vcrdun,  Noten  II,  p.  433  ff.  Schwarte,  Der  Bmderkrieg 
der  Söhne  Ludwigs  des  Frommen  und  der  Vertrag  zu  Verdun.  Fulda  1843. 
Scholle,  De  Lotharii  I.  imperatoris  cum  fratribus  de  monarchia  facto  certa- 
mine.     Berolini  1855.     8. 

'  Ueber  diese  Schlacht  s.  ausser  den  Berichten  Nithards  und  der  gro- 
ssen Anualeu  auch  Aguelius,  Muratori  SS.  11,  1,  p.  185;  andere  SletleD 
sammelt  Scbwartz  p.  42.  43  n.,  denen  hinzuzufügen  Gesta  Aldiici,  Balnze 
III,  p.  141,  und  Fulcuin  in  Chart.  S.  Berlini  ed.  Guörard  p.  89.  Die  An- 
sicht Lcbeiifs,  dass  Fontenaille  in  der  Nähe  von  Auxerre  der  Ort  der  Schlacht, 
hat  lange  allgemeinen  Beifall  gefunden;  s.  Pertz  SS.  1,  p.  363  n.  Fuock 
p.  200.  Spruner  im  HisU  geogr.  Handatlas  Tafel  12  (in  Inhaltsverzeicbnis 
steht:  Fontenay).  Scbwartz  p.  37  ff.  Scholle  p.  35  n.  a.  Wedekiod  p 
463  n.  bemerkt,  dass  zwei  Orte  FootenaUle  und  Fontenay  in  Betracht  kom- 
men können.  Für  das  letztere  erklären  sich  Dubaud,  Hist.  de  Chlahlis  1852. 
und  Bibl.  bist,  de  l'Yonne  1,  p.  259.  264. 
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Lothars  die  Einheit  des  Reichs  zu  behaupten  ist  geschei- 
tert. Mit  Schmerz  sahen  es  manche  dahin  scheiden;  sie 
klagten,  wie  das  Volk  der  Franken  sich  im  blntigen  Kampf 
aufreibe,  wie  die  gewaltige  Gründung  Karls,  die  umfas- 
sende, den  Interessen  der  Kirche  und  der  Christenheit 
dienende  Herrschaft  dem  Untergang  verfalle^.  Sie  und 
die  Zeitgenossen  merkten  noch  wenig,  wie  neben  dem 
Anspruch  der  Herrscher  nun  auch  noch  anderes  sich  gel- 
tend machte.  Eben  jetzt  treten  die  Völker  in  nationaler 
Selbständigkeit  und  Sondernng  hervor. 

Die  Vereinigung  welche  Ludwig  und  Karl,  da  der 
Kampf  gegen  Lothar  seinen  Fortgang  hatte  ,  am  14.  Fe- 
bruar 842  zu  Strassburg  eingingen,  ist  in  dieser  Beziehung 
von  dem  grössten  Interesse  ^  Ludwig  schwur  einen  Eid 
in  der  Sprache  der  Westfranken,  Karl  in  deutscher  Zunge, 

'  Vgl.  Allgilberts  carmcn  de  pugoa  Fontanetica,  zuletzt  in  der  Octav- 
ausgabc  des  Nitbard  Yon  Pertz  p.  56  und  bei  Ed^lesland  du  Mdril,  Poesies 
populaires  Latines  p.  249,  und  Flori  diac  querela  de  difisione  imperii ,  Boa- 
quet  VII,    p.  301  ff.;  bier  belsst  es  v.  72  ff.: 

diademate   nudos 

Perdidit  imperii  pariter  nomenqoe  decusque. 
Et  regnum  unituui  conctdit  Sorte  trifornii. 
Induperator  ibi  prorsus  jam  nemo  putatur: 
Pro  regt  est  regulos,   pro  regne  fragmina  regni. 
Vgl.  RegiiioS4],p.  568,    der  sich  freilich  stark  ausdräckt  wenn  er  sagt:    in 
qua  pugna  ita  Franoorum  vires  atteouatae  sunt  «c  famosa  virtos  infirmata ,  ut 
noo  modo  ad  ampliflcandos   regni   terminos,   Terum   eliam   nee  ad   proprios 
tnendos  in  posterum  snfDcereiit.     Als  Bärgerkricg  bezeichnen  den  Kampf  Gesla 
abb.  Font.,  p.  301:  bellum' plus  quam  civile  gestum  fuit;  Ado  chron.,  p.  322: 
omnibos  christianis  iamentabile   bellum  sociale  civile   consenint,    noo  armis 
dissimiles,  non  habito  gentis  distincti,  solum  casiris  obversi.     Francomm  in- 
nameros  popolos  ....  in  vnlnere  suo  bacchatur;    vgl.  Ann.  Xant.  S41,  p. 
227:  magna  se  cede  ibidem .  christiani  in  invicem  debacbati  sant.     A«f  solche 
Stellen  hegen  aber  Heyer  p.  7  u.  a.  zu  viel  Gewicht. 

'    Nithard  III,  5,  p.  665.     Zar   Anslegnng   vgl.  Diez ,   Allroraanisclie 
Sprachdenkmale  1846. 
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damil  jeder  von  dem  Volk  dem  er  ihn  leistete  verstandea 
i?erde;  es  schworen  ebenso  die  Völker  beider»  aber  sie 
in  der  Sprache  des  Landes  dem  sie  angehörten ;  urie  auch 
die  Könige  vorher  jeder  in  seiner  Sprache  geredet  hatte. 
Die  Eide  die  uns  erhalten  sind  wichtige  Denkmäler  der 
Sprache,  aber  vor  allem  auch  bedeutend  als  Aosdrack 
der  sich  trennenden  Nationalitäten. 

Der  Eid  des  Volkes  ging  dahin:  dem  König  der  sein 
Versprechen  nicht  halte,  wenn  der  andere  es  thue,  gegen 
diesen  keine  Hülfe  zu  leisten.  Er  zeigt,  wie  eben  nnr  mit 
dem  Willen  und  der  Zustimmung  des  Volks  das  ihm  an- 
hängt der  einzelne  seine  Sache  durchfiihren  kann  \ 

Lothar  seiner  seits  hat  noch  einmal  alles  aufgeboten 
um  Anhänger  zu  gewinnen.  Ihm  vorzüglich  wird  vor- 
geworfen, dass  er  das  öffentliche  Gut  vergabte  and  mit 
demselben  die  habsüchtigen  Grossen  bereicherte'.  Ganze 
Landschaften  gab  er  den  Feinden  des  Reichs,  den  Nor- 
mannen, die  ihm  Hülfe  versprachen,  aber  dergestalt  Fass 
innerhalb  der  fränkischen  Grenzen  fassten'.  In  Sachsen, 
wo  er  in  Gefahr  war  seinen  bisherigen  Anhang  in  einem 
Theil  des  Adels  zu  verlieren,  suchte  er  die  anderen  Stilnde, 

^  Sacramentum  ....  quod  ntrorumqoe  popalas  quiqae  propria  Ungw 
lestatus  est,  «agl  Nilhard.  —  Was  Gfrörer  behauptet,  Carolinger  i,  p.  35 :  'der 
.Schwur  von  Strassburg  war  der  eiste  Sieg  staudischer  Rechte  über  das  too 
Carl  dem  GrosH;n  uuter  der  Maske  der  Forldauer  alter  germanischer  Freibeil 
eingeführte  uubescbränkle  Königtbum',  ist  eine  der  übertriebenen  Bebanplao- 
gen  an  denen  dies  Buch  so  reich  ist. 

^  Nitbard  IV,  2,  p.  669:  rem  publicam  in  propriis  usibns  triboebal; 
IV,  6,  p.  672:  hinc  libertates,  hinc  publica  in  propriis  usibns  distribmn 
suasit,  ac  dum  quod  quique  petebal  nl  (leret  efledt,  rem  pnblicam  penitos 
annuiiavit. 

^  Nitbard  iV,  2,  p.  669.  Ann.  Bert.  841,  p.  438.  Vgl.  Dbrigea& 
Schwartz  p.  55  n. 
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Freie  and  Liten,  in  sein  Interesse  zu  ziehen,  indem  er 
ihnen  die  Aussicht  auf  HersteHnng  eines  alten  besseren 
Rechts  gewährte:  sie  rotteten  sich  unter  dem  Namen  der 
Stellinga  zusammen  und  gaben  Anlass  zu  einer  unruhigen 
und  gefilhrlichen  Bewegung  \ 

Aber  dies  alles  hat  nichts  gdiolfen. .  Die  Sache  des 
Kaisers  sanlL  mehr  und  mehr  herab.  Zu  Aachen,  in  der 
Pisüz  Karl  des  Clrossen,  Hessen  ihm  die  Brttder  von  den 
Bischofen  die  auf  ihrer  Seite  standen  das  Reich  förmlich 
absprechend 

Wiederholt  ist  der  GeistlichlLeit  jetzt  ein  solcher  Ein- 
flussauf  die  höchste  Gewalt  im  Reich  eingeräumt  worden. 
Sie  hat  den  Ludwig  ab-  und  wieder  eingesetzt,  sie  sich 
itir  Lothars  Ansprüche  erklärt;  ihr  fiült  jeUt  die  RoUe 
anheim  auch  wider  ihn  eine  Entscheidung  zu  geben.  Eben 
in  diesen  Vorgängen  spricht  es  sich  aus,  welche  Steige- 
rung ihre  Macht  erfahren.  Doch  dient  sie  auch  entgegen- 
gesetzten Interessen,  und,  wie  sie  unter  sich  niemals  ganz 
einig  ist,  weiss  die  eben  obsiegende  Partei  in  ihr  eine 
Unterstützung  ihrer  Sache  zu  finden:  in  dem  Sieg  selbst 
wird  eine  Entscheidung,  ein  Gericht  Gottes  erkannt  \  Wenn 

^  S.  die  Stellen  III,  p.  137  n.  Ueber  den  Namen  ttellinga  sprichl 
unter  den  Nenern  Wedekind  p.  474,  wenig  befriedigend. 

^  Nitbard  IV,  1,  p.  668:  Usqne  Lodhowicus  et  Karolns  Lodharium  a 
regno  sso  abiaae  ceitia  indicüa  oognorere,  Aquia  paiatiuro,  qaod  tnnc  sedes 
prima  fVandae  erat,  petentea,  aequenti  Tero  die,  qnid  conaoltiaa  de  popolo 
>c  regno  a  fratre  reticto  agendum  videretur,  deiiberatori.  Et  qudem  pri- 
num  viawD  eat,  ut  rem  ad  episcopoa  aacerdoteaqae,  qnomm  aderat  pars 
muima,  conferrent,  nt  illomm  oonsnltu,  felnti  nomine  divino,  barum  remm 
eiordinm  atqne  aoctoritaa  proderetnr.  Et  boc  illia,  qnoniam  merito  ratoro 
videbatnr,  oommiasnm  ....  Ergo  omniboa  onanimiter  visnm  eat  atqne  con- 
seotiont,  qnod  ob  suam  neqnitiam  vindicta  Dei  illum  ejeoerit  regnomqne 
rratriboa  aois  melioriboa  ae  juste  ad  regendum  tradiderit 

^    S.    die   Note    Torber   und    davor    in   derselben  Stelle:    sed    juato 
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bisher  die  Bischöfe  vorwiegend  die  Bestrebungen  zur  Aaf- 
rechthaltung  der  Einheit  des  Reiches  als  Kaiserthom  be- 
günstigt haben,  so  bieten  eben  solche^  jetzt  die  Hand  zo 
einer  Theilung  welche  Ludwig  und  Karl  mit  Ausschluss 
Lothars  vorzunehmen  beschlossen;  aber  sie  fordern  zu- 
gleich eine  Erklärung  der. Könige,  dass  dieselben  nach 
Gottes  Willen  die  Herrschaft  führen  wollen;  and  da  diese 
gegeben  ward,  sprechen  sie  es  noch  einmal  aus,  als  Er- 
mahnung, Rath  und  Befehl,  dass  dem  also  geschehet 

Die  Bedingungen  der  Theilung,  welche  zwölf  von  je* 
der  Seite  ernannte  Männer  entwarfen,  und  bei  der,  wie  es 
ausdrücklich  heisst,  auf  die  Verwandtschaft  und  passende 
Lage  der  Gebiete  Rücksicht  genommen  ward,  sind  im  ein- 
zelnen nicht  bekannt;  doch  kann  kein  Zweifel  sein,  dass 
Ludwig  die  deutschen  Lande  mit  Einschluss  jetzt  auch 
Frieslands  empfing'. 

Dei  omnipoteDtis  judido  primnm  a  proeiio  et  secando  a  proprio  regw 
fugam  illum  inisse  ajebant.  Ebenso  heisst  es  II,  10,  p.  661:  die  Brö- 
der  melden  dem  Lothar,  ad  omnipotentis  Dei  jodidnm  ....  esse  Tfo- 
tiiros;  Ann.  Fuld.  841,  p.  363:  ferro  decerneodam  et  Dei  judido  caosam 
examinaiidam  decrevemnt.  Ebenso  spftter  Ann.  Vedast.  876,  SS.  11,  p.  96. 
Ann.  Bert  p.  501. 

^     qaorum  aderat  pars  maxima,   sagt  Nitbard. 

^  Nitbard  a.a.O.:  Vemmtameh  baudquaqnam  Ulis  banc  Ucentiam  de- 
dcre,  donec  palam  illos  percoolati  snnt,  ntrum  illud  per  vestigia  fratris  ejecti 
an  secundam  Dei  voluntatem  regere  voiuisaent.  Respondentibos  aotem,  in 
quantum  nosse  ac  posse  Dens  illis  coocederet,  secundnm  suam  vobintatem  se 
et  snos  gnbemare  et  regere  velle,  ajont:  *Et  auctoritate  diTina,  ut  illnl 
susdpiatis  et  secandum  Dei  volnotatem  ilhid  regatis,  monemus,  hoitaniiir  al' 
que  praedpimus '.     Vgl.  Eliendorf  11,  p.  200  AT. 

'  Nitbard  IV,  1,  p.  668:  Hinc  autem  nterqne  illomm  12  e  snis  ad 
hoc  opus  elegit,  quorum  unus  extiti;  et  sicol.  illis  congmum  nt  ioter  iHo$ 
hoc  i-egnnm  divideretur  visum  est,  content!  sunt;  in  qua  divisione  hod  Uo* 
tum  fertilitas  aut  acqua  portio  regni  quantum  aflinitas  et  congmenlis  cnjiKr 
que  aptata  est.     Evcnitque  Lodhuwico  omois  Frisia;  das  Folgende  ist  in  der 
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Die  Sache  kam  aber  kanm  zur  wirklichen  AasfUhrung. 
Jetzt  gab  Lothar  nach  und  foirderte  nur  die  gleiche  Thei- 
Ittog:  er  meinte  allerdings,  dass  wegen  der  kaiserlichen 
Würde  ihm  noch  ein  mehreres  zugestanden  werden  könne, 
wollte  aber  zufrieden  sein,  wenn,  nach  Ausscheidung  Lan- 
gobardiens,  Baiems  und  Aquitaniens,  ein  Drittel  von  dem 
übrigen  Reich  ihm  zuerkanQt  werde,  und  alle  dann  zu 
gleichem  Recht  in  Eintracht  und  Frieden  die  Herrschaft 
führten  \  Das  konnten  die  Brttder  nicht  verweigern :  es 
war  dasselbe  was  sie  von  Anfang  an  verlangt  hatten'. 
Nur  das  Gutachten  der  Bischöfe  ward  noch  einmal  ein- 
geholt, das  sich  dann  günstig  hieritir  aussprach*. 

Es  ist  auch  gleich  versucht  die  Auseinandersetzung  sei- 

HandsdiriA  desNitfaard  offea  gelaseeii.  Ueber  die  Aasddinnng  von  Lodwigs 
Reich  im  Westen  bleiben  allerdings  Zweiiel;  was  eine  Hand  des  16.  Jabrh. 
in  jener  Handschrift  hinzngef&gt,  bat  keinerlei  AntoritAt  und  ist  scbwerticb 
richtig,  wie  Wedekind  p.  478  n.  a.  annehmen;  s.  Schwanz  p.  74  n.  3 
(was  Scbolle  p.  49  gegen  ihn  einwendet,  scheint  mir  nicht  massgebend). 
--  Bd  'affinitas'  will  Wenck  p.  363  n.,  dem  Scholle  p.  49  n.  beipffichtel, 
uur  an  rftomliche  VerhUtnisse  denken ;  allein  das  wftrde  am  wenigsten  einen 
Gegensatz  zur  *aequa  portio'  bilden.  Es  heisst  allerdings  nicht,  wie  jener  sich 
ausdrückt,  dass  alle  Deotschen  und  alle  Franzosen  zusammengelegt,  sondern 
nur  allgemein,  dass  auf  Verwandtschaft  der  Gebiete,  und  das  beisst  offenbar 
auch  der  Bevölkerungen,  Rücksicht  genommen. 

^  Nitbard  iV,  3,  p.  669:  si  fellent  aliquid  Uli  supra  teitiam  partem 
regni  propter  nomen  imperatoris,  qnod  Uli  pater  illomm  eoncesserat,  et  pr<^ 
pter  dignitatem  imperii,  quam  ams  regno  Francorum  adjeceiat,  augere,  faoe- 
reui;  sin  aliter,  tertiam  tantnmmodo  partem  totins  abaqoe  Langobardia  Bo- 
joaria  et  Aquitama  Uli  concederent;  regeretque  quisque  illonim  Deo  favente 
portionem  regni  sui,  prout  melius  posset,  froeretur  alter  alterius  subsidio  et 
bencvolentia ;  concederent  pacem  et  leges  inficem  sibi  subjectis,  essetque  in- 
ter  iilos  Deo  auctore  pax  pacu  perpes.  In  diesen  Worten  ist  gewiss  das 
gleiche  Recht  zugestanden. 

^  a.a.O.:  Agebant  (statt:  Ajebant),  se  hoc  in  exordio  disseiisionis 
voluisse,  et,  quamquam  peccatls  intervenientibos  proficunm  esse  non  posset, 
»^pe  hoc  Uli  mandatum  fiiisse. 

'     a.  a.  0. 


ber  Tononebmen.  Waa  Lotliar  zuerst  geboten  ward,  ausser 
Italien  das  Land  zwischen  dem  Rhein  auf  der  einen,  der 
Maas,  Saone  and  Rhone  auf  der  andern  Seite,  geaCgie 
ihm  nicht  Indem  dann  der  Strich  zwischen  Maas  Bnd 
Kohlenwald  hinzngefti^  zugleich  aber  in  eine  oene  Hiei- 
laug  des  ganzen  Reichs  ansser  den  drei  Landen  die  je- 
der innehatte  gewilligt  ward'.,  kehrte  man  im  wesentli- 
chen zu  den  Vorschlägen  zurück  welche  vor  dem  Kampf 
des  vorigen  Jahres  gemacht  waren.  Und  darauf  ist  Lo- 
thar eingegangen.  In  einer  Znsammenkunfl  der  Brflder 
aaf  einer  Insel  der  Saone,  Ansille  bei  Macon,  ist  die 
Vereinbarung  nfther  festgestellt  und  von  allen  Seiten  be- 
schworen '. 

Die  Theiinng  sollte  von  Getreuen  der  KSnige  vor^ 
nommen  werden;  und  hundert  und  zwanzig*  au  der  Zabl 

'  s.  B.  0.:  Cnmqne  in  divisions  rsgni  quatlaor  diu  ytl  co  impliu 
DlorireDbir,  UDdem  Timm  eil,  Ol  idlcr  Rennia  et  Moiun  atqae  »i  norlnii 
Mosie  (c  deinde  id  uortnm  Sragonone  et  sie  per  SnigoGnam  n*^  »< 
uiDODCDIitm  Rodani  et  rie  deinde  per  RodaDimi  ntqne  in  mire  TyrTenm. 
omoei  lidetioel  efiiuopatnB,  ibbetiu,  comiltlDa,  Hie*  ds  Alpibm  romiatfDlii 
alnque  ....  ilti  in  pan«  regoi  lerti«  offarront.  Er  tebnt  es  ib,  qm> 
Mqna  portia  nan  eusl  .  .  .  .  Hi  qni  Itäeä  taenol  mgcDI  Uli  «npn  deäa- 
lim  partem  nique  iD  Cirbonariu;  liunper,  ü  boe  niquc  ad  lempos  <P'^ 
illii  panier  eonveniret  redpcret,  juranl  illi,  quod  tunc  untres  sni  Jorejumdii. 
proul  aequins  pouenl,  ragnnin  omna  absqu«  Langobardia  Bajoaria  et  icfii- 
lanig  in  Iribna  partibaa  dlviderenl,  ewetqne  «npar  big  nia  eleelio.  Dt  qW 
leJIel  hanim  acdperat  ac  diebos  vllag  »ob«  eiDdem  illi  ctmcedenal,  m  m 
quod  ille  illii  linilliler  tuceret.     Das  nimml  er  an. 

'  a.  a.  0.  c  4,  p.  670;  el  bot  jnramentom  mntno  sibi  jiraierW. 
•idelicai  ul  ab  *■  die  in  deincap«  iniicem  sibi  pacem  contenare  debemi 
rt  ad  pladlnm  qnod  fldelea  illonun  inibi  slatniswnl  regnnm  amaa  alMqK 
Langobardia  Bajoaria  e(  AqniUnia  cnm  sacramento,  pront  aeqnins  peaicilt,  i> 
irilme  parlibns  ani  dinderenl,   elecüoqo«   partiwn   ejnsdem  regni  eaael  IM- 

'  UiBs  so  stau  11«  bei  Wlbard  in  lesen,  bemertl  Scbwarti  p.  W 
n.  S  gewiss  mit  Rectal. 
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kamen  sie  in  Coblenz  zasaninien  (October  842).  Da  aber 
die  Vertreter  der  beiden  jüngeren  Brttder  fanden,  dass 
eine  genaue  Aufnahme  des  Landes,  eine  Abschätzung  der 
6rai3€haften,  Bistbttmer,  Abteien,  der  lL0niglichen  Gü- 
ter und  Einkünfte  nothwendig  sei,  musste  Lothar  auch 
darin  willigen ;  bis  zum  20.  Tage  nach  Johannis,  also  bis 
zum  Anfang  des  Juli  844,  ward  ein  Stillstand  geschlos- 
sen, und  diese  Zeit  benutzt,  um  die  nöthigen  Veranstal- 
tungen zu  treifen,  die  in  der  Beschreibung  welche  Karl 
Yon  seinen  Gütern  hatte  machen  lassen'  ein  Vorbild 
fanden,  über  die  aber  nichts  Näheres  zu  unserer  Kunde 
gekommen  ist 

'  Nitbard  IV,  5,  p.  671:  Cumque  ad  regni  diviiionem  hi  qni  a  Lod- 
howico  et  Karolo  missi  fnernnt,  variis  qoerimoniis  accessissent,  qvaesitam 
est,  si  qnis  illorom  toüuf  imperii  notitiam  ad  liqnidQin  habereL  Com  nuU 
Iqs  repperiretur,  qaaesiium  est,  cor  missi  illorum  illad  io  transacto  spatio 
noD  circDiDtssent  et  eornm  indastria  inbreTiatum  esset.  Cum  et,  hoc  nt 
fleret,*  Lodbariam  noUe,  repperissent ,  agebant,  ioposssibile  esse  ignoraoti, 
qmddam  aeqnaltter  difidere  posse  ....  bi  qni  a  parte  Lodbovici  necoon 
et  Karoli  eraot  agebant,  .  .  ••.  meüiis  esae,  nt  firmaretur  paz  inier  iüos 
oiittcreiitqae  pariter  per  nmversnm  imperinm  et  imbrefiaretnr,  ae  tum  tan- 
deoi  jnrare  qnod  certum  est  absqne  pericnio  aeqnaliterqne  difidere  ponse  cen- 
sebent  Die  Gesandten  Lothars  wiiligen  jetzt  nicht  ein.  Nitbard  erwähnt 
dann  noch  IV,  6,  de»  Stillstands.  Ad  quam  statnendam  hinc  inde  primatns 
popoK  *reotonis  nllam  conOnnnt;  jurant,  nt  ipsi  regia  inter  se  Interim  mn- 
taan  paoem  serrare  deberent  et  nt  neqnaqnam  qnolibet  modo  omitteretur, 
si  in  eodem  oonvenUi,  ut  aeqnius  possent,  omne  regnnm  dividerent.  Viel- 
leicht ist  mit  den  letzten  Worten  Lothars  Zustimmung  ausgedrückt  NKhards 
Erzihlnns  bricbt  hier  ab,  und  Aber  das  Folgende  sind  wir  weniger  genau 
Düterrichtet.  Das  Resultat  geben  die  Ann.  Bert.  842,  p.  438:  inventum 
est,  nt  missi  tredlim  (das  erUirl  Pertz:  trioeni;  Schwarlz  p.90  n.  3,  dem 
Scholle  p.  34  n.  sich  anschHesst ,  wie  mir  scheint  richtiger:  treoenteni)  per 
oniTemm  snae  ditioiiis  regnnm  deligerentnr ,  qnomm  industria  diligenter  de- 
icriptio  fleret,  cnjos  serie  trinm  fratrum  aequiasinia  regnonim  divisio  irre- 
fragabiliter  statnto  tempore  patraretur.  —  Hierauf  bezieht  sich  auch  die 
Notiz  dar  Ann.  Alam.  842,  p.  50:  Diriao  regni  mchoata. 

*    S.  oben  p.  129  ff. 
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Ab  die  Vorbereitangen  vollendet  imreii,  kamen,  irie 
es  scheint,  zuerst  die  Gesandten  der  drei  KOnifre  zosam- 
men,  um  auf  Grand  der  angestellten  Untersuchongcin  die 
Theilung  zu  vollziehen.  Da  sich  dieselben  aber  nicht  zu 
einigen  vermochten ,  begaben  die  Brüder  selbst  sich  nach 
V'erdan\  Die  Völker  wollten  ein  Ende  des  Streites;  die 
Ereignisse  der  letzten  Jahre  mahnten  dringend  daran:  es 
galt  die  Grenzen  gegen  feindliche  Einfälle  vertheidigen. 
nicht  die  Kraft  der  Reiche  in  nutzlosen  Kämpfim  verzeh- 
ren. Die  einzelnen  hatten  sich  dem  einen  oder  andern 
der  Könige  näher  angeschlossen ;  ihre  Trennung  war  vor- 
bereitet, eine  Begründung  neuer  Staaten  mit  Rücksicht 
auch  auf  die  Verschiedenheit  derselben  angebaJint 

So  wurde  der  Vertrag  zu  Verdun  geschlossen^.  Die 
Urkunde  ist  uns  nicht  erhalten,  und  auch  die  Geschiebt- 
Schreiber  der  Zeit  haben  uns  keine  genaueren  Nachrich- 

^  Ann.  Xant.  843,  p.  227 :  Praefati  tres  reges  miseruut  legatos  suos 
proceres,  anusquisqae  ex  parte  saa,  ni  iterum  per  descriptas  raansas  ae- 
qne  tripertirent  regnnm  Francorum.  Cnmque  et  inter  illos  diaaensio  lacü  est, 
venerunt  ipsi  reges  in  utium  locuin  et  dissonaDtiam  Ulonim  coadonavernnt 

^     Aon.   Dert.   843,   p.  440:   Carolas  ad  oondicUim   fratribas  obnao5 
penes  Virodunum  conjungitor;  ubi  distributis  poitionibos  etc.;  Ann.  Fn]d.  p.363: 
Descripto  regno  a  prioribus  et  in  tres  partes  diviso,  apud  Viridnnnm  Galliae 
civitatem  tres   reges  mense '  Augusto   convenientes,  regnom  inter  se  disper- 
tinnt.     In  einer  Freisingischen  Urkunde,  in  der  der  Bischof  Erchembert  mit 
dem  fialdricus  Güter  Unscbt,  heisst  es,   Trad.  Fris.  N.  629,  p.  320:  qood 
idem  episcopna  idemque  vir  nominatns  convenenint  in  loeo  nuncapante  Ddo- 
geih,  qnod  est  juxta  dvitate  Viriduna,  ubi  triam   fratrum  Hludharü,   Hlado- 
wici  et  Karoli  facta  est  concordia  et  divisio  regni   ipsomm;   wonach  Büiuo. 
HI,  p.  228.  n.  p. ,  Schwanz,  p.  96    n.  3    und    Pertz  in   einem  Aufsatz  in 
der  Allg.  Preass.  Zeitung  f.    8.  Aag.  1843,   üongeih    für    den   Ort  halten, 
wo  eigentlich  der   Vertrag  abgeschlossen   worden.     Allein   das  ^nbi'  lieziebl 
sich  ohne  Zweifel  anf  Viriduna.      So  auch   Scholle   p.  56  n.     Südlich  foo 
Verdun  liegt   übrigens  ein    Dorf  Dngny,   höchstens  eine  halbe  Stunde  ent- 
fernt,  auf  dem  Wege  nach  Bar-Ie-lhic;  vielleicht  ist  das  jener  Ort 
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ten  überliefert  So  wissen  wir  weder  den  Ta^;  da  es  ge- 
schab, noch  sind  ans  die  Bedingungen  genau  bekannt 
Nur  dass  der  Abscbluss  im  August  erfolgte,  steht  fest, 
und  wir  müssen  annehmen ,  dass,  wenn  es  nicht  am  I  Oten 
des  Monats,  doch  keinenfalls  später  gewesen  ist\  Wir 
können  auch  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  angeben,  welche 
Länder  jedem  der  drei  Könige  zu  theil  geworden  sind. 
Die  Reiche  in  deren  Besitz  sie  sich  befanden,  Langobar- 
dien,  Aqnitanien  undBaiem,  kamen  nicht  weiter  in  Frage  ^ 
nur  das  übrige  Land  ward  getheilt,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  jeder  von  den  jungem  Brüdern  empfing  was 
seinem  Gebiet   nach  Lage  und   Bevölkerung  gleichartig 

^  Die  erwähnte  Urkunde  ist  datiert:  Anno  incam.  Dom.  843.  ind.  6. 
Actum  die  decimo  mensis  VJII.,  hoc  est  4.  Idus  Augnsti.  Nun  geschieht 
Treilich  in  derselhen  auch  des  11.  Kai.  Sept.  (22.  August)  Erwfthnuog  als 
des  Tages,  wo  die  [nvestitmr  des  Bischöfe  mit  den  ertaoschten  Gütern  staU- 
faod.  Das  Datum  am  SchJuss  (Actum  etc.)  hezieht  sich  aber  auf  den  Tausch, 
der  an  jenem  Orte  Dungeih  vorgenommen  war.  Es  sdieint  mir  nicht  nn- 
wahrscheinlich,  dass  diese  Handlung  und  der  Vertrag  an  demselben  Tag 
Tullzogen  sind,  und  gerade  deshalb  die  Erwähnung  des  letztem  in  die  Ur- 
knode  aufgenommen  ist.  (Dagegen  will  Wurm,  D.  Vierteljahrsschrifl  1843. 
1\\  p.337,  die  betreffenden  Worte  für  einen  späteren  Zusatz  halten).  Schwartz, 
Pertz  a.  «.  0.,  Scholle  p.  56  n.  folgern,  der  Vertrag  sei  vor  dem  10.  ge- 
schlossen; die  meisten  übrigen  Historiker  (Hahn,  Bunan,  Gundling,  Struve, 
kohler,  Heinrich,  PüUer,  auch  Böhmer  in  den  Reg.  Karolorum)  lassen  den 
Tag  ganz  unbestimmt.  Erst  Menzel,  Die  Geschichten  der  Deutschen  II,  p  528, 
oeont  den  11.  August  Er  (oder  ein  mir  unbekannt  gebliebener  Vorganger) 
ist  aber  offenbar  durch  den  mangelhaften  und  falschen  Abdruck  des  Datums 
jener  Urkunde  bei  Bünau  (a.  a.  0.)  zu  dem  Irrtbum  veranlasst  worden. 
Hier  stehen  die  Worte  so  verbunden,  dass  man  leicht  annehmen  kann,  das 
'Actum  est'  beziehe  sich  auf  ^concordia  facta  est',  und  dazu  ist  fehlerhaft 
Mll.  Idns  Augusti'  sUtt  'HH.  Idus  Augusti'  gedmckU  Diese  Angabe  verdient 
also  in  keiner  Weise  Berücksichtigung. 

^  Das  ist  aus  den  vorangehenden  Verhandlungen  deutlich ;  s.  die  Stel- 
len p.  587  n.  1.  5bS  n.  1.  Deshalb  sagt  auch  der  Cont  Adonis  p.  234: 
Ijidovicus  vero  praeter  Noricam  quam  habebat  tenuit  regna  etc. 
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war ,  die  romanischen  Provinzen  Karl  die  deutschen  Lud- 
wig. Doch  setzten  sich  die  Nationalitäten  nicht  scharf 
aus  einander.  Anch  Lothar  sollte  einen  Theil  des  Reichs 
nördlich  der  Alpen  bekommen,  and  er  wählte  ^  jene  Lande 
die  der  Sitz  des  Anstrasischen  Hauses  waren ,  wo  romani- 
sches und  germanisches  Wesen  sich  am  meisten  berührten, 
die  Sonderung  der  Volksthtimlichkeiten  sich  noch  am  ire- 
nigsten  vollzogen  hatte ;  dazu  jedoch  auch  wesentlich  dent- 
sehe  Gebiete,  nicht  blos  den  Elsass  und  die  fränkisch- 
deutschen Gaue  am  linken  Rheinufer ,  mit  Ausnahme  yoq 
Worms,  Speier  und  Mainz,  die  Ludwig  erhielt,  sondern 
auch  den  Strich  an  der  rechten  Seite  des  Rheins  den  die 
Ripuarischen  Franken  bewohnten,  und  dazu  die  Friesischen 
Gaue  an  der  Nordsee ;  im  Westen  waren  die  Scheide,  der 
Kohlenwald,  weiter  südlich  die  Saone  die  Grenze;  wie  im 
Norden  die  Maas,  ist  im  Süden  die  Rhone  überschritten, 
und  so  der  Antheil  des  Kaisers  gegen  die  früheren  Vor- 
schläge erweitert^.     Was  weiter  vereinbart  worden,  wis- 

^  Die  Zweifel  die  ich  früher  gegen  ein  Wählen  Lotbars  geäussert  siod 
unbegrändet ;  das  Recht  war  ihm  wiederholt  zuerlcaunt.  Es  ist  aber  immer  ao 
den  mittleren  Theil  für  ihn  gedacht;  Nithard  IV,  4,  p.  670,  sagt  aosdrüd- 
lich :  Lolharios  antem  jam,  ut  sibi  videbatm*,  de  electione  regni  partinm  se- 
curus  etc. 

^  Am  vollständigsten  sind  die  Stellen  der  Geschichtschreiber  Aber  die 
Theilung  gesammelt  von  Sohwartz  a.a.O.  p.  97  n.  Ich  führe  hier  nur  eine 
Stelle  an,  Cont.  Erchemberti,  im  Kloster  Reichenau  geschrieben,  p.  329: 
Post  cojus  mortem  anno  secundo  tres  fllii  ejus  post  graYissimnm  proeüom. 
qnod  de  participatione  regni  inter  eos  excanduit,  Eoropam  hoc  modo  dinse- 
runt.  Primogenitus  ejus  Lothahus  suscepit  llaliam,  Borgundiam  et  paiteis 
Galliae  Liigdunensis ,  Mosellanam  provindam  et  partem  eornm  qui  diconUir 
Veteres  Frand.  Frater  autem  ejus  gloriosissimus  Lndovicus  rex  iwct- 
pit  totam  Germaniam,  id  est  totam  orientalem  Frandam,  Alamaaniam  sive 
Rhaetiam,  Noricum,  Saxoniam  et  barbaras  nationes  quam  plnrimas  elc  & 
kommt  besonders  auf  dne  genaue  Bestimmung  Ton  Lothars  Gebiet  an;  deoo 
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sen  wir  nicht  Aber  so  viel  ist  deotlich:  die  TrenBong 
war  eine  yOUige«  die  jede  Gemeinsamkeit  der  Regierung 
anfliob ,  die  ancli  dem  Kaiser  Lothar  keine  Rechte  weiter 
in  den  Reichen  der  Brttder  gewährte  ^  Sie  gelobten  sich 
gegenseitig  Frieden  und  beschworen  den  Vertrag  ^.  - 

Die  Verdnner  Theilnng  hat  an  sich  nicht  einen  we- 
sentlich andern  Charakter  als  andere  TTheilungen  die  im 
Frankenreich  frtther  yoigenommen  sind. 

Die  Meinung  ist  nicht  dass  sie  jenen  Zusammenhang 

ilamit  sind  die  Grenzen  des  West-  and  Ostreichs  zugleich  gegeben.  Jenes 
aber  bestimrot  ausser  den  Ann.  Rert.  besonders  die  Tbeflnngsarkiinde  ron 
870,  p.  317.  NAher  über  die  Grenzen  von  lAdwigs  Antbeii  wuid  in  der 
Fortsetzung  dieses  Werlis  zu  sprechen  sein. 

^  Die  Behanptang  Eichhorns,  $.  140,  5.  Aufl.,  p.  541,  dass  der 
Vertrag  des  Jahrs  817  als  Grandlage  der  Verbindung  anerkannt  sei,  ist  ge- 
wiss unrichtig,  und  bat  auch  mit  der  beigeluglen  Beschränkung,  dass  keioem 
der  drei  Brüder  für  jetzt  eine  höhere  Gewalt  eingeräumt  worden,  keinen  rechten 
Sinn.  Wir  haben  von  Lothar  ans  der  Zeit  nach  dem  Vertrage  ausser  ,  der 
zweifelbaAen  Urkunde  für  Corvey  (Böhmer  N.  585)  nur  noch  zwei  Rkr  deut- 
sche Klöster,  eine  (uDgedruckte)  für  Corvey  und  eine  andere  für  Fulda 
( N.  605J.  Beide  sind  gegeben  bei  einer  Zusammenkunft  mit  seinem  Bruder 
Ludwig  zu  Köln  und  blosse  Bestätigungen  früher  von  Ludwig  d.  Fr.  erlasse- 
ner Urkunden.  —  Die  Eiafuhrung  eines  Seniorats,  das  auch  bei  der  Ent- 
scheidnng  aber  die  Kaiserwürde  gelten  sollte ,  wie  Eichborn  will ,  liegt 
nicht  in  den  Worten  des  Conventus  apud  Marsnam  c  9,  p.  394;  etwas 
derartiges  IHkber  anzunehmen,  fehlt  aller  Grund.  Eben  die  Zusammenkünfte 
der  Brüder  (conventus  apnd  Marsasm  i.  und  II,  conv.  apud  Leudtcsm)  in- 
gen,  dass  sie  vollkommen  gleich  berechtigt  waren.  -  Leibniz,  Ann.l,  p.567, 
«agt:  Aeterno  pacto  separata  regna,  ne  posterorum  invicem  suocessio  esset, 
recentiores  quidan  nnllo  argnmento  afürmavere. 

>  Ann.  Fuld.  a.  a.  0.:  Fadaque  inter  se  paee  et  juramento  firmaU, 
sioguli  ad  disponendas  tuendasque  regni  soi  partes  revertantnr.  Leisteten 
Karl  und  Ludwig  den  Eid  wieder  in  deutscher  und  romanischer  Sprache? 
und  wie  dann  Lothar?  —  Was  GfrArer  behauptet,  I,  p.  59:  zn  Verdim 
Mien  Verabredungen  Ober  eine  gemeinsame  Begierungsform  getroffen  und  den 
Völkern  der  drei  neuen  Staaten  ständische  Becfate  von  weit  grösserem  UiD- 
•nge  als  die  bisher  Üblichen  eingeräumt  worden,  ist  in  dem  Sinne  wie  er 
es  meint  gewiss  nicht  richtig;   s.  G.  G.  A.  1850.  St.  3,  p.  50  ff. 
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der  Herrschaften,  jene  Einheit  des  Reichs  aufheben  soll 
die  unter  ähnlichen  Verhältnissen  bewahrt  geblieben  wa- 
ren. Sie  konnte  möglicher  Weise  ebenso  yorlibergekeiid 
sein,  wie  es  die  Theilung  zwischen  Pippin  und  seinen 
Bruder,  zwischen  Karl  und  Karlmann,  das  Project  für  die 
Söhne  Karls  gewesen.  Allein  das  ist  nun  nicht  gesche- 
hen: eine  ungleich  Yiel  grössere  Bedeutung  hat  sie  er- 
langt, die  Geschichte  ihr  einen  ganz  andern  Platz  ange- 
wiesen. Wenn  auch  die  Verhältnisse  nicht  blieben  wie 
sie  damals  festgesetzt  waren,  Aenderungen  im  Besitz, 
weitere  Theilungen,  auch  noch  einmal  eine  Wiederverei- 
nigung der  ganzen  Monarchie  statthatten,  in  der  Haupt- 
sache ist  doch  aufrecht  erhalten .  was  damals  gebildet 
war:  die  Sonderung  der  Karolingischen  Monarchie  is 
drei  Reiche,  welche  den  Hauptlanden  und  den  in  iimen 
vorherrschenden  Nationalitäten  entsprachen,  hat  hier  iiireo 
Anfang  genommen  und  ist  nicht  wieder  rückgängig  ge- 
macht. Die  folgenden  Ereignisse  haben  wesentlich  nur  die 
Bedeutung,  sie  vollständiger  durchzuführen,  ihre  Berech- 
tigung darzuthun,  entgegenlaufende  Richtungen  mehr  und 
mehr  zu  bewältigen. 

Was  aber  im  allgemeinen  gilt,  das  tritt  besonders  bei 
dem  östlichen,  dem  deutschen  Reich  hervor  \    Eine  Herr- 

1  Ich  muss  auch  nach  deu  EinweDdangeo  welche  in  neuerer  Zeil  nieder 
gegen  die  Bedeulnng  des  Verdüner  Vertrags  erhoben  worden  sind,  fon  Wohb 
a.a.0.p.325ff.,  Weiick  p.  190  ff.,  Scholle  p.  62ff^  bei  der  Ansicht  ferhamn 
welche  ich  in  der  Abhandlung  über  die  Gründung  des  Deutschen  Reichs  dnrch 
den  Vertrag  zu  Verdau  ausgeführt  habe,  dass  eben  hier,  nicht  bei  einem  spate- 
ren Ereignis  der  Anfang  des  Deutschen  Reichs  zu  setzen.  Es  war  nicbi 
gleich  fertig ,  es  hätte  auch  wieder  zerstört  werden  können ;  aber  die^  i^ 
eben  nicht  geschehen ;  die  sp&teren  Ereignisse  zeigen,  dass  der  Begriff  eine» 
solchen  Reichs  alsbald  sich  festgesetzt,  Wurzel  geschlagen  hat,  nicht  wieder 
sich  bat  austilgen  lassen.  —  Von  den  Neueren  haben  namentlich  Wilbeo,  U- 
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schafi  ist  gfebildet  die  geaxz  und  gar  deutsch  ist  und  die 
^osse  Mehrzahl  der  deutschen  Stämme  nmfasst.  Eben 
dadurch  sind  diese  fester  Terbunden,  enger  zusammenge- 
Tiigt,  als  es  vorher  der  Fall  war;  das  Geftihl  der  Zusam- 
mengehörigkeit, das  sich  in  den  letzten  Ereignissen  zu- 
erst aasgesprochen,  erhielt  neue  Kraft  und  Stilrke.  Es 
war  mächtig  genug,  um  bei  den  Wechselfilllen  der  Herr- 
schaft, die  in  der  nächsten  Zeit  eintraten,  die  staatliche 
Verbindung  aufi'echt  zu  erhalten  die  hier  zuerst  begrün- 
det war.  Das  also  ist  die  Bedeutung  des  Verduner 
Vertrags  flir  das  Deutsche  Volk:  es  sondert  sich  ab  yon 
den  Übrigen  Nationen  Europas,  die  es  unterworfen  und 
mit  seinem  Blut  erneuert,  von  denen  es  wiederum  Ele* 
mente  neuer  Bildung  empfangen  hat:  es  geht  jetzt  seine 
eignen  W^.  Dass  noch  einige  Gebiete  fehlen  die  dazu 
gehören,  ist  von  geringer  Bedeutung.  Der  staatlichen 
Verbindung,  in  der  die  andern  vereinigt  sind,  haben  sie 
sich  leicht  einigen  können. 

Fortan  besteht  ein  Deutsches  Reich:  der  Verduner 
Vertrag  hat  es  in  die  Geschichte  eingeflihrt.  Es  bedarf 
der  Befestigung,  der  weiteren  Ausbildung;  es  wird  von 
Gefahren  verschiedener  Art  bedroht.  Aber  es  hat  sich 
in  denselben  behauptet,  ist  äusserlich  abgeschlossen  und 
im  Innern  befestigt  aus  ihnen  hervorgegangen. 

den,  \S'irÜi  die  Bedeutung  des  Verdüner  Vertrags  hervorgehoben,  von  ihm 
eine  neue  Periode  der  deutschen  Geschichte  datiert  Andere,  nach  dem  Vor- 
gang der  meisten  Alteren  Reichshistoriker ,  dann  Eichhorns,  setzen  den  An- 
fang des  Deutechen  Reichs  s^Ater,  worüber  hier  nun  nicht  weiter  zu  ver^ 
bandeln  ist.  Vgl.  Dönniges  p.  131  ff.,  Giesebrecht  I,  p.  147  ff.,  Soochaj, 
n.  Monarchie  I,  p.  251,  die  übrigens  in  der  Auffassung  der  Ereignisse  selbst 
manches  Uebereinstimmende  haben.  Für  Frankreich  sagt  Martin  II,  p.  421 : 
L*hi$toire  des  origioes  est  achevöe:  Thistolre  de  France  proprement  dile 
Gommeoce. 

38* 
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Hiermit  hat  sich  die  weitere  Fortsetzuiq^  dieser  Dar- 
stellung zu  beschäftigen.  Sie  hat  dann  auch  die  Vei^- 
derungen  nachzuweisen  welche  eben  in  diesen  Jahren 
innerer  Kämpfe  vielfach  in  den  OfTentlichen  Verhältnissen 
eingetreten  sind,  in  der  nächst^!  Zeit  aber  einen  wd- 
teren  Fortgang  haben  und  einen  Uebergang  in  neue 
Zustände  herbeiführen,  und  auf  die  bisher  nur  im  ein- 
zelnen hingewiesen  ist.  Hier  beschliesst  sie  die  Be- 
trachtung einer  langen  inhaltreichen  Periode,  da  die  Deat- 
schen  Stämme  unter  der  Herrschaft  der  Fränkischen  Kö- 
nige allmählich  vereinigt,  zugleich  al>er  mit  den  romani- 
schen Völkern  des  westlichen  und  südlichen  Europa  ver- 
bunden,  in  die  Gemeinschaft  der  Kirche  au%enommen  und 
in  ihre  Strebnngen  eingehend,  ein  staatliches  Leben  durch- 
gemacht haben,  das,  trotz  aller  der  Veränderungen  welche 
nachher  stattgefunden,  die  Grundlagen  auch  für  die  wei- 
tere mehr  selbständige  Entwickelung  ihrer  Verfassung 
eiithält. 


Nachträge« 


S.  52  Q.  1.  Zu  salvaticus  ist  als  Beleg  auch  die  Urkunde  Bouqnet 
VI,  p.  524  zu  neonen.  —  Manche  EngAnznugeo  der  in  einzelnen  Noten  ge- 
Sebenen  Zusammenstellongen  giebt  das  Wortregister  durch  Verweisung  auf 
anderswo  mitgetheilte  Stellen. 

S.  57.  Zu  den  hier  erwähnten  ZolWerhAltnissen  gehört  eine  Urk.  von 
S44,  bei  De  Courson  I,  p.  408 :  Ein  Kloster  Ballon  in  der  Bretagne  Terlangt 
Too  dem  Herzog  Nominoe,  ut  eis  donaret  partem  ex  navibus  et  exemptoribus 
m  B.  Es  findet  eine  Untersuchung  statt.  Interrogati  sunt  omoes,  qui  debe- 
bat  acdpere  teloneum  de  navibus  in  B.  sive  in  B.,  et  testiOcaverunt  omoes 
....  qood  Ule  qui  Baen  haberet  in  potestatem  accepit  teloneum  sive  mer- 
cedera  de  navibus  ementibus  ab  iUo  die  quo  naves  ceperunt  navigare  in  ult. 
(ultra?),  neque  abbas  Busalt  neque  abbas  Ballon  habnernnt  uUam  potestatem 
neque  de  navibus  neque  vendentibus  neqne  ementibus  accepenint  teloneum 
sive  mereedem  nsque  in  praesentem  dien. 

S.  57  n.  2.  Ein  portos  pnblicus ,  d.  i.  wohl  ein  solcher  wo  die  Ab- 
gaben an  den  König  fielen,  wird  erwähnt  in  emer  Ürk.  von  824,  bei 
Ritz  p.  7. 

S.  69.  Die  hier  nach  Gu^rard  als  wahrscheinlich  bezeichnete  An- 
sicht, dass  vor  Pippin  25  Solidi  zu  12  Denarien  aaf  ein  Pfund  Silber  ge- 
rechnet, beslrellet  Grote,  in  einem  AufsaU  seiner  Münzstudien,  p.  822, 
auf  den  ich  in  der  mehrfach  angeführten ,  seitdem  im  Druck  erschienenen 
Abhandlung,  Ueber  die  Mönzverhältnisse  in  den  älteren  Bechtsbacfaeni  des 
Fränkischen  Beichs,   noch  einige  Bücksicht  habe  nehmen  können. 

S.  79  n.  3.  Eine  berichtigte  Nachweisung  der  Karolingischen  Münz- 
sutten  ist  in  den  angeführten  Münzstudien  von  Grote  und  De  Coster  zu  er- 
warten. 

S.  269  n.  1.  Jacobs  hat  seine  Annahme  neuerdings  in  der  Bibliothe- 
que  de  l'^cole  des  Charles,  5.  s^rie,  II,  p.  376,  rertheidigt;  aber  nicht  be- 
achtet, dass  die  Urkunde  auf  die  er  sich  bemft ,  entschieden  als  falsch  in 
Anspruch  genommen  werden  muss. 
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S.  523.  Die  angelahrte  Stelle  des  Capit.  de  exerc  prom.  c.  2  nennt 
streng  genommen  den  Centenariiis  oder  Yicarins  nicht  im  Heer,  sondern  nur 
beim  Aufgebot  thätlg.  Doch  ist  bei  den  Worten  des  c  4  wohl  an  eioeo 
Vicarios  zu  denken  und  insofern  Hl,  p.  337  zu  viel  gesagt,  dass  im  Heer 
nie  von  demselben  die  Rede  sei. 

S.  540  Z.  20  ff.  Der  AasdrudE,  dass  die  Bezeichnungen  Edida,  Con- 
stitntiones  aufgehört,  ist  nicht  ganz  genau;  sie  finden  sich  einzeln,  zum  Tbetl 
aber  nicht  för  wirkliche  Gesetze,  sondern  Instructionen,  PriTÜegieo  a.  s.  w.; 
s.  in,  p.  505  n.  1. 


Berichtigungen. 

S.  32  Note  Z.  2  lies:  *imperata'.  —  S.  80  N.  3  Z.  2  K:  'trapeze- 
tarn'.  -  S.  142  N.  2  Z.  1  1.:  *134'.  —  S.  172  N.  1  Z.  6  I.:  äquale'. 
—  S.  243  N.  3  Z.  9  1. :  'vollfreien'.  —  S.  334  Z.  8  I. :  *Rechlweisen'.  ~ 
S.  504  Z.  9  I.:  *dnrch  Schwache'.  —  S.  634  N.  4  Z.  1  I.:  regis.  —  E3- 
nige  Ungleichheiten  in  der  Schreibung  von  Namen  und  andern  Worten,  z.  B. 
Raetien  und  Rhaetien,   sind  nicht  ganz  vermieden  worden. 


Wtrtregiiter  fdr  IM.  Ul  iW  IV. 


■bbRs,  (bbitü  III,  13  ir.  365  ff.  368.  450.  467.  49T.     IV,  20.  21  n.  3. 

32.  40  n.  ].  131  fr.   |3Ö  d.  1.   15«  ff.   186.  201  0.  305.  338(d.4'. 

239.  245  ff.    271.  345.  357.  360.  374.  394  d.  1.  497  ff.   500  ff. 

513.  52B.  —     abbitai  legitim!  III,  34  d.4.    IV,  500  n.  3.  5SSii.l. 

569.  —      ibbu   palitü  IN,  432  |n.  3].  —      ibblli««  III,  366.     IV, 

213  n.  3.  373  n.  4.  394  n.  I.  395  d.  3.  409.  —    ibbilulii  bomo 

Ul,   271  n.  3. 
nbemores  hotaiiwa  IV,  295  n.  7. 
acadeinid  III.  440  n.  1. 
sccokmi  IV,  259  a.  3. 
■cti«,  Ktus  III,  332  n.  1.  346  n.3.  —   icUoiuril  III,  341  n.l.  —   aclor 

III,  460  a.  4.     IV,  11   D.  5.  121  (n.  4).    143  (n.  IL  —      Ktor  do- 

■ninicas  IV,  409  n.  1. 
■dilporo  IV,   108  D.  3.  279  n.  1. 
■didlorinni  IV,  19  n.  1.  475.  479  (n.  1).  483  n.  1. 
■dmlnulntor  rei  poblicae  111,  344  (n.  5.  6). 
MlvinM,  advcDliül  IV,  259  n.  3.  363  {n.  1.  2).  407  (n.  5'. 
>dtontu9  (loatiu,  fagiloi)  IH,  252  n.2.     IV,  342  fo.  3).  343  (n.l J.  350 

n.  3.  372  ff  392  ff    409.  498.   499.   51t   n.  I.  —      adfoulio  III, 

385  n.  2.     IV,  393  n.  2.  398  n.  6.  499  a.  1. 
■fdilis,  aediticins  III,  420  d.  2. 
igcnles:  cnriro  pQblic«m  agenus  III,  344  n.  5. 
■goin)  IV,  515  n.  3. 
■gnriaiD  IV,  107  n.  4. 
AUiiMDDi,    AlimiinDiB   llt,  24  ff    31.  42  ff.   89.   297.  300  ff.    310  n.  3. 

323  n.  1.  328.     IV,  337.  455  n.  3.    586.   572.   574.   575.   577  n. 

579.  580.  —     I.«  AlBOunnonim. 
ilbiDi  TV.  259  n.  3. 

ildionu,  ildiiDic  IV,  395  (n.  1).  289.  389.  454  n.  2. 
AKuiü,   AlMceDiis   dncMns,  Heliaalia  111,  30O  (n.  3).  302  n.  5.     IV,  566 

n.  3.  575  n.  3. 
■lodu  ni,  119  D.  2.     IV,  131   n.  4.  178.  183  n.  4.  296  n.2.  447  n.7. 
■mid  Ul,  448  (n.  2).     IV,  198  n.  3. 
meUin,  mentnni  cl  dminam  dedminl«  IV,  492  n.  4. 
«agui*  IV,   22  n.  4.  528  a.  I. 
Anglii  cl  Warini  >.  Lei- 

tnnoDi  pablin  IV,  G  n.  I,  —    annonte  miliUTM  IV,   14  n.  5.      a.  diprn- 
diuiaa  IV,  11   a.  5. 
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Mlnullonts  [1[,  450.  451  (n.  I).     IV,  211.  2t2.  275  n.  4.  2Tfi. 

•pocrisLariiis  Ml,  433  (n.  1.   3).  493  n.  2.     IV,  415. 

■pparilores  III,  454  n.  1. 

»prisio  IV,  16  (n.  1,.  192  (n.   1.  2).  260  o.  2. 

aquae  calidae,  frigidae  eiamen  IV,  359  (d.  3). 

anmiBiores  III,  340  n.  3. 

arbnslaritiBe  IV,   101   n.  3. 

irca  pablica  IV,  6  n.  1. —     archarius  regalis  psliiii  III,  417   d.  4. 

«rchieancellaiius  IM,  428  d.  2.  429  |n.  3  . 

»rcbicopdlsDUs  UI,  432  n.  1.  2.  433  [u.  2).  434.  437  (n.  3). 

■rdiidiicoiiDa   III,    252  d.  2.    364.  —      archidUconua   ctpeliae    pilaiii   111. 

438  (n.  4). 
srchiepucopi  III,  34.  351  ff.  370.  386.  387.  493.  509.     IV,   196  d.3.- 

■rdiiepiunpus  patalü  III,  431   D.  4. 
ircbimenlarieriBis  III,  426  n.  3. 
srcbiminiEler  III,  446  n.  2. 
archinourim  III,  428  □.  2.  429.  437  fii.  3). 
archipreabjler  III,  364.  431. 
archiTiuin  III,  436  (n.  4  .  503  (n.  1). 
uimanni  IV.  338  d.  2.  382  o.  1.  462  n.  1.     Vgl.  terlmaani.  —     uimin- 

nia  IV,  97  n.   1. 
anna  (porlar«)    III,   216.    217.     IV,   324  (n.    3).  367  (o.  I).    434.   457. 

499.  ~-     armis  dngcre  IV,  573  n.  2;  vgl.  cingnlam.  —      amia  iti- 

nare  iV,  485  (n.  4). 
»nDarinm  III.  436  in.  4). 
armiger  III.  423  (n.  4). 

Bseg»  III,  114  n.     IV,  337  n.  6.    Vgl.  eusago, 
aBsassinian  IV,  382  a.  1. 

audieniiae  pritaise  IV,  279  a.  2.  —     aiidilores'lV,  327  'n.  2). 
angnstus  UI,   173  d.  1.  174  (n.  H.  206  d.  2.  207.  —     stnoper  augssU^ 

III,  208  n.  2.  —  augusU  III,  229.  —   sempar  augiula  III,  208  o.^ 
aDia  lU,  413.  —  aulici  III,  414  d.  1.  —  milil»,  tcholares  anlae.  —  V;l. 

palalium. 
Buhcularius  III,  432  n.  1. 
aiiGlaldi  9.  haistaldi. 
Auslria    [lloslria   IV,  576  n.  3| ,  Ausinsia;    Aii&Unsii   MI,   10.  31.  55.  S9. 

299  IT.  310  n.  2.     IV,  556  n.  3.  575.  576  n.  1.  580  d.  2.  3. 
baccalwia  IV,  290  ii.  1.  —     baccalarii  TV,  290  d.   1. 
bacDllis  III,  213.  215.     Vgl.  tirga. 
bajuliis  ni,  447  n.  2.  3. 
Bajatarii,  fiajuvaria  111,  24.  29  IT.  42  IT.   86  IT.  9i   tt.  276.  2U7.  3U0  <L 

304.  310  D.  2.  311.  312.  320.  377.  496,     IV,  59  II.  69.  72.  W. 

353.  337.  362  (n.  1).   412.  455  a.  3.   557.  558.   572.   574.  579. 

587.  591.    ~     Lei  Bajuvariomm.  —  rei  BajuTarioruni. 
bnoHU  in.  128.  131.   191.  272  fl".  280.  331   in.  2).  392.     IV.  28  d.  3. 

30.  S7.  109  S.  262  n.  2.    26S.  269  (n.  1).    321.  322  (n.  2'.  3^2 

n.  1.  4D7.  426.  440.  441.  444.  451fr.  462ff.597.  —  bannus  Dn  lU. 

274  n.  7.  —     banniis  regis  III,  323  {n.  2).  —     aao  banni  III.  275 

(n.  2],  —     bannuni  ostile  IV,  451   n.  1.  486  n.  1.   s.  beribannas.— 

hHonii»  ntkuf,  IV,  46S  n.  3.  ~      banni   äy\\m  tV,    146    n.  3.  361 

11-  2.  —      btODiim   reirtdiare   IV,  .442   a.  7.  —       banoir«.   bannilin 
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IV,  320  (o.  1).    321.  322.  412.  440  n.  2.  463  ff.      hostis  bannilus 

l\\  463  n.  1. 
barbatoria  IV,  91  n.  2. 
bargviiatkti8 ,  bargionaticos  IV,  52  ii.  1. 
barigildi  IV,  281  n.  5.  344  n.  2. 
baro  IV,  281   o.  5. 

barscbalk  IV,  281  n.  5.  289  n.  1.     Vgl.  par-. 
bebornnUie  IV,  147  n.  3. 

benefidom  111,  14  ff.  18  ff.  35  ff.  87.  190.  252  (n.  2\  365.  374.  383. 
IV,  32.  116.  117.  123  (n.3).  125.  129  n.  4.  141.  142  (n.  1).  149. 
151  ff.  173  D.  2.  216  ff.  233.  242.  249  ff  292  n.  2.  293.  386. 
390.  391.  399.  471.  472.  479.  480.  484.  492.  496.  504.  507  n.3. 
509.  513.  538.  547.  559.  —  beneßcia  mhiisterialia  IV.  292  n.  2. 
—   honores  beoeficiarii  111,  183  n.  4.  servi  beneficiarU,  benefida- 

les  IV,  180  o.  1.  298.  —  vioeae  heneadates  IV,  217  n.  4.  —  be- 
nefidarü  III,  151  n.  2.  —  jus  benefidarium  111,  150  n.  2.  —  bene- 
firiario  mooere  III,  150  n.  2.  modo  henefidario  IV,  179  n.  2.  — 
bcnefidare,  benefacere  IV,  151  (n.  2)  III,  18  (n.  3).  IV,  120  n.  1. 
151   n.  2.  —     benefidati  IV,  509  n.  3. 

bersarii  III,  423  n.  2. 

beverarii  HI,  423  n.  2. 

bibliotbecarias  III,  439  n.  4. 

boQi  bomines  IV,  281  (n.  4).  339  u.  1.  340  n.  1.  2. 

bos  aqueosis  IV,  94. 

brevb  III,  391  n.  2.  394  o.  2.  436  n.  3.  IV,  128  ii.  4.  4S4  n.  1.  — 
imbreviare  IV,  589  n.  1. 

brolius,  brogilus  IV,  33  (n.  4).  112  (n.  3.  4;. 

brunea  IV,  458  n.  2.  461. 

baccetlarius  IV,  199  n.  2. 

bargus  l\\  269  n.  1.  —     burguilas  IV,  269  n.  1.  ^ 

bnUcnlarins  III,  416  (n.  4j.  420  n.   1.    Vgl.  poücularius. 

caballarius  IV,  293  n.  5.  457  (n.6).  460  (n.  2).  Vgl.equps.  -*  caballerilia 
IV,  170  n.  1.   "      cavalcata  IV,  170  u.   1. 

caballi  ceosus,  pastio  IV,  128  lu  5. 

ciesar  III,  173  n.  1.  208  (n.  3). 

caroera  (regia)  IV,  6  n.  1.  7  n.  4.  15  n.  3.  38  n.  1.  83  n.  3.  149  d.5. 
171  n.  4.—  caroerae  regalis  praepositus  111,  417  n.  4. —  camerarius 
III,  417  (D.  4).  418.  420  n.  1.  2.  421  n.  3.     IV,  8. 

caropiones  IV,  360  (d.  2). 

Campus  Marlius,  Maji  III,  465  ff.  469  ff  4S2.     IV,  464  n.  2. 
cancdlariiis  III,  426  ff.  503  d.  1*  510.  523.  IV,  334  n.  1.  574  o.  3.  — 
sommos  Gancellarios  III,  429  n.  1.  437  n.  1.     Vgl.  archicancellarius. 

cannm  censos,  pastio  IV,  128  n.  5. 

capella  III,  429  ff.   —     capellae  minisUr  III,  432  n.  1.  —    cap«llaoQ8  III, 

427  n.  1.    429  ff.  —      capelianos  sommas,    senior   III,   433   (n.  2). 

434  n.  2.  437.  —     capellani  minores  111,  438  n.  2. 
capis  praeiatus  III,  122  n.  3. 
capitalis  sentenüa  IV,  429  ff. 
capiianei  III,  96.  129  n.  2.     IV,  277  n.  I.  —    capiuniiis  ministerialis  III, 

341  IL  3.  .346  n.  5.  441  n.  1. 
cspiluia,  capitularia  III,  246  (n  4).  295  a.   1.  384  n.  1.   489  n.  4.   492 
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n.  1.  502  ff.   511  ff.   517.    518.  —      capit   roissorom    111,    3h9  (T. 

397  n.  2.  4.  —     capitulatio  (?)  III,  123  u.  1. 
capnt  babeant  I\\  221  n.  1. 
carcer  IV,  441  ff. 

carnaticus  IV,  525  (D.  2).  527  n.  6.  —     carniGatiorae  IV,  525  n.  2. 
caira,  carrigiam,  carricatorae  IV,  15  n.  3.  19  d.  2.  523  ff. 
casati  IV,  214  n.  1.  219  n.  1.  300  n.  1.  497  d.  1. 
casleUom  ,  castrani  IV,  30  u.  3.  517.  531. 
catbolicus  111,  210  (n.  1). 
cauciarii  (?)  missi  111,  373  o.  1. 
causae  majores,  minores  IV,  316  (n.  3).  324  n.  1.  375   n.  3.    388  d.  1- 

393  n.  4.   —  caasae  eoclesiasticae   IV,  393  n.  2.  —  c.  paUUoae  lY. 

414  n.  3.  c  dominicae  IV,  356  d.  3.  —     crimioalis  causa, 
causidicus  IV,  392  n.  7. 
cellerarii  IV,  123  n.  3.  124. 
cenaticus  s.  coeaaücus. 
ceosus  Ul,  142  ff.     IV,  95  ff.  144.  147  (u.  2.  S\  149  (ii.3).   153.   154 

n.  2.  155  n.  2.   164.  169  ff.   176.  182.  264   n.  1.   284  ff.  —     r. 

regis,  regalis  IV,  96  n.  3.  97  n.  1.  102  n.  1.  —    ceosälis  terra  I\\ 

191  n.  4.  ^     censaales,    censuarii,    censarii,    censati   fV,  99  n.  5. 

285  n.  1.  288  n.  3.  289.  —    Vgl.  tribalum,  tributarii. 
centena  Ul,  126  (n.  5).  253  n.  1.  320.  321  n.  3.  332  ff.     IV,  126  n.f>. 

—  centenarios  Ul,  252  (n.  2).   332  ff.    342.   343.   367.    368.     IV. 

307.  312.  315  ff.  317   n.  4.  318  ,n.  1).   319.  324.  342  o.2.  345. 

380.  392.   398.   487  n.  2.  523.  598.   -       centorio   lU,  333   n.  4. 

339  D.  1.  439  u.  6.  —     ceDtarchi  Ul,  335  (n.  2). 
cerarii  IV,  288  n.  3.  —     cerecensuales  IV,  283  n.  4. 
cespitaticus  IV,  47  n.  1.  2.  53  n.  1.  265.  n.  6. 
cfh]artularii  IV,  288  d.  3. 
chorepiscopi  lU,  363.  368. 
christianissimus  lU,  210  (o.  1). 
ddlarii  IV,  290  n.  2. 

dnguiom  militare  (militiae)  IV,  457  n.  4.  502.  n.  1.  568  (n.3).  573  d.2. 
dppus  IV,  382  Q.  1.  393  d.  3. 
dvitas  III,  319  ff.  321  n.  2.  323  n.  1.   342.  530.  —     c  publica,  regia 

IV,  6  n.  1. 
claves    (arbis,   casteUi  etc.)   III,  167  n.   1.  169  (n.  2).  '  IV,  222  n.  1.  2. 

531  (n.  7). 
clemenüa  (misericordia)  regis  IV,  424  ff. 
clepskdde  lU,  143  n.  2. 

derid  IV,  371  ff.  403.  415.  422.  499  ff.  562  ff.  Vgl.  episcopi,  abbates  d.s.w. 
dienles  IV,  232  n.  4. 
dusarii  III,  341  (n.  1).    IV,  125  a.  3. 
c(o)enaticus  IV,  52  o.  1. 
coepiscopi  Ul,  363  n.  3. 

collecta  IV,  253  n.  6.  324  n.  3.  365  n.  1.  366  n.  3. 
collecuni  III,  368. 
collectiones  IV,  16  n.  3. 
cotoni  Ul,  252  (n.  2).     IV,  186  n.  2.  213  n.  2.  259.  284  n.3.  288  nJ. 

290  n.  2.  294  ff. 
comites  Ul,  106.  119.  128.  153.  311  ff.  317.  319  ff.  342  ff.   350  n.  1. 

359  ff.  367.  368.  374.  379.  387.  392  (n.  4)«  396.  397.  425.  441 
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D.  2.  442  n.  1.  450.  501.  509.  IV,  16.  17.  18  n.  3.  20.  21  n.  1. 

3.  27  n.  3.  29  (n.  3).  32.  78.  84.  100.  112.  140  fT.  157  n.  3. 

171.  203.  214.  238  (n.  4).  255  n.  2.  286.  307  fT.  328  ff.  344  ff. 

354.  362  ff.  374  ff.  392  ff.  396.  398.  400.  402  ff.  419.  439.  471. 

483(n.l).  487(d.2).  488.  493.  496ff.  508.  511  ff.  520.  522.  529. 

533  D.I.  548.—  oomes  marchae. —  Ticecomes.  —   oomites  palatini  111, 

425  n.6.  —  coQiiÜsaa  III,  325  n.  1.  -      comiutus  III,  313.  321  ff. 

332  D.  1.  346  0.4.  369ff.     IV,  131.  134.  136  n.  1.  141  ff.  183  ff. 

250  D.  3.    271.  313.  380  (n.  2).    393.    398.  588   n.  1.   589.  — 

comitalis  bomo  IV,  271  a.  3. 
comes  palatii  111,419.  420  n.l.  424ff.  460  (n.5).    IV,  171  d.  2.  412ff. 
cooMs  sUbQli  III,  417  (n.  3).  418  ff.     Vgl.  marescalcus. 
comiUUis  (regia)  III,  413  (n.  2).     IV,  220  n.  2.  514  n.  2. 
commendatio,  commeadare  Ul,  453  (n.  2).     IV,  168  n.  3.  199  ff.  238  ff. 

283  ff.  287  n.  1.  390  n.  1.  —    commendati  IV,  204  n.  1. 
coamMotarienais  III,  426  n.  3.    IV,  23  n.  1. 
cominilito  IV,  238  n.  2. 
comaraoitas  IV,  243  n.  3. 

cooipoaUio  IV,  145  (n.  2.  3).  432.  443.  ^ 

coDdlinm  m,  471  (n.  2).     IV,  308  n.  3.  313.  378  n.  1^ 
coDcnbinae  (regum)  III,  240  ff. 
coDdita  in,  332  d.  1.  335. 
condoctor  IV,  394  o.  7. 
ooofessor  lU,  439  (n.  3). 
oonfiscare  s.  flacns. 
coofralriae  IV,  365  n.  1.. 
coDgiatknm  IV,  147  n.  4. 
conjectos  IV,  16  d.  2.    18  n.  2.   19  n.  2.  20  n.  1.    21  d.  1.   22  n.  4. 

102  D.  1.  264  (n.  1.  4).  487  n.  2.  501  n.  1.  525  n.  2. 
conjuraUo  ni,271  D.I.  326  n.l.  327.  497.     IV,  302  (d.  2.  3).  365  n.  1. 
conjnratores  IV,  354  (o.  3).  355  d.  2.  365  n.  1. 
conpares  IV,  177  d.  1.     Vgl.  [»area. 
cooaecratio  (regia)  m,  91  d.  4. 
conailiariDa  m,  441  u.,  2.  442  ff.  —      c  aulicua  III,  443  o.  1.  —     c. 

aommoa  III,  446  d.  1.  —     Vgl.  cooaol. 
cooapiratio  IV,  365  d.  1. 
constitDtio  m,  505  n.  1.  506.     IV,  540.  598. 
conaoetodo  m,  513.  —     coDauetodiDea  oovae  IV,  147  d.  4.  —      oonaue- 

ladioarii  IV,  290  n.  1. 
coosdI  (=  oomea)  m,  270  (n.  3).  318  n.  3.  325  (d.  4).  —    (=  coo- 

ailiarioa)  UI,  325  n.  4.  442  (n.  2).  —   ooDaulatoa  lU,  78.  79  n.  3. 

207  (d.  3).  325  n.  4. 
coiitnbemiom  IV,  522  n.  3. 
ronveDtDa  (poblicua,  geoeralia)  lU,  128  (d.  4).  392  ff.   471  (d.  2).     IV, 

308  D.  3.  313.    Vgl.  pladtom.  —     oonventua  aynodalia. 
rnnfiya  regia  III,  451  n.  2.    Vgl.  nwnaa. 
convifia  IV,  12  n.  2.  268  n.  4. 
coquonnn  princepa  m,  414  (n.  2). 
corooa  lU,  213  ff.  221   (n.2).  222.     Vgl.  diadeoia.  —     coronatio  lU,  62. 

174.  219  ff.  229  ff.  248. 
coronalores  IV,  340  n.  1. 
•'radentes  hominea  IV,  368  n.  4. 
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creditarius  III,  448  n.  1. 

crimiualis  aclio,  causa  IV,  316  (u.  1.  3).  373  (u.  2.  3).  374  n.  2.  3bl 

386  n.  4.  388  n.  1.  390.  447  n.  4. 
crucis  eiamioatio  Ilf,  359  (u.  1). 
cubiculum  regis  lU,  211  (n.  2).  212  (n.  1).  -  cubicolarius  III,  419  a.  4. 

—  magister  cubicuiariorum  m,  419  n.  4. 
cura  publica  III,  344  n.  5. 
Curia,  ducatus  Curiensis,  Curwala  (Raetia)  lU,  300  (n.  3).  308.  318  n.  3. 

533.     lY,  566  d.  3. 
curia  (regum)  III,  218  n.  2.  471  n.  2. 
Cörialis  digniUs  IV,  380  n.  2.  -^  curiales  IV,  122  n.  1. 
curlis  dominica  III,  330  n.  3.     IV,  120.  121  n.  1.  c  pnbUca  IV.2S2D.2. 
custodiae  (Fraoconiin)  lU,  152  n.  2.    IV,  517  (n.  1.  2).  520  n.  3.  521  d.1. 
cuslos  (capeliae,  palaüi)  III,  431  n.  2.  432  (n.  1).  —  equonim  cosU». 
cuslodes  corporis  III,  455  n.  2. 
dapifer  III,  416  (n.  3). 

daücnm  IV,  106  n.  3.  —  dalio  IV,  253  d.  6.  501   u.  1. 
debilum  IV,  123   (n.  3).    387  n.  2.    427  n.  1.   d.  imperiale,    regale    IF. 

257  n.  3. 
decania  IV,  124.  291  n.  1. 
decanus  III,  340  (n.  3).  368.  423  (n.  2). 
decima  III,  127.  129.     IV,  103.  166.  167.  169.    —    decimatio   IV,  105 

n    3.  —    decima  et  nona  IV,  157  n.  3.  164  ff.    -     d.  heredilatis  W. 

106.  ~   d.  pids  IV,  106.  107  (n.  1).  -  d.  pi»cium  IV,  104  d.d.- 

d    porcorum  IV,  95  n.  5.  106.  -^    d.  de  sale  IV,  .104  d.  5. 
decreta  regum  III,  273  n.  1. 
decuria  IV,  152  n.  2. 
defensio  III,  279  n.  1  ff.  281  n.  2.  331  n.  1.     IV,  25.  37.   132  (o.  1) 

200  ff.  568  D.  1.    Vgl.  muQdium. 
defensio  terrae,  patriae  s.  lanlweri. 

defensor  III,  367,     IV,  392  ff.  —  defensor  ecclestae  (Karolns)  111, 163  n. 4. 
dehonoratio,  deshonorantia  IV,  230  n.  4. 
Dei  graUa  III,  72  (n.  3).  198  ff. 
deiidosus  III,  448.  449  (n.  1). 
denarii  IV,  66  ff  597.   -    d.  veteres,  uovi    III,  70  n.  3.  4.    72  o.  3.'  d. 

Fresionid  III,  72  n.  3. 
describere  ßscosetc.  IV,  129  (n.4).  —  descriptio  IV,  589o.l.  —  dcscripiae 

mansae  FV,  590  n.  1.  —  res  ecdcsiarom  descriptae  III,  35  a.  1. 
diacomis  III,  367.  368.  438.     IV,  372. 
diadema  III,  212  n.  5.  213  ii.  1.  214  n.  1.     Vgl.  rorona. 
dignitas  III,  346  n.  2.  —  d.  palatina  III,  441  n.  1. 
discorrentes  missi  s.  missi. 
districta,  districtus,  districtio  IV,  45  (n.  1).  249  n.  3.  254  n.  2.  269  0.1. 

—  distringerc  IV,  378  n.  2.  442  n.  7. 
ditio  IV,  236  n.  3.   —  Francorum  ditio. 
dividere,  divisio  (rerum  ecclesiasticamm)  III,  16  n.  1.  35  (n.  1).  36  (n.  1). 

64  (n.2).  IV,  133  n.  4.  135.  138  n.  2.  156  ff  248  n.  1.  560  n.  3. 
divisiones  regni  III,  31.  89  ff.  235  ff  258.     IV,  554  ff. 
domesticus  III,  439  n.  5.  449  (n.  2.  3). 
dominatio  IV,  132  n.  1.  247  n.  2. 
dominus  III,  255  (n.  2).  256  (n.  1).    IV,  207.  ^  domini  terrae  Iü,235 

n.  1.   249  n.  1.  —  dominicalus  IV,  120  n.  1.    134  n.  1.  —  Gmds 
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dominiciM  IV,  100   o.  1.  —  caoMe  dominicae.  —  homines    missi, 
scabini  dominid,  etc.  etc. 
domos  regia,  regalit  111,  413  (o.  1).     [V,  32  d.  3.  —    oeconomos,   pree- 

positus  domns  (regiae). 
dona  III,  418  d.  1.  458.  521  (n.  4).     IV,  8  ff.  128  n.  5.  150.  152  n.  3. 

211.   521.  558.     Vgl.  eologiae,  mnnera.  —  dona  annoa  HI,  463  n.l. 

465   n.  1.    479.  482   n.  4.   496   (n.  2).     IV,  91  ff.  267.  268.  507 

n.  4.  508.  528.  —    (vassallonim)  IV,  169  n.  3.    —    donationes  ao- 

naales  IV,  147  n.  4. 
dos  reginae  111,  231  (d.  4). 
drictum    (direcuim  IV,  379  n.  2):    per    dricinm  III,  255  n.  5.     IV,  210 

n.  2.  284  n.  3.  359  n.  3.  411  n.  3.  419  n.  5. 
drodi  IV,  206  n.  4. 
dulgere  Hl,  119  n.  2.  139  n.  3. 
duuiDTiri  III,  368. 
doi  (Karolus  Mart)  III,  10  n.  4.  52.  —  doces  III,  98.  99  n.  4.  109.  113 

(n.  4).  114  (n.2).  144  n.  3.  153.  309  ff.  318.  319  n.2.  326  n.  1. 

342.  368.     IV,  187.  587.  ~   dnx  limiUs  III,  315  (u.  1).  —   som- 

mas  dnx  III,  99  n.  4.     ~    ducalos  III,  44  AT.  300  n.  3.  302  (n.  5). 

323  n.  2.  548.  576  n.  3. 

ealdonnaD  III,  114  n.  1. 

ecdesia  III,  197  ff.     IV,  564.     Vgl.  Romana  ecciesia.  —    ecciesiae ,    ecde- 

sianun  res,  caasae,  jura  etc.  III,  15  ff.  35  ff.  64.  196.  275.  279  (n.  1). 

359.     IV,  130  ff.   142.    153  ff  180.  251  (n.  5).    252  (n.  1).  351. 

357.  358.  429  n.  1.  503  ff.  —  caosae  ecdesiasticae.  —    ecdesiastid 

III,  252  n.  2.     IV,  186  n.  2.  213  n.  2.   259  n.  3.  297  ff    —   ec- 
clesiasticonim  magister  lil,  432  n.  2. 

ediclum  (regis)   III,  145  (n.  2).   246  n.  4.    273  (n.  1).   377  n.  5.   505 

(n.  1).  540.  598.  —  edictom  Laogobardorum  HI,  155. 
ediling  IV,  273  n.  2.     Vgl.  nobiüs. 
declio  regis  HI,  237  n.  1.  238  ff. 
emanitas  s.  immunitas. 
ensis  HI,  216  n.  3.  217  n.  I.     IV,  573  n.  2.    Vgl.  gladius. 

episcopi  (ponlifices,  sacerdotes)  Hl,  12  ff.  20.  242  ff.  331.  351  ff.  366  ff. 
375.  439.  441  n.  2.  450.  467.  493^496.  501.509.523.  IV,  19  ff. 
21  n.  3.  31.  40  n.  1.  46.  171.  186.  203.  214.  238  ff  332  n.  2. 
334  D.  3.  345.  372  ff  407.  409.  493.  497  ff  501  ff  513.  528. 
.  568  n.  1.  2.  3.  569  n.  1.  585  ff.  —  epbcopi  legitim!  Hl,  34  n.  3.  ^ 
episcopalas  Hl,  370.  IV,  134  ff.  136  n.  1.  186.  248.  271.  588  n.l. 
589.  ^  episcopalis  sedes  IH,  13  o.3.  —  episcopalki  bomo  Hl,  271  o.3. 

epittolare  olSdam  Hl,  426  n.  3. 

epislolarii  IV,  288  n.  3. 

eqoi  (als  Tribut)  IV,  462  n.  2.    Vgl.  caballL  —  equornm  oostos  III,  417 

D.  3.  424  o.  1. 
eqailas  IV,  219  d.  1.  293  o.  5.  —    equisarhis  IV,  293  o.  5.  -     aqoiure 

IV,  155  n.  2.  170  n.  1.  525  n.  1.  -  eqoeslria  militia  IV.  501  n.  1. 
—  eqoestre  piatliom  IV,  360  n.  3.  459  d.  1.  —  eqoest^r  ordo  IV, 
293  D.  5.—  Vgl.  caballarias. 

erraticae  res  Hl,  115  n.  5. 

«aiicmii  IV,  106  n.  3. 

ealogiaa  IV,  91  n.  4.    Vgl.  doaa. 
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ewa  III,  132  (n.  2).  294  n.  4.  295  n.  4.  516  n.  5.  —    eusago  III,  114 

n.  1.  342  n.  1. 
exactio  (publica)  IV,  32  n.  1.  255  n.  1.  exacUones  consnetodinanae  IT,  12 

0.  3.  —  exactor  (publicns)  III,  339  n.  1.     IV,  28  a.  1.  121  (n.3). 

143  n.  3.  —  exactor  operum  regalhim  III,  439  n.  5. 
exarchatus  III,  53. 
excarriti  s-  scariti. 
exceptor  III,  426  n.  3. 
exclosaticus  s.  sclusa. 
excommunicatio  IV,  407. 

excubia  (scnbia)  IV,  267  n.  1.  519  o.  2.  4.  520  n.  3. 
excasaü  (scosati)  IV,  498  n.  1. 

exercitas  III,  474  n.  1.     IV,  515  n.  3.  —  exercitales  IV,  283  n.  1 
exilium  IV,  437.  438. 
expeditionaliter  IV,  463  n.  1. 
expensa  regia  IV,  13  n.  2. 
faida  IV,  227  n.  3.  431  ff.  466.  —    faidosos  (fagidus)   IV,  432  o.  3.  4. 

434  n.  2.  3.  466  n.  3. 
falconarius  III,  422  (n.  3). 

ramiliaris  (regia)  111,  459  (n.  1).  —  ramiliaris  justitia. 
famulus  IV,  230  n.  1. 
fams  IV,  26  (n.  4). 
ferae  IV,  45  n.  1. 
ndeles,  ndeUtas  III,  254  (n.  2).  264.  487  n.  1.  498  n.  1.  2.  500  n.  3. 

IV,  175.  195.  198.  217  n.  3.  230.  —  sacramentum  fidelhatis. 
ßnis  ni,  302  n.  6.  322  n.  5. 
nsciis  III,  127.  265  11.  367  n.  1.  368.     IV,  6.    13.    104.    117  ff.   12011. 

131  ff.  136  (d.1.2).  149.  175  (n.  4).  176  (n.  1).  244  ff.  245  n.l. 

271.  296.  35611.   410.  418.  426.   427.   439.   440.   468.  588  n.  1. 

589.  —    f.   regios,  dominicus  IV,  6  n.  1.  f.  oomilialis  IV,  141  n.  1 

—  ratio  fiaci  IV,  78  n.  2.  —  res  ßscales  IV,  143  d.  3.  —  fisob 
mansi  IV,  120  n.  1.  —  missi  fiscales.  fiscales  homines  III,  295 
n.  7.  —  üscalini,  ßscUini  111,  252  (n.  2).  IV,  15  (n.2).  123  (n.  3) 
186  n.  2.  213  n.  2.  294  ff.  391  ff. 

rodram  IV,  14  ff.  98  n.  2.  264.  528. 

foederati  111,  157  n.  1.  158  n.  1. 

forariae  IV,  14  n.  6. 

foraticua  IV,  265  n.  6.  —  foros  IV,  45  n.l.  f.  legiUmus  IV,  46  ii.2.  Vgl 

mercatos. 
forbannns,  forbannire  IV,  440  n.  2.  441. 
forestis  III,  261.  IV,  109  ff.  369.  —  f.  piscatiooia,  aquatica  IV,  113  (n.  4). 

—  forestarü  IV,  123  n.  3.  124  (n.3.4).  269  n.  1.  386  (n.4).494. 

—  magister  forestarionim  IV,  125  (n.  6). 

Franci  III,  47  n.  2.  135  (n.  3).  153  (n.  3).  154.  263  (n.  3).  270(ii.l> 
292.  297.  301.  327.  IV,  12  (n.3).  208.  275.  360  (n.3).  361  o.l. 
423  (n.  4).  461.  516  ff  569  n.  3.  578  (n.2).  583.  —  Flmiid  ho- 
mines IV,  15  n.  3.  259  n.  6.  275  (n.  4).  484  (n.  1).  ^  Fraoconiiu 
diUo  III,  135  a3.  —  Francomm  regnum  III,  167  (n.3).  204  n.2. 
292.  Francomm  imperium  III,  184  o.  1.  —  scari  Francisca.  - 
FranciKs  bannus  III,  276  n.  1.  —  solidi  Franciad.  —  Frand  orien- 
tales,  Anstrasii  III,  301  (n.  1).  310  n.  2.  IV,  580  (n.2).  —  Fnnci 
veterea   III,  301    n.  2.   —   Franda  III,  204  n.  2.   218  n.  2.  298. 


607 

299.  IV,  247  n.  1.  554  n.  3.  578  n.  2.  581  o.  4.  --   Fr.  orienta- 

lis  IV,  574  (n.  3).   575  n.  1.   592  n.  2.    —   Fr.  antiqua,    nova  111, 

301   n.  2.  —  Fr.  media  III,  301  d.  2. 
fredus  IV,   145.  149.  150.  255  ff.  375  ff.  444.  488  n.  4. 
firnsnm  IV,  192  n.  4. 
fritingi  in,  137  n.  2.  138. 
Frisones,  Fresones;  Frisia  III,  25  ff.  108.  129.  137.  143  (o.  3).  147  n.  5. 

297.  300  ff     IV,  37  (n.  3).  42  n.  2.  68.  69.  72.  275.  298.  337. 

342.  445.  455  n.  2.  460.  462.  471.  476  n.  3.  477.532.572.573. 

586  (n.  3). —  Lex  Frisionum. 
fronbote  HI,  367  n.  3. 

fugiÜTi  IV,  362  (n.  2).  263  (n.  3).  407  (n.  5). 
fuudus  regiua  IV,  6  n.  1. 
galea  III,  214  d.  1. 
gamaladiones  IV,  118  n.  2. 
gasindus  IV,  206  (n.  3). 

gastaldins  IV,  329  n.  5.  —  gastaldianei  IV,  283  n.  2. 
genus    (regium)  III,   234  n.  2.   235  n.  1.   —    homines   boni   geoeris  IV, 

278  n.  2. 
Gennani,  Germania  III,  39  n.  2.  298.     IV,  552.  569  n.  3.  592  n.  2.  — 

legatus  Germanicua  III,  39  ii.  2. 
gescbol  IV,  19  ii.'2. 

güdonia,  geldonia,  gelda  IV,  364.  365  (d.  1). 
gttstriones  s.  kilstriones. 
gladius  III.  215  (n.  5).  216.    Vgl.  ensis. 
glandaücum  IV,  106  n.  3. 

grafio  111,  325  (n.  2).  —  grascbalt,  grasceffi  III,  321  ii.  1.  -   Vgl.  comites. 
gubemator  111,  341  o.  3.  362  n.  3. 
GttntbodiDgi  III,  294  n.  4.  —  Lex  Gandobada. 
guotfaDonarius  IV,  511  n.  2. 

baisUldi,  hettUidi,  aostaldi  IV,  290  n.  1.  498  n.  3.  518  n.  5. 
hajae  IV,  531  n.  1. 
baodgiffiali  IV,  282  n.  1. 
haribanuus,  harisliz   a.  heri- 
baribergus  IV,  530. 
harmiscara  IV,  445.  446. 
Hebraei  s.  Judaei. 
Helisaüa  s.  Alisatia. 

bengistfaoler  IV,  290  n.  1.   -  heagistfaotri  IV,  290  n.  1. 
herba  et  aqua  (et  ligna)  IV,  24  n.  2.  456  (n.  2).  528.  529. 
berbalicns  IV,  106  n.  3.  107  u.  3. 
bereditas:  jus  paternae  bereditatia  III,  141  (n.  2). 
herescarii  IV,  22  n.  4. 

beribannos  UI,  190  ff.     IV,  149.  269  n.  l.  270.  452  ff.  463  ff.  485  ff. 
505  ff.  526  (d.  1).  —     exactor  beribanoi   IV,  487  n.  3.   —     beri- 

baiinitores  IV,  16  n.  2.  18.  487  n.  3. 
beribergare  IV,  17  o.  1.     Vgl.  barjbergua. 
hehmalder  UI,  143  n.  1.    IV,  526  (d.  2). 
berimauni  IV,  259  n.  3.     Vgl.  arimaniii. 
herisicilling  UI,  143  n.  1.     IV,  526  (n.  2). 

beiisliz  (barislix)  lU,  105  (n.  3).  264  (n.  4).    IV,  407.  431.  491.  492. 
hftrisielli  IV,  530. 
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herisliiira  IV,  521  n.  2. 

heristraza  IV,  25  n.  7. 

heritogo  in,  114  n.  1. 

herizupf  IV,  366  (n.  3).  527  n.  6. 

Hess!  m,  27. 

bibernalica  IV,  164  (q.  3).   167  n.  3. 

bocwar  IV,  114  n.  2. 

homicidium  IV,  368  (n.  2).  382  n.  1.  388  o.  ].  431  ff. 

homines  111,  255  (n.  3).  256  (n.  1).     IV,    206   (n.  4).  302  o.  2.  460 

n.  2.  495  ff.  514  n.  5.    518  n.  2.  524  ff.  —     homo  dominiais  IV, 

206  n.  1.  -     regius  homo  m,  17  n.  2.     IV,  271    n.  3.  295.  - 

imperiales    homines  HI,    178   n.  3.  —       bomagiom    IV,  217  n.  1. 

bominium  IV,  218  n.  1. 
bonesti  IV,  281  n.  4. 
bonor  lU,  14  n.  2.  329  n.  4.  330  n.  1.  346  (n.  1).     IV,  30  n.  1.  1S3 

184.  238  (n.  4).  389  n.  1.   659  n.  2.   579  n.  2.  —      b.  paiathu» 

m,  441    n.  1.  —      bonorabiles  IV,  281  (n.  3).  —      honorati  ID. 

345  (n.  4).     IV,  213  n.  2. 
hospitium,  hospitaie  (nobilium  et  pauperum)  III,  21  n.  5. 
boslis  m,  470  n.  1.  472  ff.    IV,  30  n.6.  34.  49  (d.3>.  50.  127(b.3> 

212  n.  3.  266.  366  n.  2.  451  ff.  463  n.  l.  —     hosüliier  474  d.  2. 

IV,  463  n.  1.  -       ad  hostem  solvere  IV,  525  n.  2.    —    bosiilitiam, 

boslilesium,  hosliiense,     hostaticum,    bostilitates  III,  143.  n.  1.    IV. 

265.  525  (n.  2).  526.  527. 
huslolba  lU,  143  n.  2. 
ignobiles  IV,  280  n.  2. 
imbreviare  s.  brevis. 
immunis,   immunitas  (emunitos)  IV,  12.    19.  30.  243  ff.    257  ff  376  IT. 

505  ff.  519.  527.  547.  —     immune  nemus  IV,  243  n.  3. 
imperium,    imperialis   dignitas;    imperator  III,    170  ff.    171  n.  2.    191  ff. 

192  n.  1.  203  ff  208  (n.  6).  209  ff    222  ff    224  (n.  1).  234  ff. 

255.    IV,  528.  535  ff  556  ff  577  ff  587  n.  1.  -     impentrii  111 

229  (n.  3).    "      Vgl.  aogustns,  caesar. 
iadominicatus  IV,  120  n.  1. 
inferenda  IV,  98  n.  3.  264  (n.  2). 
infertor  (infeslor?)  UI,  416  n.  3. 

infideles,  infidelilas  HI,  262.  264  ff.     IV,  230  n.  4.  234  n.  3. 
ingenui  III,  115  n.  2.  126  n.  5.  127  n.  1.  131  n.  2.  3.    IV,  186.  259 

(n.  3).  271.  272.  275  n.  4.  284.  308  n.  2.  -  ingenoitos  IV,  282 

n.  2.  —     maosi  ingeniiiles.  —     Vgl.  üben, 
inlusler  vir  lU,  207  (n.  1). 
insigne,  insignia  regalia   (regni,   imperii,   imperialia)  III,  213.  214.  n.1.2. 

219  n.  5.  237  (n.  2).     IV,  577. 
investitura  s.  vestitura. 

iüneranles  IV,  24  (n.  1).  25  n.  2.  53  n.  5. 
jejamum  generale  III,  229  (n.  1). 
Judaei  (Hebraei  IV,  39  n.  1.  291  n.  4)  HI,  295  (o.  2).  467.     IV,  37. 

39.  40.  46.  61.  201.  202.  265  n.  6.  280  n.  2.  291.  292.  -  nu- 

gister  Jadaeorum  III,  457    n.  4i.  —     Lex  Judaeorum. 
judices  in,  343  ff  513  (n.  6).     IV,  121  ff   254  ff   327  ff  341-  549. 

391  ff  408  in.  4).  429.  —      judices    pubUci  UI,  344  (n.  2).  420 

n.  1.  —    j.  regales  IV.  344  (n.  3).  —      j.  J:egis,    palatü  IV,  420 
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(11.2.)  —  j.  imperatoris  IV,  360  (n.  1).  —  j.  fiad  lU,  344  (n.4).  — 
j.  comitb  IV,  367  n.  1.  —  jodex  loci  m,  340  n.  2.  —  judices 
vUlamiD  IV,  394  n.  3.  —  judex  privatiis  IV,  392  n.  7.  —  judices 
seDiores  UI,  341  o.3.--  jndidaria  lU,  302  n.6.  IV,  371  n.4. •— 
jadidaria  ditio  IV,  387  n.  1.  —  judictarii  IV,  327  a.  2.  382  a.  1. 
jndidom  Franoomm  IV,  423  n.  4.  -  jndidum  Dd  IV,  359.  429.  -<- 
586  n.  3.  —     368  n.  4. 

juniores  UI,  339  (n.  4).  428  n.  2.  IV,  122  (n.4).  220  n.  8.  368  n.3. 
jurare  HI,  262.  IV,  228  n.  4.  •—  juramentum  regia  III,  248  (n.  4). 
249.  IV,  683.  688.  693.  —  j.  opUmatum  IV,  661  n.2.  570 n.4. 
—  j.  popuii  IV,  684  (n.  1).  —     Vgl.  sacrameatum. 

juris  ccDsores  IV,  424  n.  1.  —  juridici  IV,  327  n.  2.  —  nobiles  juris 
IV,  327  n.  2. 

juslitia  IV,  382  n.  1.  2.  —  jnslitiam  facere  IV,  390  n.  3.  —  justilia 
familiaris  IV,  383  n.  1. 

kilstriooes  IV,  290  n.  1. 

kneht  IV,  206  n.  2. 

iantweri  (defensio  lerrae,  patriae)  IV,  484  (n.  4).  490.  531. 

lati  s.  liti. 

Utrooes  III,  261.    IV,  367  ff.  385.  428  (n.  2).  431.  434.  441.  442. 

lazzes  s.  liti. 

lector  in,  367. 

legatns  m,  378  ff.  378.  620  ff.  IV,  17  ff.  21.  33.  34.  196.  522.  658. 
669  0.  1.  —  legatio  m,  877  n.  6.  386  (n.  2).  IV,  34.  1.  ma- 
jor et  minor  III,  404  n.  1.  —  Vgl.  missus.  —  legatns  Romanae 
ecdedae  m,  39  n.  2.  40  n.  2. 

legitimi  anni  UI,  241  (n.  8).  —  legitimi  liberi  UI,  240  n.  1.  -  abba- 
tes,  episcopi  legitimi.   --     mercatus,  fonis  legitimus. 

lex,  leges  UI,  194  li.  5.  246  ff.  293  ff.  384.  478.  605  ff.  612  ff.  IV, 
833.  336.  —  legem  judicare  IV,  403  n.  3.  —  lex  scripta  III, 
513  (n.  4).  IV,  336  (n.  2).  —  lex  lod  HI,  296  (n.  4).  -  le- 
gum  doctores  IV,  327  n.  2.  831  n.  1.  —  legislatores  UI,  487  n.4. 
606  n.  7.  IV,  327  n.  2.  —  legnm  magiatri  IV,  327  n.  2.  331 
n.  1.  —  Lex  Alamannorum  UI,  26  (u.  2).  614  n.  4.  —  Lex  An- 
gtiorum  et  Werinorum  lU,  144.  146.  —  Lex  Bajuvarionim  lU,  25 
n.  1.  294  n.  3.  4.  616.  IV,  341  n.  4.  —  Lex  Cbamavorum  UI, 
112  n.  1.  516.  —  Lex  FVancorum  UI,  144  n.  1.  146.  146  n.  2. 
Lex  Ribuaria  UI,  195.  241  (n.  3).  249  n.  3.  514  n.  4.  515.  IV, 
68.  868.  Lex  SaUca  UI,  196.  293  n.  2.  294  n.  3.  4.  367.  506 
n.  2.  607  n.  2.  614  n.  4.  516.  616  (n.  2.  3).  IV,  335  n.  1, 
368  n.  1.  466.  —  Lex  Gothorum  IV,  833  n.  6.  —  Lex  Gundo- 
bada  UI,  294  n.  4.  616  n.  2.  —  Lex  Langobardorum  III,  294 
n.  3.  4.  295  n.  4.  806.  306.  328,  866.  Vgl.  Edictum.  —  Lex 
Saxonum  UI,  119  ff.  132.  143  ff.  294  n.  4.  IV,  433.  516.  cm- 
delissima  UI,  115  n.  3.  -  Lex  Thuringorum  UI,  144  n.  2.  —  Lex 
Romana  UI,  294  n.  4.  295  n.  1.  419  n.  6.  614.  616  n.  2.  IV, 
326  n.  1.  L.  R.  ütinenais  UI,  617  (n.  2).  —  Lex  Judaeorum  III, 
296  n.  1. 

Kbellaria  IV,  162.  —     libellarii  IV,  390. 

liberi  UI,  115  n.  2.  347  (n.  4).  IV,  186.  269.  260.  271.  272.  279 
n.  1.  282  ff.   294  (n.  2).   296.  297  (n.  3).    301.  308  fl.  450  ff. 

39 
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Vgl.  iogenui.  —  liberlas  IV,  282  n.  1.  2.  —  (=  immonUas)  IV, 
243  n.  2;  vgl.  247  n.  1.  —     übertalcs  IV,  584  n.  2. 

liberti  IV,  288.    Vgl.  Ghartiilarii ,  epislolarii.  —     (=  liü)  111,  137  0.2. 

ligios  IV,  201  n.  2.  217  n.  1. 

limes  111,  814  ff.    Vgl.  marca. 

lili  (lati,  lazzes)  lU,  115  (n.  2).  125  n.  1.  126  n.  5.  127  n.  1.  131 
n.  2.  3.  137  ff.  IV,  255  (n.  3).  290  n.  1.  295.  297  ff.  437  n.  3. 
454  (n.  1.  2).  508  (n.  2).  509  n.  1.  520. 

lociservalor  lU,  339  (n.  2).    IV,  338  n.  2. 

locopositus  UI,  339  (n.  2). 

luparius  IV,  129  (d.  3).  494  (n.  4). 

raagistri  (officiorum)  111,  452  n.  1.  453  n.  1.  —  magister  ser¥onimni\ 
125.  —  m.  mendicorum  et  pauperum  III,  460  n.  3.  IV,  35  b.  3.— 
magistri  locorum  III,  -340  n.  2.  —  magister  parvuloroai  III,  44Ö 
n.  1.  —  m.  imperaloris  III,  447  n.  2.  3.  —  m.  culticiilarionjiD, 
ecclesiasticornm ,  forestariorum,  mensae  regiae,  ostiariorum,  pincemanim, 
missioDum,  Judaeonim. 

magistratus  III,  346  n.  3.  —     m.  palalii  III,  441  n.  1. 

magnates,  magnati  IV,  277  n.   1. 

majestatis  reiis  III,  266  ff.     IV,  481.  438. 

Maji  Campus  s.  campus. 

major  (villac)  III,  341  n.  3.     IV,  121  n.  3.  123  (n.   1).  126.  186  n.2. 

major  domus  III,  10 (n. 4).  49 ff.  51.  72  n.  3.  414.  415  n.2.    IV,395d.2. 

raiyores  (natu)  UI,  463  n.  1.  485.  489  n.  3.  IV,  277  n.  1.  279 
n.  1.    402  n.  1.   408.  —     majores  privilegio  III,  485  d.  2.     IV. 

346  n.  1. 

mallus  (publicus)  IH,  508  n.  1.    IV,  308  ff.  —    mallobergius  IV,  379n.2. 

maltri  et  malcidi  IV,  170  n.  5. 

manaliti  IV,  290  n.  1. 

mancipia  s.  servi.  —     manclpia  palalii  IV,  294  n.  2. 

mancosns  IV,  78  n.  2. 

mangones  IV,  864  n.  4. 

mannire,  mannitioIV,  320(n.lV  321.  462  o.4.—  manninae  IV,  322  n.2. 

mansi  ingcnuiles  et  sei*viles  IV,  527  (n.  2). 

mansiones  IV,  11  ff.  12  n.  3.  15  n.  1.  17  ff.  19  n.  2.  24  n.  2.  456 
n.  8.  —  mansionaücus  IV,  15  n.  1.  17  ff.  19  n.  2.  22  n.  2.  128 
n.  5.  256  n.  1.  264  n.  1.  —  mansionarius  111,421.422.     IV,  11  n./!. 

manos  dare,  in  manns  commendare  IV,  207  ff.  280  ff. 

mapparios  III,  428  n.  4. 

marca,  marcha,  marcbia  UI,  314  ff.  322  (n.5).  IV,  116.  215(d.4).  300 
n.  2.  482  (n.  1).  485  (n.  2).  519  ff.  —  comes,  dnx  roarchae, 
marchio  (marchisns,  marchcnsis  lU,  315  n.l)  lU,  314  ff.  464.  526. 

IV    522. 
marescaicus  lU,  415  n.  2.  417   n.  3.     IV,  628  n.  4.  581.     Vgl  comes 

Stabuli. 
martellus  DI,  9  n.  2. 
Martius  campus  s.  campus. 
medicus  lU,  440  n.  3. 
mediocres  IV,  123  (n.  2).  280  (n.  2). 
meliores   IV,  281  n.  4.    (et  veraciores)   III,   393  n.  2.      IV,   352.  356 

n.  2.  369. 
mensa  (regia)  UI,  451  n.  3.    IV,  128  (n.3>—     mensae  regiae  magisw, 
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praeposilQS  III,   414  (n.  1).  —      mensae  socius    IV,  230   n.  4.  — 

Vgl.  Gonviva. 
mensora  IV,  63  o.  2. 

mercalores  s.  negotialores.  —     mercator  legittimiis  (?)  IV,  61  n.  4. 
mercstns  lY,  44  ff.  48  n.  1.  49.  50.  55  d.  1.  57  n.  1.    id.  legiltimus  IV, 

60  n.  1.    m.  poblicm  IV,  45  n.  1.   id.  palatii  IV,  38  (n.23.  82.     m. 

aonoalis,  hebdomadalis  IV,  44  n.  3.  —  Vgl.  forua. 
metropolitani  111,  351  ff.  367.  467. 
miütes  in,  452   n.  1.   456.  457.      IV,   216  n.  4.    232   n.  4.  391    n.  3. 

522  n.  1.  —     aalae  regiae   milites  111,  414  n.  1.  —     milHes  gre- 

garü  IV,  232  n.  4.  —      miiitarea  homines,    viri   111,  453  ii.  1.  456 

(d.  3.  4.  5).  493  n.  1.  503  d.  3.  —     militaris  ordo  456  n.  4.  ^ 

militare  obsequium    IV,  493  o.  3.      m.  senritiom  IV,    507   n.  3.   — 

miliUa  111,  324  n.  2.  346  n.  3.    IV,  92.  138  (d.2i.  160  n.  1.  196. 

209  n.  6.  465  ff.  —  id.  Glerioorum  in  palatio  111,  439  d.  1.  —   ro. 

cquestris  pedeslris. 
miiiistri  lU,  341    n.  3.    345   n.  2.    420  n.  1.  453  o.  1.  •*-     m.  pnbiici, 

reipublicae  HI,   344  (ii.  7).  IV,  5  n.  2.  -    m.  palatii  111,  419  n.  4. 

44^  n.  1.  —  minister  imperatoria  III,  446  d.1.  —   oiinistri  comilum 

III,  335  0.1.  339  (n.3).  IV,  19  n.l.  ~  m.  seniorea  III,  341  n.  2. 
420  n.  1.  —  ministerium  111,  320  d.  1.  322  (n.  4).  324  n.  2.  345 
(li.  5).  IV,  141  n.l.  143  d.3.  292  (n.2.  3).  329  (n.  2).  497.- 
m.  regia  111,  199 ff.  201  n.l.  —  miniateriales  111,339  d.3.  341.344 
(n.  7).  345.  346  d.  5.  420  n.  1.  423  n.  2.  439  n.  4.  441  (n.  1). 

IV,  65  0.  2.  122  (n.  5).  143  n.  3.  186  n.  2.  259  d.  3.  292.  293. 
497    D.  2.  3.     capilanins  miniaterialia.  —     beneflda  oninisterialia. 

oiDores  111,  463  n.  1.  487  d.  4.  491  d.  3.  IV,  281  n.  4. 

misai  (domioici)  111,  131  d.  193.    252.   257.  286.   307  n.  1.   308  D.  3. 

312.  331.  371  ff.  462.  499.  509.  522.     IV,    17  ff.  29.  149.   150. 

213  D.  1.  215.  316.  323.  328.   330.  332.  341.  846  ff.  354.  358. 

362  ff.  375  (n.  2.  3).  385  n.  2.  386.  396.  406  (d.  2).  409.  411. 

418.  464.  478.  483.  487  ff.    513.  522.  545.      m.   discarreotes  III, 

372  (d.  2).     missus  regaiis,    palatinua,   ßscalis  III,  373  (n.  1).      IV, 

149  (d.  5).  -^     n:ii88aticani  III,  385  ff.  —     Vgl.  legaloa,  legatio.  — 

miasi  comitom  lU,  338.  368.  372  u.  2.    IV,  315. 
missioDom  oiagiater  III,  421  n.  3.     IV,  38  o.  1. 
mitioiD  IV,  243  o.  2.  259  n.  2. 
modiaücua  IV,  52  d.  2. 

modius  (pablicus)  IV,  63  (d.  4).     m.  oovus  IV,  64  n.  1. 
molitora  IV,  108  n.  1. 
monachi  IV,  371.  406  n.  1.  500.  ^     iDODaateria  s.  abbatiae.  —    m.  rc- 

galia  111,  37  o.  4. 
moDarchia  Hl.  204  n.  1.     IV,  567  n.  2.  568  n.  1.  571  n.  1.  578  (n.l). 
Dioneta  111,  496.     IV,  39  o.  3.  45.  46  n.  1.  65  ff.  144.     m.palatioa  IV, 

78  (d.  2).       m.  Italica   IV,  72    n.  2.  «     monetariua  IV,  69  d.  5. 

75.  77.  83  ff 
mund  IV,  208.  —   mundiDm,   mnndebnrdis  (muntburginiD   IV,  204  n.  1) 

III,  27.  122  D.  1.  179  n.  2.  279  n.  1.  282.  IV,  37.  161  n.  2. 

162  D.  2.  179  ff.  247  ff.  294  n.  2.  —  m.  paklü  IV,  201  n.  1.  — 

Vgl.  derciiaio,  palrociDiom,  sermo,  toitio,  veibum.  —  mondilio  IV,  199 

n.  3.  393  n.  3.  —  mondman  Hl,  115  n.  2.     IV,  199. 
mniiera  Hl,  348  n.  3.     IV,  352  ff.     V^.  dona. 
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municipntos  IV,  204  n.  1. 

mota  IV,  54  n.  3. 

inutaticus  IV,  52  n.  1. 

mnzzunga  IV,  243  n.  2. 

nataticus,  navaticus  IV,  52  n.  1. 

negotiatores  (mercatores)  HI,  457.526.  IV,  36  ff.  50  ff.  269  n.l.  291.294 

Neustria,  Niustria  111,  10.  31.  51.    54  ff.   90.   91.   299  ff.     lY,  555  d.  3. 

573  n.  2.  576  n.  3. 
nobiles  III,  115  (n.  2).  126  n.  5.  127  q.  1.  137  ff.  533.     IV,  34  n.  2. 

275  ff.  278  ff.  356  n.  1.   424  (n.  1).  452  n.  3.   --    nobüiores  III, 

131  n.  2.  3.  137  n.  1.    IV,  219  n.  1.   280  n.  4.    339  n.  1.  509 

n.  1.  —  nobilissimi  III,  233  (n.  1).     IV,  280.  —    nobile   geüBs  ül 

326  n.  1. 
nomisina  IV,  561  n.  2. 
Dona  IV,  105  n.  6.  —  decima  et  nona. 
Nordgoe  III,  44  (n.  2).  300  (n.  4). 
notarins  Hl,  340  n.  1.    IV,  344.  —  n.  regis  HI,  426  (n.  3>    523.    lY. 

329.  —  n.  sommus  III,  428  n.  2. 
nnntius  III,  373  (n.  1).     Vgl.  missoa. 
nutritor,  nntrilius  Hl,  447  n.  2. 
obedientia  Hl,  233  n.  3.   271.    272.    307  (o.2).     o.  rei  pubUcae   IV,  lU 

n.  2.  —  obeditio  exercitalis  IV,  489  n.  1. 
obseqaiam  (pablicnm,  regale)  IV,  10  n.  2.  198  n.  3.  201  n.  4.  238  n.!. 

268  n.  2.   282  n.  2.   502  n.  3.   507   n.  4.   —    obs.  comitam  IV, 

16  n.  2. 
obsides  lU,  264.  265.  528.     IV,  538. 
occasioues  IV,  255  n.  1. 
occiirsas  IV,  52  n.  1. 

oeconomus  IV,  395  n.  2.  —  o.  totios  domas  (regiae)  HI,  414  n.  2. 
officium  111,  346  n.  3.  —  offidales  palalU  Hl,  441  n.  1. 
opUmates  Hl,  448  a.  2.  450.  498  n.  1.  2.  3.    IV,  277  d    1. 
opus  domiaicum    IV,  91  n.  4.  120  n.  1.   —    opera  publica  et  palatioa  IV, 

33  n.  3.  268  n.  2.  507  n.  4. 
orationes  (pro  rege)  IH,  226  ff.  —  orator  HI,  439  n.  3.  442  n.  2. 
Oratorium  Hl,  430.  431  n.  1. 
orbis  Hl,  322  n.  5. 
ordo  equester,   pedester  IV,  293  n.  5. 
ore  IV,  289  n.  1. 
orfaui  HI,  275.  279.     IV,  351. 
orientalis  plaga  111,   317  n.  2.   —  Francia  oricntalis,   Frand  orientales. — 

Orientale  regnum  IV,  580  n.  2. 
oritunda  IV,  337  o.  6. 
ostarstuofa  IV.  98. 
ostiarius  IH,  420   (n.  2).  421.    423  o.  2.     IV,  213   n.  4.    —    magister 

ostiariorum  Hl,  423  n.  2. 
paedagogus  HI,  447  d.  2.  3. 
pagus  III,  302  n.  6.  319  ff.  332  n.  1.  369  ff.     IV,  141  o.  1.  312.  329. 

413  (n.  2).  522.   —  pagenses  111,  321  n.  2.     IV,  7  n.  2.  29  d.  1.3. 

219  n.  1.  279  n.  1.  338  (n.  2.  3).  339  (n.  1).  356  (n.  2).  441 

n.  3.  461.  497  n.  3.  506  n.  4.  502  n.  2.  513  n.  2.  —   pageos»- 

les  III,  253  n.  1.  —  scabini  pagenses. 
palaüum  UX,  217  ff.  218  n.  2.  230  n.  3.  263  (n.  4}    412  ff.  450  (d.3> 
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462  n.  1.  483.  484.     IV,  6  n.  2.  13.  31.  33.  38.  49  (n.  3).  50. 
65.  77.   148    n.  4.   215.  232.  397   n.  1.    402  fr.    —    p.  publicam, 
regioin  IV,  6  o.  1.  —  disciplina  palatii  III,  359.  —  mondiam  palatii.  — 
primas,  primates,  principes,  proceres  palatii  (palatiai).  —  ministri,  co- 
mes,  praecentor,  praeceptor  paialii.  —    pueri  pftlatini.  —  mancipia  pa- 
latii.  —   palatini  lU,  458  (d.  6).   --   scrioia  palaüoa.    —  palatiaae 
res  IV,  135  o.  3.  —  caosae  palatinae.  —  opera  palatina.   —  moneta 
palaUna. 
paliflctura  IV,  50  n.  3. 
Pallium  UI,  29.  39  (n.  1).  57.  353.  354. 
paramentom  IV,  416  o.  1. 
paratae,  pantns  IV,  17  n.  5.  19  d.  2. 
paraveredi,  parafredi,  IV,  15  (n.  2.  3).  17  IT.  19  n.  2.  21  n.  1.  264  (n.  6). 

sodelaa  parafridoniin  IV,  15  d.  2. 
pardiu  IV,  289  n.  1. 

pares  IV,  177  d.  1.  276  n.  1.  467  n.  4.  492  a.  3.  511  n.  2.  514  n.  5. 
parserTi  IV,  289  n.  1.     S.  bar- 
(»ascuariom,  pascaaticnm,  pascionaUcum  IV,  57  n.  1.  106  n.  3.  264  n.  6. 

265  n.  6. 
pasüonaticns  IV,  106  n.  3.  265  n.  6. 

pasbis  IV,  16  n.  2.  50  n.  3.  -  p.  regis  IV,  11  ff.  13  n.  1.  264. 
patenUtia  IV,  264  n.  6.  265  n.  6. 
patibolam  IV,  429.  430. 
patria  III,  263  n.  5.   —  patriae  proditor  III,  270  n.  4.    —   patriae   de- 

fensio  a.  lantweri. 
palricins  m,  79  ff.  155  n.  1.  164  (n.  2).   172.  178  d.  2.  —   patriciatus 

S.  Petri  m,  80  li.  2. 
palrodniom  III,  27  n.  3. 

pauperea  HI,  347  q.  4.     IV,  34  n.  3.  35.  97  n.  4.  280  n.  2.  281  n.  4. 
286  (n.  1).  363.  401.  409  n.  2.  414  n.  1.  453.  477.  478  n.  1.4. 
489  n.  1. 
pax  UI,  197  o.  1.  278  ff.  330.    IV,  200.  262  d.  1.  263.  432.  446.  466. 

467.  ^  pacis  pacU  m,  523  ff. 
peconiae  Ol,  33  n.  1.     pecunia  ecciesialis  III,  35  n.  1. 
pedestris  mititia  IV,  501  n.  1.  —  pedester  ordo  IV,  393  n.  5. 
pensio,  peDsom  IV,  264  n.  1. 

peregrini  III,  279.    IV,  9  (n.  2).  24  (n.  2).   25  (n.  5).   37.  202  n.  3. 
perjorinm  IV,  354.  362.  435.  436. 
persona  regalis  et  saoerdotalis,  imperialis  et  pontißcalia  III,  198  n.  1.    IV, 

564  lu  2. 
pincema  III,  417.     IV,  122.   —   magi^ter  pincernamm   IV,  416  (n.  4). 
piscatio  III,  113  ff.     IV,  148  n.  4.  182  n.  3.  —    foreslls  piacationis.  — 

pisdom  censQS,  decimaelV,  52  n.  1.  104  n.  5.  —  piscaticiis  IV,  1 15  n.  1. 
pistores  lU,  424  n.  2.  ^  pistonim  princeps  III,  424  d.  2. 
pladtum  (generale,  pobKcuni)  UI,  390  n.  3.  391.  392.  462  ff.  471   ».  1. 

IV,  307  ff.  545.  —  pl.  commune,  legitimum  IV,  302  n.  3.   ^  placita 

min6ra  IV,  314  n.  2,   —  Vgl.  condlium,  convenüis,  roallas. 
plantaticoa  IV,  52  n.  1. 
plebeji  IV,  280  n.  2. 
plebes  III,  335  n.  4. 
pdedrarii  IV,  123  n.  3.  124. 
pondi»  IV,  63  <n.  2).  71  (n.  2).  —  p.  Karoli  IV,  64  n.  5. 
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pons  IV,  27  ff.  47.  4S.  55  (n.  1.  3).  56.  58  a.  1.  182.  266.  267  n.  1. 

268.  505  n.2.  519  n.3.  529.  —  p.  puhlicas  IV,  56  n.  2.  —  ponU- 

ücus,  poaüouaticus  IV,  55  u.  3.  107  n.  4.  265  n.  6.   —    ponlooani 

IV,  125  n.  3. 
ponüfices  8.  episcopi. 
populas  III,  201.  203  n    1.  500  n.  3.  501.  508  q.  1.     IV,  7  a.  3.  33S 

(Q.  2).  584  n.  1. 
porcorum  decitna  s.  decima. 
porUis  IV,  57  n.  1.  5.  p.  pnbJicas  IV,  597.   —    portaticns   IV,    53  (o.  2> 

265  u.  6. 
potentaticus  IV,  52  n.  1. 

potentes  IV,  245  n.   1.  250.  251  n.  4.  277  n.  1.  281  n.  4.  409  (o.  2). 
potestas  III,  344  n.  4.     IV,  271.  314  u.  2. 
potestativi  IV,  279  n.  1.  281. 
policularius  (=  buticularins)  III,  416  n.  4. 
praecentor  palatii  III,  440  d.  2. 
praeceptor  palatii  HI,  440  n.  1.  447  n.  2. 
praeceptum  (regis)  III,  272  (n.  3). 
praefectas  III,  311.  325  (n.  3).  IV,  122  n.  1.  512  n.2.  >>  pneTedi  |Hno- 

ymciai-um    III,  311  n.  4.   —    pr.  limilis,    marcae  III,  315  tu  1.    — 

venatoribus  praefectus.  —  praefectiira  III,  311  d.  4.  325  n.  3. 
praelii  jos  III,  528  n.  3. 
praepositus  IV,  395  ( n.  3).  396  o.  2.  —  praepositos  toUoa  domiis  (regiae) 

III,  414  n.  2. 
praerogativa  IV,  245  n.  1.  2. 

praesides  III,  325  (n.  3).  ~  praesidatns  III,  321  n.  1. 
j)raestaria,  praestare  IV,  154  n.  2. 

precaria,  precarinm  111,  14  ff.     IV,  154  ff.  162  ii.  1.  180  n.  3. 
precatio,  precaria  (Bede)  IV,  128  n.  5.  147.  148  n.  3. 
preciiun :  in  predo  valente  IV,  473  n.  1. 

presbyteri  III,  364.  365.  367.  368.  438.  441  n.  2.  467.     IV,  372.  500. 
Primates  (palatü)  IV,  277  n.  1. 
primicerius  (capellae,  aulae)  III,  431  n.  4.  432  n.  l.| 
primores  IV,  277  n.  1. 

primus  (prioii)  palaUi  III,  446  o.  1.  447  (n.  1). 

prioceps    III,   10  u.  4.  52.    99   n.  4.   208    (n.  4).    224  n.  1.  sninmiis 
princeps  III,  99  n.  4.  —    prioceps  coquoroni,  pistonim.  ~    prindpes 

IV,  184   n.  1.  277   n.  1.  pr.  palatii   IV,   277   n.  1.   pr.  tenve  III, 
349  n.  1. 

priores  IV,  342  n.  4. 

privilegiom  III,  245  ff. 

probi  homines  IV,  338  o.  2. 

proceres    III,  101  n.  3.  488  n.  2.  489  n.  3.  491  n.  3.      IV,  203  n.  4. 

238  n.  1.  277  n.  1.  420  n.  3.  424  n.  1.  —  proceres  poCestate  lü, 

485  n.  2.     IV,  346   n.  1.    —    pr.   paiaüi,    palatini   III,   277    d.  1. 

414  n.  1. 
procoDsul  111,  207  n.  3. 
procurator  III,  367  n.  3.   pr..  rei  pablicac    344  o.  5.    pr.  regis    IV,  122 

(n.  1).  125  n.  4.  —  pr.  regni  III,  447  n.  3.  —  procoratio  III,  3S5 

n.  2. 
professio  jnris  III,  296  (n.  1). 
proscriptio  (==  bannus)  IV,  440  n.  1. 
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protectio  IV,  200  n.  5.  201  n.  3.  220  n.  5. 

protocapellanos  III,  433  n.  2. 

protonolarias  HI,  428  n.  2. 

proviiicia   ÜI,  302  (n.  6).  322  (n.  5). 

provUio,   proTisoF  villarain  IV,  143  n.  1. 

publica  IV,  584  n.2.  —  ad  partem  publkam  IV,  6  n.l.  —  m  poblica.  — 
cura,  ntUilas  p.  —  servitium  p.  redibiüonef  pubUcae.  —  tenationes 
p.  —  poblicae  res  IV,  198  n.2.  —  civilas,  vüla,  poos,  portns,  sirata, 
▼ia  p.  —  conventas,  mallns,  placitam  p.  —  modiiis  paÜicas  etc.  etc. 
—    poblici  boauDes  IV,  283. 

poer  IV,  230  (n.  2).  232  n.  4.  —  poeri  palatini  III,  454  n.  1. 

pognare  com  scoto  et  fiiate  IV,  360.  361, 

palveraüciis  IV,  47  n.  2.  53  o.  1.  57  n.  4.  115  n.  1.  265  d.  6. 

qaaestionarii,    quaestnra  IV,  343  (n.  3). 

qaatemioaes  III,  368. 

radiiDeburgii,  ragimborgü  IV,  325.  326  n.  2.  336  n.  5.  338  (n.  1).  339 
(n.  1).  420.  -  r.  dominid  339  o.  1.  420  n.  1. 

radigibo  III,  114  n.  1. 

rector  III,  325  (n.  5>  341  n.  3.  362  n.  3. 

rectum  IV,  210  n.  2.  -»  rectom  imperatoris  IV,  405  a.  1. 

rcdibitioncs  (jpaUita^)  IV,  16  n.  2.  32  n.  1.  44  n.  5.  45  n.  1.  355  n.  2. 

364  n.  1. 
refarendariiis  III,  426  (o.  1.  2).  427.  433  n.  4. 
rega,  rigae,  rogae  IV,  123  d.  3.  124  n.  5. 

rt^es  UU  47  ff.  59.  114  n.  1.  199  ff.  208.  225.  233.  243.  306.  504. 
520  ff.  IV,  5  ff.  156  ff.  171.  187.  200  ff.  241.  254  n.  3.  348. 
356  ff.  396.  400.  401.  445.  527.  528.  537.  545  ff.  565.  ^  rex 
Francomiii  III,  206.  rex  Langobardomm  III,  155.  206  u.  2.  rez 
BajaTariomm  IV,  574.  —  regalis  persooa.  ^-  ornamentum  regale 
217  n.  2.  418  n.  1.  -    indumenU,   vestes  r.  213  n.  2.    216  n.  6. 

—  insignia  r.  —  camera,  Bsciia,  yicos,  villa  r.  —  regalis  aqua  IV,  44 
n.  1.  —  via  regia.  —  r»gü  bomlDes.  —  regales  viri  III,  414  n.l.  - 
civitas,  iirbs  regia  —  regia  III,  218  o.  2.  —  regiaa  III,  229  ff  418 
(n.  1).     IV,  122. 

regunm  aniversom  III,  304  (o.  1).  —  regna  10,  302. 

reliquiae  sanctorom  III,  260. 

residnam  IV,  16  n.  2. 

res  publica  m,  203  (n.  2).  270  (n.  2).  272  (n.  2).  342  (n.  5).  IV,  5 
(o.  2).  584  n.  2.  —  administrator,  exactor,  minister,  procorator  rei 
poblieae.  —  res  publica  Romanomm  ÜI,  81   n.  4.  532. 

Ribuarii,  Rlbuaria,  pagns  RibaarieDsis  UI,  300  (n.  3).  322  n.  5.  323  n.  2. 
IV,  572.  -   Lex  Ribuaria. 

riparii  IV,  50  n.  3.  —  ripaticus  IV,  50  (n.  3).  51.  54  n.  4.  55  n.  1.  2. 
265  D.  6. 

roga  IV,  505  n.  1. 

rogae  s.  rega. 

Roma,  Romani  III,  76  ff.  IV,  350.  —  Rooiannm  Imperium,  Romanoram 
ifflperalor  s.  imper.  —  Romana  ecclesia  III,  76  ff.  episcopo«  III., 
76  ff  162  ff.  223  fl.  529.     IV,  350.  556.  561.  568.  —  Ux  Romana. 

—  scabini  Romani  IV,  336  (n.  5). 
rotalicus  IV,  47  n.  2.  53  n.  1.  265  n.  6. 
sacebaroncs  IV,  342. 
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sacellnm  (regis)  tV,  6  D.  1.  ~  uecllirius  III,  417  n.  4.  423  d.  3. 

ucerdoles  t.  epbcopi.  —  saceidotalis  persona. 

s»craiDenta  IV,  3I>5  d.  1.  -   s.fideliuiis  IM,  44  (n.  1).  104  (n.  1).  132 

(n.  4).  154  (n.  1.  2).  157  n.  3.    159  n.  1.   1S6  (n.  2).    167  b.  I. 

IT»  (n.l).  188tr.  238  d.  4.  249  ff.  376.  381.     IV,  108.  HS.  197. 

208.  234.  339.  296.  369.  407.  455.  568  n.  2.    -    s.  miKUrü  |t. 

216  n.  4.  —  Vgl.  jurnmeDlum. 
uie>  IV,  66. 
ujo  iV,  344  (n.  2). 
aal,  bbUds  IV,  54.  108.   —  solinilicus,  salilkos,  mIiücos  IV,  52  n.   1.    54 

a.  2.  265  n.  6.  —  dedma  de  sale. 
Satid  IV,  68  D.  4.  —   Lei  Salici.  ~  scihini  Saud  IV,  336  (n.  5). 
salula[ii;a8,  lalTalicus,  aaliücua  IV,  52  n.  1.  597. 
upiemes  III,  145.  506  (d.  7). 
Balelles  III,  336  n.  I.  455  ff.     IV,  514. 
satrapa  III,  114  n.  ]. 
Saiones,  Saionia  III,  2S.  26.  43.  45.  IIOIT.  276.  397.  300  ff.  310n.2. 

32U.  328.  375  b.  3.  377.     IV,  6.  8.  72.  275.  298.  31t  ii.3.  323. 

326  n.  4.  337.  356  d.  1.    418.   425.   428.   438.   439.   441.   454. 

455  n.  3.  462.  476  n.3.  477.  485.  517.  518  n.l.  572.   575.  577 

n.  1.  580.  5B4.  585.  —  SaioDicos  limes  m,  315  n.  3.  4. 
scsbiDUB  (escabiatuB  elc.)  III,  393  n.l.  488  (n.  1).  401   n.3.  50S  (d.U. 

IV,  335  IT.  326  o.  3.  349.  352  (n.  6).   353.   355  n.  3.   368  a.  3. 

375.  419.  439.  437    n.  3.     Gcabini  pigen»»  IV,  329  n.  6.     ac  do- 

■ninid  IV.  420  (n.  1).    ac  palatii  IV,  420  n.  3.    »c  prüni   IV,  33u 

D.  4.  —  sc  Homani,  Snlid,  Goli. 
Bcanlegi  IV,  205  (n.  3). 
scapaardiis,  scatnarili  III,  423  i.  3.  533. 
aan  IV,  19  n,  3.  22  n.  4.  264.  —  scararii  ff,  23  n.  4.  290  n.  I.  - 

scara   (Frandaca)  515  IT.    —   acarili  (eicariti)    IV,   516   n.  1)   tgl 

519  II.  2. 
BCaria  HI,  420  n.  2.     IV,  228  n.  4.  516  n.  1. 
sau,  sau  IV,   103  n.  3. 
acalam  IV,  28  d.  2. 
sixplnim  III,  213  ff.  221  (n.  3). 
Bcbirpa  IV,  54  n.  1. 
Ec(h)olans  aiilae  III,  453  n.  1. 

Bcinsa  IV,  27  (n.  5}.         eiclnsilicns  IV,  52  n.  1.  —  Vgl.  duaarÜ. 
«coli  IV,  59  n.  3.  73  n.  2. 
acrinium.  suinia  (palaltns)  III,  436  n.  4.  ~  acrinionim  prsdilas  IU,4n 

n.  4.  —  secDiidi  Ruioii  naUrhu  IV,  428  n.  2. 
ocriplor  r«giua  III,   426  n.  3. 
ICH b ja  f.  eiculiin, 
scuna  IV.  253  n.  6.  519  n.  4. 
acdliiiiiui  III,  340.  341   n.  3.  346  n.  5. 
acasali  ■.  exciüali. 
»cuiuni  anrcum  III,  216  (n.  3). 

mcretjrius,  secreUilia  III,  448  n.  1.   -  a  aecnlis  III,  437  d.  3.  448  n-l 
aecundas  a  caesare  III.  414  n.  2.  446  n.  1. 
■cdes  III.  173  n.  1.     3.  refitii,  re^a   III,  218  ii.  2.     IV,  576  n,  3.   -  s. 

cninilaliia  III,  426  n.  3. 
»:liqu.alicus,  äjltqaalicua  IV,  52  a.  1.  253  d.  6. 
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Senator  III,  442  (n.  2).  4S8  (n.  2).  -*  senatus  III,  442  (n.2).  485  n.2. 
IV,  277  n.  1 . 

senior  (=  dominns)  III,  47  n.  1.  IV,  207.  241.  278  n.  1.  511  ff.  — 
aeniorissa  IV,  207  n.  1.  —  seoioratns  IV,  207  (n.  2).  513.  —  ae- 
niores  III,  485  n.  2.  489  n.  1.  3.  IV,  277  n.  1.  -  seniores  mi- 
niatri. 

seniachalkua  III,  415  fl.  418  (d.  3).  419  n.  5.  420  d.  1.  IV,  122.  171 
n.  2.  415  n.  5. 

seqaeatri  IV,  327  n.  2. 

senno  IV,  200  o.  5.    Vgl.  mimd,  Terbam. 

serri  HI,  137  a.  2.  252  n.  2.  326  n.  1.  345  (d.  3).  460  n.  4.  IV,  186 
(n.  2).  213  n.  2.  259.  293  ff.  299  ff.  366.  389.  443.  454  (n.  1). 
520.  —  servua  dominicua  III,  326  n.  1.  —  servitua  (der  Sachaent 
m,  136  n.  1.  ^  aerntas  miHUae  IV,  209  n.  6.  ~  aervitium  III, 
345  (n«  6).  IV,  170  (n.  4.  5).  209  o.  6.  229  (ii.  3).  268.  283 
n.  4.  284  n.  3.  287.  299  n.  6.  486  (n.  3).  s.  coactnm  4V,  268 
D.  4.  8.  pablicum,  regale  IV,  10  (n.  2).  144  a.  4  servida  honesta 
IV,  170  n.  5. 

sigillmn  III,  424  n.  4. 

signifer  IV,  523. 

silentiarius  III,  432  n.  1. 

sitiqoaticiia  a.  aeliq. 

siodmanni  IV,  290  n.  1. 

sIlTa  commania  IV,  110  n.  2.  111   n.  3.  —    silvaücna  IV,  106  n.  3. 

sodetaa  FmooniiD  m,  157  a.  1.  529.  —     aodelas  parafridorum. 

soldarii  III,  16  n.  1.  20.  532. 

aoiidi  IV,  76  ff.  256  n.  2.  597.     a.  Francijtci,  Langobardisd  IV,  72  n.  2. 

aoliom  m,  217  (n.  3). 

aparavarii  IV,  147  n.  4. 

apau  III,  215  n.  5.  216  n.  1. 

apehatict  IV,  290  n.  1. 

apldi  IV,  290*  n.  1. 

ap<Mida  iV,  352  (n.  6). 

atabnlum  a.  comea  atabnfi. 

aUtoU  in,  246  (d.  1).  273  (n.  1). 

atellinga  III,  137  n.  2.     IV,  585  (n.  1). 

8t«ora,  ateara  IV,  95  (n.  5).  264  d.  1. 

atipeDdiam  IV,  505  o.  1.  521  o.  2.  —    tractoria  atipeadiaiia. 

atipa  IV,  380  (n.  2). 

atoliaaz  111,  367  n.  3. 

atraU  (publica)   IV,  25  d.  7.  27  n.  1.  28  n.  1.  267  (n.  1).    Vgl.  via. 

ataofa  IV,  98.  264.  380  n.  2.    ostaratuofa.  —     alaolcom  IV,  98  (n.  5). 

aubadTocatna  IV,  393  n.  4.  398  n.  3. 

aobcaDcellarins  III,  428  n.  2. 

aobdiaconua  IV,  367.  368.  438. 

aabregulus  III,  10  n.  4. 

aubaUntia  IV,  43  n.  3.  49  n.  2.  60  n.  2.  150  n.  1. 

.Suevi  III,  24  fn.  2).    Vgl.  Alamanni. 

aammatea  IV,  277  n.  1. 

aummataa  (sonniataa?)  IV,  264  n.  4- 

sonob  IV,  494  n.  2. 

snaceptorea  IV,  11  n.  5. 
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synodns,  syDodaüs  conventus  III,  358.  466  ff.  470  o.  3.  475  fL   IV,  373. 

422.  564. 
tabularii,  tabellarii  IV,  288  n.  3. 
tascae  IV,  169  n.  1. 
teioneum  IV,  44  ff.  104  n.  4.  5.  125  n.  4.  144  (n.  5).  182  (n.  4).  202 

n.  4.  253  n.  6.  258  n.  3.  265.  597.  —  telonearii  IV,  47  d.  1.  57 

D.3.  123  n.  3.  125  (d.  2). 
terrae  defensio  s.  lantweri.  —     terrae  domini  s.  domini. 
territorinm  111,  322  (n.  5). 

testes  III,  143  n.  3.  261.    IV,  333.  354  ff.  419.  429. 
themonatkus  IV,  53  n.  1. 
tbesaonis  IV,  7  n.  4.  87  n.  3.  4. 
thiodan  III,  114  n.  1. 
Thuringi,  Thuringia  III,  27.  30.  31.  (45).  267.  300  ff.  310  n.  2.  323  d. 

IV,  556  n.  3.  572.  575.  576.  577  580.  —     Lex  Tburiiigonini. 
trabaticus,  travaticns  IV,  52  n.  1. 
tractoria  (stipendialis)  IV,  18  n.  4.  19  n.  1.  20. 
traoaticus  IV,  52  n.  1.  265  n.  6. 
trapezeta  IV,  72  n.  2.  80  (n.  3).  435  n.  4. 
tres  causae  (trinoda  necessitas)  IV,  30  (n.  6). 
tribunal  IV,  416  n.  1. 
tribuni  lU,  340  (n.2).  341  n.  2.  368.  —  tribunitio  more  IV,  380  n.2.- 

tribnnaU  III,  335  o.  2. 
iribulum  III,  25.  45.    142.    154.    157   ff.  281   (n.  2).  292.    IV,  88.  89. 

95  ff.  147  n.  2.  264  n.  1.  —  tribularia  terra  IV,  99  n.  5.  —  Iri- 

butales,  tributarii   IV,  101    n.  1.  2.   219  n.  1.    283  (n.  2).    284  ff. 

289.  —     Vgl.  cenans. 
triduani  IV,  290  n.  1. 

tnislis  m,  451  n.  1.     IV,  210  n.  2.  211.  366  ii.  2. 
tuitio  IV,  200  n.  5.     Vgl.  defensio,  mnDdiam. 
turma  IV,  515  n.  3. 
tutela  IV,  202  n.  4.  203'  n.  5.  —  tatela  nobiUs  (bei  den  Sachsen)  in,  115 

n.  2.  125  n.  1.  139  n.  1.  140  n.  2.  IV,  242.  —     tator  monaslerii 

IV,  398  n.  6.  399  n.  1. 
tyranni,  tyrannica  polestas  Ul,   11    n.  2.  95   n.  1.   269  (n.  4).     IV,  181 

n.  4.  560  n.  3. 
anctio  UI,  60  ff.  65.  91.  93  n.  6.  174.  219  ff. 
urbs  regia,  regalis  IV,  6  n.  1.  218  n.  1.     Vgl.  civiUs,  regia, 
nsura  IV,  43.  44  n.  1. 
nsusfroclus  IV,  151  ff.  174  ff. 
utilitas  publica,  rei  publicae ,  popnli,  regis  202  n.  3.  203  n.  1.  349  n.  1. 

IV,  160  n.  1.  314  n.  2.  470  n.  3.  507  n.  2. 
vassus,  vassallus  (IV,  205  n.  1)  111,  86  ff.  104  n.  1.   125  n.  2.  140  (d.3. 

157.  252  (n.  2J.  255  ff  260.  327  n.  4.  343.  346  n.  5.   387  n.  2. 

392  n.  3.  398  n.  5.  438.  441    n.  1.  2.  451.  452.  453   n.  2.  456 

(n.  2).     IV,  19.  32  n.   2.  120  n.  1.    143    n.  1.  161    n.  2.   205  ff. 

250  ff  339  (n.  3).  342  n.  2.  368  n.  3.  386.  391.  410.  419.453. 

471  n.  1.  480.  493.  496  ff  504.  510  ff   538.  559.  579  n.  2.  — 

vassaticus  lU,  104  n.  1.     IV,  266  n.  2.     basallaUcos    III,  252  n.  2. 

253  n.  1. 
vellrani  III,  423  n.  2. 
vciiatio  IV,  HO  n.  3.  111.  263   (n.  2).   355   (n.  4).      venationes  pnblicae 
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IV,   147  n.  4.  -    venatores  III,  422  (n.  3).  423.     IV,  124  n.  4.    - 

praefectus  venatoribus  regalibns  IV,  422  n.  3. 
venna  III,  114  n.  2. 

Tcrbuin   regis  III,  273  ff.  398  n.  2.    IV,  161  n.  2.  348  n.  1.  Vgl.  mundiiim. 
feredi  IV,  17  n.  5.  19  n.  2.  264.  —     veredarii  IV,  19  u.  2.   23    n.  1). 
vestiariom  III,  436  n.  4.     IV,  7  n.  4. 
vesütura,  investitura  IV,  131  n.  1.  134  n.  2.  J35  n.  3. 
vexiUum  HI,  167  (n.  1}.  169  ib.  2  .     IV,  523. 
?ia  publica,  regia  IV,  27-0.  1.  —     viaticus  IV,  52  n.  1. 
ncarhis  III,  252  n.  2.  324  n.  2.  326  n.  1.  333  ff.  342.  368.  392  ii.  3. 

IV,   129.  315  ff.  317  n.  4.  318  (ii.  1).  319.  330  (n.  1).   380.  428 

D.  2.  429.  487  n.  2.  523.  598.  -     vicaria  111,  335  (d.  3 . 
vicecomes  111,  335  ff.     IV,  315  n.  3.  323. 
vicedominus  III,  252  n.  2.  367. 
%idni,  vkanantes  IV,  338  d.  3. 
Ticus  regiiis  IV,  6  d.  1. 
fidaae  III,  275.  279.     IV,  351. 

Villa  publica,  regia  IV,  6  n.  1.  119  ii.  2.  ~     villicus»  IV,  128  (n.  3). 
TiDdicU  IV,  227  n.  3.  431.     Vgl.  faida.  IV,  447  (n.  3). 

virga  (anrea)  III,  215  n.  3.  221  n.  3.  —  421  ii.  3.     Vgl.  baculus. 
volalUiaticum  IV,  115  n.  1. 

wacta  IV,  30  n.  6.  31  n.  1.  266  n.  2.  498  n.  2.  519  n.  2.  530  (n.  5). 
wadiam  IV,  443  n.  4.  486  n.  1. 
wallbote  III,  367  n.  3. 
warda  IV,  519  n.  2. 
wargida  IV,  7  n.  2.  338  n.  3. 
wergeldos  III,  137  n.  1.  146.  346.  366.  367.  379.  533.     IV,  211.  212. 

275  ff.  427.  428.  473  n.  4. 
wiffare  IV,  441  n.  1. 
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Vorwort. 


Die  Bedeutung  der  Urkunden  für  die  Verfnsstotgs- 
und  Rechtsgeschichte  ist  durch  neuere  Arbeitni  immer 
mehr  ins  Licht  gestellt.  Aber  vielleicht  für  hinc  Pe- 
riode ist  sie  grösser  als  ßr  die  Zeit  des  Dpiitsrhen 
Seichs  vom  lOten  bis  zum  13ten  Jahrhundert,  vo  lunlcre 
Quellen  der  Erkenntnis  spärlich  fiiessen,  es  vnmntiUch 
fctst  ganz  an  grösseren  Rechtsaufzeichnungen  ftliH,  wie 
sie  vorher  die  Fränkische,  später  wieder  die  Std'ißschc 
Periode  besitzen.  Urkunden  sind  aber  wenigstens  iti  be- 
deutender Zahl  erhalten,  auch  aus  dieser  Zeit  wohl  gros- 
sentheils  durch  den  Druck  veröffentlieht;  aber  sehr  zer- 
streut, schwer  zu  übersehen;  manche  wichtige  in  grossen 
nicht  allgemein  zugänglichen  Werken  fast  wie  vergraben. 
Es  sind  deshalb  schon  andere  darauf  bedacht  gewesen, 
solche  Stücke  durch  neuen  Abdruck  oder  auszugsweise 
Zusammenstellung  besser  nutzbar  zu  machen.  Dem  mag 
sieh  diese  kleine  Sammlung  anreihen,  die  eine  ^In^oAi 
für  die  Verfassungsgeschichte  der  genannten  Zeil  heson- 
ders  wichtiger,  und  doch  entweder  wenig  beachteter  oder 
nicht  jedem  bequem  zur  Hand  liegender  Urkunden  ver- 
einigt —  die  meisten  aus  Gegenden,  die  dem  neuen 
Deutschen  Reiche  fremd  sind,   aber  für   die   Veulsche 


Rechts-  und  VerfassungsentwicTcelung  eine  grosse  Bedeu- 
tung haben  — ,  auch  einiges  für  genauere  Zeitredmung 
oder  Herstellung  verderbter  Texte  eu  geben  versuchl. 
Sie  wird,  glaube  ick,  manchen  wilUcommen  sein  die  sich 
mit  dieser  Zeit  beschäftigen,  kann  auch  vielleicht  Stojf 
ZV,  weiteren  Erörterungen  und  Untersuchungen  bietni. 
Wohl  an  jedes  dieser  StücJce  Hesse  sich  ein  Excurs  iAer 
verschiedene  Punkte  des  öffentlichen  Hechtes  anknüpfen. 
Ich  habe  mich  begnügt  in  einem  Änliang  einiges  eusam- 
memustellen  was  mit  dem  Inhalt  von  Nr.  1  in  Verbin- 
dung sieht,  und  su  dem  der  Tag  besondere  Veranlassung 
gab,  an  dem  diese  Meine  Schrift  dem  hochverehrten  Leh- 
rer, der  mich  in  das  Studium  des  Detttschen  Hechtes  ein- 
geführt hat,  dargebracht  tvird.  Möge  sie  hei  ihm  und 
andern  Freunden  Deutscher  Geschichte  eine  freundliche 
Aufnahme  ßnden. 

G.  W^aite. 
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Anhang:  Veber  Frden  nnd  Sebaffengul 
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1. 

Bischof  Theoduin  von  Lüttick  beurkundet,  (/"v.v  i/er 
Graf  Bruno  von  Hengebach  sein  Freiengut  -ni  ilie 
Kirche  Heiligenkreuz  in  Lattich  verpfändet.    10lj3, 

In  nomine  Domiui  et  in  nomine  TrinilatisTyelwJniis* 
gratia  DeJ  Leodiensis  episcopus,  perpeudens  sacro  legis 
aucloriiale  oblaliones'*  et  vota  fideiinm  irrita*  poiiiius 
haberi  non  posse,  sed  Dei  judicio  ex  sacerdotum  ariiiirio 
rata  semper  et  immatabilia  consistere,  decrevi  posierum' 
notitie  demandare,  que  in  subjecia  nobis  ecclesia"  saiicle 
Crncfs  diebos  nostris  ex  oblatione  fideiinm  in  (toimriis 
Domini  illata  aant,  qae  sicitt  Dei  jodicio  rata  esse  riiilJD 
modo  arabigonlur',  sie  nostra  qaoqaesententia  liabcrl  ini- 
mntabilia  decrevimusac  presenlis  aucioritatis  noslrt'  iirivj- 
tegio  commaniviDiiis.  Hccaalemsunt  qaedicimas:  liniiio 
comes  de  Hengebach  [a^:]  fratribits  canonicis  ejusdom  oc- 
clesie  sancie  Crncis  per  mannm  nOHlram  de  tliesaiiro  ip- 
sins  ecctesie  matnam  accepit  pecuoiam,  videücet  tnarclias 
argenli  irecentas,  qnas  fidelium  devotio  contuleral,  sui'qiici' 
libertatis  predium  in  Harvia  cum  Iota  ipsias  pmlii  laiiii- 
IIa  in  presentia  nostra   coram'  multis   potentibus  c(  tinln- 

■)  Tfccwinus  R.  E.  b)  oUalionu  R.  c)  iinia  R. 

d)  potenim  R.  e)  ecdedie  R.  ()  unbiguanlar  ifn;  Chart. 

tiJMt  B.  E.  It)  «eqne  H.  i)  eorum  H. 
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libns  ring,  tarn  clericisqaam  laicis,  ad  altare  sancteCrn- 
eis  LndidJt  et  a  se  in  jqb  et  possessionem  ecclesie  trans- 
irp  Tecit,  advocatiam  tarnen  ipsioB  predii  sibi  retinnit  suis- 
que  Ivgilimis  lieredibiis  post  se  lenendam  reliqnit,  el  hoc 
ab  ipso  BrvuoDe  definilDm  et  ab  nnivereis  qoi  presentes 
fuere  landalum  est,  nt  tarn  dio  ecclesia*  jam  dictom  pre- 
djum  secnro  et  qaieto  jare  possideat,  donec  qailibet  ipsim 
Brunonis  heres  legitimas  et  hujns  predii  advocatns  pre~ 
diele  pecunje  snniinam  ex  integro  restituat;  interin  ec- 
clesia  jam  dictnm  [predinm  '>]  libere  leneat.  per  domianni, 
non  tarnen  quasi  datnni  pro  commodata  pecnnia  vademo- 
ujum;  cnm  vero  quilibet  heres  Brunonis  l^itimoB  ipsom 
predium'  reitimere  volaerit,  sie  ei  redimere  licebil,  ne 
uuIIg  modo  pro  hac  redemplione  alleri^  ecclesie  sen  cut- 
Übel  ecciesiaslice  secalarive  persone  hoc  ipsuin  predinm 
invadiarc  ant  aliuude  aliqaatenns  nisi  ex  proprio  soo  re- 
dimere possit  omnemqae  pecaniam,  id  est  trecentas  mar- 
chas  argenti,  ei  integro  sitnnl  reslituet  ecclesie,  aec  ac- 
cc|)loj  sopputare  fmctos  poterit  in  hac  qaanlilate  peconie, 
quia  votnm"  et  oblatio  Brunonis  est  et  hos  fmclns  inte- 
rim  concessil  et  constitnit  fratribus  etcanouicis  in  elemo- 
sinam,  nt  in  orationibus  suis  parentum  suoruin  et  sni  ip- 
sius  liabeant  memoriam.  Hajos  ergo  Mraditionis  sive  con- 
dilioiiis  esecutionem  et  serietn^  carta  presenti  confinnavi- 
nius  et  sigillo  nostro  tnuniviinus.  Testes  aatem  hü  adhi- 
bili  sunt:  Hugo  prepositus  Sancti  Lamberti  Sanctique  Ser- 
vaiii ,  Wibado  decanns ,  Godescalcns  >>  arcbidiaconns,  item 
GodcscalcDS,  Hermannos'  archidiaconus ,  Wolbertns  pre- 
positus Sancte  Crncis,  Godezo  decanus,  Niczo^  scholasti- 
cus,  Boso,  Ferulvus'  et  alii  nulti  ex  clero  Leodiensi.  item 
laici:  Predericas  dux,  Albertus  comes  Namurceiisis,  Lan- 
bertu«  de  Laonle'",  Albertus  de  Tienbeche",  Elbertns  de 
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Bngeis,  HermanmiB  de  Gmeles"  el  Canno  frater  ejtu, 
Ewrinns  de  Waldemonl,  Steppo  de  Mollanz  et  alü  malti. 
£t  si  qois  bec  aliquando  iniquo  fraudis  cDjuslibel  machi- 
oamento  infregerit,  si  lerlio  commonitu  non  resipuerit, 
hiiDC  anctorilale  Dei  omnipolenlis  et  noslra  anatbematiza- 
lione  execranms  et  eterna  Dci  regui  hereditale  privanins. 
Actam  iLeodti  anoo  ab  iocarnatione  Domiiii  lt)63 ,  indic- 
üone  prima,  regnanle  imperatore  Henrico  111. *>  anno 
regni  ejue  8. 

Die  Urkunde  ist  zueret  von  Baron  de  Beiffenberg  her- 
ausgegeben in  dem  Compte-rendu  des  a^ances  de  la  commis- 
8ion  royale  d'hiatoire  T.VIII  (1844),  S.  299,  aus  dem  Cbar- 
tular  der  Kirche  8.  Crucis  v.  J.  1379,  f.  85,  im  Archiv  m 
Lttttioh,  mit  verbessertem  Text  von  Ernst,  Histoire  de  lini- 
bonrg  T.  VI  (1847),  H.  107.  Manche  gemeinschaftliche  Feh- 
ler waren  leicht  zu  Beseitigen,  üeber  den  Inhalt  der  Ur- 
kunde s.  den  Anhang. 


Bischof  Udo  von  Toul  setzt  die  Rechte  des  Gra- 
fen zu  Toul  fest.     1069. 

In  nomine  Patris  et  Filii  et  Spiritos  Sancti.  Udo 
gratia  Dei  Leucborum  episcopas.  üiviui  serTilii  opus  est 
diacordiam  et  conteulioneoi  iater  partes  dissidentes  evel- 
lere  et  jaslitia  medianle  pacem  et  concordiam  inserere, 
dmnDeus,  qui  est  somnium  bonum,  pax  vera  credtlnrexi- 
stere.  Qnapropter  noverit  uuiversilas  fidellaiii  praesentium 
etfalarornm,  qaod  nutro  tempore  fuerit  comes  hajus  Leu- 
cborum urbis,  cni  Deo  auctore  praesidemns,  Arnuirns" 
nomine,  qui  snis  exigeulibos  colpis  depositus  est  a  comila- 
tua  bonore,  maxime  quouiam  sua  cnpiditate  plurimum  ag- 
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gravabat  pauperes  nostrae  ecclesiae.  Itaque  credens  alile 
fore,  si  res  hajas  civitatis  ad  comitatam  pertinentes  stylo 
et  memoriae  traderemus,  institimus  protinas,  qaateniis 
ea,  quae  ab  antiqaioribus  nostrae  diocesis  veraci  relata 
didicimus  de  rebus  Dostrae  ecclesiae,  scripto  commenda- 
remtts.  Nam  majoribas  nostrae  ecclesiae  coDgregatis, 
ei^egi  com  sacramento,  at  veraciter  edicerent,  cajosmodi 
esset  honor  comitatus  hajüs  urbis,  qualiter  teDuernot  illom 
antiqui  comites,  scilicet  Raimbaldas  et  Rainaldiis  major, 
filius  ejus,  atque  Rainaldus  minor,  qui  cum  summo  honore 
ac  prosperitale  hanc  urbem  rexerunt  et  defensaverunt  lem- 
poribus  nostrorum  antecessorum  sanctae  memoriae  Gerardi, 
Stephan!,  Bertoldi,  Herimanni  et  beatae  recordationis  pa- 
pae  Leonis  cognomento  Brunonis,  ut  ea  conditione,  qua  in 
hac"  carta  esset  scriptum,  traderemus  successori  comitis 
Arnulphi  honorem  comitatus,  atque  ejus  omiies  successo- 
res  in  perpetuum  hoc  pacto  hanc  dignitatem  susciperent, 
nee  amplius  vel  alio  modo,  quam  hie  inveniretur  scrip- 
tum,  pauperes  ecclesiae  nostrae  opprimereni 

(1).  Igitur  comes  non  habet  ullam  potestatem  infra 
civitatem  propter  ullam  justitiam  faciendam  nee  ullnm  ban- 
num. 

(2).  Sicut^  inGruria  currit  in  circuitu  montisBarri, 
debet  ducere  snlcum  circum  vindemias  recto  tempore"^  ad 
60  pedes  usque  ad  siliculam.  Et  si  qua  jnstitia  contige- 
rit  infra  suicum  tempore  quo  custodieudae  sunt  Tineae, 
ipse  accipiet  tertiam  partem  justitiae  et  episcopus  daas, 
secundum  consilium  villici  et  scabinorum;  et  ejus  custodes 
non  debent  intrare  vineas,  nisi  persequantnr  latronent 
Nee  debet  dare  uUi  licentiam  vindemiandi  sine  consensn 
villici  et  meliorum  civitatis;    et  postquam  communis  con- 

a)  hoc  C.  b)  Diese   Worte  sind  undeutlich,  vieüeichi  cor- 

rumpiert,  wie  schon  Calmet  vermuthet,  der  sie  aber  mit  den  vorher- 
gehenden verbindet  und,  gewiss  unrichtig^  vor  debel  ein  Punkt  setzt, 
dann  mit  Semicolon  vor  reclo  interpungiert.  c)  tenore  C  am 
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seosas  flierit  abbatom  et  clericorum  et  TÜlici  el  tneliornm 
civilaüs  de  die  vindemiandi,  noo  currit  amplius  ejus  ban- 
nns  intra  montem  Barruni.  Tarnen  abliates  de  Sanclo 
Apro  et  de  Saoclo  Mansneto  et  cougr^atio  sancti  Ste- 
pbani  saoctique  Gengolphi  et  sancti  Aniani  debent  nno 
die  ant  doobus  ante  alios  vindemiare.  Et  {iroplerca  diuit 
qnisque  modium  vioi  inler  comilem  et  villicum.  \'a  si 
hoc  comes  nou  disposuerit,   carebit  modio  vini. 

(3).  In  snburbio  si  tomnllns  ortus  fuerit  et  san^^ttitiis 
efTasio  vel  latrociniam  cooligerit,  ipse  de  justitia  liahebil 
tertiam  partem  el  episcopus  duas,  consilio  villici  ei  sca- 
binomin. 

(4).  Si  extranensaperaerittonnam  snam  ad  sal  v<'ii- 
dendoin,  ninister  comilis  accipiet  maottm  plenam  saiis.  Si 
antem  civis  aperaerit  loimam  suam,  nihil  iade  accipiet 
comes. 

(5).  Tria  placila  vicedominalia  habet  in  anno  comes 
in  villa.  Ad  quae  placita  non  venieut  milites  nee  |ii-ae~ 
bendarii  episcopi  et  congregalionnm  sancti  Stepliani  et 
sancti  Apri  sauctiqae  Mansneli  et  sancti  Gengolphi  nee 
praebendarii  clericomm  vel  militnm  episcopi.  Et  si  justi- 
tia ila  Tacla  fnerit,  faabebit  comes  tertiam  parten  el  egii- 
scopos  dnas,  consensu  villici  et  gcabinornm.  —  Si  Iniro 
faerit  convictas  ante  eam,  et  ipse  latro  fuerit  capilali 
censD  snbditas  alicni  ecciesiae  hnjus  episcopatus,  pri'iiitm 
snper  enm  invenlum  erit  domini  soi,  et  corpos  eril  corui- 
lis  et  episcopi ;  qaodsiipsese  redemeril,  tertia  pars  redini- 
ptionis  erit  comitis  et  duae  episcopi,  ipse  vero  re<liiiii  ad 
domjnnm  snnm.  Si  autem  exlraoeus  fnerit  latro,  di'  |ir(?- 
tio  snper  enm  invento  erit  terlia  parscomitis  el  duae  epi- 
scopi; qnod  st  redemerit  vitam  suam,  simititer  el  corpus 
erit  atrornmqae,  nisi  proprius  dominus  eom  proscciilus 
fnerit 

(6).    Alienigenae,  id  est  warganei  ■,  qni  manserinl  in 
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banno,  dabnnt  comiti  4  denarios  singnlis  Hnnis  feeto  sanft) 
Remigii.  Et  si  imle  aliquis"  negligens  fueril,  reridet  co- 
miti capitale.  De  juslitia  autem  eruiit  Huae  partes  episcopi. 
leHia  comilis,   secuitdum  consilium  villtci  et  scabiDornin. 

(7).  Stralam  ])iil)licam  el  melas  liebet  cuslodire  co- 
mes.  Et  si  jnsiitia  itide  fuerit  facta,  lertia  pars  persolu- 
tionis  erit  comitis,  duae  vero  episcopi,  consilio  villici  et 
scabinorum.  —  Lalrouem  noii  capieni  ejus  ministri  nisi 
in  strata  publica.  Quod  si  latro  fugeril  intra  alicujtis 
mansQiB,  ministri  comilis  non  persequentur  eum  intro  sine 
permissa  illins  cujus  fuerit  mansns  et  condactu  villici 
ipsius  banni. 

(8).  Si  dnelluin  fuerit  factum  in  7  antiqnis  polesta- 
tibns  quae  perlineiit  ad  coquiuam  episcopi,  de  pcrsointione 
erit  tertia  pars  comilis  el  pars  terlia  episcopi,  consilio  vil- 
lici  et  scabinorum  ipsius  villae. 

(9).  Mensui-as  quascumque  faciel  villictis  et  scabiuei 
absqne  comile.  Sed  si  aliqua  earum  fueril  falsalainventa. 
de  jDslilia  accipiei  comes  lerliam  partcm  et  episcopns  duas, 
consilio  TÜIici  el  i^cahiuorum. 

(10).  MoBeiam  mnlabit  episcopus  consilio  snorum 
ofBcialium  sine  comile.  Quae  si  falsata  fuerit  in¥eota. 
ille  qni  convictos  fueril  de  justilia  dabit  terliam  partera 
comiti  et  episcopo  duas. 

(11).  Omnia  ofücia  civitatis  mnlabii  episcopns  et 
vitllens  ejus  sine  comite,  excepta  custodia  portae.  Quam 
custodiam  proferel  comes  el  villicus  in  pleno  placito. 
Quod  si  inde  coniigerit  redemptio,  comes  accipiei  terliam 
partem  et  episcopus  duas,  consilio  villici  et  scabinorum. 
Postqaam  autem  custodia  portae  fueril  stabiliia  laude  com- 
mnni  et  meliomni  civitatis,  non  mutabilur,  uisi  publice  a 
plnribaa  el  melioribus  fuerit  de  culpa  accusatus. 

(12).  In  7  sapradiclis  potestalibus  episcopi  non  bo- 
spitabitiir  comes  nee  inde  accipiet  uUara  debitum  -vti  ser- 


vitiam  praeter*  eulogias  et  carraias  vioi,  qaas  ei  dant  of- 
ficiales.  Si  ei^o  eis  vinnm  defeceril,  persalvenl  10  soliitos 
pro  carrata  vini.  Et  sioflciales  episcopj  eulogias  persol- 
vere  non  poterant,  dabant  pro  eis  7  soIiHos.  Praeter 
haec  nihil  habet  comes  ia  praedictis  potestalibus  ejflscopi. 
Qnod  sj  ibidem  amplius  quid  acceperit,  iDJii!=te  pauperes 
bofflines  ejHscopi  tractabit. 

(13).  Si  ergo  de  hajusmodi  rebus  qoae  ex  auliquo 
tempore  antecessores  comitis  *"  gratanter  tenoenint  aliiiaa 
coDte&tio  orlafoerit  inter  episcopam  el  comitem,  comrauni 
lande  et  consensa  ntrorumqne  decernant  res  sacraraenlo 
7  hominam  hajua  ecclesiae  bene  credentium. 

(14).  Praeterea  si  comes  obTiaverit  alicai  inimico- 
min  snoraiD  ?el  cum  invenerit  infra  banoi  leagam ,  si 
ipse  homo  faerit  inimicus  episcopi,  licebil  comiti  eam  ca- 
pere  sine  scitu  episcopi;  si  autem  noa  fuerit  inimicDs  epi- 
scopi, non  licebit  comiti  eom  capere  sine  laude  episcopi 
Tel  advocati  ctTitatis. 

Hac  igitnr  conditione  Friderico  comiti,  qni  loco  sn- 
perins  dJcli  Arnnlpbi  est  sabrogatus,  comilatnn  dedimus, 
a(  nihil  super  has  consnetndines  a  panperibus  nostrae 
ecciesiae  exigeret,  sed  baec  omnia  incooTolsa  absqoe  uIJa 
refragatione  conservaret  et  sibi  snccedentibus  in  perpe- 
tonm  conserranda  relinqoeret. 

Ut  antem  hnjoscemodi  consnetndines  ad  coDilatum 
pertinentes  de  panperibus  nostrae  ecciesiae  rite  et  legitime 
corroboratae  perpetnaliter  permaneant,  in  hnjns  scripti 
monnmento  nostris  snccessoribus  ad  recognoscendom  re- 
linquimns  et'  snbscriptis testibns ad  corroborandnm'  dein- 
ceps  tradidimns. 

In  villis  eliam  el  in  mancipiis  el  in  rebns  nbique  ja- 
centibos  ad  praebendam  canonicorom  pertineutibns  iiultam 
jostitiam,  nuUum  servitiiun,  nisi  ei  fuerit  sponte  oblalum, 
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nnllam  bospitalilalem  comitem  habere,  manifeste  reco^o- 
Timus;  sed  omni  siia  |)Oteslate  saeculari  excinsa,  uostra 
et  successorum  nosirorum,  canoiiicopuni  tantom  libero  ar- 
bitrio  disponanlur. 

Haec  oiuuia  sapradicta  sigillo  nostro  sab  anathemate 
sigDaTJnins. 

Ego  Udo  Dei  gralia  Leucorum  episcopns  signavi. 

Signum  Stephani  arcbidiaconi.  S.  Lamberli  archi- 
diaconi.  S.  Roberti  arcbidiaconi.  S.  Odelrici  archidiacoDi. 
S.  Hugoüis  archidiaconj,  S.  Lambert!  junioris  arcbidiaconi. 
S.  Rodalphi  archidiaconi.  S.  Odelrici  praeposili  Sancti 
Gengulphi.  S.  Gerardi  Lothariensiam  dncis.  S.  Lathulpbi 
comitis.  S.  Haymonis  coniitis.  S.  Odelrici  de  Nanceio.  S. 
Älberti.  S.  Vaifridi.  S.  Everardi.  S.  Milonis.  S.  Henrici 
advocali.  S.  Hiniari  villici.  S.  Walleri  Tnlnerali  (?}.  S.  Si- 
gifridi  scabini.  S.  Henrici. 

Actum  anno  ab  incarnalione  Domini  1069,  indiclione 
7,  Heurico  IV.  rege  ftomanomm  regnante  13.  anno  regni 
ejus. 

Ego  Watterus  decanus  et  arcbidiaconns  et  cancella- 
rios  recognovi  et  snbscripsi. 

Ego  HermanuBS  sacerdos  vice  Valteri  cancellarii  scripsi 
et  snbscripsi. 

Die  Urkunde  ist  gedruckt  bei  Calmet,  Histoire  de  Lor- 
raine I,  PrenvöB  S.  466;   Bdit.  2  II,  8.  CCCXXXVUI. 
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Aufzeichnung  über  die  üebertra^ung  der  Grafschaft 
Rennegau  und  der  Mark  Valenciennes  an  die 
Kirche  zu  Lüttich.     1071. 
Anno  dominice  incamationis  1071.  ■  in  die  9.  mensis 

■)  1076  die  Äbichrift. 


fMaji*]  H.  qnartus  Romanoram  rex  Leodium  Teuiens,  di- 
vioa  instiactas  clemeotia,  dedit  Sande  Marie  [et'']  Sancto 
Lamberto  comitatnm  de  flainou  et  marchiam  Valeiiti[nia- 
a]am*  com  omnibus  beneüciis,  com  castris,  com  abbati- 
bns,  cum  prepositis,  com  omnibos  potentatibos  et  militi- 
bo8  suis,  jure  perpetoo  dedit  et  donavil,  datsm  ad 
allare  per  manam  advocati  soi  legaliter  tradtdit,  presente 
cotnjlissa  Richelde  ....  et  aonueute  com  lilio  Balduino; 
el  ibidem  in  presenlia  reps  et  omnium  priacipum  dix  Go- 
defridus  miles  efTectos  est  domni  episcopi  Dietwini,  acccpto 
ab  eo  hoc  beneficio.  Ipsa  vero  comitissa  docis  clfecla, 
hoc  idem  acceptt  a  doce  bcneficiom,  eascilicet  ratione.  nt, 
si  dux  non  fueril  vel  filius  hereditarius ,  ab  episcopo  re- 
qnireret  beneficiam  ipsa  vel  filios  vel  filia,  sie  tarnen  ülia, 
si  consilio''  episcopi  voloerit  oxorari  et  ipse  maritas  libe- 
ralitatem  voloeril  episcopo  facere;  qnod  si  hi  defueriiil  aut 
ab  episcopo  non  reqüisierint  militari  jore,  omnes  milites 
com  castris  et  beneficiis  in  manom  episcopi  veninnt  et  in 
ejus  dominalo  oltra  manent;  qood  si  ipsi  milites  non  ve- 
lint  com  episcopo  remanere,  posteaqnam  renontiaverint 
per  40  dies  ad  ejos  fideütatem  servabont  ipsa  caslra ,  et 
reddita  per  15  dies,  si  necesse  foerit,  adjovabant  detinere; 
qood  si  forte  renoerint  aliqoo  modo  castra  esse  tra[lenda, 
cnm  omni  caotela  hoc  episcopo  corabont  nnnliare,  el  si 
foerint  tradila,  summo  studio  et  episcopi  adjutorio  re([iii- 
rent;  qood  si  qni  hanc  non  voloerint  observare  lideiila- 
tem  et  sacramenti  fidem,  qoi"  in  torribos  morantnret  mo- 
nitionibos  presont,  servent  eas  ad  presentiam  episcopi, 
donec  libere  potlatnr.  Sic  factnm  est  sacramentom  et  sie 
susceperont  observandnm,  anno  ordinationis  regis  17, 
regni  aotem  15. 

Gedruckt  Brust,  Histoire  de  Limboiirg  VI,  8.  109,  ans 
Langiua,  Collectio  varloram  diplomatum  et  actonun  eocluaiae 

.)  ßhU  in  dtr  Ahachrift.  b)  fehlt  E.  t)  VslMiism  E. 

i)  eondlio  E.  e)  condlio  E.  I)  sl  qni  E,     Ihr  Strausgehfr 

mnnt,    dvu  vor  li  »fuai  fehU. 
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ot  pn^triELB  Leodiensis  ex  archivia  ecclesiae  cathedralia  ecda^ 
siarum  coltegiatarum  et  monasterioram,  damals  !tn  Besitz  d. 
Hn.  de  Lantremange ,  f.  68';  dai-nach  Duvivier,  Bechercbes 
sur  l'ancien  Hainaat  3.413.  Eine  frühere  Ausgabe  von  Beif- 
fenborg,  io  N^ouv.  mämoirea  de  l'acadämie  de  Bnuelles  1831 
S.  71  N.  citiert  Arndt,  Note  zur  Ansgabe  von  GisLaberts 
cht-DQ.  Uannoiiiae,  88.  XU,  8.  493,. dessen  ausfDhrliche 
Dai-at.ollung  zu  vergleichen  ist.  Kürzer  erwähnen  der  Sache 
die  Gesta  abbatnm  Lobiensinm  c.  14,    ebend.  8.  318. 


K.  Heinrich  IV.  beurkundet  die  iciederhoUe  Ver~ 

urthrihmg  des  Markgrafen  Egbert   und  die   Ueber- 

tragiing  seiner  Grafschaft    Westergo   und  Ostergo 

an  die  Kirche  zu  Utrecht.  1089,  Ju&  1. 

In  uomine  sanctae  et  individnae  Trinitalis  HenricDs 
(livina  latente  dementia  Romanorum  imperalor  angnstus. 
Rcgiim  vel  Jmperatorum  persona,  sicDt  inter  bomiaes  est 
allissima,  ita  ad  depooeodum  vel  jadicandnm  hominibas 
est  jiericulosissima.  Quod  considerantes  sancti  patres,  re- 
gum  vel  imperalornm  perBeciilorea  sicut  Dei  ordinationi 
resistentes  inrefflediabiti  penae  decreveraat  subjacere,  al- 
litudiui"  realns  comparanles  altilndinem  vindictae,  vix  et 
uounisi  intillDm  penitentibas  relinquentes  spem  veniae  in 
fuiiiro,  qnam  neg^ut  iu  praesenti  secnlo.  Qnornm  senten- 
IJani  Egbertua  qaoodam  marcbio  non  timuit,  dam  in  no- 
stram  cl  deposilionem  et  mortem  consiliam  et  auxiliam 
Saxonibua  et  aliis^  nos  persfqoentibns  dedit,  non  recor- 
ilalus,  quod  noster  miles,  marcbio  et  coosangalneus  et, 
quod  itiajus  est,   noster  jaralus  fuit.    Nos  antem  consan- 

I.)  alUindi«  H.  b)  Uli*  tiI  irii*  H.  «b    Fitr. 
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gainitatis  memores  siroulque  paeritiae  ejus  parcentes,  nnllam 
TJudictaie  Yicem  ei  rependimas,  sed  peniteDtem  statirn  re- 
cepinms  et*  omnia"  quae  lege  perdiderat  ex  gratia  sibi 
reliquimi»  et  ne  denao  in  nos  peccaret  credidimus.  lUe 
yero  bae  de  spe  nos  ejecit,  qnia,  mox  in  Saxouiam  de 
Roma  revertentes  intravimwi,  enndem  marchionem ,  quem 
praediximas,  tanto  crudeKorem  quanto  occultiorem  inimi- 
cuni  inyeninms.  Qni  enim  nobis  yenieutibus  cam  exer- 
citn  yerbis  pacificis  aniicam  mentitus  fait,  reeedente  a  no* 
bis  exercita,  sicnt  in  terra  pacificata  manentibus  statirn 
hiiroTcns  indicio  inde  appamit,  dorn  nos  nihil  mali  timen- 
tes  imparatos  occidere  volnit  Quod  nbi  compertum  ha-* 
boimns,  qnod  faciendum  erat  fecimns,  videlicet  nos  cum 
Bostris  Saxoniam  relinqnentes  ad  alia  regna  nostra  trans- 
ivinnis,  velociterqne  coUecto  exercita  copioso,  Saxoniam 
mtratnri,  prins  Daringiam  intravimns,  nbi  congregati  prin- 
cipes  Sftxoniae  et  Dnringiae  >*  et  aliomm  regnorum  in  loco 
qni  dicilnr  Wehemar,  Egberti  praedicti  qnondam  marchio- 
nis  omnia  bona  nostrae  potestati  adjadicayemnt,  dicentes, 
regni  vastatorero  et  in  regno  regnantis  domini  sui  perseca- 
torem  regni  bonis  recte  privari  debere  ipsnmque  a  regni 
finibus  perseqaendnm  fore.  Quorum  jnsto  jndicio  confir- 
niatTonem  astipulantes,  bona  ejus  in  nostram  potestatem 
aecepimns,  de  qoibus  comitatnm  quendam  in  Presia,  qni 
Yocatur  Westergoawe  et  Oostergoawe,  Sancto  Martino  ad 
ecelesiam  Christi  ejnsque  nomini  in  Trajecto  dicataro  sab 
confirmatione  cyrographi  nostri  firmando  tradidimus,  tra- 
dendo  confirmavimns,  pro  amore  domini  Jhesn  ejnsqne  di- 
lecti  confessoris  Martini  et  pro  petitione  ac  servitio  dilec- 
tissimi  ac  fidelissimi  nostri  Conradi  ejasdem  ecclesiae 
episcopi.  Dolens  ergo  Egbertas  idem  qnondam  marchio 
se  priyatnm  comitatn  tanto,  penitentia  dnctns,  per  princi* 
pes  nostros  nobis  mandayit  mnltnmque  snpplicayit,  nt 
enndem  comitatum  sibi  redderemos,  tali  tenore^  nt  nnnqnam 

a)  oomia  woä  U,  aU   Vor*  b)  Tboriiigiae  H.  ah  Vor, 


.>  » 
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eam  nobis  infidelem  sentiremas  et  per  eum  regni  principes 
dispersos  in  unitatem  cogeremns.  Qood  ita  verum  spe- 
rantes,  comitatam,  quem  praediximus  Sancto  Martino  de- 
disse,  invito  episcopo  Conrado  reddidimus  Egberto.  Gai 
in  Saxonia  et  in  Thnringia  commisimns  omnia  nobis  ser- 
vanda, ut  intrantibus  vel  exeantibas  nobis  cancta  forent 
prospera.  At  ille  statim  ut  de  Saxonia  eximus'',  ad  an- 
tiquam  perfidiam  revertitar,  omnia  nobis  impedimenta  ma- 
chinatur.  Iteram  ergo  in  Saxoniam  reversi  snmas,  ubi 
collecti  principes  Egbertnm  fagientem  nee  pro  jastitia  nee 
pro  misericordia  satisfacere  volentem  praescripto  judicio 
dampnavernnt.  Nam  Sigefridns,  Ottonis  qnondam  docis 
filins,  Egbertam  ut  publicum  regni  hostem  et  domini  sni 
imperatoris  inimicum  perseqoendum  jndicavit.  Henricos 
autem  marchio  sniqne  aequales,  marchia  aliisqae  bonis 
suis  priyari  debere  Egbertum  eundem,  judicayernnt^  sibi- 
qne  ablata  nostrae  potestati  assignaverunt,  praesentibns 
ibi,  videlicet  Quintilinebnrc,  regni  principibus  assensomqae 
praebentibus  Hardwigo  Magdeburgensi ,  Liemaro  Hambor- 
gensi  archiepiscopis,  Erphone  Monasteriensi,  Guntero  Nnm* 
burgensi,  Volmaro  Mindensi,  Hemezone  Halversladensi, 
Utone  Hildesheimensi ,  Wernhero  Merseburgensi ,  Roberto 
Babenbergensi  ^  episcopis,  laicis  Diemone,  Diderico,  Ottooe 
ceterisque  fidelibus  nostris  diversamm  dignitatum  nomina 
sortientibus.  Sed  nos  adhac  exspectantes ,  castella  ejus- 
dem  Egberti  obsedimus,  magis  respectu  ad  nos  eam  re- 
colligendi  quam  de  nobis  repellendi.  Ille  vero  apposoit 
iniquitatem  super  iniquitatem,  ausus  contra  nos  levare  gla- 
dium  et  erecto  vexillo  nos  impuguando ,  quod  Dens  per- 
misit  in  nos  et  in  nostros  commisit,  qui  etiam  episcoponi 
et  alios  clericos  trucidavit,  quod  jam  non  tantummodo  bo- 
nis suis,  sed  etiam  vita  privari  meruit  ünde  anferentes 
ei  omnia  bona  sna  sine  spe  recnperandi,  comitatnm,  quem 
Egberto  juste  ablatom  Sancto  Martino  Trajectensi  dedi- 

a)  enfimos  M.  als  Vor.  b)  Babenbor^eosi  H. 
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mus,  Sancto  Martino  postea  injaste  ablatnm  Egberto  red- 
didimas,  nunc  et  in  aeternnm  Egberto  jastissime  ablatam 
Sanctoqne  Martino  Trajecteusi  redditam,  Gonrado  Trajec- 
lensi  episcopo  suisqne  successoribus  episcopis  perpetaali- 
ter  tradidimus,  ea  ratione,  nt  nnllus  successorum  nostro- 
rnm  regam  vel  imperatorum  nee  nostra  ipsissima  persona, 
etiamsi  velimas,  nnllo  modo  Trajectensi  ecclesiae  nnquam 
attferre  possimus.  Cujus  rei  testem  hanc  cartam  scribi  jus- 
sifflus,  quam,  ut  infra  videtar,  manu  propria  corroboratam 
nostriqae  sigilli  impressione  insignitam  omniam  secolorum 
notitiae  relinqaimns. 

Signum  domini  Henrici  tertii  Romanorum  imperatoris 
angusti. 

Hermannus  cancellarius  vice  archicancellarii  recognovi. 

Data  est  autem  Kai.  Febr.  anno  dominicae  incarna- 
üonis  1089,  indictione  12,  anno  ordinationis  domini  Hen- 
rici 35,  imperii  autem  6.  Actum  Ratisponae  in  Dei  no- 
mine feliciter  amen. 

Qednickt  Mieris,  Groot  Charterboek  der  graven  van 
Holland  I,  S.  73,  nach  zwei  Exemplaren ;  wiederholt  Seh war- 
tzenberg,  Groot  Piacaat  en  Charterboek  van  Vriesland  I,  S. 
68  (Böhmer  Reg.  1980;  Stumpf  2893).  In  der  vorherge- 
henden Urkunde  vom  7.  Febr.  1086  (Böhmer  1923;  Stumpf 
2879)  heisst  es: 

Ob  hujusmodi  culpam  illius  comprovinciales  tam  Saxo- 
nes  quam  Turingi  cum  ceteris  principibus  nostris  coram  no- 
bis  ex  jure  gentium  inde  sententiam  proferentes,  ipsum  sicut 
manifestum  hostem  regni  et  imperii  Romani  persequendum 
censuerunt,  praedia  vero  ejus  et  quae  a  nobis  habuerat  be« 
neficia  imperiali  nostrae  ditioni  ac  potestati  adjudicanmt, 

und  in  der  Unterschrift: 

praesente  domini  Henrici  imperatoris  exercitu,  mox  ut 
in  Egbertum  fuerat  Judicium  pronunciatum ; 

in  einer  andern  vom  3.  April  1086  (Böhmer  1923, 
Stumpf  2880): 

Ob  hujusmodi  culpam  comprovinciales  ejus  Saxones  et 
Turingi  praesentibus  nobis  et  principibus  nostris  in  ipsum 
judiciario  ordine  quaesitam  sententiam  proferentes,  eum  sicut 
manifestum  inimicum  imperii  nostri  persequendum  censuerunt, 
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pmedia  vero  et  quae    a-aobis  tennaratbeiteficia  noibrae  .di- 

tioni  ex  jure  guitiuui  «t  conaenau  omnium  q\ü  ß^ertfift,ji^n- 
dicaveruiit. 

Es  sind  die  auefUhrlichsten  tu-kimdlicben  Nachrichten 
über  Uie  Vernrtbeilung  eines  Forsten  vor  der  bekaDnt«a  Geln- 
hSuaer  Urkunde  Friedrich  I.  die  wir  haben. 


» 


6. 

KSnigUcher  Landfrieden  {von  1097?) 

(I).  Oninibas  aecciesiis  eanimque  atriis,  moDadus. 
clericis,  conversis,  mercatoribus ,  exceptis  bis  qnl  eqoos 
exlra  rcguam  nostram  vendunt,  pacem  jaraviinus  et  bis 
qui  etiam  eandem  pacem  nobis  juraoi  vet  juraveruul  vel 
juralurj  sunt;  et  hoc  gaoramentnn)  servatnri  sumns  bisc 
ad  [lasclia  et  iude*  ad  daos  anuos. 

('2}.  Confirmaium  est  etiam  jurejnrando ,  at ,  si  quis 
furtum  fecerit  Ju  prelto  unias  soUdi,  verberelor  et  dnplici- 
ter  solviii. 

l'Aj.  Siqnis  ultra  precioin  qaJDqae  solidonun  farelnr 
aul  paccm  violare  praesampserit  aut  virgiuem  rapuerit, 
oculi  ejus  eruantur,  aut  pes  ant  manas  abscidantar. 

{\).  Qui  Tirginem  rapuerit,  si  in  aliquo  Castro  obsi- 
dealur,  caatrnm  diruatur,  perfuga  difßniluin''  patiainr. 

(5;  Si  conjnratores ■  noslri  alignem  de  supra  dicüj 
causis  rruiD  insequentur  vel  noster  exercitus  pro  commiiBi 
causa  aliquo  ierit,  tantnm  quis  accipial  qnantum  sibi  et 
equo  suo  snfGciat,  cetera  ibidem  relinqnat. 

(li;.  Id  omni  itinere  fenum  herba  ac  lignam  edificiis 
uon  adaptatom  licenler  aufertur. 

{Ij.  Si  qua  conquestio  de  prediis  et  beueficiis  oria- 
tur,  apud  rectores  noslros  discutiatur. 

a)  idem  Ha.  b)    VieMeht  dilfidtnliam,  dinUamcatun  oder  liti 

UhnUcht.'    il'orl.  c)  Sicot  junloru  S: 
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■im  der  VOndietier  HEtniteohrift  Lat.  Nr.  6294 ,  Fris. 
■04,  i.  .165',  Ton  FOringer  al^eBcbrisbea  und  im  Archiv  ^r 
G«>elbchaft  fUr  Altere  Deutsche  Geschichtskuiide  YII,  8.797 
gedruckt,  für  mich  geftlllgst  von  Hrn.  Oberbibliothekar 
Halm  noch  einmal  verglichen.  Pertz  ist  geneigt  die  Ur- 
kande  in  dos  Jahr  1122  zu  setzen.  Der  Friede  scblieast 
noh  aber  müie  an  das  an  was  Benudd  1093  von  einem 
%a  Ulm  abgeschlossenen  Frieden  berichtet,  SS.  •V,  8.  457: 
Deinde  firmiaaimam  paoem  tam  duces  quam  comites.,  tam 
m^ores  quam  minores  se  observaturos  a  7.  Ealend.  De- 
cembriH  nsqoe  in  pascha  et  a  pascha  in  duos  annos  jumve- 
mnt:  videlicet  omoibus  monaehia  sive  conversis  et  cleiicis 
catholioD  episcopo  aubjectis,  eccleeiis  et  eamm  atriis  ot  doti 
eamm ,  mercatoribna  et  Omnibus  eodem  juramento  obligatis, 
ezcepto  Arnolde  invasore  Constaotiensis  aecclesiae  et  Omni- 
bus ejus  fautoribuB.  Hanc  pacem  ainguli  principes  qul  con- 
venerunt  unusquisque  (so  ist  statt  'usqaequiaque'  zu  lesun) 
per  potestatem  suam  usquequaque  jurare  fecerunt.  1094 
erzählt  er,  dasB  der  Friede  auch  in  Baiem,  Franken  und 
Glsasa  angenommen  sei;  alles  in  Abwesenheit  des  Kaisers, 
Wir  haben  hier  aber  ohne  Zweifel  ein  Friedensgesetz  in  sei- 
nem Namen  für  das  Beicb  erlassen ,  und  es  IJegt  da  wohl 
am  nächsten  an  1097  zu  denken,  wo  Heinrich  nach  seiner 
Enckkebr  aus  Italien,  wie  Ekkehard  erzahlt,  SS.  VI,  S.  209: 
Uoguntiae  cum  principibns  oolloqninm  de  pace  babuit  drca 
Kalendas  Decembria.  Es  ist  wahrBcheinllch  genug,  dass 
man  sich  da  an  den  vorher  in  einem  grossen  Thoil  des 
Reichs  angenommenen  Frieden  anachloas. 


Elsasser  Landfrieden. 

Notnm  sil  omnibus  pacem  capienübas,  qnaliler  Alsa- 
lienses  com  suis  primattbns  sabaotalam  pacis  editioneni 
jaxta  conprovincialinm  suorain  ftecretam  conjnraven  et 
coajaratam  perpetao ,  proat  homini  licel,  in  hnoc  modum 
confirmavere: 


^ 


(1).  Pacem  yero  precipue  et  semper  et  abiqne  Omni- 
bus ecciesiis  et  earum  atriis;  pacem  clericis  omnibns  et 
feminis,  mercatoribus,  venatoribus  et  causa  orationis  trans- 
enntibus  et  agricolis  dum  operantur  in  agris  vel  ad  agnim 
exeuntibus  vel  redeuntibus. 

(2).  Hujus  autem  condictionis  observantiam  in  dies 
et  in  tempora  considerate  distributam,  a  vespera  scilicet 
quarte  ferie  usque  ad  ortum  solis  ferie  secunde  et  in  le- 
gitimis  vigiliis  et  in  canonisatis  sanctoram  festivitatibus 
et  in  quatuor  jejuniorum  temporibus  et  ab  adventa  Do- 
mini usque  ad  octavam  epiphanie  et  a  septuagesima  usque 
ad  octavam  pentecostes,  ita  jurejurando  sanxere,  ut  nullns 
in  bujus  condictionis  termino  arma  ferat,  exceptis  neces- 
sario  transeuntibus ,  exclusis  omnibus  publicis  regie  maje- 
statis  hostibus. 

(3).  Qtticumque  autem  in  prenominatis  diebus  et 
temporibus  aliquem  suum  conjuratorem  aut  rapina  aut  in- 
cendio  aut  captivitate  aut  aliqua  temeraria  presamptione 
infra  curtis  aut  domus  ipsius  conseptum  aut  conclave  in- 
vaserit  aut  aliquem  ad  sanguinis  eifusionem  temere  per- 
cusserit,  über  capitali  seutentia«  puniatar,  servus  autem 
manu  privetur. 

(4).  Si  quis  hujus  conditionis  reum  occultaverit  Tel 
occultatum  aufugere  fecerit,  ipse  rei  damnationi  subjaceat. 

(5).  Et  quisquis  furore  vel  aliqua  hostili  occasione 
conjuratores  suos  injuste  acclamaverit  vel  temere  evoca- 
verit,  et  liber  et  servus  prefata  daronatione  puniatur. 

(6).  Et  si  quis  aliqua  intentione  quasi  reus  accla- 
matus  fuerit  et  ipse  innocentie  sue  expurgationem  appel- 
laverit,  liber  vel  personatus  serviens,  si  infra  patriam  est, 
post  7  dierum  inducias  cum  totidem  sue  comparitatis  te- 
stibus  se^  expurget,  plebcjus  autem  et  minoris  testimonii 
rusticus  aque  frigide  judicio. 

(7).  Si  quis  sicli  uuius  aut  duorum  pretii  furtum 
aut  predam  fecerit,  corium  cum  capillis  perdat;  sisecundo 

a)  summa  R.  G.  b)  se  exp.  fehlt  hier,  sieht  nach  iHgide  R. 
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veltaati  vel  qninqae  siclornm  fnrtam  Tel  rapinam  fecerit, 
manu  privetur;  si  terlio,  absque  oinoi  Hubietate  saspenilalur. 

(S).  Si  aulem  publica  imperatoris  expedilioue  aut 
condiclionali  *  excilati  foerint  acclamalioue.  iribos  diebiis 
proprio  pergaot  viciu.  Si  autetii  iier  prolixius  fuerit,  ca- 
ballorum  laDtutn  cibaria  et  ad  vescendum  samanl  iipcoü- 
saria,  et  nihil  preter  berbam,  olera,  poma,  ligna  H  que 
ad  venaloria  perlinenl  exercilia  tollere  presumant. 

(9).  Equi  autem  admissarii,  qui"  volganler  siuol 
Tocaotur,  et  vinee  et  segetes  sub  bac  pacis  coudiclinne 
perpelQO  permaneaul,  nisi  Torle  aliquis  ad  pnsc^jiditm 
eqanm  suum  iu  Iranseundo  indigeat,  sumat  quod  in  pn- 
sceudo  sufßciat,    in  via  lamen  pubb'ce. 

(10).  Quod  quisqueanle  hujus  condiclioiiis  decrclum 
aliquo  vcl  proprietniis  vel  regirniuis  jure  posscdit,  et  nunc 
eodcni  Jure  possideat. 

(I  l).  Si  qnis  autem  sese  ab  hnjus  pacis  sacramento 
subduxcrit  autjurassc  l'also  confcssus  fueril,  prenolalo  ic- 
sliuin  numero  prcdicioque  Icstinionü  judicio,  si  inCra  tiujüs 
decreli  termiiium  couversari  voluerit,  aifirmet.  Elsinllir- 
mare  noluerit  vel  aliqua  occastone  coulradixerit,  aut  con- 
diclionali' legi  subjaceat,  aut  discedens  discedat. 

(12).  Summopere  autem  omnibus  hujus  decreti  invi- 
gilanduro  est  et  providendum  aucloribus,  ne  quid  in  !iac 
condiciione  fernere  agalur  et  sine  discrelione. 

(13).  Ad  hujus  sacramenlom  juniores  semper  indu- 
cantur  vcl  etiara  coganlur,  hoc  attendenles,  quia  quauto 
juniores  tanio  negligenliorea. 

(14).  Et  ne  tarn  utile  lamque'  sacrosancte  pncis 
decretum  odiose  negligalur,  a  sacenlolibus  diligenler  ca- 
reatnr,  et  quia  Leouis  pape  banuo  sancitum  esl,  cuiicür 
domiuicis  diebus  conslanter  docealur;  et  semper  in  quarle 
ferie  vespera  Dei  pacis  adventus,  ut  oportet,  cum  sonilu 
campanarum  pubUce  iudicelur. 

■)  coDdilioiuli  R-  G.  b)  quod  G.  R.  e)  diirnqnc  C. 
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Zuerst  gedruckt  bei  Beatus  Ehßnanus,  Rerum  Germani- 
eamm  liliri  III  ad.  a.  1532  8.  97,  und  daraus  von  Goldast, 
Couat.  imp.  II,  S.  47  wiedarholt,  daun  bei  Grandidier,  Hi- 
atoire  d'Alsace,  Preuves  I,  S,  CCLXV :  'E\  mannscripto  Bi- 
bliotbecae  Beati  Bheuani,    quae  servatur  Selestadü'. 

Kluckhohn,  Gottesfrieden  S.  67,  hat  die  Echtheit  ohne 
Grund  bezweifelt;  Stohbe,  tiescliichte  der  Rechtsquelleu  I, 
S.  476,  dies  interCBSanta  Denkmal  gar  nicht  erwähnt;  da- 
gegen Gieaebrecht,  Kaiaergeschichte  III  {3.  Aufl.),  S.  639. 
mit  Recht  wieder  auf  dasselbe  aufmerksam  gemacht.  Ersetzt 
es  wie  alle  frtiheron  unter  Heinrich  III,  Doch  stheint  es 
mir  sehr  zweifelhaft,  ob  damals  aohou  eine  solche  Landfrie- 
dens ei  nigung ,  die  den  tiottesiricdeu  voUatSudig  in  sich  auf- 
genommen, in  Deutschland  beschworen  worden  ist.  Die  Be- 
iiugnahme  auf  den  Bann  Papst  Leo  IX.  wird  das  allein  schwer- 
lich darthun ,  da  man  gewiss  auch  später  auf  eine  von  ihm 
ausgegangene  Bestätigung  des  Gottesfriedens  gerade  im  £1- 
sasa  geneigt  sein  mochte  EUcksicht  z«  nelimeu.  Manche 
Ausdrücke  des  Friedeas  finden  sich  in  den  Urkunden  der 
Bischöfe  Otto  und  Cuno  von  Strasburg  aus  dem  Ende  des 
Uten,  Anfang  des  12ten  Jahrh,  wieder  (soatcht  condictio 
für  Vertrag  in  der  Ottos  1097,  Schüptiin  Alsatia  diploma- 
tica  I,  S.  178;  aliia  aue  comparitatis,  Urk.  Ottos  v. 
1096.  Grandidier  II,  S.  CLSXI,  und  ähnUch  Würdtwein  Nova 
Subsidia  VK,  S.  11.  30;  mit  den  Worten  (c.  13):  Quanto 
juniores  tanta  negligentiorcs  beginnt  Otto  eine  Ur- 
kunde 1096,  Grandidier  S.  CLXX,  und  ebenso  Cuno  1119, 
Würdtwein  S.  29),  und  ich  bin  daher  geneigt  das  Acten- 
stück  ia  die  spateren  Jahre  Heinrieh  IV.  zu  setzen,  gleich- 
zeitig mit  den  Laudfrieden  aus  Schwaben  die  LL.  11,  S.  61 
gedruckt  sind. 


L 


7  and  8. 

K.  Heinrich  V.  bestätigt  die  alten  Bec/ite  der  Ca- 

noniker  zu  Lüttich  vnd  Mtistrickt.    1107.  Dec.  23 

uml  1109. 

In  nomiucsauclaeel  in-  In  nomine  sancle  el  iu- 

dividuacTiiniialiü.  Ueuricus    iliviilnc  Trinitalis.    lleiuhciis 
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Dei  gratia  quJDtas  Romano- 
riun  rex.  Nolam  sit  aniver- 
sis  ecclesiae  catholicae  filiis, 
qaoniam  redieas  de  eipedi- 
tione  in  Robertum  comitem 
Flandriae  facta  Leodiom  ve- 
ni ;  nbi  decenter  et  honoriB- 
ce  ecclesiae  occorsu  exceptus 
et  in  convenlB  fratrum  frater 
ipse  effiectns,  hasaubscriplas 
leges  palernas,  antiquissima 
inquam  privilegia  in  medium 
prodacta  recepi,  inspeii,  post- 
modom,  Oberto  .ejnsdem  ec> 
clesiae  episcopo  praeseute  et 
ipsocooperante,  legitime  re- 
noranda  el  perpetuo  corro- 
boranda  decrevi.  Snal  au- 
tem  haec: 

(1).  Si  qais  rasticas 
aliquam  angariam  nostram* 
nobis  de  villa  prosecalas 
fnerit,  nnllum  forense  jndi- 
ciom  sastinebit,  sedeliam  si 
reu8  fuerit,  in  illo  cujuscnn- 
que  canonici  obgeqnio,  eando 
Tel  redenndo  ipse  cnm  suis 
Omnibus  über  eril. 


(2).  Ilem  si  alicDjos  ca- 
nonici serriens,  qui  in  con- 
vicln  sno  sit,  aliquid  rn  ci- 
Titate  peccaverit'',  nulluni  fo- 


Dei  gralia  quinlns  Romano- 
rnm  rex.  Nolura  sit  uuiver- 
sis  aecciesiae  catholicae  fi- 
liis, qualiter  inlerTenlu  tide- 
lis  nostri  Adelberti  caiicel- 
larii  et  preposili  aecciesiae 
sancti  Servalii  in  Trajecto 
etcommnni  pelicione  fratrum 
ejusdem  aecciesiae  asscrip- 
tas  leges  antiquissimo  teTii- 
pore  eidem  aecciesiae  iradi- 
las  in  medium  productns  re- 
cepimas,  postmodnm  coram 
mnltis  principibus  regni  no- 
stri legitime*^  renovandas  el 
in  perpetuo  corroborüadas 
regia  aucloritate  decrevimus. 
Sunt  aulem  hae: 

(1).  Si  quis  rusticDs 
aliqnam  angariam  prepo- 
siti  aecciesiae  vel  frairum 
de  villa  proseculns  fuerit, 
nnllum  forense  Judicium  su- 
stinebit,  sed  etiam  si  reus 
fuerit,  quamdiu  in  precliclis 
aeclesiae  preposili  vel  ca- 
nontcornm  delinetur  ohse- 
qniis,  eando  el  redenndo  cum 
suis  Omnibus  Über  eril. 

(2).  Ilem  si  aliquis  mi- 
nisterialis  preposili  fanulus, 
qui  defamiliaaecclesiap  l'iie- 
rit  Tel  beneficium  aecciesiae 


a)  vitUeichl:  t 


b)  p«lt«>eril  Cb. 


c)  cl  I.  i 


,v. 
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rense  Judicium  snstinebit,  nisi 
publicns  mercator  faerit ;  sed 
in  refectorio  Sancti  Lambert! 
forensi  potestati  vel  cuicum- 
qae  reus  fuerit,  domiui  sni 
conductu  cujus  cliens  est, 
judicio  parium  suorum  clau- 
stralium  servientium  satisfa- 
ciet;  nullum  vero  teloneum 
solvet. 


(3).  Item  si  quis  de 
convictn  alicujus  canouici 
non  fuerit,  sed  bcneficium  ab 
eo  habuerit  et  bomo  ejus 
fuerit,  domiui  sui  conductu 
ante  ipsum  episcopum  veniet 
et  judicio  parium  suorum,  qui 
ab  ipso  episcopo  vel  a  quo- 
übet  canouico  beneficia  ob- 
tinent,  salisfaciet  *.  —  Item 
si  non  cliens  vel  beneficia- 
tus  snus  sed  aliquis*^  tan- 
tum  iegationis  vel  visitatio- 
nis  gratia  ad  canonicum  ve- 


de  manu  prepositi  habuerit, 
sive  apud  yillas  sive  in  Tra- 
jecto  manens,  vel  sialicnjus 
canonici  serviens  proprios 
vel  precio  conductns,  qni  in 
cotidiana  sua  familia  et  in 
convictn  suo  sit,  aliqaid  in 
civitate  peccaverit ,  nullam 
forense  Judicium  sustinebit, 
nisi  publicus  mercator  fuerit ; 
sed,  si  prepositi  ministerialis 
fuerit,  in  domo  sua,  «si  vero 
alicujus  canonici  serviens 
fuerit,  in  refectorio  Sancti 
Servatii  forensi  potestati  yel 
cuicumque  reus  fuerit,  do- 
mini  sui  conductu  cujus  cliens 
est,  judicio  parium  saornm 
claustralium  servientium  sa- 
tisfaciet. 

(3).  Item  si  qais  de 
convictn  alicujus  canouici  yel 
clerici  non  fuerit,  sed  bene- 
ficium  ab  eo  habuerit  et  honto 
ejus  fuerit,  et  de  villa  ser- 
vitii  vel  visitacionis  gratia 
ad  eum  venerit,  eundo  et 
redeundo  ab  omni  jure  ci- 
vili  liber  erit ,  et  si  procla- 
matio  in  eum  exorta  fuerit, 
domini  sni  conductu  judicio 
parium  suorum  satisfatiet 
proclamantibus. 


a)  saüsfadent  Cb. 


b)  aliquid  .Ob. 


nerit,   eondo  et  redenndo  a 
jure  civili  Über  eriL 

(4).  Villicns  et  omnes 
ofBciales  ministri  de  villis 
eorom*  liberi  eruDt  vel  do- 
raini  sui  coaductu  in  refec- 
torio  SaQcli  Lamberti  salis- 
facienl;  nullum  vero  teto- 
neam  persolvent. 


(4).  Villici  aecciesiae 
et  omnes  officiales  miiiislri 
de  villis  eorum  et  ot'&ciales 
ministri,  scilicel  pislores,  coci, 
cellerarii,  brelzedarius,  cam- 
panarii  et  caeleri  ciauslrales 
miaistri  ab  omni  jure  f'orensi 
et  civili  liberi  eruni  et  in  se 
proclamantibas  conductu  do- 
mini  vel  magisiri  sui  satis- 
facieat. 

(5*).    Itemcivesiü  Tra- 

clanatrales   sedes    perti-    jecto,  qui  cartilia  IVairum  vel 

nenlibos  forensis  potestasjus    molendiua    vel  alias   lerras 

DDlIum  spoliandi  aut  oslium    infra  baonum    ejusdetii   loci 

obseraudivelvigifesvelostia-    possident,  si  coiisliiuli^  ter- 


(5).    Item    in   domibus 


tim  denarios  exigeodi  habe- 
bit,  sfd  lantum  iuibi  ma- 
nens,  si  estra  domuradepre- 
hendi  poluerit,  forense  Judi- 
cium sabibit.     De  censu  au- 


minis  censara  dare  tieglexe- 
riut  vel  presnmpsLTiiii.  vocati 
a  camerario  in  capilolium 
abi  investiri  solciil,  ipsi  co- 
ram  fratribus  de  uc^lrgenlia 


tem  ipsaram  domorum  et  de  et  presamptJone  judicio    pa- 

lite  aliqua,  quarointerse  de  rium    suorum   Eatisracieiil". 

finibüs    sais  habuerint  inibi  Quod  si  satisfacerc  noiueriut, 

manentes,  ante  ipsius  terrae  terra  quam  possident  ibidem 

domianm  judicio  pariam  suo-  eis   abjudicetar.      Si    vero, 

rura  satisfacienl.  ~    Si  au-  postqnam    abjodicala   fuerit, 

tem   non   clanstralis    sedJs,  eam  per  violentiam  oblinere 

sitA  mansionariae  terrae  do-  voiaerint,  querimouia  de  re- 

mos    fuerini,    ipsas   domos  betlione  fiel  coram  juilicibus 

spoliandi,  obserandi,  faabita-  ville,  et  ipsi  indc '^  pacem  fa- 

lores   capiendi   jns  erit  fo-  cient. 

i)  rjoa  Cb.                 b)  silisficiiDl  F.  c)  eis,  das  apiiter  äh»r 
dtr  Zeil«  zug^Ügt,    hat  F,  aufgenommen. 
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rensi  poteslati,   exccpta  Sa- 

bulooaria ,    iu    qua    forensis 

l>o(eslas    nnllDni  Jus   nisi  iti 

latrauibus,   in  falsis  raensu- 

ris,  iu  seHilionibus  qnas  vulgo 

sluerm*  et  hnrinne  dicimus, 

judicandis  ■>  [habebit]'.     De 

ceasu  aulem  domorom  et  lite 

Suiuin  terrae  canonicus,  cujus 

eafuerit,  judicabit".  —  Quod 

si  hereditasaliquibusabjndi- 

cata^  fuerit  et  eam  perviolen- 

liam  obtinere  votuerint,  que- 

rimunia  de  rebellione  fiel  epi- 

scopo,etipse  iade  pacem  faciet 

—  Quod  si  aliquis  vel  em- 

ptione  vel  bereditale  aliquid 

de  terra  claustrali  vel  maa- 

sionarja  obtinuerit,   quando 

inveslituram  reqnisierit,  do- 

miao  ipsius  terrae  qnantum 

census  taolum   redemptionis 

dabit 

(5'>).  Furta  elpngnae,  n 
in  domo  alicnjus  canonici  con- 
ligerint,  ipse  dominas  domiu 
cum  caeteris  canonicis  inde 
dijndicet;  si  infra  ofGcinas 
inl«rioris  clanstri  conli^rinl, 

bunna  (lUs;  borina)  t'n  den  Urkun- 
172.  1175.  1177;  und  si  qois  de  ti- 
mili«  vel  poleeiate  advocali  slnnium  Tel  buriaem  receril,  Ducange  VI,  S. 
399  aus  aller  bei  Miraeua  I,  S.  658  unvolUläHdig  gedmekUn,  vtr- 
dächtigm  Urkunde  Heinrich  II.  {Stumpf  Nr,  1558};  impetum  el  bi- 
rinsm,  MarUm  CoU.  I,  S.  710  (Miraeu»  I,  S.  93  unvollständig). 
Ueber  borina  a.  Dueange  I,   S.  817.         h)  iodic.  Cb.  c)  fehlt  Ch. 

d)  adjud.  Cb. 


>)  »taer  Ch.      Vgl.  alnnn 
dtn  bei  Marien»   CoU.  IV, 


r 
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(6).  Item  si  quis  sub- 
arbanns  clericas  domum  he- 
reditariam  haboerit  vel  erae- 
rit  et  in  eadem  manserJt,  li- 
beram  ab  omni  jare  civili 
obtinebiL 

(7).  Itemsi  qais  servien- 
tem  nostrum  vnlueraverit  ye] 
occiderit,  ipse  et  omnia  sna 
episcopali  polestaliadjndicari 
debenl,  el  pacalio,  qaae  con- 
graat  personae  vel  cnlpae, 
ipsi  servienti  persolvi.  —  De 
ipsis  aatem  canonici»  Tnlne- 
ralis  Tel  verberalis  sinodali 
censara  jndicabitnr.  Quod 
si  quis  negare  hnjasmodi 
realnm  volaerit,  non  jnrejn- 
rando,  sed  Dei  judicio  se 
eipui^iabit,  quoniam  hnjas- 
modi contra  clencos  injuria 
emunitatis  legem  obtinebit. 

HnJQs  igitur  rei  testa- 
mentam  ut  ralum  maneat  et 
inconTolsom,  sancilum  est  et 


decanns;  si  infra  ecciesiam 
aal  alriom,  inde  prr;)i)si!iLS 
judiciDin  faciet.  Ji](!i'\  aii- 
tem  villae  nichileDrnni  qiine 
infra  emnoitalem  claiistri  \i'\ 
atrii  vel  aeccIesiaR  roniirrf- 
rini  jndicet,  neqne  fji  l'esio 
sancti  ServatÜ  a  mi-n;iion- 
bas  infra  emunilalci 
loneum  exiget  vel  ii 
jnsticiam  faciet 

(6).  Si  qnis  si 
nns  clericus  domim  hncdi- 
lariam  habaerit  vcl  prrinrit 
et  in  eadem  manserii.  libe- 
ram  ab  omni  jare  tivili  oli- 
tineaL 

f7).  Si  quis  ripricum 
Tolneraverit  et  verbcraverit, 
synodali  censnra  jmlirelur. 
Si  negaverit,  siunmo  judicio 
se  eipurget 


ihc- 
nirba- 


Prelerea  —  consiat 
{über  den  Tausch  a/vrier 
Höfe).    Etnlhecomuia  tani 


adstipulalitin  tot  tantornm 
auctorilalevirorum.  Signum" 
Frerierici  Coloniensis  archie- 
|)i.scopi.  Signum"  AHougi 
Werzeburgensis  episcopi.  Si- 
gnum °  BrunonJs  Spirensis 
episcopi,  Testes  Fredericus 
[iraeposilus ;  Henricus  deca- 
DQs;  Theodericus,  Andreas, 
Henricus,  Alexander.  AI- 
mannus  archidiaconi ;  War- 
nerus  comes ;  Hermannas, 
Wibertus,  Berengarius,  Ar- 
niilphiiG,  Lamberlus  et  Wil- 
helm us. 

Signum''  domini  Henrici 
quiuli  regis  inviciissimi. 

Ego  Adelborlus "  can- 
ceiiarius  vice  Rothardi  ar- 
cliicäncellarii  recognovi. 

Anno  dominicae  incar- 
nalioiiis  lii)7,  indictione  15. 
anno  autem  domini  Heurici 
quinli  Romanorum  regia  2. 
Datum  [li>.]''  Kill.  Januarii. 
Actum  Lcodii  feliciler  in 
nomine  Domini. 

Nr,  7  ist  gedruckt  bei  Cbapeaville ,  Gesta  pontifinim 
Loodiensium  II,  S.  54,  wiedoiholt  Lünig,  Rwchsarchiv  XVU, 
S.  498.  Böhmer  hat,  Heg.  Rudolß  Nr.  203,  nach  der  Be- 
»täti^iiDg  Rndolfa  den  23.  Ducsrnber  als  Datum  angegeben, 
und  Stumpf  ist  ilun  getülgt,  Nr.  3019.  —  Die  Urkunde  für 
das  Stift  St.  Ößrvaeä  hat  Ficker  in  den  Acta,  imperü  Nr.  75 
ana  dem  Original  in  Haag  neu    gedruckt;    sie    scheint  nicht 


inlegom  traditione  et  corro- 
boralione''  et  curtilium  com- 
mutatione  perperluo  stabilia 
et  inconvulsa  permaneanl. 
hanc  cartam  inde  couscribi 
l'ecimus  et  manu  propria,  ui 
subtus  cernitur,  corroboran- 
les,  sigiili  nostri  impres- 
sione  jussinius  insigniri. 


Signum  domini  Heinrici 
quinli  regis  Romanorum. 

Ego  Adelberlns  cancet- 
larius  vice  Roibardi  archi- 
cancellarii  recognovi. 

Anno  domiuicac  incar- 
nationis  1109,  indictione  2, 
anno  auiem  domni  lleinrid 
quinli  Romanorum  regis r^ni 
4,  Data  ....  Actum  .  .  . 
Feliciler  iu  nomine  Uonüni. 


■)  Sdlicct  Cb. 
d)  fihU  Ch. 


h)  Eignium  Ch, 
a)  «irroboralioDS  F. 


L 


vollzogen  zu  sein;  ich  habe  den  Tbeil  wiederholt  der  Nr. 
im  wesentlichen  entspricht:  die  beiden  Texte  erl&ntarn  ^i 
gegenseitig. 


9. 

K.  Heinrich  V.  und  Ershischof  Friedrich  von  Knln 

bestätigen  den  Einwohnern   von  Staveren  ihre  ultnt 

Rechte.     Mainz  1108  (Jan.). 

In  nomine  sancte*  et  individne  Trinitalis,  dominiva 
protegenle  [dementia ^][lcinricii8*  rei.  Notnmqnoqui'  l'a- 
cinus  Omnibus  Chrisli''  nosirisqne  firfelibnslam  preseniilnis 
quam  futnris,  qnalitcr  nos  Stavrensibns *  omne  jus,  quod  a 
Karolo  rege  deter|niiu]alum'  est  eis  et  inslitulnm  i'i  nii 
ipsius  Joci  probalissimis  esl  decrelum  et  inventom  ei  iiiiixl 
ab  aliis  sapientibas  patrisque  nostri  fideübus  est  c<iilaii- 
datum,  tarn  legale  Jas  qnam  morale,  et  illud  precipue  <|iHid 
comes  Egbartus  specJaliter  eis  majore  qnodam  dileclinriis 
afTeclD  conslifuil  [confirmamas]«,  scilicet  at  cum  exiMticis 
ant  eliam  iiiler  se  duellum  propter*)  aliquam  cansam  nun 
confliganl,  generale  plactlnm  qnod  dicilnr  bodlhint;  uoii 
opserrent,  pecaniamqne,  quam  et  de  perpetralo  hotnii  iilio 
debent,  esiude'  inier  sc  dividant,  et  nulli''  alii,  e\n-|ii(i 
suo  comite,  cui'  priori,  prout  eis  placuerit,  partem  imli' 
disiribuani,  fracturas  cl  combuslionesdomorum  nf"  \u\mi- 
tnr  intcr  se.  nisi  ob  has  qualuor  causas,  ulpote  si  ijuis 
homiaem   vel"   mulierem   inlerfecerit  morte  qnae    djcliur 

■>  Domini  »»ncle  S.  h)  fehlt  9.  c)  Hejnr.  S.,  lUiir. 

ait    t'ar.  i]  et  S.  e)  Slivrcnribaa  S.  0  dettminin  S. 

l)  fehit  S.  b)  pro  aliqna  anu  S.  aU    Vor.  l)  et  iml«  S. 

k)  hdUus  »lim  S.  I)  Der   Text  t»(  hier  offenbar  corruihjuei-t: 

man  kann  vermulkem    qni  pr**«   oder  coi   parenl,    oder   eUem    ihm 
ähnliehts.  m)  vieiUicht:  doh  o)  homiaBm  mulierem  S.  »/.  i'iir. 


morth',  aut  si  quis  pacem,  quam  omnis  possidet^  Prisia, 
scjlicet  in  domibus,  per  homiciHinm  viotavent,  aol  com- 
maDem  pacem  tolias  cWitalis  illins  infregerif  ant  mnlie- 
rem  vi  in  ea  oppresserit:  ob  has  4  caasas  permiltimas' 
fractaras  et  corabiisliones  domorum,  ita  lamen  nl  alkajns 
innocenlis  domos,  licet  etiam  facieutibus«  consaDguioitate 
conjunctDS  sit,  dampnam  non  patialur-,  qnod  si  aliqnis  sti- 
panlibus  parentibus  [el]'  amicis  pename  palj  ttolaerit>>  ant 
comili,  ne  fiat,  conlradiieril,  aut  comes  aliqaa*  caasa  in- 
dnclus  facere  nolnerit",  inJmiCDs  sit  regis,  el  caasa  sab- 
jecta  communis  in  manu  sit  regis.  Haec  omnia  scripta 
scripsimus,  [sicnt]^  paler  mens  ipsis  Slavrensibgs  scripsil 
el  consignavit,  et  nos  etiam  consignamns  et  coofirmamas. 
Scripsimus  eis  insnper  de  theloneo,  quantum  dare  debeanl 
eanlea  et  redeunles  per  Reonm  et  de  comilalu  Utvet^he- 
ferdi  of  naghelam;  qaod  -si  quis  eis  iofregeril,  inimicua 
Sil  regis.  Et  ul  haec  setnper  rata  permaneani,  haac  car- 
tam  sigilli  nostri  impressione  signamus  et  ColonJensi  epi- 
scopo  sno  sigillo  sub  baono  consignari  (acimns. 


Fredericus  Dei  gralia  Coloniensis  arcbiepiscopos  Omni- 
bus fidelibus  salulem.  Omnibus  qui  huic  regum  nostro- 
mm  pie  ordinalioni  coolradixerint  eicommonJcamus,  sive 
clerici  sive  laici  fueriut,  et  sacerdotibus  Frisie  precipimus 
sub  banuo,  ne  aliquem  snpradicle  legis  ^  violalorem  in 
ecclesia  «et  malrice  ecclesie  vivurn  vel  mortnum  suscipiaot; 
qnod  st  <iuis  fecerit,  nisi  salisfecerit,  analhema  sil.  Et  al 
haec  in  perpelunm  iaconvulsa  permaneant,  hanc  cartam 
jossu  imperatoris  nostri<"  nostro  sigillo  sicul  ipse  con&i- 
gnamus. 

h)  morl  S.  al*  Var.                     b)  posail  S.                     e)  inn:i(it  S. 

d)  promiltimiu  S.  e)  fehlt  S.  ah    Var.                     f)  /cAJt  S. 

g)  pecaniii  S.  h)  «alnerit  S.                      i)  aliqii«m  cumoi  S. 

k)  fehlt  S.  I)  ngi  S.                     m)  noilm  S. 
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Dala  anno  ab  incarnatione  Domfni  1108*.  Acta  Ma- 
gnolie Teliciter. 

Gedruckt  bei  Scbwartzemberg,  Oroot  Placaat  en  Char- 
terboek  van  Vriesland  I,  S.  71,  aus  zwei  Copien  des  14t.on 
Jahrhunderts,  von  denen  die  Abweichungen  der  zweiten  iils 
Varianten  angegeben  sind.  DerTert  ist  aebr  Tflrdorbea  und 
wohl  nur  theilweise  durch  Conjectur  wiederherzustellen.  Auch 
die  ganze  Fassung  hat  manches  Auffallende;  doch  sehe  ich 
keinen  Grund  an  der  Echtheit  zu  zweifeln,  und  auch  Stumpf 
Mr.  3211  hat  kein  Bedenken  geäussert'.  Er  setzt  die  Hr. 
künde  Heinrichs  zwischen  1106  —  1109,  die  Bestätigung  des 
Erzbischofa  mit  dem  Druck  1118.  Aber  offenbar  ^ühört 
beides  auf  das  engste  zusammen,  ist  vielleicht  nur  Eine  Ur- 
kunde gewesen.  Der  Erzbischof  wird  auch  in  Mainz  nur  ge- 
arknndet  haben,  wenn  er  sich  hier  bei  dem  Kaiser  befand. 
Das  war  1108  im  Januar  der  Fall;  S.  die  Urkunde  vom  28. 
d.M.  beiDUmge,  Regesta  Badensia  S.  28  (Stumpf  Nr.  :J024), 
so  dasa  beides  ohne  Zweifel  hierher  zu  setzen  ist. 


Dietrich  von  Amersfoort  belehnt  seine  Tochter    mit 
dem  Gilt  Davitslaar.   1119,  Mai  26. 

Nos  DiitericDS  de  Amersfordia  mileB  nolam  fnciinus 
■)  H.  a  xvi[i  s. 

I)  leb  gliDbc,  dus  lach  bei  mancbcD  andern  trliai)d«n  Anlinild  fx- 
f«D  diB  Echlheil  lufgEgcbcn  werden  mAsEsn,  wenn  wir  herQdi sichtige»,  ilnss 
offeobir  nichl  eile  ia  der  Kinilei  antgerfrtigt ,  sondern  iDRoche  in  den 
Slülern  geachriebea  und  dem  Kaiser  nur  inr  Voiliiebaag  Torgelegl  wurden. 
So  halle  ich  lilr  echi  Stnmpr  Hr.  2S96,  wo  die  inalAiugea  Zepgen  der 
Urkonde  dei  Eüschors  Friedrich  angeharen,  deren  Inhalt  der  Kenig  vollstän- 
dig inrgeDommen',  2643;  lielleichl  2570;  anch  2459  nnd  3460  mAchle 
ich  mit  ihren  Zengenanlerachriden  nicht  ohne  weiteres  lerwei  Ten  (die  in  2459 
TOD  Stampf  beriorgehobeoe  Anweseoheil  de*  Bischofs  Reginar  tod  l.iiiiich 
betieht  «ich  aul  einen  Vorgang  der  20  Jahr  früher  «latlgielanden). 
schieden  nnecbl  iit  dagegen  3103. 


^ 


nniversis  has  literas  inspecinris,  quod  bona  de  Davilslaer 
cum  Omnibus  Nuis  perlinenlüs  in  feodQm  concessimoa  do- 
raicellae  Henricae  filiae  nostrae,  et  boc  sub  pacto  Sutpha- 
niensi.  Et  pro  filia  fecit  nobis  jaramentum  fidelilalis 
Rago  Bulijr  miles,  praediciae  filiae  marilus,  el  sie  iUe 
qnoque  factus  est  nosler  homo. 

In  horum  testimonium  appooendum  duximns^noslnim 
Bigillum.  Datnm  anno  Üomini  1119,  postridie  octavae 
pentecosles. 

Gedruckt  bei  Bondam ,  Cbarterboek  der  Hertogen  van 
Gelderland  Bd.  I,  8.168,  wo  frühere  Drucke  angefahrt  sind. 


K.  Heinrich  V.  bestätigt  den  Utrechtern  ihre  Rechte 

in  Beziehung  auf  Zollabgaben  und  Gericktsharkeit 

fremder  Kaufleute.   1122,  Juni  2. 

(|.  In  nomine  sancte  etindividue  Trinitalis  Heinricus 
divina  favente, dementia  quarlns  Romanorum  iraperalor 
auguslus'.  Dum  lideliuni  nostrorum  utilitali  benigne  con- 
sulimas  dj^neque  eorum  peticioni  acquiescinmr,  antecesso- 
rnm  nostromm  regnm  sive  imperalorum  morem  exseqnt- 
mur  el  tanlo  majorem  fulurorum  nobis  noslrisqne  succes- 
soribus  benivolenliam  spe  remuueralionis  captamns.  No- 
tum  sil  igilur  omnibus  tarn  futuris  qnam  presentibus,  qaod 
non  solum  Trajeclensibus,  sed  etiam  omuibns,  qui  in  illo- 
rum  arobilu  continentur,  jns  et  consuetudinem  ac  Privile- 
gium ab  episcopo  Godebaldo  concessum  cognoscimus,  et 
subhujas  condicionis  tilulo  coniirmamus,  ut  unanimes  no- 
strae insislant  fidelitati  nosiraeque  dignitati  ac  coronae 
detrabenles  et  advcrsanles  pro  possibililaio  opprimere  sla- 
deant,  infldeles  humiliando,  sed  fideles  corroboraado.    Ve- 
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nieDtes  autem  ad  presentiam  Dostram  devoli  ac  fideles  no- 
8tri  Giselbertus  Galo  scullelus  et  Arnoldus  casletianas  et 
honestiores  Trajectensiam  cives,  cooquesti  sunt  nobis  de 
Tioleota  injuria,  quam  in  theloueo  Trajccii  coaslitulo  sa- 
slinnernnt,  dicenles,  quod  contia  antiqnam  et  ralione  sub- 
nixam  consuetndinem  a  mercatoribas  civitalem  illam  l're- 
qaentantibus  graves  cotidie  fierente&aclioncs.  Habito  igi- 
lor  iractala  cum  pruden|;t)or]ibns  super  aoliciua  cousnelu- 
dine  et  jnsla  solveudi  Ihelonei  ratioue,  iDtellexi[mus],  <]uid 
snper  ejusdem  thelonci  ralionabili  exactione  celsiludiiiis 
ooslrae  aucioriias  definire  debcret;  decrevimns  enim  circa 
hoc  et  in  perpelaum  precepimas  anliquae  iustilucionis  et 
obEerranliae  modum,  qut  taiis  est:  Qui  desupra  Dusburg; 
[veniujnt  aunonam  alTereutes,  deut  oclo  dcaarios,  sed  oc- 
lavus  eis  reddalur,  de  Lp'ecle]  duos  el  unum  pro  modio; 
qui  autem  a  locis  intra  Üusburg  conslilulis  venerinl,  tleut 
Septem  denarios,  el  scpttmus  eis  reddatur,  de  plecle  duos 
et  unum  pro  modio.  Vinam  afferentes  de  quolibet  vase 
sedecim  denarins  dent,  sexlus  decimus  eis  [reddalur];  si 
decem  rasa  vel  piura  habuerini,  unins  vasis  ihefoneuni 
rerailtatnr  eis,  quod  vulgo  viillewiu  drcitur;  si  pauciora 
quam  decem,  uiciiit  coudonelur  eis.  Si  alle[ca],  ut  defe- 
rant',  emerint,  si  majus  est  theloneuro  piscis  quam  vini, 
propiscelbeioneum  solvaut.  Fresones  sal  aßerenles  uuum 
lopsaliset  unumdenarium  solvaat;  [Fresojues  de  Ostetlant 
venientes  vigiuli  qualuor  denarios  dent,  ila  ut  qualuor  eis 
reddanlur.  üeSasonia  venientes  decem  et  seplem  dent  de- 
narios, septjmus  decimus  eis  re[ddaltur.  Es  veoale  afferen- 
tes Tertonem  de  quolibet  last  solvant.  Üani,  cum  mercandi 
causa  introierinl  civitalem,  de  capite  sno  siognii,  qui  magisiri 
dicuntur  navium,  quatuor  denarios  dem.  Nortraannos  ab 
omnimodo  theloneo  liberos  esse  cognosciraus.  Quicuoque 
infra  lerminum  hnjus  ibelouei  veneril,  et  de  hoc  couvicius 
fuerit,  quod  juslum  iheloneum  dolose  delnleril,  tria  talenla 


1)  D.  li.;    IDT  AiuTdIv. 
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Tieleo^is  monelae  solvat.  Quicunque  mercandi  cansa  ci- 
vitatem  inlraveriut,  lam  ipsi  (|uam  bona  eoruni  siil>  judi- 
cio  illorum  maneant  qui  pnbUce  juraveniBt  juslam  judicii 
dare  senlenciam ,  id  est  scabinorum.  Ut  autem  bujas  no- 
strae  confirmationta  aucloritas  stabilis  et  inconvulsa  per- 
maaeat,  baoc  inde  cartam  propria  manu  corroboralam 
scribi  et  sigilli  nostriimpressioue  Jussimus  insigniri.  Haie 
noslrae  confirmationi  idooeos  adhibaimus  festes  Godebal- 
dam  Trajecteusem  episcopum,  Couradum  Osuabrucgeusem 
episcopam,  Mengodium  Saudi  Martini  prepositam,  Her- 
maDuum  prepositnm,  Fridericum  comitem  de  Aroesberch. 
Arnoldum  comitem  de  Cleve,  Arooldum  de  Rod  et  fTatren 
eJQs  Rucheram,  Giselberlum  Galonem  scullelam,  Waldo- 
nem ,  Sigebaldum ,  HcrmaDnum ,  WUletuin ,  Godescalcum, 
Uscherum,  Algerum,  Pelrum,  Tancouem. 

SiguBin  Heinrici  quarli  Romanorum  im[ieratoris  in- 
victissimi. 

BruDO  cancellarins  recognovi  vice  arcbicancellarii. 
Indictioue  13,   4.  nOQas  Junii. 

Data  in  palacio  imperatoris  in  Trajeclo,  quod  volgo 
Lofeii  dicitur,  anno  incarnationis  domiuicae  1122,  anno 
domini  Heinrici  quarti  regni  ejus  22,  imperii  vero  12. 

ÄU8  dem  Original  mit  anhängendem  3iegel  im  StadtHT- 
chi7  zn  Utrecht  abgeschrieben  von  W.  Junghans ;  die  LOcken 
auB  einer  Copie  vom  Jahr  1395  im  Chartular  B.  anageftÜlt; 
gedruckt  Mieria,  Cbarterboek  der  Graven  van  Holland  I ,  S. 
86  (über  andere  Äuagaben  s.  Codes  diplomaticus  Neerlandi- 
CU3  I,  S.  4  Nr,  7).  Die  zweite  Urkunde  K.  Heinrichs  von 
demaelben  Tage  (Stumpf  Nr.  3174)  iat  nen  gedruckt  im  Oor- 
kondenbook  van  Holland  I,  S.  72. 


Bestimmung  der  Rechte  des  Herzogs  von  Lothi-'m- 

ffen   und  des   Klosters   St.  DU   im    Thal  Gali/um 

{zwischen  1115  und  1123], 

In  nomine  saactae  et  individuae  THoilatis,  Palris  et 
Filii  et  Spiritus  Sancli.  QQoniamfilii  malris  ecciesiae  sirvi 
facti  inagis  homiuem  quam  Deum  metnunl.  siquidem  ejus- 
dem  bona  capientes  et  legem  ettenorem  iDfringentes  nm^is 
homini  placere  quam  Üeo  appeluni,  ideo  incl^to  duci  Si- 
inoni,  comiti  Odvino,  Alberto  de  Darney  et  Simoni  a<l\a- 
calo  necnon  domuo  Rembaldo  venerabili  praeposilo  en  Ic- 
siae  sancti  Ueodati  caelerisqne  fratribas  ejusdem  loci  ]iie 
et  provide  visum  est,  quasdam  ecciesiae  coDsaetudincK, 
quae  vel  depravari  Tel  minui  videbantur,  sicol  Tuerani  ab 
antiqvo,  lerminare  et,  nt  ratae  et  inconcussae  remaucaut, 
sigillo  ducis  roborare. 

QuJa  ergo  dnos  bannos,  Sancti  videltcel  Deodnti  nl- 
que  ducis,  in  valle  Galilaea  esse  cognovimoE,  in  pnucis 
qnae  subscripta  sunt  alterius  ad  aherum  legem  el  cori- 
suetudinem  videamus. 

(1).  St  mansionarius Sancti  Deodati  ad  forum  vpite- 
ril  et  in  die  fori  lertia  feria  in  ipso  foro  Tel  in  via  Cori 
aliqnam  culpam  fecerit,  secnndum  juslitiam  fori  indr  re- 
spondebit  Quod  si  pro  eadem  culpa  imbannitos  fuerii  ei 
com  rebus  suis  in  mansum  Sancti  Deodati  infra  forum 
confngerit,  minister  dncis  apud  ministrum  ecciestae  procla- 
mabit;  et  si  rens  com  rebus  suis  non  eiponalpr,  satialn- 
cere  de  culpa  ministrum  ecciesiae  oporlebit. 

(2J.  De  teloneo  vero  et  monelae  concanbio  in  aiila 
respoodebit.  Et  si  imbannitus  fuerit,  fnndnm  vel  Diol»ile 
BUum  eum  tuealar,  et  si  atmmque  defuerit,  in  persona  &ua 
coustriugatur. 


^ 


i 


(3).  Censum  suum,  praeter  cum'  quem  debet  pro 
terra  in  banno  ducis  posila,  usque  ad  festum  sauctae  Mar- 
garelae  sine  jiislilia  pcrsoh'el.  El  si  de  culpa  qaae  ad 
lerram  periiueal  futrit  appelMlus,  eadeut  die  re3()ondere 
debel.  Postea  vero  de  nulla  actione  c|iiae  ad  terram  per- 
tiaeat  usque  ad  eandem  diero  revoluto  anno,  nisi  vicinnm 
suum  snperaraveril'"  vel  foenum  vel  messes  ejus  saperse- 
cuerit,  respondebit. 

(4).  El  si  rex  exercitum  coroparaveril  et  dax  ad 
eum  cum  exercitn  ierit,  (|aaDlum  mausionarius  debet  pro 
terra  de  ceusa  Ju  banno  ducis  posila,  taulum  de  adjuto- 
rio  dare  eum  oportebil. 

(5).  Praeter  hoc  autem  de  servilio  aiiquo  vel  con- 
sueludine  nuUus  eum  inquietabit. 

(6).  Uem  villicalioneni  el  aliud  miaislerium  non  co- 
getur  accipere.  Et  si  sponle  susceperil  el  aliquam  cnlpam 
commiserit ,  nee  in  corpore  nee  per  aliud  quod  in  banno 
Sancli  Deodati  habeat  polerit  conslringi. 

(7).  llem  si  aliquis  clicnlcm  ecciesiae  inierfecerii 
et  pro  inlerfeclo  pecnniam  coaslilutam  restitucril,  Itfta  pe- 
cunia  praeposito  el  fratribus  restiiuelur.  Dejustiüa  teriia 
pars  adsocalo,  duae  vero  ecciesiae  relioquenlur. 

(8).  Praeterea  si  qois  in  banno  Sancti  Üeodali  fur- 
tum feceril,  velalibi.et  faclum  in  eo  repertum  foeril,  prac- 
posilus  inde  sine  advocato,  usque  dum  abjudicari  debeal. 
placilabiL  Pro  füre  abjudicando  sen  puniendo  advocalos 
advocetur,  et  lunc  demum  si  redemplio  data  fneril,  duas 
partes  babebit  ecciesia,  tertia  vero  advocalo  reiiuquelur. 

(9).  Duellum  vero  el  duelli  redemplio  per  manmi 
praepositi  ac  roinislri  ejus  trausigetur. 

(10).  llem  si  argentum  de  monlibus  elicilur,  si  inoa- 
les  in  banno  Sancli  Deodati  fuerinl,  argeotum  quoad  dl- 
tionem  ejus  el  suorum  perlinebil. 

(11).    Et  si  dux  in  patriam  veneril  et  de  statu  Wallis. 

»)  prsBlertfl  C,  b)  Bupera?eiil  C 


de  pace  videlicet  atqae  lege,  ordioare  Totuerit,  per  prae- 
positon  et  itiinislnim  ecciesiae  eos  qai  pradeoMores  ac 
ssniorjg  consilii  videbantnr,  qnoiienscDmque  volneril,  coh- 
Tocabil.  El  si  quis  de  colpa  qoae  ad  dacem  iictiinfat 
fnerit  inpetilns,  ad  honorem  dncis  inde  respondeati  siu 
anteiB,    Jiber  et  in  pace  ad  propria  sua  redeal. 

Qednickt  Calmet,  Hiat.  de  Lorraine  Q,  Prenvca  S.  CCLX; 
Edit.  2.  V,    S.  CXXXIII. 


13. 

Erzbischof  Rainald  von  Reims  belehnt  den  Bisrhof 

Albero  von  Lattich  mit  dem  Lehn  das  zumSflihssif 

Bouiüon  gehört.     U27. 

In  uotniue  sauctae  et  individnae  Trinilalis.  Xoliini 
«jl  omnibas  praesenlibas,  et  quorum  fulara  posterilas  ev- 
peciatur  hac*  praeiteiiti'pagma  discal,  quid  et  quomoilo 
de  beaeficio  RemeDsis  ecciesiae,  quod  ad  caslelium  <iuoil 
Bdliea  dicitar  pertinet,  cum  Alberone  venerabili  l.ro- 
dienüiim''  «piscopo  slalnimos.  Ego  Raynaldus  eccli.siiu"' 
Remensis  licet  indiguus  miDJsler  beueficium,  quod  Ri'riu'risU 
«cdtfiiae  ab  aniiqao  esse  dinoscilur,  quod  eliani  ail  llul- 
lioaem  pertinere  nalli  dabiam  est,  Alberoni  Letdiinsiuni 
episcepo  et  per  eam  saccessoribus  suis  coodilioiie  sup- 
postKt  coDtradidi.. 

Si  ob  aliquorum  iDfestaliooem  Remensi  ecciesiae  iu- 
gnerit  aecessilas,  dominus  Leodiensis  episcopns  c<|iiiiit- 
hm  luecentorum  militura  singulis  annis  milii  vel  nini  ilu- 
cet  cuilibet  successori,  si  quadraginia  dies  ante  prai'itio- 
niltis  ftierit.  Quod  si  taliler  pracmonilus,  habere  si'h't^ale 
ve]  canonicum  impedimenlum  mouslraveril,   de  pracilictu 

■)  hicc  H.  b)  LeodieDsi  Ch.  c|  R.  t.  Cb. 

3 


expeditione  excnsatns  eril;  ila  tarnen  nt,  postqnam  fneril 
expeditus,  pactum  exsolval  praefixum,  eodem  rarsus  ter- 
mino  revocalus.  Huuc  autcm  equilatuni  domiDus  Leodien- 
eis  suo  conductn  et  propriis  espeosis  dncet  asqae  Moso- 
mam*;  quo  poslquam  pervenerit,  Remensis  ei  cum  Eois 
Omnibus  et  in  progressu  et  iu  moraDdo  et  in  revertendo 
nsquead''Mosoiiinin*  victns  aecessaria  providebiL  In  qoam- 
cumqae  vero  partem  circa  Remensem  orbem  et^perdecen 
leagas  protrabere  banc  militiam  velbabere  secnm  ad  ob- 
tineudam  ecclesiae  utiliiatem  voluerit,  per  quindecim  dies 
cam  expeusis  eos  retinebit;  ila  ut  infra  bnnc  terraianm 
eos  redacal  asque  Mosomum  *.  Si  vero  eundo  vel  red- 
euodo  aliqnid  de  suis  ain)8eriDt%  de  bis  Omnibus  archie- 
piscopus  nihil  eis  recompensabiL  Qnicquid  autem  lacrati 
fnerint  tam  in  eqnis  quam  in  aliis  rebns,  praeter  caplos 
milites,  sni  jnris  ernnt. 

Si  de  praediclo  beneficio  Tiolenlia  Tel  infeslatio  fue- 
nt  illala  Leodiensi  episcopo,  Remensis  ei  consilio  aderil 
et  auxilio. 

Si  qnae  vero  contradictio  fnerit  orta  Tel  proclamatio 
digna  andiri,  non  alibi  staluet  iiem  andienliae  nisi  M»- 
soml'',  jnvabitqae  eam  ad  retineudum  lege  el  senlenlia 
judiciali.  Similiter  ibidem  et  non  alias  alibi  Remensi 
Dccurret  Leodiensis  episcopus,  de  neglectn  bnjas  servitü 
Tel  pacti  praevaricatione  tantummodo  responsums. 

Quia  Tero  Leodiensis  episcopus  aliornm  more  casa- 
lomm  bominnm  nobis  facere  non  poluit  homininm,  octo 
de  suis,  quatuor  videlicet  de  castellanis  de  Bullion,  Galle- 
rnm"  scilicelde  Bullion,  Ingonem'  deMirewalt™,  Maoassen 
de  Herge,  Ingonem'  filium  Lamberli,  et  quatuor  de  aliis 
casatis  suis,  Cuigerum"  advocalum,  Galternm  castellanuH 
de  Hoio,  Rainbaldum"  de  Jupperi,  Lambertum  de  Tieobe- 


» 


■)  HoloaiDin  Ch. 

b)  fohlt  Ch. 

d)  HMonü  Ch.             e 

)  cttuatnia  K. 

1)  BdIIod  Ch.  BailloD  M. 

k)  Gutlurnm  U. 

1)  lugODCm  Ch. 

m)  NireDiilt  If. 

a)  Ciaetium  H. 

o)  B.iD.lda[D  H. 
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che*,  aquibnshomininm  suscepimas,  nobis  prodnxit  Insa- 
per  haJDS  conventionis  tenorem  et  amiciliae  aervandac  in 
manD  noslra  firmavit;  quod  etiam  a  SDCceBsoribiis  suis 
Refflensi   arcbiepisco|io  eodem  modo  observandum  elatuit. 

Utrisque  tandem  e|itscopia,  Remensi  scilicet  cl  Leo- 
diensi,  sablalis  de  medio,  ab  Diriusque  ecctesiae  successo- 
ribas  pactum  omne,  ut  praediiimus,  obserrabilnr  perpciuo 
et  irrefragabili  jure,  Ita^quodLeodiensiB  episcopua  veuieas 
MosomnmS  firmataamicitia,  renovala  coDTentioae,  redditis 
hominiis  baronum  praenominatonim ,  si  supervixerint,  vel 
heredum  sibi  succedentium,  a  Remensi  arcbiepiscopo  grA- 
lis  et  absque  nlla  conlradiclioDecerlnmrecipiat  benelicium. 

Si  vero  quolibet  accideole  casu  aliqoando  Leodiensis 
ecclesia  praedicli  caslelli  possessione  carnerit,  ita  ut  juste 
reclamare  non  possit,  omuis  praescripla  conventio  de "  . . 
.  .  iater  Remeosem  et  Leodiensem  episcopnm  cassa  el 
ananllala  maneal. 

Quia  ergo,  sicut  scriptum  est,  generalio  prnelerit  et 
generalio  advenit,  el  diciorum  atque«  factorum  nostrorum 
aetas  latent,  ne  processu  temporis  deleri  quod  geslum  est 
aat  ambiguitate  motari  valeat,  hanc  noslram  conventio- 
nem  scriplo  mandaTimus,  probabiliumqne'  personanim  atle- 
stalione  firmavirnuB,  insnjier  additamento  nostrae  iniagiuis 
coramuniri  jassimus.  Signum  Odonis  abbatis  Sancti  Re- 
tnigii;  sign.*  Joranni  abbalis  Sancti"  Nichasii';  »igu.  l'r- 
sionis  abbatis  Sancti"  Dionysii;  sign.  Nicolai  archidiaconi ; 
sign.  Hugonis  arcbidtaconi ;  sign.  Jolfridi  decani;  sign. 
Leonis  cantoris;  sign.  Odonis  presbiteri;  sign.  Bosonia, 
sign.  Drogonis,  sign.  Joannis  diaconorum^;  sign,  magistri 
Alberici'.  Delaicis:  sign.  Heurici  de  CaslelJone'";' sign.  Bli- 
hardldeHercreio;  sign.  Nicolai  de  Burgo;  sign.  RaduJü  de 

i)  Tiembcchc  H.                      b)  Iletn  H.  c)  HuDniuni  Ch. 

d)  «o  Ch.,  de  ...  .  fehlt  H.               e)  leqnc  H.  I)  que  /i'A/^  H, 

g)  ^licel  Ch.  und  n>  im  Folgenden  immvr.  b)  scilicet  Cb. 

i)  nicisii  M.  k)  Drogonii  prcEbjlcrorum  H.  \)  AlLjui  Cb. 
m)  H,  CuterboDe  Cb. 


/- 


de 

Radalfi   corte;   sign:  Haimonis  castellani  de  Altei  AOüte; 

sign.   Baldoinl   dapiferi;   sign.  Alberici  Materranni.      De 

Leodiensibas :  sign.  Alexandri  archidiaconi ;  sign.  Dodonis 

archidiaconi ;  si^.  Arnulfi  praepositi;  sign.  Wülelmi  prae- 

positi;  sign.  Henrici.    De  laicis:  sign.  LamböHl  cotirilis"; 

sign.  Gnidrici  de  Walecurte;  sign.  Guigeri  advocati;  sign. 

Gualteri   Lniensis;   sign.   Gnidrici^    dapiferi;   sign.  Lam- 

berti;  sign.  Arnulphi;  sign,  et  Baldnini. 

Actum  Remis  anno  incarnationis  yerbi  1127,   indlo 

tione  5,  regnanle  Ludovico  Prancorum  rege  anno  5,  ar- 

chiepiscopatns  auteni'  domini   Raynaldi   anno*  3.     Fa]> 

cradns  cancellarins  recognovit,   scripsit  et  subscripsit. 

Gedruckt  Chapeaville,  Gesta  pontificum  Leodiensiam  Ü, 
S.  100,  und  Marlot,  Metropolis  Bemensis  bistoria  II,  S;  294. 
Ueber  andere  Ausgaben  s.  Wauters,  Table  chronologiqae  des 
cbartes  et  diplomes  T.  II,  S.  142. 


14. 


Herzog  Simon  von  Lothringen  gieht  Ansprüche  auf 
die  er  widerrechtlich  gegen  cRe  Leute  des  Klosters 

St.  Diö  gemacht.  1132. 

In  nomine  sanctae  et  individuae  Trinitatis.  Ego  du 
Simon  Lotharingiornm  ^  et  marchio.  In  celebri  conYentu 
apud  Theodonis  villam  coram  domino  Alberone  arcbi- 
episcopo  reverentissimo  Trevirensi,  praesentibus  qooqoe 
tribüs  episcopis,  Slephano  Mctensi,  Henrico  Tullensi  et 
Alberone  Virdunensi,  multisqne  regni  principibns,  qui  causa 
pacis  convenerant,  subscriptas  pravas  exactiones  tempore 
meo  in  ecclesia  sancti  Deodati  indnctas,  divina  clemenüa 

a)  comitU  elc.  M . ,  wo  die  übrigen  Namen  fehlen, 
h)  Coidrici  Ch.  c)  fehU  M.  d)  Lolfaaringorain  M. 
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inspirante,  rect^novi,  et  assenso  et  volunlale  cODJugis 
meae  euellenlissiinaedacissae  Adelidjsad  ecclesiam  prae- 
falam  Teniens.  ea^dem  eiactiones  subscriplas  ad  corpus 
sancli*  Deodati  de|iosiii,  et  ibidem  ana  cum  Malbeo  filio 
meo  abjnravi: 

Tideltcet  placitum  patalii,  ad  qaod  noIluB  dr  liomini- 
bas  Sancti  Deodali  ad  praebendam  fratrnm  perl  i  neu  tibus 
venire  cogendus  est; 

forinnam,  iocendium,  raptam  et  qnandam  exnciiüiiciii. 
quae  TDigo  lallia  dicitar,  quam  minisleriales  mci  apud 
Co^oconrt''  atiqaaDdo  exigebant. 

Si  quis  aulem  de  bomiDibus  Saocti  Deodali  ad  prae- 
bendam fratrnm  perllDentibas"  de  suspicione'^  coiicumbü 
impetitus  foerit,  secuadum  legem  Tallensinm  vel  .Meieii- 
sinm  respondebil.* 

Actum  est  autem*  apud  Tbeodocis  viltam^  anno  do- 
minicae  incarnaiiODis  1132,  indictioae  10,  in  sede  a]iü.<io- 
lica  praesidenle  lunocentio  papa  U,  regnante  reg<-  aitgii- 
sto  Romanoruni  fralre  noslro  Lothario,  Alberto  i'juiiileni 
ecclesiae  praeposilo;  abstipulatione  aulem  et  abjuritiioue 
facta  horum  virorum  iltuslrjnm  leslimouio:  Heoriciis  ve- 
oerabliis  Tuilensis  episcopus;  Hugo  Albus  etHeorJciis  ar- 
cbidiacoui;  Jocelinus  abbas  Calmosiacensis';  Valtemsx  de 
Gondricourt;  VaneruEcognomentoCanis;  Petrus  dt' Brixe)'; 
RaiDerus  de  Brixey;  Albertus  de  Darney'';  Valleius'  de 
Lanfracort;  Albertus  de  Anievevilla  et  Savarinus  fraU-r 
ejus;  Valdricnspner;  Simon;  Gerardus  Vosagiii'ndvocatus. 

Gedruckt  Marteae  et  Durand,  Theaauraa  no*uä  aTiuciio- 
tomm  IV,  8.  135 'ex  sehedJs  domini  deKiguet'  (daraus  Hont- 
heim,  Hist.  dipl.  Trevir.  I,  S.  519),  Calmot,  Hiatoirp  ilo  Lor- 
raine edit.  2.  Vol.  V,  S.  CLXXXII.  Zu  vergleichen  ist  die 
Urkunde  des  Erzbischofa  Albero  von  Trier,  in  wdohor  er 
seinerseits  die  Verdchtleiatung  des  Herzogs  tiezeugt: 

■)  bmU  H.  b)  Cofucoon  H.  c]  frhU  M. 

d)  Msception«  N.                          c)  hoc  H.  I)  CalnxiäirnMi  M. 

g)  Wliero*  da  Goadricort  H.                b)  Oumei  H.  i)  Ualiifiua  M. 

k)  AricereiillB  M.               I)  Uuriiiiu  H.  m)  Vom^  M. 
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omnia  illa,  de  qtdbus  ad  eum  qiierela  fondebator,  in 
praesentia  nostra  gaerpivit  et  abstipulavit ,  et  qnia  jam 
dudum  pro  ea  injuria  erat  excommnuicatus ,  ecclesiae  pristi- 
nam  restituens  libertatem,    a  nobis  est  ibidem  absolatus. 

Diese  Urkunde  steht  MarteneS.  137  (Hontheim  S.  520), 
Calmet  in  der  ersten  Ausgabe  II,  S.  CCXCVIII ,  wo  ich  die 
des  Herzogs  nicht  finde;    Edit.  2  a.  a.  0.  S.  CLXXXL 


Anhang. 

TTeber  Freien-  und  Schöffengut. 

Unter  dem  was  Homeyer  in  der  eiiochrmarlieudcn 
Abhandlnog  'lieber  die  Heimalh  nach  altdeuisclicm  Rfclit. 
insbesondere  über  das  Hanlgemal'  znsammcn^L'sIcMl  iiat 
ist  mir  immer  von  besonderem  Interesse  ilic  .SicIIp  er- 
schienen, die  ans  dem  merkwürdigen  Verxi'ichuis  der 
Guter  nod  Rechte  des  Grafen  Siboto  beigcbrarhi  ist  (S. 
19),  in  der  dieser  'de  predio  libertatis  sue'  s|)rrc!Lt,  ein 
Aasdruck  den  ich  gewagt  habe  mit  der  'hoLu  romposiiio- 
nis  meae'  einer  alten  Saogatler  Urkunde  in  Verliiudung 
zu  bringen'.  Die  Stelle  ist  aas  dem  Emii'  des  l'2tcu 
Jahrhunderts  (von  1180).  Oben  ist  eine  Urkunde  milge- 
theilt,  in  welcher  Über  hundert  Jahre  früher  in  uiiicni  ganz 
andern  Theile  Deutschlands  dieselbe  Bezfjclinuiig  ge- 
braucht wird:  der  Graf  Bruno  von  Hengeljaili  ^er)lllilldel 
an  das  Stift  zum  heiligen  Kreuz  in  Ltitlich  ^  u  e  I  i  h  e  r- 
latis  predium  in  Harvia  mit  allem  Znbelmr. 

Es  mag  gestattet  sein  daran  ein  paar  andere  Notizen 
ans  Urkunden  anzuschliessen,  die  das  beställ^ou  oder  Gr- 
enzen was  Homeyer  zusammengestellt  hat. 

Nichl  ganz  sicher  ist  mir,  ob  hierher  aurli  eiue  Stelle 
gehört  in  den  Traditiones  Gotwicenses  Nr.  Tio  S.  32 
(Pontes  rerum  Aastriacarura,  Diplomata  T.  V'lll).  wo  die 
Rede  ist  von  einem  predtum   qnod  jure   libertatis 

1)  Uebar  dia  illdentBchs  Buh  S.41,  Verf.  GsBcb.  U.  (2.  Aufl.)  S.2t&. 


■ 
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posscderat;  Tgl.  Nr.  118:  predia  liberorum;  Trad. 
Saii^all.  691  S.  292  (WarlmaDn.  Urkundenbuch  II),  ho 
ein  üraT  schenkt:  proprietatem  liberorum  homi- 
num.  Es  fragt  sich,  ob  hier  nur  von  freiem  Grandbe- 
stlz  Oller  von  Grandbesilz  auf  dem  die  Freiheit  berdit 
diL<  Knie  ist.  Nur  das  Erste  glaube  ich  werden  wir 
atiiiehniDn  dürfen,  wenn  wir  mansos  liberales  finden 
(Mon.  Iloica  XXIX,  2,  S.  53),   oder  de  liberis  agris 

P  lesni  (HItend.   X,  S.  14).      Vgl.  Urk.  Brunos   von  K«Id, 

Laconililel  Niederrheinisches  Urkundenbuch  1,  Nr.  106, 
S.  G2:  ex  nostris  propriis  et  liberis  rebus;  Urk.  t. 
1133,  Niesert  MUnsterische  Urkuudensammluug  V,  S.  1: 
quicqiiid  heredilatis  I i  be ra e  habui ;  Gallia  christiana 
Xlll,  8.465:  ecciesia  cum  francali  manso,  und 
was  bei  Uncange  ed.  Henschel  III,  S.  390  aus  spateren 
Doiikniiileru  gesammelt  iBL     Anführen  mag  ich  noch  Urk. 

I  von    1053,    Beyer    Miltelrheinisches  Urkundenbacb  f,  S. 

S97,  in  der  einer  ein  Gut  das  er  schenkt  bezeichnet  als 
praedium  meum  es  ingenuorum  manu  atque  li- 
bcrnli  poteslate  mihi  Iraditum,  obschon  hier  wohl 
aucli  tjiir  die  Eigeuschafl  des  Guts  als  freies  Eigenlhun 
im  GrjTüiisatz  zu  Zius-  oder  Lehngut  bezeichnet  werden 
soll,   nie  es  öfter  bei  Schenknogen  geschieht'. 

1)  1)35  tsl  gemeinl  tJrk.  von  1131,    bn  Rössel  Urkondenbucfa  der  Ab- 
Ki  Elierli.'ich  I,  S.   14:     Sciendum   lamra,    quod    praefalum    sllodiaai   an 
onmibijs  -uis  appendidis  Urra  esl  tiben  el  omniuo  proprietuii  (Gndio, 
Cod.    d\\'Uiia,    HogumiDus  I,  S.  97,    IJesl    unricbiig:    propreuria),    it*  nl 
•'.■  jiraclnt  subm  dedmam   nulli  quidgiiam  debral  neque  solval.      Vgl.  Vik.  vm 

11)46,  lu'i  Merlene  Nova  colledio  1,  S.  412:  liberum  malig  comuc- 
lii.h  rill. IIS  allodium,  das  da  über  bamo  lisl;  Lacombiel  Kr.  2S0  S. 
i^l:  ■  iilvit  liberlale  qoa  H.  lioc  tenueral  ealenus  poslmodam  ecciesia 
|iii'~iili  1 1 1 .  liberum  ab  advocalis  el  ab  omni  eiaciiona  cujoslibet  jDiis; 
l'iLjlidi  iDii  der  Voglei  aucb  Mr.  312  g.  206:  eufa  eadem  liberlale,  q» 
ilje  L'BiD  1^1  fiBlres  ejus  possederant  .  .  .  ul  familia  curlis  ipsius  sempti  im- 
munia  ro'c  lebeat  ab  omni  plei^Io  advocalonim  el  slmbolo  si  ingmeril  toa- 
lrib«lLum  ict  pagensium  ;  »gl,  ^^.  287,  S.  187:  advocaliam  .  . .  manumiseniM  M 
aeodeiilai'  lilteraiD  re«ignaveniDl.   --   Lacomblel  Mr.  260  S.   168  bei»st  ta 
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Aach  auf  dieses  VerhällDis  hat  flome;er  (S.  32  fT.) 
C!«wichl  gelegt  .»ad  aas  Salzburger  Urkunden  Bcts|>ic[e 
aiig«ßilirl,  wo  DobHis  viri,  nobiliain  viroi-um  ho- 
bae  g«Daniil  werdea.  Sie  lassea  sich  aus  andern  Samm- 
langeu  Bairischer  Urkunden  erbeblich  vermebreji,  koin- 
■Beo  aber  «ehrmals  so  vor,  dass  der  BegrifT  des  voll- 
freiei  GrnndbesiUM  nicht  wird  resigehalten  werden  Wi\a- 
nCB  oder  doch  uichl  bestimmt  hervortritt.  Miluoter  scheint 
es  sich  um  die  Grösse  zu  kandeln:  Tra4.  Garsl.  Nr.  98 
S.  155  (ürkandenbuch  dec  Landes  ob  dtr  Edos  I;;  ma- 
jorem mansDm  qai  dicitur  nob/lis  viri;  Trad. 
Tegerns.,  Pez  Tbesaurufi  VI,  S.  20:  uuudi  iiansum 
omni  nobilj  homini  legitimnm.  Unbeslimmier  sind 
folgende  Stellen :  ebend.  S.  23:  unam  mansum  nobilis  sci- 
licet  hominis:  S.  26.  40:  unnm  mansum  nobilis  hominis; 
S.  52:  baoban  nobilis  viri;  Trad.  Pat.,  Moh.  fi.  XXI\, 
2,  S.  2t:  dimidium  mansom  nobilis  viri;  Ried  Cod.  dj|)l. 
Ratifib.  I,  S.  160:  boba  nobilis  viri;  v.  Horma^r  H.  Uul- 
pold  S.  30:  parlem  quam  haboeraiit  in  eccieaia  —  cujn 
ano  nobilis  viri  manso;  Trad.  Pris.  1117,  Meichelbek  11, 
S.  474 :  hobas  nobilium  3.  Mitunter  steht  es  im  Gegen- 
satz zu  einer  servilis  huba,  Trad.  Tegerns.  S.  52:  buobüm 
nobilis  viri  —  servilem  huobam.     In  den  Tradd.  Prising. 

>Hn  EnbiscboF  Hermann,  er  babe  ein  bIImUdid  gehsnn  und  Alberoni  cnidnm 
■uo  miniBteriali  in  liberDo)  posseseio n eni  tradideral,  der  darüber  ver- 
rät; «0  wobi  zanachtt  Freibeit  von  Lehn  gemeinl  ist;  Tgl.  fir.  2H'i  S. 
1S4,  wo  der  EnhUcboF  Friedrich  ein  Cul,  das  der  Burggraf  in  Lehn  balle 
und  resignierte,  ans  Kloster  SiegburR  giebt:  liberam  iradidimus  in  cuncli) 
qnoa  «ilTelwl  redilibua  et  uniTeriüa  ulililalibu»  qnae  vel  inpreeealiaruni  incrsnl 
tel  foluromm  provenlo  temfiomni  iccreacere  poteranl;  jueh  IV,  S.  779.  — 
Allgemein  beiaal  ea  Nr.  247  S.  IS9:  beredilatem  snatn  quam  libere  posH- 
debal;  »r.  3&S  S.  244:  in  liberam  poiaesaianem  Iradidll.  Inline 
igilor  liberi  allodü  sui  poasesaione  —  eccieaiae  libere  Irididerunt; 
und  so  Blieb  Nr.  260  S.  168:  libere  ia  posaessionem  aeccieaioe  pdeplns 
Ml;  Trad.  Werth.,  Crecelins Cotleciae  lll^ S. 21 :  mansum  qnem  libere  sn- 
aeepil  el  libere  poeeedit,  and  in  einer  Urk.  ton  1135,  Quii  Gesch.  der 
SudI  Aacban  .95  S.  66,  der  ■uffilleode  Ausdruck:  in  liberam  posi.eE- 
»ioncmeederel  ecclaiie  ingenue  liberlalii. 
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Wird  meist  die  Hafe  selbst  nobilis  genannt,  Nr.  1117. 
1130.  1133.  1169.  1179;  und  den  Gegensatz  bildet  eben 
die  servilis,  Nr.  1114. 1117.  Wie  ^nobilis'  nar  ein  ande- 
rer Aasdruck  ist  für  4iber'  oder  Ingenaas'  (was  aach  Ho- 
meyer  anerkennt) ,  so  scheint  hier  die  hoba  nobilis  nicht 
wesentlich  verschieden  von  der  hoba  ingenailis,  die  sich 
regelmässig  in  den  Händen  eines  Colonen  befindet  (D. 
Verf.  G.  II,  2.  Aafl.  S.  189  N.  4.  S.  224  N.  3)  K  Wenigstens 
verfUgt  eine  and  dieselbe  Person  über  mehrere  (7,  Nr. 
1117;  6,  Nr.  1133);  sie  behalten  ihren  Charakter  im  Be- 
sitz der  Kirche  (Nr.  1117.  1130);  5  gehören  zu  einem 
cartile  (Nr.  1169).  Konrad  II.  schenkt  caidam  nostri  sei- 
licet  jaris  servo  ein  praedium ,  id  est  (so  ist  statt  Idem' 
za  lesen)  nnam  nobilis  yiri  mansam;  Mon.  B.  XXXI,  i, 
Nr.  166  S.  315. 

Dagegen  werden  dann  andere  Aasdriicke  gebraucht» 
wenn  wirklich  der  vollfreie  Besitz  bezeichnet  werden 
soll:  so  Trad.  Fris.  Nr.  1173,  S.  492:  hobam  apud 
Peroloch  sitam  in  omni  totius  plenitadinis  lege 
nobilitatam*. 

Hieran  reiht  sich  eine  Stelle  in  der  Vita  Bennonis 
c.  17,  SS.  XII,  S.  68:  curtem  H.  liberam,  mnltis  privi- 
legiis  et  venatione  insignem  et  ab  aliquo  tempore  in  no- 
bilem  sedem  erectam.  Es  scheint  mir  nicht  zweifel- 
haft, dass  hier  von  einem  Freihof  die  Rede  ist,  der  zum 
*praediam  libertatis'  bestimmt  worden,  als  solcher  Sitz  der 
Familie  sein  sollte. 

1)  Vgl.  aas  spftterer  Zeil  Beyer  l,  Nr.  273  S.  328:  casa  dominicalis  com 
12  mansifl  iogenoUibus  et  20  senrilibos;  Nr.  274  S.  329:  unom  mansam 
genoilem  qni  tentonica  lingaa  lazeshnova  didtur.  'Lazeshobae'  werden  z.  B. 
genaant  Trad.  Laor.  Nr.  3661,  III,  S.  195,  neben  serviles  S.  196  etc. 
Vgl.  Lacomblet  I,  Nr.  461  S.  324:  bonis  feodalibns  et  boois  censnalibos 
qoe  Yulgo  leengut  et  lazgul  dicuntor. 

2)  Unverslftndlich  ist  mir  Nr.  1210  S  507:  8  hobas  serviles  et  4  loa 
molendinamm  in  eisdem  lods  sita  com  omni  osuscapione,  sicnti  ipse  in 
proprietate  poasedit,  excepta  directione  ipsins  oobilitatis,  si  ne- 
cesse  Sit. 


Homeyer  (S.  33)  hat  eine  Stelle  ans  dem  Ende  dea 
1 3ten  Jahrhnnderls  angeRihrt,  wo  die  Rede  ist  tod  cnrti- 
bas  nobilinm  riroram,  qoae  dicanlar  sedelboveider 
einzigen  Dicht  Dairischen,  wo  jener  Ausdruck  bisher  nach- 
genieaeu  ist).  Mit  demselben  Worte  weiden  anderswo 
(S.  35  N.)  cnrles  principales  erklärt:  curtes  ])riiici- 
palesquedicuntursedelbove.  Dies  Wort'  bezeichmn  .sousi 
den  Herreuhof  (Fronhof)  im  Gegensatz  zu  den  aliliün- 
gigen  Hafen  (Maurer,   Fronhttfe  II,  S.  120).     Ich    Gade 

1]  Vgl  booDdcn  ScbnwUer,  Bair.  WArterbDcb  III,  S.  19^  IL  Grnff 
bil  da«  Wart  noch  nicht.  —  V/irt  S»ne\bo{,  wie  M>nr«r  ugl,  nur  due 
EalBicirnng  «ns  Sedelbof,  Srdelhol, 'so  mnule  lie  sehr  ill  uin;  dünn  wenn 
In  den  Tridd.  Gant.  ISO  S.  ITB  sag  <j(m  12.  Jabrfa.  ildil;  orlein  ^nlistliÜ 
•ni,  «o  isl  das  «obl  Ucberuliung  divoa  [igl.  Dnctngc  Vlj  S.  414).  Vicl- 
lacbli«!  ««  idenluch  mit  cnrlU  itibali,  stabalaria,  dM  sicli  lit^sunders 
io  fitiriachca  UriiDnd«Q  Dadel  (Dneaagc  II,  S.  G2&;  tacb  Moa.  B.  XWIII,  2, 
S.  214.  XXIX,  1,  S.227;  Fa  Tbts.  VI,  S.  2SS;  Urkb.  d.  L  ob  dfr  Ein»» 
I,  S.  83.  II,  S.  110;  Urk.  tob  1073  b«  t.  HoroiajT  H.  Uutpold  S.  3U:  de 
»Dil  et  clieotDm  ei  »noram  «rtibna  stabnieiüs,  qua»  inlgo  lUdelbof  dlcimus, 
p.  •.  Vgl.  »ocb  Hon.  B.  XXVUI,  2,  S.  103:  curtilodt,  ubi  eüibula 
•DDl  conalnicta;  Hon.  B.  IX,  S.  359:  unitorinm  aquinnrnj,  aber 
■nch  Bejer  HiUelrbein.  ürknadenh.  J,  S.  443  und  lOiuL  Hiiiler,  Re- 
galta  S.  69  N.  43,  abeneUt  'Meierbor';  in  den  Ad*  HoTeDsla  nl.  Kopp 
S.  88  aber  btlul  e>:  el  dicebalur  laoc  aliboli  carlis,  quia  el  ipsiu»  puieii- 
ll»  mnliem  stabalna)  [Dil  et  bannne  lotioi  rid  <n  illam  Iniroibit;  ils^  Lolzle 
ist  der  BegrilT  einei  Fronbofa.  —  In  pni  anderem  Sinn  ileht  dss  Inleini- 
■cbe  sedile,  wo  ea  in  Uitanden  dei  Sien  Jahrb.  TOrfcomiit:  l.'rk.  Lud- 
wig d.  D.  ror  Slavelot,  Hartene  Coli.  II,  S.  26 :  biler  lugeatdes  el  serviles 
mauM»  245,  «editi«  insaper  in  porta  Boio  et  Oeonanlo  (vgl.  Potain,  ilc- 
cneil  ätt  ordonnances  de  la  principaDtJ  de  SUielol  S.  9,  wo  nur  die  letz- 
ten Worte);  Anrairs,  eb.S.34:  inier sedilia  sc  praUlerrtquearabili  .n- silmin 
bonnarii  60  —  inier  aedilia  campoi  pralonim  hon.  130;  Mmrr  Guicrrer- 
teicfaDii,  Beyer  1,  S.  165;  Snnt  in  ipa«  >itla  >«dili*  9.  Andere  B(^LS|iiele 
bei  Docange  VI,  S.  158,  wo  et  richtig  ala  HorsUlle  erklin  wird.  ~  Wieder 
anden  icfaeinl  die  Bedeolnng  in  der  VA.  Karl  d.  D.,  Marteoe  Coli.  11.  S  32, 
aidi  Quii  Cod.  dipl.  Aquensis  S.  66:  Bscotunl  noslntm  —  enoi  captlls  el 
peninenüis,  maoioa  lediles  32,  serrile«  12.  —  pie  eelibova,  boba, 
cnrlia  aalic»,  cnrlia  aalaricia,  hat  in  ihrem  HameD  nicbis  uni  dem 
Scdelbot  in  IboD. 
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aber  sieht,  dasa  oobilis  hoba.  hoba  nobilis  viri,  in  diesen 
Sinn  gebraucht  wiire. 

•Wohldag^efreii  kommt  priuci  pal  is  locus  auch  früher 
so  vor,  dass  es  deu  bevorzugleu  Sitz  eines  Freien  be- 
zeichnet. Die  inleressanle  Slelle  einer  Reinhardsbrunner 
Urkunde,  in  welciier  Henricus  de  Bunrode,  de  parenlibos 
natus  liberis,  judiciariae  iliguitatis,  natalium  suorum 
principalem  locum  schenkt,  hat  sclion  Homeyer  an- 
geRihrl.  Weuigslens  ähulich  isl  der  Ausdruck  in  einer 
ürk.  bei  Usserraann  Episcopalus  Wtrceburgensis  S,  23: 
fianzensi  Castro,  principaii  videlicel  Iocd  ditionis 
noslrae.  Und  ohne  Zweifel  dasselbe  isl  gemeint,  wenn 
es  in  dem  Codex  dijilom.  llirsaugieusis  S.  44  von  der 
Schenkung  des  Dieinarus  de  Rulingen  heissl:  ubi  ipsios 
mansio  praecipue  (vielleidil:  .praecipua)  erat,  uuan 
.  salicam  icrram  et  septem  hnbas.  Dagegen  bezeichnet 
principalis  curia.  Cod.  Laurish.  I,  S.  217,  wohl  nur 
deu  Frouhof.     Vgl.  Landau,   Saatgut  S.  20. 

Vielleicht  bezieht  sich  iu  der  Reinhardsbrunner  l'r- 
knade  das  'natalium  suoruni'  auf  die  'judiciaria  diguitas', 
die  dem  Heinrich  von  Bunrode  zukommt  (Hoiiie;y'er  S.  33 
N.  41).  Sonst  sind  nur  Zeugnisse  des  ISlen  Jahrhun- 
derts dafür  angeführt,  dass  ein  bestimmtesGnt  als  Schöf- 
fe ngut  betrachtet  ward.  Ein  viel  älteres  lässl  sich  aas 
Flandern  beibringen,  eine  Aufzeich umg  Über  die  gericht- 
lichen Verhaltnisse  des  Klosters  Sl.  Vaast  unter  dem  Abt 
Lednin,  die  nm  das  Jahr  1020  gesetzt  wird  (Marlene  Col- 
leclio  I,S.  3S1  IT.,  wiederholt  WarnkOnig  Flandrische 
Rechtsgeschichte  III,  2,  S.  82).     Hier  heisst  es  c.  6: 

Non  licet  homini  de  placilo  generali  vendere  aut  in 
vadimonium  mittere  alodium  placiti  aut  alten  ecciesiae 
iitre  nisi  per  licenliam  abbalis  vel  praepositi.  Verum  ü 
qoa  necessilate  compnlsus  vendere  vel  in  TadimOHion 
mitlere  illud  voluerit,  Teniel  et  olferet  abbati.  Si  placoe- 
rit  illi  ul  redimal,  levins  habere  debet  quam  quiiibet  alias. 
Si  nolueril  vel  non  potuerit  redimere ,  dabit  ei  licentiam 


Tendendi  non  alicui  eilraneo,  sed  proximo  ^enerig  sai  aot 
alicui  ejusdem  legis,  ne  alodiDin  placiti  videalur  es- 
heredari.  Quod  sinescienle  akbale  vel  praeposito  hoc  fe- 
cerit  et  abba  cognoscens  hoc  insequi  TOluerit,  nee  illt 
remanebil  qai  emit,  nee  ad  iUuni  reverletnr  qni  \eiidi<lil. 
sed  ecciesia  alodinm  säum  jure  sibi  vendicabiL 

Also  für  die  abhängigen  Freien  des  Klosters.  ili<'  ab 
Schoflen  im  Gericht  des  Abts  oder  Pröpsten  fungierten 
(c.  3),  beruhte  das  Recht  dazu  auf  Land,  das  niclii  frei 
veräusserlich  war,  damit  nicht  jenes  verioren  gehe;  fui- 
mder  der  Abi  soll  es  kaufen  (der  es  dann  wohl  wieder 
vergeben  konnte  und  massle)  oder  ein  anderer  der  ge- 
eignet war  den  Gerichtsdiensl  zu  erfüllen. 

Eben  solcher  Grundbesitz  ist  TJelleicbt  auch  gcmeinl. 
wenn  eine  Lothringische  Urkunde  von  1069  (Caimet  Hisi. 
de  Lorraine  2.  edil.  II,  S.  341)  jndiciariam  maiisum 
nennt.  Doch  kann  anch  an  einen  Diog-  oder  Amtshof 
gedacht  werden*,  der  sich  in  den  Händen  des  Richters 
oder Scbultheissen  (Tillicos)  befand;  s.  Maurer  11,  ^.  121 ; 
Landau  S.  22. 

1)  iMDSiu  jndicb,    Und«n  5.  21. 
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